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Neue * zur Natur⸗ und Ofegneproiei 
| ref: n — von C. G. Selle, 
..d W. D. Prof, und Arzt des Eharites. 
aufs, Erſter ‚Theil, Berlin, bey My⸗ 
lius, 1782, 133 Bogen, in vo. Zwey⸗ 
ter Theil ‚ dafelbft, ı 783: 14 Bogen. 
% ‚genauer Unterfuchungen im- Reiche der Natar 
binlänglicy uͤbergeugt, dauft ein jeber ächter 
Naturkuͤndiger dem würdigen Herrn Eellen für bie 
Bekanmmachung feiner eigenen :und feiner Freunde 
Bemerfungen. Vorzuͤglich den Aerzten wird diefe 
Sammlung intereffaut, da bie mediriniſchen Erfa = 
zungen den größten Theil derſelben ausmachen , w 
she Troz alles unüberlegten Wiberfpruchs von Prakti⸗ 


tern die weitläuftige Heilkunft theils mit neuen Wahre 
ten bereichern, theils die befannten beftätigen oder 


on dem Werthe getreuer Beobachtungen und 





erichtigen, und Zweifel zerſtreuen. Je getreuer 


ſolche Erfahrungen nach der Beobachtung aller Um⸗ 
ftaͤnde, Verwickelungen, Veraͤnderungen, gerade 

ſo als ſie bey dem Kranken ſich dargeſtellt haben, vor⸗ 
getragen werden, deſto mehr lernt der Leſer daraus, 
da er durch jene Schilderung, ſelbſt die Kerankheit 
an dem beſchriebenen Kranken zu ſuchen, tn. den 
Stand gefegt wird. Laͤcherlich ift es daher, wenn - 
Aerzte, ja. guweilen gar u ber edlen en 


’ 


C. G Sellens neue Beytraͤge zur Natur⸗ 
ſich darüber beklagen, wenn bie heutigen praktiſchen 
- Beobachtungen der Natur getreu erzählt werden, und 
. ‚nidefo, wie die Leſebuͤcher, ben Krankheiten ein oft 
angebichtetes Anfehen geben. Solche Koınpenvien- 
ärzte gerwöhnen fich leidek niemals die Krankheit zu 
beobachten, wenn ſie ſchon die Kranken oft feben, 
und wollen nicht, Daß es andere: andeug machen ; ſte 
‚ gerügen ſich mit en: — 
maßigem Praktiſiren, und halten ſich für ſehr gelehrt, 
wenn fid Kompendien im Kopf haben, in denen nach 
ihrer eingebildeten Weisheit, bie nicht zu verbeſſern⸗ 
. "den Wahrheiten fämmifich enthalten firt. Das mag 
-  zwakbei dem gangen Haufen ber Aetztagar häufig, 
und man moͤchte fagen, ziemlicy allgemein Mode 
jean, wie es zu Allen Zeiten war. Hoffentlich abe 
iſt dieſe verkehtte und, nachtbeilige Denfungsart bey 
: denen mu feltensideren Beruf es it, junge Aerzte 
anzulernen, und: wo fie fid) moch zur Schande bed 
‚sepeffupts. ſpuͤren ließe, da-follte van Mecheswegen, 
2 Die Arzneywiſſenſchaft: ſelbſt fur Schaden zu verwah⸗ 
xen, der Uaterricht ſtreng unterſagt werden, Von 
RER Are: täglicher Weiten hat ſeh dee Kr. ©. alfo 
‚Selüen Beyfall zu verfprechen, vielmehr fann-Meceh- 
„fent (hm ibren- größten Zabel verſichern. Jene aber 
„Pönnen fich aud) wiederum Damit’tröften, dab fo rode 
nig Dr. ©. als andere Aerzte ihrentwegen Erfabruns 
‚gen befannt- machen, Daß biefe Perlen beffere Be - 
„fimmungen-haben, bie ihnen nicht entgehen Eönnen, 


.In der erſten medicinifchen Erfahrung ze 
Hr. S., daß der Taxbaum ch — = 
‚Merdachte des Gifts fir Menfchen nicht frey fen 
Von genoſſenen Beeren dieſes Baums entſtanden 
bey einem Knaben dunkele Peteſchenfiecken = de 
— San | Haut, 
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Sl Wuyneprolffenkhäft.. Erſter Their 5 _ 
Haut, ein ſchmerzhafter Fleck unter der Fußföhle;'art- 
fangs ohne Sicher, "Schwäche -der Kräfte, etwas 
Bieber, Echwellung "und ſchwatzbraune Farbe der 

- Sippe, :; filmelle Ermattung, Eibrechen; der Tod. 
Der Verftand blieb unverlegt bis aris. Ende, : In der 
‚Leiche FinBattan, daß fidh:der Mugen etwas entzuͤn⸗ 
det, mit ſchwaͤrzlichem Schleim überzogen, in den 
Gedaͤrmen ſchwaͤrzliche Gelatine, ein Neff. der ver 
dorbenen Taxusbeeren. Der Genuß derſelben, als 
ſach das Uehels wurde zu ſpaͤt bekannt. ‚Daher 
onnten weder Brechmitfel,: ſaure Getraͤnke, noch 
WBlafenpflafter ben Kranken retten. Von dev langſa⸗ 
men Birfung diefes Gifts, — Die Krankheit dauers 
te 14 Tage. =— wird. ber Schleim der Beeren, und 
der Schleim im Magen des Kindes, als die wahr« 


ſcedaliche Urſache angegeben, . 


er Die. zweyte Cefohrurig enthält Beobachtungen 
über die Wirfung ver Maywuͤrmer. Won- einem 
Freurden erzaͤhlt Hr. Selle 10 Beobachtungen aus 
zugsweiſe, welche den ‚nüglichen Gebraud) dieſer 
uͤrmer in Alten hartnaͤckigen veneriſchen Uebeln 
darthun. Det wuͤrdige Mann verſuchte ehen dieg 
Mittel, in der Waſſerſucht ohne Nugen, obgleich es ij 
fiarket Gabe dereicht wurde, und mi mehrern Gluͤck 
bey atter Geſchwulſt des Fußes, bey melancholiſchen⸗ 
epileptifchen‘, veneriſchen Kranken. Aus biefen Be; 
obachtüngen Erglebt ſich, DaB die Maywuͤrmer fehr 
unbeftimmt, halb durch Schweiß, bald durch’ Dar; 
bafd Durch Oruhlgang, bald durch alles drehes, bald 
gar nicht ausleeren, daß ſie ſehr⸗ beſchwerliche Zufaͤlle 
*. erregten; "daß fie nicht allezeit den Speichelffuß. durch 
Merfuriatmittel befördem ; ob ſie im Hunbsbif vor 
den Kantkatifen —— Vorzuͤge haben; iſt noch. 
— = 3 


zwei⸗ 


4 C. G. Sellens neue Beytraͤge zur Natur⸗ 
ſich Darüber beklagen, wenn die heutigen praktiſchen 
- Beobachtungen der Natur getreu erzählt werden; und 
nicht ſo, wie die $efebücher, ben Krankheiten eih oft 
angedichtetes Anfehen geben. Solche Koınpendien; 
ärzte gewöhnen ſich leidek niemals die Krankheit zu . 
beobachten, wenn ſie ſchon die Kranfen oft feben, 
‚und. wollen nicht, Haß es andere: anders machen ; ſte 
genuͤgen fid) mit Oherflaͤchenkenntniß, peu 
nmaßigem Praktiſiren, und halten ſich für ſehr gelehrt, 
wenn ſie Kompendien im Kopf haben, in denen had) 
‚ihrer eingebildeten Weisheit, die nicht zu verbeflern- 
. „ben Wahrheiten fämmilich enthalten fiat. Das mag 
zwan bes dem ganzen Haufen ber Aetta gar häufig, 
und man möchte fagen, ziemlich allgemein Mode 
eſeyn, wie es zu · allen Zeiten war: ¶ Hoffentlich ab 
„alt dieſe .verfehrte und. nachtheilige Denkungsart bey 
denen :mıe ſelten, deren Beruf es it, junge Aerzte 
anzulernen, und: wo fie ſich moch zue Schande deB. 
Lehrſtuhls fpliren.‚ließe, da ſollte van Rechtswegen, 
Sdbie Arzneywiſſenſchaft: ſelbſt fuͤr Schaden zu vermaß- 
ren, ber Unterricht ſtreng unterſagt werden. Von 
" ERSE Art klaͤglicher Weiten hat ſich der Hr. S. ale _ 

Feinen Beyfall zu verſprechen, vielmehr kann Recen⸗ 
ſent ihm ihren groͤßten Tadel verſichern. Jene abi 
„Sinnen fich auch wiederum damit troͤſten, daß fo we 
nig Hr. ©. als andere Aerzte ihrentwegen Erfahrun. 
‚gen befannt- machen, Daß biefe Perlen beflere Bes 
„‚flimmungen-haben, die ihnen nicht entgehen koͤnnen. 


.In der erften medieinifchen. Erfahrung zeige 
Hr. S., daß der Tarbaımı,. Taxus baccata L. vom 
‚Merbachte des Gifts fir Menſchen nicht frey fen 
Bon: „genoflenen Beeren dieles . Baums entſtanden 
bey einem Knaben dunkele Peteſchenflecken = ber 
a ee MHMHMaut, 
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And Mgneprolffenfchaft.. Erſter Theil 5 _ 

. Baut ein ſchmerzhafter Fleck unter der Fußſohle; an⸗ 
fangs ohne Fieber, Schwäche der Kräfte, etwas 
Fieber, Schwellung'und ſchwatzbraune Farbe. der 

Appe, ſchnelle Ermattung, Eibrechen, "der Tod. 

Der Verſtand blieb unwerletzt bis ans Ende. In der 

‚Leiche faͤnbenau, daß ſich· der Magen etwas entzuͤn⸗ 

det, mit ſchwaͤrzlichem Schleim überzogen, in den 

edaͤrmen ſchwaͤrzliche Gelatine, ein. Reß der ver⸗ 
dorbenen Jaxusbeeren. Der Genuß derſelben, als 


Im bes. Uebels “wurde; zu ſpaͤt bekannt. ‚Daher 


onnten weder Brechmitfel,: ſaure Getraͤnke, noch 
Slaſenpflaſter ben Kranken retten. Won der langſa⸗ 
men Wirkung dieſes Giffs, — die Krankheit dauers 
te 14 Tgge.— wird. ber Schleim der Beeren, und 
Ber Schleim im Magen des Kindes, als ‚die wahr« 
bcheinliche Urſache angegeben... = 


Die jivepte Etſahrung enthaͤlt Beobachtungen 
über die Wirkung der Maywuͤrmer. Von einem 
Freunden erzaͤhlt Hr. Selle To Beobachtungen aus 

zugsweiſe, welche den .nüßlichen Gebrauch dieſer 

uͤrmer In Alten hartnaͤckigen venerifchen “Uebel 

darthun. Det würbige Mann verfuchte eben‘ dien 
Mittel in der Waſſerſucht ohne Nußen, obgleich es in 
ſiarket Gabe gereicht wurde, und mit niehrern Gluͤck 

bey alter Gefchwulſt ves Fußes, bey melandolifchen, 
epileptiſchen, veneriſchen Kranken. Aus dieſen Bey 

obachtungen erglebt ſich, daß bie Maywuͤrmer ſehr 
unbeſtimmt, ‚bald durch Schweiß, bald durch Harn; 
bald durch · Stuhlgang, bald durch alles drehes, bald 
gar nicht ausleeren, daß ſie ſehr⸗ beſchwerliche Zufaͤlle 

 erregten, daß ſie nicht allezeit den Speichelfuß durch 
Mexkurialmittel befärdesn 5 ob fie im Hundsbiß vor 
den Kantketidtn — Vorzuͤge haben; iſt noch: 
Ba a 


zwei⸗ 





6 E. G. Sellens neue Beytraͤge zur Nauur⸗ 


zweifelhaft. Vielleicht wirken letztere ſicherer auf. 
Schweiß und Harn, und koͤnnten dadurch jenen bei 
Vorzug, welcher ihnen von einigen zugefehrieben wird, 
ſtreitig machen. Recenſent iſt gewiß überzeugt, daß⸗ 
wenn die Maywuͤrmer im Hundsbiß ſich nuͤtzlich su 
wieſen haben, ſie Durch Treiben des Harus gleich den 
Kanthariden ihren Nutzen leiſteten. +. 
Die dritte Erfahrung handelt von einer beſon⸗ 
been Lungenfucht, welche durch Heffnung einer Brufl? 
geihmulft, Baraus nur eine halbe: Vinge-wäßriger} 
klebriger Feuchtigkeit floß, ſogleich geheile wurde, . 
ohngeachtet ver Kranke vorher einen flarfen 'eiterhafe 
ven Auswurf, heftige Seitenſtiche und Fieber hatte: : 
Die vierte von. Weichwerden der Knochen 
nach venerifchen Krankheiten. Die damit verknuͤpf/ 
ter Schmerzen und Abzehrung war unheifbar:: Di 
Knochen fand man bey der Zerglieberung gang muͤr⸗ 
be und zerreiblih, Das im Körper zurlicgeblier 
u. Queckſilber war die wahrfcheinliche Urfache des 
ebels. | — 
WER : ; u 
‚Die fünfte von einer Phrenitis, die wahrſchein⸗ 
lich von, einem Bandwurm herkam, welcher am En« 
be der Kranfheit mit leichter Mühe abgetrieben wer« 
den konnte, da.er entweder durch die heftige Bewe⸗ 
gung des Fiebers getödter oder matt gemorden war — _ 
Alſo ift die Phrenitis nicht allezeit Entzündung bes 
Gehirns, wie man lange weiß, aber nicht jeder 
glaubt. | — 
Die ſechſte vom. Schmerz im Geſichte, wel⸗ 
cher auf keine — ju.tilgen war, ‚doch durch den 
Gebrauch deg Schierlings endlich erleichtert, wurde, 
Hr. Selle hält diefe Krankheit für eine eigene Spe⸗ 
des, und nicht für.eine aufällige ie" = 
F F Schaͤr⸗ 


— 


* 
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Schaͤrfe, welche zwar ſehr ſelten vorkoͤmmt, aber doch 

eine eigene Behandlung erfordert. Er ſchlaͤgt als 

Mittel dawider den Schierling, Salpeterquedtfilbee 

und Arfenif vor, weil nad) der Vermuthung eine 

Krebsichärfe zum Grunde liegt, in welcher das Letz⸗ 

tere ſich ſehr wohlthaͤtig eriwiefen hat — Mehrere 

Erfahrungen muͤſſen dies beftätigen. 

ie. fiebente von ‚einem tödtlichen| "Ntifenete, 

2 der $eiche war. ein fegenannnes Diverticulum Lei 

befonberer Beſchaffenheit. 

Die achte non einer Entzundung und Ineinan⸗ 
derſchiebung der Gedaͤrme einer Kindbetterin, welche 
> ‚durch Konvulſionen ‚bey einem gaflichen ie⸗ 

erregt wurde und toͤdtete 

Die neunte von einer hitzigen Kindbeiterin⸗ 

krankheit mit Verſchwaͤrung im Gehirn. Die Kran⸗ 

Be hatte in ihrem vorletzten Wochenbette ein Delirium 

furiofum gehabt, und war nachher fraurig und nie 

Dergefchlagen geblieben. Ihre diesmalige Krankheit 

war ein Gallenfieber, und fieng mit. Kopfſchmerzen 

an. Wahrfcheinlich bewirkte der im Gehirn geblies 
bene Fehler, und vielleicht beffen neue Enszünbung, - 
die ſtarke Verderbung und Ergiegung der Galle per 
confenſum. In der Leiche waren Magen und duͤnne 
Daͤrme voll Gate, die linke Hälfte bes Gehirns ent» 
e grünen finfenden Eiter, und war fehr zerſtoͤrt. 
alledem wuͤthete die Kranke nicht, ſondern war 
ſchlafſuͤchtig. 

| Die zehnte van einen Rindbetteeinnenepilepfie 
mit einem galtichen Sieber, wobey die Mil in berg 

Brüften ſehr verborben, aber nicht verſeßt ware 

Die veranlaffende Urfache war Schweden. 

Die eilfte liefert verſchiedene Fälle von epidemi⸗ 
ghem Es 4 im — — 


de. 


J 


I 
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F be, welche ter Aufmerffamfeie der Aerzte nicht entge⸗ 


gehen duͤrfen. In der einen Epidemie war es offen⸗ 
bar gallig, in der andern nicht. Sollte man nicht 


bemerken, daß auch- dies Fieber zu der Klaſſe der fait 


Yen mit und ohne Entzündung gehöre? Sollte die 
ahgefonderfe eiterartige Materie nicht zuweilen meßt 
Bang als.Urfache des. Fiebers fern? -  .- Z 
Die zwoͤlfte giebt vom Nervenfieber Fehr ine 
terbffante Benfpiele; aus welchen das‘ Ausjeichnende 
dieſer Krankheit deſto mehr erhellet, je weniger die 


‚erzählen Fulle durch irgend eine ‚andere Krankheit 
Fomplicirt und verunſtaltet werden. "Das Weſent 


theder Heilung verbietet alle Ausleerung, erfardert 
Srärfungsmittel und angebrachte "Rei zungsmittel, 
Unker weichen Boch. Wen; China und: Senfpflafter 
die mehreſten Borzige zu haben ftheinien.‘. Alled 
koͤmmt hier auf Erhaltung und Staͤrkung der natuͤr⸗ 
lichen Kräfte an, welche denn die Reinigumg bes Koͤr⸗ 
ers zu betreiben, ohne nachtheiligen Zideck der Kunſt/ 
J 
Die dreyzehnte von der bösartigen Nuhr, oder 
einem Nervenfieber mit der Ruhr. Daß jenes ohne 
Ötefe zu’ eben der Zeit bemerkt wurde, beweiſet ein er⸗ 
zaͤhtter all, auis welchem auch dies deutlich erhellet, 


. 


ad se bacılt nöthig Yey, im erften Zeitraum ber 
enfie 


die Kräfte zu erhalten und ‘zu fchonen, 
al den Kranken defto gewiſſer zu retten; Sehr be 
lehrend find die Faͤlle, welche den Uebergang des Nerẽ 
venfiebetb zu Faulfieber, bie ſehr nahe mit einander 


| derwandr. zu fenn ſcheinen, zu erfennen geben, 


Dle vierzehnte von fäulichten Köthen. 
Die funfzehnte von wahrſcheinlich veneriſcher 
Waſſerſucht, weiche nach vergeblich angewandten an⸗ 
beten Mitteln durch Queckſilberſalpeter geheilt m 
pad | ie 
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Die ſechszehnte von einer Bruſtwaſſerſucht, bes 
weriſet, daß bey eben dern Kranken ein: anfangs ohne 
Nutzen gegebenes, und deshalb zuruͤckgeſetztes Heil⸗ 
mittel in der Folge die herrlichſte Wirkung leiſtet, 
wert es auch in'gar kleiner Gabe nur gereicht wird. 
Recenſent fann aus eigener Erfahrung biefen Sat ber 
ſtaͤtigen. Defters, wo nicht alle Zeit, koͤmmt es 
hier darauf an, daß durch die In der Zwiſchenzeit ge⸗ 
brauchten Mittel: bie‘ Hinderniſſe gehoben werden, 
weshalb vorher das Arzneymittel nicht wirken konnte. 


Mom Sen D: Herz ſtehen in dieſem Theile det 
Beytrtaͤge folgende nmiediciniſche Bemerkungen. L 
Bon ber Wirkung des Alauns im Harnfluffe: 
Nachdem die Edinburgifche fpanifche Fliegentinftud 
einmal das Webet gehoben Hatte, .traf bald ein Ruͤck⸗ 
fall ein, gegen: welchen: fie nicht mehr helfen wollte, 
Alaunmölfe veränderte nichts, vielleiche wohl wegen 
zwifchen durch gegebener abferbireniter Pulver; aber 
ein Pülver aus # Quent. Alaun und so’ Gran arabi⸗ 
fſchem Schleime alle -4 Stunden "gegeben; doch ohne 
zwlſchen gereichte abferbirende "Sitret? heilte Bud 
-Bebel.in 5 Tagen, und eine etwas: Toltmehrte Gabe 
deſſelben Mittels: einen wiederkommenden "Anfall der 
Krankheit. Der Kranke bekam von diefer Arznen 
kein Erbrechen, obgleich 17;bis 18 Quentin zu Find 
& uentinportion genoſſen hatte, noch irgend einen 
andern boͤſen Zufall. IL Vom Wahnſinn durch 
Kampfer geheilt. Nach endlich bewirkter ſtarker 
Ausleerung des Leibes wurde der Kranke ſehr matt 
und geſcheut. Durch den Gebrauch der Rinde be⸗ 
kam er die Kräfte wieder, und mit ihnen auch den 
Wahnfinn, Die Delladonna'vermehrte Raſerey und 
Kopfſchmerz. Täglich 3 Quent. Kampfer im arabis 
N Us ſchen : 


— 
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ſchen Schleim und Waſſer aufgeloͤſet, ſtillten bie 
Wurth in 8 Tagen, und eben dies Mittel in der 
Gabe vermehrt, übermanb das Uebel völlig, welches 
von Anftrengen ber Seelenkraͤfte entftanden war. Ein 
gelinder Rückfall nad) beftigem. Zorn bob nad). gege« 
benem Brechmittel die gleiche Arzney. Doch geftehe 
Hr. H., daß fie nicht alle Zeit die erwänfchten Dien⸗ 
fie geleiftet hat, und verfichert Beyläufig, daß er an 
Diefem Kranfen jene Zeichen nicht bemerft hat, welche 
Hr. Auenbrugger als Beweife der Hülfe angiebt. 
II. Som Baldrian in einem Trampfhaften Zufall. 
Dis auf die krampfhaften Aufaͤſſe, weiche-ein Kopfe 

chmerzen nachließen, war Die Kranke geſund. Afant, - 
pels Del und Tranf vom Pomeranzenblättern 
machtenfeine Veränderung. 3 Quent. Baldrianwurzel 
mit 3 Gran Zinkblumen ftündlic) genomnen, vermine 
derte die Anfälle in 3 Tagen; .und jene allein täglich 
faft bey 3 Loth genommen, befreyete die Kranfe voͤl⸗ 
ig, welche binnen 15 Tagen aus eigenem Trieb ges 
fund zu werden, 34 Loth Balbrianswurzel zu fich nahm. 
Ein Recidiv der Krankheit wurde ebenfalls durch 
folchen flarfen Gebrauch des Baldrians gehoben, 
und: das Webel bauerhaft unterbrüdt. — Da at 
ber, Wirkſamkeit dieſes Mittels nicht zu zweifeln iſt, 
ſo wäre zu wünfchen, daß fich die Kranken wenigen, 
gegen die große Gabe weigerten, als leider die Aerzte: 
erfahren muͤſſen, welche oft nur gar zu nachgebend. 
den Kranken feiner Plage überlaffen. "IV. Vom 
weißen Bitriol in Schwaͤmmchen. Ein ausgezehr⸗ 
tes Kind heilte Hr. H. wieder alle Erwartung durch 
fortgefegten Gebrauch des Rhabarbers mit gebl. Wein- 
fteinerbe bis auf die Schwaͤmmchen, welche fein Mita 
tel tilgen. wollte. Nach ſechswoͤchigen vergeblichen 
Bemühungen ließ er mit einer —————— 
| weils. 
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weißen Bitriol in 6 Unzen Waſſer und ı Une Roſen· 
benig alle 4 Stunden den Mund qusmafchen, nb 
Hinten in den Mund diefelbe einfprüßgen. Dies ‚reis 
nigte.den Mund binnen 4 Tagen völlig Ben bee 
ſeroͤſen Bräune thut eben. dies Mittel die beiten Dien⸗ 
Be. — Recenſent bedient ſich des aufgelöften Alauns 
mit oder ohne Salpeter nach Befchaffenheit der Um« 
Hände, - mie fehr qutem Erfola. — — MN 
Klaproths Gefchichte ver Beftufcheffchen Nerven⸗ 
ginktur, und-der Lamottiſchen Soldtenyfen, nebft 
chemiſchen Verſuchen einer beffern. Bereitumgsart 
derſelben. Die aͤchte Vorſchrift, dieſe berühmten 
Arzneyen zu bereiten, befiehlt eine langwierige Arbeit 
zu unternehmen, und am Ende erhält man doch nur 
eine ſchwache Eiſentinktur. Die Leichtigkeit ber Ars 
beit, und bie Staͤrke der Tinkeur empfiehlt den Weg 
ungemein, welchen Hr. Klaproth in dieſer lefenewer 
r.. eben Abhandlung vorſchlaͤgt. Er loͤſet eine hoͤchſt kon⸗ 
zentrirte ſalzſaure Eiſenaufloͤſung im Vitriolaͤther auf, 
ſetzt dieſem nachher hoͤchſtgereinlgten Weingeiſt zu,und 
nennt die Tinktur Liquor anodynus martiatus, wel⸗ 
che alleäußere Eigenſchaften, und in hoͤherm Grade die 
Kräfte jener ‚Tropfen zeigt: — — Meier. untere 
ſucht, ob die blaue Farbe, die der. Kobald dem Glas 
fe mittheilt, von diefem Metalle oder einer. ihn an⸗ 
hangenden Erde koͤmmt? Das Reſultat feiner Ver⸗ 
ſuche laͤuft dahin aus, daß das Metall ſelbſt die Ei⸗ 
genſchaft befige, das Glas Im Fluſſe blau zu färben. 
— Unter der Auffchrift Pritifche Anmerkungen liefert 
Hr. Pr. Selle Recenfionen folgender Schriften: Fr. 
Home clinifche Verſuche ꝛc. Macquers chemiſches 
Woͤrterbuch ꝛc., erſter, zweyter und dritter Theil, 
Andre an ‚über ben venerifchen Tripper ꝛc. 
Dobſon Abhandlung über bie mediciniſchen Kräfte 
Ä | \ ' her 
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Gen Aerzten und Naturkemndigera mit: ſchaͤzbaren 8* 
öobachtungen ein erwuͤnſcheös fen zu maher und 
verdient dadürch den waͤrmſten Dan&? "Die Aaffäne 
ſuid · eben fo intereſſant als inrerſten Theil,‘ wehche et 

theils ſeibſt als Verfaſſer, theils vou Mitarbeltern 
erhalten, Bekannt macht. Seine Ligenen . 
Then Erfahrungen ſtehen voran/ iind betreffen % 
ſchiedene wichtige Gegenſtaͤnde der prakti ſchen Arzneni 
unſt, wie ſie Hier⸗ angezeigt werdraee Bone 
Gebrauche Der- Bepptetifinenr Luft. Hecht 
Asahichier den-fejigefchlagenien: Berfich dur HR 
bes Säfpetafiinieljens'bephlog! flifirfertuft in bie ar 

. teiften Krankengimmet zu bringen, md die Schmiel 

rigkeiten, weſthe ſich bey· dieſein Werſuche hervortha 
ten, imd wohin Ble®heurung: der Schmelzoͤfen Die 
Schmelzbarkeit der Rerorten ber’ den heftigen Feners 
grab von gefloſfenie Salpeter un dergl zu rechnen 
find, nice ji’ vechnen, daß Die Feuerung ſehr viele 
Koſten erforßerg und alſo uͤbetall biefe hifwerbeſfe: 
Vang ſowohl ſehrſumftaͤnblich, als getifpillig iſt. — 
Begquemer ind woͤhlfeiler komint man zu bieſem 
Zweck, wenn man ſtatt des GSalpeters gemeinen 
Brauuſtein ber Töpfer: nimmt s'der fehon bey einem 
mäßigen Gluͤhen eihe ſehr reichliche Menge-dephfogis 
ſtifirter Luft hergiebt. Recenſent hat ſich durch. Ver⸗ 
ſuche überzeugt, daß dag Kuͤchenfeuer hiezu hinlaͤng⸗ 
iüch genug iſt, und zweifelt nicht doß durch bequeme 
Einrichtung der Stubenoͤfen, mit bem Feuer in den⸗ 
felden, auch zugleich Die Reinigung der Luft durch Gluͤ⸗ 
dung des le werden kann, om 
2. Von 
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2. Vom einer durch die fixe Luft geheilten Pas 
ralhſis. Die Luft wurde nach Hulmiſcher Art gege⸗ 
kei, die Kranke mar gebadet, und hit Hrn. Sel⸗ 
es. Nervenfalbe inungirt, und. baburd) in einigem 
Monaten geheilt, und durch Etärfungsmittel gang 
üch hergeſtellt. Ben mehrern Fällen der Laͤhmung 
iſt dies Mittel fruchtlos geweſen, und einigen iſt das 
Nebel nach einiger Stilhing Doppelt heftig vieder ge« 
kommen, und bie Kranke gelähmt geblieben... _ 
2... Be Von eine durch die, fixe Luft geheilten 
Nüthifi pituitaſa. Es⸗ hilft ſelten den Lungenſuͤchti⸗ 
gen; · mehrmqlen hemint es ben Auswurf, macht Be⸗ 
klemmung der Bruſt, worauf oft Bluthuſten folgt: 
Daher:fobald jene Zufaͤlle ſich einſtellen, das Mittel, 
zurüdgefeßt werden fan; —, Als ein Mittel wider 
die Faͤulniß kann dieſe Luft wohl einen faulwerdenden 
und Dadurch verderbenden Schleim verbeffern, und: 
alſo zur Tilgung dey Lungenſucht behuͤlflich ſeyn, wenn; 
aber bie Zunge: felbft vereitert iſt, da kann fie auch: 
nichts; mehr thun, als der Slüßigfeit’Des faulen ir 
ters Örängen ſetzen, und indem fie. ihn verdickt, bie 
Mebenzufälle leicht vermehren. Indeſſen kann dad) 
auch die Vitriolſaͤure, fie mag kurz vor. oder nad 
dem verſchluckten Saugenialze genommen werden , in’ 
gegenwertigen. Fällen mitwirken; ‘welche gewoͤhnlich 
den Auswurf etwas erſchweret. Wenigftens Hat Res: 
cenfent niernals die Hemmung des Auswurfs von dies 
fer tft bemerkt, wenn fie im Waſſer aufgetöfer:genofs 
fen worden.  . .:;  .. ee 
4. Bon der Wirkung der firen Luft in Stein⸗ 
ſchmerzen. Nah Hulmiſchet Methode wurde auch 
bier die Luft gegeben. Sie linderte bie Schmerzen je⸗ 
desmal, aber der Stein blieb wie ee war... 
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5. Von dee reizenden und bluttreibenden 
Kraft der firen Luft. ine durch ein Arkanum von 
Ber Wafferfucht geheilte Perſon bekam tympanitiſche 


Geſchwulſt mit Erbrechen, Schluckſen und dei uns 
überwindlichften Werftopfungen. Alle erſinnliche 


Mittel und Rurarten waren umfonft angewandt, als 
endlich auch die fire Luft im Klyſtir beugebracht wur⸗ 


be. .Diefe vermehrte aber die Geſchwulſt - und 


Schmerzen, weshalb ein erweichenbes Klyftien-balß. 
nachher gefeßt werden mußte, welches gaͤnz ungewoͤhn⸗ 


lich den Leib öffnete, da es ſonſt diefen Dienſt alle Zeit 


verfagte, wie auch in ber Folge wieder, Ein neues 
$ufefiyftier wirkte wie vorhin, .aber ein hintenher ge⸗ 
gebenes erweichendes machte Deffnung, body ohne 
daß. ber Leib weniger aufgetrieben blieb. Nach 1 alaͤ⸗ 
gigem Gebrauch dieſer Kinftiere erfolgte ein ſtarker 
blutiger Güldenaderfluß, den andern mat die Gew 
ſchwulſt gefallen, Schlucfen und Brechen hatten - 
nachgelaflen; : Nach 3 Wochen fehiwoll der Unterleib 

wieber, Schluckſen und Erbrechen kamen zuruͤck. 
Durch den Gebrauch, der Kinftiere folgte der Blut⸗ 
fluß, wie das erſtemal, und dieſe Kranke leider noch 
alle 4 Wochen von der Windſucht, die aber ſo wie 
vorhin vertrieben wird. Blutigel wuͤrden gleiche 


Dienſte thun, wenn es nur wegen des Haͤmortrhoidal⸗ 


fluſſes zu thun waͤre, und nicht auch die Leibesoͤffnung 


bewirkt werden muͤſſe. Daß die Haͤmorrhoidalbewe⸗ 


gungen nicht ſelten tympanitiſche Geſcowulſt bes Uns 
terfeibes erregen , beweifer Hr. S. noch durch eis ben 
lehrendes Beyſpiel, wo das ganze Uebel Durch ange⸗ 
feste Blutigel plöblic, gehoben wurde, nachdem, beu 
Stußigang zu erregen, die jtärfiten Purganzen nebſt 
Baͤdern vergeblich atigewendet. warte. - - . 


6. Von 
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6. Bon einer Anſammlung von Luft in der 
Bruſthoͤle. Erzählung einer Leichenoͤſfnung, bey 
welcher die Milz wibernatürlid) lag, ber linfe funs 
genflügel bis auf rinen Heinen Theil, der einem außs 
getrodneten Schwamm glich, verzehrt, und dieſe 
Bruft von Luſt angefüllet, angetroffen wurte Die 
letzte Krankheit dieſes Subjekts war ein entkraͤſtender 
Durchfall mit einer Melancholiee. 

7. Bon einer Bruſtwaſſerſucht. Der Kran⸗ 
Ri hatte zugleich Abzehrung und den Bandwurm; 

fe Morgen wurden 16 Gran Gummigutte gegeben, 
der Wurm gieng mit dem Kopf ab, aflein die Ges 
ſchwulſt vermehrte ſich. Wan ließ durch Punktiren 
3 Quartier Waller ab, und der Kranfe flarb bie 
Nacht. : Sn der Seiche wär die Milz gefund, und uns 
geheuer groß, die Jeber um sin Drittel Meiner als ges 
woͤhnlich, und ganz ferophulds, die Ballenbiafe hats 
te eine weißliche Feuchtigket. 

8. Von einer Katalepfit, Sie war eine Fols 
ge deu Wehnfinns, von Verdruß und Betruͤbniß 
entftanden, und hielt beftändig an Anfangs wur⸗ 
den Brechmittel gegeben, welche auch Spulwuͤrmet 
abtrieben, nachher das Falte Bad dabey gebraucht, 
Es erfolgte ein Durchfall ohne Würmer... Darauf . 
gab man diaphorstica, und die Kranke fchlen fi 
mehr zu befferns endlich Chinadekokt und. fire Luft 
nad) Hulmes Art, wobey die Kräfte zunahmen, und 
die Kranke ihre Glieder gebrauchen konnte. Der 
Halle Puls und Die Kongeſtion erforderte ein Aderlafs 
fen. Es ftellse ſich Getbſucht ein, nach deren Heb 
lung die Kranfe von ihrem nanzen Uebel war. 

‚9: Bon einer Verknoͤcherung der Valveln 
des Herzens bey einem jungen Menſchen, der die Zu 
Ffaͤlle hatte, welche ein Anevrisma zu begleiten pfla 

A.ibl. LAX. M, LER x gzen. 
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gen. Nach feinem Tode entdeckte man biefe unüber- 
windliche Kraukheitsurſach. 

10, Don einem Anevrisma als Urſache der 
— In der Leiche war die Bruſthoͤle 
voll Waſſer, und dle ganze aufſteigende Aorta fand 

"man fehr ausgedehnt. 

11. Bon einem: Anevrisma, welches durch 
Zerreißung toͤdtete. Der-Kranfe klagte über nichts, 
als Schwere in den Gliedern, ſtarb ploͤtzlich, und bey 
der Oeffnung der Bruſt war dieſelbe halb voll Blut, 
die aufſteigende Aorta war ausgedehnt, und hatte ein 
kleines och. Ä 

12. Bon einer Verwachſung des Herzbeu⸗ 
teils mit dem Herzen. Die Zufaͤlle der Kranken 
== ‚ wie fie bey einer innern Pulsadergeſchwulſt 
gu ſeyn pflegen, ſtatt deffen die Leichenoͤffnung nur 
obigen Fehler der Organiſation entdecken lies. 
13. Bon Verhaͤrtungen der Mutter, daß 
nämlich diefe nicht ſowohl als einzige Urfache der zu⸗ 


= | gleich gegenwaͤrtigen Beſchwerden, ſondern vielmehr 


als Nebenfolge einer andern allgemeinen Urfache * 
— fehen find, wird durch einen Fall wahrfcheinlich,, wo 
man Sründe hatte, von ben Befchwerden. ber Krane 
ken, folche Verhaͤrtung als Urſache anzunehmen, ba 
‚8 fid) gleichwohl doch durch die teichenöffnung ergab, 
dafs der Fehler in ber Bauchhöle am Netz umd Daͤr⸗ 
men lag, und die Mutter ganz geſund war, 


24. Don einem periodiſchen Kopfſchmerz, 
welcher unheilbar war. Der Kranke ſtarb apoplek⸗ 
tiſch. Die Oeffnung zeigte im Gehirn nur die Urſa⸗ 
che des Todes. Widernarürlich war die Leber ſchlaff 
und mit dicken Blut erfuͤllet, die Gallenblaſe leer, 
die Hohlader Übermäßigausgedefut, re Deo 

fel- 
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ſeladern bis an die Schenkel zweymal weiter als ge⸗ 


woͤhnlich. 
15. Bon einem Polypen des Herzens, bee 
eine Bruſtwaſſerſucht und Waſſerſucht des Herzbeu⸗ 
tels zugezogen hatte, wie bie Leichenoͤffnũung vermu⸗ 
chen läßt. Der Kranke litte die Zufaͤlle Ban der Bruſt⸗ 
waſſerſucht, welche nicht zu heben waren, 
16. Don einer widernatuͤrlichen Lage bee 
Milz, weldye vielmehr angeboren gewefen zu ſeyn 
ſcheint. Die Kranke ftarb ausgezehrt unter anhalten⸗ 
bem Erbrechen, - Man fand einen Theil ber. duͤnnen 
Daͤrme entzuͤndet. Die Ballenblafe war fehr klein, 
und mit wenig bloſſer zaͤher Galle angefül: 
1% Vom Rindbetterinnenfieber, zur Beſtaͤtl⸗ 
guing deſen , was im erſten Theile dieſer Verſucho 
er die Natur dieſer Krankheit tft geſagt werben. 
Es werden zwey ſporadiſche tödtliche Fälle erzählt, 
welche, wie es fcheint, durch Kraͤmpfeveranlaſſet 
find. In dem erften waren bie innern Geburtstheile 
angegriffen befunben, in dem jiventen nicht In 
benden aber war eine der Jerfehten Mich ähnliche 
Beuchtigkeit in’ der — anzutreffen· ⸗ESehr 
überzeugend wuͤrde Hr. ©: feine Theorie von dieſet 
Fiebern dadurch machen, wenn er durch Werfüche er⸗ 
‚ weifen würbe, daß folche Feuchtigkeit init ber Mildy 
nicht nur blos dem aͤußern Anſehen nach, übereinfömmt, - 
ſondern auch der Miſchung ihrer Theile nach. Denn 
zwey ſehr verſchiedene Koͤrper koͤnnen auch aͤußerlich 
einander aͤhnlich ſeyn, welchen Fall man hier um ſo 
leichter vermuthen kann, da das Del des Netzes und 
Gekroͤſes durch die Hitze des Fiebers aufgeldfet mit dee 
ausfchwigenden Lymphe fich verbinden, und. einen 
mitchartigen duͤnnern Ober zaͤhern Körper darſtellen 


kann. — 
BE 0:06 0 


38.0. Gellens neue Bepträge zur Natur 


ı8. Bon der Entzündung der Mutter. Zwey 
Fälle der wahren Mutterentzändung, weiche durch 
miechanifche Verlegungen veranlaßt war, geben den 
Unterſchied dieſer Krankheit von Den Kindbetterinnen« 
fieber zu erfenwen. Der Schmerz ftellte fich gleich 


mach der Geburt ein, ift in dem Beden, und bee 


Anterleib wisd gar nicht, oder nur von Winden auf⸗ 
getrieben. Der Puls iſt deutlich inflammaterifd), aus 
‚ ber Mutter fließt verdorben Blut, und feine weißfie 
che Materie. Die Milch war zwar nicht in den Bruͤ⸗ 
ften abgefeßt, aber dennoch yichts von der ausges 
ſchwitzten Feuchtigkeit im holen Leib, fondern Entzün« - 
Bung der Mutter felbft ben der Seichenöfftiung entdeckt. 
Eine Entzimdung der Mutter ohne Verletzung artet 
eher in Verhaͤrtung aus, als daß fie toͤdclich wird, 
Indeſſen giebt es Fälle von Komplikation beyder 
Krankheiten „ ober öfters iſt der Unterſchied ſchwer 
erfennen, baran aber fo viel nicht liege, weil 
beyde Vebel gleiche Kurart, naͤmlich die antiphlogi⸗ 
ſtiſche erfodern. | | — 

19. Von einem im. Wochenbette entitande- 
nen Eiterſtocke im Becken. Die Krankheit hatte 
ſowohl die Zeithen der Mufterentzündung, als: des 
Kindbetterinnenfiebers, fie zog fich in die fänge, und 
die Kranke ftarb unter großen Schmerzen. Der Eis 
terſtock ſtak zwiſchen dem Maſtdarm und der Schei⸗ 
de, war im erſtern zu fuͤhlen, und wuͤrde zur Ret⸗ 
tung der Kranken haben geöffnet werden koͤnnen. — 
FA Fall ift fehe umſtaͤndlich geſchrieben und voll⸗ 


ig. 
x. 20. Bon Milchverſetzungen. Der erſte Ball, 
iſt von einer Frau, welche einige Tage nad) der Mie- 
Berfunft einen Schmerz im Unterleib in dee Gegend 
Des Darmbeins zwiſchen den Decken des Unterleibes 
en, —— empfand, 
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empfand, ben welcher fie) keine Milch in ben Br 
flen abfonderte, und ber Schmerz einige Jahre un⸗ 


ablaͤßig fortdauerte, bis durch die Scheide ein Eiter⸗ 
geſchwuͤr ſich oͤffnete, und aufgeloͤſeter fauler Eiter 


ausfloß. Die Geſchichte iſt ſehr vollſtaͤndig; aber 
gleichwohl aus ihr nicht ganz deutlich, ob auch 


die Milch Hier zu dem Geſchwuͤr die einzige Urfäche 


gewefen y. Der andere Fall koͤmmt mit bem vori⸗ 
im entlichen überein, nur gefchab ber Aus⸗ 


i " fruͤher war ſchleimig und nicht faul. Mehrere 


wo ‚eine äußere Wereiterung erfolgte, führt. 
6 nur dem Namen nad) an, — Won der lee 
= Art find Rec. auch unterfchiedene Beyſpiele bes 
kannt, welche man nad) diefer Lehre für Milchverfer 
tzungen anfehen müffe; allein ohngeachtet etliche der⸗ 
gleichen z— fehr bald. konnten geöffnet werben, 
fo ließ ſich aus dem Eiter, der einer dicken Mid) ſehr 


| 2. war, auf feine Art etwas kaͤſeartiges abſchei⸗ 


Dies berechtigt den Zweifel an der Huperpeie 
= de — ſolcher Geſchwuͤre. — 

Bon hitzigen Fiebern im Wochenbette, 
den Unterfehieh des ‚eigentlichen Kindbetterinnenſie⸗ 
bers beutficher darzuſtellen. Der erfte Boll mar ein 
Entzündungsfleber bes Unterleibes ‚ verbunden mit 
einem Gollenfieber : das Aderlaſſen that weniger Dien ⸗ 


ſte, die gaflichten Ausleerungen hingegen machten die 


Kranke gefund; ‚der zweyte ein ſtarkes Mitchfieber, 
— nahe an ein Ent zaͤndungafieber graͤnzte, und 
Aberoͤffnung zu feiner natürlichen Gelindigkeit 
zuruͤckgebracht wurde; bey dritte ein Perechienkeber; 
der vierte ein Nervenfieber mit Kraͤmpfen. Anal 


len diefen war nichts won. euer ai a 


— 
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23. Don ARafferfuchten im Wochenhette. 


Der erſte Foll; da eine. Derfon wegen Blutſturzes 
entbunden werden mußfes fie befam den vierten Tag 


nachher Froft mit folgender Hige und Beklammung 


ber Bruſt. Das Fieber machte des Abends Eracere 
bation, und die Beklemmung flieg bis zum Erſti⸗ 
en, Die Brüfle blieben. ohne Milch, aus der 
Scheide floß flinfendes Gebluͤt. Der Kieberanfall 
am 2oſten Tage warb koͤdtlich. In der Leiche mar 
die Bauch⸗, Bruſthoͤle und Herzbeutel mit vielem 
Waſſer angefült, und allg Eingeweide waren ſchlaff. 
Der zweyte Fall: mo eine Waflerfüchtige entbunden 


. wurde, und vor Schwäche ſtarb. Ben der Zerglies 


Berung waren die Höfen des Gehirns, ‚der Bruft und 
bes Unterleibes voll. Waffer, und Die Eingeweide deg 
letztern fehe fehlerhaft: . — 


24. Von Kopſwunden werden Bier einige Er⸗ 


ſahrungen als Beylagen zur Lehre yon der Hirnwuth 


und Schlagfluß erzähle, Die Leiche eines Krauken, 


der bis an fein Ende das Bewußtſeyn behalten ‚hatte, 


en Armen und ber Blaſe gelähmt war, enthielt im 
Kopfe zwiſchen der Arachnoiden und pia Mater nach 
vorne zu, gallertartige Feuchtigkeit, und in der Höle 
der Halswirhel aufgelöfetes Blut. Der zweyte Fall 
beweiſet auch, DaB das Bewußtſeyn vom Druck des 
Gehirns nicht alle Zeit leidet, und daß nicht alle Zeit 
Schlafſucht oder Laͤhmniß damit verknuͤpft ſehn muͤſ⸗ 
Denn ein am Kopf Verwundeter, nach deſſen 
ode man uͤber Die eine Hälfte des Gehirns Eiter 
fand, hatte wies van dem allen, fondern ein nadd« 
laſſendes Fieber mit ſtillem Delirium, wenn er big 
Augen ſchloß. Der dritte Falk zeige eing ungemein 
gewaltſame Verlegung des Gehirns wit a > 
| | m 
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figem Ertravafat des Blutes, welche doch fo wenige 
Laͤhmung als tiefe Schtaffucht, oder Schlagfluß be« 
wirft hatte, und Die Verlegung bey weitem übertrifft, 
welche fid) bey am Schlagfluffe verftorbenen Perfonen 
entdecken laſſen. — : Wenn ſich nicht durch den Orr, 
welchen das Ertravafat im Gehirn einnimmt, hier ein 
- Unterfchied denken ließe, ſo wuͤrde man durch Erfah⸗ 
rungen diefer Art verleitet werben: fönnen, die Aus» 
gießung der Feuchtigfeiten beym Schlag mehr für 
Birfung einer gemeinfchaftlichen Urſache, als für 
die Urfache des Schlagfluffes felbft zu halten. — 


24. Bon einer Carie vertebrarum und daher wi 


erfolgten Eitergeſchwulſt, welches die Pottſche Lehre 
von diefer Krankheit beftätige. | 
2. Don einee Windſucht, einer Felge des 
verftopften Hämorrhoibalfluffes, welche toͤdclich wurs 
de, weil der Kranfe nicht zu feinem $ebensunterhalt 
genug Nahrumgsmittel nehmen burfte. Der Grimm⸗ 
darm war am flärfften ausgebehnt , wozu eine ringe 
förmige Verengerung bes dicken Darms Anlaß gege« 
ben hatte. — - Recenfent ift das Beyſpiel von einer 
aͤhnkichen Verengerung des bien Darms bekannt, 
welche in der Leiche eines abgezehrten alten Podagri⸗ 
fen, der am Schlagfluffe geftorben war, angetroffen - 
wurde, ohne daß eine tympanitiſche Ausdehnung vote. . - 
handen war., Der Kranke Plagte lange Zeit vor ſei⸗ 
- nem Tode über ein gewiffes Zurüchalten der Leibes 
oͤffnung an ehen der Stelle, two man nachher den . 
Sehler fand. Er führte eine duͤnne Diät, laxirte 
oft, gebrauchte öfter Kiyſtiere und genoß viel China. 
Hierdurd) wurde wahrſcheinlich Die Wiudſucht vere 
huͤtet. m En Bu 
26. Nachtrag zue Wirkung der firen Luft 
in des, Patkif pitwitofa Bey dem einen Kranken 
x a Te ei 


J 


24 E98 GSelens neue Yerteäge zus Natar z 

fü bes Mittel unb ben bem andern war es mäß« 

Dende Uebel waren wohl nicht von gleicher 
rt. 

27, Nachtrag zum Kindbetterinnen fieber. Des 
erfte Fall. Anfangs ſchien das Fieber von Entzüme 


R * ber Mutter zu kommen, nachher entdeckte es 


ſeine Natur deutlich, und ſchien zuletzt gelblicher Art 
zu ſeyn. Die Abweichung von der Kegel ſchien dar⸗ 
in zu liegen, daß die Kranke niemals die Reinigung 
i au hatte, Der zweyte Fall if} von einem faulen 
inbbetgerinnenfteber. Därme und Bauchfell waren 
entzündet. Der dritte Fall enehäteeben die Krankpeit, 
ſo auch, ber vierte Fall, wo die Milch in die Oedaͤr 


me getreten mar, 


Ham D. Heims mediciniſche Erfahrungen; 
1. Bon einem Kinde, welches vom Genuß bes Saa⸗ 
eng yon Stechapfet farb, In ber Seiche fand 
“man feine Entzündung. Diefer Saame ſcheint mit 
bem Mopafaft in der Wirkung übereinzufonnen — 
KRecenſent kann dies Urtheil aus eigener Erfahrung - 
beftätigen, Eine ermachfene Perfon nahm ben Gans 
wen flatt Karbenbenebiktenkdener ein, wurde ball 
harauf trunfen, wild, fiel in Zudungen, befam Era 
Drehen, und. ohngeachtet das Gift ausgeleeret, und 
Oegenmittel gebrauchs wurden, blieb doch bie Schlaf⸗ 
ur ⸗ Sauber Kepfſchmerz und Schwindlichkeit fang 


Bi‘ . Yon einen beſondern Klofichten Nachgeburt. 
Ex waren eine ungepeuse Menge Wagſerblaſen (hy 
‚ "dariden), Die heym ſtarken lusficher weggiengen, 
ip welchem her Leib bie zur gewähnlichen Dicke, “ 
Ener Schwangerfchaft erft angefchwollen war, 3 
Bon der Wirkung bes neuen ſchleſiſchen Mittels ges 
gen ben Viß woͤchender Thiere. Alee von einem — 
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len Pferde gebiffene, find durch dies Mittel der Kranke 
heit entgangen. —- Ueberzeugender wäre es doch 
geweſen, ein Schwein wenigſtens toll werden zu laſ⸗ 
- fen, der Ungläubigen wegen. — Viele van einem 
tollen. Hunde gebiffene, wurden gerettet, aber. ein 
- Kind, welches von ben Eltern zu zärtlich gehal⸗ 

sen wurde, befam Lie Krankheit und flarb, In deu 
‚Jeichye war alles natürlich. Recenſent ift voͤllig Hr; 
H. Meynung, daß die fpanifchen Fliegen auf ben 
Wunden das Meprefie zur Verhütung der übten Fol⸗ 
gen eines ſolchen Biffes beytragen. Doch iſt nicht 
zu läugnen, Daß die Beförderung des Harns und 
Schweißes durch Maywuͤrnier oder ſpaniſche Fliegen 
dazu auch mie behuͤlflich iſt. Des Schleſeſchen Mite 
tels aber: kann man völlig entbehren. 

D. Pyl von veneriſchen n erzähle ein 
belehrendes Benfpiel wegen Auffchneideng der Bu⸗ 
onen, welches bier geſchehen war, und mehr als 
eine Unbequemlichkeit mit fich führte: Auch ift dies 
Beyſpiel, wegen der ſchnell überhand genommenen, 
Eiterung in den fungen merfwürbig, und Diefe laͤßt 

yermuthen, daß bie Verfegung der Materie von den 
Weichen hier vieles beygetragen habe, 
D⸗Kewmerich von einer vermeinten Schwan· 
gerſchaft. Der eine Eierſtock war ungeheuer auge⸗ 
fhwolen, und alle Zeiten feiner Haut mit Waſer 
ober Bett und Hansen angefüllet, in ber Bauchhoͤle 
exgoſſenes Waſſer. Bo 

Heren Selles eritifche Anmerkungen betreffen 
felgende «Schriften, x. Defelben medicina clinica 
ec. „sn ben Anmerkungen dazu führe der Verf, Kine 
Gedanken über die Schlagfluͤſſe, etwas über das Lin 
doıpfen der Blattern, eine Bemerkung vom Kinds 
Werterlumenfieber,, wozu eine Leidenſchaft Veranaß 

| Bun. Z BEE" 5 
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ch dete des Mittel und bey dem andern war es wüße 
Bepyde Uebel waren wohl nicht von gleichen‘ 
* | 


.\ an Nachtrag zum Kindbetterinnen fieber. Des 


erſte Fall. Anfangs fchien das Fieber von Entzime . 
‚ hung ber. Muster zu fommen, nachher entdedie es 


‚feine Natur deutlich, und ſchien zuletzt gelblicher Art _ 
zu ſeyn. Die Abweichung von der Kegel fchien data 


in zu liegen, daß die Kranke niemals die Reinigung 


ehabr hatte, Der zweyte Fall ift von einem fanlen 
Rindberrerinnenfteber, Därme und Bauchfell waren 
entzuͤndet. Der Driste Fall enthaͤlt eben bie Krankheit, 


© fo auch ber vierte Fall, wo die Milch in die Gebaͤre 


me getreten war. we | 
. „_Derm MHeims mediciniſche Erfahrungen: 
J1. Bon einem Kinde, welches vom Genuß des Saa⸗ 


mens yon. Stechapſel farb, In ber Leiche fand 


man feine Entzündung. Diefer Saame ſcheint mit 


dem Mohnfaft in der Wirkung übereinzufonnen — 


Reeccnſent kann dies Urtheil ous eigener Erfahrung 
becſtaͤtigen. Eine erwachſene Perfon nahm ben Saa⸗ 
mwen fhatt Kardenbenediktenkoͤrner ein, wurde bald 


darauf trunken, wild, ſiel in Zudungen, befam Er⸗ 
hrechen, und ohngeachtet das Gift ausgeleeret, und 
Gegenmitcel gebrauch murben, blieb hoch Die Schlafe 


‚Frohe , Sauher Kepffchmerz ud Schwindlichkeit fang 
KG, — 


4. Ron einen beſonbers klofichten Machgoburt, 
Es waren eine ingepeuse Menge Waſſerblaſen (hyr 


. "datiden), die beym ſtarken Flusſieber weggiengen, 


ip weichem Der Leib bie zur gewähnlichen Dice, im 


Ener Schwangerſchaft erſt angeſchwollen war, % 


Bon der Wirfung des neuen ſchleſiſchen Mittels ges 


gen din Viß wörhender Thiere. Alle von einem * 
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len Pferde gebiffene, find Durch dies Mittel der Kranke 
heit entgangen. — Ueberzeugender wäre es. doch 
geweſen, ein Schwein wenigftens toll werben zu fafe 
- sen, der Ungläubigen wegen. — Miele von einem 
. sollen Hunde gebiffene, wurden gerettet, aber ein 
* Kind, welches von ben Eltern zu zärtlich gehols 
sen wurde, befam Lie Kranfpeit und ſtarb. In den 
Leiche war alles natürlich, Recenſent ift voͤllig Hr, 
H. Meynung, daß die fpanifchen Fliegen auf ben 
Wunden das Mehreſte zur Verhuͤtung der übfen Fole 
gen eines folchen Biffes beytragen. Doch ift wicht - 
zu läugnen, daß Die “Beförderung des Harns und 
Schweißes durch Mapwürmer oder ſpaniſche Fliegen 


dazu auch mie behuͤlflich iſt. Des Schleſiſchen ie 


tels aber kann man voͤllig — 

D. Pyl von veneriſchen Bubonen erzähle ein 
belehrendes Beyſhiel wegen Auſſchneidens Der Bay 
bonen, welches bier geſchehen war, und meßr als 
eine Unbequemlichkeit mit ſich führte: Auch ifk dien 
Beyſpiel, megen der ſchnell kberhond genommenen, 
Eiterung in den Lungen merkwuͤrdig, und diefe laͤßt 

yermutpen, daß die Verfegung der Materie von ben 
Weichen hier — er babe, Ä 

D. Keramerich von einer vereinten Schwan .. 
gerſchaft. Der eine Eierſtock war = ange« 
khwollen, und alle Zelten feiner Haut mit Waßer - 
oder Im = — angefuͤllet, in der Bauchhale 
Egopenes Woſſer. 

Herrn Selleð eritiſche Anmerkungen betreffen 
ſelgende «Schriften 1. Defelben megiciga clinica 
etc In den Anmerkungen Dazu führe der Berk — 
Sedanken über die Schlasfläffe, etwas über dos Eins 
denpfen dev Blastern, eine Bemerkung yom Kind 

berterimmenficher, wozu r\ Leidenſchaſt a = 
| | > u 
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fung gab. . Verſuͤche über die Platina ꝛc. 2 
Phyſiſche Verſuche uͤber das Feuer von Marat. 
4. Herz Grundriß⸗ aller mediciniſchen Wiſſenſchaf⸗ 


ten ꝛc. wobey ſehr ‚gute Erinnerungen gegeben. wer⸗ 


den. — D. Herz Auseinanderſehung einiger Be⸗ | 


griffe aus der Materia medifa, nämlidy des Ben 


griffs von Hausmitteln, Specififum, innerlidhen .. 


und äußerlichen. Mitten. Herrn Oberhergrath 


Gerhards chymiſche Beobachtungen uber die Ver · 


bindungen des Eiſens mit dem Kupfer. Kalcherde 


und Spießglaskoͤnig befoͤrdern die Vereinigung des 
Eiſens mit dem Kupfer im Fluß, wie ebenfalls die 


Kalcherde, der Spießglasfönig, und Nickel das Rus 


pfer mit geſchmiedetem Eiſen genau verbindet; doch 


bat das Nickelmetall den. Vorzug. Indeſſen hat Hr. 


©. gute Gründe, welche die Tuͤchtigkeit dieſer Mi- 


(dungen zu Kanonengurh beftreitn. Zu Glocken⸗ 


fpeifen würden fie.eher dienen, indeſſen nicht wohl⸗ 


feiter- ausfallen, als das gewöhnliche Glockenguth. 
Zuletzt giebt Herr G. noch einige Kegeln für die 
Schmelzer, das Kupfer vom Eifen zu reinigen, wele 


he fich auf die erkannte Eigenſchaft des Kalchs und 


Fluſſes Die Vereinigung diefer Metalle zu befördern, 
gründen, und liefert eine Tabelle feiner Schmelzver⸗ 


fische und deren Reſultate. 
x a: . Er: 
Ei eh: u 


Flora Roflica ſeu Stirpium Imperji Roffci. 
- por Europam et Alam indigenarum 2 
| a, Cri- 


⸗ 





P. 5, Pallas Flora Roſſiea. T.I. P.I. #5 


ferißtiones et Icones, luſſu et auſpieiis | 


GATHARINAE Il. Auguftae edidit 


r- 


P.S,Pallas, TI. P.I. Petropoli,e Typo= 


graphia Imperiali I.I, Weitbrecht, 1784, 


Fol, maj, 20 Bogen Kupfertafen C. (illu. 


mine) Ä 


achdem Catharina IT, die Große ihr un. 
> IL ermefiliches Reich mit weiſen Gefegen ver, 





fung.der Ruhe in Eurepa mitgewirket hat, ſchenkt 
ſie ihren Unterthanen hiemit ein Werk, was in Wer⸗ 

leichung mit ihren übrigen Thaten weniger glänzend, 
in Abſicht des. Fünftigen Mugens für die Nachwelt 
eben fo wichtig als jene if. So unſchicklich es ſeyn 
würde, Menn.cin unbefannter Gelehrter das Unter⸗ 
nehmen weitläuftig preifen wollte ſo iſt doch die 
Pficht deg Kecenfenten, das anzuzeigen, was Pieg 
Wert wichtig macht. Und ter fieht heut zu Tage 
nicht ein, "Daß der Flor jedes Jandes auf der Anwen⸗ 
dung feiner natuͤrlichen Producte, deren Merbeffee 
rung, — und Verſchleiß für Sin. und 
Auständer berube? und daß ohne genaue Kenntniß 


ſehen, ohne Schwerdtftreich es mit neuen 
$ändern vermehret, einen Theil deſſelben Durch neue 
Eintheifungen innerlich verbeffert, und zur Erhole 


derſelben nichts von allen dem moͤglich fen? daß ſolg⸗ | 


lich hievon angefangen werden müffe, wenn der Uns 


terthan jene Abfichten, Bas Weile des Landes zu.hes 


fördern; erreichen ſoll. 
“ Aber bie Flora yon Rußland in der alfgemek 


men deutſchen Bibliothek anzuzeigen! — "dag ſcheint 


french exoteriſch; allein es ſcheint une fa, Denn 
wenn auch hie Zürflin, auf deren Beſehl und Vers 
— | Ads 


— 
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anſtaltung fie erfcheint, Feine deutſche Dringeffin wäre, 

und der Serausgeber nicht einer. der deutſchen 
Belehrten märe, die auf einen der vorzuͤglichſten 
Plaͤtze unter-den jegtlebenden Naturforſchetn Anſpruch 
zu machen berechtigt ſind: fo iſt fie faſt ganz das 
Werk deutſcher Reiſenden, und wir wiſſen es Herrn 
Pallas Dank, daß er ihnen im Vorbericht ein pa⸗ 
triotiſches Andenken geſtiftet hat, wovon wir in möge 
ſichſter Kürze, nachher etwas auszeichnen wollen. 
Er nur im Allgemeinen etwas von der Flora. Rof- 


Idr Standort erfireke fi) vom Balthifchen 
Meere bis ans Sgaponifche in 180, Grad der Sänge, 
und vom 75 bis 50 oder hin and wieder 44ften Grad 
der Breite! folglich mit.einer großen Verſchiedenheit 
der Himmelsgegend und des Bodens, . Daher fin« 
ben fich zwar im enropäifchen Theile bes. Reiches 
nur wenige, die nicht.auch in andern noͤrdlichen Laͤne 
dern Europens wären ; gegen den kaſpiſchen See hin 
ober find, ungarifche, und in den falzigen Wüften , 
fpanifche, in Taurien afiatifche, am Caucaſus pyre⸗ 
naͤiſche, perſiſche und armenifche Pflanzen; bie fan« 
digen und falzigen, Wuͤſten haben die feltenften und 
fonderbarften.. In Sibirien gegentheils gegen Nora 
den find die meiften dem Fältern Europa gemein, und 
nun wenige eigenthümliche; nach, den. Alpen zu weit 

- mehrere, in den Thaͤlern derſelben viele aͤcht afiatia 
ſche; im oͤſtlichen Theile und Kamtſchatka manche 
amerikaniſche — 

AIn der Ausarbeitung hat Hr. Pallas auf kein 
ESyyſlem geſehen, ſondern nur bie von einer Gattung 
zuſammengeordnet: und hier zuerſt mil Baͤumen und 
träuchen angefangen,. Am Schluſſe aber wird ein 


hßemoiifches Regiſter, und Tafeln über den — 
u = 
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und Geburtsort der Pflanzen erfolgen, die gur Leber: 
fiht und manderley Betrachtungen gewiß fehr er⸗ 


wuͤnſcht feyn werden. Zu den feltnem und merk. 


soürbigen find 606 Kupfer beflimmit, es werben aber . 


alle einheimifche, auch die nicht abgebilderen, im 


Texte erwähnt werben. Doch ift ber lateiniſche Text 


von dem ruflifchen ein ganz verſchiedenes Werk, weil 


in jenem..das jedermann Bekannte übergangen _ 


wird. Eine fehr rühmliche und nachahmungswuͤr⸗ 
dige Sache! — — 


Hr. P. ſetzt die Zahl der Bürger Florens in die⸗ 


ſem fo großen Reiche anf mehr alsızwentaufend, 


Dies war Kecenfenten auffallend, dadie Schweiz, das 


kleinſte Sand, von dem wir eine Flora haben, bey Dritter 
halbtauſend zähle. Vielleicht aber läßt es ſich dadurch 
erklären, daß bie Natur hier diefelbe Art von Pflans 
je in viel größerer Menge hervorbringt, und 3. E. 
ganze Felſenwaͤnde mit ‚einer Specie befleider, daß 
niche Meilen» fondern. Gradweiſe die Wälder ber. 


“ nämlichen Art von Bäumen ſich fortziehen u. bergl- 


Nicht einmal in Kamtſchatka find lauter neue und une 
bekannte Pflanzen. j | BE 


Schon Peter der Große ließ Gottlob | 


Schoder, Phpfitus. zu Mosfau, eine phyſtkaliſche 
Reiſe nach den Fafpifihen See und den Eaucafırs 
anftellen, deffen Pflangen Hr. Miller im IVten B. 
der Sammlung ruflifchee Gefchichte- auszugsweife 
mitgerheilt Bat. TE 


05. Chr. Buxbaum reiſete 1724. mit dem Ze 


faif. Oefandten nad) Conftantinopel, kam durch Na⸗ 
sollen, Armenien, einen Theil des Cauraſus, Der 
bent und Aſtracan zuruick, und ſtarb 1730. in feinen 
Vaterlande nur 36 Jahr alt. Seine Centuriae has: 

ben, ungeachtet großer Nachlaͤßigkeiten, viel — 
| | j » 


4 
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Pflanzen und wichtige Bemerkungen. Manche fie 
Fa auch in den Comment. Acad. Petrop. 

Dan. Gottl. Meſſerſchmid aus Danzig wurde 

von 1719. auf Befehl Peter des Großen die .. 


officinellen einheimifchen Produfte zu unterfuchen, auf 


.. Reifen in Sibirien geſchickt, fam nach faft 7 Jah⸗ 
ren zuruͤck, und feine in der Reifebefchreibung (ho-- 
‚. doeporicon, ouod etiaımnum Mftum in Bibl, Acad. 
 extat cum. multis Zoologicis) zerftreuten Beobach⸗ 


füngen, wurden von Joh Ammann mit-verfchieder 


wen, don Gmelin und Heinzelmann eingefandten bet« 
- ausgegeben. _ —— 


Traugott Gerber, Vorſteher des mediciniſchen 


Hartens zu Moskau, reiſete nad) ber Wolgo, dem 
Don und dem ſchwarzen Meer 1739. und 1741. 


Beyde Floren find ungedruckt, aber wahrſcheinlich 


hier mir gebraucht. 


Johe Gorefe, Heinzelmann, Geſchichtſchreiber 


der Orenburgiſchen Expedition, ſammelte von 173%, 
—1737. an ben Fluͤſſen Samara und Rhymnus, 
und einem Theil des Uralſchen Gebirges Pflanzen, 


bie Ammann, Gerber, Siegecbet und Schober er⸗ 


wuaͤhnt haben (regenfuerunt). 


"ZH. Ge. Ginelin, der erſte durch Eibinien be⸗ 


xuͤhmt gewordene Neifende, kam auf Bilfingers 


Rath unberufen 1737. nach Petersburg, diente bee 


-  Aademie ohne ein. Amt zu. befieiden, trat 1737, jem 


große Sibiriſche Reiſe mit den übrigen Akademikern 
an, und gab die zwey erſten Theile der Flora ſib. felbft 
Deren die andern beyden fein Brudersſohn, und bie 


Tryptogamiſten — Noch im Mſypt. 
De & 


Ge. Wilh. Steller kam in feinem 33 ten Jahr 


1234 gleichfalls ohne Amt nach Petersburg, und 
ward 2738, Binelinen- als Orhülfe geſchickt, u ba 
— > ‘ je: 
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dieſer ſich weigerte nach Kamtſchatka vn zur Eee 
nach Amerika zu gehen, uͤbernahm Er dieſen (gerade 
den ſchwerſten) Theil des Gmelin aufgetragenen Am- 
tes, mit ſolchem Beobachtungsgeiſt, ſo unermuͤdet, 
und mic ſolchem Erfolg, daß er, wenn er lebendig zu⸗ 
südgefommeh, nach Hrn. Pallas Zeugniffe, wahr 
ſcheinlich den vornehmften Plag unter allen bisherie 
gen und fünftigen Sorfchern des Thier⸗ und Pflan⸗ 
gzenreichs in Sibirien würde behauptet haben. Er 
ftarb ‘aber an einem hitzigen Fieber zu Tjumen 1746; 
Bon feinen nachgebliebenen Schriften fcheint Regen. 
: fenten bet Catalogus plantarum intra fex horas in par- 
‘we Americae feptentrionalis iuxta promontorium 
Fliae oblervatarum 1741. d. 21. Iulii fub gr. latit. 
59. am merkwuͤrdigſten. Die. übrigen müflen wir 
Der Kürze halben übergehen. u: 
Stephan Krafcheninikof, der erfte Botaniker 
unter den gebornen Ruſſen, Gmelins Schüler und, 
Gefaͤhrte, Pam noch vor Stellern nach Jakuz in 
Kamiſchatka, gab eine Befchreibung deffelben in ruffi» - 


her Sprache heraus, worin von beffen Pflanzen Stel⸗ 


lers Bemerkungen ſind. —— 
oh. Lerche, Feldmedikus, durchwanderte die 
Gegenden um den kaſpiſchen See bis in Perſien, und 
gab erſt neulich in feinem Alter feine Bemerkungen her⸗ 
: aus in Nov. Adis, Nat, Cur,. a° 

:* Mach) allen.diefen erhielt. Rußlands Flora einen. 
großer Zuwachs, als Die jeßige Kaiferin von 1768, 
an, nicht nur Sternkundige, fondern auch Natur» 


oo 





forſcher, in alfe Gegenden ‚ihres Reiches ſchickte. 





Von dieſen giengen nad). ben. kaſpiſchen Einoͤden, 
Uralſchen Gebirgen und Sibirien, P. S. Pallas, 
Joh. Per. Falk und Zoh. Lepechin; nach dem Se 
Baical Hop. Gottl. Georgi; nach dem Ps — 
uh⸗ 


0. — P. S Pallas 


ußland bis an Perſien und den Faucaſus Sam. 
Goitl. Gmelin und Ant. Guͤldenſtaͤdt, deren bota⸗ 
niſche Sammlungen einſt unter der Auſſchrift: Flora 
Caſpico· Caucalica ſoll herausgegeben werden. Die 
on Kalk find unter der Preſſe. — Fetner haben 
Erich Laxmann und kudw. Patrin, Baſilius 
gef, Eatl Hablizl und ‘Pet. Schangin bütfli 
"Sand gefeiftet, und manche ſchoͤne neue Ark entdeckte 
Alfo von 23. Botaniker, die bisher um biefe Flora 
ſich in verſchiedenem Grabe verdient gemacht haben, 
find nur 4 Ruffen, aber achtzehn Deutfchel Dody 
bhat auch Baron von Demidoff oft Eremplare aus 
feinem Barten zu Moskau zum‘ Vergleichen bepme.. 
Abzeichnen hergegeben. 
. Alte Zeichnungen find von Karl Fridr. Knappe 
(wieder ein Deutſcher) gemacht, und feine Arbeie 
derdient allen Beyſall. "Das Stechen und Illumi⸗ 
Aften der Kupfer haben Jacquin und Schreher be⸗ 
forget, aber mit dem Illuminiren, befonders dee - 
fätter, find wie (in dem vor uns llegenden Erem⸗ 
ar wenigſtens) nicht recht zufrieden. Denn alles 
Grüne ift fich gleich, welches doc) in der Natur fo. . 
fehe verſchieden iſt. 2 ur 
wvon den hier beſchriebenen Pflanzen ſollen wie 
nun einige Exempel anführen, dabey find. wit aber 
etwas in Berlegenheit, weil wir die bloſſen Namens, 
regiſtet nicht lieben, und gleichwohl hier nicht viel 
wnders zu thun moͤglich iſt. Es mag alſo von unfe⸗ 
rer u Gewohnheit diesmal eine Ausnahme bey. 
einem fo merkwürdigen Werke ſtatt finden, daB wit 
wenigftens die Gattungen alle nennen, und winigt 


7 Yeten befonders ettsäfnen; davon Die Imie * gegeice 


+. 


yveten abgebildet Mm 
| i —* 
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Pınüs 3-Befatınfe Arten ;® Acer 4 Arten; tata« 
zicum.* Elaeagrus (fo ſchreibt Hr. P. mit Recht) 2.* 
Amygdalus 4. nana* und incana;* dieſe iſt neu. 
Prunus 10. bis auf P. caucafıca alle auch in Europa, 
Pyrus 6. falıcifolia® und baccate. * Crataegus 6. 
fanguinea * und monogyna rubra.* Sorbus r, Me. 
ſpilus 3.* alle bekannt. Spiraea 14. daven nur Fili. 
pendula und Ulmaria nicht, alicifolia aber und for- 
bifolia jede auf 2 Platten vorgeftelle, und oufler je» 
nen beyden nur 4 fonft befannt find. Rhododendrum 
5 Arten* vom Rh. chryfantha umfländlih. Cornus 
4. alba® .Dapbne 4. altaica.* Lonicota 7. tafari- 
sa* (von allen am fchlechrften illuminirt) coerulea* 
mongolica.* Betula 6. dauurica ,* fruticofa® und 
nana." Populus 4. balfamifera,* Robinia 5. ala 
le* R. Halodendron iſt nou. Cytifus 9. pinna- 
tus* (fonderbar in diefer Gattung). Ulmus 4, las 

vis* unb pumila® Lycium tataricam*. Nitrariz 
Schober,? . - — 

Aus den Beſchreibungen ſelbſt etwas aus zuzie⸗ 
hen, waͤre zu weitlaͤuftig, da unſere Anzeige ohnehin 
lang geworden; nur Eine Bemerkung alfo von bee 
weißen Birke. Kein Baum wird häufiger als fie 
vom Blige getroffen, und zwar ſo, Daß der Straf 
unter sem Gipfel mit Zerfireuung der Splitter fie zer⸗ 

ſchlaͤgt; in ber Fichte aber faft immer von oben bis 
unten eine tiefe Furche macht ober bie Rinde abſchaͤlt, 
ohne den Baum fonft zu befchädigen. — Es wäre 
überflügig zu fagen, daß, jeder der Sortfegung des 
Paiferlichen Geſchenks mis Verlangen entgegen fleht. 


Frin 
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33 D Gottfried Leß 
Ueber die Religion. Ihre Geſchichte, Wahl 
und Beſtaͤtigung. Der zweyte Band, oder 
Beweiß der Wahrheit der chriſtlichen Reli⸗ 
gion von D. Gottfried Leß, oder 
unter dem Titel: 


Wahrheit der chriſtlichen Religion, von D. 
Gottfried Leß. Fünfte Auflage, ver⸗ 
mehrt und ganz umgearbeitet. Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Bandenhoef, 1785. 

3 Alphabet 3 Bogen in 8. | 


Zufähe zu der vierten Auflage der Wahrheit 

der chriftlichen Religion von D. Gottfried: 
Leß. Göttingen, ebendaf, 1785. 2 Als 
yhahet 10 Bogning. — 


Ya zweyte Band ift eigentlich, wie man auch 
$ aus obigen verfchiebenen Titeln fiehr, eine neue: 
| vermehrte und umgearbeitete Ausgabe von bes 
Werfaffers ſehr bekanntem Buche über die Wahrheit 
der chriftlithen Religion. Die beträchtlichiten Zu⸗ 
ſaͤtze zu demfelben hat er für die Beſitzer der vorigen 
Ausgaben befonders abdrucken laffen, welche ſelhſt 
mieder einen flarfen Band. ausmachen. Was ung, 
in diefen Zufäßen merkwuͤrdig gefchienen hat, wollen 

wir. Mo aus demfeiben ausheben. 
Vor dem eigentlichen Beweiſe der Goöttlichfeit 
des. Chriſtenthums ſchickt der. Verf. im ef ar 
ER J— nitt 
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ſchnitt Vorbereitungen voraus; welche theils den 
Grad der Kultur des menfchlichen Verſtandes, und 
des Dagegen abftedjenden unproportionirlichen Were 
falls der Religion und Sitten unter Griechen und 
Römern vor den Zeiten des Chriſtenthums, wie 
Mec, duͤnkt, richtig und trefflich ſchildern S. . 
10; "theils. einen Abriß des im PT. enthaltenen Res 
ligionsſyſtems geben, wovon viele Züge den unſtrei⸗ 
tigen Verfall nachdenfenber Forſcher erhalten werben, 
ob fie gleſch fürzer und gedrängter gefaßt, das Gans 
ze nod) lichtvoller dargeftellt haben würden, ©. 19 — 
sy; theils dle Ark der Bekanntmachung diefes Sys 
ftems hiſtoriſch beſchrelben &, 59 — 97; theils den Zu⸗ 
fammenhang bdeffelben nilt dem alten Teſtament zei⸗ 
gen S. 97 — 1033 teils endlid; aus dieſen geſamm⸗ 


"ten Betrachtungen Schluͤſſe für Den Werth der chriſt⸗ 


lichen Religion ziehen & 103 — 116, = Uns 
ſcheint darin befonders auszeihtiungewürdig, daß 
©. 33 f. die Liebe Gottes zu dem ganzen Menſchenge⸗ 
ſchlecht, als das Hauptptinciblum des Chriſtenthums 
vorgeſtellt wird, welches wieder Die Quelle einer dank⸗ 
baren Siebe zu Gott wird, woraus alle Tugend und . 
alte Folgſamkeit des Geiſtes und des Herzens bes 
Chriſten, d. i. Glaube und Gehorfam gegen Gore 
entfpringe: ein Principium, Das allein das wahre 
Principium bes Chriſtenthums ift, aber no ie - 
recht in feinem ganzen Gefichtspunife gefaßt, noch. 
meniger angewandt worden ift, man fehe auch &: 63f. . 
Daß ferner ©. 39 die Gnadenmittel nicht ‘phnfifcy, 
fondern roralifch wirken, nicht. Zweck, fondern Mir⸗ 
tel, Die Tugend hingegen allein Zweck ſey. Daß 
Glaube an Gore und Jeſum Tugend fen, und. in ei⸗ 
nem redlich erg benen Gemuͤth gegen Ihn beffehe. 
Die unvorſetzlich Nichtglaubenden aber auch durch 
* 62 Jeſum 


ss OD.Gottfried ieh 
FJeſum felig werben koͤnnen (wie durch Jeſum? findet : 
Rec. nicht erklärt noch, bewiefen) S. 47 f. Eudlich, 
wie fern ſich Jeſus und ſeine Apoſtel nach den Begrif⸗ 
fen des damaligen Volks gerichtet, ohne es doch zu 
taͤuſchen S. 70f. Die Einwürfe des Fragmentiſten 
aber S. 79 f. ſcheinen zu kurz abgefertiget zu werden; 
fo wie es auch dem Rec. duͤnkt, daß, mas ©.99 fı 
vom Werth und Inhalt und zuedmäßigen Gebrauch 
bes A. T. geſagt wird, weder mit der totalen Beſchaf⸗ 
fenbeit deffelben, noch mis fich ſelbſt, ſattſam über- 
einſtimme. — 
Zum Beweiſe her. Wahrheit des Chriſtenthums 
rechnet der Verfaſſer zuvoͤrderſt Im zweyten Abſchnitt 
die Wirkungen deſſelben; thells die inneren, welche 


in der wahren Beſſerung des Sinnes und Herzens, 


und in der Beruhigung und Freude bes Gemuͤths bes 
ſtehen, welche feine andere Lehre in gleichem Grabe 
hervorzubringen fähig IE S. 117: 5 theils die Auf: 
- fern, nämlid die über das, menfchliche Geſchlecht 
bis zu diefem Tag. oudgebreitete -milbere Denfungs« 





art, und ben Grab ber. Aufklärung, melche man 


beyderſeits der chriftlichen Religion - zu  Danfen hat 
©. 144. — : Sene machen ben Innern Erfahrungs« 
beweiß, "aber das fogenannte Zeugniß des heil, Gele: - 
ſtes aus, den der Verf. mit vieler Nichtigkeit und: 
Wärme (nur pie ung duͤnkt, in einen etwas zu. gen - 
fpannten. Tone) vorgeftellt hat, wobey er auch S. 
127f. Anlaß nimmt, die damit verknüpfte übernatüre 
liche Wirkung.des heil, Geiſtes zu beweifen, Die ung, 
wir geflehen es, aus ben angeführten Schriftftellen, 
nicht ganz einleuchten will, auch ehne diefelbe aus dem 
Sicht und ber gefammten Kraft der evangelifchen 
-  $ehre, aus ihren perfihiebenen und fluffenweifen Eine - 
wirkungen, und aus ben. Beranlaffungen ber = . 
— en 


1 





über die Religien. 65 


chen Vorſehung, beſſer und der Natur der menſchli⸗ 
chen Seele gemaͤſſer, als aus dieſer ganz unbegreiflis 
chen Quelle, erklaͤrt werden kann. Was der Verf. 
von S. 144 an uͤber die aͤußern Wirkungen, welche 
das Chriſtenthum auf das menſchliche Gefchleche ges - 
habt, beygebracht hat, iſt ſehr leſenswuͤrdig, und 
verdient jedes rechtſchaffenen Pruͤfers genauere Bes 
herzigung. N ö 
.. Der Beweis für die Mahrheit des Chriſten⸗ 
thums aus den Wunderwerken, wirb im dritten 
Abfehnitt mit eben fo viel Ordnung als Deitlichfeie - 
entwickelt. Erſt werden S. 170f: die Kennzeichen 
eines wahren Wunbers angegeben, zu welchen = 
das ©. 150 f. nicht ohne Grund gerechnet wirb, da 
bie dadurch zu beftätigende Lehre vernunftmäßig und 
moraliſch gut ſeyn müffe: woben zugleich dam Ein⸗ 
mwurf begegnet wird, baß man einen Zirkel im 
Schließen begehe, wenn man aus ben Wundern auf 
"die Wahrheit der Sehre, und aus diefer auf die Rich 
tigkeit der Wunder fchließe; Indem bie ausgemachte 
Wahrheit einer Lehre aus ihrer Vernunftmaͤßigkeit 
und moralifchen Güte noch nicht zuverläßig geſchloſ⸗ 
fen werben koͤnne. Hierauf wird S. 184 bie Moͤg⸗ 
lichkeit bee Wunder, und wie bas Dafeyn berfelben, 
als Wunder der zweyten Orbnung, d. i. als folcher 
Begebenheiten, bie über die Kräfte der Menfchen ges 
ben, zu beſtimmen fey, dargethan; auch S 191 f. 
die hiſtoriſche Richtigkeit der Wunder, als Begeben⸗ 
heiten, von ihrer philoſophiſchen Nichtigkeit, d. i. von 
dem Urtheile ſelbſt, daß fie Wunder find, wohl untere _ 
ſchieden. ©. 202f. werben die Wunder des Abts 
Paris, und ihre große Berfchiedenheit von ben Wun⸗ 
dern Jeſu, zugleich auch die Ungereimtheit, Falſchheit 
und Unzweckmaͤßigkeit jener, beffer als es Recenſent 
| BE fonft 


} ' / =; 
ED eeßz 
ſenſt wo bemerkt Hat, ins Sicht geſtellt. Die ums 
ſaͤndliche Erzählung der Wunder Jeſu S. 226f. 
Der Erweis von der hiſtoriſchen Gewißheit derſelben 
und der Glaubwuͤrdigkeit derer, die ſie bezeugen S. 
255f. Das Zeugniß der Feinde des Chriſtenthums 
ſelbſt ©, 273 f. und vieler heidniſchen und. juͤdiſchen 
Schriftſteller ©. 282f. und die Darftellung der 
Menge der Wunder Jeſu und feiner Apoftel ©. 317 
u. ſ.w. find ohne zu große MWeitläuftigfeie keines Aus» 
zugs fählg; und was darüber gefagt worden, ift auch 
aus endern ähnlichen Schriftitellern, befonders aus 
£ardners Glaubwuͤrdigkeit etc. fartfam bekannt, Die 
Gründe, womit S. 329 f, ermiejen werden foll, daß 
und warum die Wunder nur durch die Apoſtel und 
beren unmittelbare Nachfolger ſtatt gefunden, befrie⸗ 
biaen nicht ganz, obſchon Rec. die Sache an ſich 
ſelbſt nicht zu.läugnen gedenft, J 


Der vierte Aſchnitt, welcher den Beweis: aus 


den Weiſſagungen vortraͤgt, wird ſehr ſchicklich mit 


einer Beurtheilung verſchiedener Wahrfagereyen und 


Vermuthungen eroͤffnet; und behauptet, daß, wenn 
ſie erfuͤllt worden, es nur von Ohngefaͤhr geſchehen, 
oder dieſe Erfuͤllung durch die Schwaͤche und den 
Aberglauben derer ſelbſt, welchen gewahrſagt wurde, 
veranlaßt worden; oder endlich auch aus der Vieldeu⸗ 
tigkeit derſelben erſt hintenher eine Art des Eintref⸗ 
fens herausgedeutet worden. Das iſt nun freylich 
in den mehreſten Faͤllen ſehr wahr; wenn aber Zeit 
und Umſtaͤnde in der vorhergefanten Begebenheit fo 


beſtimmt, als in dee Vizthumſchen Geſchichte, ſo 


wie ſie vom Verf. ſelbſt erzaͤhlt wird, angegeben wer⸗ 
ben, da kann man doch nicht, wenn die Geſchichte 


anders hiſtoriſch richtig iſt, fo geradehin alles für 
Of 


/ 
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Ohngefaͤhr oder Phantafie und Schwaͤche ober für _ 
Betrug erklären. Es liegt etwas weiſſagendes in ber- 
menfchlihen Seele, das man noch nicht ganz kennt, 
und nur aus folchen frappanten Benfpielen näher ere 
kannt werden Eönnte, wenn es philofophifch und pfy= 
chologifch genau unterfucht würde, Aber beydes iſt 
freylich bisher noch nicht gefchehen. — Unter ben 
Weiſſagungen felbit, die der Verf. aus der Bibel 
zum Beweiſe anführt, find die aus dem A.T. weit 
minder treffend, als die aus dem N. T. Jene find 
mit gge zu vielen Schwierigkeiten umgeben, Die theils 
in der unfichern Bedeutung der gebrauchten Worte. 
und Redensarten liegen, fheils aus dem Mangel hie 
ſtoriſcher Nachrichten, und aus der Ungewißheit der 
Zeit der Aufzeichnung der Weiffagungen'entfpringen. 
‚Diefen Hingegen dient die neuere und hellere Geſchich⸗ 
te, und in Abſicht der Juden befonders, Joſephs 
‚Gefchichte derfelben,, zum Beleg. Zuletzt werden 
noch $. 41. von ©. 43 1. analle bisher gebrauchten Be⸗ 
weisgründe, in einen wohlgeogbneten Auszug gebracht, 
und der Hauptbeweis damit befchloffen; | 


In fuͤnften Abſchnitt werben noch ein paar 
Mebenbeweife binzugefüge. Der erfte ift S.479f. 
aus ber Erfüllung der im. A. T. geweiffagten Charak⸗ 
tere Des Meffias in Jeſu Gergenommen; wozu ung 
doch verfchiedene Data, meldye in alter poetifcher 
"Sprache vorgetragen find, deren Zuſammenhang und 
Deutung zum Theil auch ſchwer zu errathen find, et— 
was zu mißlich zu ſeyn fiheinen. . Der zweyte Beweis 
wird aus dem Charakter Jeſu geführt S. 544f. und 
was darüber gefagt wird, ift ungemein belehrend und 
lefenswürdig, nur ſcheint es dem fimpeln Charakter 
Jeſu nicht angemeſſen, und bem dadurch zu bewir⸗ 
Me GC 4 | ken⸗ 
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kenden Eindruck nicht vortheilhaft zu ſeyn, daß fo oft, 

‚wie überhaupt an mehrern Orten, in Superlativen 

geredet wird. Die Anhänge zum ganzen Werke muͤſ⸗ 
fen wir, um nicht zu meltlduftig zu werben, uͤberge⸗ 

ben; ob wir ſchon vieles darin, und befonders ©. 
826 f. die ausführlichere Prüfung ber Wunder des 
Maris, & 963 f. die von der gemeinen Theorie der 
Meiffagungen, S. 939 f. bie beſtimmte und lehrrei⸗ 
che Abhandlung Über den Religlonsindifferentismus, 
und S. 963 f. über den Gebrauch der Vernunft im 
der Religion u ſa wꝛ als kefenswürbig empfehlen, 


Em. 
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Kurze Rachrichten. 





y. Gottesgelahrheit. 


Reues Babiſches Geſangbuch, zu Befoͤrberung der 
oͤffentlichen und beſondern Andacht. gzvo. Ente 
haͤlt5 20 Lleder. Bey Muͤllern in Kehl, 1786. 


ZRehr fange, gieng man, auch im Badiſchen damit um, 
ein, dem Zweck der oͤffentlichen und Hausandacht ent⸗ 
u ſptechendes Geſangbuch herauszugeben. Die edle Abe 
ficht fand ungemeine Hinderniſſe, unter welchen, der für > 
Dor bewohner nothwendig daraus entfpringende Aufwand, els 
nes der beträchtliciften war. Die Übrigen waren mehr oder 
minder. eben fe, als an andern Orten, wo man ähnliche Ver⸗ 
aͤnderungen vornahm, oder vornehmen wollte; denn es glebt 
aller Orten Apitſche, nur geben fie nicht überall fo öffentlich 
zu Werke. Doch man übergeht dies Widrige um. fo mehe 
mit Seiſleſchweigen, da endlich, bas Frftliche Eonfifterium, - 
dem Hoſdiakonus, Hrn. Walz, den Auftrag ertheilte, diefe 
Arbeit zu Übernehmen, aber Auch feine. Handfchrift, dteyen, 
als Sommifiarien hiezu ernannten Meitgliedern des Confiftes. 
zium, Hofrath von Drais, Brauer und Oberhofprediger 
Malz, zur Einficht und Biliguug vorzulegen. Der Verf, 
gieng, mit Eifer und Kaͤnntniſſen an dies Geſchaͤft, und wur⸗ 
de, von ben drey eben genannten Männern, durch manche 
Bemerfung, und manches ſehr gute Lieb tuͤhmlich unterſtuͤtzt. 
Selbſt der Für nahm an. diefer Sammluhg den wärmfien 
u! ‚ und widmete ihr manche Stunde feines Geſchaͤftvol⸗ 
en Lebens. Nur 
Am Sänzen bat fle den Vorzug: daß ie manche Geſaͤn⸗ 






"ge maehält, welche man in Eeinem neuern Sefangbuch findet, 


deren Innerer Gehalt fie eines Platzes würdig macht. 3.8. _ 
Seh‘ ich erflanne der Welten gt ı D Fonut.ic — | 
gi eine ER | Du 


⸗ 


40Kurze Machtichten 


Wuͤrden loben. Do komm geliebte Todes Stund e Wale 
Jeſus iſt ein Freund der Seelen ꝛc. Ich will dich lieben 
meine Stärke ꝛc. Ich hof’ ein ewig Leben. Gott mein 
Trost und mein Verprauen ꝛc. Vorzug iſts: Bo mehrere 
Lieder, worgäter vorzüglih auch Lavaters fonft Gefuͤhlvolle 
BGeſaͤnge gerechnet werden muͤſſen, von ſchweren berworrenen 
Wortfuͤgutzgen und harten Reimen gereinigt werden. Leicht 
Ueßen ſich einige hundert Stellen dieſer Art herausheben, die 
man noch in andern ſonſt guten Sammlungen, z. B. der 
Crameriſchen, Anuſpachiſchen, Naſſauiſchen. sc. unverbeſſert 
findet. Man leſe die Lieder: Gott der Tage, Gott dir Naͤch⸗ 
tex. Nicht um Reichthum, nicht um Ehre. Erhebe dich 
mein Herz empfindese. und fehr viele andere. = 
Daß die bereits vorhandenen trefilichen Liederſammlungen, 
die Derliner, Anipacher , Frankfurter ıc., nihe nur bey dem 
Sefängen, fondern auch beym Anhang, ſchoͤner, vernünftiger, 
kraſtvoller Gebete benutzt wurden, konnte der Vadiſchen eis 
nen beträchtlichen Vorzug ercheilen. 2 — 
Doch geuug vom Allgemeinen. Wir wollen uns bemis 
‚ben, dem Leſer eine kurze Ueberſicht det abgehandelten Mate⸗ 
Eon, den dogmatifch.» polemifchen und moralifchen Geiſt des 
Duchs,, einige Pieblingsausdrüce aus neueren .umd-ältern Zei⸗ 
ten, fo wie manches, die Sprache und das Mechaniſche der 
Verſe angehende, zur nähern Beurtheilung vorzulegen. . - . 
Die erſte Hauptabtheilung liefett: Morgen⸗, Abende, 
Sonntags⸗ und Neujahrslleder. Die zweyte enthaͤlt: Lieder 
über die vornehmſten Glaubenslehren, iſt ungemein weitlaͤuſe 
tig, und wuͤtde im der That den Verdacht erregen, als ob 
man glaubte, das Thun (agenda) feye um des Glaubens 
willen (eredenda) in der Religion, da es doch, wie begreiflich, 
gerade umgekehrt iſt — wenn niche,. ſaſt jedes Lied diefes . 
Abſchnittes unmietelbare-Ausäbung mit der Theorle veebaͤnde, 
wie z. B. Mr. 282, zte Strophe. Die Lieder von Gott und 
ſeinen Eigenſchaften, zeichnen ſich, im ganzen Werk, vortheil⸗ 
haft aus. Bon der Schoͤpfung, iſt für den gemeinen Manu. 
zu erhaben geſprochen. Worfefung, Natur, Wuͤrde und 
Beſtimmung des Menſchen, gut. Won bee Verdorbenheit des 
Menſchen, nur allın Tehr nach dern gewöhnlichen alten Sys 
ftem, fo wie der folgende Unterabſchnitt: Vom Erlöfer und 
Erlöfung. Der Lieber über Sendung, ‚Geburt, Name, . 
Mandel, Lehrart, Leiden und Tod Jeſu, find ungemein vien 
le. Oſter, Himmelfahrt, Pfingfigefänge, Über. die — 
u .Airche, 











v 
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"Kirche, Wort Gottes, Tanfe, Abendmal (hier zeichnen ſich Nr. 
260. 268 uud 273 aus), Buſſe, Glauben, Guͤckſeligkeit 


wahrer Chriſten in dieſem Leben, vom Tod, Auferftehung, 
‚Bericht und ewigen Leben, füllen dieſe Hauptabtheilung. 


Der Ton darlanen iſt, groͤßtentheils, fehr gemäfiee, 
wenigſtens wird nicht der Teufel zum Primum mobile der 
Seligkeit gemacht, und koͤmmt, ſo viel wir bemerkt haben, 
unter dieſem Namen nur einmal Nr. 237. 3. vor. Aber die 
armen Heiten kommen defto fchlimmer weg Nr. 147. 6. und 
Nr. 253. 4. „Damit fi in dee Chriſtenheit, kein Heidens 
erdum emeure“ Lieber Bote! iſt denn Alles Vielgoͤtterey, 
was nicht buchftäblich altes Syfteni iſt? — und nad) 248. 3. _ 
ift jeder, der keine Offenbarung bat, verloren. Doch werden 

ſlie, bey denen, fonft ftreng orthodox behandelten ewigen Hoͤl⸗ 
Ienftrafen (193. 2. Bewahr uns für dem ewigen Tod! 
und 352. 1. Ah! ewig wirb die Strafe ſeyn ꝛc.) noch 
etwas ſanfter beurtheilt, ja 392. 7. ausdruͤcklich geſagt: 
daß fie nicht die nehmliche Gnadenmittel haben, nnd alfo 
Gott auch Da nicht erndten werde, wo er nicht -gefler babe. 
Aber freylich möchte man manche Stellen wegwuͤnſchen. An 
verfchledenen Drten wuͤnſchen wir; den Lieblingsausdrärten 
einer bekannten chrlitlichen Religlonsparthie: Blut und Wun⸗ 
Den ‚' eine Stellung, welche minder mißgedeutet werden konn⸗ 
ee — fo wie auch manches in den Bußgefängen „ nicht allge 

- mein anwendbar fern dürfte. Denn da ſeye Gott für, daß 
nut eine kleine aber doch ganze Gemeinde, gefchweige dann 
mehrere, Dem verlornen Sobn Abntidy, Die Strafen ibs 
zer Lüfte fühlen follten, wie fie doch nach 252. 4. zu fin 
get angewielen werden. J — 


Polemik it, zur Ehre des Werks, ſebr wenig darinnen. 
Die Sittenlehre fauft, "rein, gut und vorzüglich eindrins 
gend. Der dritte Hauptabſchnitt von den hriflichen Lebens 
pflichten, liefert diefe in drey Unterabtheilungen, fpricht: von, 
Heiligung und chriſtlich m Wandel überhaupt, von den Pfliche 
sen gegen Gott, Erkaͤnntniz und Furcht Wotteg, wo zwey 
‚gute Licder über den Eid eingeräct finds Gehorſam gegen, 
Lieb und Freude an, Bertrausn auf Sort, Gebet und Lob 
Gottes — aber auch von den Pflichten gegen Uns felbft, dee . 
Selbſterkaͤnntniß, Liebe, Demuth, Sorge für die Seele, - ‘ 
Sewirienhaftigkeit, Wacfarıkele, Maͤßigkeit, Keuſchheit (vor⸗ 
zaͤglich gut bearbeitet), rechtem Gebrauch zeitlicher — 


2a. Rüge Nachrichte 


Pfllchten gegen den Mächften ꝛe. , Sollte aber wohl die, unter 
andern 403.4. noch immer gar Ju Auguſtiniſch vorgerragene 
Lehrte, von der Schwäche menfchlicher Kräfte, : nicht geiſtli⸗ 
he Faullenzer ziehen —? | Ä 5 run 
Grbßtentheils iſt Sprach’ und. Ausdruck dem Gegenſtand 
angemeſſen. Miffen. würde mat gerne, bag gar zu häufig 
vorkommende Todesthal. Wegwuͤnſchen wird jeder, dem 
Mißbrauch des fooft auseufenden Ach! And Recenſent zwei⸗ 
ſelt, nach feiner vieljäßrigen Kennenig der Landleute, ob dies 
fe. dag Gehörige daten denken werden, wenn fie 183. 1. Kel⸗ 
tertretter, 203 und 438. 10. mit Pſalter anbeten — wie 
frey tönt dann mein Pfalter! ( Hier denken Taufende zuvers 
laͤßig an Ihr Fleines Pfalmen Büchlein, fonft nichts), Sals 


. bung (das Schibboleth mancher Schwärmer) 208. 2. 


Die Sonne führt den feftlich hoben Tag berauf — 
wie auch, Hoͤberes Lıhen, böbere Freuden — und endlich 
349. 3. Die decket und bewahrer Er, bis auf ben Tag der 
(Barben (hier benft der Bauer höchftens an feine Erndte) 
fingen. | 
Accht minder unverftändlich dürfte, der nicht au haͤufig, 
doch) bier und da noch immer vorkommende Gebrauch oriens 
talifher Bilder und Ausdräde feyn. ‚Bey Serapbim zıı. 
3. Cherubim, 587. $. benkt der gemeine Mann — nichts 
— ‚oder mern er vollends ungeheure Holzſtiche davon gefehen 
hat — Ungeheuer: — Immanuel und Hoſianna, If 
ihm vielleicht aus det Schule oder Katechismuslehre bekann⸗ 
ter, in welchen manchet Schulmeifter 'und Pfarrer, ſich gar 
zu gerne das Anfehen geben, als wenn fie Drientaliften waͤ⸗ 
gen. Aber wozu eine deutſche Ehriftengemelnde, halb deutſch, 
halb hebraͤiſch fingen lafjen, wenn es eben fo gut deutſch ges 
fangen werden enn? DO; > —— 
Auffallend war ung, der noch immer fo haͤufig beybehal⸗ 


trene Ausdrud: Schaaf und Lamm. Dem Juden im als 


ten und im Anfang des neuen Bundes, waren Diefe Bilder 
erbaufih — er dachte dabey immer an das Heilige feiner 
Opfer , die, von Jugend auf einen fo ſtarken Eindruck auf 
feine Sinnen machen mußten. Daher bedienten fie fich auch 
ihrer, Propheten, Chriſtus und die Apoftel. - Aber bey uns 
erregt dad Schaaf, zunächft Die Idee der Dummheit, und 
vom Lamm fage ſchon Brocks, den man doch keiner Hete⸗ 
redoxie beſchuldigen wird; 


— Nehmt 











\ 
+ 


doon Der Gottebgelahtheit— 43 
Nehmt Ihm Chem Alltagechtiſten) aus feiner Phane 
7 


. ee taje 
= Den alten Dann, das Lamm die Taube ab 
Was bleibe Ihm von der Gottheit übrig? 
>: 80 bleibst der Chriſt? Wo bleibt der Glaube? 


Der Berfaffer hat Übrigens viel gethan, vielen Schutt 
weggeraͤumt. Wer ſich davon Überzeugen will, vergleiche das 
alte Geſangbuch, mit dieſem neuen, welches an deſſen Stelle 
eingeführe wird — bann fchließt er vielleicht feld: In einen 


Gegend, wo dies alte Geſangbuch, fo warme Vertheldiger 


fand, Daß es, noch vor 8 Fahren — doch genug davon — 
würde der V. gewiß noch mehr gethan haben, wenn er viel 
leichte — nicht und gliche Hinderniſſe vorgefunden hätte. 
Aber freylich iſts traurig genug, daB dieſe da find. 


In Abfiche anf Sprache und das Mechaniſche des Vers⸗ 
banes, wollen wir, nur einiges, zus Probe anführen, das. 
sole ändern wuͤrden. Mr. 35. 6. Doch lag mich nicht dabey 
befiobn, dich nur am Sabbarh zu erhöhen (Laß mich. Haben. 
nicht Ffille ſtehn 2c.), Nr, 42. 5. Iſt der Versabſchnitt gen 
gen die Melodie, und die mache den Sinn undeutlich: Laß 
fromm uns leben, chriſtlich eiuſt « uns flerben ꝛc. Ela Fle⸗ 


dien der noch einigemal vortͤmmt. Nr. 69. 4. 5 präg es. 
tief elnıe. 146.7. Opn Auſhoͤre. 224. 3. Siaubensuhl 
anfhauen. 245.4. Kerr! wenn Uns dein Arın nice ere- 
hait. 259. 5. ſtaadhaft gu übertoinden. 296.4. Danflieder. 


u —- v * v 
363. 9. lobſiugt. 340. 2. Grabnacht. 347.6. Grab und 
Verweſung ſchreckt mich nicht — find z. B. kleine proſodiſche 
Fehler, die wir immer wegwuͤnſchten. 59. 3. Der bobs 
Flug der: Engel ſtrebt vergebens zu Gott hinauf zu klimmen. 
Unverſtaͤndlich für den gemeinen Mann und untichtig. Der 
Stug Elimme nicht. 94. 2. Dem Wurm feine Zeit ber 
rechnen — verfieht der Dauer ſchwerlich. 110. 6. iſt zum 
pſychologiſch für die meiſten gemeinen Chriſten. 12t. =. Das 
bis dee Alles trägt, was ſichtbar ıc. iſt — ingleichem 125. - 
Wie Stimmen großer Waſſer tönt ihr Lied — 152.7. - 
Auch waͤchſt er wie ein Reis herauf — find umserftänds 
liche Hebraiemen. : 244 Auf Sinai ſah Mofes ſchou — 


ters Herrliäitelt dan Sohn — Möchte ſchwer zu beweiſen 
fepn. 159. 7. Hohre ſteht ey Krone da. 161. 
6. Welch Warten einer eiv’gen Dein — warum nicht lieber 
die hoßliche Abkürzung weg? Welch Warten ſchrecklich 


ſchwerer Pein. 172: 2. Als je ein Engel dachte s se». 


».9 0, + den Erd und Himmel preifen — dachte und preifen 
reimen fih nicht gut... 383. 3. Dem Boste deſſen Werke, 


der Erdkreis fuͤhllos ſah — lieder: dem Hoͤchſten, deffen : 


x. das Letzte We nicht ganz wahr: Johaunes, Marla, dee 
Hauptmann bey der Kreuzigung, gebörten zum Erdkreia 
und fuͤhlten. 192. 4. Well dann ‚die Kreatur ſich regt, fo. 
werd' auch tu, mein Herz, beivegt —. flieht das regt gewiß 
wegen des bewegt. a25. 2. Heiligthume — flatt Heilige: 
thum. 300.7. ift trug und Fluch hart gereimt, fo pie an 


einem andern Ort Bote und Tod, und ıgı. 3. brach und . 


lag. 311.6. blieb im Lied: Schwing dich auf zu deinem 
Sort, (welches fonft trefflich verbeffert wurde ) Doch noch das: 
Himmelszelt fiehen. FE 
Dergleichen Dinge ließen fih nun freylich noch mehr be⸗ 
merken... Allein man muß nicht vergeffen, daß der gebbere 
Drucd des Geſangbuchs in Raftadt beſorgt wurde, worin⸗ 
nen ſehr viele Druckfehler ſtehen blieben, welche, im reinern, 
in Durlach bey Muͤllern gedruckten, meiſtens verbeſſert 

ſſnd — in Kleinigkeiten, bey der zweyten Auflage, (denn re 

wurden, € nflweilen, ‚nur 30000 gedruckt) leicht verbeſſert 

werden koͤnnen, und daß mehrere Vollkoͤmmenheiten, immer 

Das Uebergewicht behalten. 


Wie ſchoͤn iſt 62. 4. von den Sedanten gefagt: „Der 


Herr gedenket ihrer noch — Jahrhunderte verſchwinden · Sie 
bleiben und ich traͤume doch: Gedanken ſein dicht Suͤnden. 
Und 99. 10. Iſt dle ehemals ungereimte Stelle 3.Nun kom⸗ 
met vor ſein Angeſicht, mit Jauchzenvollem Springen — 
bey welcher der Baner an nichts, als an ſeinen Kirchweih⸗ 
tanz gedachte, würdig geaͤndert: Kommt laßt uns vor fein 
Angeſicht, mit tiefer Ehrfurcht öringen. 
Diß der Verſaſſer, ſehr leichte fcanbaldfe Ideen erwe⸗ 
ckende Strophen des alten Geſangbüchs, z. D. des Lieds einer 
Wittwe: Einlam leb' ih und verlaſſen ꝛc. S. 345. Nr. 448. 
12. weggelaſſen hat, war Pfliche, iſt nicht einmal als Verdienſt 
anzuſehen. Daß Er aber, uͤber hundert der alten benbehals 
ten, und glücklich verbeffere hat — ift wahrer Vortheil 


fürs Badiſche Land DB. Es if das Hell uns kommen 7 K 
N , d 
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Sort mein Troſt and mein Vertrauen ic. - Bon Gott will 
ich uiche laſſen. In dem letzten fand, bey vielen. ſchoͤnen 
Gedanken, auch die Unwahrheit: daß alle Zeit vervorben ferne, 
in welcher man nicht an Gott, und zwar unmittelbar (wies 
aus dem Zuſammenhang erhiller) gedenke. Nun fat man; . 
„So braucht man kecht die Zeit. Wir füllen ja.auf Erden, 
„in ihm ſchon felig werden, noch mehr in Ewigkeit.“ 


Seehr wahr und unterichtend iſt 438. 2. der Ausdruck 
vom Gebet: „Nicht von dir Wunder zu erflehn ıc.. Soft’ 
ih meinem Sort he fingen sc. Herzlich lich bab’ ich dich, 
o Herr ꝛe. Nun lob mein Seel den Herrn ꝛe. Mache Dich 
mein Seit Bereitsc, und mehrere find nicht minder gut bearbeis 
«et; vorzüglich aber find 420. 7 und 10. Mara, Manna, 
Waſſer aus den Felſen, der roth und weile Freund, das 
Lamm und Bräutigam, mir Recht bey Seite geſchafſt. unb 
dafür verfränblicher und erbaulicher,, als diefe von Hofmanns⸗ 
waldanificende Muſe fang, erfegt, auch ift 425. flatt der 
a. Blum ein inländifches geniefbares Produkt ge 
t. — 


Recenſent ſtellt nicht gern auf fremde Unkoſten Veralel⸗ 
chungen an. Doech kann Ers diesmal nicht unterlaſſen, Eini⸗ 
ge Stellen, fo wie fie andere Gefangbuͤcher hatten, und wie 
fie nun in diefem flehen, hebrneinander zu fegen. Nr. 315. 
nd: ——— — F 
„Was iſts mehr? Rings um mich ber, mag es don⸗ 
„nern, krachen, blitzen! Jefus will mich ſchuͤtzen.“ 


Steht nun: „In der Noth biſt din meln Gott! furcht⸗ 
„bar mögen Wetter ſtuͤrmen, du wirt mich beſchirmen ru Tore 


ner: — 

nei all’ eltle Liebe! weicher Fleiſches Triebe! Thorer 
ataͤuſchet ihr. Mich ſollt ihr, ihr Sünden, nie mehr willig 
„finden, fliehet ſern von mir! Ueppigkeit, Stolz, Schmähs 
„ſucht, Neid, Ihr beſchweret das Gewiſſen; ich will euch 
„nicht wiſſen.“ Steht nun: 

„Weicht Ihe Eitelkeiten, die nur Schmerz bereiten? Tho. 
„ren taͤuſchet ihr. Sünden, eure Freuden, will ich ewig 
„melden, fllehet fern von mir! Beppigkelf, tel, Schmaͤh⸗ 
„ſucht, Meid, Sefus wird von euren Keiten, mächtig ni 
ꝓertetten.“ Nr. 429. 6, ſtund: 


J „Es 
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Erteucht und ſtaͤrke meine Seele! nel ohne Ki’ 
„nichts vermag. Du goͤnnſt, fo ich mein Heil erwaͤhle, 
„Gnaden mie noch diefem Tag.“ — 


. Mrun ſteht: Erleucht' und ſtaͤrke mein⸗ Seele! denn was 
„vermag ich ohne Dich? Wenn ich noch heut die Tugend waͤh⸗ 
‚wle, wie ruhig , wie begluͤckt bin ih!“ 


.. Mr. 425. 4. ſtund: „Und was kann hoͤhern Troſt vers 

wieihn, als leiden und unſchuldig ſeyn?“ Steht nun: „Und 
SIwas kann hoͤhern Troft verleihn, als ohne Schuld im Le 

„den ſeyn 2“ Bd ir 

Nr. 436. 5. ſtund: „Erhebe meinen Geiſt zum Him⸗ 

„meif Verbittre mir die Luft der Welt! Mein Sinn ſey 

„auch im Weltgetuͤmmel, ftets auf die Ewigkeit geſtellt.“ Steht 

nun: SER — 
„Erhebe meinen Geiſt zum Himmel! und lehre mich das 
„Eitle fliehn! Lenk meinen Wunſch, auch im Getuͤmmel der 
„Bett, auf ew'ge Güter bin!“ i 


Unter andern fehrieb aud) Lavater, In dem Liede: Was 

ter, heilig möcht’ ih beten! „Water mein, dis’ Gorft mel 

„„Flehen, meine Thränen fieheft dul Boll ich dann In Angfft 
„vergehen? Sprichſt du keinen Troſt mir zu? Niet il 

„werde überwinden! Nein, du wirſt von meinen Sünden, 

„durch. den Geift mic) ganz befreyn; Vater, du wirft Vater 


vſeyn.* 

Steht nun: „Dein, du hoͤrſt mein klndlich Flehen, und 
„etquickſt mein Herz mit Ruh; leben werd’ ich, nicht verge⸗ 
„ben, meine Stärke Gott! .bift du. Ueberwinden, überwine 
„den wird’ Ih, durch dich, alle Sünden, und in jenen Him⸗ 
mwelshöhn’, rein vor deinem Antlig ſtehn'. 


Dergleichen Stellen koͤnuten wir viel anfuͤhren, wenn 
es der Raum geſtattete. Doch dies iſt bereits hinreicheud, 
das Ganze vollſtaͤndig und billig zu beurtheilen. Moͤge me 
der vortreffliche Fuͤrſt, ſeinen an ee bey Einführung biefeg 
neuen Sefangbuche , eben fo ruhig und leicht erreichen, als, - 
Ihm die Sammlung und Verbeſſerung deſſelbigen, durch dem 
Fleiß dee würdigen Männer wurde, welche daran gearbeitet 


Bu 
D. Eat 
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2 dondee Geinegelahrheit. ‚7 

D. Carl Chriſtian Tittmanns chriſtliche Moral, 

Zweyte, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe, 
$eipzig, bey Weibmanns Erben und Deich, 1785. 
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Seubem dienchriſtliche Motal in Ihre zu Gunflen der Dog 
matik lange vetkannte Würde nieder eingeſetzt worden iſt, has - 
ben mir eine anfehnlicye Wienigs größerer Ind kleinerer Leſebuͤ⸗ 
cher über diefelbe- erhalten: aber: gemiß haben. wie noch keins, 
das nicht den Munſch nad) einem Vollkommnern übrig ließe, 
Allzutrockoae compendiariſche Kürze, oder gedehnte, wortrei⸗ 
che Weitſchweifigkeit, Unbeſtimmthelt in Begriffen, uͤberſpann⸗ 
. te Strenge: in gewiſſen Pflichten und miyſtiſcher Truͤbſinn, uns 
sichtige und auf falſche Exegetik gebaute Schtiftbeweiſe, und 
manche andere Maͤngel find Mehr oder weniger den Anwei⸗ 
fungen zus Gitteniehte eigen, die bichet ans Licht getreten 
find; Und role: fanın es anders ſeyn, fo fange mar entweder 
nur Conpertdien für. akademiſche Vorleſungen, oder volumind⸗ 
fe Werke ſchreidt; und fo lange gewifſe Shſtemslehren, ber 
ſonders die vom natürlichen. Verderben des Dienfchen, von 
Glanben und Beſſerung nicht aufs teilte gebrache find, oder 
ſo tange die Achte bibliſche Chrifkistehte nicht durch Huͤffe einer 
geſunden Auslegungskunſt yo menſchlichen Zujäsent gereinige 
and Idfale eder tenipsrefie Koterungen nicht ven allgemeinen, 
für ale Zeiten pafienden Pflichten unterſchieden werden ? Res 
eenfent ‚bat, fange ſchon den Wunſch nach einem. Duche über 
die chriſtliche Sittenlehre gehegt, das mir Vermeidung diefer 
Fehler nicht nur den akademiſchen Zuhoͤrer, fondern auch je⸗ 
dem denkenden Chriſten zu einer leicht zu uͤberſchanenden und 
boch fruchtbaren Erkenntniß dienen, das jenen zu einem wuͤr⸗ 
digen Volkslehrer, dieſen in allen Verhaͤltniſſen zuin recht⸗ 
ſchaffenen Manne bilden konnte, im welchem die geſammeen 
Obliegenheiten des Menſchen ganz nach Jeſu Lehre ohne Eins 
fluß iraend einer Partheylehre, in bündiger Kuͤrze, lichtvollet 
Denilichkeit, warmer Herzensſprache und gluͤcklicher Verbin⸗ 
Bang mic Ihren Beweggruͤnden and Huͤlſsinitteln vorgetragen 
würden. Mit Vergnuͤgen lebt er dielen Wunſch duch dad 
Aben angezeigte Buch wo nichr ganz etjäfle, Koch wenlgſtenß 
feiner Erfuͤllnng unr vieles näher gehracht. Es wird Bey uns 
fern Leſern ſchon ein gutes Vorurtheil für Fes Lehrbuch erwecken, 
daß von demſelben bereits die Ate Auflage erſchienen iſt, ehe 
8: Bibl. LXX.B. 1.88 8 wu 
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wir es noch In unferee A. D. B. Haben anzeigen fönnen, nnd 


= ‚fie werden es ung gern vergeben, daß wir uns dafiir auf eine 


umſtaͤndlichere Beurtheilung einlaſſen, 


Voran geht eine Einleitung: von der chriſtlichen Moral 
Überhaupt, die 25 66. einnimmt, worin der Begriff der 
chriſtlichen Sittenlehre feſtgeſetzt, von ihrem Unterfchiede und 
von ihrer Verbindung mit der Blaubensichre, von ihrem Vers 
haͤltniſſe zur philofophifchen Moral, von ihrem Erkenntniß⸗ 
und Wrepflichtungsgrunde, von Ihren. Nothwendigkeit und Abe 
fie, von den Huͤlfsmittein ihrer Erfenntniß. gehandelt, und 
ihre Geſchichte, wiewohl mus Burg, beruͤhrt wird. Ueberhaupt 
wollen wir bier die Aumerkung machen, daB wie tn manchen 
Stellen etwas mehr Ausführlichkeit gewuͤnſcht Härten, wenn 
gleich; die Bogenzahl erwas ſtaͤrker gewotden wäre, da es 
doch nicht blos ein Compendiuin, ſondern, nach des Verf. Abe 
ſicht, auch ein Leſe⸗ und ſelbſt ein Erhauungsbuch ſeyn ſoll. 

In dieſer ſonſt überaus belehrenden Einleitung Hat es uns 
“nicht gefallen, daß er. T 6.12. fagt: die Gebote Jeſu follten 
ein Mittel ſeyn, day vermöge der mit ihnen verbundes 
nen Gotteskraft die Tugend wirket. Worin befteht diefe 


beſondere Gotteskraft? Soll fie nach etwas anders ſeyn, 


als ihre moraliſche Kraft, oder die Staͤrke ihrer auf Verftand 
und Empfindung wirkenden Bewegungsgruͤnde? Billig haͤtte 
das deutlicher geſagt werden muͤſſen, wenn nicht durch einen 
fo zweydeutigen Ausdruck myſtiſche und ſchwaͤrmeriſche Mev⸗ 
mungen, die jrtzt von Lavater und andern fo ſehr ausgebreitet 
werden „ begünftigt werben ſollen. Was der Verf. von ber 
Nichtverbindlichkeit des Moſaiſchen Geſetzes, und ſelbſt der 
ſogenannten zehn Gebote ſagt, iſt ein lobenswuͤrdiger Beweis 
feiner Freymuͤthigkit. | 


Die chriſtliche Moral ſelbſt wird In drey Theilen abgehan- 
delt, wovon jeder wieder in verſchledene Kapitel mit fortlaufen⸗ 
den S 8 abgetheilt iſt. Erſter Theil: von dem ſittlichen Zu⸗ 
ſtande des Menſchen uͤberbaupt. I. Kapitel: von dem 
fittlich böfen Juſtande des Menſchen. Die Erklärung: 
der ſittliche Zuftand des Menſchen ift ein Inbegriff der Bes 
fchaffenbeiten feiner Natur, oder die, indivionelle Bes 
fchaffenbeit der wefentlichen Kräfte feines Leibes und 
Beiftes ift viel zu trocken, undeutf und ſelbſt unrichtig, 
Nicht die Beſchaffenheit der weientlihen Kräfte des Miene - 
ſchen, ‚fondern ihre tung und Anwendung ; we 
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raͤfte des Leibes, die doch immer nur Werkzeuge, hoͤchſtens 
nur Deranlaflungen zu guten oder ſchlechten Fertigkeiten fegn 
koͤnnen, fondern die Verfaſſang feines Geiſtes und der Ge⸗ 
brauch, den ee von feinen Kräften und von feiner Freyheit 
macht, beſtinunt ſeinen ſittlichen Zuſtand. Ueberhaupt fcheine 
es ſtatt einer trockenen Definition beſſer, wenn der Verfaffer 
eine kutze Beichreibung des Menſchen, feiner Anlagen und 
Kräfte vorangehen laſſen, und fo den Begriff der Sittlichkeit 
entwickelt Härte. Eben fo weniy find wir mit ihm eüwerſtam 
den, wenn er $. 28 den Menfhen als einen Kranken betrach⸗ 
tet. Dies Bild paßt hoͤchſtens auf bereits verdorhene Erwach⸗ 
fene, aber doch gewiß nicht auf Findliche Unſchuld, won der der 
Erloͤſer ſelbſt mit fo vieler Achtung fpricht. Die ganze Befchrel 
bung des natuͤrlichen Verderbens verräth noch zu viel Dyſtems⸗ 
liebe... Die Berechnung 9.49, die nach der Parabri Luc.'2, 
s ff. gemacht I: daß etwa der vierte Theil der Chriften ſich 
befieen laſſe, hat zu viel Kleinliches und Aengſtliches, und mar 
nicht Zweck der Parabel: Doch da der Verf. diefe Stelle ſelbſt 
in der Vorrede mißbilligt: fo wollen wir fie nicht weiter ruͤ⸗ 
‚gen. Uebrigens finden wir in diefem Kapitel von $.53 bis 
64 eine mit vice Welt» und Monſchenkenntniß abgefaßte 
‚Charotterijtit der verichledenen Grade der: Lafterafrizfeit, 
a1. Kapitel: von der ſittlichen Befferuig des Menſchen. 
Schr gut wird hier die Befferung nach gewiſſen Sutceffionen 
Kefchriehen, da gewöhnlihe Moraliſten zu verlaugen pflegen, 
Daß die größte Lakerhaftigkeit unmittelbar in vollkommene Tu⸗ 
gend Äbergehen ſoll. Was über die fogenammte Bußgefuͤhle 
gelagt wird, unterſchrecben wir fehe gern. Nur if es eim 
Wider ſpruch, wenn der Verf. $. 160. ſagt: die Mene fey kein 
weſentlicher Theil der chriſtlichen Beſſerung, und fte gleiche 
wohl, nachdem er fie als Verabſcheuung der Bünde erklaͤrt 
Bat, $. 176 — jener Erklärung nach auch wohl mir Recht — 
als nothwendig fodert, Bey der Lehre vom Glauben an Chrie⸗ 
Rum Härten wir eine genauere Erklärung gewuͤnſcht, in wie⸗ 
fern der Menſch von den Strafen der Suͤnde frep zu werden 
hoffen koͤnne. Zwar heißt es fehr richtig in der Note: Die 
Schuld der Sünde iſt unauflöslih, und jede auch 
die vergebene Sände ſchadet in Ewigkeit. Aber was 
Heißt wun vergebene Suͤnde? Was Heißt die Steafe dee 
Sünde erlaffen, und fie nicht zur Verdammniß anrechnen? 
Hier ſcheint dee Verf, poflioe Strafen in der — 
Zn.» Z ne 
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Sinne gehabt zu haben. — Ein Befonderer Anhang u dies 


ſem Kapitel handelt vom Gewiſſen. 


Da die Anzeige dieſes erſten Theils ſchoͤnſo viel Raum eins 
genommen bat: fo müffen wir uns begnuͤgen, ans dem Fol⸗ 
genden bloß einiges auszuheben. Im zweyten Thelle koͤmmt 


. der Verf. nun anf die befondern Pflichten, (nämlich Im Gegen⸗ 


fat der fittlichen Befferung als der allgemeinen Pflicht.) Er 
bat die gewoͤhnliche Eintheilung in Pflichten gegen Gott, gegen 
fich felbit, und gegen Andere beybzhalten, wogegen und wo⸗ 
für ſich freylich manches ſagen läßt. -Das Vi. Kap. von ten. 
Pflichten der Religion bey befondern Umſtaͤnden des Lebens 
{ft eins der'beften im ganzen Buche. Der dritte Theil ent⸗ 
hält die Befferungsmittel. Auch hier wird 6.724 cine beſon⸗ 
dere Mitwirkung Gottes bey dem Gebrauche der heil. Echrift 
außer ihrer eigenthuͤmlichen moraliſchen Wirkfainfeit angenom⸗ 
men, Wie will man dieſe eriweifen? Ulnd wozu iſt ſie no⸗ 
thig? — Die ſymboliſchen Neligionehanstungen find dem’ 
Syſtem getreu vorgetragen. Die Taufe heißt rine Verpflich⸗ 
tung zum Bekenntniß des dreyeinisen Gottes, wovon Matth. 
28,19. der Beweis ſeyn fol. Im Abendmahle (6.736) 
empfangen Chriften den Leib und das Blur Chriſti als ein lins 
terpfand feiner Liebe. Bey dem Gebete vermiſſen wir die Er⸗ 
ärung. Dagegen iſt die Anweiſung zur Andacht vertreffiich, 
und New. getrauet fich zu fagen — gewiß die Frucht eigener 
Erfahrungen des Verfaſſers. Den Beichlug macht gie eben⸗ 
falls vortrefflihe Anleitung zur Selbſtpruͤſung, und zum 
Nachdenken über folche Segenftände, die auf die Sittlichkeit 
des Menfihen Einfluß Haben konnen. er 
Di:s in vieler Abſicht vorzuͤgliche Lehrbuch empfichle ſich 


auch noch dadurch, dag fein Verfalfer, two es noͤthig war, die: 


Geſchichte der vorgetragenen Lehren mit beruͤhrt, daß er jeder : 


Pflicht eine ſichtbar aus Erfahrung hergenommene. Auleltung . 
zu ihrer Ausübung angehangen, die wichtigften Schriftftellen 
beffer uͤberſetzt, und überhaupt eben fo fehr für die Empfin⸗ 
dung als fr Die Aufklärung des Verſtandes geforat- hat; Die - 
Schreibget it aroßtentheils populär. Nur wünfchten wir ges: 
wife Kunſtwoͤrter durch nebengefeßte Deutlichere erläutert au 
fehen, da das Bud auch fuͤr Ungelehrte geſchrieben iſt. Hin 
‚und wieder haben wir Nachläginkriten im Styl bemerkt. So 
heißt es ©. 45: Wenn man aber etwas freywillig thut, 
oder unterlaͤßt, was dns Leben verkuͤrzen kann. 
giebt 
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bon der: Hottesgelährhelt. gr 
giebt einen‘ ölberfprechenden, wunderfihen Sinn. Die Stel⸗ 
fe muß fo heißen: Wenn man aber etwas thut, was das 
Heben verkürgen, oder wenn man etioas unterläßt, 
wodurch Ons Keben erbalten werden kann u. f.w. Doch 
diefe Heinen Maͤngel, und überhaupt alles, was wir getadele 
haben, Mi den — dieſes Buchs nicht herunter. 


Ag 


Beyteige zur Beförderung bes vernänftigen Denkens 
in der Religion. Achtes —— Frank ſurt und? 
keipzig 219 Seiten Bu 


Mie dem Durchleſen der Kshanbfungen, welche bie — 
fer in ihren Heſten vorlegen, geht es, bey einem Leſer, der es 
ernſtlich meint, nicht raſch. Man lieſet, und legt das Buch 
weg, denkt ange an das, wäs man delefen hat, und fängt 
eit aufs neue an. — Aber man befinder ſich wohl dabey. ki 
Dies Heft mehälr: Jofeph Prieſtleys Briefe an 
einen philoſophiſchen Unglaͤubigen, deren viere, mit det 
Vorrede, Hier uͤberſetzt find: "Die aͤbrigen, deven uͤßethaupt 
14 find, werden vermiͤhlich ſolgen. Die — 
gen find aus Aumes Schriften genommen.! Der Hor Ueber 
ſetzer liefert dieſe vorzügtfche Arbeit Prieſtleys datum, daß fie 
Deutſchlands Atheiſten zur Belehrung dienen Möge: Corel 
ulfo wohl nicht aus dem Wege fepn, rinige Anmerkungen dam 
über zu machen. Recenſent iſt! zwar ‚vollig überzeugt‘, und 
fühle es ſelbſt, daß die Ableitung alter: menſchlichen Schickſale 
von einem allerhoͤchſten Regieter der Welt die dauerhaſteſte 
und ſuͤſſeſte Ruhe in der Seele verbreiten, auch“ im den ent⸗ 
fheldenden Augenblicken des Todes Geduld, Vertrauen und 
Hoffnung nothwendig fchenken muß, daß mithin der ſtets See 
danke an einen lebendlgen Sort vom der’äfkerhöchften Wichtig⸗ 
keit fen, Aber; bey alle dem, muß man bach auch nen 
den Atheiſten gerecht fein, ihm nixhts zut Laſt legen, was 
nicht in feinem Syſtem nothweudig liege. Mach Seltt 6. det 
Vortede foll deu Atheiſt keinen Bewegungsgrunb habe; viel 
Aufmerffamteit auf fein Verhalten zu richten. — "Das: geht 
zu weit. Er fieht, hoͤrt, erfährt ‘fo gut ale Det Tb die 
natürlichen Selgen feiner Denkungs⸗ und Haudlungsart, 
eu die — Sera — iſt kein⸗ — 
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ilge Folge (nee Grundfäge. So wie er im — 
Laufe der Dinge Guͤte und Weisheit fand, kann er fie auch 

zukuͤnftig — ewlß erwarten. Poſitlve Strafe und Belohnung 

Fann der Theiſt, fo lange er die Vernunft zur alleingen Fuͤh⸗ 

rerin Hat, auch nicht erweiſen, ihm genügt die Folge der Nas . 

iur, er — alſo dem Atheiſten auf eben demſelben Wege. 

ekennen ſie: der Lauf aller Dinge iſt ewig gerecht; 


bdber Di er 2 handeln, wenns ihm in der Reihe, deg 


— glück 
‚ nn dee an ein hoͤchſtes, vernuͤnftig freyes Wer 
im dentt, hat freylich ſehr viel voraus, aber er fafket Die Idee 
fo wenig volllommen objectio a dee Atheift feine ewlge Noth⸗ 
wendigkeit der Natur. Sehr tichtig fagt der Berfaffer: „Die 
„Schwiet van „ welche mit der Beweis für jaͤdiſche und 
ochriſtliche Offenbarung Begleitet find , fallen nicht größer aus, 
.. male Die, weiche ſich auf bie Lehren der natürlichen Religion 
guniehen. ei Ch verftanden! wie ber ‚gelehtse Kritiker 
— naſmmt. 


Im eyten Briefe möchte ber ſpekulative Atheiſt fols 
gende, San, ſicherlich au zugeben. Prieſtley fagtt 
sDer Etuhl und Tiſch haben eine entwerfende Urſache ger 
ob, alſo auch bas Holz, daraus er befteht, und der Dienfch, 
der ihn gemacht hat; beube müffen von einer Urſache ent - 
„Kanden im. die afle Kräfte und Eigenſchaften kannte.“ 
Bhrin, wuͤrde der Atheiſt ſagen, das Thler am feines Glei⸗ 
den , aus den Daum [proffet ein ähnlicher Baum, alles. ohne 
Ueſache. — Und das erfke Thier, der erſte 
Baum? Ans — ‚Rräften der allessermoͤgenden 
tus. wird er ſagen, die ohne Entwurf ehätiger, richtigen 
und Einflicer wirkt, als der. ——— Menſch bey feinus 
— und Stuhl. — Freylich! hier zeigt ſich die Schwaͤ⸗ 
che des atheiſtiſchen Syſtems und der Begriff von dem volle 
konnnenſten Weſen viel vernuͤnftiger und berubigender,, als 
eine. grenzenloſe ewige Naturkraft, eine erfte Urfache, bie 
Borbroendig wo) Lirfachen voransfept. Aber Recenſent . 
(e auch nur zeigen, wie der Atheift auczuweichen pflegt. In 
r Spekulation iſt au ein Sort, aber ein ens extramun- 
— iſt er nicht. Prieſtley giebt es zu, daß es Schwierige 
— die Welt babe eine Urſache außer ſich 
erden Diefe Ih fache aber babe keine weitere Urſache außer 
Bio, enter in ——— — —* 
e, 


2* 





| von .— Ei} 


— faffen. Das 
Sign vom vom unendlichen —* 5 et eben fo noth⸗ 

riff des hoͤchſten Weſens, wenn audh 
ſonſt a —— iſt —— — Denn unendlicher 
Raum da, wo nichts exiſtitr, iſt unendliches Vichts. 
Die nothwendige Exiſtenz Gottes damit zu erläutern, IR nicht 
recht ſicklich. Jene Begriff iſt im Höchften Grade negatio, 
Diefer hoͤchſt reed und pafitiv. — Den Einwurf, daß eine 
denkende Kraft, Die man fonft wohl Beltfeele nannte, das 
Mefultat der nicht intellektuellen‘ Weltkoͤrper ſeyn könne, fo 
. le das Denken der menfhlichen Seele ein —— der Atıe 
seönung der Materie feyn koͤnne, bat der Verf. ‚zu kurz abge⸗ 
fertigt , wenn er ſagt, die Einblldungsfraft empört ſich gegen 
diefen Begeiff. Der Acheift ſagt auch nicht: bie Welt hat 
ger a eve, ve ie die Urfache liegt in den Kräften 


Im vierten Briefe fee Prieſtley bie Eigeufchaften Gottes, 
bie aus dem Begriffe der urſpruͤnglichen Urſache aller Dinge noth⸗ 
wendig fließen, dergeſtalt ab, wie der Atheiſt das bey feiner 
angenommenen Naturkraft eben fo machen würde ,. und wie 
es auch Horus wirklich gethan hat, obgleich frepfich der Were | 
faffer des Horus nicht ein Atheiſt iſt. Noch finden Necenfent 
der Gedanken fehr unphiloſophiſch, daß es Fein nothwendiger 
‚heil der natürlichen Religion fey, mit der eroigen Exiſten es 
Gottes eine Ewigkeit der Werke anzunehmen. Giebt es 
nen groͤßern Widerſpruch, ale hochſt mögliche Kraft, die doch 

hoͤchſt möglih unwirkſam iſt; Welcheit und Guͤte gegen 
Nichts? Ueber die Grade der Strafbarkeit der Ka⸗ 
ſter. Mit richtiger Praͤciſion auseinander geſetzt. In einer 
Mote verſpricht bet Verf. naͤchſtens ſeine Meynung, in einer 
Sammlung philoſophiſcher Aufſaͤtze, barüber erläutern zu 
wollen, daß die Tugend zur Kultur gehört. Wir Hatten dere 
gleihen Belehrung um fe noͤtkiger, da jegt in allen menfchlbe . 
den Ständen und Verbindungen verröundernswärdige Pros 
dukte befchafft werben fallen, ohne zu behetzigen, daß Tugend 
und Ordnung die Seele von allen fern muß. Verſuch eis 
ner hiſtoriſch⸗philoſophiſchen Präfung der Volle 
meynungen von Übernatärlichen Erſcheinungen und 
Breigniffen in der Rörpers und Beifterwel:, als Bes 
" fbenfleeh, Dämonen, Abndungen und weiflagenden . 
Traͤumen. Ohne den — * wohlgearbeiteten au 
ug 


— 
+; 
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fung fm mindeſten ſchwaͤchen :zu wollen, fey -Megonfenten ers 
laust „in einer fo fvefulstiven. Theorie von den. Oypotheſen 
des wuͤrdigen Verfaſſers ‚nicht. felgen abzuweichen, zumal ben 
fo verwickelten Meterivn Me Wahrheit durch Widerſpruch ges 
wianen fans Auf abſolut. kbernachrliche Begebenbeiten 
Fit Der Verf, nicht ein. So viel feuchter feeylich rin, daß 


. in gar feinem einzelnen: Falle der. Menſch fagen Fanns-Des-HF 


eine. abfolut hkbermerürliche Begeberbeit, weil die 
Kraͤfte der ganzen Mara unendlich uber den. Bezitk bes 
menſchlichen Willens ethaben ſind. Bedingt oͤbernatuͤr⸗ 


lich nennt bee Verfaſſer, was in Bezlehung auf. unfere ſicht⸗ 


bare Welt nicht durch deren Naturkraͤfte hervprgebracht meta 
deu. fann, (Der Zufak ſichtbar enge den Begriff zu ſehr 
ein. Die Luſtverſuche ind nicht ſichtbar, gehören doch abeg 
ganz gewiß nicht zu den bedingt. übernatürlichen Erſcheinun⸗ 
gen.) Widerſprechend ift der Segriff noch weniger als der 
porige. Moͤglich iſt ed au ſich, daß durch Kräfte aus einer 
Höheren oder niedern Sphaͤre der Schöpfung, die wir nicht 


‚ Zennen „ ‚die nicht zu unfeem Weltſyſtem gehoͤrt, irgend etwas 


— 


Hewirft werde, Wiederum aber iſt auch wahr, daß, wenn 
dieſe Kräfte in unfer Weltſoſtem wirkten, fo gehörten fie zu 


demſelben und uͤberhaupt, welcher Menſch wäre fo vermegen, 
behaupten zu wollen, er kenne die naͤchſten Schoͤpfungsverhaͤle⸗ 
niſſe ganz, koͤnne entſcheiden, was zu dem bedingt uͤberna⸗ 
tuͤrlichen zu rechnen ſey! Sollte hieraus nicht folgen, es 
ſey uͤberhaupt nicht rathſam · und philoſophiſch gehandelt, zu 
dem fo ſchwankenden Begriff des Uebernatuͤtlichen uͤberzuge⸗ 
ben, da- wir die Grenzen unſerer koͤrperlichen und geiſtigen 


Natur nicht kennen? Der Verf. will Geſpenſter und Ahn⸗ 


dungen, wenn ihre hiſtoriſche Richtigkeit erweislich zu machen 
ftünde, (die iſt aber nicht erweislich zu machen, und alſo fiche 
man wit einem Schatten) durch die Wirkung anenymiſcher 
zunſichtbharer Weſen erklären, Haͤtte es dem Hrn. Verfailer 


- gefallen, der Idee weiter pachzugehen, daß dieſe Weſen wohl 


zu unſerm Weltſyſtem geboren müßten, wenn ſſe in daſſelbe 
goirkten ſe dinfte er ihren Wirkungen nicht den anflogigen Na⸗ 
men der Gbernarhrlichen geben. — Aber nächit dem, daß 
man doch unleugbar die verjagten Dämonen zur ‚Ginterthür 
wieder einlafjen wärde, thut es aud mis dieſer Hypotheſe 
nicht Noth, die vou Schwärmern, Goldmachern, Roſenkreu, 
zern und Univerſalaͤrzten jetzt wieder zum großen Unweſen ge 


nilßbraucht wird, Ohne ungebuͤhrliche Ausdehuung der Na⸗ 


‘ 
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aurgeſetze koͤnnen Abndungen and Geſpenſter aus ihnen vol⸗ 
lig himaͤnglich erklaͤrt werden, vorausgeſehzt, daß von hundert 
Faͤllen neun uud neunzig erlogen ſſiud, und im hundertſten 
Hall der, welcher die Erfahrung harte, ſid durch ein vitium 
ſabreptionis ſelbſt betrog, und mit feiner Einbildung, die ſei⸗ 
ner. Theorie guͤnſtig war, den Akkord machte, fie ale Empfin⸗ 
dung gelten zu laſſen, von welcher Are vielleicht Solrates 
Daͤmon, Brutus Geſpenſt, Dions Fubie, und die Gottheit 
des Ptolemaͤus mar — alebt es Gruͤnde genug zur natuͤrli⸗ 
chen, uugefuchten.und befriedigenden Erklaͤrung. Alle!.ranks 
heiten der Seele und des Körpers: konnen Geſpenſter und Ahn⸗ 
dunqen veranlaſſen. Hyſteriſche und. rhevmatiſckie Frauens⸗ 
perſonen, hypochondriſche Maͤnner, verhungerte Anachoreten 
ſehen, hoͤren und erfahren viel, wopon der geſunde Menſch 
nichts weiß. Daß manche Ideen eine unglaubliche Lebhaflig⸗ 
keit erhalten koͤnnen; daß die Bewegung der Nerven durch 
innerliche Urſachen möglich-fey; daß eine ganze Geſellſchaft 
durch fehickliche Vorbereitung auf ehren Grad des Euthufias⸗ 
mus getrieben werden: Eanne, der die Sinne ftumpf macht und 
verwirrt, kann nicht hezveeiielt werden. Der fel. Brofeffor 
Meler in Halle -bat in einer -fsinev-erfien kleinen Schriſften 
( über Geſpenſter) hievon ausſuͤhtlich gehandelt. Auch muß 
man nicht vergeſſen, daß, wenn tauſend Ahndungen nicht 
eintreffen, ſolches vorſchwiegen bleibt, und wenn von Ohn⸗ 
‚gefähr Eine eintrifft, wie der angeführte Fall mir der Offizier⸗ 
‚Dame war: ſo wird Aufſehen davon gemacht, Es feblt.auch 
bey ſolchen Sachen nie an willkuͤhrlichen Zuſaͤtzen. Der vers 
meintliche Apothekergeſelle in Croſſen wurde nit von der 
gansen Stadt, fondern ne Hop einigen gefeben.- Aehnliche 
- Hefteregen ſallen offters. vor. Ernſtliche Unterfuchung made 
ihnen bald ein Einde,. fo wie die Eritifche Beleuchtung aberglaͤu⸗ 
diſcher, alter Theorien, die Spukerey bey Griechen, Roͤmern, 
Groͤnlaͤndern, Megan, Juden und Chriſten charakteriſtiſch 
vor Augen legt. Ben den goͤttlichen Oehern ſagt der Verf, 
nichts, vermuthlich weil die Legitimation, die er ale Philoſoph 
au fordern berechrige war, Schwierigkeit machte. Das Gleich⸗ 
ai vom magnetifhen Fluidum, una einer Subſtanz oder ſub⸗ 
silen Materie als Vehikel äußerer. und Innerer Empfindung, 
it gar nicht: treſſend zur Beruhigung bey einer Spukereh. 
Die Wirkung des Magneten, und die Empfindungen find aufe 
fer Zweifel, nicht fo dio Wahrheit der Ahndung und Spufer 
rey, 100 Des Vetrug ber ne fa immer fo ſehr 
| | zu 
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gu vermuten it. Indeſſen ſind fene Erklarungen auch niches 
mehr und nichts weniger als Hypstheſe, da man weder die 
wahren Beſtandtheile des Magnets, noch des Gehirnmarks 
und der Nerven hinlaͤnglich kennet. Traum von der guͤl⸗ 
denen Seit macht die Gaukeleyen laͤcherlich, die einige Kosmos 
psliten an bie Stelle gruͤndlicher Wiffenfchäften ſetzen wollen. 
Doch hat der Verf. vergeften der ſaͤſſen Thränen zu gedenken, 
die von feines Führers Wange herabfloſſen, den ein Koems⸗ 
polit muß empfindfans feyn. Wie muß ein populärer Bi- 
belauszug befchaffen ſeyn? Recenſent wuͤrde Ihn noch 
kuͤrzer machen, beſonders wenn man mnicht geneigt waͤre, man⸗ 
che Geſchichten, wie die des Hlobe, ganz umzuarbeiten. Die 
vottreffliche Erinnerung des Verſ. kann nicht genug einge⸗ 
ſchaͤrft werden, daß die Chriſtenthumslehre mie allen tempo⸗ 


tellen, lokalen, mangelhaften, abergläubifihen Borſtellungen 
des Judenthums auf uns gekommen (wie das auch auf feine 


Weiſe zu vermeiden war), daß daher auch ein Chriſtenthum ge⸗ 


hacht werden koͤnne, welches bon dieſen, ehemals unvermeife 


Uchen Schlacken gereiniget iſt, daß daher des Lehrers Sorgt 
und Weisheit ſich darauf: Eönzenrrefren muͤſſe, das —— 
— 


volk davon abzuziehen, was nicht Weſen der Sache iſt. 


role wenig Lehrer gießt es, Die ſelbſt das zu unterfeiten 
en? — —— 
oObiager Erinnerung wegen wuͤrbe Recenſene rathen, Die 
Beziehung anf jaͤdiſche Rellglon in einem chriſtlichen Bibela 
auge moͤglichſt zu vermeiden, und dadurch zu verhuͤten, daß 
zur Leſung deſſelden meniger Praͤmiſſen erſordert wuͤrden, als 
welche letztere in ſich den hoben Gehalt nicht Haben möchten, 
den ihnen der Verf. beylegt, der das jäbifche Volk als ein 
voni Aberglauben gereinigtes, von Gott erkohrnes Volk merke 
würdig haͤlt, welches in der That nur mit eben fo großer Cin⸗ 
ſchraͤnkung, wie von marichen andern Voͤlkern gefagt werden 


 Sann, Die Graͤnel unter ben Juden waren fehr groß, und 


verfchtebene Ihrer under möchten nice ſowohl auf Gottes 
Weisheit und Drache, ale auf andere Ideen hinweiſen. Fra⸗ 
gen zu einer Abhandlung hber die Toleranz. Meudele 


Sohn, Zöllner und Lavater haben biefe Materie ihrer reifen Era 


wegung und Behandlung wert geachtet, da ſie auf Aränfung 
oder ungeftörten Genuß der Menſchenrechte die nächfte Be⸗ 
Ziehung hat, und nian kann mit Grunde Hoffen, baß die 
Prüfung deffen, was diefe Männer vorgelegt‘ haben, nicht 
ehire Eindruck und Bolge bey denen feyn werde, Deren — 
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es iſt, Über Toleranz zu machen, und nach wohlgeordneten 
Grundſaͤtzen zu entfchelden. Eine fo verwickelte Materie, die 
fo viele Seiten und. Beziehungen. hat, muß -aber viel beleuchs 
det werben, . ehe fie ganz kennbar wird. Recenſent bat das, 
was jene wärbige Wiänner davon behauptet haben, reiflih er⸗ 
jyogen, bey: Diendelsfohns Tiefbli und nerechtfertigter Men⸗ 
ſchenwuͤrde ſich oft innigſt gefteut; bey Zöllners Berichtigung 
den phlloſophiſchen Forſcher, der auch auf Wohl und Weh aus 
Sürgerlichen Verbindungen Ruͤckſicht nimmt, nicht verfannt, 
der aber Drendelsfohnen öfters näher ſteht, als er felbft denkt; 
auch Lavatern babe ich dann noch mit Aufmerkfamkelt geleſen, 
wenn feine Grundſaͤtze und Handlungspraris einleuchtend in⸗ 
onſequent waren, wenn er In dem ihm fo gelaͤuſigen Tom 
der Machtſpruͤche Entſcheidungen wagte, beren Befolgung ihm 
und alle Wahrheiksfreunde unglücklich. machen würde. Diele 
yorliegenden Fragen beziehen ſich auf die Grundſaͤte gedachter 
Männer, und find wie aus Recenſentens Seele ausgehoben, 
nur dünft mir, if der ſpekulativen Schwierigkeit — zwar 
wicht gerade zu viel gemacht, aber doch deren Beziehung aufs 
praktiſch gefelifchaftliche Leben zu groß und zu bedeutend auge 
rät, und aus dem biftinktiven Unterſchied einer feinen 
beprie mehr gemacht, als zum morafifchen Regulativ uͤbet 
Toleranzbeſtimmung nothwendig geweſen wäre. Das thut 
indeſſen in der Hauptſache nicht allein keinen Schaden, ſondern 
dieſer durchdringende Blick des Philoſophen warnt inet 
Theils, nicht über. manches als Einſormigkeit hinweg zuſahren, 
andern Theils laͤßt er das große Objekt in aller ſeiner Erheb⸗ 
Achkeit kenntlich werden. Der Verf. reißt oft den Faden ab. 
Ber alſo die Schtiften jener Maͤnner nicht gelefen hat, dem 
möchte manches dunkel ſeyn. Die Frage: ob Toleranz auf 
‚ Weiten der hoͤchſten Gewalt im Staate Gnade oder Schub 
Digkeis fen? moͤchte infofern zu fruͤh aufgetoorfen ſeyn, weil 
der Begriff der Toleranz noch nicht entwidelt. iſt. Gnade, 
ws Arußerung einer Wohlthat, die auf pofltive Fuͤrſtenrechte 
Verzicht thut, möchte unter den. Händen bes: Dhllofophen, - 
Ber die Urfachen weiß, warum das freygebohrne Menſchenge⸗ 
ſchlecht fi einer obern Gewalt unterwatf, aͤberhaupt nie an⸗ 
genommen werben können. Wer den freyen Bang des menff‘s 
lichen Denkens keimt und ehrt, muß mit Mendelsſohn und 
Zoͤllner es abfolute Schuldigkeit nennen , wenn die höchfle 
Macht die Gewiſſen nicht beläftige , feine Srenzlinien der Ein, 
ſichten Hecht, und deu Zuſammenhang seligiöfer Diepnungen 
— mit 


⸗⸗ 


xy 


38: - Kurze Nachtichten J 
mit Ehre und Schande durchaus verbannt. Selbſt der Atheif 
und Schwaͤrmer muß ruhig nachdenken duͤrfen, weil die wohl⸗ 
wollende Abſicht der Befferung nicht durch phyſijchen Zivang; 
fordern durch worallſche Hebung. erreichbar if. Dieſe zu ſup⸗ 
deditiren, alle Mittel und Gelegenheit zum gruͤndlichen, ver⸗ 
nuͤnftigen, weiſen Nachdenken moͤglichſt "zu erleichtern , IM 


Eine der erſten Pflichten des Staats, iſt Erziehung, die MR 


hoͤchſte Macht dern Bürger fo gut ſchuidig iſt, als der Vater 
feinem Kinde, die alſo nach den beiten: Weberzeugungen“ des 
weilſeſten Maͤnner Im. Volk ausgeſucht und: hinreichend bes 


Hit werden muß, weil die. Geſundhelt der Seele das erſte 
KRMequiſit im Staate iſt. Dieſe Ertziehung, als eine meralifche 


Anſtalt kann nie Zwang werben, fo mie auch: die Erkenntniſſt 


des Volks als ihr unverletzliches Eigenthum ſtets frey- bleiben 


muͤſſen. Getbit die Aeußerung der Eitrfichten. darf. niche 


ſchlechthin verboten werden, widrigenfalls «6 um den Anwachs 


J 


Des. Reichs der Wahrheit traurig ausſehen wuͤrde; auch. kann 


die Erklaͤrung meiner Meynung feine. Vorlelzung ˖ der Rech⸗ 
re:meines Nebenmenſchen, ober der oberſten Gewalt ſeyn, fo 


lange ih mir nicht die oͤffentliche Autoritaͤt eines Lehvere 
beylege, welches mit Borwifen und Genehmigung ber Obrig⸗ 
keit, die über die Erziehung bes Bürgers zu wachen hat, ges 


ſchehen muß, und fo. lange ich Feine Lehrſaͤtze vortrage, die 


ſchlechthin nicht mit der Abficht des Staats, welche Ruhe und 


Wohlſahrt erheiſcht, zu reinen ſtehen. Wer foll ober das ent 
‚seien? Der Magiftrar und bie Welfeften des Volks, denen 


die Edukation obliegt. Geſetzt aber dieſe irren fich, unterdtuͤ⸗ 


‚den eine Lehre, die doch Wahrheit it, — ſo iſt das freyllch 
ein Uebel, das aus Kolliſion der Pflichten entſteht, aber m 
es iſt ein kleinetes Uebel die Ausbreitung einer Lehre zu hin⸗ 


dern, bie man teriger Weiſe für Shädtich hielte, als gegen alle 


wmoraliſche Blldung and Erziehung gleichguͤltig und urrhärkg 


ſeyn. Denn jener behaͤlt ſeine Einſichten ungekraͤnkt, iſt auch 
nicht gezwungen, ſich zu einer Parthey zu Halten, die nicht 
‚mit ihm uͤbereinſtimmend denkt. Daß er nicht lehten daxf, 
iſt an ih ſchlimm, aber die anderweitigen Urtheile aus de 
bürgerlichen Geſellſchaſt überwiegen diefen Schaden weit. 

de kirchliche Geſellſchaft hat das pofitive Recht, fich über Haupt⸗ 


lehren auszugleichen, welches auch. gar wohl moͤglich iſt, Ges 


fonders weyn man vernünftiger Weiſe eher weitere als engere. 
Graͤnzen zu ziehen fucht, und wenn fi nicht Leidenfchaften ein⸗ 
wmiſchen. Daß jeder Menſch ſeinen eigenen Kopf und feine — 

A 
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dankenrelhe habe, iſt in neuern Zeiten ofe, zur Veſtreitung 
aller Uebereinſtimmung im Denken gemißbraucht worden, be⸗ 
zieht ſich aber bios auf Nebenbeſtimmung, die allerdings einem 
jeden ſrey ſeyn muß. Nach ſolcher Ausgleichung in Hanpt-⸗ 
lehren hat auch jede Kirche das Recht ſich Lehrer zu ſuchen, 
bie ihre Grundartikel ausbilden, nnd ans Herz legen. Fuͤr 
die Anwendung der Zeit und Kraft auf dies Geſchaͤft'empfaͤngt 


der Lehrer vertragmäßig feinen Lohn, auf beyden-Seiten find 
(€ 


Bedingungen; daB diele weiſe, beickeiden, der Natur der 
Sache angemeflen ausfallen, dazu muß die oherfte Gewalt 
Bepteagen, und verhuͤten, daß feine unbillige Grenzllnie ges 
zogen werde. Kanıı und will der. Lehrer die Detingungen 


in der Folge nicht mehr erfüllen: fo fehe ich keine Verbindlich“ 


keit für-die Geſellſchaft Bas unbedingt zu leiſten, was fie unter 


Bedingung verſprochen hatte. War die Bedingung unvere 


ftändig, unbillig, dem Reiche der Wahrheiten entgegen, nuır 
fo befchimpfe ſich die Geſellſchaft, wenn fie die moralifche Une 
möglichkeit Ihres Vertrages nicht einſehen will, beſchimpft bie 
oberfte Gewalt, die nicht beffere Erziehung beforge, wird 
auch feinen edelmuͤrhigen Lehrer voieder erhalten, der fich die 
ungezlemende Bedingung gefallen ließe. Es kann auch Die 
Geſellſchaft bey verbefferten Einfichten ihre Grundartikel dns 
bern, oder ſtillſchweigend davon diſpenſiren, ‚fo wie fie'es am. 
zuträglichften Hält. - Nur auforingen kann ſich der Lehrer 
micht, es if wider das Weſen des Bertrags ; beleidigt das 
Recht der kirchlichen Geſellſchaft, ſtch in Sachen der Erkennt⸗ 
niß keinem Zwange zu unterwerfen. Dee Lehrer, der nicht: 


Eontraftmäßig lehren will, erhaͤlt auch nis kontraktmaͤßigen 


Lohn, Aber, ſagt Mendelsſohn, fo ein Kontrakt uͤber Lehr⸗ 
meynung iſt eine moralifche Iinmöglichkeit. Ganz recht, wenn 
Wahrheit fo deutlich als klingende Münze kenntlich wäre. 
Wie, wenn der Streit vorfälle zwiſchen Lehrer und Oemein⸗ 
de, was Wabrbeit it? Nun, ſo muß der Lehrer es beſ⸗ 
fee verſtehen, weil er Lehrer iſt. Wenn ers aber nicht vere 
flieht, wenn der Lehrer nady feinen neuen Ueberzeugungen, 


nach welchen er doch unterrichten follte, 3 B. ein Atheiſt oder _ 


ein Katholik geworden wäre, fall die proteſtantiſche Gef: Hichaft 
den athelſtiſchen Lehrer, oder den Bertheidiger ber Anbetung 
ber Heiligen und des Fegefeuers, den fie nicht verlangte, mit 
dem fie nicht Übereingefominen war, zwangsweiſe befalden ? 
Zoͤllner fagt: Nein. Die Stände find bereits ausgeführt. 


Die Erzlohungsiweisheis des Staats möchte aljo darin deſtehen. 
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Srundwahrheiten feſtzuſezen, deren eftreituing nicht feige 
Seroiffenepflicht.des Lehrers werden fan, beſondes aber aflen 
öffentlichen: Streit zu vermeiden; das Reich der Wahrheit 
nicht einzuengen, damit buͤrgerlicher Kontrakt und moralifche 
Nothwendigkeit nicht leicht in Widerſpruch gerachen. Wenns 
aber doch fich zutraͤgt? So ift es ein Liebel, daß ber Lehrer 
feine Ueberzeugung ‚nicht fagen darf, aber es tft viel geringer, 
als wenn Miagiftrat und Weiſe im Volk die Erziehung dee 
Bauͤrger, Ruhe und Menfchenglüd der beliebigen Behand⸗ 


lung eines einigen unznhigen Kopfes übertragen bleibt. — 


Es bleibt der Weisheit der Obrigkeit daher überlaffen, wie fie 
vorfallenden Umſtaͤnden nach zu handeln hat. Was zwiſchen 
Lehrer und Gemeinde gilt, würde Recenſent nicht auf die 
Glieder unter ich ausdehnen, wenn ihre Einfichten verfchles " 


dene Wendungen erhalten. Denn bier ift fein Vertrag des 


Nehmens und Sehens, mithin dle Graͤnze ber Freyheit mel. 
ver geſteckt. Dadurch daß Fin Glied der Geſellſchaft andere 
denkt und uetheilt, werden die Rechte der Mebrigen nicht ges 
kraͤnkt, wofern es niht auf Beunruhigung Dee Hansen 


, Befellfäaft angefehen il. Auf eine heicheideite Weiſt Geie⸗ 
genheit zur Prüfang zu geben, iſt nicht allein Lehrern, ſon⸗ 


d allen einzelnen Gliedern der Geſell 
Denn 


Die Frage des — —— Wo bleibt das poſitive 

Recht des Magiſtrats, Über ibre Grundſaͤtze zu hal⸗ 
sen, wenn ein einzelnes Mitglied des Staats Das po⸗ 
ſitive Recht bat, Die gefeugebende Macht zur Unters 
fuchung dee Lebrmeynungen aufzufordern, duͤnkt ung 


hier micht am rechten Orte. Denn das pofitive Recht der 


hoͤchſten Macht erſtreckt fih äber Wahrheit nur in fo weit, 
als oe ik. Beigt jemand grändlich das Gegentheil: 
dns pofitive Recht daruͤber Zu halten, auf, und vexe 
wandelt ſich in ein pofitioes Recht, die Lehrmeynung auszus 
So wie es ſittlich nothwendig für den Abweichenden 


— ik Belegendeit zur Pruͤfung zu geben, und den Grund fehe 


ner Abweichung zu entdecken, fo if es ſittlich nothwendig Tür 
den Magiſtrat, zu prüfen und prüfen zu laſſen. Verabredun⸗ 
gen in kLehrpunkten, Die für die ganze Nachlonmenfchaft ver 
6mdiich ſeyn follen, enthalten etwas moralikh unmoͤgliches, 

weil über das unverlegliche Eigenthum der Nachkommenſchaſt, 
ſelbſt zu denken, niemand etwas Seinen darf. Lieber eine 
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von-der Gottesgelahrheit. ‚6 
zeine Idern voͤllige Gl⸗eichmaͤßigkeit verabreden zu wollen, iſt 
an und für ſich unmoͤglich, und gehoͤrt nicht zum allgemeinen 
Gluͤck. Bürgerliches Wohl und Weh mit Religionsmehnun⸗ 
gen verbinden zu wollen, heißt: da Zwang gebrauchen wollen, 
wo fein Zmwangı moͤglich iſt; Heißt; allen Fortſchritt der Wahre 
beit gefährlich machen, mithin den größtmöglichen Unfug trei⸗ 
ben. Umſonſt beruft fih Lavater, ber dieſen unnatuͤrlichen 
Zwang zu begünftigen fheint, auf den diesfalls eingegangen 
nen Konträft. Was aber am fich unthunlich, moralifch une 
möglich iſt, kann fein Vertrag thunlich und möglich machen. 
Bürgerliche Strafe Fann nie das Mittel zur Erkenntniß dee 
Wahrheit fm. N 

Setzer und Korrektor haben ſich auch an diefem Heft iehe 
verſuͤndiat. Einiche (einige) Erkanntniß (Erkenntniß) ges 
nohmen (genommen) amihmt (annimmt) Geſatz (Geſe) 
ı ©erroficit (Neireseii) Damerus (Wonetus) Daͤuſchung (Taͤn⸗ 
ſchun) Samler (Semler) Fuͤlogius (Eulogius) Fehrne 
ferne ) wahrnen (warnen) beſtuͤhnde Chbeflünde). Heus 
tu! \ . 


- ‚Moralifche Reden von Earl Heinrich Schmidt, 
‚ Sehrer am Pädngogio zu Klofter Berge. Nebſt 

einer Vorrede des Heren Abt Reſewitz. Leipzig, 
in dee Müllerfchen Buchhandlung, 1785. 12 


Der Abe Reſewitz behauptet In der. Vorrede, daß gute und 
faßliche gedruckte Predigten noch immer in vielen Haͤuſern Vie 
fleißigfte Lektüre ausmachen, und entwickelt die Sründe, war⸗ 
um fie das verdienen. - In der Berliner Monatsſchrift vom 
Julius 1784. verfihert ung der Brief eines Buchhaͤndlers ges 
zabe das Gegentheii, der die Predigten zwar zur kurrenten, 
aber auch ekelhaften Waare rechnet. Hoffentlich hat der Lage 
tere gedacht: a potiori fit denommatio, "Die moraliſche Bil 
bung dee Menichen iſt fo feyerlih, daB jeder: vernünftige 
Mann He Mittel, ihr beyzulommen, nicht gering achten darf, 
— Aber, eben fo unlengbar ifts auch, daß ein anfehnlicher 
Theil von Predigten die Abneigung gegen die Religion vprirk⸗ 
- lich vermehrt... Ohne irgend eine weile. Auswahl der, em -- 
Zeitalter angemefienen Materialien, ohne irgend cine vn. 


\ 
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Gb fleifige Bearbeitung, ein doſtilleumaͤßlges Geſchreibſel, len 


ſelbgenugſamen Duͤnkel dem Publiko vorzuwerfen, iſt Belei⸗ 


digung. ei 

Diele moraliſchen Reden haben wirkliche Vorzüge, fie find 
wohl · durchdacht, größtenthäits edel vorgetragen, mit Einficht 
and Herzlichkeit entworfen, und verfehlen den Weg zum Her⸗ 
zen nicht. Wir empfehlen fle aflen Lefern zur Erbauung, an⸗ 
nehenden Volkslehrern aper zur Bildung und zum Beyfpiel, 


- Mer, ohne den Geiſt det Sektirerey mitzubringen, nüßliche . 


Wahrheit fürs Menfchenteben fucht, findet hier feine- Rechnung‘ 


gewiß. Keil und Ehre unfern Zeiten, Daß der polemifchen 


und ſcholaſtiſchgelehrten Vorträge immer weniger wird! Un⸗ 


— 


geachtet wir aber den Verfaſſer und ſeine Reden hochſchaͤtzen, 
ſey es uns doch erlaubt, zu ſeiner eigenen Beherzigung, ſol⸗ 


gendes anzumerken. 


Waͤren wir Rathgeber geweſen: fo haͤtte der V. ſeine Reden 
noch eine geraume Weile in ſeinem Pult ſollen ruhen laſſen, 
haͤtte ihnen, als ein junger, an. Einſichten taͤglich zunehmen⸗ 
der Mann, mehr Felle, Beſtimmtheit, Erweiterung, Zuvor⸗ 


Nlaͤßigkeit und Reichthum mitgetheilt, die ganz bekannten Din⸗ 
ge in neuere Wendungen gekleidet, und aus den Skizzen wirk⸗ 


liche Abhandlungen gemacht. Wenn er nach fuͤnſſaͤßrigen Er⸗ 
fahrungen und geſammleten Kenntniſſen dieſe Reden wiet er 
durchlaͤuft: dann wird ee unſer Urtheil beſtaͤtigt finden, zil 
deſſen Nechtiertigung role doch etwas ruͤgen wollen. Der 


Verf. macht aus den Leiden und Truͤbſalen der Menſchen auf 


Erden gar zu viel. Nicht zu gedenken, daf mau dieſe Schwaͤ⸗ 


‚he leichter einern Manne, der durch eine lange Reihe muͤhſe⸗ 


llger Jahre anf diefen. Ton geſtimmt worden, nadıfieht, als 
Dein heiteen Sjünglinge, fo iſt auch gerade dief: Beſchwerde 
die Leblingsſchwachheit der meiften Menſchen, der ein Volks⸗ 

lehrer entgegen arbeiten, und befünders die Aufmerkſam⸗· 
£eit der Jugend auf Bie Fofgen der menfchlichen Handlungen, 


“auf die Aseriyannten Begriffe von dem, was man melit fo 


unfhielih Leiden nerint, und auf die unvermeidliche Ein⸗ 
ſchraͤnkung der weltlichen Dinar hinleiten, und Klanen unters 
drüden muß. Auch treten wir ber Bemerkung nicht bey, daß“ 
dee Fall der Unterdruͤckung der Tugend fe häufig vorkomme, 


daß man bie Aufloͤſung bee Knotens nothwendig Im künftigen 


Leb.⸗ fuchen muͤſſe. Das ſcheint ung nur ſo, wenn mit miß⸗ 
muͤthig find, und die Dinge nicht gründlich" beurtheilen, in⸗ 
dem wir das Wohl der Menſchen ducch ein - Wlendätae = Ä 
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Ben. - Wiehelt und Gerechtigkeit Sottes gehen indeß nie 
den Gang, den wir adzuzeichnen für gut fanden. jap 
und Jeruſalem haben das fehr gut entwickelt. Auch iſts uns 
nicht lied, in dieſen Vortraͤgen einerley ſo oft wleberhoft zu 
leſen. Daß der Verf. über ı Joh. 2,17. „Die Welt vergehet 
„mit ihrer Luſt ꝛc.“ Herbſtbeirachtungen angeftellt, und 
sus Pſalin +6, 10. „Du:wirft'nice zugeben, daß bein Kelle 
„ger verweſe“ — bie Unfterblichkeit der Seele erwieſen, 
dus mag Ihm die Kritik verzeihen, ſo wie Recenſent geneigt if, 
es feiner eigenen mangelhafter Kenntniß der dortigen Gemein⸗ 
deglieder bepzumefj;n, wenn ihm die Abhandlung von dem 
lichten ter Etrern, bey Erzichung ihrer Kinder, in den er» 
ſten Lebensjahren, für die Beduͤrfniß eines Paͤdagogi gar nicht 
zu gehören fcheint. Yun noch ein Woͤrtchen über die Form 
diefer Reden. Sie iſt freyer und ungebundener, als bie 9% 
woͤhnliche. Man kann dasuntsr ſodem wärdigen Manne feh 
nen Witten laſſen. Aber, uns duͤnkt, nach dem alten Leiſten 
macht die Predigt mehr ein Ganzes aus; eine gute logiiche 
Eintheiliung giebt jedem Perioden feine rechte Stelle; eig 
Zuryes, deutliches, beſtimmtes Thema, Bas alis Thelle ‚dd 
Peedigt in nuee vorlegt, fonnnt dem Gedaͤchtuiß des Inh 
rers zu ſtatten, der Baden des Lehrers iſt ſicherer, und bleibt 
der Gemeinde Fenntticher , ‘die ſich an deraiefihen Orbnung.ges 
wohnt; da hingegen bey mehrerer Freyheit und Mangel des 
Requlativs ver Redner leicht abfpringt, und, wie es dem 
Ber. nt feiten ergangen iſt, in ein Anderes Feld — 
raͤthh, wozu noch kein Beruf iſt. Das durch Auszuͤge zu Se 
Kätigen., führt uns zu weit. Nur von den Dr 
walten wir uns deutlicher erklaͤren. Wenn der Verfaſſer fagez 
„In ver Achtſamkeit auf ˖ die Werke Gottes uns duvch 
„Die Vorttheile, Die ſie gewaͤhrt, zu ermuntern, iſt die 
Abſicht meines Vortrages: fo behält die Gemeinde Das 
wit fo güt, ale wenn er, dem Inhalte feiner Predigt gen 
maß, das Thema alſo ausgeärädtchätte: Die Betrachtung 
Dee Werke der Vatur hat Nutzen fuͤr Leib und Sew 
te, und Führt zu Gott. Oder wen er ſagt: Uns auf 
die Sprache (im Thema muß fein Bild fern) Der Herbſe⸗ 
jabresseit aufmerkſam zu machen, -und auf Die man⸗ 
wichfaltigen Wahrheiten, Die fieuns leber, iſt die 
Abſicht meines Vorrenges: ſo iſt das weniger faßlich, abe 
‚weh er, nach der Jewoͤhnlichen Weiſe, den Yuhäte ſeiner 
Brede im Die Formel eingezwaͤngt haͤtte: Der Herbſt lebyhe 
DDR. LE 0 00: 
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git auigteit der Jahre, und Gottes unveränderte 


ewigdaurende Vorſebung, (und das lehrt der Sommet, 
inter, und jeder * des u fo gut wie der ge) 


aſchuch für bas Sanbooff, Dritten Bandes zwey⸗ 
tes und drittes Stuͤck. Quedlinburg, bey —* 
her, 1784. gr. 8. jedes 11 Bogen. 


Dritten Bandes viertes nie, nebſt Wegiſter, 
10 Bogen. 


ide Leſebuch wirb immer fortgeſcht, 
| ee {mınee u — * — 


| pam Deblers Parabomias, : Gelegentliche mei 
praktiſche Wünfche und — ben neuerlichem 
Buͤcherieſen. Zweytes Heft, Strich, bey Fuͤßli. 
1188. 


Der ge. Berſ. ickt feinen zlemlich ſichten Bemerkungen 
uͤber einige neuere Schriſten pbiloſophiſche Auffäge uͤber 
Willenefreyheit, den Beweis des göttlichen Daſeyns a priork, 
daB Uebel In der Welt, und den Beweis der Unſterblichkeit 
der Seele voran. Der Verf. Ik der Bruder Herrn Toblers 
‚In Zürich. Dieſe Auffäge beſtehen zwar, fo wie alle Urthelie 
und Reflesionen in Liefer Meinen Sceift, in aufäligen, fläche 
tig hingeworfenen Gedanken, kündigen aber einen jungen deu 
denden Dann an, der nur etwas zu viel Prätenflon zeige, 
Uns fcheint der Berfafler zu wenig anf den Beweis unfeter 
kuͤuftigen Fortdauer zu rechnen, der von der Perfectibilitäg, 
oder den großen Anlagen unferer Seele Hergenommen ft. Selb 
te er nicht den Materialiſten Die wahrſcheinliche Hoffnung ger 
waͤhren, daß der Schöpfer unferer Natur die Seele, au 
wenn Ale ihrer Matar mach zerflörlich feym follte, gleichwohf 
ia alle Ewigkeit erhalten wolle? Ueber Aants wi, 
Wirte daB der Publikation würdig wäre, Wofür läßt dep 
Verj. das unbedentende Jeug drucken? Veytrauͤge — 


# i ; 











vonder Muh . 6 


Be des oͤffentlichen Sdtteadienſtes, von ers 
mes; Fiſcher und Salzmann. Sr. T. macht aͤber zwey 
Stellen darin beyfallswuͤrdige Anmerkungen. Hr. S. klagt 
Über dir Anhaͤnglichkeit des Bolks an unbedeutende Formein 
and Gebtaͤuche im Gottesdieuſt, und an.bie einmal nerjährten 
Durch die Gefang« und Andachtsbuͤcher authoriſirten, dunkeln, 
sellglöfen Sidren ‚deren geſundere : philoiopbifche Ideen, ale 
3. B die Lchre von der Seelenwanderung, bie doch wohl fe 
unfchädlich ift, als die von beyden Naturen in Chriſtus untere 
zuſchieben fo ſchwer haften wilsde.. . Der. Verf, bemerkt, daß 


Lehrern von Anfehen, Verdienen und erptobter Klugheit wie 


106 diesfalls gelingen koͤnne, was — Anfängern im 
Predigtamt, die bey dergleichen Refotmen anfangen wollen, 
mißlingen mug, und ruͤgt bey Gelegenheit der andern. Klage 
Bas Umpaſſende bes nervählten Beyſolels. Die Lehre von. der 
— Wind fi) dem menſchlichen Herzen un 

Geſuͤhl wenig. rdem muß jede Volkelehre entweder wirt⸗ 
lich, oder: doch in der Meynung der. Menſchen durch goͤttliche 
Pfſenbarung authoriſirt ſeyn. Vom Iweck des Sokrates. 
Eme bloſſe kahle Anzeige. Undeutlichkeit im Semleri⸗ 
ſchen le. Es wäre gut geweſen, wenn der Verfaſſer 
Diefe JindeutfichFeicen alle ebenſowohl befauchter haͤtte, als er 
den Ausdruck; „unmoraliih“. erklärt, Steinbarts Unter⸗ 

Haltungen. Hr. T. wundert fih, daß St ſich Hr. D. Sem⸗ 


lern für die Ider verbunden haͤlb, daß die Bereitwilligkeit dee 


Kandidaten des Predigtamts die alten ſymboliſchen Bücher zu 
beſchwoͤren, ein Zeichen ihrer größeren Lehrfaͤhigkeie, vor denen, 
welche ſogleich das alte Suſtem ausgerottet wuͤnſchen, und ſich 
au den Wählskeiten der Menſchen nicht herablaſſen koͤnnen, ſey. 


Es ſey, faat we, ein ſehr zwendeutiges Kennzeichen. (O jal} - 


„O5 man' dann: nie an die Verbeſſerung ſchlechter Lehrbücher 
„denken dürfe? ob der Kandidat nicht zn hedanren ſey, deu 
deswegen abgewisſen mürde, weil er fagte: Gebt mir die alte, 
„Lokatität, wie ihr fie Heißer, wieder, So will ich gern auf 
„die after ſymb. Bücher Daftor Lori werten?“ Wenn num 
aber niemand am die Berbefferung der ſymboliſchen Bücher ig 
einem Land ſich wagen will, follen deswegen lauter Kaudidas 
een ins Predigtamt kommen, die für zeitliche Verſorgang uns 
rrfepreiben, was man haben will? und denen’ das. Alte 
ond das Neue glei gilt? und follen rechtſchafſene ‚Kanz 
Sidaten es ſich nicht zur Pflicht machen, dennoch nach 
Lehrſtellen zu trachten, um, een Fermul 

Br: es 6a aeues 
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neues Bit womoglich zu verbẽiten Ueber Sillberge nm 
ben.. Dörr vielmehr dey Gelegenheit der Erwähnung des Archilo⸗ 
chus. Eine beſenswuͤrdige — uͤber den Charakter dus 
Gedichte dee Arllochus, deren Ten 
nicht ſey, den ein Dichter fich zu Bnpe Wen EN 
‚wie alle folgende 


Wir würden — — wenn 


Nubriken eineln anzeigen wollten. Wir — uns noch 
u au nennen. Uever Offenbarung. Jodentbum and 
Ebriftencbum. , She Weisheitsforſcher. Se. T. hält 
nl ec ein wenig: ber die im Tieel enthaltene Beſtimmung 

des Publltums auf, für welches der Verf. ſchreibt — 
fommen Sheinbare und Babrodt ‚gelegentlig auch einige 
Siehe, fa wie es jetzt Mode iſt. Hier iſt indeſſen 23 kei 
diuige Urfache ſich zu. moquieren. Soll man denn Immer fuͤrs 
Valk, und nie fuͤt den dentenden Theil der Menſchen ſchreb 
Ben? Die Bergleichung Jeſu und der Apoftel, die alle Wen⸗ 
ſchen zu ame Eamen, mit cheologifhen Scheiftellern 
anſerer Seit, paßt wohl’niche zum beften. Hr. T. macht Aw 
fait, dieſen Schriftſteller in aller Form gu widerlegen. Ren, 
beforst, daß Siefe Wiberlegung nach dem Aufang gu urthei 
ten, nicht ſehr gruͤndlich ausfallen dürfte, - Er red noͤthig 
ein Urtheil in der Kürze gu rechtfertigen. Zur Hauptfache 
— es nicht den Verf. uͤbey den Aucdruck: „Wert hat die. 
enſchen nicht ohne Mittel Ihn gu erkennen gelaffen“ zur «hi 
kanieren. Wie oft reden wir von Menſchen, und meynen 
nicht eben alle menſchlich Ars Geſchoͤrfe vom Feurtland 
Bis Groͤnland, nnd von da bis nad) Nieuguinen? Der Ba 
Pi — ſich immerhin mic Pauli Aueſpruch Roͤm. z, 
Es läßt ſich gerade ſo viel oder fo wenig 
gm — Pautinifihe Sentenz einwenden, als gegen dieſe 
ng des Verfaſſers. Gegen den Cap, daß Gott dm 





u er “wendet Dr. T. ein: „Ich Eenne keine = 
uſtande des G Ungihdis, Klima, der Dinffe, der 
.ymmuffe, dee — Kultur und Politir, uns en 
mausen Erzichung (wo die eg "Erzieher eben auch endwo 
„mäfften gebildet worden ſeyn) die am ſich felbſt einem großen 
„er, eine mächtige Anregung zur Entbedlung ber reinem . 
wReigten hervorbrinzen würden, wenn nicht eben hͤhere Eo 
„nies dieſelben auffiengen, um ſich dabey zu entzünden“ u. ſ. m. 
Do giebt Dr. E00 pr, uf Series caciais And Erde 





hung, 
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Bung, fs vr timänbe das zıme Deil warben was fie 
eich und daß Genies die inflände benupen ? Bir: thun 
Bi. ‚ daß Genies ohne jene Zaſawmenkunſt glücklicher Um⸗ 

de — nie etwas Großes in der Welt ausgerichtet haben 
Das Chriſtenthum entſtand — ten damaligen 
— des Judenthums, den ueuen Platoni⸗ mus, die Dul⸗ 
Bung fo vieler zn amd erg im romifchen Reich ger 
weiß nicht. Es — ſich nicht ohne Konſtanting und 
— ——— Umfiande alſo mußten 
ſich vereinigen, dieſer Religion in der Welt An⸗ 
hg und Eingang zu verſchafſen. Hr. T. findet bie Behau⸗ 
ptung ſehr beſremdend, daß nach her Meynung ber Oſſenba⸗ 
rungeglaͤubigen, Ser die Kräfte höherer Welten In 
gung geſitzt habe, um Wahrheiten den en befaung zu 
a die er ihm entdecken wollte. Allein die Geſchichte der 
feubarung läßt doch u Rellglon durch Weiſſagungen usb 
under, bey welchen Engel geſchaͤftig ſind, bekannt wer⸗ 
den. Das Ebenbild der Sntrheit ſteigt vom Himmel hernie⸗ 
ber, und gebt dahin zuruck. Wurden da nicht Kräfte der une 
ſichtbaren Wehr in Bewegung scher? „Das be rer 
on Anftalten, welches ber Verf, 
er St. nice ſehr — vom Miraku * R. 
denkt, daß der. Unterſchie —V iſt. Denn jenes fans 
— dieſes muß uͤbernatuͤrlich ſeyn. Dec genus. 
% Sanſtmuth in. Widerlezgung eines fü paradoxen 
ſaſſers ———— ſehr zu loben, und. — ſo aufgeklaͤrten und 
toleranten otresgelehren wuͤrdig. Den Artikel: Hru. Ni⸗ 
colais Beifen“ hätte Recenſent weggewuͤnſcht. In der 
genwaͤrtigen Zeit, da die Emiſſairs bee toͤmiſchkatho 
Rice alles anwenden , die Yroteſtanten aufs neue unter — 
Joch des Aberglaudens zu ui Kin, es einem Proteſtan⸗ 
ken, ber Aufklärung liebt und ‚, wicht verargt. wer⸗ 
den, wenn er ſich über die Verblendung, —2 
(daft mmerſort ſo ſorgſaͤltig naͤhet, ae 
" Gpriefterfegen und bie Heicht betriffe, Argert. ne Sm 
falt, Andacht! Fteylich find das — * hinem. bie 
Beinde bes Lichts Vortheile ac hu he — 
eheitast faste guch in jenen 77 Ä 
Dauert erblickte, der einen &i ol; a — 
—— wu: Aber weht uns, wenn en Volk etwas 
— ſroume Cinfalt Gefike, und dafür alles en. Auftlä:ung 
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24. Rechtsgelahrheſt. 
Anleicung zu Erlernung bes Wuͤrtemberglſchen Rech⸗ 
nungsweſens, inſonderheit zu Pfleegrechnungen. 
Tabingen, 1783. 56 Seiten ing. 


a. 


Das Wuͤrtembergiſche Rechnungeweſen hat veſonders “in 
Pflegrechnungen, manches vorzuͤgliche, das Beyfall und Nach⸗ 
ahmung verdient; unr hie und dh unnöthige Weitlaͤuftigkelten, 
welche eig Schriftſteller nicht, wie der Verf. thut, mit der 
Mode entſchuidigen, ſondern zu befireiten‘; and durch Worz 
ſd laͤge einer beſſern Einrichtung zu verdraͤngen ſuchen ſollte 


Sonſten werden bie hieher gehörigen Gegenſtaͤnde, z. B. von 


Rapiat, (wo jedoch die Bemerkung, daß der Name von Ra- 
pio hertomme, fuͤglich haͤtte wegbleiben können) von Jeur⸗ 
nat (wovon am Ende ein Formular gegeben wird, vom Par⸗ 
tkülar, von Utkunden, Ausgaben und Einnahmen, Activ⸗ 
und Paſſwreſten, ven den Rudriquen der Rechnung, vonr 
Mißbrauch der Rubriquen insgemein, von ‚den unterſchiede⸗ 
nen Arten Paſſtoreſte zu llqquiviren, von Unterfchung der 
Aetlo und Paffiorrfie m f.f. zwar ganz kutz und ohne neue 
Bemerkungen, jedoch deutlich und richtig vorgetragen werben. 
Daß der R-dmungsprobator, (ein befonders ;0 Prüfung der 
Rechnung⸗n aukgeſtellter Mann,) den Rechnet fo lange pro’ 
maio annehmen muͤſſe, donec probatur' contrarium, iſt 
din etwas zu harter ÄAusdruck. Die Brſchreidung des Media - 
ners, oder vielmehr des Verwalters fr 9.1... Hätte Billig 
Bes Umſtandes, daß nur fremde Guͤter dahin gehören, er⸗ 
warnen ſollen. Bon Prrfonen, ben weichen — 9 — aufge⸗ 
ſtellt werden, nennt der Verſ. In 5. 2. nur die, welche wiche 
Bert Hrfahden Gebtauch fhrer Fünf Sinne haben, die Wem 
: fowender und die Minderjährigen. Daß Ber Verf!'die Rechts 
fehrefbumg rikche ganz Im feinee Gewalt babe, jene 3.58. dag 
Ber Pfleegrehnung, und die Häufige Verwechslung des FÜR 
won en — — 
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von der Rechtegelahrhei. 69 
Teutſche Staatskanzley, von D. Iohann Auguſt 


Reuß ꝛc. Theil X, 1785. Ulm, bey Stettin. 
8. 422 Seiten, . 


1. — der wu Ge Grabe Donau⸗ | 


woͤrth berrefiend. IL Primogeniturgefetz des gräflichen 
BSauſes Mrbach Erbach. Iſt —“ Der 
Haupwlan iſt, neben der Pri f, angelegt; 
um dem Schuldenmachen und vert (chen —X von al⸗ 
len Seiten zu ſtenren. Nach Art. IV. foll ein regierender 
©raf, ten er auch nur einen geringeren es der = sei 
en Guͤter unnoͤthig veräußern oder verpfänden: wuͤrde, für 
gleich und noch bey Zeiten, der Verwaltung der Revenuͤen * 
wirt, und dieſe in Abminiſtration geſetzt, dagegen nach Art. 
V. ein habituirter Vertbuner, feines —— — — 
ungeachtet, doch nicht zur. Sueceffien zugelaſſen werden, und; 
gleich dem Bloͤdſinnigen, und aus einer unſtandesmaͤßi⸗ 
gen Heyrath Geboruen, ſo lange davon ausgeſchloſſen bleiben, 
als die jetzt erwaͤhnten Hiuderniſſe bey Ihm exiſtiren wuͤrden. 
Auch follen die aus ſolcher Ehe erzeugten Kinder für Edelleu⸗ 
ee gehalten merden. Aus Art. VL leuchter eine edle Vorforge 
für eine — Erziehung der Kinder, und die Verſor⸗ 
gung der Nachgebornen hervor. Ge gut mn übelgens bet 
Verfaſſer dieſes Hausgeſetzes es damit gemeint haben mag 
p ſcheint er doch nicht Äberall um die natuͤrlichen und reicher 
Serfaffungsmäßigen Grenzen biefer geſetzgeberiſchen Gewalte 
CAotenomie) bekuͤmmert geweſen zu ſeyn. Daher Bar auch 
der Art. V; worinne außer dem Dbgebachten , noch weiter die 
Standesmäßigteit der Ehe auch nur proviſoriſch Beflimme 
werden wollen‘, bie Eaiferfiche Genehmigung, wie Bilig, nice 
at = — der Fraͤnkiſchen Grafenſache IV. 
Freywi der Kandesregierung des 
veg — zu —— auſen auf den Herzo 
ofepb Friedrich. V. Bon den one Keligianas 
beſchwerden. Weit es bieber meiſt um Kirchenguͤter pe 
Bonn ift , fo Mirb fr uafern deutfchen Staatsakten dieſer Arte 
Let, aller heutigen Toleranz — doch noch nicht ſob ald 
in Abgang kommen. VE Di dhlöserifähen & Staats an⸗ 
zeigen betreffend. VII. — — t Bent⸗ 
bein. VIII. Von der — Sayn · Hachenburgiſchen 
Rebfolge, . DI. Raiſerli = u 
" 4 r 






eo | geurye Nachrichten 


ft. Hälfte Saarbruͤckiſchen Hauſern beygelegten 


| — Dücklaacrig Jocgebobren. X. Prokurator 


Haaſiſche Sachen. XI. Bon tem Fraͤnkiſtben Grafen⸗ 
Tag. XII. Von dem fo berufenen Kändertauſch. XUL 
eo. Nachrichtea won. — — 


| ER itr. . Germ. — et privati, d. te 


‚ mögliähft aͤchte Tert ber teutfchen — 
Oxdnungen und Normalien ꝛtc. Zweyter Band 
| 2 Upı 8. 1784 sn 


X dem Pi Hrn. Veſeſere ————— noch zur 
Bett nicht ——** —* usd daher chen.fo 





he - 
a kann, wird in dieſem Bande ach iteln 


I. Von ber Concotdaten der decuſchen Yarion mie 
Dem roͤmiſchen Stubl,, srhhdlid, aysjäprlig, und mit 
Penugung der neuern üben Dlefe Naterie erfchienenen Scheiße 


: ten, vornebinlic werden die Frankfurter Sürftenconcordatt 


on den. Aſchaffenburger untet[hieden ‚'und jene als bie 
A, ja Handhabung ber uathrlichen Freyheit ber deutſchen 
Kiche: ‚.biefe aber davon zum — des rmiſchen Stuhls 
nachgegebene Ausnahmen darge u. Geſchichte und Sb 
&erftellung des Paflaniichen, — IL — Des Ass 
urn ‚IV. Des Osnabt difchen und. Muͤu⸗ 
feben Sriedeus, V. — Des Präliminat« und 
er Wie leſcht zu erachten, ſo iſt das 
IVte Kopitel dag weitläuftigfie. Aach iſt wirklich mit großeme 
dße und. vieler Genaulgkeit die Geſchichte dieſes wichtigen 
Idensichluffes. entworſen. Indeſſen koͤnnen wir doch nicht 

_ Tühmen, bab dab dee. Verf. ſa ganz In den Geiſt der Verhandinu⸗ 
einarhrungen, und etwas vorzüglich Gutes bierinne geleb⸗ 
% Babe... Dies: erforderte aber, waͤre and) Übrigens wohl 
Müpe werth. daß ſich Jemand, der fonft die erforder 


then Gaben zu einem ‚gufen —*8 haͤtte, cha eigen 


ft daraus machte, dieſe große Begebenheit aus allen ir 

‚zen großen, aber auch eben fo vielen kleinen Urſachen 
"sokfeln. Das Vite Kapitel handelt. on des gefeg: Ichen 
Arafı vorgedachter Reiqeeſee Das VIte von der Im 
se 





J 


ven ber Rechtegelahrher. ri 


terpretation des Religions: und Weſtpballſchen/ hrie 


densſchluſſes; und endlich das VIIIte van dem Verbote dage⸗ 


gen zu lehren, zu ſchreiben und zu predigen, Dies weitläufe 

Wert des Verfaffere,, wenn nicht fchen das Meiſte Davon 
vorgearbeitet tft, erſodert um ſeines reiihhaltigen gelehrten In⸗ 
halts willen, zu viel Zeit, als daß man eine raſche ‚Bortfer 
ung befielben verlangen konnte. ‚Schade wäre es aber bach, 
wen es auch nur in einem Theile unvollendet bliebe. 


Daniel Nettelbiadts Abhandlung über bie rechte 


Einrichtung ‚eines Lehrbuchs der Staatsrechteges 
lahrheit der — > den zus Hals 


44. 


— Due mit Menden 
Bebrbächern ſchon mehr als eine Probe von gutet Merhede 
, bekanntlich auch hen über das Briminals wm 
trefflich⸗ Vorſchlaͤge zu beffern Lehrbuͤchern getban;, 
. und ſetzt zum * nögfiche Bemnhungen init dergleichen Won 
nn ‚ Hier uͤber das deutſche Staatsrecht fort, dene 
boch andere über die Adrigen Theile der "Kedtsgeinhrfeit fo% 
gen ſollen. Zuvbrderſt prüft. er die bisherigen Merheden, 
und. geist. bie Lehren am, dig mit Unrecht in den bisherigen 
> — des deutſchen — heile‘ aufgn —— 
— ee ve find, Sobunn giebt 
Grundri 55 vollſtaͤndigen * —** 


ß von 

—— Er theilt die 

3wey Abſchnitte. m. KExften.. ne, ebandelt re 
von Deutſchland an ich ſelbſt betrachter, und deſſen 
innern oͤffentlichen Zuſtand oder- Staarsverfaffung 
— or ee Fe B- 
Staats boheit und a — demſelben uͤberhaupt. 
. Das Territarinm deſſelben. II. Sodann, von den zw 
dieſem Staate gehörigen. Pavſonen, und zwar A, von 
ben. verſchiedenen Baron attungen re {" Abſicht auf den 
Ianern oͤſſenullchen Zuſtand Densfhlands, B. der Art und 
YDeife, wie fle foldhe werden und zu. fepn aufböten, Bir 


den zweyten Abſchuitt —— er —28 odber Regiu. 
—*2 


> 


abren vom dentchen 


2 genannte. jarisprudem 


17.0 Be Born er 


rungstechte In Deutfchlgnd , und dieſer foll unter ſtch ber 
RN T. Allgemeine Theorie von dieſen Höheirsredten. 
Die eitiseinen ‚Koheitsrechte. A. bie allgerheinen, ale 
y dis eintichtende „ =) auffebende, 3) vollſtreckende 
alt. B, die beſondere, als die: 1) Kriegs: 2) Polis 
nd 3) Bomeral- und Sinanzs 4) Juſti eroalt, Ende 
) It]. tbeorerifche die Ausübung derſelben betreffende 
Lehre. Uebrlgens diliget er die. Puͤtteriſche Methode na 
weicher das Reichs + und Kandflaatsreche'nebeneiriander ab⸗ 
gehandelt wird. Auch au > r Verbefierung dag Vorbereitungss _ 
tstechte, als Weiche 1) yom Be⸗ 
iff und Upeilen der Wiſſenſchaft, 2) beren Üuellen,: 3) 
ülfsmisteln und 4) Lehrart handeln follen , thut er F 
treffende Vorſchlaͤge. Voraus wird aber geſetzt, dag bey! 
lernung - der eingehen Theile der pofltiven —2 
mit den Staaterechte ber Anfang gemacht werde, uud datum 
witd weiter die worgängige Erfernung der ea — Bert. Lie 
ehext, 
wg ſich ge von est 5 — FR der uͤbri⸗ 
Theile der, Rechtegelahrheit, wozu er, ayfer der praktig 
Ehen , unter den uͤbrigen theoretiſchen, das befgndere eurs⸗ 
päiiche Völkerrecht der deutichen ‚Nation, das. Privat, 
Rebn⸗, Kirchen⸗ und Kriminglrecht rechnet, — gi 
auch des Herrn Verfaſſers Vorſchlaͤgen abgehandelt wer» 
den muͤßten. Das Wenigſte, was man hiebey ‚open kann, _ 
öR wohl dies, daß ſo vie auf einmal mehr zu wänfhen, alg 
zu hoffen feps uud Daneben If} doch auch des Hru. Verfaſſer⸗ 
Dane sit b gang von * —— Froppufprcen 


0 

Gi. Lid. "Boihmeri : — Prinhpie: iar. Cmenich: 
. Ipecistim tuffs peelefiafticipußlici et privatũ 
. quod per Germaniam obtiner, - Zaitio quint, 
emendatior. Goettingae, 1785.- 8. 516 Sc 
. ten ohne Inder unty Appenbir.; = 


B. der fuͤnften Au⸗ abe bleſes fo ellgeieht Sfteten, und 
am feiner —— ——— willen mit Necht ge⸗ 
ſchaͤtzten a wäre es wohl zu fpät, Aber deffen Ein⸗ 
richtung aͤherhaupt eine Fritffche Prüfung anzuftellkn : fo viel 
quch hagegen J etiuuern wäre, pp ſern es manche — 


RN 


- 2:29 t . 
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ih ſaße, die Gr ein Lehrbuch . te nice 
6 ae fo fetır'darfn Aaehalifdies- und tote Are Fix 
chencecht nach "einer Methode abgehandelt wird, worgadk kei⸗ 
Ds Esel bee fd ein * — ne | 

am vollſtaͤndig Ina, eingeſehen. nn Sn 
en hat am die ſer Eitzr ichtumg und Meihode der Verſafer, 
bem fie nun eininal als die beſte duͤnkt, oͤnrchans nichts gbäne 
dert. Chen ſo wenig if in den einzelnen Behrfägen und Lelfrem 
eine berrächtliche Aenderung vorgenommen worden, fo. viel 
dörigeus doch de. Emenbarlange woirklih gemacht werben fing" 


e.batzeffen theils Wexbeflerung ter. Debug im Vortrag den - . 


Warsrien theils Zufäge der-meneften; Litteratur, toonan, dog 
manche Schriften. gegen die Erwartung Abergangen worden 


ind, 3.2 die gräntfichen Kiemelblapsifchen Abhandiungg 


von den wahren, Gründen ber Klechengewalt der Evang. Lars 
desherren, und bem Diechte-den.erfien. Vitte berief, arg5, 
8. —: De.tribus-Fyfkomatibus dottrinae,de iu (acyorung 
dirigendosam .‚ete--und- andere, die in f. Obfervarionibug. . 
jur, Kcchel. ı 783; 8. eben, ſo auch die Braneriſchen Abs 
. Baudlungen' zur Brläuteron des Mefipbälifchen Seieg 
dene u. dergl. m. Wernehuslich aber Krireffen Die erhehlichtten 
ne die Lehre von dem ſogenannten Majeſtaͤtsrech 
er die Sacra, als wodurch die vlelen aeuern Behauptungeg 
und Vorkehrungen ber katholiſchen Regenten in ibren Earholk 
fon Staaten in dieſer neuen Aucgate, fo zu ſagen, kanoniſtte 


soeben find. Seſhe ber.voeigen Nupgabe Fänmen eicht ae 


srhehlihe Vertzeſſerungen der Iprigen beufchteißene und fie pop 
— um ſo ker — Papier und Drug, . theurm 
Preiſes unerachtet, bay des neuen Ausgabe ungleich WMiechere 
| a | | 


t 
mn 
.n 


° « 
» 22 


Joltitutionum juris :naturalis et eccleſiaſtici pu- 
blici Lihri V. Auctore Tacobo allingunm, 
BSS. Theologiae Doctors er in Lycaeo Carhar 
hHeo Auguſtano ad S. Salvätorem — : Cum 
approbatione RR. Ordinariatus. Ani uftap 
« Vindelicorum, Tumtibus  Mgtthaei Rieger — 
.: 9: Fildrum 1784. 864 Seltenin 8: ... 
no a — u 


‘ « . . i « 
a . v 22 Ye.» . 4 
‘ 1} “un 
. - 7 ’ 
3 d i = : De * 
o 
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Kurze Macheidhien 7" 
De ufü et (yftematiea Deduclone juris Nature: 
is RER | publici. Commentriolum, 
Auctore Jscobo Zallinger etc; cum approbm 
“tione.R.R:Ordindriatus, “ Auguftse Vinos⸗ 
Bvcorum, apud Marchasi' Rieger Filios, 1784 


| 416 Salten, 8. 


Da letzte Schrift if ein kurer Ronſprktus von dom ande 
Fünrligen Rechtsſyſteme, das in dei erſtern entfutten iſt. 
Biete Ik dem Papfte Pius Viren debleist,' der dem Sen. WB; 

. wicht nur Sanctiſſimas, ſondetn gar Khen Seatiſtenus Pas 
„ber iſt. Die Titelvignetee Met dieſm Bestiflimum Patrem 
.. Bar, auf feinem — DStuhle ſthend, neben ih habend 
... zu Bender Seiten eine Anzahl von Biſchofen, ſher fich aber-bem 
heiligen Geiſt iu Geftalt einer Taube, von-veven Schna 
... bel die unmittelbar ausgehende - Infplestion in das paͤvſtlicho 
.  Baupt une der Sechgrtpürmten Er (d: Abıharih vorge 
le wird, “mit der beygeſehten bibliſchen Stelle Mattbeas6 
B. 20. Gegegenuͤber Hegt auf einem Altar ein Buch aufge⸗ 
x: Whlagen, mit dem deygeſezten Spruche Matth. us, Berss. 

„ „MBenn dann nun vollends gar in der hinter ber Dedikation 

‚: ‚Wenden Approbation ber Churf. Trieriſche und Biſch. Aug pur⸗ 
N un Conſiliarius Leeleſiaſticus, Major Poenitehtisrias 
. Confitorii Affeffor ;"Vihtaror Generalis etc. Sr. D. IR 
Arnt. Steiner die zuverläßfge Verſicherung giebt, daß er: im 
.. bieſen Inftitarionibus iuris Nataraks'etc. neque Catholicas 
 Yilei bonorum morunwo difciplinis quidquam in lisadver 
, Jam angetroffen babe: fo hat wohl das Publieum an der Ges 
ebodorie dieſes Naturrechtsſyſtems nicht zu zweifeln. Noch 
mehr ergiebt ſich dieſe aus dem ganzen — des Buche 

oft. Der Verf bar naͤmlich met dirſenn Werke die Abficht, 

" de lingennd der Lehte der neueren kathoiſchen Publici⸗ 
Ben, de ſich für beſonders. anfgekiäer. hielten Cer neunt ſie 
isgularios) — von dem Berhältufife det Kirche ges 

deu Staat — zu erroelfen: — "Abe war bedarf es bier 

“Zu eities nad ſanem ganzen Umfange abgehandelten Natur⸗ 
Fearsſoſtems 7 zuntal wenn man (nie.dei Verf.) außer Stand 
a — ——— und xfchtige: Meditationen · deſel⸗ 
"gem einen eigenen neun Werth zu geben. Mit feinem „cre= 
’do unam, Jauam, calhölicam et apoflolicam re 
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iſt es nicht — Freyllch verdient das Verhoaͤltniß der 
irche gege, Staat eine noch immer weitere gruͤndlichere Un- 
— und genauere philoſophiſche Beſtimmung. Aber 
Der Geiſt des Herrn Anton Frank's zu Maynz, der voriges 
Schr (1784. 3.) Brundberrachiungen ber Staat und 
Birche nach natürlichen Rechtsfätzen, in Anwendung 
auf Deuiſchland, geſchrieben hat, rußt nice auf Ben, 
Zallinger, und wer ſich alfo in dieſer Draterie des Raths ei⸗ 
nes neueren katholiſchen philoſophiſchen Rechtslehrers bedienen 
will, der leſe dleſe Frankiſchen Grundbetrachtungen ꝛc. und 
warte auf bie dort verſprochene weitere Abhandlung. Es 
Fommtsnoch fehr darauf an, ob und wieferne der Satz feine philo⸗ 
fophifche Nichtigfeit Babe, „daß Kirche und Staat, vermöge 
$hres Endzweckes, In ihren innerlichen gefellfchaftlichen 
Verhaͤltniſſen von elnander gans unabhängige Geſellſchaften 
ſeyen.“ Ueberhaupt aber merkt bey dieſer Gelegenheit ec, 
an, daß wenn in der karholifchen Kirche und den ihr verwande - 
ten Staaten der alte Streit zwiſchen der Kirche und dem 
Staate, nad) deren ihrem (werte eitigen Verhaͤltniſſe betrach⸗ 
tet, aufs neue rege werden ſoll, es gut waͤre, die Hierarchit 
einftweiten bey Seite zu ſtellen, und nur die Sache der Kir⸗ 
che als Avtommie zu bettachte. Dir Beweis von dieſer 
faͤllt bey weitem nicht ſo ſchwer, und in der Hauptſache wird 
für die Kirche genug gewonnen, wenn ihr nur die Avtonomie 
gegen die Angriffe der Staatspublieiſten (wenn man die Ges 
genparthep fo nennen darſ,) ſicher geſtelt werden Faun, 


- 


ehrliche Prüfung der Kurkoͤllniſchen Appellations 

‚ privilegien, und der dabey erforderlichen Feierlicdye 
keiten, in Rüdficht der, bey dem K. R. Kammer⸗ 
gerichte anhaͤngigen Appellationsproceffe. . Wep 

* far, bey Ungeiwitter, 152 Seiten, 8, (1785) 


| In der abloenen Bulle ward zwar den ſaͤmmtlichen Chur⸗ 
en das ımeingefchränkte Privileginum de non appellande 
er : aber, war es entweder Einſpruch von Seiten derx 
Landſtaͤnde, oder Ermangelung eines inländifchen Appellations⸗ 
gerichts, oder Gutwilligkeit yon Seiten Einiger der privilegierten, 
vornehmlich der geiftl. Kurfinitenfelöft: genug das Privifegiutm 
der guͤldenen Mulle kam wicht bey ‘allen zur gehoͤrigen — 
une 


— | u 
Ä 
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amd Einige licßen ſich daroͤber wieder befondeve —— 
ertheilen, bis zuletzt eine allgemeine Erneurung «md Beſtaͤti⸗ 
Kung der den Churfuͤrſten in der guͤldenen Bulle ertheilten Vor⸗ 
rechte in die Kaiſ. Wablkapitulation fan. Unter den bes 
ſondern Privitegien für Maynz, Trier, Koͤlln, fo bey Kim⸗ 
näus zu finden, [ff Feines uneingeſchraͤnkt. Was befonders _ . 
K. Rölln betrifft, fo hat es dergleichen in den Jahren 130% 
570 und 1763 erhalten, bis Im Jahr 1653 nun ein unge - 
meſſenes Privllegium erfolgte, von dem aber doch nachher 
der Churfuͤrſt ſelbſt wieder nachließ, aber In der Form eine 
Landiagsabſchieds vom Jahe 1655. Ueber Diefes letztere 
Privilegſum entſtanden nun zwiſchen Kurkoͤlln und dem K 

. Rammergerichte mannichfaltige Irzungen und Gtreitig 
eiten, und im Sahr 1768 während der X. Gerichtsviſitation 
erſchien sine Kurkoͤllniſche Druckſchrift unter dem Titel: kurz⸗ 
aßte An⸗ und Yusführung der erzſtiftkoͤllniſchen 
erechtſame puactto privilegii de non appellando. Au 
Nieß der Rurkollilige Kammergerichrsagent ein Verzeich⸗ 
niß von hundert SAllen drucken, worinne nad Maaßgabe 
bes Appellationspeivileglums vom Jahr 1570, neben den ge 
woͤhnlichen Appellationsformalien und Solennien, auch eine 
Baution geleiftet worden fepd. Segen den letztern Yinftanß, 
und daß in Kurkbllniſchen Appellationsfällen, die Kautions 
leiſtung, unter der Strafe der Defertiop nicht noͤthig ſey, — 
- Dies har ſchon Seyfert in einer feiner unläugft Herausgegeben 
nen Abhandlungen zu erwelfen gefucht. In der vorliegender 
- Abhandlung wird nun wieder Mefer Kautionspunkt ſowohl, 
alc vornehmlich obgedachte Kurkoͤllniſche Druckſchrift a 
eine umſtaͤndliche Pruͤſung gezogen. Im erſten Theile wirt 
die Sache hiſtoriſch, und im zwepten Theil juriſtiſch gegen‘ die 
Anrtbliniigen Behauptungen ausgeführt. Der ein Jutereſſe 
. haben mag, von dem pro und contra In dieſem Rechtsſtreite 
eiwas genauer und umftändlicger unterrichtet zu ſeyn, der 
muß ſich die Geduld und Muͤhe nehmen, die angeführten 
HOaqriften elbſt zu leſen: Für Die Uebrigen mag es an dickes 
Ameige derſelben genägen, — A: 


Beytraͤge zur Sirteratır und Befchichte des deutſchen 
; Dects von Zap. Gast Dein Dres LILune 
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des Iilten Stücks erſter Abſat. Tübed und fein 
zig, bey Sverfeii und Comp. 1 Alph. 4 Bogen 
in ato. Zune, — 

| Ä ae en , 7 
Som in Jahre 1783 Mi die Sammlung erfihiinen, und 
wir zeigen den Inhalt nur kurz ah, Ba wie ohnedem voraus⸗ 
fegen koͤnnen, daß alle Liebhaber des deutſchen Rechts mie 
dieſer Schrift eines unfteer gelehrt Ren. ſich be⸗ 
seits werden bekannt gemacht haben. Dieſer Band enthäfg: 
- folgende Aphandlungen: 1) Verſuch zur Keuntniß der Gofetz⸗ 

bücher Helvetiens. Enthält viele ſchatzbare hiſtoriſche und lita 

Serarifihe Machrichten. His ein Anhang find bergefuͤge: a) 
Juta Bernenfia Vetufta, zulge Aurea Bulla de. à 1218. 
b) Iuss.Friburgi in Öchtland;a civitatis Burgsdorf. de. a, 
1336. 2) Von den Ausgaben des Sachſen an Dos 
Verzeichniß iſt ungenvein vollſtaͤndig, uud durch die forgfältte 
ge Beſchreibung der Ausgaben ſowehl, als durch die ſonſt bey⸗ 
gefuͤgten. litterariſchen Bemerkungen ud Nachrichten brauche 
Bar gemacht. 3) Bon einigen feltenen, gedruckten deutſchea 
und nordiſchen Rechts⸗ und Geſetzbuͤchern. Nur von — 
Augerft ſeltenen Stuͤcken wird hier Nachricht ertheilt, welch 
in dem folgenden Bande fortgefegt-werben fol. 


‚Fratrum Beemannorum Confilia et Decifiones, 
poft obirum natu majoris, Gufavi Bernhard 
—*8 D.— edidit natu minor Otto Da- 
vid Henritus Becmannus D, Praefarus de com- 
moda dis udentiae comparandae ratione, 

adiecta B. Fratris vita. Gosttingse, fund 

° »Dieterich, 1784. Pars-I. 2 Alphab. 19 Bes 

“gen. : Pars II: = Alphab, 18 Bogen ing.’ 

Dieſe Rechtsſpruͤche und Gutachten find zwar ganz In dem ge⸗ 

wöhnlichen weitſchichtigen, oft mit zu vielem Anzlehungen 

on Geſetzen und Scheifeftelleen, überladenm Urthelsſſyle, 

Dtd nur in einer etwas reinern deutſchen Sprache, als 

liche ältere Sammlungen abgefaßt: indeß "verdienen ſie non 

Sellten der Gruͤndlichkeit allen Beyſall. In beyden Bänden 


fig 93 enthalten, bie groͤßtentheils Materien aus dem Prb 
— Zr Su vast⸗ 
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vatrecht zum Gegenftand haben. In dem Rechtgpruch find 
Vedarinzen hen et Opiadye 
worgefeht. Die Abhandlung In der Vorrede enthält nichts 
neues; die beuaefägte Lehensbefchreibung bes verſtorbenen 
no. a ia * beſonders deshalb, weil — J 
enge Freun a der heyde Drkder unzertzenut ge — 
Zohann Maders Sammlung dReichegericheüücher Ers 
kenntuiſſe in Reichsritterſchaſtlichen Angelegenhei⸗ 
ben. Mit voliſtaͤndigen Regiſtein über die Perſo⸗ 
“son, Ortſchaften md Sachen. Neunter Band, 
2 Alphb. 17 Bogen, Zehnter Band. - 3 Alphb. 
2 Dogen. Eilſter Band. 1 Alppb. 20 Bogen 
Zwolfter Band. Brantfurt und leipzig, 1783 

Br der Fortfehung Diefer Sammlms, beten Einriätung 
und Nutzen aus den Anzeigen der vorherigen Bände ſatrſam 
bekannt iſt, Haben vote blos zu bemerken, daß der gte Band 
lauter Zufäge zu den vorherigen Bänden, der 10te, ı ıteund ı 218 
Bnd aber, das 4te Kapitel: oder ſolche Erkaͤnntniſſe enthaͤlt, 
Die Beideriiräet —— 
„De eriche orpore, ei, © 
Kantonen in der Folge Interefiset find. i 


Sammlung aller in dem ſouverainen Herzogthum 
 Shlefien und. ber demfelben —— Graf⸗ 

ſchaft Glaz in Finanz · VPoliceyſachen etc. ergange⸗ 
nen undpublicirten Ordnungen, Edicte, Man⸗ 
date, Reſeripte sc. welche waͤhrender Zeit der glor⸗ 
vwuͤrdigſten Regierung Friedrichs IE ıc, herautge⸗ 
. ‚Kommen ſind. Eilfter Band. Breslau, bey 
— Korn, 1783. a Alphb. 15 Bogen in. 


S⸗ 








vom der Mechtepelahrhet. 7 
n dieſem Bande worinne be im Jahr 12469, herauegekom⸗ 
as Geſetze und ——— ne — li verſchie⸗ 


dene darunter, die ihrer Wichtigkeit wegen auch für Auslaͤn⸗ 
der intereſſaut fegn werben, vornehmlich die allgemeine Ochau⸗ 
dg 


sehmung, und die Bergorduung. 

Johann Heintich Chriſtian von Selchow Rechts⸗ 

faͤlle, enthaltend Gutachten und Entſcheidungen 
vorzüglich aus dem teutſchen S ˖ aats⸗ und Private 
secht. Zweyter Band. Jemgo, 1783. 1 Als 
phabet 10 Bogen. Dritter Band, 1234 1 Ab 
phabet 13 Bogen in 4. | Eee 


Aus Verſehen find dieſe Bände nicht angezelgt werden ,. unge 
schtet des 4ten Bandes bereits im 66ſten Bandes ı Städ der. 
Dibliorhel: Erwähnung geſchehen iſt. Um der Volltändigkeie 
willen har man daher die jetzige Anzeige nachholen wollen z 

zwelcher wir ein ander Urtheil, als. am a, ©. geäußers 
foorden iſt, zu fällen Beine Veranlaffing finden, Auch in bies 
fen Bänden find viele ſehr unerbebliche Rechtsfaͤlle, bey. wel⸗ 
en oft die Wichtigkeit nicht fa wohl in Rechtsgruͤnden, ober 
in des Anwendung derfelben auf das Factum, als vielmehe 
im der Croͤrterung Des vorliegenden Falles beſtehet. | 

| De, 


3. Arzneygelahrheit. 

Ham ©. 4. D. Tiſſet — ſaͤmmtliche zur 
Arzneykunſt gehörige Schriften, nad) den neues 
ften von dem: Herrn Berfaffer ſelbſt verbeffen- 
tem iind vermehrten Originalausgaben "aus Dem 

- Branzöfifchen und Lateiniſchen .überfege, und mit 
Anmerkungen beoläue.. Gunhe ZB 

DB5LIXLB. IE . 4608 
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ao0s Selten 1782. Sechſter Theil auf 604 Si 
00.1784. Siebenter Theil, 1734. Leipzig, 


"bey Jacobaͤer, in 8. : 


Der fünfte Theil enthält den dritten Sand von 
Tiffors Werk über die Nerven. Der ſech ſte Theil 
1) das — 2 den en Xoncallo — 
über die Winpfropfung Der Pocken, dem ber Ue 

und Herausgeber Hr, Doktor Ackermann bie Sage 
ger Podeneinpfropfunaen im Jahr 1780. als Zuſatz beygefuͤgt, 
und dadurch den Tin,otifchen Brief, der fuͤr unfer jetziges 


Zeitalter Aberfläßig ſcheinen möchte, weil er feit 1759. nichts 


N 


neues fagt, interefſanter gemacht bat. . Auch Hr. D. Acker 
mann bat das traurige Schickſai gehabt , das ähnlich ſchon 
mehrern Aetzten begegnet iſt, eins feiner Kinder, bey dem 
die Einpfropfung nicht fogleich das erſtemal gelang, an den 
am zweyten Tas nad) der andern Ampfung ausgebrochenen 
natärlihen Pocken zu verliehren; der Umſtand, daß bey dies 


ſem, und auch bey mehreren ſeiner Impflinge die Einpfropfung 


nah Gattis Diethode nice gleich das Erſtemal anſchlug, 
macht ihn mit diefer Methode fo unzufrieden, daß er ihr bie 
alte mit Schnitt und Fäden vorzieht. =) Schreiben an 
Zimmermann über die ſchwarze Brankheit, Den 
Bandwurm, eine Cepbalde, die SEinpfeopung der 
Poden, und äber die Keisberfeit. . 3) Schreiben 
von Haller über die Podken, den Schlagfluſt und die 
Waſſerſucht. Recenſent muß hier die Wichtigkeit der Anm, 
14. ©. 263 bemerken, wo der Lieberfeber wider den Gebrauch 
der Mineralfäuten, und für den Nutzen des Mohnfafts im 
Yussindisfieber ber Pocken fprit. Fade 6. 
464. giebt der Ueberſetzer einen Wink von einer neuen Theo⸗ 
tie, wie im lebendigen Rötper die Faͤuniß verhuͤtet werhe, er 
ſchreibt diefe Wirkung Ber Feuermatetie za, und verfpriche 


. feine ſeit 1274 daruͤber angeſtellten Verſuche, wenn das Ge» 


fdseay Über die. Luſtorten voruͤber iſt, ‚befannt- zu Machen. 
3) Sarrei an Simmermann aber die im Jahr 1765 
Berrichende Seuche. s)Beobadhtunger über die Bley- 
Bot: Der fiebente Band mibält: ı) Abhandlung 
won den Ballenfiebern, oder: Befchidste der aallichren 


Seuche, die im Jabr 1755 epidemiſch berefchte. 2) 
Die geraiiifertigee 


Minpfröpfung deePoden. 3) Der: 
Sr o j en .. . * u Eh 
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fach hbet Die Veränderung der Stimme. So wäre’ 
i 


Bann die Verdeutſchung der Tifforifchen Werke, die Kir⸗ 
ſtens anfieng und Ackermann fortfeßte, Bis T, fein Werk 
Aber bie Nerven ſortſetzt, oder andere neue praktiſche Schrif⸗ 
ten bekannt macht, geendiget. Der. Vorzug dieſer Verdeut⸗ 
ſchung iſt bekannt und entichieden, bie Anmerkungen der Ueber⸗ 

d Zeigutffe von deutſchem Fleiß, Aufmerkfamkeit und 


feßer 
Selehrfamteit, und find ein Reichthum des Verdeut 
— Original. — N 


Entwurf einer Medicina-ruralis. Rönigeberg, bey 
— 1784. in 8. auf 102 Seiten ohne bie 
Wor rede. 


vor elnd Säßren Slet det Kerle Sauf, = 
—⏑ 


Theologie Studierenden 5 Ä 
‚Borfefungen über die — und auf dem Funde ja 


karften Ketinsniffe aus der Arzueykunde. Et Hatte in dieſer 


Ruckficht das Büchelchen entworfen, das er nun, um fehler, 


baften Anfchriften vorzubeugen , Berausgegeden hat. Wir ha⸗ | 


.ben noch kein medieiniſches Volkeduch, das eigentlich zu akabe⸗ 
miſchen Vorleſangen beſtimme waͤre, und das auch etwas . 


von bee dem Guthsherrn und dem Landmann fo wichtigen 


Wicharznepkänf enthielte, und dies iſt das Eigenthum dieſe⸗ 
Entwurfs, Es iR wahr, denn die Erſahrung lehrts täglich, 


daß die vielen Bollsarmenfcheiften in den. Händen folder 


Perlonen, die nicht die kleinſten medieiniſchen Vorkenutniſſe 
beſthen, eben fo viel Boͤſes als Gutes ſtiften, und biefe bittere 
Erfahrung macht, daB man ſich daruͤber freut, daß noch feine 
der mebiciniſchen Handtücher fürs Volk in die Hände ber Buͤt⸗ 
ers und des Landmannus gedrungen iſt, wo es gewiß Äuferft vle⸗ 


fes Unheil, und hichſt wenig Nußen verurſacht haben würde, 


Sam Städt für ſich, ſeine Famille und den Crane ſucht der 
Dürger und der Landmann, det das noch iſt, was er fepn foll, 


und ber ſich nicht Aber finen Stand erheben will, far nie - 
male Beyſtand In en, er, hole immer bey. Derfonen 
Rath, die: vornehmer, und. wie er glaubt, auch verfländigee 


oder ſachkundiger find als er 5 wo er alſo kelnen Arzt und kei⸗ 
nen Quackſalber fragen kann oder inag, fragt et ſeinen Pfars 
ser, fenen Schukmzifter, auch wohl feinen Gutheherrn, oder 


been Weider um a re was biefe glauben, und _ 


R thut 
— 
— x r 


* x 


‘ 
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hut, was diefe gethan baten wollen. Zur Afftlärung und 
Unterſtuͤtzung des aemeinen Mannes In medicinifhen Dingen 
und Beduͤrfniſſen ifts allerdings am kluͤgſten, ficherften und 
beiten, diejenigen güerft aufjufläsen, und zu unterrichten, von 
denen er Rath und Beyſtand bittet und crwartet, fie von 


ſchaͤdlichen Meynungen und Vorurtheilen zu befreyen, Ihre 
ächten und heilſamen Begrifievon den Krankheitsurſachen beyzu⸗ 


‚ Bringen, fle fo weit als nörhig und möglich In den einleuchten⸗ 


deften und deutlichſten Erfahtungsfägen der Hellungtarten zu 
unterrichten, und uͤberhaupt, fie alle dieje nigen mediciniſchen 
Vorkenutniſſe zu lehren, die zum Verſtehen und Anwendung 
eines. medlcinifchen Heilnngshandbnchs, ober Hausarztes ers 
ſorderlich ſind. Zu den Zweck And’ auch akädemiſche Votle⸗ 


ſungen über Volksarzneykunde, bie denſenigen geholten wer⸗ 


den, die beſtimmt au ſeyn ſcheinen, auf dem Land Beyſpiele, 
Narhgeber und Lehrer dee Volks zu werden, treffiih und nö 
thig. Dank alfo Ara. M., daß er die Wahn gebrochen, und 


5 anfers Wiſſens Ber erfte ifk, der eigentlich und deſtimmt zu 


dleſem Endzweck vorlieft; nun wird er ſchon Nachfolger finden, 


Weber den Inhalt diefes Lehrbuchs läßt ſich In einer Recenſion 
wenig fägen, es ift ſehr kurz und aphoriftifch geſchrieben, es 


ſcheint viel Übergangen zu feun, was noch darin enthalten ſeyn 
. follte,, und manches iſt zu unbeſtimmt angeführt; allein der 
Verf. wird fagen: was bier fehle, wird und muß in den Vor⸗ 


fefungen beygebracht, näher erklaͤrt, und umitändlicher aus⸗ 
einandırgefcgt werden, und diefer Entwurf fol nichts mehr 
ſeyn als Behelf und Fingerzeig für den Lehrer, und Erinne. 


rrungẽmittel für den Schuͤler. Lin folder Entwurf iſt gut 


und brauchbar, wenn er nichts enthält, mas außer feinen 


Graͤnzen liest, und nichts als entſchiedene Wahrheiten vor⸗ 


trägt, und dies iſt der Fall bed dieſem Entwurf, wenn Rec, 
allenfalls folgende Kleinigkelten ausnimmt: daß die unaͤchten 


Mocken ſich dadurch, daß fie nicht eltern, von aͤchten unter⸗ 
ſcheiden follen, daß die gruͤngelbe Haut auſ dem aus der Adet 


gelafienen Blur das wefentlichite Kennzeichen eines 
Entzündungsfiebers feyn foß;- daß zur Rettung der Ertrunfe, 


nen ein Aderlaß ohnbedingt empfohlen roird, und daß in der 


beftimmten kuͤhlenden Mixtur Spießglaskalch und Vitriolgeiſt 
mfermmgemifche find, ab. — 
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Zach Geegoro — VUeberſicht der theoretiſchen Ar⸗ 
neywiſſenſchaft. Erſter Theil, weicher die Phy⸗ 
ſiologie und Pathologie enthaͤlt. Mach ber zwey⸗ 
ten verbefferten Ausgabe aus bem Sateinifchen 

überſetzt. $eipzig, ben Fritſch, 1784. in gr. 8. 
auf 450 Geiten ohne die 58 Selten ſtarke Vorer⸗ 
innerung des Verfaſſers. Zwehter Theil, wels 
cher die allgemeine —— RR 1785. auf 
444 Seiten 


n den 23 Haupiftäden bes erften Theiles erklaͤrt der Werf., 


ein Sohn des Auch unter ung ſchon längft berühmten Edin, .- 


burgifchen Lehrers, den Gebrauch ber Theile, die Art und - 
Weiſe ihrer: gefanden Verrichtungen, und fügt biefer Phyſio⸗ 
fogle —* die Abweichungen bey; welchen fie unterworfen 
find , oder die Patholegie , oder / die Krankheiten, wodurch dies 
‚fe Berrihtungen gehindert, ober völlig unterbrochen werden s 
alte enatomiſchen Befchreibungen, und bie chirurgiſchen Krank⸗ 
beiten find Äßergangen. ‚Im 3weyten Theil trägt er in 20 
Hauptſtuͤcken die allgemeinen Srundfäge von der Diät und 
von den Kräften der Heilmittel, ‚ und deren Wirkung in Hei⸗ 
Hung der Rrünkheiten, vor. - Der Verf. Hat feine Schrift zu 
akademiſchen Vortefungen beſtimmt, daher feine Erklärungen 
. nur kurz aber Eörnicht find, dein weitläuftige Erläuterungen 

‚hören für den Lehrer. Die Schrift verdiente allerdings dies 
A Verdeutſchung, und der Uederſetzer hat gut und treu uͤber⸗ 
getragen. “Eine umſtaͤndliche einzelne Jergliederung des ns 


% 


balts. jſt wiber--den ‘Plan und, den Zweck dieſer allgemeinen 


deutſchen Bibliothek; nur fo viel darf Necenfent zum Ruhm 


des Berfaffere fangen, daß er bie a neueften Entdedun h 


gen In der Dopfiologie, Pathologie und Therapie genugt, und 
manche neue eigene Bemerküngen eingeſchaltet Bat, auch hat 
er den tetaphnlifhen Theil der Phyſiologie, nder die Muth⸗ 
- maffungen über die Verrichtungen der menſchlichen Seele 
- und ihre Verbindung ‚mit dem Körper mitgenommen, fu 

fürn ie nfmlld; durch Erſahrung und Beobachtung höchft 

waheſchelnlich semacht, und zu dein. Gebrauch Der Arzneykunſt 


angewendet,. werden koͤnnen. Er haͤngt an keiner Secte allein, 


ſondern aimmt Boerbaavs Bofmanns und Stabls 
Gene; } machdeũ er Fr eine oder die andere 
ter 


⸗ 
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deter und — mie ihnen Die innern — 

und Beobachtungen. Recenſrut freut ſich "der Verbindung 

——— mic der Phyſſologie, da dieſe beyden Theile 
fr wer, und oft gar nicht teennbar find, ‘Die. Patholo⸗ 

. gie kann auf diefe Arc faßlicher vorgetragen werden, und dee 

Schuͤler wird den Vortrag des Lehrers auch beffer * 
aut — en ber elgerneinen Tperapie, —— 


m 0 


| | Use bie Eintichtung fleiner Hoſpit dier in miteleri 
| und kleinern Städten. Hamburg und Kiel, * 
Bohn 1784, Auf6 Bogen in 8. 


— was dleſe klelne Scheife, ‚deren Verf, fich — 
riſt an den Kronprinzen von Danemark, Keyber unter 
reißt, brauchbares enthaͤlt, iſt der Bund, daß auch au 
kleinern — Lazarethe angelegt werden moͤchten; der Plau 
aber, welchen der Verf. auf drey Seiten zu ſolchen kleinen 
Krankenhoaͤulern in Elginern Grüssen miergeilt, enthaͤlt nichts 
porzũglich bemerkenswerthrs. - Geite bis 85 ſteht eine Heine 
Materia mebdila , vermuchli für Eleine Hoſpitalaͤrge, 


die 
unbedeutendſten, — ten — * u. Dil 


Kent as 


| Abhandlung Yon den — Mieteln ein Soßes Kıtek 
. zu slangen. Ben David Schul. — Muͤn⸗ 
chen, bey Strobl, 1783. auf 4 Bogen in 8. 


' Eine Simunterunig zur Pflege der —— —* — 
achtung — en und le j 
“ , 3 


n. kolls Heilmethode in dem pr ER 
= e * 8 rg Exrſter 
Band. Ueberſetzt und * —**— n Zufögen 
— von G. En auf 15 Bogen Ma 


‘. ©, 


von der Arzeroaahrhenun. ss 


2: 909,’ Zwweyten Theus "pbepter. Band, "13 
— bey som dem älern. | j 


i Eine fon. e betannte Urfgeife aus dein: Saseinifgen — 
ſchen, kann nie eine verdienſtliche Arheit genaunt inerden, 
ſelbſt wenn Die Ueberſetzung ein Meiſtrſtuͤck märe, und das 
iſt die vor uns liegende nicht; * ſſe ſich noch ſo ziemlich 
leſen und verſtehen. Die Zuſaͤtze des Ueberſetzers find im die⸗ 
fen Baud reichlicher, aber — Eidg oder wichtiger als 
im — Daud. | 


> Hausmutter am Keaneenbeite, ' eine gemeinnd. ' 
bige— Schrift für alle Staͤnde. Herausgegeben 
von Dr. J. E. Keck, Anhaltzerbſtiſchen —* 
zu Coswig: Pendant jur Germershaufiſchen 
“ Hausmulter, et er a KIN if 320 
- Seiten in sv. 


er — weim es PN aligeweln — und 
(ante wird, in m u: — und * 








beit —— — ‚gerade von —* — megjurebett, 
daß bie —— — der Bere Aulei⸗ 


Can, die —— 6 hren er faft ganz 
de Be ehe su: Fe ren — 
SE —— — 


— — DER die ah ‚ der mar einen Kopf 
bat, und lefen kann, zum Arzt machen follen! Moch einmal, 
suwicinifhe . Seriften für aengeru⸗ Layen und fuͤrs * 


Hefe na Ark, oder doch uw EEE Kamm 
eibenden und zu beſtimenden Faͤ n auf die Verordnung 
der Arzneyen ausd⸗hnen, ſondern fle muͤſſen ſic immer nar 
auf das Verhalten, auf die Pflege und Wartung dis Rram- 
fen, und auf die Austorrung medieinifcher Vorurthelle und 
Meißveriiänoniffe einfhränten, und mehr negativen als pofirk 
pen Unterricht geben. I Reck verdient Dauf für diefe Schrift, 
bie wir in die Hände jeder Hausmuitet vom geraden ‚ Ichlichten 
inn , jedes Dorfpfarrers, der Wenfdenfreund iR, und nicht 
geadielen, fondern helfen voll, jebre Guthsherrn, jedre 
Schulmeiſters, und jeder Sebamme wuͤnſchen: in dieſen Haͤn⸗ 
den, kann, ſoll und wird fie Mutzen ſtiften. Die Schrift IR. 
in 7 Theile gethellt; des erſte enthaͤlt allgemeine Regeln 
Aber Die Mahl der Rrankenwätter, über die Bedingniſſe guter 
Krankenzimmer, , über das Lager bee Kranken, bie’ Vorforge 
für geſunde Lüfte, Reinlichkeit, Koſt, Getränke, natäcliche 
Huslesrungen, Schlaf, Ruhe, ‚Bewegung -und Maͤßigung 
der Leidenſchaften eines Krankten. Der. zweyte Theil enchäle 
bie noͤthlgen —— ber Rrantenifoge in einzel⸗ 
sen Fällen; die Verpflegung des Kranken in bigigen Biebern, 
die Wartung und Beſorgung bes Kranken In Wechſelfiebern, 
aeg er bey ber Ruhe , bey Entkräftungen, bey fehare - 
fen Saͤften, Rrämpfen,. bey Gicht und Fluͤſſen, bie Rebenee . 
„orbnung dee Wiedergeneſenden, Die Vorſichtigkeitsregeln Sep 
ber Monasejeit, bey Schwangerſchaften, bey Wüchnerinnen, 
Die Pflege zaster und unmänbiger Rinder in. md außer. ihrem 
‚Kraufgeiten, die hausmuͤtterliche Sorge für alle krauke An⸗ 
verwandte, für kraukes Sefinde, und endlich Warnungen am: 
Kausmätser mir Erholtung ihrer eigenen Gefuhbhelt: beym 
Seſchaͤft der Krankenpflege, Waghrlich reichhaltige Gegenſtaͤn⸗ 
be Tür die Voltsarznenkunde, die der Verf. ziemlich gut behon⸗ 
delt hat. Fehlerſren moͤchte Necenſent —— — aiche 
— ſo lieb fie ihm auch iſt; der Vortrag des Verfaſſers 
m nicht lebendig, kornicht und hetzlbeh nerint, hie aud da 
— er auch Feine —— überfehritten zu haben „a. E. bey 
vorgeſchlagenen Aruunen in Wurterklusftällen, im 
—X auch wäre | Nec. noch ein eigenes Kapitel 
Aber bie Vorſichtigkeiteregeln, Dedingniſſe und gleichſam üben 
Die Sanbärlffe ben den vom Arzt: empfohlenen Arjneyen, 3. B. 
Kipitieren ,. Brechmitteln, Augenwaſſern, Baͤders, Umſchlaͤ⸗ 
en Gargelwaſſera, Zugpflaſtern x. :und a 
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and‘ Runftscige -umanchen-reiberfpstiftigen Kranken Arzneyen 
bepzubeingen . -, 0... - a 


©. French funfjepn Mimuten Unterricht für jeben, 
der da wuͤnſchet von der veneriſchen Krankheit bes 


Freyt zu ſeyn. Aus dem Englifchen, Hamburg, 
bey Matthiefen, 7784. aufgı S. in 8. | 


En ſehr unvollſt dndiger verworrener Auflat und obendrein 


fehlerhaft aͤberſetzt. Das Einreibert der Queckſilberſalbe, und 
Ber tinerliche Bbrand du: BSarfüparilienabfuds iſt nad dem 
Verf. zur Tilgung des Gofte' das Haurtmittel. Wer kann 
auch von fo eluer kleinen Brochuͤre viel und gutes über ine. 
fo wichtige reichhaltige Materie erwarten ? 
D. Anguf Chrißias hrißi Rınfr, ‚rever. se eelſ. Princ. 
ı "epilc.;Spirenf:.a:cohlil, intim. et archiat. qte. 
< Novae.quasdam. obfervationes circa ſtruetu- 


ram valorum in placenıa.-humana er peculia- 
rem .huius cum utero nexum. c. tab. ae 


- nen:  Tubingas;:apud Heerbranut. 1784 
eh 64 Quarifeiten: " a — 7 . Se * 


— 


(Eine wet kleige, ober lebrreiche Schtilt, die jedem Zeuglis © 


derer md Phyſiolggen angenehm ſeyn wird. Sie, verbreltet 
ein neues Licht über einen Gegenſtand, ‚et phngeachtet der 
finnseichfien Sheorien fomahl.älter:r .als.geurrer Phoſiologen 
noch immer dunkel blied nid vielem Widerſpruch anterworfen - 
war, Diefer Begeniiand bitrifft.die eigene wahre Berbinzung 


. ber Nachgeburt mit dee Osbährmutter: . Da tie verihiedenn 


Mepnungen ben. Verf. nicht befriedigten, fo entdedte er nad 


manchen muͤhſamen Unterſu Kkungen balbmondiörnsige Meppen 


ka dep, Beläflen der Nechteburt bie Kooper zwar vermutet, 


aber. vor Abm nacı niemand geliehen hat, Dieſe Klappen find 


in ‚der beugefügten Kupferrajel abgebildet... - 


»e 


: Dusch dieſe nun glaußt er au leidyueften 


Lm.- 


| | m erklären zu ie | 
ven, waru-det Mulskölne ee nicht eeitfhendg nie 


a" 


Br E BT wamichui 


dee“ Vareguag des Blutes «den: Mutter Yen; weswegen We 
Einfprigungen aus den Gefäffen der Mutter nicht zum Kin⸗ 
de, und aus den Gefäffen des Kindes nicht zur Mutter — 
| ; Eönnens: peswegen die bloſſe Finfausung:der Gaͤfte der 

unter von den Gefaͤſſen der Nabdgeburt nicht angenommen 
‚ werden kann; warum das Kind, nachdem ber. Mutterkuchen 
fr ſchon getrennt. bat)... wegen nicht "Anterbundener. Mel⸗ 
ſchnur, nichts · um Virluſte feiner. Saͤfte ju befuͤrchten hat, 
Iſw. — Die Entdeckung iſt zu wichtia, als daß wir nõ⸗ 
| is Hätten, Diele Schriſt deim Meise and: Gehurtshelſex, demd 
| : om Aufflärung, ju thun Afk, wortreich iu empfehlen.” . 7 
ne Dog exſte Abſchrutt enthaͤlt eige Zirakhre Sammlung N 
| areihlehegen —DX — un — er Phywin * 
Ben: GSegenend, 


a9 el Nina 


= Gurt Whites — ber Serhwulft bey Rinde 


hetterinnen an den untern Gliedmaffen, nebft ei⸗ 
‚wer: Bröfung des Gebrãuchs Bruͤſte ãusfangen zũ 
laſſen „bey Frauen, die ſelbſt ſaͤugen und nicht: * 
gen. Aus dem · Engliſchen uͤbeſche. Wien, 
Graͤſter/ 1745. — —— er 


. . ei en ee: EIN Ei 


ir- venzihen Meike; Bätten. niches haben. verloren / 
: Biefe Heine auslaͤndiſche Schkift —* a seblichen Pie. 
Dans wird doch mdlih einmal das BA bel von 


tabe. getragen w ae „daß a was a 
| ar ab 2 gut amd —e— — —5 * 
—38— dort gar / ſeine große mt ah def ui —F 
ne Wa, —— — nal din 
er Der]; veroithe die. Meypritig pie” Vuige Leoret 
ban Aſtruk n.d.m., weiche did Miſeche dieſer Se) 
hivuljt” in einer Mildhverfetgung- — . — F I 
‚ganz ann vetftopfte Inmphartihe & in dem 1ef 
- Bein Tpeile die: — Pe giant und" * 
athet er blos, Hetveifet’cd aber mi HE dieſe Beritiur 
be iſt es sn ig Befache biefer Shit — char 
- Ati haardreit Haktie"geraörben „ale es“borher wat· ¶ SAT DIE 
bengetügten Krantkengeſchichten find nicht eofhitändfg,: dem Yard 
* Fund bed. Rramkeri vicht iiafeffend Jenug, befchrleben 
X Man fiche ae — 7 


vr 











ven det Öfrimengelahtheit.  @8 


Fein aut besbachtendes Auge hat. (Es iſt bekannt, welche 
Haupdtrolle bey den meiſten Zufällen der Schwangern und 
Woͤchnerinnen die Eingeweide des Unterleibes ſpieien, und doch 
Bat der Verf, nicht angemerket, wie die Zunge, der Ge⸗ 
ſchmack, der Appetit, der Durſt, dns Gefähl des Unterleibes, 
der Otuhlgang, derr&chlaf befchaften war. - Bieter eines a 
gewandten Mittels, noch des Erfolges Bayon wird in der Er⸗ 
zaͤhlung mir einen Worte gedacht, ——: Zuletze, in einem bes 
fondern Abſchnitte, giebt ee feine Heilmethode an, welcht 
übrigens nicht ganz zu verwerſen, aber wedet Deutſchen noch 
Britten Muſter ſeyn kann. Verſchiedene Mittel find: anch 
ganz zweckwidrig. Sin ber erſten Periode dieſer 
weiche er inſlammatoriſch nennt, eriuficehft er Ansſuͤhrunge⸗ 
wittel und Klyſtierr; Oplum, | ‚ Dampfe 

. Bäder und Blafenpfläfter auf den felderiden Theil: — Gegen 
Bas Fieber — Antinionlaimittel, kuͤhlende Arzneyen und 
Broßrungemirti. Cwas wor Nabrungeraitel aber dann ?) In 
Gen Abſicht giebt er eine Miſchung aus Zimmtwaſſer, were 
Bisienforep; Mittelfalichte Getraͤnke während der Auſbram 
fang, felfhes Osft, Lühlende fläßige Mittel. In ber zweyten 
Perbode7 wenn die Heſtigkeit des Fiebers nachgelaffen,, und 
He Geſchwulſt der Ochaam und des obern. Theile des Schen⸗ 
Wels abzunehmen anfängt, aber noch geſchwinder Puls gegen⸗ 
— iſt, ruͤhmt er Wein, reichlichere Mabrung , Kalomeh, 









Alichtes Einreiben in das geſchwollene Giled und Warme: 

ber. Sin der dritten Periode, wenn Schmerz und- Fieber 
verſchwunden, aber noch Geſchwulſt Abrig ik, — Myrrheu 
mit oder ohne Stahl / das Seebad ober: Fiubbed, das Eintei⸗ 
ben mit kamphorirten Weingeiſt, eine Zirkelbinde am das 
Glied, Sqhnuͤrſtruͤmpfe, oder Schnuͤrſtiefeln und Ruhe. Im 
der angefuͤhrten Pruͤfung des Gebrauchs, die Bruͤſte ausſau⸗ 
gen zu laſſen, verwirſt der Verf. dieſe Gewohnhelt als ſchaͤd⸗e 


Ich bey Perſonen, die entweder niche wollen, ober nicht fü 


ger konnen; er raͤrh alles der Natur —— und nichte 
‚ya brauchen. Wlan: habe weder Milchverſetzungen ‚noch 
Bruſtverhaͤrtungen zu befürchten. Nut bey denen, bie wegen 
entrundeter Warzen das Baugen des Kindes nicht vertragen 
Fonen, und doch dit der Folge Ihe Kind fäugen wollen, habt 
dieſes Kusfagen, ver. dariuue geibten Zelöcn,-latt.  - Mik.n 


OR. 


erhem; allein oder mic Eifenfellem, Chen ſchnellem Puib. 
Meinen diefe Mirtel nicht-paffend und zwectwidrig zu feyn ) 


, 


Via 


1° Runge Machrichten | 
©. I8.-Steins Hebommencatehismus ‚zum. Ye 
" „brauch der Hebammen in der Grafſchaft Sippe: 


*Zweyte Auflage. Hanau, Walfenhausbuchdrus 


ckerey, 1784. 1038, in 8. 


Sehe glaͤclich wahte Verſ ſich hler in einen Tom zu ins | 


men, der ganz ben , gewohntich fehr befchräuften Einficheen . 


der Art yon. Menſchen, für die er ſchrieb, angemeffen iſt, 
ae in den wiehrigen und platten Stol zu perfallm , worin 
eſchiedene dieſer -Art- Lehrbücher fo ſeht excelliren. 

Hebammen werden bier unr einzig, und Im ſtrengſten Ver⸗ 
Aande, in ihrem Handeperke unterrichtet; doch wird nichts 
Serfäumt , ihnen auch die noͤthigen Uheoretiſchen Keuntniſſe von 
Schwangerſchaff und Miederkunft, und was darauf Beziehung 
haben. tan, beyzubringen. Von dem Praktiſchen wird ihnen 
war ſo viel geſagt, als Ke unumgaͤnglich bey. vollkammen na⸗ 
trlichen Gehurten; zu wiſſen noͤthig haben. VPerlaſſer if Der 
Meynung: aenmüjle Hebammen gor keine Handgriffe leh⸗ 
ten. durch deren verkehrte Anmendung fie. Ochaben anrichten 
Banmsen. Die Regel iſt dann au wohl bey Dem gewoöhnli⸗ 
deu Hebam nenvelke · ſehr anzupreifen ;: duch, Yachten wir, Kontp 
ta. den auten ausgeſuchtetn Bubiekten,,. ben verſtaͤndlichem 
Umerrichte, und bey genaueſter Beſtimmung dee Umſtaͤnde 
wohl etwas mehr geſagt werpen. Iſt es denn eine fo..große 


& 


Sache, wenn man ding, Otaate bloß unſchaͤdliche Hebammen 


dudet: und verdienen Anſtalten, wo nichte mehr, als dieſes 
geleiſtet wird, fo.ichr ausnoſaunt zu werden? — ir ber 
hauoten, daß das Gemeinweſen nuͤtzliche Hebammen forderg 
tann; und dieſe könnten ihm auch gegeben werden, wenn muß 
nicht Unkoſten won, Seiten. des Landesherren, und Muͤhe von 
Beten des Hebammenlehrers geſcheuet wuͤrden· Schwere, widen 
natuͤrlide Geburten gluͤcklich zu beendigen, große Wendungen 
und Sinfieumentaloperationen zu verrichten, — bis dahin wird 
ſich zwar nie der Nutzen dev Hebammen erſtrecken, und fie die⸗ 
ſes zu Ichren, wäre auch gewiß eben fo gefahrlich ale ſchweri 
Aber manche Geburt gleich Im Anfange in eine leichte zu ver⸗ 
wandefn, die, ohne Huͤlfe in ihrer Kortfchreitung, anch bay 


\ 


nachheriger beſter Bemuͤhung des Sehurtshelfere, der Muttex 


aft fo ſeht beſchwerlich, und dem Kinde tödtlich wird; dieſes 
tan man fie ſicher, miewohl nicht ohne mähfamen Unterricht; 
Aires. — — Ge:wahr andeſſen dies auch iſt, fo — 


—* 








von der Arzneygelahrhelit. gi 
Boch zu fehr gegen das “Prinipium, wonach der Verf. dieſen 
Hrbarmmencatechismus g. ſchrieben bar, als daß man ihm hier. 
ans dem Mangel dieſes Unterrichts eigentlich Vorwarfe ma⸗ 
hen dürfte. Aber, daß Hr. Stein von der Eikenntniß einen 
. bevorftehenden ſchweten und widernatürlichen Sıburt,, bey des 
zen Vorherſehung eine Hebamme von fo großem Mutzen ſeyn 
kann , fo außerordentlich wenig gefagt , und der \urfprünglich 
- welentlihen Fußgeburten gar nicht gedacht bar! — Will 
Verf. Iehtere etwa ganz in das Feid des Geburthelfers ziehen 7 
Es ſcheint ſaſt ſo! Aber dann werden mächtige Proteſtatio⸗ 
nen yon Seiten der Hebammen erfolgen, und wir fürchten 
ſehr, daß Hr. Stein au bey den Bräftigften Reproteſtationen 
dech wohl am Ente den Peoceß verlieren möchte. Denn, ie 
Ber That, konnen ihnen auch die Fugehurten nicht ſtreitig ges 
mart werden, wo bie Füße ſich gleich ihren Händen darbieten. 
And ob esb gleich wahr tft, daß bier des Kindes Lehen oft aufs 
Spiel koͤmmt: fo geht es doch auch zumellen fo Teiche damit 
ven ©tatten,, wie es nur immer mit einer natürlich leichten 
Kopfgeburt gehen kann. Wir daͤchten alfo, man ließe dem 
Hebammen imıner dieſe Fußgeburten, und gäbe ihnen nur als 
nien- gründlichen Unterricht zur glücklichen Beendigung berfel- 
ben; man lehrte fie , wie fie den ziventen Fuß beien, wenn 
fi etwa nur einer darböte, zeigte Ihnen die nöchine Weudung 
bes Kindes unter der Geburt, lehrte fie die Nabelſchnur gehb⸗ 
eig anziehen, urd allenfalls in der Geburt fchon mit etwas 
Blutverinſt abſchneiden, und zuletzt dem Köpfe die gehörige 
Dülie zu geben. Freylich wird dabey doch noch manches Rind 
verloren geben; aber auch ber geſchickteſte Geburtshelfer ſeibf 
kann hier nicht immer für das Erben des. Kindes einitehen. 
ind aus zweyen lieben, wenn dody eins muß gewaͤhlt wer⸗ 
den’, waͤhlt man dach wohl das am wenigſten gefährfiche ! — 


Berner glauben wir, daß ein Lehrbuch, für Landhebam · 
men beſonders, einigen Unterricht zur vernuͤnftigen Behand⸗ 
fung der Woͤchnerin und des Kindes enthalten muͤſſe. Wer 
den ſchaͤdlichen Wahn, den gefaͤhrlichen Aberglauben, und die 
ſchrecklichen Mißbraͤuche kennt, die fat durchgehends in den 
laͤndlichen Wochenſtuben h⸗trſchen, der wird den Mutzen das 
von leicht einſehen. Und ſollee man nicht auch vernünftigen 
Landhehammen einige zugemeſſene Mittel in die Haͤnde geben 
koͤnnen, womit ſie bey den gewoͤhnlichen, a genau. zu be 
ſchreihenden kraͤnklichen Umfländen der Moͤchnerin —— 


— 


Kae: Nachrichten. 


Kindes, ehrige Huͤtfe leiſten knnten! — Aber auch bey dem 
beſten Unterrichte, witd_ man einwenden, konuten doch Die 
Hebammen durch verkehrte Anwendung dieſer Mittel zum bfe 
tern fchaden.x Zugegeben, daß fie die Mittel auch zuweilen 
zur Unzeit uns verkehrt gebrauchter: fo wird dan doch bey . 
weitem dee Schade noch nicht Damit angerichtet werden, dee 
gewohnlich durch die barbariichen Hausmittel verurſacht wird, 
Noch wird man einwenden: daß hieducch den Hebammen An⸗ 
KB zu mebieinifhen Pfufcherenen, noch außer den Wochenſtu⸗ 
bew gegeben werde. Allein, dieſem Unheile iſt ja leicht: vorzu⸗ 
bauen. - Wan beeidigt ja die Leute; und wie leicht iſt nicht 
dieſe Clanſel in bdie Eidesformel mit einzuruͤcken! Man ſtiftet 
doppeiren Vortheil, durch dieſen geringen den Hebammen er⸗ 
theilten medieiniichen Unterricht, wenn man fie zugleich auf⸗ 
mertſam auf wichtige Krankheiten macht, Damit fie bey Zeiten. 
zum Arzte rachen koͤnnen. a — 
Wie bey allen Hebammeninſtituten, fo auch bey dieſem 


uiſt der Gebrauch, aus Bäuerinnen Landhebammen zu machen. 


So lange indeß dieſe Gewohnheit obwalter, fo fange werden 


‚auch die Hebammenanſtalten, bey aller Übrigens noch fo guten, 


Einrichtung, einen Flecken Behalten. . Denn auch bey dem 
beften Unterricht, und den diingendften Voritelungen wird 
man doch nicht den ſchaͤrlichen Aberglauben, und die tief eins 


gewurzelten, gleichſam mit der Muttetmilch eingefogenen boͤ⸗ 


fen Vorurtheile aus den Koͤpſen dieſer Menſchenrack verban⸗ 
men konnen; der übrigen manuichfoltigen Mängel und 
Schmachheiten dieſer Leute nlht zu gerenken, bie fie zum 
KHebammmengefhäfte ganz untauglich maden, . 

Es wird In riner Hiftorifchen , dieſem Bier vor uns haben⸗ 
den Lehrduche vorangehenden Nachricht, von der Landhebam⸗ 
menfchule zu Detmold, welcher. dieſes Buch befonders gemei⸗ 
het iſt, viel Ruͤhmens gemacht, „Wenn preiswwärdige Vor⸗ 
„kehrnugen, beißt\es hier, und erſprießliche Anſtalten zu der 
„bisher lu allen Rändren noch Immer fo nöthig geweſenen Ver⸗ 
„befferung des Hebammeuweſens dereinſt verdienen in ber Ges 
Iſchichte angemerkt zu werden, um das Andenken davon auf 
wbie Nachwelt zu bringen: fo find es gewiß. bie Nachtichten 
„von der Landhebammenſchule gu Detmold u. ſ. w.“ Die 
Hebammen werden in dicke Echufe unterrichtee von — elnee 
Hebamme; und ia ſchweren und widernatuoͤrlichen Geburten 
leiſtet ihnen Beyſtand — eine. Hebamme. Por. 


* 
zZ 











von Der Särpneppelahefeit. e_ 

Entwurf 5 u einem alluemeinen Rranfenfaufe: Beer : 

faffet von Joh. Pet. Rav. Saufen — Me ' 

4 Kupfertofeln. Wien, 1784: auf Koſten dei 
Korreſpondenz · Erpedition. 1 36. Seiten in 8- 


Der Werfaffer her 16 Jahte Bey dem Marrer eier Hofpitake gr 
Randen, und man kann feiner Erfahrung. in diefen Face, alle 
atwas zutranen, er iſt auch von der Seite .als Schrjftſteller 
ſhon betannt, und fein Entwurf verdient alfo Aufrherkfams 
beit. Er. nimmt eine große voikteiche Stadz an, und ſeet 
Be jährliche Anzahl von Kranken auf 1400. Für-diefe dar «s 
Hoſpital entworjen. Bekbſtigung, Arzneyen, Erhaltung. 
Des Gebäudes, Deſoldung der Bedienten, und. alle andere 
Deduͤrfuiſſe mit‘ darunter begriffen, ſchlaͤgt er einen jeden Kran⸗ 
fen zu 24 Kr. an, es fommen alfo für. die 1 400 jährlich über. 
200000 Bulden herans. Man dürfe über dieſe große Summe 
nicht Fugen, wenn man wife, daß die beweglichen und unbes 
beweglichen Siter aller Spitäler und Verforgungspäufer Im 
Wien für die Armen a2 Millionen Oulden betragen, und 
man * auf Mitleiden Rechnung machen fünne. . Der Werk 
zeigt, wie dieſe Summe zu feinem Hoſpitale theils durch Abs 
gaben ber Dienſtboten, die doch‘ am meiſten dabey intereffire 





find, und auf andere Art aufzubringen ſey. Bon dem Ge⸗ 


Hände ſelbſt: 08 architeetonſſch eichtig Im Unfehlage, kann Rec, 
wicht beurtheilen, aber ſchoͤn iſt der Gedanke, ein Offleier duͤr⸗ 
fe wohl einen Piart zu Veſtungen entwerfen; die Millienen 


koſten warum nun rin Atzt nicht zu einern — — 


sm Menſchen zu retten? Die Lage des Hauſes, fen, den 
Winden ansgefeht ꝛe. Die Leichen follten in fandigtes Erd» 
reich ˖ begraben enden, 'eine vortweffliche. See. Das Gebaͤu⸗ 
de nicht über ein Stockwerk hoch (roie-dieenglifben). Der: 


Berk will fo vie Zimmer anbringen, dab alle 3 Wochen das . 


mit gewechſelt, unddie alten geluͤſter werden fonnen; Hei . 
er ehedem in dem Marxerſpitale alle 14 Taye die Schwahgeru 
mit den Woͤchnerinnen abwechſeln. (Aber: find alle Kranke 
aber der Zeit ſtark genug zu einer ſolchen Reiſe aus einenn 
Zimmer ins andere, oder auch nur Im Stande, dahin getta⸗ 
gen zu werden, und bärfen In jedera Buftande ſortgeſchafff 
werden, gerade weil bie 3 Wochen um find? no dies au: 
jede Krankheit, zumal Im Winter?) Hr. F. wiß auch große 

ne ET ein Dub, — Su | 


) 


N 


Kurze Nachrichten 
BS haben; Freyllch, dann idht ſich in einem KHofpftale 
ertious ausrichten, weun man alle ME Hälfsinittel hat. Nun 
folgt der Ri des Gebäudes und Erklärung der Kupfer, die 
ſich ohne dieſt nicht Wohl anſern Lefern mittheilen laffen, (Das - 
WVeſchanzimmer12 und Rathszimmer 14 hätte wohl ein. 
ges feyn koͤnnen, in dem ein Gefchäft mach dem andern ver⸗ 
nichtet worden:) Fuͤr Reinlid keit und frege Luft hat der V. 
- vorzüglich geſorgt, auch ſondert er Die Krunfen nach den vers 
ſchiedenen Krankhriten ab,. bier hat er zwar die chroniſchen 
. anfedenden, ‚aber nicht die hitziger Art genannt, es wäre 
dann unter. bie aımd faularrig. Daß er Feine Schwangere 
. aufnehnient,. und ein Gebaͤhrhaus aus feinem Spitale machen 
dell, darinne pftichten wir ihm völlig bey, ‚aber eben fo fehr 
. würden wir auch die Wahnſinnigen, und-bie, welche eine ber 
ſondere Einfprrrung erfodern, ausfhließen, aber auch nice 
rathen, Leute vom. Lande aufzunehmen, obgleich die Gefin⸗ 
nungen, welche Hr⸗ F. bey dieſer Gelegenheit außert, ſeinem 
Herzen Ehre mawrn, denn die Provinzen wuͤrden alsdonu 


..: Be Haupiſtadt bald uͤberſchweinmen, und alsdann and dee 


Anfchlag von 1600 Kranten für feine Stadt zu wenig ſeyu. 
Für die Veköſtigung zahler er überhaupt für einen jeten, ee 
miag ganze oder halbe Koft befommen,.6 Kr. Dr Acuße⸗ 
ung. des Verf. in Abſicht der Toleranz und Religioncfreyhelt 
.&. 122, verraͤth einen billig und edel denkenden Wann, 

Waͤrter laͤht er the immer ben hitzigen Kraukheiten, ſondern 
fie ˖mit den ber chroniſchen abwechſeln, und das. hat in der 
>. Zar viel gutes. Ueberhaupt bat cr 324 Waͤrter und Ride 
 serinnen für das ganze Haus, die Waͤſcherinnen und Hause 
knechte ausgenoinmeh. Die Weloldung eines jeden, und die 
ganze Berechnung; fo daB von der ganzen Summe, die wie 
. anfänglich ang-geben haben, doch noch auf unerwartetem Noth⸗ 
‚ falle erwas übrig Bleibe: Zuletzt, wie hoch ſich die Koften für 
‚ 2035 Krane in dem Marrer Hoſpitale in einen Jahre bes 
laufen haben. Von Kindern finden wie nichts erwähnet, und 
die wird der Verf. wahrſcheinlich aus feinem Hauſe ausfchliefe 
. fon , wenigſtens würde alsdann bie Anzahl von 1400 Krane 


ken bey. der gegebenen Anzahl der Einwohner ‚viel zu gering 


- angenommen fun. Veberhaupt zeigt ſich der Verf. ala einen 
Enſichtsvollen Kerner focher Anftalten „ nicht. als einen Pro⸗ 
hectmacher, der Spitäler in der Euft bauet, und fein Entwutf 
verdient den Großen der Erde und Obrigkelten bekannt zu 


x 











von der Mepgelahiheit 7 09, 

Gedonken darin finden, bavonifegdescheih vofebet Sebtuuh 
machen Finnen, nui #.äffen fie Hier kein Diſpenſatorlum, und 
keine Behandlung der Krankheiten , ſondern blos bie Eiurich⸗ 
tung des Hoſpitals ſuchen. = Se 


Neues Magann für die gerichtliche Arzaehtunbe und 
maediciniſche Pollcey; Herausgegeben von D. 
Joh. TH Priv Püofitas zu Berlin ic; Bun | 

‚ dal, 1785. Franz und Große, & 195, 


Br. Pol giebe dies Mranazin kaͤuftig allein heraus, das ofe⸗⸗ 
Bar dazu beytraͤgt, gemelnnuͤtzlge Kebntniſſfe zu verbteien, unb 
auch ſolche Dinge, die nicht in dns Gebiet des Arztes allein 
gehören. Hr. P. weißes durch die Wahl lurereſſauter Auß 
Msze für ben Leſer ſehr anlockend zu machen, und giebt ud 
austeich elften angenehmen Beweis von der Toleranz und 

Deuckfreyheit in Berlin, wenn et z. E. wie &, 166 eluen Kal 


dbekannt mächen Batf, wo Das ſchleſtiche Mittel wider den tols . 


ten Hundsbaiß zweymal gegeben wotden, und bie Waſſerſcheun 
mwicht verhuͤtet hat, oder wenn .er von Otraßenteitiguugen 
SG.. 63 ſo dreiſt redet. Aber ſchrecklich und gratiſatu waͤre auch 
der. entgegengeſetzte Zwang, blos das dekannt machen. zu dür⸗ 
len, was blos zur. Empfehlung ſolcher Auſtalten und Witiel 
biente. Den Aufſatz von der Sttaßenteinigung haben wie 
jedoch fürs in der Derlinifchen Weonarsichrift geleſen. Der 
Auszug aus Howard über Sefängniffe und * war 
hier gewiß auch an ſeiner Stelle, md ſo gut aie ein Sriginunl · 


ier | | ; 
‚auilag. Metzzger über die Lungenprobe trägt Immer 
‚mehr zue Aufkldrung-diefee Gegenſtandes bey, und wir koͤn⸗ 
nen ihn nRht genng ermuntern, demſelben ferner Tele Aufſ⸗· 
merkſamkeit zu widmen. Der Herausueber bezeugt beh dieſce 
GBelegenheit, daß et in mehtern Vetſuchen nicht ein elnzig 
mut geſehen, daß Lumgen, weiche keine Luft durch das Atherſ⸗ 
holen e eogen hatten; auch bey der ſtaͤrkſten Faͤulniß auf 
deu Waller geſchwommen haben — ſelbſt wenn ihnen kuͤnſtll⸗ 
che Luft eingeblaſen waͤre, ſanken ſie Bald wieder nuter, und 
- bieder“ Anten,., . Eine vteußiſche — 17844. 
daß das von einem tollen Hunde gebiſſene Vieh nihrk zu 
einem Scharfrichter in die Cur arbracht werden fl. Die 
mern Ma vrichten 'uny Btiefe beſchreiben merkwuͤt⸗ 
BD. Bidl. LXX. B. J. St. G dige 


» 
\. 
> 


dige Juſtitute, und machen dies Magain unterhalten⸗ 


der. as 
Ä Das zweyte Stuͤck diefes neuen Magazins geht bisſ 
G. 370. über den zu häufigen Beyſchlaf, in-fo fern ew 
Veranlaſſung zur Ehefcheidung wird. Ein für die Leo 
fer dieſes Magazine nee fan: Auffag. "Der Nichter folle 
De Frau nie mit leidigem Troſte abweiſen, fondern genau die 
ganze Lage der Sache unterfuchen, oft ſey die Urſache eine 
Eheſcheidung zu ſuchen aber gauz anberer Art. Der Verf. un⸗ 
serfuche die phyßſchen Urſachen eines ſchmerzhaften und widri⸗ 
gen Beyſchlafs 2c. ſehr genau, und ſchreibt uͤberhaupt gruͤnd⸗ 
üh. Wieneriſches Mandat das Tollwerden der 5 
De su verhuͤten. Alle Hunde ſollen ein Halsband trag 
. Wie Unterfuchung des Monddoktors, welche dem Verf. 
aufgetragen worden, wird denen gefallen, weiche diefen Dies 
fen aus der Derlinifchen Monatsſchrift ſhon Eennen, auch 
andern Leſern, die in dem aufgeklaͤrten Berlin dergleichen 
eben nicht erwartet haben. Zwey Geſchichten von Behexun⸗ 
gen gehören gewiß auch In dieſes Bag. Das Stuͤck wird 
mie der Biograpbie des Hofratbs Keffer beſchloſſen, die 
aber freylich eben nicht viel gemeinnugiges oder lehrreiches 
enthält; Für dergleichen Biographien , die eigentlidy nicht- ir 
biefes Bach. gehören, werben gewiß die mehreften Leſer fünfe 
eig lieber andere Aufſaͤtze wuͤnſchen, und dann wird es de 


Magazin niche an dem verdienten Veyſalle fehlen. 
Wt. 
4. Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Hugo Blair's Vorleſungen uͤber Rhetorik und 
ſchoͤne Wiſſenſchaften. Aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
ſetzt, und mit einigen Anmerkungen und Zuſaͤtzen 

begleitet von K. G. Schreiter. Erſter Theil. 

Uegnitz und Leipzig, bey Siegert, 1783. 12 Alphb. 
5Bogen in gr 8. on 
ie nt — Man 





.. vom den fühlen SBiffenfihofien, pr. 


Man kennt den Verf. dieſer Worlefungen aud in Dentfe 
land. ſchan ziemlich allgemein von Seiten: feiner fchriftfteklerks 
fen Berdienfte. Eben der , "durch gefunde Philoſophie gereife 
se Geſchmack, eben die lichte, reine Ideenfolge, eben bie Bes 

ſtimmtheit und Eleganz des Ausdeucks die in feinen mic Recht 
* 6 bellebten Predigten herrſchen, geben auch biefen Vorleſun⸗ 
gen einen fehr vorzüglichen Werth. Sie wurden ſchon vor fecht 
and zwanzig Jahren auf der Univerficdt zu Ebinburg gebalteır, 
und Ihre urfprüngliche Beſtimmung wer, junge Lente mir den 
Srunbfägen der ſchoͤnen Literatur und der guten Schreibart 
näher bekannt zu madıen, ben dies war auch die Abſicht 
ihrer Bekanntmachung. Der Verf. geſteht übrigens ſeibſt, 
daß feine Arbeit niche ganz original jey, und daß er ans ans. 
dern Schriftſtelleru manches entlehnt, aber alles ſelbſt durch⸗ 
gedacht, und nach ſeiner Art und Abſicht eingekleidet habe. 
So wenig es num auch uns Deutſchen an Schriften dieſer 
Ars fehle, und fo fehr auch einigen unferer Aftbetifchen Lehr⸗ 
Bücher von Seiten der Vollſtaͤndigkeit und des Syſtematiſchen 
der Vorzug gebühren möchte; fo haben doch diefe Vorleſungen 
. felbß durch Ihre Yusführlichleit und Durch die Art ihres Vor⸗ 
trags fehr viel Werth; und fie verdienten gar ſehr eine Neber⸗ 
ſetzung. Ein Gluͤck iR es dabey, daß dieſe Ueberſetzung bie 


Arbeit eines Mannes geworden iſt, dee dazu alle noͤthlge Faͤ 


higkeit beſaß; der die Gorgfalt für den Aucdruck als einem 
nicht unbetraͤchtlichen Vorzug feines Originals erfannte, und 
fichs daher zur Pflicht machte, .auf die Beybehaltung dleſes 
Vorzuges auch im feiner Ueberſetzung bedadye zu fen. Daß 
ihm dies Beſtreben gelungen iſt, davon haben wir uns Durch 
Sufammenhaltung mehrerer Stellen zu unferer volligen Be⸗ 
friedigung Äserzeugt, Der Anmerkungen, bie zum Theil ſo⸗ 
in den Tert eingefchalter find, und nur durch Klammern, 
Bit auch nur durch ihren Juhalt, davon abſtechen, find nus- 
wenige; ‚andere, die einer nähern Augeinanderfegung Ihrer 
Gruͤnde bedurft Hätten; find vom Hrn. S. abſichtlich biee 


unbeauͤhrt gelaffen,, und den Anmerkungen vorbehalten wor⸗ 


den , welche er dem folgenden Bande als einen Anhang beyfuͤ⸗ 


gen wird, und deren Beſtimmung es hauptſaͤchlich ſeyn fol, 


ſowohl das Lehrgebaͤude des Werf, uͤberhaupt, als auch eins 
zelne zweifelhafte Behauptungen beffelben umftändlicher zu 
gehfen. Wir wuͤnſchen, daß er dabey auch beſonders auf die 
noͤthige Ausſuͤllang der vielen — RrRuͤckſicht nehmen möge 
— 7 Pen sur 
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2RKRurze Machrichten 


Die ſich in dem luttetariſchen Theile dieſer Workefngen finden. 
- Denn in vielen Anfüheuugen der beften Schtiſtſteller jeder Art 
vermiſſen wir allzu oft, befonders in den letzten, his mod 
niche überfegten, Vortefungen, die nöthige Vollſtaͤndigkeit 
und genugfam vollendete Charafterifirtung. Dazu kommt noch 
bie 4 Ergänjung der deutſchen Literatur, die Dr. Blair, 
wie man leicht vermuthen kann, fait gonz uͤbergieng. Geß⸗ 
nee iſt der einzige deutſche Dichter, deſſen er gedenkt, und 
vielleicht war er auch bes einzige, den ex lanute. Ä 


* 


Muſenalmanach für 1786: Herausgegeben von 
Voß und Goͤking. Hamburg, bey Bon, 7 


. Bogen und 3 Dog. Muß. ı2, 


Auch diesmial verdient diefer Almanach unter feinen‘ Bruͤder 

Sen Vorrang; Henn er liefert einige treffliche Gebichte, “ 
than gern fefen and wieder lefen wird. Dahln gehören vor⸗ 
nehmlich: Urians Reiſe nm die Welt, von Elandins; FElie 
fens (der Frau v. d. Xeke) Tiſchlied und Warnung, beſon⸗ 
Bere dies letztere, ungemein (yon , wahr und edel gedacht und 
geſagt; einige Mleinete Stiche vyn Gleim und Gaͤlingk; die 
Benden Iyrifchen Brytraͤge von Klopſtock; Erzahlungen und 
Snngedichte von Pfeffel; die kuͤrzern Gedichte von den fine 
gern Örafen zu Stollberg, und die drey Stüde von Voſt, 
befonbers feine ſehr glücklich erzaͤhlte Babel von Philemon und. 
— und feine ſchoͤne Ueberſehung einer Tibulliſchen 

— 


Muſenalmanach aufs Fahr 1736. Goͤttingen ‚bey 
Dieterich, 73 Bogen und ı Bögen Mufit, 12. 


Mater: an Biestäßeigen Stuͤcen erregt vielleicht des Hergus . 
gebers, Herry Bürgers, Ballade, ber wilde Jaͤger, die, 

eößte Aufmerkſamkeit, worin ee den Stof einer altın Volks⸗ 

ge mit der Inh gewöhnlichen meiſterhaften Wergegeuwärtls, 
sung aller Segenflände Bearbeiter bat, Aber auch außerdem 
findet man hier manches Gute von Bölingt, BAliner, 
Rloͤntrup Matıbiffen, Fryyh. don Salis, m 


3 








won. Dem ſhonen Wiſſeuchaften. 89 
K. Schmidt, und Sophie, obet der Dewmolſ. Becker, in 


deren Verſen, zum Abſchiede aus Wuͤlſerode, die ſanfteſte und 
edelſt⸗ Swſuduns uͤberaus fanlt. und eb —— iſt. 


— oder poetifche Blumenleſ⸗ für das 
Jahr 1786. - Jelpyig, NE 
7 Bogen und Bogen Muſik. 12. 


Seataem Wert nad folgt ehr. Aimenach — Mebedten vori 

gen in einem weit graßern Abſtande, als er in dieſer Auz⸗eiae ihnen 

feige. Es find abermals faR lauter Vebungsitüde angehender 
oder feynwollender Dichter; umd Ähet nehmen wird es gewiß 

" Miewand, wepn biefer Herausgeber fars naͤchſte, uud alle 

| EEE NEUN 
nur ſiguiſien ann, — 


Gothaiſches Taſchenbuch zum Hufen und Vergna 
gen auf das Jebr 1786. — bey Ettin⸗ 


. ge: 1 2. 


| 3 den ſtehenden Artikeln find für dieg Jabr folgende neue 
on tem’ Serausgeber und Sammler, Hru. Bibliothekar 
Reichard, hinzugefügt: Ueber Die Weihnachts und Neu⸗ 
jahrsgeſchenke. Ron Schweizeriſchen Müchſpeiſen. Frie⸗ 
densſchluͤſſe von 1600 Bis auf are Seit. Feſt der 
Mutter Thocheit, das lange zu Dijon gefeyert wuche.. Merk⸗ 
wrdige neue Einrichtungen und Verordnungen. Erfindun⸗ 
gen zur Pracht und Bequemlichkeit. Die Wallachen. Die 
— Der Truthan.Federblumen, Itelleni ſw⸗ 
- Blumen. Chokelate. on’ der alten Ritterſchaft. Zuletzt 
noch Preife von: Tafelzeugen, die In Zittau bey — und 
Comp. verfertigt werden. —Außer vier Blaͤttern mit ‘Pas 
rlſer Modetrachten find hier pwoöͤlf Kupfer aus der Hochzeit 
des Figaro — von ——— ereignet, und 
von Geyfer geſtoch en. 


Taſchenbuch zum mn Mugen und rgrigm fü Jahr 
J —— ———— bey — | 
. 2 S3 — F Bol⸗ 


100. Sue Maehhen- - 


— befciebigend fuͤr dle angenehme und guuftige Eiwar⸗ 
"ung, mit der man ſchon ſeit inehrern Jahren dies Taſchenbuch 
in die Hände nimme. Unter mehrern fütereffanten und ſehr 
gut gefchriebenen Auffägen zeichnet ſich vornehmlich ber geiſto 
: ;geiche, launige Kommentar: aus, "mit welchem der Herausge⸗ 
ber diesmal Hogarthes Heyrath nach det Mode, und deſſen 
— ————— erläutert Bat. Jener find 33 der intereſſante⸗ 
ſten Koͤpſe, und dleſen die Köpfe von eilſ Mitgliedern, durch 
Sen, Riepenhauſen beygefuͤgt, der den Ausdruck der Origi⸗ 
male auch hier gluͤcklich zu- fallen und — — 
hat. Noch bemerken wir den’ Aufſatz uͤber Ken: Herſchels 
neueſte Entdeckungen, nebſt einer‘ Nachſchrift des Herandges 
bers. Dieſer hat auch zu den zwoͤlf Monatskupfern von Cho⸗ 
„dowiecki, welche Subſekte aus Sbakſpear's Heinrich IV, 
weiſterhaft gereichnet darſtellen, eine geiſtvolle ——ù 8 
geben. Au ee ne fehle es auch Hier nicht. 


Swen Brautgefänge bes Katulls und ʒved Oben bes 
S Horaʒ, merriſch überfegt Yon Roſenfeld; mit Eins 
leitungen und Anmerkungen von Gurlitt, Ober⸗ 
lehrer im Kloſter Bergen. — — Rebſt einem 
Anhange einiger Ueberſetzungen aus dem Griechi⸗ 
ſchen. : $eipzig, bey — 1785. en 
gen,gr. wo. 


Dar ‚junge Dichter, von dern Die — bi et Ueber⸗ 
— find, farb zu Deſſau, an einem unglücklichen Fal⸗ 
einem Alter von ungefähr zwey und stoanzig Jahren. 

* et viel Talent beſaß, davon Heben dieſe Proben hiniang⸗ 
| Bewels; und Hr. G. fagt in der, au den Hru. Hofe 
= Böpken in Magdeburg gerichteten, Einleitung noch aufe 
fertem viel Gutes und Ruͤhmliches von fm. In chen biefer 

— 57 werden einige für manche Leſer gamz dienliche Des 
merfungen aber den Geſichtsvunkt vorausgeſchickt, aus wel⸗ 
chem man die Katullifhen Epithalamien und ihre Ueberſetzung 
u beurtßeiten hat. Eigentlich zwar find es nicht Epithala⸗ 
.mien, fondern Symenaͤen, d. 6. fie find nicht von dem 
Autigfrauem am Brauthette gefungen, ſondern, — daß 
der hochzeitliche Zug die Draut aus dem muͤtterlichen Sau 





von den ſchonen Wiſſenſchaften. 168 


in das Hans · des Deiuigems fährt. Der erſte Mer gelleſer⸗ 
te Brauctgeſong IR der; fuͤr Manlius und “Julia; und Re⸗ 
— ſtimmt dem Rede des Herausgebers mit valliger 
Uebergeugung, und nach angeftellter. Vergleichung wit dem 
‚ 869, Vaß bie hier davon gegebene Ueberſetzung ſehr 
fey, indem kr ben Geiſt des Ganzen dem 
deutſchen Leſer darſtelßt, und wo bieſer ſich nicht erreichen Ib, 
wenigſtens wine richtige Abformuag des Sinnes If. ' 
— — — in ſeinen Anmerkungen die Arbeit ee juns 
er Gernauigkeit durch, und entwickelt eis 
nd — zum Theil beybehaltene, zum Theil der. Noth⸗ 
wendigkeit aufgeopferte, Seinheiten bes Originals. Uns wuns 
dert, daß IH r3. die untorretthelt des deutſchen Aus⸗ 


8 \ 


Ohne dich vermag Cypria Rx 
Keine Freuden, vom Ruf — 
Uns gewaͤhren — — — 


Zu gewähren, der uns zu geben, wire ſprachrichtiger ge⸗ 
nſen. = Des zweyte — geben, id | fogenannte Car- 
men Nuptinle, ober das fechszigfte Gedicht beym Katull. 
welches bier, nach dem —* des Originals, in Hexawo⸗ 

ter aͤberſeht IR. an äbnfiche —— findet. 14 im v⸗ 
zweyten Bande ber Aszderifchen Volkslieder, bie hier 
ar abgedruckt iſt, und von ber Hr. G. glaubt + fie 
"feines jungen Freundes ſowohl än Richtige 
t, Schoͤnheit und Wahl des Ausdrucks, ale am leicht * 
Strome und Rhythmus des Seſanges/ ‚und an 
Gate und Sanftheit des Versbaues, weiche. So ganz 
ſcheint uns das doch nicht der Fall zu feyn. Deun, wenn gleich 
er — und Vollendung da ſeyn koͤnnte, fo erkennen wie 
in mauchen! Stellen mehr: dichteriſchen Schwung, nnd 
we von dem Feuer des Originals 3.8. In folgender: 


Ut Alös in feptis fecretus nafeitun hortis, 

Ignotus pecori, nullo convulfus aratro, 

‚Ihnen mulcent aurae, firmat fol, educat imbor 
. Multi illım pueri, multae optavere puellae; 

Idem cum tenui carptus defloruit ungui, 

'Nulli illum pueri, nullae optavere puellae. 
Sic — um intafta Panety — cara fais 
6 Pr —X — 


PR | Cum 





0 Pro i 
nn * 
wi. 
. 


— — nohate corpuors · aareci 
Nec pueris iucunda pJ3det,. nee Gans. — 


Mon qüeritbte or. Xofenfib· 
wWeie die einſame VBlum im Ciehhar. bes, 3* 


* i Unbelannt bei Viehe AN, feinem * —5 
kaͤſtchen ummehn 2 fr kraͤſtige die Gene, bee: . 


Degen. .er en 
. wonſht menden Rue, Meer ende on 
Aber, wenn fr genidt vom von Yen Baar, wi: 
wWuͤnſcht fe Reiner 2 Busen, wände Me kines 
e Mäddıen. 
So bie Sangfopy _— me jr —8— bie Neende 
F Do, wenn Im Zn der Pe ba; dee“: 
— Bis [2 den un vice — * ei 
And 3 
— ——— 
| nn der —2** ir ben Voltalleden:. | | 
Se die Diem’ im —XRE— —28R& 
geti 
= Me vom. weldenden Sen, von Seien — *— u 
t; 
Axtetzoden v vom Rezen, von year —2RX 
nei wein — — 3 
u A Aber daum IR fie gekaickt — Binger,; : 
— A! dann münden. ſie rasen — Hand 
re ve Jungfrau: Hilfen, fr * He Liebe der 
Anderührt — fo baid Re Anti” ai Aetihhe Diume, 
An dann den fe Kunden — — Kit eben 
f i e M 


Die heben: Gore Oben Äh" ei We nn 
Bann ie — Originals shit, wis wirte 


in’ 


vo. 








von den ſchemen Wiſſenſchaften. n 

(bh dideericch ünerietnt Gar Rab Rab:die 20e des erſten and die 

ugte des erden Duke Wan dem Herausgeber ſelbſt find 

notrbrygefägs sein Draı Gallus bepg begtes Innifdges en. 
an die Eobia, vad einige Elegien aus dem. Grichiſchen 

Yıimpermus, Doflpippes, n. 4. m. Auch fie haben —* 


Vordienſt, und verbimem den Sealbergiſchen Gcdichten “u: 
Dem nen zur Sri zu werden. 


nn "ge x : = 2 sn 4 in * > 
TEN a 9 ⸗ * 

⸗ ' e k . \ 
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| wi auständifcer Schaufplie für die —* = 


übe,” umgearbeitet von X. Kieyherrn von: 
Suse Be Theil. Seibelberg, ‚478 5. 


Diree wane Thell-miepält: :r. Dir Beohren ber ao ö 


Weit. Kin ——— in 3» Aufligen nad dem Frauzſiſchen. 
(Ans dem erſten Theil des Theatre a Unlsge de jeunes 


perſondes der Madame, de (henlis, Dafil6R "unser dem ur Br 


9; les dangera du meide.) 9. Der Unbeſonnene: Ein⸗ 


Luſtſpiel in 5 Aufzägen, ( Nach dem Framdaſchen Eroardi 
ou les cuntretems-drg Moliere ),: NRecenſent hat bie Origina · 
le picht zur Hand, um fagen zu können, it wie weit ber Ust 


arbeiter von denſelhen augewihen fen: und wie viel ihm igen⸗ · 


thämlich- gehöre. Eine Vewgleichung, wie Ach am Ende ang: 


dar Muͤhe niche lohnen moͤchte. So viel eb bat er’ bey der: 


% 


Durchleſang beyder Siͤcke bemerkt, daß fie nachtaßig 

ingeworfen ſind. Die Gehahren ber: gunfen Welt And bier: 
fehr einfeitig geſchlidert, und ver untefounewe Cari rue. 
berjliche Langeweile. ‚Bon der Umatbeitung dei Dielen im. re 


wie me dag u: u nen kaines Wesel: on. 


— 


— 


a Der  Angenani Chi Opfer * Kun. Ein sul 


ſpiel ig einem Aufzuge. Baͤſel, 1785. 
Kraifungns ‚cin after hatziicher Airaeharit ; erlebt‘ fi I“ 


eine Lenore, Die Kr iſt. Er vol Ihe den Staar fürchen, und 


dann, wellen ſte ſich — Wie Fe fchend wird, Aber 
fie den Rralfungus abſcheulich haͤtlich bingegen Se ars 
” De —n — 


204 Matze Walken 

eBtreten, und eine geile Enilie Geyearken, der ær dle Ehe 
derſorochen, und die als Offizier verkleidet ‚Ih aufgefucht hatte, 

sind min dein’ Degen in ber Hand feine Eimplliigung zur Hey⸗ 
vrath mir ihm, ertrotzt. Dies iſt die Intrigue des Stuͤcks, das 
Fr äbeigens burch — uͤber das —— erhebt, und: 

ſehr wohl Hätte. — — EBnnen 


Neue Veyetraͤge zum beutſchen — aus — * 
Anſpach, bey Haueiſen. 178 J 


De zu Barignnn zuhige Ü das —* von ehem C A. G. 
— keudorſ, und heſtebt ans folgenden Stuͤcken: 
1) Balev ir Lurle;- Ein Tränerfpiel in drey Aufzägen, wo⸗ 
bey des Verf. Hauptabſicht iſt, dem Pöbel ‚bey Trauerfpielem 
bas Lachen abzngersähuen. ° Cin'newetrund fonderbarer Zweck! 
ur} he En Ci Cini oe Pi oder — 
Ein Bing ußzuͤgen. 
Muſtk von Hrn. Flelſchmann zu re "De —2 
Ebinmt vorm Fall, 3) Hanns und ſeine Frau Mama. Zwey⸗ 
ar Theil, oder —— mit Hochmuth belohnt. Ein Sing⸗ 
ſpiel in drey Aufzägen. Die Muſik vom naͤmlichen. Ganz’ 
nach dent epifchen (nach - — Ausbrucke nur. zu bekann⸗ 
gen eviſchen Gedichte) Die Hanſeade, wo er ſewohl in 
Anſehung der Geſchichte, — auch wo es ihm ſeht adäquat 
ſchien, oft. wörtlih — * Delginal blieb. Sehr bequem? 
a) De, gluͤcklich⸗ Geburtstag. Ein Schauſpiel in einem 
kt. „Da meine Abſicht wenigſtens nicht Übel war, fast 
ar Freyhert in der Vorrede, fo wänfcht ich, daß die F 
mbanon ihr auch ensfprechen möge!" (Gchwerlih.) „I 
mMiicht an dem: fo fagt mirs, leben Freunde! Sagts ne 
„im Guten und mit Gelindigkeit, und ich bleib künftig wäg® 
. (das wird das Allerbefte m es — ja nicht geſchrieben 
nfeun.“ Wein, dem Himmel ſey u 
Blöften folde Seyträge, Ze 


—— — Quodlibet für So auſplcle und Schau⸗ 
ſoielliebhaher. Gefammier und herausgegeben 
von G. F. Lorenz. Zwey Theile, — und 
ER ig, 17 85. en 


Da 











on Da Abbe TOR zog 


Du Bit fährt den Namen Auodlihet mie — denn es | 


ahſt ein ſeltſam zuſammengerafftes Gemiſch von Anekdotenerzaͤh⸗ 
* Anzeigen, "Kritiken, Gedichten, Ausgigen, Abbands 
uf. So ziemlich faffifane Herr Lorenz von ſeiuen 

* feiner Arbeit fpriche, ſo würde er. doch deſſer ge⸗ 
nn haben, wenn er mit mehr Auswahl, und nicht ſo ohne 
na und Verbindung, Sald diefes, Bald jenes — 


geftoppelt hätte. ‚Dafür wird, es auch bald In’ die verdiente 


—* übergehen, oder ſchon bereis gegangen ſedn. 
us ! F —F ir 


CR g Du —8 — 


Se von —* Ein Lufpid in zweh 
Seeße 


Aufßzuͤgen. BR: Der Bꝛeuen und 
2 Tea 


Es sie Ucherkerung eines Heinen —* — 
ter dem Titel: Churchil:amoureux ; ou la jeuneſſe de Marl- 
— par Mr. Guillemain. Die Seene tft aus ˖ dem Le⸗ 

ben der Herzogs, wie: ee noch unter dem Namen Churchil 


ls Fäöneich im Frangöftf ehr T Dienften ford, ih in eine ſchͤne 


Spitzenknuͤplerin verliebt, und von feinem Vormunde dens 
von Wonmonthrtoiederum auf-die Bahr des Ruhme 


een wi ee —9— 


— traugbar ſeyn. 


Witew Fark yon Prim, ein Ep in 


A yarlugen. 2784. — 


Vorwurf des —— die — — 


De Wilpelm, ale‘ Kilo a. ‚die Niebetlande gu unterjochen, 
. und das — elbſt durch Granvella und dem 

Die d Alda einzuführen fu 8, nu ſcheiat abſichtlich zu eb⸗ 
ner Zeit ya kommen, weman die erdienfte bes Hauſes Ora⸗ 
. nalen um Hollande Independenz * er verkennt, und. Be 
Rechte deſſelben auf afle Art im Khmälern fucht. Die Bears 
Beitung des Begenfandeeı äth einen jungen Feuerkopf voll 
Anlage. Die Charakt⸗ wi nung Wilßelms, Alba’s und dee 
Bargas find wohl ger Zuweilen wird dee Orpl ein mer 


- 
ff 
N 





WM Shafiyrnis‘ Mackerh . LeberBaupt wiirde das Etiik, bey 
re nadimigligen Peatdeltung, Durch Anslaffunig und, * 


all — er wen 
vera, — ar 
# imalın fheiht. * = N} I Bus dreh 


teimänner find eine. auffatlende Nachahmung der dich De 





heidung. einzelner Stellen, und. vrrfihledener —— 
cenen ſehr gewiunen, ber Bang — und die Suiflon 


. — bexrſrtt — 
| . . u 


DI BE Ze 5 ir .r du 2 ste se 2 | Kae ee 


hei Phantaſien und Offnpfoie. —* bey 
„FHueßly. 85. 334 ©. In... 
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er 


Er — Balken eines· ugendlich — 


nies, voll Bombaſt, leerer Deklamation, übsgipanuten - 
—— — Urtheilen, allgemeinen ——— ohne 


nd Menſchenlenutuig, ſaoen und alltaͤglichen · Enaͤd 
* ungramimafi her, Brspinialimen eur; e * wahre 
uppe welche trohz aller verſchwendeten, poetiſchen Sue 


I — — am Ende doch nichts mehr. iſt, als eine ekie ik, 


F 2% 


> 


= 


r Verfäfer glaubt von. der Natur i Sthirnung des 


yxchts befummen iu haben, Daher die fhiefe Ueberficht dee 


eit, * petl ger er ſich fo weiſe duͤukt. Daher die Klagen 


üßer, all een Maazgıl on „Srephiit, Sihe beit, Gerech⸗ 


rate, ugend. Jeder Regent ift in des Verjafes ‚Augen 

Toran, jeder Geiſtliche Werfolger, jeder Reſche Deenfeen« 

al jeder Hofmann Betrüger, In großen Städten find 
Mab Mguidsen durchaus. nerhifien.. Fur Auf tem Pat 


"a * man noch Siswellen ge unde und, aufchutbtge Luft, 


Anfang macht der Verſaſſer mit einer Unterpalting mit 

nem Riegel, Nachdem er me nd übertrieben Die 
Berdirnfte feines vorgeſchobenen Riegels —* > gezeigt 
hat, wie air Unangenehmes er von ihm abhalte, fo ſchiebe er 
endlich indem er eiamal um das andere. bis — Ende aus⸗ 
IAnt Aſſne dich, wohlthaͤtiger Miegel: wenn dee Phoͤnin ber 
Großen meittet Vaterlandes erſcheint ¶ Echneße dich, wohl⸗ 
thaͤtiger Riegel, vor ſedem glänzenden Vagen ꝛe. Und and 
{de ſaae auırichtigs oͤffne dich wohithaͤtlger Riegel, Damit biefer 
tinurige Schriitſteller hinausgehe. Schließe Lich, wohlthaͤti⸗ 
ich daß m tn feinem Baden nie wieder bereinfomme. 
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von —— Wndetm Yor 


—* von Sof Ag ee, be" 


ſſet. 8. en. 


Fi s Pubkum £ di⸗ Muſe des 
Das Du Men tn —— 


@egenroäztige — er {ft ohells erufihafren, fheiia Kam 


Inhalte, und deſteht aus. Liedern, Oden, Urbetſetuu 
gen, Erzaͤhlungen, Fabeſn, Siungedichten. Im: any 
kam man dem — Das yostifge Teen wit 

beſonders haben uns pin und wieder einige komiſche Züge und 
Vendungen nit übel gefallen, aber es fehle ihm noch fche ap 
der fo noshigen Ausbildung 'nud -Vervolltommnung des Ge 
ſchmacke. Daher fehlt es feinen Launen gemeiniglich an 40 


Er 


dörigee Verwickelung oder Auflöfung, deher werden frine Er 


aublungen fo oft weitfchweilig, und matt, daher fo mauche 

dald alräglicde, bald nicht ins rechte Licht geſezio Gedanken, 

daher fo maunche unſchickliche Bilder oder Beywoͤrtet, Diekan 

erg und Unrichtigkelten des Sprache, welches wir alles 

mit Beyſplelen erweiſen koͤnnten, wenn-es der Raym erlaub⸗ 

we. Nar ehr Sliungedicht wollen wir zus Probe geben, aus 

welchem der Kenner die Manier bes ade Ta 
beustheiten kann: _. ; -, 

Grabſchrift manches Staatsbeamient . 

— X Hier llegt ter edle Stax. — ein dummer 


ropf: 
Dad weil er Neißig BB, fe fanamı m 6 wrediom 


J bruvden Minnern vor. Det” Bas! durch 
wadt man wohl ud fein eiäe, Di öfter dutch 


den Hintern. 


0 


Da der Kr. doch einige gute Anlagen zeige, Te * 


den wir wohl, daß er gure Dichter forgfäteig fintjrte, nad 
a, aber‘ enszriadt ae draden lleße. ” 
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el von —— oder Welberfice und 


‚ Sanlmem... Nom Vuſoſſer der, Flpone 


bein 
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er 
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/ Simone ns — — Nahapraung der drey Deren 
Shaffpents‘ M WeberBaunt warde das Gtͤck bey 
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ef r > ee 3 mit Die —* 


9 r nachmaſigen — durch Aulaffung und Weg⸗ 
neidung oda. Stellen, und. verfhledeher ® abetfinälge 
cenen ſehr gewinnen, der — Pr und die Aluſion 

ge bigftäptemerdih. 0 


. DE} [2 
“un u .. EN ‚. 4241 —— 


rei Phantaſi ien unb Okfapfobin. ur ai 
„Bel, 1785 33 Si... 


6 Ab erauo ahnuate Karten inte: ——* branfeuden 


nies, vol Bombaſt, leerer Derlamation, überfpanuten. 
deen, flachen Urtheilen, allgemeinen Raiſonnements, ohne 


Welt⸗ und Menſqenkenutz ig, ſaden und alltäglichen: · Enab 
Augen. ungtammaplicher Peppinpialismen, Eur; eine wahre 
aftiuppe, weiche „. sro aller nerfätuenbeten, —2 ns 


4 — ——— am Ende doch nichts mehr. iſt, als eine ekle Se, 


“ — 


r Verfafier glaubt von der, Natur de Stimmung des 


— 


vs’ 


eit, Sy pytl her er ſich fo weile bäuke, Daher die Klazen, 


‚ Eiche beit, Gerech⸗ 


Br „bekommen zu haben, Daher die ſchieſe Ueberſicht dee 


gr allgeainen Mangel en dreyh 


sigkelı, Tugend. ever Regent iſt in des Reriaffers A ugen 


Toran, jeder Geiſtliche Verſolger jeder Reſche Menſchen⸗ 
feind, jeder Hofmann Betrüger, Sin großen Staͤdten find 
ſchen durcaus ar Nur auf dem ur 


Bu na 
u. man''noch Sisweilen ge unde nnd unſchuldiae Luft. 


. 
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Anfang macht der Verſaſſer mit einer Unterhaltung mit 
nem RKiegel. Nachdem er weitläuftig und übertrieben Die 
Berdienfte feines vorgeſchobenen tie legels geruͤhmt und gezeigt 
bet‘, wie virl Unangenehmes er von ihm abhalte, fo ſchiebt er 
eidlich indem er eiamal um das andere bis ans Ende aus⸗ 
—*N dh, w wohblthaͤtiger Riegel wenn der Pin ber 
Großen meinten Baterlandes erſcheiut — - Ghtlege dich, wohl: 
thaͤtiger Riegel, vor jedem glänzenden Wagen ıc. Und and 
ich ſaae anırichtigs oͤffne dich —— — damit diefer 
tiaurige Schriitſteller hinausgehe. Schließe dich, wohlthaͤti⸗ 


7 ge Megeh daß er fu feinen Leben nie wieder hereinkomme. 
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9 6 Pubkkum € iWauſe des 
as Pu mat ſchon wi —2 * 


Kinder, es bisweilen in. ‚dem 


R 
Inhalte, und bdeſteht aus. Liedern, | u. 
* Erzaͤhlungen, En Fe Rat an On 


Sarıı man dem Verfaſſer das poetiſche Telene wir ab 


—— haben uns hin und wieder einige komiſche Züge und 
Benbungen nit übel. gefallen, aber es fehle ihm noch fchr a 
Der fo nöshigen Aucbildung 'nud -Vervolltommmung des Ge 


zhblungen fo oft weitfehweifig, und matt, daher fo mauch⸗ 
Said nfrägliche, bald nicht ins rechte Licht geſehto Gedenke 


daher fo manche unſchickliche Bilder oder Beywoͤrtet, Dicker 


— und Unrichtigkeltken der Sprache, welches wir: alles 
wir Bevſplelen erweiſen koͤnnten, wentj es der Raym erlanby 
te. Rus ein Dinngedicht wollen wir zur Probe geben, aus 
welchem der Kenner — des Veſaſers on gie emlich 
Deurcheiten kann: 
Eenbfheift manches Gtaatsbeameen: wu 


2 Hier legt der edle Stax. — war ein dummer 
Doch wei fies (bp Hamann verhion 


And beaven Diämeen vor; Det Basen! durch 
Mate man woht and fein —* ir öfter dur 


den Hintern. 


ve rg 


Sı der Sr. doch einige aute Anlagen zeigt, Te wänfe 2 | 


‚den wir wohl, daß er gure Dichter forgfältig finbfrte, und we 
wig, aber —* ats draden lleße. 


Lad 
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ſchmacks Daher fehlt es frinen Launen gemeiriglih an a. 
döriger Verwickelung oder Auföfing, deher werden feine (En 


— von — — ober Welbere und 


Schwaumerey· Dom Verſoſſer der Flrono, 
— ein 
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u. Be Nachschen 


ein Doman; rine· wahre Deſchichte. geortunt 
und Leipzig — 1785. Erſter Theil. 25 — 
in 8. Aioeper € Tpeil, 204 Dogen, | 


ie NRoinan Tann — in eatholiſche RER Niue 
wen ftiften, Indem darin die feiriften Raͤnke der Rſuiten an 


as Biche gezogen, und Heucheley und aͤchter han 
d 


mit — tze und mit Wahrheit dargeftellt fin 

Sefichte ſelbſt iſt unterhaltend, and einige Gemaͤlde vom 
Derfonen und Situatlonen find mit wirmen KRötosie gemalt.  : 
Nur wuͤnſchten wir, es möchten manche üppige Scenen, zur 
Schonung keuſcher Ohren," weniger ausführfich geſchildert 
feynz; denn wirklich And einige ige berfelbeh, von der, Art 2 daß ich 


das Duch jungen lebhaften Lruten nicht moͤchte in 


ben. Uebertrieben ſcheint dann wohl auch se 


Bat ‚Ende erfuͤlt nicht die Erwartung , und beleidigt die poetia 


ſche Gerichtigkeit Auch iſt die Schreibart nicht rein von Pro⸗ 


vinzialimen und Fehlern gegen die Rechtſchreibung. Dahin 

gehört, unter andern, der in ————— ſo ao Ans⸗ 
Bud: auf etwas vergeſſen; etwas ver ra und 
die * Verwechſelung der P. (Cole. 


dem Namen des Patere Pompafl, der gewiß —X * 


fen ſoll. 


Ur. 


u Sebiche von — Andreas Galllſch, herausg 


geben von J. F. Juͤnger. . seipsig, bey Deeictopf, 
3784. 14 Bogen, in 8. 


Der zu fruͤh, in dem ayſten Sapre fines Ks als — 
ordentlicher Proſeſſor der Arzneywiſſenſchaft zu Leipzig verſtor⸗ 
bene Verfaſſer verband mit den ernſten Wiſſenſchaften, denen, 
ex ſich (dom mit gläclinhern nSfolge gewidmet hatte, auch bie 
Liche zu der Dichtkunſt. Er hatte zuafeich, der Nachricht des 
Serausgebers zufolge, ein vorzügliches Talent zue Muſik, und 
ſpielte das Klavier meifterhaft. Auch fein Beyſpiel möge juns 

Dichter lehren, daß die. Muſen gera in ernfihafter Geſell⸗ 

haft find. — alten Zeiten waren ja die Muſen die Vorſte⸗ 


zn. ganzen Geiepefomtek, Die bier nn 











von den ihenen Mheakchaften. avd 
Baihte haben 3 Inelles 5 großtentheile Buben 
fie die Liebe oder — —5 —— * Materie, 
die freylich ziemlich erſchoͤpft it. Indeſſen find es freyroillige, 


angenehme Ergießungen einer muntern Laune ,. und werden 
mandjen * angenehm unterhalten koͤnnen. 
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5. Schoͤne Kuͤnſte. 


Theorie der Gartenkunſt von C. C.ę. Hirſchſed/ 

D. wirkl. Juſtitzrath und ord. Prof, der Aare 

nen Wiffenfchaften zu Kid. Fünfter Band. 

Seipsig, Weidmanns Erben und Reich, 1785. 
368 Quartfeiten 48 Kupfertafeln. | 


Die n Band endigt Hr. O. mio at ebenen Bepag, 
wie fein aufgenommenes Wert. - flände der Ba 

nitte find: V. Gärten ober — den Tageszeiten, 

orgengarten, die Freude des jungen — zu empfangen, 
mit ſreyen Pit » Rafen und Blumen, die fi im Glanze 
Des Thaues fchöner heben. Baͤume mit zarten, duͤnne gefles 
Berten, leichten Blaͤttern, die . einen. gemilderten Schatten 
verſtreuen, als: Sorbus aucupariz, Populus tremula.., 
Ein Tempel des Mergens, feine Dede in Form einer Halb⸗ 
kugel, über Die der junge Phoͤbus empor fleige, umd mic ſel⸗ 
ner Fackel die ötihe Fläche beleuchtet. Weber dem Eingange 
der Ropfdes Apolls, des Freundes der Morgenſtunden. : (Das 
'wäre ja — Sort jung auf ber Kugel und fein Kopf 
Über der Thüre. Der junge Phöbus ſteht Im Zenith des Tem⸗ 
nels, und mochte alſo eher an Mittag erinnern. Freylich 
wuͤrde es ſchwer fallen, — Allegorien — anzugeben, 
und die, wenigfte ſten, welche bes Morgens in: fo einem Garten 
kufftrwandeln, möchten Kenntniffe genug ‚haben, ein muͤhſam, 
aſtronomiſch · poetiſch richtiges Dild/ zu verfichen. J Ein Vo⸗ 
gelhaus ſchickt ſich auch in den —— mit einem Ras 


dinette, darin man die Vögel-Fann Augen oͤren. So Em⸗ 


wuͤrſt für die — Va. Marten nach . 
, ta 


Mr. 

. 

8 
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Audenen Charakter ihrer Beſitzer, on Kouiglichen un Fhii 
lichen, bis zu einfachen Landaͤtern. Richtig demerkt Hr. H. 
daß Goͤrten großer Herten, wegen der ojt ungeſchickten Rarha 
geber, hie ſolche veranstalten‘, vielmat fehlechter angelegt web⸗ 
den, als Gärten des Adel. VII. Gaͤrten vach beondern 
VDeſtimmungen. Volksgaͤrten, dey Akademien, Kloſtergar⸗ 
gar, wen Geſundbrunnen, wo Anlagen bey unterſchiedenen 
Geſundbrunnen beſchrieben werden. Bey Begraͤbnißortern. 
„il: Sen meruma "eieehrer "Theite eines 
Landfitzes. Vorplatz vorm Luſtſchloſſe oder Landhauſe, Felde 
Pazitrwege, Meyerep, Thiergarten, Weinberg, Doͤrſer, 
Landſtraſſen. Noch Anhauͤnge. J. Beſchicibimgen von Gärten; | 
drey waren bey Hannover, von einem Hrn. von Hinuͤbes 
eingelegt. Neue Antase’auf dem Carlsberge dey Caffct. 
AI. Nachtichten von Gärten, Luftichlöffern, Kandhääfern,. 
Sartengebäuten "und Gartenptoſpekten, in Sstalich , : det 
Bhiweiz, Frankreich, den Niederlanden, England, Schott⸗ 
Tard- And Irtlaind, Rufland, Ungarn, Plenßen, Deufſch⸗ 
m Auf dieſe allgernmine Anzeige des Inhalex mtb mar. fich 

ier einſchtaͤnken; bie richtigen theoretifchen Warid.cıfien , gu 





| F ungen, und maletiſchen Biſchreibungen 
Ben: H. muß man ſelbſt leſen, und die relſzenden Abbiidum⸗ 
ara. ſhoner, und durch die Kunft geſchmuͤckter Nitur, ſelbſt 
Ba Er —6 


1* 


- L "2 vs 


le Beurtheilung des. Schänen in den zeichuenden 
Kuͤnſten, nach den Grunbfägen eines | 
und Menns Ans dem. Sjtalienifchen überfegt . 
von M. €. Fe. Prange. Halle, bey Hendel, 
1785. 81 Bogen gu. Ss 


Eo if eine Ueberſebung der Im Jaht 1781. zu Venedig her⸗ 
ausuefommenen Schriſt: Del’ Arte. di veders nella beißt - 
drii.del Difagno, dir Heir P. als das beſte thesretiſche 
Vompendium inber die Kunſt anfieht, Soll dies.fo viel heiß . _ 
fen, daß es. der Hefte kurze Abriß der vornehtuften Grundfäge 
der bildenden Künite rn; ſo haben wir nichts dawider; denn. -. 
ae einem chroretikiken Lehrbuche über dieſelben moͤchte dieſes 

. Mbenbling. dech nach wohl menge Eignphaft , und ge = 
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von den nfhbneh Rönflen. — ish 


Bert Vlaendigtiit, fehlen: VBiel reinen Geſchnack und ie 
zeife Beurtheilung wird freylich Nemand dieſer Sack 
vertennen. Aber ein großer Antheil dieſes Verdienſtes ge⸗ 
Bäfnt doch auch den beyden trefflichen Auellen, aue welchen 
der Verf. ſchoͤpfte * nicht nur den: ef ae grö 
flenthells auch bie Yusführung entlehnte. Und 

auch wohl zu viel gefagt, dag diefe Schrift auf a. Bor 
. gen unendlich mebr Wahrheiten enthalte, als alle Bänng 
= en en. br Sr — 
e verſpricht der Ueberſetzer eine deu dung der 
Hnmeliten, Werke des unferölien Menge 


> 


Cheif. Friedt. Prange; Abhandlungen PR dere 
ſchiedene Gegenftände der Kunft — — Fünf 
tes Stuͤck. Im Monat März, 1785. un‘ 
Henbel, 2 Bogen ‚ gr.svo. 


Di Veratlaſung dleſer Pogrimm ig, wie Men bey dem 
“ vorhergöhenden angejeigt iſt, die von dem Verf. zu Halle em 
s richtece —— und die jedesm —— von Ge⸗ 
malden derſelben. In dieſem fänften Dtaͤcke finder man be 
nige, freylich nur Tehe allgemielne, Beinerkuugen über. te 
VDlor der Künfte in apferm' igigen Zeitalter, worunter zugleich 
Sea3 fl. Borſchlage fär die Hefte Cinchhrung einer Maleraka⸗ 
demie vorkommen. Am Shins legt der Berf. den Inhalt 
"der von d Azara herausgegebenen Sanımlimg von den 
ſiſches Werken dar, und inpiet zugleich ſeine Ueberfegung 
dieſer Werte im deep Octavbden auf. Praͤnumeration an, 
a. — der ——— — 


u eudolph Ranhode Syſten der — 
den Kunſte. Nebſt einer Anleitung gu bei Alle, 
‚ke, Hieroglyphen und snobernen altegorikieni At⸗ 
tributen. Nach der Sulzeriſchen Theorie, für an⸗ 
gehende Mahler, Bildhauer, Baumeiſter und 
Diqheer; amd zum prirar⸗ nd oᷣffenthcben Ge⸗ 
brauch auf Schulen eingerichtet. Mit KL. Rus 
DEHLLIXLB LE SS ie“ 
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‚non, 1784 800... 


Der Biifafee Echt —* iR eehrer en dem —* 
. Sn Oymunfum, = ſchon durch andere, mathematiſche, 
J ten lekarnint. Ganz techt erinnert er in det Bcrrede die⸗ 
>. daß cine — vaobey fi der. Geiſt nur 
—— Witte öffentlich vorzutkagen ſey, ais- ein⸗ 
* deren Ausführung * Kunſt in, und wo nothwendig 
ren fonleich male dem Theoretifchen verbunden ters 
muß. Denn freylich nuͤtzt alles allgemein: Raiſonnewent 
. bildende Kuͤnſte wenig; und nur dann ei wenn Lehr 
ser und Schäler felbt Han anlegen, Wird der U Rterticht in 
ihren Or en vortheilhaſt and lehrreich. Aber chen dar 
rd auch diefe Grumdfäge mehr dein gelegentlichen Anlele 
-  Yuponı des Lehrers zu überlaffen,, als eittes zufamımenhangen. 
Den Karhedervortrags und Des Ber. Abs 
ficht iſt indeß doch, ———— an iu 
Segen, deß er auf Schnlen die Zeichenkunſt und Malerey wie 
eiue andere Wiſſenſchaft — koͤnne; und zum Beweiſe 
‚Dub Dies chunlid) fep, beruft es A auf feine Erfahrung, de 
08 ſchou — aa ee Dee nee en 
Durch Supferabbildungen ſucht es nämlich das zu eriegen, was 
us Praktiſchen abgeht; Aber dazu müßten Diele Kupfer doch 
wohl beſſer, - Die hier, geſtochen — Dey dem. Texrte 
Halten. wir uns um fo weniger auf, da et größtenthells aus 
der Suhzeriſchen — entiehnt it. Das Eingeſchaitete il 
pe imnter- fo ‚ganz mäßig, und möchte wohl zuweilen 
— hei für * — ns Leſer haben. 2 Dies 
vorn von veibung der inzuge 
or Si von Osnabrück errichteten — Ss; 
Auch der mer =. ’ —*2* 


Mißelaneen artiſtiſchen Ibele; — von 
hann Georg Meuſel. Vier um zwanzigſter, 

und zwanzigſter und ſechs und zwanzigſter 
eftz jeder von 4 Bogen. Erfurt; 1785. im 
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Stiderin Ju werben; durch 14 ausgemalte Dei 
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224. Rune Rachrichten 
“tung hät, genau zu. wuͤrbigen. Ex begnauͤgt WE"tlos anguzel 
gen, daß dieſes zwehte Bänden wiederholte neuere Deffeins 
zu Schuͤhen, Weſten, Arbeitsbenteln und Deshabillec ent 
ie, detjen eine Tabelle von Schattirungen beugefüst iſt. 
Zuerſt wird von Zeichnungen Überhaupt, und ihrer, Anwend⸗ 
barkeit, dann vom Tuchſticken, vom Sticken der Deshablls 
‚seen, vom Schattiren, gen der Zubereitung der chemlſchen 
: ‚Barben „vom Jaspiten und Malen , gehandelt, und zuleht 
“ ine nähere Erläuterung der Kupfertafeln gegeben, von denen 
. ‚wie beym erſten Bande das ſchwatze Exemplar. zum Durch⸗ 


—4 


‚When der Defins begefüg 


—— ——— — 
Broßes Mahler⸗Buch, mworinnen bie Mohlerey nach 
allen ihren Theilen gründlich gelehrt wird, u. ſ. f 
‚m von. Gerhard de Laireſſe, Kunſtmqhler. 
Zweyter Band;' drittes, viertes, fuͤnftes und 

. fehlte Buch; mit 36 Rupfertafeln und einem 
Regiſter Über den erſten und zweyten Band. Nuͤrn⸗ 
berg, bey Weigel und Schneidern, 1784. in 4. 


a Alphb. 7 Bogen. 


Dritter Band; ſiebentes bit 
Zwoͤlftes Buch, mit 15 Kupfertafeln und einem 
Regiſter . Nuͤrnberg, ehendaſelbſt, 1 784. 25 


Aoher Nhoergnihen, welches ‚tele Bey ber Annige des teften 
 Iheils dieſer neuen Auflage-des fo fhägbaren Maleröude von 
Laireſſe über die aan der hoͤchſt widerlichen und ges 
a ee Schrribart in der Ueberſetzung außerten, erneuer⸗ 
we 169 beym Aablicke dieſer Fortſetzung, die chon det Sthla⸗ 
Nein, alles wohl unterſucht, moͤchte ſichs wohl all⸗ 
zudeutlich und augenſcheinlich darthun laſſen, daß dieſe vorgeb⸗ 
U neue Auflage im Grunde keine neue Aufiage ift, fondern 
deß mut einige Bogen derſelben umgedruckt find," um ‚pie 
rermplare dee alten, Ausgabe verkaufen zu Helfen. Und danı 
“ nichts Befremdendrs mehr Darin, daß bier alles beyn 
Alten blieb; -.. OREEB  2e 
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die Kupſer laͤßt * auch nicht alles faßlich machen, Genug, 


dem Kenner u ebhaber wirh ſie angenehm ſeyn. Irren 


wir nicht ehr fer der Werfaffer Here Tobann Leonbara 
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- „ Immerhin aber mag er vag’rite Wermeidung dieſer Alecen 
diuen nweyten Theibigebe 0. ae 
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von den Romanen. at 


Re = — 
Die Sefhihte (dent der Verf. ſagt wleberhoit, daß es, größe. 
ſtentheiis wenigſtens, wahre Begebenheit key) fangt gieich 
mit den Unwerſitaͤts ahren des Heiden an. Falkenberg IE. 
von feinem Oheim beſtimmt, die. Rechte zu ſtadieren, allein 
Ben den Inſtitutionen bekömmt er ſchon dagegen einen Wi⸗ 
Berwillen. Nachdem ihm auch das Studiam des Otaats⸗ 
rechts und ber Geſchichte bald Ekel erregt, legt er ſich auf 


ſchoͤne Wifſenſchaften, das heißt: aufs Romanen und Comös 


Bien leſen, und bringt fo ein halbes Jahr unter unchärigen‘ 
Waͤnſchen und ſchwankenden Eutſchlaßen hin, big eine neue. 
Seibenfggfe Ins Spiel Kommt, Sie ihn yallia außer aller Acti⸗ 
vitaͤt ſetzt. Et verliebt fih in eine gewiſſe Scharlotte, bey der‘ 
er au comble de l’amour koͤmmt, und fid halh baralıf in der 
Armen eines Kammerdieners uͤberraſcht. Hierauf verliebt er 
Ach wleder In ein Kammermäbchen:, Sophi oben ex in 


opbie, wahrg ie. in 
Schulden, fie aber ins Bordell geraͤth. Und ſo ſingt er dat. 


nämliche bled, bey einer Katoline und Penpre B.,.. nod ein. . 


paatmal da Capo, bie ha der Wirf, am Ende dleſes erſten 

heils vor der Hand wieder zu feinen Onkle reifen läffer, So 
alltaͤglich und wenig anziehend dem Lefer diefer Hauptfaden dee 
Geſchichte feinen mag ſo iſt das Bud ſelbſt doch nicht ohne 
‚alles Intereſſe. Die Äbſicht des Berfaſſers, die allgemeln vers. 
‚breitete Neigung zur Lektüre, unter der Hülle der Erzählung, 


auf fol:be, Im praktiſchen Leben nügliche Wahrheiten zu Ichs 
„kei, und das Gchädliche unſerer Romanen Modelektuͤre durch 


ben Helden und die Hebdinuen feines Stuͤcks zu zelgen, iſt lo⸗ 
benswuͤedig und edel. Auch muß man ibm Kenntniß des 
menſchlichen Herzene, des weiblichen zumal, bas bier nicht 


von der liebenawuͤrdigſten Selte erfchrimt, Imalelchen genaue 


Sekanntfchafe mit dem Gange der Leidenfchaften, beſonders 
‚der Pirbe, einräumen. Nur waͤnſchte Rec. die Reflexionen 
Oft weniger flach, den Ausdenck weniger nachläßie, der zuwei⸗ 
Ten ing Unedle nusarten, und dan Witz weniger ſchielend. 
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Ein Komas vom, dem ailergewͤhnlichſten Salege. a 
Held des Stuͤcks todtet als Knabe feinen — — 
wirch einen unvorſichtigen Schuß, die Vaͤter vergeben ihm 
qmach vielen Schioierigteiten, und Anton bezieht die Univerfl» .. 
eät,. wo er ſich aller väterlichen Warnungen, ungeachtet, in 
Bie Tochter des Prorektors verlledt Die tie feine Lieblinge⸗ 
ſchweſter Helena ausſũ und Lorchen heißt. Ven einem 

etizigen male Sehen feiner Minna, war er fo.Bingeriffen, 
daR er nicht wußte‘, wer er mar, nicht wußte, was er.chat,“ 
Der afberne Tropf! Mebrigens ſcheint es, als. wenn feier { u 
noch «in zweyter Theil folgen fol, denn Anton. iſt gin Cube . 

des Buchs noch immer ganz glücklich bey feinem 8 n, u... 
den Tirei zufölge, nach uicht elend aus Liebe. "Statt felner .. 
weiden es aber, in den iuim Ekel eingeſtreuten Epifoden, 
wenigitens, en halbes Dusend andere. Freylich ahemal. - , 
Be A gen ‚unbefottnengu Liebe, die eher hie. Ruthe, a6 - 

is ent; allein ber Verfaffer verfolge doch. feine, Idee. 
Fährt diele a aus,Pitbe ungläcklid werden zu haflen. Schas 
daß Die Ausführung derfelßen fo eat, NA elend, und... 
ing: nur fo halb wahr ausge — chlein ißt 
nſt bald in Erzählungen, * — ba T ae. a 
er. ‚ bald gar B Berfen absefaßt, die herzlich —— — 
d: Zudem —* es von empfindfamen Wloprftosteln‘, mo⸗ 
Bernen‘ Kraftwoͤrtern, langweiligen Tiraden, gemeinen — 
—2 alltaͤglichen Reflexlonen und abgedroſchenen Em 
nzeh. „Da darf auch Beine einzige. Perfon vorkommen, devem ° ' 
Geſchichte nicht erzähle wird, die ſich nicht, oft albern-genug, 
verllebt hat, und: deren Liebe nicht, verſteht ſich Er Tieel 
des Birchs zufofge, ein ungläckli Enne :nkmme.- Darübee: 
verllert = freylich der Leſer sen . ıptfaden und den Heiden 
Bes Stüds oft ganz aus dem Gefichte; aber wie waͤr es auch 
— m — mit der kurzen ee une. yon der 
Schule dit —** 6 = Seiten anzuff — — an = 
Ike alt auf. diele Art angafa 
e dee. Berfarfer: nie ; wie. andere —* —— — — | 

Bi waller, er redet nie, fondern er Ialler, und was. - 

en, ®inge mehr find. Cr ſchreibt nicht einmal immer 

* Deutſch, ſondern verwechſelt immer mich lehren mie 
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nen Nenaun a0. 
Der Hevrathsaontraſt, ein Bud für Berhiee. Zwey 


Theile. Leipzig bei rn 1185. „po, 
5 Bogen, 8. 


nu 


Dan artigen in fen a abgefaßter: ago ie in 
rauenzimmer Berfaferinn dieſer Gefchichte. Wir wollen es 
lauben, wenn ung gleich bisweilen. der. Ton etwas männl 

—** Der. Roman iſt geſaliend, leicht und munter , mit 

eingeftzeuten moralifhen uud fatyrifchen Benierkungen‘, die 

ganz. an ihrer Stelle find. , Die Verf. führe dem Leſer gleich 
witten in die Geſchichte hinein, und weiß ſehr geihicht dag 

Vorhergegangene‘, da wo #6 noͤthig Hit, nacanbolen. Die Er⸗ 

zählung wechſelt mit Dialog und mis Briefen, auch einiden 


uten Gedichten ab, . In den Briefen eines der jangen Frauen ⸗· 
en die In diefer Geſchlchte auftreten, find aute Kritiken ' 
ber andere Romanen und wigige Produfte enthalten. Das 


hoͤrt aber zum gelchrten Schleichhandel. Die Gefayichte: if 
Geirtlich intereflant, und. die — erftehr die Kunſt 


durch kleine, weit voraus angeleg e größe Wirkungen 
hervorzubriugen. Der Titel hätte tobbl anders germählt were 


den mögen , toeil man ihn leicht unreche verficht. Es Eüunte - 
eg: Rn: D EIER | 


Sofenß: * Sonncuthal. Eine Geſchichte — 


' meifichlihen' Herzens, von Verfaſſer -der Endilie 
Sommer. Leipzig, bey — 1 1784. X Als 
. pbobet. Bogen, Sen: Su, 


Nas Iherbelt, weldhes Im dem gleich vorher angezeiäten Ro⸗ 
mane ‚über biefen hier angezeigten gefällt wird, wollen wie 
bier-höhekn Otis beitärigen: „Sonnenthal ift ein: gatız alltägs 
„liches Geſchoͤpf unſerer gewoͤhnſichen Nahahmer, bie dag 
smenihliche Herz In Richardſons Romanen ftubleren. Cfeo 


wore N die felbhafte, iur ticht fein Lopiete Clementine. Gott 


„behäte jedes chrifitiche ehrliche Maͤdchen vor fo einer Verlie⸗ 
„bung!“ In der; That findet man hier außer Sonnenthal⸗ 
Srandifon einen Nebenbuhler Sormenthals , ber deſſen gelieb⸗ 
te Friderike nicht berführen , aber doch zur Frau zu erhalten 
ſucht, einen Herzensfteund deſſelben, den ein Bruder der Eles⸗ 
note iR, bie. von Liebe gegen den, ſchon perſagten ©. entzndet 

25 wird⸗ 


* 


u Ku 


“ Rue Rageichuu 


wien, eiuru Obriflen, der tiefe gun Geanal beſtimme i 
d noch wobl mehreres wie in der Geſchichte Car, randie 
Fans Die ganze — m ei und langweill,, Men 
wird bey dem Eingange bis auf den Großvater des Helden zu 
ruoͤckgefuͤhrt, bekomme zum Anbiß die te der . Verheye 
tarhung feines Waters zu leſen, darauf bie hie Ki keinep 
Erziehung, mit vielen abgeriſſenen paͤbagogiſchen —— 
gen, damit man, wie es ſcheint, recht einſehen = Ie, * 
alle Bollforimenpelten ” dem Helden fon: von- ater, 
Vater und Mutter Ger, durch die Mitwirkung be 
pur edndenflert worden Tab... Bas bie vielen PR auf 
en lleftaͤndiſchen Adel in einem Roman thun follen, begreifen 
wir nicht. Luftig iſt ed, daß der Verf. die Eriderile eins Eich 
ſchelnung in der Kirche haben, und hernach Sonnenthal mid 
ſeinem Freunde weitlaͤuftig darüber difputiren gi ‚ ve fle zu 
öitfären fey: Der: eine nimmt zur Erklärung jeder 
Menfch feinen Gcukgeit- habe. ( der dann ER gen Act 
ſtebt) ber andere Hat: zwar dagegen noch manches einzuwenden, 
kann es aber mich 8 ganz verroerfen, da Die unzubezweifelndſta 
ee N Seh imgade des — — 
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ee, ober . Sirften Mb oft am — 

vom Verfaſſer von Waller: und Natalie. Franf 

8 und — * Reifen, re 39 
ogen, 8 5 


| En minberjäbelger Dein ie im denen —— 
to, verheyrathet ſich mit einer treffſichen Perſon bürgenfe 
hen Standes; die Bun — aus, man will ihm ſeine 
Wemalin ne nlbe fallen? endlich: treu 
fe der Tod 6 2 tu — einem —— — 
Auf bem Er wird verſichert dein Geſchichtr cine 

wahte aber ‚oehehne Auekdoee unſers ante fen, * 
in der Vorrede. Wir laſſen Re hier in ihrem Ancognits, bo⸗ 
merken aber, daß in ber garen —— F Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten ſich findeh berdielhen auch indem Berſoig verkommen, 
Nebrlgens It. die Befchihte gut genug vorgetragen, und em 
toode Theilnehmung. Sie if in Briefen. abgeſaßt. Ole 
Spannung, welde die großen Leidenfchaften erregen, — 
wu wilde, ’ eind Art won Iuftiger Derfon bi⸗ 
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ter, ein unglüchtiäger Zueitter von Daufein 
> Seangofen, der aber zu ſehr Mare iſt, ale. daß ha den 
yeim und Bormund des Deingen zum Me bie 
ach) zu trennen, hätte gebrauchen follen, Der Iepte Brief, 
Be ne 
hi porbeugen jollen Ö et ben. wir TUR, 
nfere jung —— emies abs Jeder, ber ſich ſeiner 
en gegen feine Mitbürger entiedigen will, muß He in die 
m Verbindungen nid, w die —58 das den id vr 
wid, eh nem ee cn, ar Le —*— 
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der neuen Original · Romane der. Days 
und find noch immer auf dem vorigen Fuße fott⸗ 


Pr nun endlich die Geſchichte bamie beſchloſſen, 
| ah gebehnt durch eine Menge von Abentheuern 
F birmkhpe felten ſeht obſcour erzähle werden, Man ſfubet 
2 Keil u Gemälde, und einige davon * der gemein⸗ 
Slaffe des Bolla genommen; ſelten aͤchten Witz, Lauñg 
in der Darſtelung. Ganz in des Betſathera 
h die Anmerkung, Seite 237 Im sten Yande , we 


m unter % vorzüglich insel 
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aM Karze Nacken — 
da Herkalanuin, Den Bogen bes Vatitaus und Ge. Autaui-· 
‚fen Baͤder auterifiet werden. Die drey legten nennt et ge⸗ 
. Fhögten Unſinn. Was der Verf. Im garen Abſchnitt vor 
.. denen und vom Geſchmack (welches gleich zu Anfang härte 
muͤſſen unterſücht werden) fagt, iſt yermorten, — 
and ſchwankend. Er meynt, es ſey eine unnuͤhze Spitzfindig⸗ 
.. Seit, unterſuchen zu wollen, ob es Wirkung oder Utſache 
vdom Schoͤnen fen, wenn eine Sache geſaͤllt; das Schoͤne laß 
ſe ſich weder erklaͤren noch zeigen. Dad Schöne, ſagt er, 
aine natuͤrlicht Enpfindung des Menſchen, wenn ee innerli 
‚auf eine. nicht zu beſchrelbnde Weiſe von angetiehinen und Te 
hagſten Lindtuͤcken geruͤhrt wird, welche vermittelſt der Sinite 
Zurch aͤufere Gegenſtaͤnde veranlaßt werden. Kerner: Schön 
Fry kehne Elgenſchaft einer Sache, ſondern der. Begriff Sitſtehe 
Aloß in dem Verſtande deſſen, der einen Gegenſtand bettaqh⸗ 
Arte (Richtig) eder Meuſch empfinde eine befondere Schen⸗ 
dheltſo wie jedes Auge einen verſchiedenen Regenbogen fie 
Das eichniß paßt nicht, weil die Empfindung des IR: 
dogrus dieſelbe iR, wenn fie gleich nicht durch dieſelben Tt 
‚gen verurſacht wird. Dis Empfiadung des Schoͤnen I 6 
aitterg Menſchen lebhaſter feiner, Ochster und grauͤndlicher 
dey einem andeın, aber nicht entgegengefeht, ober es muß daR 
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lung der‘ Shine; Ieptste vom ©.20 bissen Een "geht ab⸗ 
Arten von Sebäuden durch, und giebt manche brauchbare 
Wemerkung, von er, | feeplich nur eine ©elte, von 
Pallaͤſten 94 Sehen, Zu Kiechen ſchlugt er under andern * 
Dreycck mitt abgefhnittenen Ecken var, ge 

‚ men ber Gebäude möchten zum —— ins —— * 
len, beſonders ©. 19 wo auch der Ueberſeter xmerkt, baß 
es unbegreiflich ſey, wie der Verfertiger — I der fonfl 


— nes — ſolche ng Dinge gut Beißen R 


Ex memt ne den Wohnungen dag 
pfıhen von —— —*c — Ociſſen und ats 
bern mwunderlichen Figaren ‚geben, die am gehörigen Orte gut 
dngebrächt, wahrſcheinlich und vernuͤnftig — tonnten, 
Der Wirf. ſpielt auch, vom er ©. 137, ben mit 
— Bin, ie an Ba ad im 

; F en rrathe an zeben autaͤt 
Vom ——— ©. — Dee Of. gauhbt, 


die engliſche Gaͤrtnerey von den Chineſern entlehnt ſey. Der | 


an iſt ſehr zu zweiſeln, von — mbers in China gewe⸗ 
fen iſt. Die Thineſer find Aund unver 
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er inanches Kberänftinmende'mit unſerm Super in’ der Ehen 
rie der ſchoͤnen Kuͤnſte.“ Der erſte Theil enebäk die Grundſa⸗ 
"Be der Schoͤnheit, det jioepte Vorfchriften über die Bequem⸗ 
- "Hchkeit, bey welden aber manches über-die Schoͤnheit einges 
miſcht iſt, der dritte fell Die Regeln’ der Feſtigkeit enthalten. 
SB. fer machte es gewefen ſeyn, die Ordnung umzutehren, auch 
enaner die Schoͤnheit, weiche aus der Zuſammenſetzung bee 
"Theile und ihrer Verhaͤltniſſe entſteht, von derjönigen zu une 
terſcheiden; die bloß durch gewiſſe Verzierungen hervorge⸗ 
vracht wird. Der erſte Theil iſt im vier Buͤcher gerheilt, von 
welchen das erſte der Zierlichkeit, das siorgte der Symmekrie 
ader dem Ebenmaaße, das dritte der Evrythmie oder Dee 
Wohlgereimtheit, das vierte dem‘ &thfdikdyen oder der Kork 
Venien; geroldmer if, Die Benenrinngen Symmetrie und 
Evrythmie müßten woßl umgekehrte werden, Die kurze Ge⸗ 
Feichte der Architektur if vechr gut. — Die Architettun ME 
nach oem Verf. eine Kunft, die in der Nachahmung beſteht. Die 
Natur giebt aber Fein Original. Dagegen” denen die erſten 
Verſuche der natärlichen Baukunſt als Modell. Dieſer rohr 
Bau muß nachgeahmt, verfeinert, und auf eine ſchickliche 
Art zum Zweck des Gebäudes angewandt werden. (Inzwi⸗ 
“Shen darf man durch diefe ſonſt richtige Vorſtellung der Erfin⸗ 
dung bes Baumiſters nicht zu enge Schranken ſetzen). Gute 
Bemerkungen über die architektoniſche Ochbnheft. Man darf 
wichts an einem Gebäude fehen, das wicht feinen Bertimfnren 
- Drusen hat; und zur Vollſtaͤndigkeit des Ganzen gehört. Dis 
 Paubdwerk um die Säulen it nach dem Verf, eine gute Mich 
abmımag der Natur. Doch folle man es_ındBig gebrauchen. 
( Der Gelegenheiten, mo es ſich ſchickt, möchten wenige fegn.) 
Die Idee des Verf. den Geiſt der gothiſchen Architektur zu 
erklären, und fie vernunſtmaͤßig zIn machen, iſt ſonderbat. 
Es ſollte durch fie ein Wald, als der urſpruͤngliche zur Wer 
‚ehrumg der Gottheit beſtimmte Ort bardeſtellt werden, Die 
folsig zulaufenden Bogen ſollen' den Bäumen nadahrnen ,- fo 
le fie mie ihren Aeſten ſich wechſelswelſa durchkreujen, und 
. die Bündel von Säulen ſollen Me Stämme von Baumgrup⸗ 
pen darftellen. Bon der Chineſiſchen Architektur nur eine 
‘Be Site, Der Verf. haͤtte bemerken ſollen "dag fich in deu 
ſelben die Spur der Gejelts, der Wbdtiang von’ Nomaden, 
zeigt. Wider den Mißbrauch der Malerey in der Keästfektum, 
gegen die Grotenten und dergl. elfert der Verf (®.268 ff.), 
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er inanches Asereinftimmende'mit unſerm Dulzer in der Lhes 
rie der ſchoͤnen Kuͤnſte.? Der erſte Theil enthaͤlt die Grundſaͤ⸗ 
"Be der Schoͤnheit, der zweyte Vorſchriften über die Betquem⸗ 
üchkeit, bey welchen aber manches uͤber die Schoͤnheit einges 
miſcht iſt, der dritte fell die Regrin der Feſtigkeit enthalten. 
B ſſer möchte es geweſen ſeyn, die Ordnung umzukehren, auch 
genauer die Schoͤnheit, weiche aus der- Zuſammenſetzung der 
83 und ihrer Verhaͤltniſſe entſteht, von derjenigen zu un 
gerfdeiden ; die bloß durch gewiſſe Verzierungen hervorge⸗ 
vracht wird. Der erſte Theil iſt in vier Buͤcher gerheilt, von 
xwelchen daß erſte der Zierlichkeit, das zwryte der Symmekrie 
ader dem Ebenmaaße, das dritte der Evtythmie oder db 
Wohlgereimtheit das vierte dem‘ &thfcfiichen oder der Torte 
“Yentenz geroldmer iſt. Die Benenrinngen Symmetrie und 
Evrythmie müßten wohl umgekehrt werden. Die kurje Ge⸗ 
jo ichte der Architektur ift ver gut. — Die zen 
nach dem Verf. eind Kunſt, die In der Nachahmung beſteht. 
Natur giebt aber Fein Orlatnal. Dagegen” dienen: bie erſten 
Verſuche der natfirlihen Baukunſt als Wedel. Dieſer rohe 
. Bau muß nacarabmt, verfeinert, und’ auf eine ſchickliche 
Art zum Zweck des Gebäudes angewandt werden. (Inzwi⸗ 
ſchen darf man durch diefe ſonſt richtige Vorſtellung der Erfin⸗ 
dung des Baum ⸗iſters nicht zu enge Schranken ſetzen). Gute 
Demerkungen über die architektoniſche Ochbnheft. Man darf 
- Wiches an einem Gebäude fehen, das wicht. feinen beſtimmten 
Musen hatz und zur Vollſtaͤndigkeit des Ganzen gehätt. Dat 
Laubwerk um die Säulen iſt nach dem Verf, eine gute Mach 
ahmung ver Nanır. Doch Tolle man es mäßig gebrauchen. 
( Der Gelegenheiten, moe® ſich ſchickt, möchten wenige fegn.) 
Die Ideer des Verf. den Geiſt der gothiſchen Architektur zu 
erklaͤren, und fie vernunftmäßie 3a machen, iſt ſonderbar. 
Es ſollte durch fie ein Wald, als der urſpruͤngliche zur Ben 
rhrung der Gettheit beſtimmte Ort vardeſtellt werden. Die 
ſpitzig zulauſenden Bogen Tollen” den Bäumen nadahinen ,- fo 
“le fie mir ihren Heften‘ fih wechſelswelſo durchkreuzen und 
dle Bündel von Säulen ſollen die Stamme von Baumgrup⸗ 
pen darſtellen. Von der Chineſiſchen Architektur nur eine hab⸗ 
be Selte. Der Brrf. huͤtte bemerken ſollen "daß ſich in der» 
Fasin die Spur der Sejelte, dir Wöhhiwig von’ Nomaden, 
zeigt. ,, Wider den Mißbrauch der Maleren in der Archſtektun 
Gegen die Grotesken "und dergl eifert der Verf CB.268 ff.) 
u ge gleich durch Rapharis Loggie, int duvch bie mr 
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Amn Herkoalanum, Yen Bogen bet Vatleaus und Ve I 
ſſchen Baͤder autoriſtrt werben. Die drey legten neunt et ge⸗ 
. ‚enägten Unſinn. Was der Verf. Im 4aren Abſchnitt som 
:: &genen und vom Geſchmack (welches gieich zu Anfang hät 
muͤſſen unterflhe werden) fagt, if vermorren, undeſtimmt 
‚nd ſchwankend. Er meynt, es ſey eitte unnüge Spipfiridige 
x Zeit, unterſuchen zu wollen, ob es Wirkung oder Utſach 
vom Schoͤnen fen, wenn eine Sache gejſaͤllt; das Schoͤne laß 
> Je fi rorber erklaren noch zeigen. Das Schöne, ſagt er, 
sine hatuͤrliche Empfindung des Menſchen, wenn er innetlich 
‚auf eine. nice zu beſchrelbende Weiſe von angenehinen und Ihe 
haßten Lindtuͤcken geruͤhrt wird, welche vermittelſt der Sintie 
Zurch aͤufſere Gegenſtaͤnde veraulaßt werden. Kerner: Schön 
ey kehne Eigenſchaft einer Sache, ſondern der Begriff Sitſt 
Aleoß in dem Verſtande deſſen, der einen Gegenſtaud betrad 
01. (Richtig) Feder Meaſch enıpfinde eine beſondete Schw 
.. Seit, fo wie jedes Auge einen werfchiedenen Regenhogen fiebk.- 
Das Meichniß paßt nicht, weil die Cmpfintting des Regei⸗ 
u Ibe it, wen fie gleich nicht durch dieſelben Lege 
„‚gien verurſacht wird. Dis Empfindung des Schoͤnen iſt - 
;. intern Menſchen Iebhaftet, feiner, Oceter und gruͤndlicher af 
bey ernem andern, aber nicht entgegengefeht, ober es muß 
eine Theil Umrecht haben , gewiſſe condentionelle aud zufall 
Schuͤnheiten au Ya rſen Fonne eine Eige 
7 ge hi, und Die andere {hu finden ; nuız müfe,eine. jede 
Sey jihrer Smpfindung bleiben, ohne andere ihre beſtimmen 
‚u wollen. Was Hilft San: aber alles Geſchreibe nn 
ft. Dion ll na as 
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lung der Orbände,, letztere von ©.10 bis96n : dr g⸗ht al⸗ 
Arten von Gebäuden‘ dur, und giebt manche brauchbare 
Wemerkung, von Buͤrgerhaͤnfern, frehlich nur eine Seite, von. 
Pallaſten 94 Sehen. Zu Kiechen fehtäge er under andern ein 
Dreycck mit abgefhnittenen Eden ver, @rine nen on 
mien der Gebäude — part 7 ins —— * — ſab 
In, beſonders ©. 19 ber Ueberſeder bemerkt, - 
es —*— 22 wie be der Bein (Berfaffer ), der 
viel Geſchmack — che lavpiſche Dinge gut keiten | 
Enue. Gem Be be ee ua 
Apfehru von Silen, a Tieren, Ociffen und am 
dern wunderlichen Figuren ‚geben, bie arm gehörigen Orte gut 
angehracht, wahrſcheinlich und vernünftig ausfallen — 
Der Verf. ſpielt auch, wenn er ©. 137, den Dächern mit 
| u. Siegeln, die er = — den ar, 
Be, Schuppen, , Bierrathe zn eben anrtaͤt 
Rom Gartenweſen 5. 149 — 108. Dee Ort. glaubt, da 
. _ Ne engliiche Gaͤrtnerey von den Ehinefern entlehnt fen. 
aon iſt ſehr zu weit, woonn gleich Chambers in China 
y Die fer find viel zu einförmig und unver i 
Mc in ihrem Geſchmacke, ale A fie ſolche weht als vomantle 
"he Anlagen, wie bier auch ſonſt 
ſchon in einem Calender oder —*8 —5 — — 
kͤnnten. Es witd hier iR ©. 176 von.den J 
geführt , doß Re Men Haͤufer Ir le anf ebaenlep it 5* 
und daß ein sin, ‚ber. in feinem: Manfe einige ne 
. " Einefchrunger, gm machen wu, durch den Pößel P eg 
gelegt worden, do er 06 Vlıder eintcifen laften, | 


| Dieſr⸗ mag von einen anlaͤndiſ den Produrfte er 
gemaa aefast.feon, an be Kistan = 
Ion gut genug geräthen, aber ins Gonzen iſt fie doch ſteif * 

nachläßlg, an manchen Stellen unrichtig ober undeutlich. Ein 


. Bauch wie diefes verdiente immer einen kritiſchen Uederſetzer, 


ber dann ſreylich and, nicht mit dem Eh. m Lagelohu 
zufrieven fenn kann. Man fintet und mehrmals 
- Mohtenanftäte Dlauren, S. er Concoide auſtart Concıoie, - 
®.43. Balkenkoͤſe im Karniee; - ‚Diefe gehören in den Prien, 
und find bloß. im der — — Marder. 49, 
Die Selten ber ©p) auch vorher 
— ſollen auf. ber * —* ge | 
ꝓMittelpunkt za gehen: 0 der Vannarem Im Affen fie bs | 
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136 Kürze Nachrichten 
zunter einander parallel ſeyn; denn es waͤre unſchlalich, fe 
„da enger zu ſehen, wo fie außer der. Kruͤmmung entfichen.* 
er verſteht das? ©. 50; iſt Karnieß ein Synonymum von 
Ninnleiſte. S. 56. Don: mit Verfiand angegebenen Verzies 
- Fangen. :. Wie hart die Zufammenfeßung der beyden Praͤpo⸗ 
tionen?  &p Andy an e. a. O. bey. über so Fuß hohen Saͤu⸗ 
en:. S. 76, „Die marmornen Balken treffen mit ihrer hori⸗ 
« „zontaten Lage auf jeden Trigippb.2- Die Balken von Mare 
ſmor beyſeite gefegt, ſo iſt doch die Beſchreibung, wie fie fies 
gen, ſehr gezwungen. So auch eh. daſ.„Der Architrab und 
BzRFrieß find viel außer dem ſenkrechten Stande auf der Gar 
Ser. S.79. „Faſt alle. dörifche Gebaͤlke in Griechenland 
„find. ein Viertheil Höher als die Saͤule.“ Das wären unge 
enre Gebaͤlke. ©.85. -„Die Zwiſchentiefen zwiſchen den 
ESypartenkoͤpſen muͤſſen vierecklg und die Selten es ebenfalls 
Feyn.“ Viereckig fol hier ein Quadrat bedeuten. Im ge⸗ 
. meinen Ausdrucke wird das reguläre Dreyeck und Viereck ge⸗ 
whnlich ein Dreyeck und Viereck vorzugsweiſe genannt. &, _ 
- d5. „Nimmt men den unten Durchmeſſer aller Sfaulen 
* an, fo wid dep ihre Höhe felgende Progreſſion ſtatt 
‘ den?! j i R — Ze 1 

DS Korinthiſch. 

„ein Achttheil, ein Neuntheil ein Zchntheil.®. 

Anſtatt Ast, Nean, Zehn. S.a 1. Karier, als wenn c 
die Cares wären, da es die Einwohner von Caryn fihd.  &, 
fen, Loggie überfegt-durch frepe Piäge auf einen Sehänbe, 
als wenn es Altane wären, da æs effene Laubengänge vor dem. 
Zimmern And. Ebendaſ. Schutzwehr oder Geländer anſtatt 
ruſtmaner. S. 123, „Die Saͤulenfuͤße nehmen ſich hier 
„Lin Kirchen x.) beſſer aus, weit das Fußgeſimſe von tiefen 
„durchfchnitten wied⸗ :&ebr: undentli; &.ı52. „Die 
7Saule des zweyten Stockwerks wird um ein Viereel niedtiger 
„aid die vom erſien.“ Das iſt nicht mög. 8. 154. „Dee 
„„uiteee Schaft der vbern Saͤule muß dem obern Stufe der 
Fantern Gänle gleich ſeyn.“ Ganz \widerfinnig ausgedruͤcke. 
©. 160. „Mee Glieder ſehen abwaͤrts und erſcheinen im ihter 
Groͤße.« Sol erwa Helen: Hängen ˖ uͤber, und erſcheinen 
urrperfürzt. Ebendaſ. „Die Orwölße ruhen auf Die‘ Bogen 
„der Saͤulenweiteh. - Die Saulenweiten Haben’ hier nichts 
DT Der Ausdrudt koͤmmt oft ureichtig vor. Der grame 
aliſche Fehler mag eicie Uebereilung ſeyn. ©. 317. — 

— 
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re Eden und Simfe eines Haufes von bufin Ziegela 
„aus weißem Marmor figd.* Ohne Verſtand. &.205. Ri⸗ 
Jalit iſt durch Avantcorpe In Klammern ale Synonymum ers 
klärt. Beydes ſſt ſehr verſchieden. S. 223. „Der wahre 
„Det ſuͤr Giebel iſt die breite Seite der Gebäude, weil das 
„Dach diefelbe Richtung hat.“ Wie undeusfch alles) Es. 
muͤßte hier auch, um beffer zu unterfcheiden, Sronton.. für 
G.ebel gebraucht werden, ©. 229. „Das Geländer foll niche 
über ein und ein Vierfuͤnſtheil bes Gebalkes, noch unter, ein 
na feyn. Soll heißen: nicht über ein Vierſuͤnftheil. S. 260, 
„Blumen auf Stiele (Stielen) endigen ſich oben im Daſen 
„von Menſchen und Thleren." Das foll eine Ueberſetzung 
von einer Stelle im Vitruv VII, 5. Eon ex caliculis floreg 
dimidiata habentes ex fe exeuntla Gigilla, alia humanis, 
alia beftiarum capitibus fimilia, — 

‚Einiges auch noch aus dem zweyten Theille. ©. sa 
„eine zaͤrtliche Architektur.“ Das Beywort paßt im Deutſche 
nicht. S. 62. iſt die Beſchreibung einer Erſfindung, wie au 
Den Waſſerkuteln in der Kuͤche der üble Geruch zu verhindern 
ey, ſehr undeutlich, dur weſſen Schuld, kann ich nicht faa 
gm. ©&.ı25. Loggie Überfept durch Legen. ©. 136., Man 
„ficht auch weldye.( Dächer ) von Rafen.“ Das Welstivum 
gebraucht dee Ueberſetzer anſtatt einige oder ſolche, dergleichen 
mnehrmals. Andere begehen auch biefen Fehler. S. 169, iſt 
Die Befihreibung eines Getreidemagazins undeutlihd. S. a11 
„Der Grund des Srabens muß auch recht ſeſte gemacht, und 
„su dem Ende gerrichen werden, damit er rein bleiße_C geh 
„se, und das Waſſet geſchwind ablaͤuſt(ablaufe J, went «6 
usiekk in einer Ebene ii.“ Was heißt bier, getrieben wer⸗ 
den? ©2532. Was bier von Drummen und ben damit vete 
Bundenen Kanaͤlen geſagt wird, iſt ſehr undeutlich uͤberſetzt. 
P. 276. Ein Rad von doppelten eichenen Pfoſten, —— 
4 folien , eino Scheibe von doppelten eichenen Bohlen. 
ve 7 — Des en une = einer 
michtigen Vegebenheit als manche Sonderlinge vie icht 
denken. Was beißt das? 


Der Ueberſetzer ſcheint manchmal feine Noth gehabt zu 
Haben, "Er mufite entweder bie Arbeit nicht. äberniehmen, ode 
andere um Ratb-fragen, , Es wäre gut, Daß ich: die Ueberfer 
gar wiſſenſchaftlicher Bücher nennen.  . . - ch 
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Runge Machrichten | 
Die Verbindung und Uebereinanderſtellung · ber Su 
“ "fere, ober Anweiſung, wie bey der Baukunſt die 
fünf Saͤulenordnungen auf eine ſehr leichte und 
bequeme Art nach) einer gegründeten Regel, fo wohl 
bey graben als auch cirkulrunden Figuren ber 
"einander zu feßen und zu verbinden find; in’ drey 
Abtheilungen abgehandelt, und auf‘ 60 Kupfere 
 Biättern vorgeftellet durch Samuel Locke, Chur⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Generalaccisbaudireftoren 2c, 
Dresden, bey dem Verfaſſer und. in Kommiffien 
in Folio. | 2. 
Wa⸗ tzeoretiſche. Bauverſtaͤndige von bleſer Lehre zu wiſſen 
wuͤnſchen, bat: unter. andern auch der feel. Lambert in feinen 
fhäubaren BVeytraͤgen längft auseinander gefegt. Indeſſen 
iaßt ſich ſreylich Über biefe von fo mancherley, Schnuͤrkeleien 
verworrene Theorie noch gar vieles fügen, das für den prab⸗ 
tiſchen, der igründlichen Theorie unkundigen Baumeiſter I 
gier intereſſant feyn kann, und. für dieſe mag das. weitlaͤuftige 
— Buch des Verfaſſers Immer willkommen und. nuͤtzlich 
n. —— —* J ner 
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rer Weltweisheit. 
Fauſtins Reiſe im philoſophiſchen Jahr underte⸗ 
Ndeue ſchr verbeſſerte und vermehrte Ausgabe 
2: des zweyten Baͤndchens von Fauflin. 1785: & 
340 Seiten. Te 
Die Worerde derichtet, der Verf: hote den Tier fepe darun 
weändert, weil Kr. Pest Verfaſſet dei erſten Theils ſich durch 
dieſe Fortſetzung ſehr habe beleidigt gefunden; er kaͤnne nich 
finden , daß ihm dadurch fo ſehr Unrecht geſchehen ſey, daß er 
— —— AI IR 








dm der —X 439 
Hr Nkberträchelateie zu fpredien fen berecheigt worden — 
anderer beräbunter Scqheiſtſtellex ſeyen ja von andern ſortqeſe 
worden; er habe nicht die. gevingſte Abſicht gehabt, ihm . 
ſchaden, fondern ba er geſehen, daß das erfte Werk Nugen 
ſtiftete, unter demfelben Namen auch an- feinem Theile Gutes 
beroörätbeiggen geſucht.  Befhwenen.Taun- ſich, unfers Erachh 
tens, ein Schriftſteller immer, wenn unter feinem Namen 
ein anderer ein Werk fortſetzt, das er ſelbſt fortzufegen willens 
it, wenn auch die Fortſetzung ihm Feine Schande macht, wie 
das bier der Fall iR; und auch nichts feinen Srundfäßen. > 
Meynungen entgegengefetes geſagt wird; denn wenigſte 
Weird. das Publicum dadurch geſattigt, und die Liebhaberey zum: 
Aqhten Fortſetzung vermindert. Wie es Unrecht iſt, für den 
Verfaſſer eines. Buches gelten zu wollen, das man niche gee 
ſqrieben hat, fo iſt es auch Unrecht, einem andern ein Buß 
nude und unter ſeinem Namen eines herauszugeben 
es: roled: immer - falfche Waare Für aͤchte verkauft: Irtzo iM 
Bofferitlich Ge. Pezsb zufrieden geſtellt. Dee V. verſichert, es 
Babe keine Anekdote erdichtet‘, und zum. Beweis feine Mahrt 
beisctiebe, aimumt er äffentlich ein Pant: Geſchichten der dein 
Ausgabe; wober man ihn un batte, sur. "Dies 
ſe find die Erzaͤhlung von ber Berwäftung im Herzogl. Gurhade 
Rhen-Bartm, die. durch Spitzbuben geſchehen iſt, umnd der ere 
— Befehl «nenn Gothaiſchen Hofe, einem: —— 
Dauer kein Hotz umfang era zu laſſen, der jene Ben 
- welftung. falle deranlaßt haben· Was ihm hingegen die Des 
| Hoſrath Birus 


wers ‚als: Umabrheit vorgewerfen hatte, verfichert er; ſey zine 
Wahrheit, und · beruft ſich dechaib auf gerichtliche Werbaubkung 
gen ‚idie.er. anf. Verlangen auch in irgend einem Souenal:sei 
kaunt machen koͤnne. Bor den fonfligen rel er 
Zuſaͤtzen konnen wir nicht urtheilen da wir Die erſte Auczabe 
it ben der Hand haben; nur in der Rechtſchreibung fcheisae 
ns einiges nicht. var richtige ſtehen geblieben zu * sr 
©. s. Kriſtenheit für Chriſtenheit, ©.ı2 Kaͤnntniſſe fie 
Kenntniffe, es. tönsmt von kennen; ebendaſelbſt 2* fuͤn 
Eirkalar, ven eirenlas: " Die wiederholte Auflage iſt Beweis 
von — des Buchs, — — — — | 
n wuͤrdiger Pendant es iſt, wöele ; und. fee um ſa 
—— — — ber Fanatiemus unter der Miene 
von Dolerarz Bir urürsen Sdjusfe,-in: den Oral dery⸗ 
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grchtätäuhfgen Kirche zürhefzufähren, und heetiach wit bei 
kaum abgelegten Vorurtheilen wieder anjafram füct. a 
u . WE, 


Bon dem Urfrunge und den Noten des ui, 
3Zweyter Band. — bey Crufius, 1785: | 
8. 510 Seiten. . Be — N Bi 8* 


Dir weyte Thell fängt mie dem vierten Vu an, werde. 
der Verf. die Rochwendigkeir des Uebels, ſowohl des phuſiſchen 
als des moraliſchen zu beweiſen ſacht. „Eine Meit ohne Uelaß 
iſt, wie er behauptet, rucht mbglich, denn wan mag ſch eine 
Welt denken, wir man will, fo muͤſſen Kraͤſte darin ſtyn 
nnmd dieſe Kruͤſte muͤſſen witfen; Kraft: und Migkung in 
2 Ben, und.ohne fie iſt der Tod. - "Nun aber. iſt jede Zöirfing a 
einen unrechten Gegenſtaud, Aebei jedes Nebermaaß det I 
kang, Uebel; und jeder Mangel au Kraft, Uebel. 
ifo kein Viebel flart finden ſoln muß feine Kraft auf nen * 
rechten Gegenſtand wirken koͤnnen, d. h. das Holz müßte brehe 
nen Einnen,, fo Junge wir es noch nicht angewandt haben; und 
ie wir. es zur Feutung Seftimmgn ;, wenn · wir aber darage 
Ballen gehauen ,: oder Getaͤth verfertige haben, mußte es uns 
brennbat feyn.. Und dies muͤßte entweder dadench geſchehatt/ 
daß bie Dr .n Gegeriſtand nice mehr: rceffen Tann; oda 
daß ſie thre Wirk ſamkelt verliert, fo bald fie ‚ben peinllegierumg 
Gegenſtand * Dieſe lebtere Forderun Pi u. 
—— unb was Die erſtere nt fo 
ſorgen, daß Der Gall nicht eintreſſe. Die erfte — * 
Bentet nichts weniger, als eine khöpferiiche Gewalt ne 
Glasur. Dann aber iſt keine Wahrheit und feine Ein 
‚mehr — Ganz seht. Denn eine Welt, Worin Die —* 
kung phyſiſcher Kräfte nicht nach allgemeinen und m 
Geſetzen, fondern nach ber veränderlichen. Wuituht des Dienn . 
fihen füh Bald. fo, bald anders duferte, mao:.das: Fauer bay, 
breunte, Bald nicht beruͤhrte, wuͤrde eine Feen⸗ sind Zanbermeid 
ſeyn,: worin gar’ keine vernünftige Thaͤtigkeit ſtatt ſindet. 
Denn dieſe — ſich auf die Erwartung gleicher Wirkan⸗ 
gen ans gleichen Urſachen, und Ba Ft einen — und fee 
ek ber Natur, Dhurdem vaßate Diele Weit, 
- woria. die Willkuͤhr des ai. ‚den m Saas — 


a r 
uf 





von der TBelemddeit un 


unb Seinen Plnnte, ein Schauplatz von Verwirrungen we 
en der unvermeidlichen Eoflikonen voerden,, well das, was ei 
nurm Menſchen ein Gut und Vorthell, dem andern ein Uebel 
und Gabe ſeyn würde. Die Menſchen würden. fih. alfe, 
wermöge det ihnen verliehenen Allgegenwart über bie Narate 
Eräfre, beftändtg emgegen wirken, und die ihnen unterworſen⸗ 
Kreatur in Veriegenheit ſetzen, wenn fie gehorchen, ob. das 
Feuer ſezt brennen, oder nur leicht berühren ſollte. „Maaß 
Der Kräfte, Keine Roaft müßte zu ſtaxk oder zu: [wach fü 
- theen Segenitand ſeyn, noch ſeyn koͤnnen; fie müßten. alle ges 
imiis mit ber Einpfänglichfeic ihtes Gegenſtandes paſſen. Wie 
aber ; wer eine Kraft mehrere und verfdiiedene Begenftände 
Hätte? Die -Anpafung det Ardfte anf den Ergenfland ig 
mehrentheils relation, und nur durch die Anwendung Des Gegen⸗ 
fNandes beſtimmbar. : Ein Fuß; B. uͤberſchwemmt feine Ufer, . 
eh tote beydes nur daech die Deflimmung dee - 
3 und ſeine Ufer ein Uebel. Wenn der Wiſſiſippi aus⸗ 
ent thut re keinen Schaden, weil ſeine Ufer unangebauet 
Kegen. Der Mil thut ſogar gures — Mit det Elbe und dem 
Mhein iſt es anders bewandt. Alles femme auf Beſtimmun⸗ 
gr on; ad dieſe Beſtimmungen ſetzt der Menſch, und zwar 
Aach Willkuͤhr, amd. nach dieſer wird bald eine kleinere, "hal 
Iroͤß re Wirkung geſordert. Um das Uebel zu verhuͤten, muͤſ⸗ 
ſte alſo nur Eine Art von Kraͤften und Gegenſtaͤnden — und 
— alle in gleichem Maaße feyn; und; dann wäre alles Fine, 
alles Nichts.“ Wieder vhllig wahr. Nur in Beziehung auf 
Ber Menfigen , feine Empfindungen, ſeine Wünfche und Ale 
ſichten gieht 8 Uebel in nuferer Melk, ſonſt ger feine. ‚Gel 
zen folhe Uebel’ausgefloffen feyn , fo müßten alle Kräfte ih⸗ 
sen Gegenſtaͤnden fa angepaßt ſeyn, daß wie eine Wirfung 
weder in ihrer Art noch in ihrem Maaße einem menfchlichen 
Intereſſe entgegem wäre, welches ſchon dadurch eine unmoͤgll⸗ 
he Forderung wird, daß alle menſchlichen Woͤnſche und Abſich⸗ 
zen unnͤglich malt: einander äbrreinftimmen koͤnnen, und pinane 
‚der oft entgegengefegt ſeyn muͤſſen, z. B. wenn bee eine Norb⸗ 
wind verlangt, fo: verlangt dee andere Guͤdwind, wenn der 
"eine nach Degen feufje, wuͤnſcht der andere beim, 
‚Und dadurch fiele diefe Zorderung wit bes oben angeführten, 
daß ſich alle Naturkraͤfte nad der jedesmallgen Gurbefindems 
der Menfchen richten fallen, zufarmmen, — Aus biefem.ele 
tem. zieht uun der. Verf. den Schlußi es. ſcheint mir alfo ohne 
Uebel keine Welt denkbar zu a” wenigſtens, muͤ * 
2 


dd 


| u | ame Tran 


— feine Walt, Die nach alfnemeinetn Ku uteattbehe 
Geſetzen regiert: wird, und worin fo etwas, was man 
einen einformigen Lauf Der Natur nennen koͤnnte, ſtatt finden 
follte.. Der. Verf. merkt — — hierin feine Theorie von 
Leibnitzens feiner abgehe, als welcher behauptet, daß eine 
Welt ehne Uebel moͤglich fer, und daß vielleicht imfere Erbe 
dJer einige Wohnort alles: Boͤſen, des Fehlens und des Leis 
dens fen. "Dies wird durch die Anführung einiger Stellen dek 
Theodicee bewieſen, * dieſe Meynung wit deutlichen Wor⸗ 
ten vorgetragen wird, die, wie der Verf. richtig bemerkt, vom 
Vertheidiger der —— ſeine —— derſelben ſehr 
erſchweren mußte, und die ihn ˖in einen fehlerhaften ne ver⸗ 
wickelte. Leibnitz ſetzte nämlich bey ſeiner Rechtfertigung Sets 
tes das voraus, was er beweiſen wollte und mußte, die Weio⸗ 
heit und Guͤte Gottes. Dieſe Vollkonmenheiten will der 
Weltweiſe durch die Wahl der beſten Welt beweiſen, und zu⸗ 
gleich bewelſet er die Wahl ber been. Welt aus der Weisheit 
— des ee nn — nur; nn ‘der Ver⸗ 
nzu, „beydes leugnen, ſo fälle ſein ganger Beweis. 
Man kann fich ſchwerlich uͤberreden, daß —* mit Uedel 
„öeffer ſey, ale eine oßne Uebel, und baß der Gast, ber das 
ꝓllebel vermeiden koͤnnte, und nicht vermied, ber eligätigfte 
und alweifefte genannte werden ſolle.“ Vielleicht gehoͤrt dieſe 
— Eeibnigens, daß man ſich eine Welt-ohne Gknw 
de und Uebel nis möglich beufen könne, zu den Herablaſſun⸗ 
gen, zu dee Denkart und herdſchenden Theologie feines Zeital⸗ 
ters, dern fich der vlellcicht zu vorſichtige Philoſoph ofe’ 
Yjulbig- gemacht Gatz  ader frevlich hätte er in * Stuͤcka 
Wo es feine Hauptabſicht fo nachtheilig war, To nachgiebig 
Richt ſeyn ſollen; vielleicht gedachte er ſich aber unter einer 
vhne Bände und Uebel moͤglichen Melt, niches ambers als eine 
een: und Zauberwelt, worin entweder: ber Menſch mit Affe 
egeivalt verſehen, jede ‚ihn widrige Naturwirkung hemmen, 
"und in’ das Gegentheil verwandeln, ober Gott jedesmal mit 
“feiner Vorſehung und Allmacht ins Mittel treten, und auch, 
"fo oft der Menſch würde gefehlt Haben, für ihn das Beſſete 
— and ihm vor: allem Irtthume durch eine unaufhoͤr⸗ 
nſpiration wuͤrde geſichert haben. Ich uͤbergehe das, - 
* Berf. von der mahnlichen Abwendung .des phyſiſchen 
‚ und was er vom moralifchen Gefuͤhle ſagt, das er 
am phyſiſchen Uebel technee, um von feiner Abhandlung. 
— das moraliſche Uebel, vu 3 weiten d den geßern — 
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Mach einer Ueberſicht des Ganzen, bie ber Verf. ſelbſt 
giebt, werde ich den Inhalt davon Eürzlih anzeigen. Die 
Frage it von der Werweidlichkeit oder Unvermeidlichkeit des 
moralifhen Uebels. Um folche zu unterfuchen, fand es def 
Verf. noͤthig, die Triebfedern des menſchlichen Thuns und 
Laſſens Eennen zu lernen. . Deren giebt er folyende an: ») 
Den Innern Drang der Kräfte, ihre eigene Schnellkraft, 
2) Den Teich der Nachahmung. 3) Den Irſtinkt. 4)Die 
Gewoͤhnung. 5) Die Vernunft, 6) Das Gefühl, worune 
ter das Beduͤrfniß, die Neigungen und Leidenſchaften beariffem . 
find: Da unter diefen Triebkraͤften Eeine gefährlicher iſt, ala 
das Geſuͤhl ‚mit feinem Gefolge, fo unterſucht er, ob uns der 
Schoͤpfer nicht ohne Leidenſchaften haͤtte ſchaffen koͤnnen. Um 
dieſe Frage zu beantworten, kam es darauf an, zu zeigen, daß 
bie andern Triebkraͤfte im Menfchen nicht zureichen, ihn fo. 
thaͤtig zu machen, wie es fein Wohl erfordere, ‚und nun ge⸗ 
Bet er fie alle Durch, und bemuͤhet fich durch manche richtige, 
ſcharfſinmige und einleuchtende, aber auch bin und wieder fpiget 
findige undin ſchwere Speeulation fich verlierende Bemerkungen, 
ihrer aller Unhinlaͤnglichkelt zu dieſer Abficht zu erweifen. Dies 
legtere findet inſonderheit bey der. Unterſuchung ſtatt, ob nich 
die. Beenunft bey den. Menſchen der berrichende Antrieh ſeyn 
Eonne, denn bier läßt fih der Verf. auf die Fragen ein, ob: 
der Verſtand activ oder paſſiv ſey? eine Erörterung,,. bie ſchon 
darum ſchwierig feyn mußte, da die Frage, was eigentlich. 
actis und paflio fen, wie beydes genau und zuverläßig von eins‘. 
ander zu unterſcheiden und richtig zu beſtimmen fey, nach al⸗ 
lem, was ältere und neuere Metaphyſiker darüber geſchtieben 
Baben, nod-Immer eine der dunkelſten und ſchwerſten in der 
ganzen Metaphyſik bleise. Indeſſen nimmt er als überwie⸗ 
gend swahefchelnlich an, 1) daß die Wirkungen unfers Vers . 
ftandes nicht von unferm Willen, fondern vor den Dingen aba 
hangen, und 2‘) daß der Verftand keinesweges den Wilen ers . 
zeugen, ſondern Ihm nur den Segenftand zeigen kann, beit: 
der Wille ſchon fuchte und begehrte. Es fehlte alfo den Miene - 
ſchen immer an Triebfedern zur Thaͤtigkeit, und da diefe doch 
flatt finden follten, fo Tonnten fie nur in den Gefuͤhlen, Nel 
‚gungen und Leidenfchaften beſtehen. Hierauf untetfucht dee - 
Verfaſſer, was die Beftimmung des Menfchen fey, und wor« , 
in feine Gluͤckſeligkeit beſtehe. — Zweck feines mm. = 
— 4 : . 
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Bende Zwecke in eins aufammenlaufen, indem die Thoͤtigkeit 
bdas Mittel zum Genuß, und dieſer der Reiz zur keit 
iſt. Genießen beißt wirken — Der erſte Theil unſerer Se⸗ 
Ugkeit beſteht in der Uebung unſerer Kraͤſte, der andere {m 
Befriedigung unferer Beduͤrfniſſe. Diefe Befriedigung beſteht 
aber wieder in Thaͤtigkeit. Alſo auf Thaͤtigkeit läßt ſich die, 
‚ganze Gluͤckſeligkeit des Menſchen zuräcfähren.. Es iſt ente 
. weder Thätigkeit oder Vorbereitung dazu. Sid It. alſy bie 
Beftimmung des Menſchen. Die Ihätigkeit veredelt die Kraͤſ⸗ 
ge des Menſchen, folglich iſts Beſtimmung des reifen, feine‘ 
Kräfte zu weredein.“ Der Verſ. ſagt von bieie Beobach⸗ 
gungen über die Beftimmung des Menſchen, daß fie bisher won 
den Pfuchnlogen und Moraliſten überfehen. wurden: allein 
‚Dies kann nur von den ältern, inſonderheit von den theologi⸗ 
ſchen Syſtemmacherngelten, neuere Pſychologen haben in der 


Daupfſſache über die Beſtimmung und Gluͤckſeligkeit des Miete 


ſchen eben ſo gehacht, wie dei Verfaſfer. Suljer hat ſogar 
feine Theorie von der Gluͤckſeligkeit ganz auf angemeſſene Thaͤ⸗ 
‚sigleit gebauet „:und vieler anderer nicht zu gedenken, haben 


Mendelsſohn und Garve dieſe Theorie mit vortrefflichen Der 


. werfungen bereichert und beftätige. — Der V. folgert nun aus 
dem Dbigen, daß die Betriebſamkeie des Menſchen, nicht blos auf 
den Beduͤrfniſſen beruhen muͤſſe, wenn der Menſch beftändig 
in der Glaͤchſeligkeit fortſchreiten follte.: Die Beduͤrfniſſe wa⸗ 
ven die erſten Rebe, koͤnnten aber nicht lange —— alſe 
mußte der Menſch geneigt ſeyn, ſich kuͤnſtliche Beduͤrfniſſe zu 
Schaffen, und ohne Beduͤrſniſſe, ohnz anſcheinenden Zweck zu 
handeln, damit ed ihm niemals am Trieb und am Stoff Tch- 
isn möchte, feine Kräfte durch Uebüng zu entwlckeln. Lab, 
ruft der Berf. aus, iſt gerade der Menſch befhaffen. Wohl 

1 Datik dem Schöpiert. Br Menſch alſo, bey den kein 
Serruß ohne Gefühl, d.h.’ ohne Einwirkung der Dinge auf 
ihn Rose fand‘, bey dent ſich ohne Veduͤrfniſſe keine Kräfte 
noch Kenneniſſe entwickeln konnten, mußte auch Leidenſchaften 
haben, denn die Leldenſchaften find nur ſtaͤrkere Gefuͤhle, drinne 
gendere Beduͤrfniſſe. — Nachdem nun dev Werf> von den 
Toriektidnen der Leidenſchaͤſten, die feiner Angabe nach, Zeit 
und edtgegengeſetzte Leidenſchaften ſind, noch etwas angemerkt 
hatte, ſchließt er den zweyten Band ſeiner Theobleee mit den 
. Worten: ich habe zu beweiſen geſucht, daß das moraliſche 
Uebel is keiner uns denkbaren Reihe der Dinge m 
— n 
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Sen Tann. Sleſen Satz hat det Netf.;, meldet Einficht nach, 
für Alte diejenigen, die ihm Bis in alle die Windungen des vfe 
dornigten Weges den er genommen har, folgen Finnen, wo 
nicht bis zur voRigen Evlbenz, doch Bis zu einem Höhen Grad 
ber Waheſcheinlichkeit gebracht, Indem er muͤnche fharffinnige 
Bomerkungen germacht wid, das, wag Ah“ zu feinem Zweck 
dienliches von andern Philoſophen, inſonderheit nach — 
vorgearbeitet worden, fehr gut zu nuͤtzen gewußt hat. Sin. 
beffen waͤte es doch zu wuͤmſchen, daß er feine Derslsnihrung 
ktwas mehr fimplificirt und manche Hypotheſen, z. B. vor 
sem Mechanismüs in der menfchlichen Seele, nicht mit In dene 
Velden verflochten hätte, welches letztere deſto füglicher gefchen : 
Ber: konnte, da er mit Recht behauptet, daß es bey einer 
Theobicre wenig ober gar’tiicht auf. Die Frage anlomme, ch 
Ber’ Dienf frei fen öber nicht; denn frey oder nicht ſtey, ſo 
— an 16 beſchaſſen, wie-er wach der dee und PR 
Abſicht ſeines Schöpfere Tepn-folkte. - Es konnte fogat atis dirk 
Angeiiommienen: Mechantennus und aus beim mit Gemſelben ne 
nau zuſammenhangenden Babe: daß der Menſch alles, was eu 
iſt, nur durch ſelne Lage und durch die Umſtaͤnde, worin ey 
eſehztitz iſt und wird, der Zweifel entſtehen; warum ſetzte bie 
tthaͤt das menſchliche Geſchlecht nicht in ſolche Lage, und 
ſo gloͤckliche Umſtaͤnde, daß Die heftigen Gefühle, die unbäne 
Bam Leidenſchaften, beren:der Menſch emofaͤnglich war, und 
die ihm fo bösartig machen, und fo viel Unheil anrichten, nicht 
b:y ihm erweckt wurden? Möglich war eine folche gluͤckliche, 
— —— Unſchuld des —— und der Sitten guͤn⸗ 
u 


‚Lage, denn fie iſt noch auf unferer Erde bin und wieder, 
38. unter einigen Alpenkeivohnern, deren Einfalt, Unſchul 
ad Gluͤckſellgkeit uns unter, andein be Laͤe onruͤhmt, wirk 
ich. Schabe, daß dem. Verfaſſer nicht dieſer Zweiſel aufs 
Kieß z die Aufloͤſung deſſelben würde ihn auf manche Interefe 
ante Untorſuchungen geführt haben, mern er geſucht hätte 
jeigen , warum dad, was ben einigen Erdbewohnern wirt, 
** iſt, ‚ichs bei allein, oͤglich geweſen. Dieſer Zweife 
möchte ndeſſen dadurch nicht Behoben werden, dab man zeige 
te, ed. warden, ſalls die Manichen wermöge ihrer Lage, n 
8 jener glücklichen Finfalt des Charakters und der Sitten, 
kreien folften , ihre Selftesgaben fich nie nollig entwickelt, nie 
Künfe und Wiſſenſchaften von ihnen bis zu dem Grabe der 
Vollkommenbeit gedrocht ſeyn, wozu fie ni ":geftiegen find. 
Diejenigen, die dieſen — vorbringen, und denen es nur 
Me J $ i Days 
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u’ Men 
— keine Belt, die nach allgemeinen ka maranbeb. 
darım: Geſetzen regiert wird, und worin fo etwas, was man 
einen einformigen Lauf der Natur nennen / koͤnnte, ſtatt finden 
ſollte. Der. Verf. merkt an, daß hierin feine Theorie von 
Leibnitzens feiner abgehe, als welcher behauptet, daß eine 
Welt ohne Uebel moͤglich ſey, und daß vielleicht unſere Erbe 
Der einzige Wohnort alles Boͤſen, des Fehlens und des Leis 
dens fen. Dies wird durch die Anfuͤhrung einiger Stellen def 
Theoditee bewieſen, worin dieſe Meynung wit beutlichen Wor⸗ 
ten vorgetragen wird, die, wie der Verf. richtig bemerkt, dem 
Vertheidiger der Gottheit feine Rechtfertigung derſelben ſehr 
erſchweren mußte, und die ihn in einen fehlerhaften Zirkel wege 
widelte. Leibnitz ſetzte nämlich Hey feiner: Rechtfertigung Cot⸗ 
tes das voraus, was er beweiſen wollte und mußte, die Weio⸗ 
heit und Guͤte Gottes. Dieſe Vollkonmenheiten will der 
Weltwelſe durch die Wahl der beſten Welt beweiſen, und zus 
—* beweiſet er die Wahl der Heften. Welt aus der Weisheit 
Guͤte des Schoͤpſers. Man darf nur,“ feht der Ver⸗ 
fafſer Hinzu, „beydes leugnen, ſo faͤllt ſein ganget Bewei 
Man kann ſich ſchwerlich überreden, daß eine Welt mit Uedel 
vbbeſſer ſey, als eine ohne Uebel, und daß der Gott, ber das 
ꝓ„Uebel vermeiden koͤnnte, und nicht vermied, der allı 
„und alwelfefte genannt werben ſolle.“ Vielleicht gehört dieſe 
Behauptung Lelbnisens, daß man fich eine Welt ohne Suͤn⸗ 
de und Uebel als moͤglich bdeufen könne, zu den Herablaſſun⸗ 
gen, zu der Denkart und herdſchenden Theologie feines Zeital⸗ 
ters, deren fich der vlellcicht zu vorſichtige Philoſoh oſt 
Ichuidig gemacht hat; aber freylich Hätte er in dieſem Stüde, 
wos es feine Hauptabſicht fo nachtheilig war, To nachgiebig 
nicht ſeyn ſollen; vielleicht gedachte er ſich aber unter einer 
vhne Ounde und Uebel moͤglichen Welt, niches anders als eins 
Bern: und Zauberwelt, worin entweder der Menſch mie All⸗ 
 *getoalc verſehen, jede ihn widrige Natutwirkung hemmen, 
"und in’ das Gegentheil verwandeln, ober Gott jedeamal mie’ 
"feiner Vorſehung und Allmadıt ins Mittel errten, und auch, 
fo oft der Dienfch würde gefehlt Haben, für ihn das Beſſere 
gewaͤhlt and ihm vor- allem Irtthume durch eine Anaufbörs 
liche Snfpirarion wuͤrde geſichert haben. Ich übergehe das, - 
was der  Berf.-von ber mpalichen Abwendung -des phyſiſchen 
-Uebels, und was er vom moraliſchen Gefuͤhle ſagt, das er 
‘zum pbyſiſchen Uebel technet, um von feiner Abhandlung 
— moraliſche Uebel, Dis bey weiten den größern — 
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Bis ‚oencen Bandes ausmacht, einige Diatride zu gu 


- Mad) einer Ueberſicht des Ganzen, bie ber Werf. fel6fk 
giebt, merbe ich den Inhalt davon Eürzlich anzeigen. Die 
Frage ift von der Vervreidlichkeit oder Unvermeidlichkeit des 
moraliſchen Uebels. Um folche zu unterfuchen, fand es def 
Verf. noͤthig, die Triebſedern des menſchlichen -Thuns und 
Laſſens kennen zu lernen. . Deren giebt er folgende an: 1) 
Den Innern Drang der Kräfte, Ihre eigene Schnellfraft, 
2) Den Teich der Nachabmung. 3) Den Inſtinkt. 4)Die 
Gewoͤhnung. 5) Die Vernunft. 6) Das Geſuͤhl, worune 
ter das Beduͤrfniß, die Neigungen und Leiderfchaften beariffen 
find. Da unter diefen Triebkraͤften Feine gefährlicher ik, ale . 
das Geſuͤhl mit feinem Gefolge, fo unterſucht er, ob ung dee . 
Schöpfer nicht ohne Leidenfdaften.bätte ſchaffen koͤnnen. Um 
biefe Frage ju beantworten, kam es darauf an, zu zeigen, daß 
hy andern Triebkraͤfte im Menſchen nicht zureichen, ihn fü. 
tig zu machen, wie es fein Wohl erfordere,..und nun ged 
t er fie alle durch, und bemuͤhet fich durch manche richtige, 
harffinnige und einleuchtende, aber auch hin und wieder fpige: 
findige und in ſchwere Speeufation fich verlierende Bemerkungen, 
ihrer aller Unbinlängliczkeie zu dieſer Abfiht zu erweiſen. Dies 
legtere findet inſonderheit bey der. Unterſuchung ſtatt, ob nich 
bie. Vernunft bey den. Menſchen der herrfchenbe Antrieh ſeyn 
Eonne, denm bier läßt fih der Verf. auf die Fragen ein, ob: 
der Verſtand activ oder poſſiv fey? eine Eroͤrterung, die ſchon 
darum ſchwierig ſeyn mußte, da die Frage, was eigentlich: 
artis.und paflio fen, wie beydes genau und zuverläßig von eitie‘. 
ander zu unterſcheiden und richtig zu beſtimmen fey, nach: ale” 
(em, was Ältere und neuere Metaphyſiker darüber gefchrieben 
haben, noch ˖ immer eine ber dunkelſten und ſchwerſten in dee 
ganzen Metaphyſik bleist. Indeſſen nimmt er als Uberwie⸗ 
gend waheſcheinlich an, 1) daß die Wirkungen unſers Ver⸗ 
ſtandes nicht von unſerm Willen, ſondern von den Dingen ab⸗ 
hangen, und 2) daß der Verſtand keinesweges den Willen er⸗ 
zeugen, ſondern ihm nur den Gegenſtand zeigen kann, beit. 
der Wille ſchon ſuchte und begehrte. Es fehlte alſo den Mena . 
ſchen immer an Teiebfedern zur Thaͤtigkelt, und da dieſe doch 
fhate finden ſollten, fo konnten ſie nur in den Gefuͤhlen; Nelx 
‚gungen und Leidenſchaften beſtehen. Hierauf untetfucht der’ - 
Verfaſſer, was die Beftimmung des Menfchen fey, und wor⸗ 
in feine Gluͤckſeligkeit beſtehe. — Zweck ſelnes —— er 
: ; 4 U] 
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haͤrigkele/ Imb’foine tädkfeliefeit iſt Genuß; doch ſo, DAB - 
heyde Zwecke in eins zuſammenlauſen, indem die Thoͤtigkeit 
wae Wirtel zum Genuß, und dieſer der NReiz zur Thaͤtigkeir 
RE. Genießen heißt wirken — Der erſte Theil unſerer Se⸗ 
Ugkeit beſteht in der Uebung unſerer Kraͤſte, der andere {m 
Befriedigung unferer Beduͤrfniſſe. Diefe Befriedigung beſteht 
aber wieder in Thaͤtigkeit. Alſo auf Thaͤtigkeit laͤßt ſich die 
ganze Gluͤckſeligkeit des Menſchen zuchchfähren.. Es iſt ent⸗ 
weeder Thaͤtigkeit oder Vorbereitung dazu. Sidi alſy bie 
Beſtimmung des Menſchen. Die Thaͤtigkeit veredelt die Kraͤſ⸗ 
ge des Menſchen, folglich iſts Beſtimmung des Menſchen, ſeine 
Kräfte zu veredeln.“ Der Verſ. fagt von dieſen Beobach⸗ 
tungen über die Beſtimmung des Menſchen, daß fie bisher vou 
Sen: Pſych⸗ologen und Moraliſten uͤberſehen worden; alltin 
dies kann nut von den ältern, inſonderheit voun den theologi⸗ 
n geiten, neuere Pſychologen haben in der 

Hauptſache über die Beſtimmung und Gluͤckſeligkeit' des Men⸗ 
ſchen eben ſo gedacht, wie der Verfaſſer. Suljer hat ſogar 
feine Theorie von der Gluͤckſeligkeit ganz auf angemeſſene Thaͤ⸗ 
‚sägleit gebauet „:und wleler -alideres. nicht zu gedenkeri, haben 
Mendelsſohn und Garve dieſe Theorie mit vortrefflichen Be⸗ 
. werfungen bereichert und beſtaͤtigt. — Der V. folgett nun aus 
dem Obigen, daß. die Betriebſamkeie des Menſchen, nicht blos auf 
den —* beruhen muͤſſe, wenn der Menſch beſtaͤndig 
In der Glaͤckſeligkeit fortſchreiten ſollte. Die Beduͤrſalſſe wa⸗ 
ven die erſten Reize, konnten aber nicht lauge zureichen; alſo 
mußte der Menſch geneigt ſeyn, ſich kuͤnſtliche Beduͤrfniſſe zu 
ſchaffen, und ohne Beduͤrſniſſe, ohnz anſcheinenden Zweck zu 
handeln, dawmit ed ihm niemals am Trieb und am Stoff ſeh⸗ 
len möchte, feine Kräfte durch Uebüng zu entwwickeln. Und, 
ruft der Verf. aus, iſt gerade der Menſch beſchaffru. Wohl 
ihm! Datik dem Schöpier!.. Wr Menſch allo, beh dern. kein 
Genuß ohne Gefuͤhl, d 5. ohne Ekinwirkung der Dinge auf 
ihn ſtatt fand‘, bey dem ſich ohne Beduͤrfniſſe keine Kräfte 
noch Kenneniſſe entwickela konnten, mußte auch Leidenſchaſten 
haben, denn die Leldenſchaften find nur-ftärkere Gefühle, drin⸗ 
gendere Veduͤrfniſſe. — Madden .aun der Verf yon den 
Carıeftivuen_ der Leidenſchaͤſten, die feiner Angabe nach, Zeit 
und entaegengefegte Leidenſchaften ſind, neh etwag angemerkt 
hatte, ſchließt er ben zweyten Band ſeiner Theobleee mit den 
. Worten: ich babe zu beweiſen geſacht, daß das moraliſche 
Uebel vr Seiner uns denkbaren Reihe der Dinge men 
— n 
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Ken kann. Dieſen Satz hat det Netf., meldet Einficht nach, 
für alle dieſenigen, die ihm bis in Alle die Windunzen des ofe 
Vornigten Weges; den er genommen bat, folgen Finnen, wo 
nicht bis zur vdigen Eoldenz, doch Bis zu einem Hohen Grad 
ber: Wahrſcheinlichkeit gebracht, Inden er munche fdharffinn!se 
Bemerkungen gemacht, and Bas, iwag ihm zu feinem Zweck 
dienliches von andern Philoſophen, inſondetheit mach Leitniß, 
vorgearbeitet worden, ſehr gut zu nuͤtzen gewußt hat. im 
deſfen wäre es doch gu wuͤnſchen, daß er ſelne Bewelsſſhrung 
ktwas mehr ſimplificirt, und manche Hypotheſen, 4.8, von 
Sen Mechanismus in der menſchlichen Seele, nicht mit Im ders 
Velen verſtochten hätte, welches letztere befto füglicher gefchen : 
Sen Fonnte, da er mit. Recht behauptet, daß es bey einer 
Theobicee wenig oder gar hucht auf die Frage anlomme, ch 
Ber Menſch frei) fen 6er nicht; denn frey oder nicht frey, je 

ei doch immer ſo beſchaſſen, wie-er wach der bee und dei 
bficht ſaͤnes Schoͤpfers fh ſollte. Es konnte fat ati dem 
angenommenen Mechantsittas und aus bem mit Gemſelben ye 
Rau zufannmendangenden Sage: daß der Menſch alles, was ev 
iſt, nur durch felne Lage und durch die Umſtaͤnde, worin ey 
ti@; iſt und wird der Zweifel entſtehen; warum ſetzte bie 
ttheit das menfchliche Geſchlecht nicht: in folge Lage, und 
fo glückliche Umſtaͤnde, daß De heftigen Gefühle, die unbaͤn⸗ 
digen Leidenſchaften, beren:der Menſch emipfänglidy war, und 
die ihn fo bbsartig machen, und fo viel Unheil anrichten, nicht 
b:y ihm erweckt wurden? Möglich mar eine folche gluͤckliche, 
Ser Einſalt und Unſchuld des Charakters und der Sitten guͤn⸗ 
— 3 — denn fie iſt noch auf unſerer Erde hin und wieder, 
3.8. unter einigen Alnenbewohnern, deren Einfalt, Unſchul 
nd Gluͤckſeligkeit uns unter andern de Laͤe onruͤhmt, wirk 
ich. ‚Schade, daß dem. Verfſaſſer nicht dieſer Zweiſel aufs 
— die Aufloͤſung deſſelben wuͤrde ihn auf manche intereſe 
ante Unterſuchuugen geführt haben, wenn er geſucht hätte 
gu zeigen, warum das, was ben einigen Erdbewohnern wir, 
Jich iſt, ‚micha bey. alfein, nüglich geweſen. Diefer Sweifet 
möchte indeſſen dadurch nicht Brhoben werden, daß man zeig“ 
te, ed mwärden, ſalls die Menſchen vermoöge ihrer Lage, nie, 
aus jener glücklichen Ein falt das Charafters und der Sitten, 
kreien ſollten, ihre Selftesgaben fich nie vollig entwickelt, nie 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften von ihnen bie zu dem Grabe der 
Vollkommenbeit gedradt'feyn, wozu fie nun 'geftiegen find. 
Diejenigen, die dieſen — vorbringen, und denen es nur: 
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Barum zu thun iſt, ſo viel es bie. menſchlicha Ginſchraͤnkung 
zulaͤßt, gute, weile und gluͤckliche Menſchen zu haben, wer⸗ 
den die unter den verfeinerten Menſchen fo ſehr vervolllomme 
uete Kuͤnſte und Wiſſenſchaften nur für einen elenden Erſatz 
Ser glücklichen Einfalt, des gefunden Menſchenverſtaudes, den 
— ——— Gutherzigkeit, und. des ſcohen Lebensgenuſſes 
alten, fo. jene Alpenbewohner fo vorzuͤglich befigen.. ſollen. 
Sie werden ferner. un Wenn ja der menſchliche Geiſt 
fh einem .unerreichlichen Ziel der Entwicklung und Vervolle⸗ 
tommnung nähern mußte; warum feßte Die Gottheit, dieſe 
Ausioikeltng nicht beg-ollen Menſchen, fo wie es bey vielen 
Individuen und ganzen Völkern voieflich. geſchieht, bis in jene 
kanftige Periode des Daſeyns aus, — ſoiche Lage und 
ſelche Umſtaͤnde eitreten werden, daß wie nicht mehr wie 
Bier , nur durch vervielfachte ſinnliche — durch uͤber 
triebene Gefuͤhle, durch kuͤnſtliche Megerden a ammje“ 
Leidenſchaften, fondern blos Durch anichuldige Wißbegisrde und 
weine Wahrbeitsliche, zu dieſer ran, usb Vervall⸗ 
 Sommaung unſers Geiſtes angeregt werden Eonnten? — Wie 
wel ober wie wenis dieſe ober: ähnliche Zweifel — auf ſich 
Haben mögen, fo haͤtte doch der Verf. ſie um ſo —A 
ven ſollen, da er durch den Mechanismus, den er in ben 
menfdlichen Seele annimmt, biefelken zu beflärken ſcheint. 
Doc, vielleicht wird en dies. noch in dem dritten Theil thuy 
Kr von. der Abficht und dem Nuben des uebels Dam 


nem Mechanismus nicht den Vorteil gezogen Det, den ev 
nen Anhänger verſchafft, das moraliſche Uebel nämlich 

als eine Modiſikation und Erſcheinung des phyſiſchen —* 
daß zwiſchen beyden ein anderer betraͤchtlicher —2 
als br das phnfliche um ein moralifches zu werden‘, — 

mit Selbſtbewußtfeyn verſehene Subſtanz gleſchſam bu 

het,) vorzuftellen, und dann oblges Ralſonnement Nber = 
Phnflihen Kräfte, daß fie nämlich Uebel durch Ergrelfung 
smrechten Gegenſtandes, durch zu viel’ und zu wenig verur⸗ 
fachen muͤſſen, auf den mehfchllgen Geiſt, eine — phy⸗ 
ide Kraft, anzuwenden, und fo das moralifche Uebel auf 
das phyſiſche zurächzubringen, — 


Bon . dem . dreyſachen Anfangeıbiefs. Bandes erwaͤhne 
6 100 de. sn Ertikeung — über —* 


Noch man ſich wundern, daß der Vaf 
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denfall. Er glaukt durch dieſelbige alle die gehaͤfigen Vormärfe, 
bie. man nach andern Erklärungen , noch Immer der Goͤttheit 
machen Eonne, abgewieſen zu haben, und. verwundett fi 
daß man nicht ſchon lange darauf verfallen. Aber wenn na 
der neuen Erklärung die Rechtfertigung der Gottheit Darauf 
beruhet, daß der Fall dem Menſchen nur zu einem ſcheinba⸗ 
ren, nicht wahren Nachtheil gereicht, ſondern vielmehr durch 
den Unterricht, "den er enthieite, ein Mittel feiner moralifcheis 
Ausbildung geweſen, fo ift fie in der That fo neu nidir, "als 
Der Verf. glaubt. Eine in diefem Hauptpunft mit der. ſeinigen 
uͤbereinſtimmende Erklaͤrung ber ſogenannten Fallsgeſchichte 
hat ſchon ein Receuſent Im XVII. Bande der A. D. B. vorge⸗ 
iragen, aber dadurch fo wenig bey allen Leſern den Endzweck 
erreicht, die. Sortheit zu rechtfertigen, daß Ihm vielmehr noch 
neulich ein.angefehener. Gottesgelehrter (Hr. Desmarees) in 
feiner fogenapnten Gottesvertheidigung eben um diefer gewiß 
. gutgamelnten Erklärung willen, eine vierfache Sortesläfterun 
Schuld giebt. Ob der. Verf. mit feiner Erklaͤrung mehr Gluͤck 
machen wird, und ob bie Verſchiedenheiten, wodurch fie fi 
auszeichnet, dazu-sehälflich feyn werben, ftehet zu gewarten. 
Der Berf. Hält den Mofaifchen Bericht für wirkliche Erzaͤh⸗ 
kung‘ einer individuellen Begebenheit, und unterfcheider fich 
Dadurch von dem Necenfenten,, der nichts darin findet, als ei⸗ 

anf. Natur, und die darin ‚ges 
gründeten Schickſale des Menſchen fich beziehenden Mythos, 
fo vorgetragen, daß er. allenfalls gemalt, oder als Hieroglyph⸗ 
vorgeftellt werden konite, und zwar zur Beantwoͤrtung dee 
Frage: woher die Suͤnde und das Uebel? Beydes für Uns 
Maͤndige und für Verſtaͤndige. Ueber“ die-redende Sechlange 
And die Wunderbaͤume, dieſe die Fabel fa offenbar verrathenden 
Zuͤge, daß man ip feinem andern Buche, als in der Bibel, 
eine- Erzählung , die ich To anhuͤbe: die Schlange war liſtiger 
“ale alle Thiere af dem Felde, und ſprach u. f.w. für wirkli- 
che Geſchichte Halten konnte, erkläre ſich der Verfaffer wicht, 
Seine Meynung aber iſt eigentlich diefe: der in Eindlicher Uns 
feat und Unwiſſenheit lebende Menſch follte durch Uebertre⸗ 
umg eines poſitiven Gebots deu Unterſchied des Guten. gap. 
Böhlen kennen lernen; ſollte lernen, daß er ſelbſt ſich durch 
cſeine Handinngen· das Uebel zuziehen, und. inſonderheit, daß 
u: auch wider ſein beſfer Wiſſen, oder ſab ſpecie boni, zum . 
Bdlen verleitet werden koͤnne Dies mußte er willen, um gie. 
Horiges Mipträneg; auf. ſich ſelbſt, und die ihr noͤthis⸗ * m 
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* kei du —— a er Diehlaber — — * N 
* 30 Offenbarung g, (bie er ohne eigene Erfahh 
zung richt einmal tulicde verfkanden haben ,) nach büirch fees, 
de Erfahrung erlerhen Ponte, To war e6 eine Abſicht und 
—— ‚Gottes, daß der Menſch ielmehe. durch Ueher⸗ 
 Teetiitig es Po ak ‚als eines. motalifhen Gebots und 
vielmeßk durch 13, einer. poſitlven Sträfe, als einer‘ 
natürlichen ‚biefe,} “ inet gun HER: un) 5 
tidem Srrläden fo sthige PErfahtung machen moͤchte. 
fi) war die Strafe, die er Iitte keine Bigeneliche — 
fe, indem er Achts fiere, als mas er, men er auch dag po⸗ 
fitive Ge er tıle bett eg würde gelitten — * 
trafe angekuͤndigt und porgeſpiegelt, da 
— I —* — "und ihn a 
er deſto — RL oe. Es fehlte fo —* 
— bie erſten Menſchen Surch Ihren. Fall verſchlimmert, un 
7 Anſchung ihrer Erkcnhe ip, ihrer Stttlichkeit und Sluch 
. Jellgkeit herabgeſetzt toorden‘,” — 2— ie vielmehr —— ung der 
beyden eiſten Stouͤcke offenbar. dadurch vervollkommet wutden 
w. 
Tr — Re 2 dat. ar; and: Br PR 
ae SEE ea Sen a ." 5* * ER 2* ee 
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Phörmäcopoes Wirtenbergi ca in s-partes.diuk 
" fa,.guarum‘ ‚print "Materiam medicam, po 
ſterlor sompofita er praeparata etc. exhibet. 
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Dr en Einrichtung biefes — Pr — 
thekerbauche iſt im umweraͤndert geblieben. 58 

Ser ki ken erſten Erfeinung ein ſchaͤtzbares Werk, umn 

"as ifo nicht entbehrlich, wenn man es als ein 5* 

betrachlet, das uns‘ bleſen Zweig der Medleicialkenntniſſe, wie 

Mr. vorhin Ein Mal waren, am beften bekannt macha. Mau⸗ 


or es auch niche meht als gut augeſehen wird, m — 








ven der Nraruzleiee und Naturgeſchichte. * 


wan det; zum: beſſern Verſtande der We Sdriſten wi 

ſn. —8 ma wenigſtens ge — J = 
ndeſſen iſt och mehr als ein bloſſer 

druck. Die Period, — Föpfengäriner und Nager 

- von den Sußgen “ * ——— Rechenſchaft. 

Sie haben unter den en tteln te ausgemerat, 

aber wobi zug⸗ſecc. Einige Amnerkungen Anden —8 PN 


deren fie nicht erwaͤhnen, z. E. bey Kreide, Biche * „Dul⸗ 


mara. Mehr Zuſaͤtze haben fle im zweyten Theile anges 
racht, — nur. die, von deren wahrem Werthe ſie gewiß 
waren. haben daher Thedens Spiehglastinktur nicht ein: 
geſchoben, weil fie berfeisen die Antimonleithelle nicht zutranen, 
soodarch — —* Senn Fü, , Vorzüglich aber haben .fie die 
amer Mittel beſſet und ‚einfache. zu machen 


Die erflären ſich Über Die Bulafri alter nicht gebräudg, 
het 2 Rn bahin, daß fie fle zwar a billigen: aber daß 
e Axotheken des Handkaufs wegen, 62 efepben — — 
Ennen, und fie durch kleinern Dant oder Ami — 

die —— binlanglich an den Tag legen‘, tie 
Anth von den Apothekeru diafelben micht fobern. bir} ‚Haben 

fi = über 30 A Waͤſſer herausgeworfen. 

ie doch nicht hinlaͤnglich zu ſeyn. Hätten 
an nf, —— Bilfinger u.a, eben diefe Ent⸗ 
huldigußg gelten laſſen: fo wilrde Dies Apothekerbuch feit 
vo un bek Ehre nicht gelangt ſeyn, das Apothekerbuch ſaſt 
ven gan) Deutſchland zu werden. Man muß doch in allem/ 
wos Bike and vernünftig it, mit der Aufklärung feines Zeits 
öfters fortiäpeckten. Man muß doch auch fein nieders Publis 
— — Vorurthellen und Aberglauben zu hellen ſun 

man ein Marggraven pulver: aber ein 

Keen, —2 — nutzliches, das nur eben fo ausſehe. 
zn traut das große Puklltum doch „den Einſichten der 
Bändlän von den. Jahren :Ro chem fo aus, als.o6 Bei 


*5*— von den Jahren 30 tragte, und ſich aut, 
en and Entfernen unzußerläßiger Diistehgefalen, 





2 wagt men die nicht daran: fo entfernt man doch dert medie 


einffchen gefanben Verſtand um ſo viel Jahre welter, ale — 


elger wied Ausgabe koͤmmt. U 
M "ea in es aber — 55* —— nie 
ſe — » — Aucgabon iai en 
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Ef ft iwcher nur um einige den erfien. Jahre in tham⸗ 


v⸗ 


150iurje Machrichen 


figen rel genugſam zu erhalten, ohne daß has EN Mi vom 


uubederft Das MpothrfetSuch beftimmse' iſt, ‚Einen Thell amd 
utzbarkeit darüber einbuͤſſen muͤſe 
— = er QM 4 


2 
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| Gi. Rud. Bochwerh, Vniv. Witteb, Seniorig, . 


Commentatio phyfico-botanica de Plant 
rum Semine, antehac Spernarologiae titulo 
‚per partes, nunc conjunctim edita er aucta; 
accedit Diff. de Gontexru c-ilulofo Vegetabi- 
Uum, Witteberg; et Serveftae, 1785. 8vo- 
"ıAlph. pläg.s: 3 = 
"7 u — 2 ir ee ü 
Mies iſt wohl die vollſtaͤndigſte Abhandlung von den’ Gay 
men der Pflanzen; da-aber dies mur.eine neue Auflage if, ur 
wir die vorigen nicht zug Hand haben: ſo kennen wir von, 


Zuſatzen nicht urtheilen. Der Inhalt iſt in VII Kapitelo fp 


gender: 1. De.Semimum. exfiltentia,: differentia et ul, 
a. — Foecundatione et incremente,. 3. - — | 
duiatione et conlervatione. 4, - Ad. Sementem pra 

paratione. 5 = ‚Sationg. 6. De Germinationis admi- 
nicnls, 7. Deißerminatione. . .. ...., — 
.Der Berf, verdient gewiß den Dank der. Kräuterfenue; 
Buß et feine Abhandlungen ſolbſt geſaumeit hat, um fie Deus 
gernähntichen Schicfale akademiſcher Sihriſten zw entreibemg 
Mir fanden gegen das Erbe ber Abhandlung, daß der Verſo 
noch an der Exiſtenz der Trachtarum’ yorifele ; wir haben: uiß 
nige. Schelbchen von Zweigen eines Lindenbaums, ‚dit zu. and 
dern Zwecken zubereitet waren, nachdem ſte an der Rinde durch 
rocken ſich geſpalten hatten, unter ck "zufamnnengefehsed 
Bergroͤßerunzsglas gebtacht, und auch da noch die ſpiruiſbra 
mDrruetur derſelben deutlich geſeben⸗ zum Weweife, daß 
Die dafür angegebenen Theite wohl: wit blos ein verbicheb 
Saft’ And, der ſich Air" feiſchen Thetten ul a 
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Nitelous Zof. Edlen von Jacquirs — Ant 
sung: zur, Pfanzankenutniß uach.siug’s Maga 
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Zul Sebrauche ſeiner cheoretifchen Vorleſungen. 
Wien, by Wappler, 3785. 90.8. 11 Bogen 
and ss Kupfer, « Be 5 ö 


Eine Auleitırng zur FMlanzenfenutniß} von dem’ Serausgeber 
der Stirpium americanarum, Der Florae auftriacae, des 
Hortus Vindobonenfis! Ron ihm kann man fon etwas 
vorzügliches erwarten. Freylich hätten wir die endliche Aus⸗ 
gabe der von Ihm, von van Swieten und von Kollar 
Beärbeiteten Codicum Diofcoridis Sieber gewuͤnſcht! — aber 
Diefes ſo wichtige ‚und ſchon ehmals angefangene Werk 
iſt ſelt aoe Jahren gewünfht worden! Doch wir Recenſen⸗ 
ten konnen freplich den Verfaſſern nicht vorfchreiben , was fig 
uns llefern follen;. wir muͤſſen nur das anzeigen, was fie ung 


Die vorangehende allgemeine Betrachtung zeigt den 
Wann, der feln Fach uͤberſieht, und auch per Kenner left mit 
Vergnügen. was er darüber ſagt. Das Werk ſelbſt iſt ing 
Bufammenhang gefhrieben, .d. 1. nicht tabellariſch, nicht Tere 
minologie in Form, Tondern die Kunſtſprache iſt gehörigen 
Dres bengebracht „ die. deutſche Nomenclatur voran, mit ihrer 
Erklärung, das lateinifhe Wort dabey; jene iſt fo, wie Die⸗ 
serih, Reuß und nad) ihnen andere Überfebt haben. . Au 
einigen Stellen hat Hr. J. undeutliche Linneifche Beſchreibun⸗ 

n.mit deutlichern vertauſcht; wir glauben Ihm Dies: aufg 
ort, ob ung gleich Beine aufgefallen find, und es eine u 
yerdienftlice. Arbeit ſeyn wuͤrde, Deswegen. alles zu verg 


Die Kupfer ſind viel beſſer als ia der Philol. bot. des 
Mitters; anf der Tafel a. ftehen die Wurzeln; T. 2. Stamm 
und Stellung der Blaͤtter. 3 — 5. Geſtalt ber Blätter, 
6. Der Bhätenftand. 7. Die Arten des Kelche. 8 ’und 9s 
Die der Dlume.- - 10. Det Fracht. v1. Die Klaffen des 
Linnelſchen Soſtems. Die Wichtigkeit und den Mugen der 
von Linng' genan-beffimmten NMomenclarur mögen die, welche 
fie verächten ober Farditen,, auf dem erften Bogen lefen, und: 
Wwenn fie es licher wollen, auch mit Rouffenus Werten. ' 


Des Ritters Karl von, inne vollſtaͤndiges deutſcheß 
Pflangeuſſtem wech der dierzehnten — 
Ude 
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Ausgabe —ih tabellariſcho Foem gebracht, und 
mit ‚Zufägen. und Anmerkungen vermehrt "von 
. Georg Ant. Weizenbeck, Weicprieſterva Gufter 

Theil, weicher die, Gattungen enthaͤlt. Muͤn⸗ 
"en, bey "Strobl. 7785: SW, 9 Bogen. 


Mn freut ſich, auch ohne Landecklend zu fenn, wenn man 
Ben Verf, am Ende der Vorrede mit patriotifhen Eifer wuͤn⸗ 
Ichen hört: Det Regierer des Als und De Zelt wird es fügen, 
ꝓdaß die Naturgeſchichte Bas werde, was ſie ſeyn fol, und daß 
ans die wilden Kamtſchadalen nicht lange mehr atı Kenntni 
der Landesprodukte übertreffen ſollen⸗ Und wenn, de 
Mann nicht nur wunſcht, fondern auch dad Seinige heyträgr, 
Sm es bey feinen. Landéeleuten dahin zu bringen. Mit ei 
Oſſenherzigkeit gefteht er, daß Diefe feine Landsleute darin noch 
ehr zuräd Find.” . Deineralien hat Bayern wenig; Viehzucht 
nd Aderbau muͤſſen es naͤhren mud alle ei jene findet 
vͤhne Kultur die Gewaͤchſe, ind bieſe ohne Kenntniß derfelben 
wiccht Sean Man ſchaͤtzt den: Mann, der dieſe Einſtchten 
bazu anwendet, feine Landsleute aufzukläͤren; bier hat ſie zık 
Vexmeib unq des Nachtheils und Stiftung innern Wohlftandes 
zy deutlichen Einfluß. Dies wird ans dem zweyten Theile 
ieſes Werks noch deutlicher erhellen, worin die Arten enthafh 
Yen -fcon follen, uebſt der Anzeige ihres Bodens, Kultur und 
Gedrauchs. Und diefer wird Beytraͤge zur Bayerſchen Plans 
Fetigeſchichte enthjatten, wozu fi der Verf. von andern, die 
cd im Stillen um die Wiſſenſchaft verdient machen, Beytrͤ 
e. erbittet. Vielleicht finder der Verf. manches zu. feiert 
met dienendes in des Brafen von Mattuſchta Florg 
Biefiaca, die wir ihm nur nennen wollen. —8* 


—3 'T 
.Ganz find wir indeſſen nicht mit der Einrichtung der Tan 
Adlem zufrieden, und zeigen es nicht aus: Tadelſucht ah, fore 
Lern um bry einer Eünftigen Auflage Davon Gebrauch zu map 
hen, Mau bar nämlich nicht gus-für Die Ueberficht geforgf 
‚CuoufpeQus ocularis fehle), da man mit dem Raum fe 
ſparſam, geweſen, uud zu Bezeichnung. Der. Unterabtfieilungeg 
zu ofe dieſeden Buchftaben ABC, abe, abe wiederkom⸗ 
men. Daß der Verf. alle in der Jehten Murrapifchen Ausga⸗ 
be des Syſtems verfommenden Pflanzen atıaegben, auch bie 
Ferfier ſchen aus dem Shumete ,. and bie Ccharergiſchen 
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ans Japan. ik recht gut, weil man nice vorberſehen kann, 
56 und wo man 'fle einmal treffen wird. — Wir wuͤnſchen 
dem Verf. zu feinem zweyten Theile viele Beytraͤge, da es 
nicht ſehlen / Para , daß nicht mauche Pflanze in Bayeru ſich 
ſinden ſollte, die man da nicht erwartet haͤtte. — 


Anfungegruͤnde der. Boranik, von Franz von Eee 
ESchrank, der Philoſophie und Theologie Doktor 
.—— Profeffor der Oekonomie und oͤkonomiſchen 
Botanik zu Ingolſtadt ꝛc. Muͤnchen, bey Strobl, 
2785. 8 13 Bogen. u 


1. er re ———— — 
Der Berf. hale die ewigen geſchrnackloſen Deñinitlonen file 
Lehrlinge fie abſchreckend, und hat daher (wie Hr. v. Jacquin 
einen zuſammenhangenden Vortrag gewaͤhlt, die Phyſiolog 
der Pflanzen mit hineingebtacht, und zugleich vorzüglich dar⸗ 
duf geſehen, die botaniſche Sprache Im Deutſchen eben ſo feft 
jun ſetzem, als fie im Lateiniſchen iſt. Wir glauben nicht, Daß 
er hierauf Anfprudy machen kann, denn, fo viel wir wiſſen, 
find noch ſehr wenig Pflanzen in deurfcher Sprache ſeitdem bee 
ſchrieben, daß man Linue's Terminologie angefangen zu uͤber⸗ 
feßen; und auf den Lehritühlen komme man in ihrer Ueberſe⸗ 
Kung fo Jeinlich überein, Die deurfhen Bartungsnaimen 
allgemein zu beftimmen, hält er für wenig nuͤtzlich; Recenſent 
denft darüber anders, es wäre aber du weitlaͤuftig, dies bier 
auseinander ju frben. En: — 


Die Orbnung iſt, unfers Bedoͤnkens, ganz gut, und bes 
Schreibe nicht blos die Theile der Pflanze, ſondern auch mas fle 
leiften , oder. wozu fle da find, und bringe, ‚als bey Geleg 
beit , ihre Verſchledenheiten und deren Benennungen :mit, ide 
zen Definirionen bey; ſetzt auch oft Anmerkungen hinzu, die 

. Dem Lehrer zur weitern Ausfükrung Gelegenheit geben, 3. E. 
- som Yuffteigen des Saftes durd die Wurzeln und an audern 
Stellen. Das Aufjäblen der Ordnungen. jeder Kaffe. das 
Zinneifhen Syſtems hätte wielleiht ohne. Schaden weobleiben 
. können. Sonit iſt es wohl im Dentſchen das zwedmäßigße 
Zehrbuch, was wir nach. babe. -— — — 
ee EEE ER ee ee ‚Stm.: 
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Geologie, ober Betrachtung der Erbe, von Friede: - 
Wilh. Sack, K. Hof und Criminalrath. Brese 


lau, Korn, 1785. 316 Octavfeiten und 10 Ku⸗ 
pfertafeln. are: | 
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Hr S. glaubt, es ſey —— aigamaden 


O5 das Umdrehen der Erde Am Die Achſe eben dieſelbe Bewe⸗ 
gung und das Mittel ſey, wodurch ſie um die Sonne geht, fo 
wie das Umrollen des Rades am Wagen das Miistel iſt, 1000 
Durch das. Rad und der. Wagen an Ort und Stelle ſortgeht. 
Da maͤſſe fich aber die Größe der. Bahr zum Umſange dee 
Erdkugel verhalten, wie die Anzahl der Bags ya 
266:3. Aber der Kem einer Frucht rollt In ie ecke 
fort, als feinem eigenem Imfange, gemäß ifk; - : Aus 9 
Syſteme läßt ſich die Umwaͤlzung nicht erflären, es iſt felb 
volderfinnig , und Das geſteht fogar M. zu, wenn er fagt, ef 
babe keinen. mechaniſchen rund. N. fagte: der Sonnen⸗ 
ſtrahl wird mit einer Gewalt aus der Sonne gefoffen, und 
hlerin hatte er Recht; foll er nun feiner Beſtimmung genug 
‚hun, fo kann die Sonne mechaniſch betrachter nicht um eine 
‚einsige Achſe, fondern fie muß. um fo viele Achſen wirbel 
als le tellerforımige Wirbel hat. Sie hat auch chen fo wi 
‚Yequators, und jeder Planet, jeder Komet, und jeder Mo 
-ftebt anf einem befondern. Aequator der Sonne. = Und die 
‚Mepnung von der fehlefen Lage der Sonne iſt weiter nicht, 
als eine Geburt des Betruges der Augen. Hieraus folgt, * 
die Ekliptik, oder die Bahn, in welcher die Erde ihren jaͤ 
lichen Lauf haͤlt, nichts anders ſey, als Ber Aequator eineg 
he allein zukommenden Sonnenwirbels. Haͤtte die Gerne 
nur einen Aequator, und koͤnnte diefer auf mehr hintereinan⸗ 
' Berliegende Planeten wirkfam ſeyn, was für ein Grund fleße 


ſich erdenken, daß die Weisheit des Schoͤpſers nicht alle .Plah 


neten, und einen und benfelben Teller hintereinander gefe 
Hätte? Die Erde nun iſt eine weit erpandirte Luſtkugel, 
. deren Mittelpunkt ſich die ſchwere und kompakte Materie n 
als ein Prräpipitar geſetzt, und zu einer Kugel formirt hat, i 
vieltnehr zu eintm Klumpen, welcher feine Figur tägtich Are 
ver. Diefe Luſtkugel wird Durch be Kongenteicirkt ber 
wie in einem Globe Volant zuſammengehalten, daß fie ſich 
weder wir der Himmelsluft noch mit der Atmofphäre des 
Meyde, oder Isgend ches andern Filanege at 
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don der. Naturlehte uud Naturgefchichte. 135. 
N? Eofesifcht Mechanifeius greift daher alleiii anf biefe Eufin - 
kagel und Ihre Dberfkäche ein, wie in einem Ahrwerke ee Die ’ 
haniinus-auf den Aequator des Mades, dieſer umier Fußbo⸗ 
ber If mu der ‚Teiteude Thoil, woelcher durch jene mie fortge⸗ 
führt wird. ſo role Die. Luſtkugti ſich umbreht, und um die. 
Sonne läuft; thut es auch Ber In ihr verſchwſſene Bern... ; - 
Da bringt nun Hr. ©. aus der Oroͤße dieſer Atmofphäre, die? 
Sabl det Umwaͤlzungen :der Erde herans, auß andere fhöne. 
Sachen, die ganz was andets-find, als die Mewtonikhe, fo 
unfofmolosifche Theorie... Man thut am Seftew.iem Feine Eins, 
fälle ungeßset zu laſſen, und wer fid von ihm ‚führen: Läße,; 
* vielicht auch einer gehörigen Belehrung nicht hig nnd 

werth. RR a ee of 


re: 
Stelrs Abhiſdungen und Befhreibumgen ber Elfe . 
ben und Wanzen, und anderer damit verwandten . 
Inſekten, aus Europa, Aſia, Afrika und Ame⸗ 
xika, aus dem Hollaͤudiſchen uͤberſeßt, and vern 
legt von Winterſchmid. ——— Bow 


gen F. G. K. L. M. Pl. xUI - XV — 
ri dan Bepben eteren Wegen find Die anf DI. X—XVI. i 
Sum leherren die auf —ã— OH. —*8* 


Onſetten beſchrieben. Wir führen Hier nur diejenigenan ; tveln 
de noch nicht Befchrieben und abgebildet zu ſeyn ſcheinen; bes; 
Sturmhut ans Surinam (XI. 52. und A.),: bie ſchwarza 
Stiereikade ans Dſina (XI. 53. und B.), die gruͤne nhalenen, 
CXI: 34. und C.) aus Selan, die weißgefleckte (XI, 
35. und D.) aus Deutſchland, Die gelbgeräudete. (XL 56.) 
ame daher , die breitſchildichte (XII. 57.) vom Vorgebuͤrge deg 
: guten Hoffnuug, die leere (XII. 18.) ans Sapan, die Saͤn⸗ 
gerin (XL. 59) und die fliegenagtige ( XII. 60,) beude vone 
Vorgebürge der guten Hoffnung, bie Braune und —— 
gefleckte EXIT. 61. und A.) aus Salon, die braune w 
(XM. 63.) aus Surinam, die blattwickleraͤhnliche (XI 
635.) anch daher, die Nelkencikade (XIII. 66. und A.), dig . 
Meine Roſencikade (XII. 67. — > 9, bie fpigköpfige x 
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go.) tie: Ast Laternenttoͤget auc Ourincm, bie ineiße fyse 
geabe ( XIV.7#.), die zweifächige mie Glatflugeln CXLV.73,3: 
ans Surinam, die gepuderte (XIV. 75.) , die braungelbe- 
CKAV.76:% beybe auch daher, das ſchwatze Kreuz CHVW.77. 
and A.), das gelbe: Ochiemblatt (AV. 78; und B.), Has kleine: 
Maulwuͤrſchen (XV. 79..1n8'C.);' ‚das fehwurge verdorrte 
Blatt (XV: ao. und D.I; He tleine buchlichte (AV. 51. un®- 
B.), die Mei Risgenartige (XV. 32. undF.), bie. gelbe glan⸗ 
gende (AVeSI(, und G.), die. gbesme (XVI. 85..und A.) 
alte aus. Ourinam, die roſtfarbige (XVI.86.) aus Oſtindien, 
Die Anancscikade (XVILB7.), bie Cicade derDrangentänke, 
(GAYE 63. ). und; bie gebtämte CK. 39. ums B) , ‚der ſutia 
namifche Kegeltopf (XIII. 64.) und der nangeflechtaifaserngne 
träger. (XIV.69.), alle aus Surinam‘, die Klettenwanje 
CXXIV 71. und C.), der Dlaufuß (XXV. ı72. und A.) 
ans Öftindien, die fechsfleetige graue (XXV. 173.), aus Weſt⸗ 
(pakrı, Yie: yalinte- CRXV. 174,306 Weaflitn‘; die bunte 
CXXV. 175.) aus Oftindien „bie braunrothe W. (XXV. 76) 
aus Surinam, das ſchwarze V (KXV. 177.) aus Weſtin⸗ 
Ken, vie Guſavenwanze (XXV. 172.), die glänzende (XXV. 
B.); die. Macacwanze (XXVL 179.), XXXII. 426. wo febe 
verſchiedene mit jenem · Namen aus Burktam, die ‚grüne ‚ges 
lündere. X XXVI. 180.) aus Beutfhland,, das: Bunte dicde 
CXXVL/ 181.) und das Braune dicde Fuͤhſhorn, (XXVI. 22.). 
deyde aus Oſtindien, der herzfoͤrmige Bruftfchllöteäger (XAXVE 
183.) auch baher, die Piſangwanze (XXVII. ı86.), die Moe 
Wawanze (XXVII. 187. und A,), der braune ODichſchnaß 
@XXVU.188.), vom Vorgebirge der guten Heffuuns und 
aus Sueinam, die Acajuwange CXXVIL.189.), das fübläna 
Birne Weihe: Schild CXXVIE ı90.),: die Koffechaummange 
/3.191.), aus Ourinam, die Fliegenwanze mit dene 
ereirſtten (XXVII. 190. und B.) auch daher, der ftrinae 
miſche Rothfus (XXVIII. 195.), die rothgeraͤndete 
E(XXVIII. 194.), die Katavwan;e (XXVII. r95.), ‚bie 
unbeſtaͤnbige Wanze, das Weibchen (XXVIII. 196.), das 
Mannuchen (XXVIII. 198 und 200.) aus Surinam, die M. 
mit dem geſpaltenen Kopf (XXVIII. 197.) von Tahlti, Die 
gruͤne Lotocwanʒe (XXVIII. 199.) aus Gurinam, bie Wan⸗ 
de mit rothen haͤutigen Hinterfüßen (XVIII. 201. ), die Mia 
sattenwanze- (XXIX, 202. ), ‚die purpunfarbige (-XXIX.203.% 
‚von Befer- Benennung vwermiffen wir in der Abbildung dem 
- Grund, von Koromandel, Die graue child ers 
— — = 20%. N} 
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wo „bie abe (cX)?XIX. 206.) aus Surinaug 

deute Ko.) en CKXXIX.209.), 

auch daher, die braungelbe Holiwanze (XXIX.⁊ ro. ). 

—35— gruͤn und weißgeſteckte — 21 1, uund A. ar 
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20.) Hei Aut Laternenttaͤget auc © die weiße Mes 
‚guade ( XIY.78.), Die zwmeifärbige mie: Glatflugeln CXLV.73,3: 


‚von Nefrr-Benennung vermiffen wir in ber Abbildung dem 
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ans Surinam, ‚die gepuderte (XIV. 75.) :die braumgelbe: 
CKIV.76:% beybe auch daher, das ſchwatze Kreuz (KV. 77. 
uud A.), das gelbe: chisuiblatg:C:NV. 78. und B.). 606 kleine‘ 
Mayfwückhen: XV. 79..1nd' C.),' das fange werdsrrte: 


Blatt ¶ VↄB0. uud D.); Sie tleine bucklichte KV. 81. und 


E.), die Heime fiegeuartige CKV. sw’ und. ), die gelbe glaͤn⸗ 
gerde (XAıesi und G.), Die gebeume (XVI. 85..und A.) 
alle aus. Ourinam/ die rofkfarbige (XVI. 86.) aus. Oftindien, 
die. Auanasctadg (XVIB7.), die Cicade de 


(GEYER. )untcbie:geblente_ (XV. 29. ums B.) ' der * 


namiſche Kegelkopf (XII. 64.) und der neugefleckt 

traͤger CKIV.69.), alle aus Surinam, die Klettenwanze 
CXXIV:ı71. undC.), der Blguſuß CXXV. ı72. und A.) 
ans Oftindien , die ſechsfleckige graue (XXV. 173.), aus Weſt⸗ 


iaahenn, Yet volivte TRXYV Va ay) aus Weakitd‘z die Da 


X. 175. ) aus Oftindien „die braunrothe W:(XXV.ı 76 
-düs Ourinam, das ſchwarze V (ÄXV. 177.) aus Biftine 


- Yen, die Guſavenwanze (XXV. 172.), die glänzende (XXV. 


B:)5 die Macatwanze (XXVI. 179.), XXXII. aa6. wo ſeht 
wein — rege — —5 —* 
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deyde aus Dftindien, der berzformige Bruſiſchilotraͤger (XXVE 
183.) auch daher, die Piſangwanze ( XXVIL. ı86.), die 
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.188.), vom Vorgebirge der guten Hoſſnung 
aus Sueinem, die Acajuwanje (XXVII. 139.), das füblän 
He yerne: id (XXVIR ı90.), ‚die Kofferbaummanye 
5 ‚v91.j, aus Ourinam, die Sliegenmanze. mit dem 
ereirſtfen CXXVIL 190. und B.) auch daher, der furinns 
miſche Nothfuß (XXVIII. 1955), die röthgerändete ſchwarn 
E (XXVIII. 194.), die Kakbavwanʒe ( XXVHL 193.), bie 
‚umbeftänbige Wanze, das Weibchen CKXVIIL 196.), daß 
Mannchen (XXVIII. 198 anb 200.) aus Surinam, die 
init dem gefpaftenen Kopf CXXVIIE 197.) von Tahiti, Die 
grüne Lotoewanze (XXVIII. 199.) aus Gurinam , bie Wan⸗ 
ge mit rothen Häutigen Hfnterfüßen ( XXVIIE 201. ), Die Ma- 
Sattenwanze: (XXIX, 202. ), :die purpuufarbige (-XXIX.203.% 
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Akademie Aber hen. —— von Kemery, 
Yom Zahr 1719 zu leſen — ber erſte 
Sande in Eoblen vom Harne det Tamrele & 
Ber, wie BUNg,- für. eine Fabel gehalten: 


Abhandlungen der Koni —— —— 
Pic 1721, "ben 

















a ae 
ud Thlere — vom wart 1522 — 8 
Erfahrungen dar Feuer xau 


einer 
che tm koͤnigi. —ã— * In: dien — = 
* ſind von Teaumur —man braucht⸗ Ei ad 
wie unfere. Heuaigen ———— ſcheauſtler, Alm‘ 








von der Pike nd Meteipfbiche 28 


wage, Reelde, "Age u. dergh. m. Shentenfungen bie 
DBereitung * reußiſchen Berkuerblau, find ne 
Weoffroy dem — — Diefer Stifte fand höon, 
daß der. inerblau⸗ -liefere, und Neftandebeile 
zeige, bie denen Ba tbierifchen Bubftangen fehr ähnlich er 
LDhefee Tante in neuern auch Der D . Siopfert aud 
9 t. Böttling dey Daum» und Cröfienäumen.). 
Die Auszüge aus deu —R der Lelſetl. las 
Demie der Wi a zu Petersburg find von den Jahren 
3726—3ı. Das Wichtigſte unter‘ diefen Aufſaͤtzen iſt J. 
ei Gmelin, son den ſeuerſeſten alkallſchen San bee 


veheblicfte unter den Auſſiten aus den Atham ⸗ 
— —2* Akademie der Wiſſenſchaſten zu Berlin von 
bau Jahren 1727 — 1734 iſt die Verbeſſerung des Rüben 
amens amd Lümnols, durch Die — wit — 
Cafpav Kleamman. 
2 Aus“ den ph sftfeh meblcinlſchen Athanlla on die Als | 
demie der. —ã von Jahr 1733 — 36 And Sentels 
QAuffäge ward flüchtigen mineraliſchen Alkali, von einem or 
‚phoregeireniben Schweiße, die erheblichſten. 


-  Unter:den Auffägen aus. den Schriften bet Knigl. * 
ſellſchaft Ber Wiſſenſchaften ya Uplala vorm Jahr 1735 — 39 
And Vrandt Abhandlungen von der Halbmetallen, und Trieo⸗ 
malds mErfiadung hodrauliſcher —W dem —— 
ker intereſſant. 

..Frobenius Ceinee Deutſchen ) erſte Marie von ie 
"Spiritu yini aethereo findet man fchon In 36ſten Bande 

poͤlloſophiſchen Transactionen vom Jahr 1729 — 30. Die * 
‚gentliche Beteltungsart aber hat derfelbe dayumal noch were 

ſIchwiegen. Nah Madelen's Nachricht genoß eine Frau ans 

thalb Unzen, uhd eine anderes Speiſeloſſelwoll Kirſchlor⸗ 
beerwaſſer, und flachen beyde davon — dah som. er aufs 
gepreßte Saft ans dem Blattemn ſich weniger ſcadil⸗ — 
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chen in der Inſel San" eine —— — ae n. 
Baron Friedrich won Wurmb, aus dem, Ho av 
2. son WR. Dieſe —— sat ung, ae — 














genehm, weil ſie doch we — anfaͤngt, uns a —X 
heiten Sufguflären ‚: die mal imver ganzen Geſchichee des Thier⸗ 
sheus findet / und nur die Vergleichung mehrered Beſchreibuch⸗ 
gen wird uns:endlich Licht en, den lei Bann. die 
Bergleihuysan lebendigen: Ereinpla ter 
fobald die e Eleine Creatur gefangen wir ed, 55 
—— zu ſich, und uͤberlebt — — 
‚Sana beißt dſes Tierchen F Am, 
— ene War in allem zü Zolle lang, vorne 
"16 Zolle hoͤch. 2) Elne Befpreibüng einer grä insider 
2 in der Gegend vor Batavia gefunden wird, ven dein 
BR ; ſie · gehbrt auch hoch unter die anbekimmenn Arten, ob 
fie ſchon der verflorbene Baren won Wurmb uber. Binndeifchen 
Molldla:Lursis ihrer Aehnlichkeit halber vechnen. soil), dae 
Aeberfetzer; aber: ſetzt fie wi Des Lurra marana noch · Viinnen⸗ 
bad) in ſeiner Naturgeſchichte — ähnlich muß beym verewig⸗ 
ten Linnee ‚nichts ſeyn, denn man koͤunte beynahe ſein ganzes 
Dermögen darauf verwetten, daß, wenn man eine Art P 
ze oder hier antrifie,_fo nicht ganz getgau mit ſeiner ei 
bung.übereinfümmt, fo Bat man gewiß eine andere Ark, A 
lichkeit galt ben ihm nicht, er beſchreibt zu enau — 
Bon der großen Javanfıhen Gartenfpfune, bet Gewebe 
ſtark if, daß fie damit die größten fliegenden ; niſekten, Ja fe f 
Elzine Bogel verſtricken kann, und diefe Spinne iſt In 
Gattung ſehr anfehmich, denn allein der Hlnterleib iſt ü 
einen engliſchen Zoll geoß, und die Worderfüße beynahe 4 ders 
— — — ——— * * Herrn 2 eg 
ximinalgerichts neuer kosmolagifcher pothe 
weiche rg Herausgebers Bedfall zu find —X 3. * 
aber doch auch — Seas heine — a 
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ar unb- Evier an widerſotecee and chut es in Bee: Shae 
ihr -' 5) Betrachtunger Abet- Die Mantis religiofa, oberdag 
Suaudelude en Hrn. A. Poker. "Dieb Bet Betrachtung 
$edit. wistlich ias Poſſterliche, es fehlt nichts, als der liche, fülfe 2 
ge Mond, fo wäre der empfindſame — fertig; dein 
zueitrbiefes: nfels Rich :bft auf feine. — TR — 
md Bild gerade — — Vorderfuͤſſe zuſammen 
— Pdiret ſagt Inder VBegeiſterung san faltet —— : ml 
26 in dieſer Geſtalt re Kheint.- —— dee 
FSrameſen prie-Diea, ah: der — 
wen ‚zuft Poiret aus: wer ſollte nun glanhen, Daß dieſes 
E bey einer fo verhahreriſchen Außen ſeuenbey dieſer Miene 
Bü und. Devotion —icet riders,.rm 148 ſich doch des 
rent u ulcht allen; einbilden kann? —.. dad ganz now Saint 
. nah Aas lede? Der ehrliche Poiret hat Ach .vou feiner Eine 
Minans-und Phamaſis bienden laffen, denn. * er mir gleich 
echt zugeſehen hätte, wären doch hernoch wirklich gethen Ink, 
fo bäste er ja gar leicht bemerken koͤrnen, doß der ganze Ks 
— —— ae — — —*8 wor. Ob vun 

m verliehenen die zu feiner ug noͤthig, 
* d eg Miene fireiten moͤgen wi 
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von der Behandlung des Spießglashaltigen Rupferitablerztes _ 
in den Ühergwerken von Baigori ( in Baffe Navarre) nebftele 
nem Vf, das Kupfer aus dieſem Erz rein und malleabel 
zu gewinnen , obne es zu röften, von dem Seren de la Cha- 
beaufliere. Recenſent hat ſchon vor 30 Jahren von dem das 
maligen Eigenehämer diefes Bares, dem SHeren de la Tour, 
zu Baigoey die aͤhnlichk Kiuge vehort, der man aber aus 
u. an Bley nicht abzußelfen wußte; bat unterbeflen Hr. 
de la Chabeaufliere Bley in der Gegend gefunden, fo fann 

| „ aber wehe dem armen — der bey ſeinem 
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Bäneen und Fehumaen dad kauſen, urib cheuesto⸗ 
tenmaß: 9) Botanſſche Beſchreibung zweyer Arten Die 
ten von der Inſel Banda durch Ken. Thunberg, aber auch 

‚beider ,. wieder : num aus einem dw Seanntinehi a aufbehaltzue 
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ya. Sud bar fehen Einnen, daß .bie ſoaten unter‘ die 

noetoten Im Sexual ſyſten achbren; .- 10) Die Vyrſchriſe 

Ren Eſſig darch kurzes Aufkochen vor Werderöniß und. Berluft 

Ber Kräfte zu verwahten, ift von Scheel und allen Haushaͤl⸗ 
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. ad-ın Roftenfpfile.  - 11) VBerſuch Aber die Belbftentjäns 
dung der in ferten Sabſtanzen gekochten — Eine Bo⸗ 

enerkung, die ſtatt mancher unnuͤtzen Neuigkeit In den politi⸗ 

en gen wieder-rege gemacht, und den Kalendern ein⸗ 
sgerleist: Fan u en der Gelehrtr weiß es wohl, aber 
ar Mann het entweder nie etwas davon shirt, 

„uber hat es auch wleder vergeflen, und fo mandies Hatte, Ma⸗ 

sgajin und Oxhiff:ge Tach d ._ im’ — auf, ohne daß man 
swf — Urfache Ueber die .armofphättfihe- Ele⸗ 
etricitaͤt von Sauffuͤre. 49) er die vom Herrn Herſchil 

Bemerkte eigene Bewegung des Gonnenfoftens. 14) Ele 

winfadyes Mittel Larven und Raupen. für —— 

Sen — zu trocknen und aufzubewahren,. Der zweyte Abe: 

fihnite enthält viele merkmuͤrdige Naturerſchelnungen; der drit⸗ 

ne Abſchnitt gute Machrichten von neuerfundenen und ’berbefe 
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Bäneen und Jeſumachen td Unıfen,, - aid cheueso⸗ 
— 9) Botanliche Beſchreibhung weyer Arten Diem 
en vonder Inſel Banda durch Sen. Thunberg, aber: vun 
leider, wieder nun aus einem —— aufbehalteheh 
—— — — aus elmem andern‘ getrockneten, mas 
ES Einnen, daß -bie — unter dir 
noeroten — runs gehuͤrrn 10) Die Vyrſchriſe 
Vden Eſſig durch kurzes Aufkochen vor 2 und Verluſt 
wer Kräfte jun verwuhren, iſt von Scheel and allen Haushat. 
erh en zu empfehleil, denn die anderh. angezeigten Atten 
Kofteufplühe,: : xi) Berſach Aber die Belöftentilin 
er in fetten Subſtanzen gekochten Kraͤuter. Eine Bo⸗ 
ja da bie ftatt mancher — Neuigkeit In den politl⸗ 
Achen Britungen wieder rege gemacht, und den Kalendern ein⸗ 
„gerletät: werden „ein denn der Gelehrtr weiß es. wohl, aber 
Wer gemeine Mann hat entweder nie etwas davon gehört, 
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"Wen Schathſpleler warht ber Vorſaſſer, uriferer Metn 
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vope, waldher, has eilfte bis neinsehnte Capitd 
„si * endtarten — ie — Erna 
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bes alen Yonloiaie, auegefertigt von 
Zfender Jgkob Dittmar, ar Doof der Geſchichte 
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Compeadium Geographie: Antignap, Mähpis 
" Danvillamis sccommodatuni st ex-gpfimis 
roribuis toneinnetagn Ders ‘Z Norib. 
Weigel 178%: -2p8 (Geie: groß Sr 
„Partis I. Cap.V. ‚Germaniam continens, unk _ 
:&um Mäppa: ib. 7892700 felranfenben 
* 5 bis Gele 576. Fol. IR Rutoparı Ta 
ti8 ‚Pars ‚Prior, „1783 E).3 — ä | 

er y’ ad KR? | tere 
Dis, pRc die beutfigen @clrtesi eilt ** 
e um bie alle and mittlere Veogronhle viele Berhiene 
erworben haben; fo iſt es doch bee Mühe werih, auch die 
— — fuͤr dieſes ya in Gen dene —* 
en n n w un rau⸗ 

Eike m ? "Ste Re en 
— —R Dean, Ko 


Re Da er daß wir auf fen — der/ 
——— — Ah gervefen find, weil 
——— nt ab es im J. 177% 
fer an Title te mer *— Kurope ‚apr&s Ta chut® 
TEmpire Romain, en Oecident, heraıs,-umb feine Beine 
Schrift vom J. 1777. Confiderations benerales far. 1'CYude 
* les — — que demandp.Iatompafition des vu- 
ei: Er bier an Statt einer Vorrede aͤber⸗ 
fee — EEE Bee hönen Abhandlung von yo Seiten 
t.der Berl. rn nur mit — wuͤrdigen Bewuß pen ei⸗ 
Agjahrig⸗s Stublum auf die Oes⸗ 
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let an sgehaite zb ichreeicha Anmerkungen. 

von, there Verfertigung, die werfciedenen : —— 
VBeſtimmung der — wen Ländern, Die: — *—— 
— ———————— Derek: mir, woben er fi (ehe häufig 

—— un was er —* oder Verbeſſertes 


gentlichen Einleitung zu Fer die. 
den ‚von dem See und ——ã— Untergange des Nom, 
Veichs im Occident. ob für dieſen 1 Det Ginlänglch, 
wenn gleich nicht 8 hir ndig, angegeben, und biejenigg 
fälle, wie man längft eingeſehen hat, (gang weg, die der 

fofler-In der Werkegung.der — —2 von om 
unch Lanfisntinopel. Ja finde hierauf folgt die 
weistlete Bas ſelbſt; * ſie ee ſich (‚nad dar 
Einleit, S. 16.) nur Über. Germanien, Francia, Italien, 
@panien und Sroßbritaunien wozu noch ein Anhang von 
tab Völtern kommt, die heut zu Tage das Trajaniſche Da 
ciew denohnen. Man fieht alsbald, daß die angeführten Na⸗ 
— zum — etwas uheftiname und upbe ich ſind. Das 


Großbritannien. iſt weder: Dame mod riff de 
— —— — dee Verf. mod. gr dasn. 
. Subaffen hindert dieſes nicht, * Be Shader, noD 
Die Nationen, von welchen jen Kalt emrpfiengen, 
mit vieler. Genoulgkeit hi. . hiſtoriſche — 
mhode, deren er ſich bebient, iſt allerdings recht aut, und 900 
Mit anageführt, wie er z. B. in Germanien mit. den Alo⸗⸗ 
nannen: den Anfang wicht, und das von Iren 555 
Alemanmien vorzeichet, ſodann die Franken und Oſtfra⸗ 
kenland, die Sachſen und Sachfenland ‚le Frieſen ·n 
Sries land, Thüringen, die ſlaviſchen Voͤlker m Dentſ 
Jend, Bohmen un Baiern auf gleiche Art , 
2 er S. 459 — Bobmen auch die Poblen und Ip 
Her zogthum desroegen an die Seite ſtellt, weil es an 
Pre gränpte , iſt für uns .nicht :einleuchtend. Indeſ⸗ 
en Hat er einen brauchbaren Begriff davon gegeben. Fran⸗ 
‚dia oder Sranfzeich.(feaih u fücht.: —— | 


„ma re 





er —X 





de ” 
en —* d, hier einen am — ** 
er 1 Untrtige fünen fürn werden. Gleihmohl —22 — 


—* ſey. · Außerdem — verſcheden⸗ — 


> Me Bänder und nie: Slereiattee fehon 


eröärtigen Wette R | 
—— —— 55— 


Yon moͤchte. icher Melle erwartet man ' hi Der Domes 
Gen Ueberſetzuug eines Werks uͤber die mittlere Erütefdaiehl 
Uns, —*— Zuſtand von D —— 






dem 
—* And Erläuterungen e daß mun 

— * deren Haͤtſe rin ——* Buch über. "de: einigze 
esgraßhle von Deutſchland ſchreilen kzrmte, als das 
55 tige iſt, das fich noch aͤber mehrere anfehnlide La⸗ 

Welch ansbreltet. Es wäre aiıch zu wünfchen , * En 
Piches Buch, deſſen Die Geſchichtekunde fehr bedarf, 
* serie wäre würde, — iſt die — 

Witte, die mittiere "Geographie ' —— 

zen Lander —** * — Ueberſicht des ** 
xe dienlich: aber deſt⸗ u ar mangelhafter ia 








von dem — S. 49. beſchaffen ꝛc. Fuͤr uns Deut⸗ 
waͤre alfa am „Heften gerathen worden, wenn ein in der 
Geographie wohl erfahruer Mann, wie Bug 
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vonder Geſch. Erbbeſchrub. Diplomat, 107 
Pinot. Buchs, (das bein Sandbuc der mittlern Ere⸗ 
befchreibung, fonbern nur eines geringen Theile ders 
ſelben, iſt,) und anderer guten —ã ein vollſtaͤndb⸗ 


es Handbuqh Art ieben, und 
—— ee bälte —— Eu, 


Boey der alten — die man zu leiher 
Gehrauch der geſtochenen eilf großen Daun 
* arten über dieſelbe au t bar, {ft dieſes, (die ._ 
ung eines neuen Handbu ) wirtlich geſchehen. M 
—2** haben dabey Hand angelegt, zu einem Semi 
” di in — der Gelehrten Immer noch weit mehr 
haben, milde die Lage des Olympus, als folder, welche die 
Setuͤmen des ihnen nahen Bardengau anzugeben wiſſen 
Und Terolie iſt die Niung unvergleichhar größer, unter * 
mers Anfuͤhrung Griechenland und. Aſien zu befuchen, ale 
aus unſern Chroniken und Urkunden einen Meibom odie 
Juncker zu Serihtigen. Herr Hummel hat den Aufang 
zu einem ſolchen Compendium mit Europe, ugieich In tens 
Aferund lateiniſcher Sprache gemacht. Eellarius war zwar 
(a der Hauptſache fein Biken; aber außer ber Quellen en 
Gar er noch manche ihn erluternde und ernängende Haͤ 
Int gmünt. Hiſtociſche Mrerkwaͤrdigkeiten bat er nur rn 
Pe ie am Ende eines. jeden Capitels autes 
Allgemeine Befchueibung, einiges von 
wountden und politiichen Zuſtande bee LAnder, vom Rariench 
charakter mb von Ditten der Völker. angemerkt Dot AR . . 
Oftbeit geſchwinder vollendet waͤrde, hat der fl. Strorb ie 
som: ı zten Kapitel an, ober Griechenland Macedonien 
was Thracien, Übertomnien.. Bey dem — dleſer Laͤn⸗ 
der hat er zum Thell. den Cellarius noch an Ansführtikeie 
übertroffen; fonderlich aber an —— ein Beyſpiel gegeben, 
wie ur das. Bange bearbeitet baben:tohrde, wenn er nice iM . 
vage Graͤnzen eingeſchoankt geweſen waͤre. Er machte zugleich 
—2* zu einer zrödern und vollfändigen Defbreiiung . 
des alten Griechenlandes; die aker nun leider! wie ne . 
Erwartungen, durch — Tod vereitelt iR: WM . 
geicher Gruͤndlichkeit haben die Herten Bruns und Diemm 
Ye Theil des alten Aſia und Afrika beſchrieben. Alle Die _ 
fe Gelehrten haben die hiſteriſchen Velege oder Zeugniſſe Kie 
ie Nachrichten, wilforgfältigem Fleiße angeführt: und auı 
Verne BU hE ink — Sbnge.dn — = 
* 
























268 . Rute. Er 2 


ee — tn, nd wi 


Ehriftian See — Se Wir, Kegien 
Raths und Geh. Archivar. u. f. wm. Geſchichte 

x Des. Herzogthums Würtenberg: unter Der Regie⸗ 

i eng der Hergogen. Drengehnter Theil mit #4 
*; Betunden, und einigen Kupfern beftärfet, m, 
Stettin, 1783. 392 Seiten Beſhiher, un * 
x Selten Urkunden. BR 


OR fen Se rare. 6 fe —XX 
am ausgearbeitetes Werk. Die Dchwachheiten Pr 
rs eslanbten ihm dicht, weiter zu geben , ats bis auf: des 

. Wafiäbter und Badner Frieden im J. 1714. : Doch iſt bereite 

Fortſetzung vom Hrn: Archivar Erde tr Brustgetb:ung 


worden. ° 
Bio Gbefpichtr geht hier nero: 3: 1204; nach ber füon ie 
Methode an’; das heißt; es wird —* A 









—— obetfter VBeßchichaber 
mee · geroordert, aber unser-folchen Hinderniſen und Ginſchraͤm⸗ 
Sagen, die ihm nicht erlaubten, Monehmenden Ruhm zu eng 
werden; viele Unterhandiungen, Aber-auth vergeblichr er 
Bussen, die vol Neiche verfprochene Entſchaͤdigung 
aan, a. dergl. a. machen: den —— —— gr 
halt aus. late den Jahren 1706: mb 1707. findet man 
' ud bereits, daß drer Herzog von einigen Reichsfürkten exin⸗ 
:wert.toorden ſey, ſich um die Kurwuͤrde zu vbewerden, und 
harauf einige Nächte genommen habe; ob ‘rs glei ſcheb⸗ 
wen mörhte, daß man ihn nur den’ ähnlichen Abfichten vas 
Heſſen⸗Caſſel entgegen fegen wollte. Manches If freylich au 
umfländlich fuͤr eine Wartembergiſche Giefchichte vorgetragen, 
er Ted der vortrefflichſten Herzogin Magdalena Sicilca 
* welchet im. ns es Fu 
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genheit gegeben, das Bild. Diefer Pr ganet a 
Be en a gen und flandfaften Bärftn 


Bon den Bengefügten Urfunber gehören zwar einige mehr 
zur deutfchen Reichsgeſchichte überhaupt ; verſchiedene find auch 


eben nicht erheblich ; fie erläutern und beitätigen aber doch ale - 


fe die in dieſem Theile abgehandelte Geſchichte. Mir wollen 
nur. folgende nennen; Waͤrtemb. votum betreffend die ange⸗ 
muthete gemeinfäaftliche Reichs vollmacht wegen Abthu⸗ 
ung der Xeligionsbeſchwerden, 1704. Patent des H. 
Eberh. Kudwig wegen Beſitznehmung der Herrſchaft Wie⸗ 
fenfteig, 1704. Anſuchen des Wuͤrtemb. Gefandten an den 
K. Joſenh, um Manutenirung des Herzogs bey det Herr⸗ 
fhafe Wieſen ſteig, 1785. Reſeript des Herzogs wegen der 
einreißenden Separatiſterey, 1706. Würtemb. Vota in 
Comitils wegen ſchleuniger Abtragung der Ariegsoperarions® 
gelder, wegen ber Kriegsverfaſſung, und in caufa bellica; 
ingleichen Inder Kurhannoͤver. Introduktivns und andern Ans 
gelegenheiten, alle vom Jahr ı708. Nefeript Über Errich⸗ 
tung des Wayſen⸗ Zucht» und Arbeisshaufes zu Stute 
gard, vom Jahr 1710, | = | 

a Dm. 


M. Johann Heinrich Zopfens, Direftors des Gym⸗ 
nafit zu Eſſen, Grundlegung der Univerſalhiſtorie. 
Verbeſſert, und bis zum Jahr 1782. fortgefege 
von M. J. E. Fabri, Inſpektor der Koͤnigl. Frey⸗ 
tiſche, und Sekretar der Naturforſchenden Geſell⸗ 

ſchaſt in Halle. Achtzehnte Auflage. Haller Hem⸗ 
merde, 1782. 1 Alphab, 104 ‘Bogen, ing. 


Karl Ehregott Mangelsdorfs, Öffentlichen Lehters 
der Beredſamkeit und der Geſchichte zu Koͤnigs⸗ 
berg, Abriß der allgemeinen Weltgeſchichte. Ein 
Sehrbuch für diejenigen Schulen, wo das Zopfifche 
bisher noch eingeführt geweſen iſt. Halle, Hel⸗ 
ler, 179 414 Seiten in 0.00. 
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opf, Curas, Freyer und Eſſig Haben im- ſetzigen Jahr⸗ 
underte auf den allermeiſten Proteſtantiſchen Gymnaſſen und 
Schulen in Deutſchland, bis faſt auf unfere Zeiten‘, als Leh⸗ 
xer der Univerſalhiſtotie geherrſcht. Die guten Maͤnner! Sie 
mochten wohl Kenntniſſe und Verdienſte genug haben, die 
man bey einem Schulmanne ſucht; aber die Geſchichte haͤtten 
fie wenigftens nad) fremden und beffern Muſtern lehren, ſich 
vicht felbft zu Schriſtſtellern darinne aufwerfen ſollen. Der er⸗ 
wäglic fe von alien war Eſſig: er verfiand zwar aud) .die 
wahre hiſtoriſche Methode ganz und gar nicht; aber er erzähls 
ge doch wenigftens richtig, und mit einiger Beurtheiluug. 
 Steyer Rand fchon einige Grade tiefer unter ihm, und bie 
Lehrbuͤcher der beyden übrigen waren In jeder Bettachtung Ne 
ſchlechteſten. Unterdeſſen find wir doch immer abgeneigter ges 
worden, uns über Ihre Fehler luſtig zu machen. Der frinere 
Geſchmack in biftorifchen Schriften, und im des deutichen Des 
sedfamfeit, hatte fo langfamen, Fortgang ;. das Stutdium der 
Gecſchichte war auf den Unlverſitaͤten felbft fo ange Zeit blos 
eine Kunſt, das Gedaͤchtniß mit allen Erzählungen, die man 
auftreiben fonnte, vollzuftopfen, daß man von Schullehrern 
am wenigſten etwas beſſer ausgebildetes erwarten Kannte. 
ir finden daher das lange Verzeihniß von bifteriichen Suͤn⸗ 
den und abgeſchmackten Stellen des Sopfifchen Buchs, das 
die Verfaffer der vor uns liegenden Schriften mitgerheitt ha⸗ 
ben, ziemlich .überflüßig. Man koͤmmt jest fo fehr datinne 
überein‘, daß es elend war: wozu übernimmt man noch die fo 
leichte Mühe, den Lefer mie Beyſpielen davon zu ergigen ? 


Es kam alfo in Vorſchlaq, auch den alten Zopf endlich 
zu verbeffern. Da aber Hr. Mangelsdorf dieſes nur durch 
eine Hänzfiche Umarkoitung deffelben leiften wollte, morinne er 
auch nöllig Recht hatte: fo erhub ſich gin-Streig darüber; es 
follte doch wenigſtens die alte Grundlage des Buchs beydehal⸗ 
ten werden: und nun wurde es Hrn. Fabri aufgetragen, 
nach derſelben die noͤthigen Berichtigungen auzubringen. Dies 

ſer meins in der Vorrede zu der von ihm verbeſſerten Ausgabe, 
es ſey wohl ziwanzig Jahre zu ſpaͤt gefragt, ob 3. Lehrbuch an 
fh brauchbar, oder ganz unbrauchbar fey, nachdem es von . 
fo vielen herͤbmtes Schulmänneen, iu A. F. E. B. O. 
S. K. V. und andern Orten mit Vutzen gebraucht wor⸗ 
den, nachdem mehr als 30000 Exemplare davon in 
der Wels zerfireues find, und uͤberdies ſchon Pe 
’ s 4 
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ſeit drittebalb Jabren die fiebenzebnte ſehr ſtarke Auf⸗ 
lage vergriffen iſt. Nimmermehr hätten wir Hrn, F. eine 
fo ſeltſame Art gu ſchließen zugetrauet. Wie viele erbäcnılla 
he Bücher, zumal Schul » und Andachtsbuͤcher, giebt es nicht, 
Die man unzaͤhliche mal gedruckt hat! und was die berühmten 
Schulmaͤnner bereiffe, ſo weiß man ja wohl, wie oft fie durch 
Geſetze und Obſervanzen über recipirte Bücher, durch Ange 
wohnung an Compendien, aus welchen fie ſelbſt eine Wiſſen⸗ 
ſchaft gelernt haben, u. dergl. mehr gehindert werden, be 
Zehrbächer zu wählen, Urbsrhaupt aber kann ber Name des 
Berühmeefien Mannes ein Buch, das augenfcheinlich ſehr ſchlecht 
iſt, niche brauchbar machtn. Gr. F. fagt weiter, es mehe 
den in die Augen fallenden Abtbeilungen, und der gan» 
3en Otdnung des 3. Lehrbuchs, als feines Innern Gehalte 
zuzufchreiben fen, daß es "bisher fo nuͤtzlich gebraucht worden; 
er babe daher jene meiftöntbeils beybebalten, und das de⸗ 
flo mehr, da diefe Einrichtnng von erfabunen Schulmän« 
neen vorshglich gebilligt werde. Schlimm genug für fie, 
und für Ih, daß fie von der Achten Methode, Geſchichte für 
die Jugend vorzutragen, fo wenig verſtehen! Wir wollen 
nicht bey der altvaͤteriſchen Abthellung in Univerfalbiftorie 
Des Alten und Yleuen Tefiaments fleben bleiben , Die doch 
sicht bios alter Schlendrian iſt; fondern auch einen fchiefen 
Begriff von der Weltgefhichte giebt, Aber nun tie Perio⸗ 
ven in jedem Haupttheil: im erſtern, die Zeiten der Erzvaͤter 
vor und nach der Suͤndfluth, ber jihdifchen Heerfuͤbrer 
und Richter‘, der Iſraelitiſchen Koͤnige u. ſ. w. Im zwey⸗ 
ten find es die achtzehn chriſtlichen Jahrhunderte. Bo ſehr 
man and) jest datinnen uͤbereinkͤmmt, daß unmöglich alle Mes 
zioden der Alten oder der Neuen Weltgefchichte nach der Ge⸗ 
ſchichte einer einzigen Nation beftimmt werten därfen, untere 
andern fihon darum, weil niemals Eine Nation Jahrhunder⸗ 
te, oder einige Jahttauſende hindurch, fo mächtig, fo aufaer 
klaͤrt, fo wirkſam auf die uͤbrigen geweien ik, um fie gleiche 
fam zum Mittelpunkte der ganzen Geſchichte zu machen, fo 
beliebt es doch Hrn. F. dieſen Befichtsnunfe vorſetzlich zu verdres 
hen, indem er ſchreibt: „Die jüdifche Befchichte macht 
„nad Sopfens Ordnung, in jedem Zeitraume der alten 
„Gefchichte den Anfang. Hoffentlich wird man wohl niche 
„Drraus (Davon iſt aber auch gar die Rebe nicht, weiche Ges 
„ſchichte den Anfang macht,) vermuthen, daß die Sjuden bede- 
ewegen auch als — Volk in der. Weltgeſchichte — 
⸗ 8 
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geſtellt werdetz; welches ein eben fe eimaͤtelger Fehlſchluß feyn 
„würde, als wenn jemand den D. Spener deswegen für den 
„selehrreften Gottesgelehrten halten wollte, weil er, in der ger 
wiehrten Geſchichte des ı sten Jahrhunderts in diefem Hand» 
„buche den erfien Platz einnimmt.“ Sieht man endlich auf 
den Vortrag der Geſchichte feibft in Wefcr verbeſſerten Ausga⸗ 
he: fo findet man beynahe noch alle unausſtehliche Fehler deſ⸗ 
ſelben aus. Fopfens Feder beyſammen. Da Ift an. Statt ei⸗ 
ner zufammenhängenden Erzählung, eine zerhackte und zer⸗ 
ftuͤckelte Schreibart; Paragrapben , Anmerkungen, Fragen, 
Anterabthellungen, lateiniſche oder deutfchgereimte. Verſe, Na⸗ 
menvetzeichniſſe, Citata von Schriftſtellern, alles unter eitte 


- ander. Imnſonderheit iſt der alte Mangel an der fö-unentbehre 


lichen Wahl des Wichtigen und vorjuͤglich Merkwuͤrdigen neh 
fort auf allen Seiten ſichtbar. Vollſtaͤndige Catalogen von 
Kaifern, Königen , Paͤpſten, ſogar mit kloffer Anſuͤhrung ih⸗ 
zer Namen, ohne. das geringſte beyzuſuͤgen, Reber, Conci- 
la, ‚die unbedeutendeſten Kleinigkeiten, alberne Erklaͤrungen 
(. E. daß. Gott aus Nichts bas Chaos oder. materiam, pri-; 
mam, welches Moſes Himmel und Erde nenne, und aus 
dem Chaos hernach alle, übrige Dinge gefhaffen habe,)u. beraf. 
m. ſtehen wech wie in den alten Ausgaben, da. Und gleiche 
“wohl hat He. F. wirklih an dem Buche nicht wenig verhefe 
fert. Vieles hat er daraus weggeworfen, ſalſche Grzaͤhlungen 
Berichtigt , Die fehlende Geſchichte ganzer Nationen eingeruͤckt, 
dem Sanzen ein beſſeres Verhaͤltuiß gegeden, und Das Weit⸗ 
ſchweifige zuſammengezogen. Warum hat er aber, bey einem 
folchen Anfange, nicht.auch eh das noch weit ber 
traͤchtlicher ft, im Ganzen und im Einzeln. umgefhmalen ? 
Sah er denn nit ein, daß das ganze Gebäude, umgeriffen: 
werden mußte? Hierauf wiſſen wir uns feine andere. Ant⸗ 
wort zu geben, als daß Die beruͤhmten und erfahrnen. Schul 
männer, von denen Hr. F. fo gerne fpriche, die einmal an- 
Bopfens Saug gewohnt maren, das Bach ganz weggelegt 
haben würden, weun ein vollig neuer Weg darinne gebahnt 
worden waͤre. Es iſt nicht genug, daß er verſichert, mehr 
als tauſend unrichtige Erzählungen verbeflert:zu haben, und 





meint, wenn noch ein halhes Hundert überiehen märe, fo. . 


werde man folches wohl entſchuldigen. Das-Banze taugt ja 
noch immer nichts, und die ſtehengebliebenen unrichtigen oder 
elenden Stellen find ja in folder Menge, und fo auffollend, 
daß hier Beine Cutſchaldigung Statt finde, Da Ss, u in 

| fing 
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ſeiner Vorrobe eine ſo vornchme Miene anpenomtien, To ſehr 
auf andere Compendien, Docenten, den Lectlonscatalogus 
der Haͤlliſchen Univerſitaͤt, u. f. 1; geſtichelt oder gefpottet hatz 
fo. hätte ie hier deſto weniger Gelegenheit geben follm, fich übee 
{dm Iuftig zu machen. we en 


 : Bir kommen zu dem Wüche des Seren Mangelsdorß 
Es ſoute freyllch, wie der Ditel zeigt, In den Schulen an Bon 
pfens Otelle antergeichobm werden; aber es ift keine bloffe Bere 
beſſerung deſſelben; fondern ein eigenes nenes Bud: und das 
können wir nicht mißbilligen, weil 3: wirklich unverbeſſerlich 
wer. In einer allgemeinen Einleitung theilt ‘der Wetfafe 
fee zuerſt einige vortäufige Kenntniſſe über Menſcher, bürgere 
tiche Gefellſchaft und Geſchichte mir. - Die kurze beſonder« 
Einleitung erkläre, mas: Weltgefſchichte, und ivie fie dorzu⸗ 
eragın fen; Hierauf folgen bie zwudlf Perioden ſelbſt, weis. 
Ge nach folgenden Hauptperſonen, oder Hauptbegebenheiten- 
feſtgeſetzt werden: Adam, Noabh, Moſes, Cyrus, Ale 
gander‘; ‚Serfliörung ‚von Corinih. und Carthatgo, Chri⸗ 
Fus Ende des abendlaͤndiſchen Kaiſerthums, neues 
Kaiſerthuin der Franken, Hildebrand, Amerika, Weite 
phalifchee Lriede. Uebethaupt ih die Wahl der Begeben⸗ 
beiten nicht uͤbel gerathen; die Erzählung iſt groͤßtentheils riche 
tig, ordentlich und fließend. Jedem gtoͤßern Abſatze find Fra⸗ 
gen beygefuͤgt, die. zur Wiederholung oder zur Prüfung: dien 
neu Eonnen, 'Daß biefe Arbeit der achtzehnten ‚Auflage. von 
Zopfen weit vorzugiehen fey;; leldet Leinen Zweffel. Allein 
das iſt auch das Hoͤchſte, was wir von derſelben ruͤhmen koͤne 
nen. Schwer kann man es in unſern Zeiten nicht mehr nen⸗ 
Lu, ein erträgliches und zum Unterrichte ziemlich brauchbares” 
ehrbuch bei Unis, Hiſt. zu ſchreiben. Wer aber nach Gatte⸗ 
rxrern, Schloͤzern, und andern, die ihnen ähnlich find, ein 
folches Buch heransacben will, der muß entweder etwas ei⸗ 
genthuͤmtich Vortreffliches in der Methode ‚. in nenen Einſich⸗ 
ten und Entdeckungen, darſtellen, oder lieber gleich zu Hauſe 
bleiben. Wir werden ſonſt, wie dazu in der That ſchon der 
Anfarig gemacht iſt, mit neuen Lehrbuͤchern der Allg. Weltger 
ſchichte uͤber ſchwemmt, die eigentlich nur von den ſchaͤtzbarſten 
Schriften dieſer Art dopirt find, und, damit man ſolches nicht 
fogleih merke, "die Anzahl oder die Graͤnzen der Prrioden 
verändern, hier etwas hinzuſetzen, Dort etwas wegluſſen, und 
einer willkuͤhrlichen — Ordnung oder Wahl is 
a @ i 3 : 


174. Kurze Rachrichten 


Auch Hr. M. hat fich wentg über das Mittelmaͤßige rhoben. 
Ob er, gleich Bekanntſchaſt mit der Seichichte und geſunde Wire 
urtheilung zeit; fo finden wir dach bey ihm gar. nichts Ans« 
nehmendes. Da die Fragt einen großen. Theil des Buchs 
einnehmen: fo iſt die elgentliche Geſchichte oft zu kurz umd ſeidet 
geworden. Es iſt aber auch im Grunde fat nur eine politis 
fibe Geſchichte dr Wil Die’ Keligione uud Gelehr⸗ 
dengeſchichte, diefe lehrteichen univerſalhiſtoriſchen Veraͤnde⸗ 
nungen im Zuſtande und In der Anwendung des menſchlichen 
Berftandes, ſind gleihfam nur im Worbengeßen, In Anmers 
fungen, zum Theil durch trockene Nanienverzeicdsiffe :von bes 
ruͤhmten Schriftftelleen , mitgenommen worden, GEs kommen 
auch nicht ſelten unerweisliche oder ganz faliche Nachrichten 
vor; z.B. ©. 68 daß die Phoͤnizier ihre Waaren an einige 
Böften von Bermanien verfähten hätten; &: acı daß 
das angebliche Blaubensbefenntniß des Athangſius 
zu Nicaͤa beftärige worden ſey; ©. 225. daß der Biſchof 
von Rom im Jahr 606 den Titel eines oͤkumeniſchen oder 
ber: Pareiarchen, angenommen babe; und. Baf daher 
Streit mit dem Patriarchen in Conflantinopel entfiaiden ſey, 
wdergl,m. Kurs, um alles in zwey Worten Tufazıtnen zu⸗ 
faſſen, was für Ehre kaun ſich He. M. davon verſprechen, 
blog Jopfen aͤbertroffen zu haben 7 a ie 


Jul. Aug. Nemers, Profeffors der Geſchichte am 
: Kollegie Carolino in Braunfchiveig, Handbuch ber 
- allgemeinen Geſchichte. Drey Theile; Braune 
ſchweig, Wailenhaus, 1783. 1784. Der erſte 
= 383, der zweyte von 432 , ber Dritte von 444 
eiten. 


Unter den vorzůglichen Hand» und Lehrhuͤchern ber aUgemei⸗ 
nen Weltgeſchichte, die in den neueſten Zeiten von Deutſchen 
geſchrieben worden find, iſt keines von einem fo viel umſaſſen⸗ 
den Inhalte, als das geaenwärtige Dazu. ift es nad und 
nach von dem Verf. ausgebitder worden. Im J. 1775. gab 
er fein Handbuch her die ältere Weltgeſchichte heraus; 
das aber. für einen Unterricht von eingeſchraͤnkter Beſtimmung 
s ausführlich gerieih , daß man einen Auszug deffelben von 
m verlangte. Diefen faßt hier der erſte Theil in fich; doch 
u ze 
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azugleich mit verbeſſernden Abaͤndernugen. Fruͤher noch hatte 
Hr. R. ſein Handbuch der neuern Geſchichte brucken (af 
ſen. Aus der gaͤn lichen Umarbeitung-deffelben HE der zwey⸗ 
se und dritte Theil dieſes neuen Werls entſtanden, uns 
überhaupt iſt derjenige Plan bier ausgeführt, welichen er ie 
dem groͤßern Handbuche der alten Geſchichte vorgelegr ‚hatte, 
Da man ib aus dem eben genannten Buche ſchon hinlaͤnglich 
kennt: fo iſt eine genauere Beſchreibung davon unnoͤthig. Al. 
len das Zeugniß muͤſſen wir dem Verf. wenigſtens geben, daß 
sr jede Seite des Plans mit ſehr großer Sorgfalt: bearbeitet 
und gefefle habe. Daher iſt nicht blos die eigentliche alige⸗ 
meine Geſchichte der Welt, fondern auch die Geſchichte einze 
ler Zeitalter, Nationen and Staaten, die befondere Ge 
ſchichte aller mertwürdigen Religions und kirchlichen 
Gefellfchaften, aller Kuͤnſte und Wiffenfchaften, mit ei⸗ 
ner gewiſſen Fruchtbat keit abgehandelt, die In Abſicht auf die 
Grundzüge wenig zu verlangen übrig läßt, die ſich bis auf 
Eleinere Zeitraͤnme und Jahrhunderte, auf jede bemerkungs⸗ 
wrthe Veränderung, viele beiondere Umſtaͤnde und fange 
Verzeichniſſe you Namen großer oder verdienter Gelehrten, 
Künuſtler, u. dergl. m. erſtreckt. Die Quellen und Ablfes 
mittel. der Geſchichte werden nicht bios für ganze Zeitraͤw 
we, ſondern auch für jeden untergeordneten Abfchriet‘, flei 
nad). Titela und Ausgaben angeſeigt. Auf den geograpbir 
ſchen Zuſtand dee Länder, vornaͤmlich in den alten und mitt⸗ 
fern Zeiten ,. auf Ihre politifche Verfaffung, ſelbſt auf 
chronologiſche Bemerkungen zur Zeftlnäpfung des allges 
— Leitſadens, iſt nicht weniger Mühe gewandt worden. 
irklich triſſt man eine unerwartete zahlreiche Menge ausge⸗ 
ſuchter und iehrreicher hiſtoriſcher Anmerkungen in den Buche 
an. Auch die. Methode der Stellung, Zuſammenſetzung und 
Eintheilung, bie der Verf. am. Ende In einem tabellariſchen 
Abriſſe haͤtte darſtellen follen ; ſchickt fich gut zu ber ungemei⸗ 
nn Mannicfaltigkeit von Thatſachen, nach‘ der unſer Verf; 
fo ſichbarlich geſtrebt hat. Diefes gerechte Lob, welches wie: 
ihm ‚sciheilen. muͤſſen/ wird eben nicht merklich daburch verrin⸗ 
gert, daß man hin und wieder einige Stellen, in Abſicht auf! 
Wahl, Richtigkeit ober Beſtimmtheit, in Anſpruch nehmen: 
kann. So bar ber Verf. gleich im Anfange dem fehlerhaften‘ 
Vegriſſ von der Gefhichte, (eine Erzählung der Begeben⸗ 
heiten, die ſich jn der Welt zugetragen haben.) aus ber alten 
Ausgabe ſtehen gelofen:. nach Deunfelben rer 
9 nat 
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Auch Sr. M. hat ſich wenig Über das Mietelmaͤßige erhoben. 
Db er, Hleich Bekanntſchaſt mie der Geſchichte und gefunde Bro 
urthetlung zeigt; fo finden wir doch bey Ihm gar. nichts Aus« 
nehmendes. Da die Fragen einen großen. Thell.des Buchs 
einnehmen: fo iſt die elgentliche Geſchichte oft zu kurz und ſeidet 
geworden. Es iſt aber auch im Grunde fajl nur eine politi⸗ 
ſche Geſchichte dr Weit. Mit Beligions «und Gelehr⸗ 
wengefchidore „ dieſe lehrrelchen umiverſalhlſtoriſchen Veraͤnde⸗ 
rungen im Zuſtande und in der Anwendung des wenſchlichen 
Berſtandes, ſind gleihfam nur im Vorbeygehen, in Anmer⸗ 
kungen, zum Theil durch trockene Namenverzeichsiſſe von bes 
ruͤhmten Schriſtſtellern, mitgenommen worden. Es kommen 
auch nicht ſelten unerweisliche oder ganz ſalſche Nachrichten 
vor; z.B. S. 68 daß die Phoͤnizier ihre Waaren am einige 
RKuͤſten von Bermanien verfahren hätten; S. 201 daß 
Das. angebliche Glaubensbekenntniß des Athanaſius 
zu Ylicka veſtaͤtigt worden fey; ©. 225. daß der Biſchos 
von Rom im Jahr 605 den. Titel eines oͤkumeniſchen oder 
Ober: Parriacchen, . angenontmen babe; und. Baf daher 
Streit mit dem Patriarchen in Conflantinopel entfiatiden (ey, 
" wdergl,m. Kurz, um alles in zwey Worten Tuiauıinen zus 

faffen, was für Ehre kaun fih He. M. davon verſprechen, 
bloß Jopfen hbertroffen zu Haben? en 


Jul. Aug. Nemers, Profeffors der Geſchichte am 
Collegio Carolino in Braunfchiveig, Handbuch ber 
- allgemeinen Gefchichte, Drey Theile; : Braune 

ſchweig, Waiſenhaus, 1783. 1784. Der erfte 
von 383, der zweyte von 432, der dritte von 444 


Seiten. —- 
Unter den vorzägfichen Sand> und behrhuͤchern der eßgemeb 
nen Weltgeſchichte, die in den neueſten Zeiten von Deutſchen 
gefehrieben worden find, iſt Eeines von einem fo viel um 
den Inhalte, als das gegenwaͤrtige. Dazu. ift es nad) und 
nach von dem Verf. ausgebilder worden. Im J. 1775. gab 
er ſein Handbuch her die ältere Weltgeſchichte heraus. 
das aber.für einen Unterriche von eingeſchraͤnkter Beſtimmung 
ausführlich gerieih,, daß man einen Auszug defjelben von 
m verlangte. Dielen faßt bier-des erſte Theil in ſich; doch 
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angleich mit verbeffeenden Abaͤndernugen. Fruͤher noch hatte: 
Hr. R. ſein Handbuch der. neuern Geſchichte drucken (af 
fen. Aus der gänzlichen Umarbeitung beſſelben iſt der zwey⸗ 
se und dritte Theil dieſes neuen Werks entſtanden, und 
überhaupt iſt derjenige Wlan bier ausgeführt, weichen er iM 
dem groͤßern Handbuche der alten Geſchichte vorgelegr hatte 
Da man ihn aus dem eben genannten Buche ſchon hinlaͤnglich 
kennt: fo iſt eine genauere Beſchreibung davon unnoͤthig. Ale. 
len das Zeugniß muͤſſen wir dem Verf. wenigſtens geben, daß 
or jede Seite des Plans mit ſehr großer Sorgfalt bearbeitet 
und gefetie habe. Daher Ifk: nicht blos die eigentliche aliges 
meine Geſchichte der Welt, fondern auch die Geſchichte einze 
‚ ler Zeitalter, Nationen and Staaten, die befondere Go⸗ 
ſchichte aller mertwürdigen Religions und Eicchlichen . 
Gefelifchaften, aller Kuͤnſte und MWilfenfchaften, mit ele 
ner gewiſſen Fruchtbarkeit abgehandelt, die Im Abſicht auf die 
Grundzuͤge menig zu verlangen übrig läße, die ſich bis aufl 
Frinere Zeitsäume und Jahrhunderte, auf jede bemerkungs 
wm rche Veränderung, viele beiondere Umſtaͤnde und lange 
Verzeichniſſe von Namen großer oder verdienter Gelehrten, 
Künftler, u, dergl. m. erſtreckt. Die Quellen und Adlfes 
mistel der. Gefchichte werden nicht blos für ganze Zeitraͤw 
me, fondern auch für feben untergeordneten Abſchnitt, flei 
nad) Titela und Ausgaben angezelgt. Auf den geographi⸗ 
ſchen Zuſtand der Länder, vornaͤmlich in den alten und witt⸗ 


lern Zeiten ‚. auf ihre politifche Verfaſſung, fd auf 


chronologiſche Bemerkungen zur Sefltuäpfung bes allges 

ehe Leitſadens, iſt nicht weniger Muͤhe gewandt erden. 
irklich triſſt man eine unerwartete zahlreiche Menge ausge⸗ 

ſuchter und lehrreicher hiſtoriſcher Anmerkungen in dem Buche 
an. Auch die Methode der Stellung, Zuſammenſetzung und 


Eintheilung, Die der Werf. am Enbe-in einem tabellarifhen 


Abrifie hätte darſtellen follem ; ſchickt fich gut zu ber ungemei⸗ 
nen Mannichſaltigkeit von Thatſachen, nach’ der unfer Verf 
fo ſichbarlich geſtrebt hat. Diefes gerechte Lob, welches wir 
ihm erchtilen mäffen,, wird eben nicht merklich daburch verrin⸗ 
gert, daß man hin und wieder einige Stellen, in Abſicht auf! 
Wahl, Nichtigkeit ober. Beſtimmtheit, in Anſpruch nehmen: 
kaun. So har der Verf. gleih im Anfange dem fehlerhaften‘ 
Degriff von der Gefchichte, (eine Erzaͤblung der Begebens 
beisen ‚, die ſich in der Welt zugetragen haben) aus ber alten 
Ausgabe ſtehen guloßen:. ur nach beuefelben — 
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nachricht, und jede Stadthiſtorle auch Geſchichte. Die Be 
- Bauptung, (Th. &. 177.) das ıote Jahrhundert fey teicher 
an Schriften, in welchen geſunde Vernunft: und eine beffere 
Gelehrſamkeit herrſche, ale dag ıate und »3te, möchten mir 
nicht unterihreißen. Wenn gleich der Verf. zur Verſtaͤrkung 
derſelben ſich noch auf eineli Kuitprand hätte berufen kon⸗ 
nen, ſo hat er doch auf den philoſophiſchen Unterfuchungsgeift, 
‚der felt dem 12ten Saprhunderes fich fa weit ausbreitete, zu 
wenig gerechnet, und den Johann von Salisbury gem 
vergeſſen. Dean kann auch nicht mit dem Berf; (lic. &.203) 
fagen, daß Thomas von Aquino allen andern ſcholaſtiſchen 
Theslogen zum Anführer gedient habe; dle Scotiſten erkann⸗ 
. gen nr ſicher nicht dafür. Doch wir wollen uns hlerbey nicht 
aufholten. — — —— 
Hingegen muͤſſen wir frey geſtehen, daß ſich dieſes Werk 
deſto mehr von feiner Hauptbeſtimmung zu entfernen feine; 
fe reichhaltiget es gewotden it. Weit allenı Mechte hat man _ 
in den neueften Seiten feſtgeſetzt, daß in einem Lehtbuche dev, 
allgemeinen Welrgefchichte une ein Abriß von Hauptveraͤnde⸗ 
‚ tungen des menfchlichen Geſchlechte, und andern damit nahe 
yerivandten Wegebenheiten, Platz finden; Specialgeſchichten 
aber nur in jener Ruͤckſicht beruͤhrt, nicht vollſtaͤndig beſchrie⸗ 
ben werden dürfen. Sonſt wird aus dem Lehrbuche im Klei⸗ 
sen, was die funſzig Bände ſtarke Algemeine Welthiſtorie im 
Großen geworden iſt. Hri N: erinnert zwar, es ſey nicht no⸗ 
* ‚ daß ein Lehrer jeden Abſchnitt feines Buchs mie gleicher 
Genauigkeit, ja daß er ihn uͤberhaupt durchgehe. Aber wie 
aͤußerſt ſchwer muß es nicht dem Lehrer werden, zu entſchei⸗ 
ben, welche von fo unzählichen Abſchnitten weggelaſſen werben 
folen? und wie viel kann auch biefes Helfen? Dem Lehrling 
iſt einmal ber Geſichtskreſs fo unendlich erweitert worden, daß 
ex ihn · auch, mit Uedergebung vizler Ahſchnitte, nicht derge⸗ 
ſtalt ins Enge zuſammenziehen kann, wie es der Ihm noͤthi⸗ 
ge Vegriff yon der Welshiftorie erfordert. Wir zweifeln fogar, 
Dh der Llebhaber der Gefchichte in dieſem Handbuche der Ges 
ſchichte immer feine Befriedigung antreffen werde. Denn da 
der Hr, Verf. feinen Plan faſt ins Unuͤberſehliche erweitert, 
und von allem etwas bat beybringen wollen: fa hat er auch 
Tehr vieles nur berühten Finnen, das alfe für denjenigen , der 
‚ Bein eigentlicher Renner iſt, dunkel bleibt; und oft bat er eine 
.. ‚Reihe blofer Namen, ohne Thaten anjühren muͤſſen. Alles 
Reſes ſey lediglich in der Abſicht Hefagt, um zur — 











von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. 177 
tung der wahren und "würdigen hiſtoriſchen Methode etwas 
beyzutrajen. — | 
— | or Ub. 
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Geſchichte der Veränderungen in ber Regierung ‚ben. 
‚ Gelesen, und dem menfhlichen Geifte, von Cou⸗ 
ſtantins Bekehrung an, bis auf.den Untergang ' 
: bes Weftrömifchen Reichs. Aus dem Granpsfi- 
ſchen überfegt, und mit einigen Anmerfungen bes. 
” gleitet. Erfter Theil. Leipzig, Junlus, 1784. 
. 306 Seiten in gr. 8, Zweyter Theil, Bon den 
Veränderungen in ber Gefeggebung, 1784 & 
3758 FREIE 
Men kann die Abficht des Verfaſſers gleich aus dem Anfan« 
ge feines Werks erkennen, wo er. fagt, daß der Untergang des 
Romiſchen Reichs In den Abendlaͤndern, durch bie netten An⸗ 
ordnungen von Conftantin, die neuen Sebler der Xe⸗ 
gierung, die @orglofigfeit and Schwoͤche der Kaiſer, der. 
igenflun und: die niedrigen Leldenſchaften der Verſchnittenen, 
diner neuen Art von Staatsbedienten und Lieblingen bey 
ben Regenten; ferner duch das Verderbniß der Sitten, beit 
Fall und die Verſchlimmerung der Volker, den neuen Abers 
giauben, die Schwaͤrmerey und den Geiſt der Into⸗ 
teranz, die Aufnahme der Barbaren unter die Roͤmiſchen 
Troüppen , die Abnahme der Kriegsbifeipfin, und die Verler⸗ 
nung der Kriegekunſt, bewirkt worben ſey. Bey ber ältern 
Berfafung des Reichs, and, nach feiner Meynung,- ben tus, 
gendhaften Regenten niches im Wege, duch ihre Weisheit 
dte von ihren Vorgät begangenen Fehler zu verbeſſern. 
Allein Conſtantiu "ein argliſtiger und ſchlimmer Fuͤrſt, er⸗ 
„ann einen Reglerungsplan, ber bie alten Einrichtungen um 
„Rörzte , und feinen Nachfolgern alle Mittel der Werbefferung 
n 4 i 5 h — 


m. Te 
7: Das iſt nun recht ein Lieblingsthema der neueſten Zei⸗ 
ten: das Chriſtenthum und gleich der erfte chriſtliche 
Raiſer, baben das Köinifche Reich zu Grunde gerich? 
ver. Daruͤber laͤßt ſich fo vie Scheinbares erzählen, salfen« 
aka und declamiren; dazu fo viele neuere Schrifiſteller, 
* —W — vu 
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von Voltaire bie auf Gibbon, einen ſo gichlichen Stoff; uub 
bie Behauptung ſelbſt hat ein folches Anſehen der freymuüͤthigen 
Wahrheitsliebe, (das fich auch unfer Verfaſſer in ker Wortes 
de beyiegt,) daß bey der geringen Anzahl von Gelehrten, wele, 
che jege die Quellen der Geſchichte nur kennen, geſchweige 
denn ſtudieren, der Beyfall gegen ſolche Schriften eben fe 
rauſchend als unausbleiblich iſt. Und gleichwohl iſt jenes Vor⸗ 
geben entweder Unwiſſenhelt in der Geſchichte; ober muthwil⸗ 
fige Verdrehung derſelben. Der aͤußerſte Verfall des Roͤm. 
Reichs hatte ſich fo ſehr lange vor Conſtantin angefangen; 
die zerſtoͤrenden Uebel im Innern deſſelben wirkten fo unauf⸗ 
haltſam fort; es koſtete einigen würdigen Kaiſern von Zeit zu 
Brite fo viele Mühe, Ihm nur eine kurze Friſt von ſcheinbarer 
Staͤrke zu verſchaſſen, daß, wenn unter Conſtantins Soͤh⸗ 
den, und Julians Nachſolgern neue Fehler der Regenten und 
der Berfaffung überhaupt hinzufamen, fie unmoͤglich ale die 
eriten und Haupturſachen, fondern nur als beichleunigende - 
von dem Umſturze deg Reichs angefehen werden konnen. Se 
und aicht anders kann der bedachtſame Geſchichtforſcher wor. 
‚dern Einfluffe des chriſtlichen Aberglaubens, der Moͤncherey Ins 
fonderheit, dee theologiſchen — — u. dergl. m. auf. 
Kaifer und Reich urtheilen. Aber nicht fo der Verf. dieſes 
Werks, der vielmehr alles von diefer Gattung uͤberttelbt, und 
verſchwaͤrzt. Man fehe zur Mose die Declamation über Con⸗ 
ſtantin, die ih S. 53 mit einer mehr als zwo Seiten langen: 
Periode folsendergeflals anfängt: „Wenn der erſte unter den 
Srliligen Kaifern fein ganzes Leben hindurch nicht van eis 
nem: Belfte bes Chrgeizes und ber (Eitelkeit, die Ihn zu groſ⸗ 
fen Veͤrbrichen verleiteten, geängenlos! waͤre beherifcht wor⸗ 
den ; wenn — wenn (und noch acht andere Wenn, deren 
Inhalt leicht zus errathen iſt,) fo wuͤrde ich nicht glauben, daß 
es eine Thotheit wäre, feine Bekehrung für. aufrichtig zu 
halten, alles Widerſtands ungeachtet, den jeder Bernünftigee 
fühlen ınuß, wenn er Aufrichtigkeit in der Bekehrung eines 
Menfchen finden fol, der nichts, als elme.augenfcheinliche un, 
hindgreifiiche Beträgerey als den ganzen Grumd feine« Ueber⸗ 
ganges zu einer andern Religion angiebt.“ 
. Doch role konnen ung In bie Beurthellung eines auslän- ⸗ 
diſchen Buchs nicht tiefer einlaffen, und fegen nur hinzu, daß 
es dem ohngeachtet, wenn man die Hauptidee, von welcher, 
der Werf. ausgeht, und nach weicher er ſo vieles. dreht, — 
| J 
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Iehen will, einigen Werth babe, Deun es 4b barinne viel 
Müsliches Über die Neligionss Kirchliche und politifche Ver⸗ 
fo fjung während des auf dem Titel genannten Zeitraums , ges 
ſammelt worden, jo daß man inſonderheit bie Gefege ver Kai⸗ 
fer und Coneitien über manche wichtige Gegenſtaͤnde ziemlich 
volltandig beyiammen hat. Freylich iſt es oft auch nur Com⸗ 
yilation, dazu neuere Srangofen die Data hergeliehen haben 
mögen, aud manchmal unkritiſch und feicht, oder wohl mit. 
Unrichtigkeit verniiidt. - So nimmt er das ſehr verdaͤchtig⸗ 
Geſetz des jängern Yalentinians , daß ein ſeber zwo Ehewoi⸗ 
ber zugleich haben koͤnne, ohne Prüfung als aͤcht am (G. 53.) 
Aus der Anmerkung, öl ee ©. 323. über das Schreiben des 
Roͤm. Biſch. Sieichts an den Himerinb macht: Diefes iſt 
das erſto der bertichtigten Defcerahtöreiben der Paͤp⸗ 
tie, muß man ſchließen, bag er won den Iſidoriſchen Dekre⸗ 
talen gar feinen Begriff babe, Ganz falfch iſt es, wenn 


.&:!368: gefagt wird, Augüſtinus habe das Moͤnchsleben 


verboten, und auf eben derſelben Site fümmt der heil. Max⸗ 
cell und Paulus an State der Heillgen Marcella und Pau⸗ 


ia vor. Oder Hat etwan ber Ueberſetzer aus Cilfertigkeit die⸗ 


fe beyden letzrern Stellen unrecht ausgedtuͤckt? 


Dileſet Meberfeger iſt ſonſt keiner von ten gemeinen. Ce 
at manchen Stellen des Verſ. in ſeinen Aumerkungen mehr 


ichtigkeit oder Beſtimmtheit gegeden, bey andern Zweiſel 


geäußert, und beſonders ©, 595 fg. den ganzen Gang, den der 
Verf. in diefem Werke gerommen, wit Kinfiche kritiſirt. 


Kir wuͤnſchten daher, daß er es nur zur Grundlage einer eig 


genen Bearbeitung diefer. Materie gewählt, vieles davon 18694 
geworfen, umgefihmolzen , und zu mehrerer hiſtotiſchen Ge⸗ 
Mauigeeit erhoben, und dadurch Das Ganze welt Brauchbaren 


gernacht härte, 
Beſchrribung und Geſchichte ber Baftiffe während ber 
Regierungen Ludwig des Vierzehnten, Sunfschn« 


R 


"ten und Sechzehnten. Aus dem Franzoͤſiſchen⸗ 


- Berlin, 1784. 800. 295 Seiten, 


Die es Wach gebert nur als Heberfekung in dem Plan unferer" 


Biblivthet, und in dieſem Wetracht muͤſſen sole dem Ueberſe⸗ 
.. r get 


/ 
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nachericht, and jede Otadthiſtorle auch Geſchichte. Die Bei 


hauptung, (Th. S. 177.) das ıote Jahrhundert fey reicher. 
an Schriften, in.toelden geſunde Vernunft: und eine beffere 
Gelehrſamkeit herrſche, als das 1ate und ı3te, möchten wie 
nicht unterſchreihen. Wenn gleich der Verf. jur Verftärkung 
derſelben ſich noch auf eineli Luitprand hätte berufen ken⸗ 
nen, fo hat er doch auf den philoſophiſchen Unterſuchungsgeift, 
‚der feit dem 1ten Sahrhunderts fich fo weit aushreitete, zu 
wenig gerechnet, und ben Johann von Salisbury ganz 
yergefien. Man kann auch nicht mit dem Verf; (lic. &.203) 
fagen, dag Thomas von Aquino allen andern ſcholaſtiſchen 
Theslogen zum Anführer gedient habe; dle Scotiſten erkann⸗ 
. a ſicher nicht dafür. Doch wir tollen uns hlerbey nicht 
‚aufhalten, Is —— 
2 Hingegen muͤſſen tie frey geſtehen, daß ſich dieſes Werk 
deſto mehr von ſeiner Hauptbeſtimmung zu entfernen ſcheine, 
je reichhaltiger es gewotden iſt. Mit allen Rechte hat mar 
in den neueſten Zeiten feſtgeſetzt, daß in einem Lehrbuche dee. 
allgemeinen Meltgefchichte unr ein Abriß von Sauptveränden 
rungen des menichlichen Sefchlechte, und -andern damit nahe 
verwandten Begebenheiten, Pla finden; Specialgeſchichten 
aber. nur in jener Ruͤckſicht beruͤhrt, nicht vollſtaͤndig beſchrie⸗ 
ben werden dürfen. Sonſt wird aus dem Lehrbuche im Klei⸗ 
sen, was bie funſzig Bande ſtarke Allgemeine Welthiſtorie im 
Großen gemorden iſt. HN: erinttet zwar, es ſey nicht noͤ⸗ 
2 ‚ daß elir Lehrer jeden Abſchnitt feines Buchs mit gleicher 
Genauigkeit, ja daß er ihn uͤberhaupt durchgehe. Aber wie 
qͤußerſt ſchwer muß es nicht dem Lehrer werden, zu entſchei⸗ 
‚den, welche von fo unzählichen Abſchnitten weggelaſſen werden 
follen? und wie viel kann auch biefes Hallen? Dem Lehrling 
‚iR einmal ber Geſichtskreic fo unendlich erroeitert worden, daß 
er ihn auch, mir Uedergebung vieler Abſchnitte, nicht derge⸗ 
ſtalt ins Enge zuſammenziehen kann, wie es der Ihm noöthi⸗ 
ge Vegriff vonder Welshiftorie erfordert. Wir zweifeln fogar, 
dh der Lichhaber der Geſchichte in dieſem Handbuche der Go⸗ 
ſchichte immer feine Befriedigung antreffen werde. Denn da 
der Hr, Verf. feinen Plan faft ins Unuͤberſehliche erweitert, 
und von allem etwas bat bonbringen wollen ; fa hat er aud) 
ſehr vieles nur berühren Finnen, das alſo für denjenigen , der 
‚ Zein eigentlicher Renner it, dunkel bleibt ; und oft bat er eine 
Weihe bloffer Namen, ohne Ihaten anführen muͤſſen. Alles 


Defes ſey ledigiich in der Abſicht geſagt, um zur Bm 
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tung der wahten und wuͤdigen hiſtoriſchen Methode etwas 
beyzutraen. | J — 


Geſchichte der Veraͤnderungen In ber Regierung ‚den. 
Gefegen, und dem menſchlichen Geifte, von Con⸗ 
ftantins Belehrung an, bis auf.den Untergang ' 

; bes Weftrömifhen Reiche. Aus dem Framoͤſi- 
ſchen überfegt, und mit einigen Anmerkungen bes. 

gleitet. Erſter Theil. Leipzig, Junius, 1784, 

306 Seiten in gr.s. Zweyter Theil, Von den 
Veränderungen in ber Gefeggebung, 1784 S 

307 58% — u nen 

Dan Eann die Abficht des Verfaſſers gleich aus dem Anfan« 

ge feines Werks erkennen, too er fagt, daß der Untergang dee 

Romuſchen Reiche In den Abendlaͤndern, durch bie neuen An». 

Ordnungen von Conftantin, die neuen Sebler der Res 

gierung. die Sorgloſtgkeit nnd Schwoͤche dee Kalſer, der. 
igenftun und die'niedrigen Peldenfchaften der Verſchnittenen, 
einer neuen Art von Staatsbedienten und Lieblingen bey 

Ben Regenten; ferner duch das Verderbniß der Sitten, beit 

Fall ud die Werflimmerung der Volker, ben neuen Aber⸗ 

Bienben, die Schwärmerey und den Beilt der Into⸗ 

terans, die Aufnahme der Barbaren unter die Römifken 

Troüppen, die Abnahme der Kriegsdiſeiplin, und die Verler⸗ 

nung der Kelegefunft, bewirkt worben ſey. Bey ber ältern 

Verfaſſung des Reichs, land, nach feiner Meynung, den tue, 

gendhaften Negenten nidts Im Wege, duch ihre Weisheit 

die vom ihren Vorgängern begangenen Fehler zus verbeſſern. 
„Allein Conſtantin "ein argiiitiger und ſchlimmer Fuͤrſt, etr 
zrann einen Negferundspfen, der die alten Einrichfungen um 

m feinen Nachfolgern alle Mittel der Verbeſſerung 

nahm.“ & ae 

m ‚Das. tft nun recht ein Lieblinasthema her neueſten Zets 

. ten: das Chriſtenthum und gtelch der erſte chriftliche 
RKaiſer, haben das Röinifche Keich zu Grunde gerich⸗ 
ser. Darüber laͤßt ſich fo vie Scheinbares erzählen, raiſon ⸗ 
alte und declamiren; dazu en fo viele neuere Schriftfieller, 
oo _ J vos 
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von Voltaire His auf Bibbon, einen fo. ueichlichen Stoffs uud 
bie Behauptung ſelbſt hat ein ſolches Anſehen der freymuͤthigen 
Wahrheitéliebe, (das ſich auch unſer Verfaſſer in er Vorre⸗ 
de beylegt,) daß bey der geringen Anzahl von Gelehrten, wel⸗ 
che jetzt die Quellen der Geſchichte nur kennen, geſchweige 
denn ſtudieren, der Beyſall gegen ſolche Schriften eben fü 
rauſchend als unausbleibli iſt. Und gleichwohl if jenes Vor⸗ 
geben enttoeder Unwiſſenheit in der Geſchichte; ober muthwil⸗ 
ige Verdrehung derſelben. Der aͤußerſte Verfall des Roͤm. 
Reichs Harte ſich fo ſehr lange vor Conſtantin angefangen; 
die zerftörenden Uebel im Innern deſſelben wirkten fo unauf⸗ 
altſam fort; es koſtete einigen wuͤrdigen Kaiſern von Zeit zu 
cie fo viele Mühe, ihm nur eine kurze Friſt von: ſcheinbarer 
Staͤrte zu verfchaffen, daß, wenn ımter Confiantins Soͤh⸗ 
nen, und Julians Nachſolgern neue Fehler der Regenten und 
. ber Berfaffung überhaupt hinzufamen, fie unmöglich ale bie 
erſten und Haupturſachen, fondern nur als beichleunigende - 
von dem Umſturze des Reiche angefehen werden iimen. Se 
und alt anders kann der bedachtſame Geſchlchtforſcher won. 
dem Einfluffe des chriſtlichen Aberglaubens, der Moͤncherey Ins 
fonberheit, der theologiſchen re u. dergl, m, auf 
Kaifer und Reich urtheilen. Aber nicht fo ber Verſ. dieſes 
Werks, der vielmehr alles won dieſer Gattung uͤberttelbt, und 
verſchwaͤrzt. Man fehe zur Probe die Deelamation über Con⸗ 
ſtantin, die ih S. 53 mit einer mehr als zoo Seiten langen 
Periode folsendergeflale anfängt: „Wenn der erfte unter den 
chriſilichen Kaifern fein ganzes Leben hindurch nicht war eis 
nem: Beiſte bes Chrgeizes und ber Eltefeit, die ihn zu grofe 
fen Verbrichen verleiteten, graͤnzenlos wäre beherrſcht wor⸗ 
den; tern — wenn (und noch acht andere Wenn, deren 
Inhalt leicht zu errathen iſt,) fo wuͤrde ich nicht glauben, daß 
es eine Thotheit waͤre, feine Bekehrung für aufrichtig zu 
halten , alles MWiderflands ungeachtet, den jeber Bernönfiere 
fühlen muß, wenn er Aufrichtigkeit in ber Bekehrung eineg 
Menſchen finden fol, der nichts, als eine augenfcheinliche und. 
handgreifliche — als den ganzen Grund feine« Ueber⸗ 
ganges zu einer audern Nellgion angiebt.“ 


Doch role konnen ung in bie Beurthellung. eines ansläne 
diſchen Buchs nicht riefer einlaſſen, und feßen nur hinzu, daß 
‚es dem obngeachtet, wenn man die Hauptidee, von welcher, 
der Weef. ausgeht, und mach weicher cu jo vieles. dreht, * 
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ſrhen will, einigen Werth babe. Denn es Ib. darinne viel 
Muͤtzliches Über die. Religions» Kirchliche und politiiche Ver⸗ 
foffung während des. auf bem Titel genannten Zeitraums , ge⸗ 
fammelt worden, je daß man infonberheit die Geſetze der Kai⸗ 
fer und Coneitien über manche wichtige Gegenſtaͤnde ziemlich 
vollftandig beyfammen hat. Freylich iſt es oft auch nur Com⸗ 
pilation, dazu neuere Franzoſen die Data hergeliehen haben 
mögen, auch manchmal unkritlſch und ſeicht, oder wohl mit 
Aurichzigkeit vermitieet. - "&o nimmt et das ſehr verdädtige 
Grſetz des jüngern Yqlentinians, daß ein ſader zwo Ehewo⸗i⸗ 
ber zugleich haben koͤnne ohme Pruͤfung als dche am (&.3 33.) 
Aus der Anmerkung, die ee ©. 323. über das Schreiben bes 
Diem. Biſch. Siricius an den Hinmeritts macht: Dieſes ifl 
das erſte der berlchtigten Dekrerahtureiben der Päp: 
Ue, muß man ſchließen, bag er won den Iſidoriſchen Dekre⸗ 
talen gar keinen Begriff Habe, Gun falfch iſt es, wenn 
„8.268. gefagt wird, Auguſtinus babe das Moͤnchsleben 
verboten, und auf eben derfelben Srite koͤmmt der beil. Max 
cell und Paulus an State dre Heiligen Marcella und Paus . 
In vor. Oder har etwun der Meberfeper aus Eilfertigkeit Dies: 
fe beyden letztern Stellen unrecht ausgedtuͤckt? 
Diefer Ueberſetzer iſt ſonſt keiner von den gemeinen. Gr 
at manchen Stellen des Verſ. in ſeinen Aumerkungen mehr 
ichtigkeit oder Beſtimmthelt gegeden, bey andern Zweifel 
geäußert, und beſonders ©, 595 fg. den ganzen Gang, den der 
Verf. In diefem Werke gerommen, mit Finficht kritiſirt. 
Wir wünfchten daher, daß er es nur zur Grundlage einer eig 
genen Bearbeitung dieſer Materie gewaͤhlt, vieles davon weg, 
geworfen, umgeſchmolzen, und zu mehrerer hiſtoriſchen Ge⸗ 
nauigkeit erhoben, und dadurch das Ganze weit brauchbaren 
gemacht haͤtte. ee en = \ 


Belchreibimg und Seſchichte ber Baftitle waͤhrend ber 
„Regierungen Ludwig des Bierzehnten, Funfzehn⸗ 
ten und Sechzehnten. Aus dem. Franzöfiihem . 
- Berlin, 1784..800, 295 Seiten. | 
Dieſes Buch geboͤrt nur als Ueberſetzung in den Plan unſerer 
Dibliothek, und In dieſem Betracht miſſen vie dem 
. y 
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ger Gerechtigkelt wiederfahren laſſen, daß er getren m Werke 
gegangen ſey. Er hat beyde Sprachen in ſeiner Gewalt, und 
man merft kaum, daß man eine Ueberſetzung lieſt. Die Sa⸗ 
chen ſelbſt find hinlaͤnglich bekannt, und davon brauchen wit 
alſo nichts zu ſagen. —— OR; N 


Des Gern Mackintoſh's Reifen durch Europa, ’ 


Aſia und Afrika, worinnen-die Charaktere, Ge⸗ 
braͤuche, Sitten und Gefege der Bewohner dieſer 
Kaͤnder, nebft den barin vorhandenen Natur⸗ und 
Kunſt⸗Produ?ten befchrieben. werben; - aus dem 
Eugliſchen überlegt und mit Anmierfungen verſe⸗ 
hen. Etſter Band, Leiprig, bey Jacobaͤer, 
1785. 26. Bogen. ee: 
Wer in dieſem Buche eine vollſtaͤndige Beſchreibung von den 
Voͤlkerſchaſten, Reichen und Naturprodukten der, auf dem Tie 
tel angegebenen Wellthelle, welches wir uns gewoͤhnlich unter 
bem Namen Reiſen gedenken, fuchen wollte, der würde ſich 

e icten. Von Europa und Afrika koͤmmt nur weniges und 
glelchſam im Vorbeygehen, vor. Des .Berf. Hauptaugen⸗ 
merk ſind die Beſitzungen der Engliſch Oſtindiſchen Handlungs⸗ 


‚ Compagnie in Indien, das Betragen der dortigen Compagnie⸗ 


bedienten gegen did. benachbarten Nabobs, deren Tyranneß 
end — im sehäßigften Lichte vorgeſtellt, und 
allerhand Maafregein dieſen Mißbraͤuchen abzuhelfen an die 
Hand gegeben werden. Nur bie und du hat der — die 
Sitten und Gebraͤuche der Nationen, und die Naturproducte 
der Länder, die er duschreifte, fo wie fle ihm aufſtießen, oder 
in feinen Plan taugten, beſchrieben. Der Dame des Berfafe 
ſers war unbekannt, bie endlich dig gewiſſer Tapic. Joſeph 
Price es uͤbernahm, ihn zu widerlegen, und den. Generale 
Gouverneur Haſtings gegen ihn zu vertheidigen, in welcher 


Schriſt er ihm den Namen Mackintofh beylegt 


Was der Verf. bey ſeinen Reiſen für einen Zweck g. habe 
babe; ob er in öffentlichen, oder Privatangelegewhelten gereiſt 
fen, laͤſt ſich aus dem Buße nicht entziffern, ob ct gleich Adern 
at eine gebeiunigwole Miene uni, nad. im gen 
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um einem in Oſtindlen ihm mißlangenen Vorhaben 
cedet. — 


Die Reiſe fiel in dem kritiſchen Zeitranme vdm J. 1777. Ä 
Sie 1780. vor Die mehreftien Briefe ſind an R— W— 


— T— ud I— M— Esqu. in London addreſſirt. 
ie Ueberſetzung iſt rein umd fließend, und mir meiftens hu⸗ 


ten zweckdienlichen Anmerkungen begleitet. 

Der Verſ. kam krank nach Holland, wo er fein Ficher 
verlor; welches ſich aber in der. reinern Luft in Brabant wie 
der einfiellte. Von bier relſte er nach Frankreich, vergleicht 


im dritten Brliefe die jrangöffche Politik mit der engliſchen, 


und zeige die Vorzüge der erftern; ſchildert im Gten Briefe dem 
Charakter des Ritters St. Labin und feine Verrichtungen in 
Oſtindien. Auf dem ſranzoͤſiſchen Schiffe, worauf fi ber 
Verſ. ats Paſſagier verdungen hatte, wird er als Gefangner 
nach Oſtindien gefähre, und fol auf einem andern Schiffe 
wieder nach Europa gebracht werden, erhält aber unterwegs 
die Slaubniß, auf einem daͤniſchen Schiffe nach den Vorgebir⸗ 
ge der guten Hoffnung zu teifen. Der 2aſte, asfte, 26ſte 


Brief enthalten eine kurze Statiftit vom Worgebirge der aus 


ten Hoffnung, nebft politiſchen Betrachtungen über Holland, 
und fein jetziges Verhaͤltniß gegen die europäliten Maͤchte, in⸗ 
gleichen eine kurze Nachricht von den Verrichtungen des Lern 
Volkes in Ollindien, und einer öfterreichiichen Colonie au des 
afrikaniſchen Kaͤſte. Won bier veit der Verf. auf einem Hol⸗ 
landiſchen Schiffe zum zweytenmale nach Oftindien, und bes 
ſchreibt im az ften und 28ſten Vrieſe das untreue und eigennuͤ⸗ 
ge Verfahren der ra ch⸗ oftindifchen Tonıpagniebedienten. 
sanfte Brief enthaͤlt Betrachtungen über den amerikani⸗ 
hen Coloniengrieg. Im zo0ſten raͤth der Verf. ſeinen Lands⸗ 
ieuten Colonlen in Hindoſtan anzulegen. Vorzuͤglich ſchoͤn iſt 
S. 211. Herrn Smeathmanns ans den Philoſophie, 


Transact. angeſuͤhrte Beſchreibung der Weſtindiſchen Zucker⸗ 


ameiſen (termites), welche fo große Verwuͤſtungen unter dem 
dortigen Zuckerplantagen anrichten, und ſich jetzt auf allen weſt⸗ 

indiſchen Inſeln verbreitet Gaben. Sie formiren unglaublich 
zahlreiche Republlken, ihre Wohnungen find kegelfoͤrmig, oft 
auf 14 bie is Fuß hoch, von Erdthellchen zuſammengeſetzt, 
die ſie durch Pflanzenſaͤfte ſo feſt au verbinden wiſſen, daß for 
gar das Rindvieh daran herumklettern kann, ohne ihnen zu 


ſihaden. . Cie haben eine Königin, welche mitten ‚in diefem . 


Ge⸗ 


> 


, 
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Gebaͤube wohnt, von einer aroßen A. Demrtiten beblent 
wird, und eine ungeheure Menge von Eyern legt. Gie ſind 
vrermoͤgend in wenig Stunden ein. Haus in Otaub zu verwan⸗ 
dein, und die Einwohner von Grenada und Tabago fellen 
fhon über 100,000 Pfund Sterling für ein Mittel zu ihrer 
Vertilgung ausgeboten haben, Der zıfle Brief giebt cine 
kucze Urberſicht von den Gebraͤüchen, Sitten und Religlous⸗ 
meynungen der Hindoos; dom 3aften bis zoften Br, ſchildert 
der Berf. die Mißbrauche und Ungerechtigkeiten ber Compa⸗ 
gnien gegen den Regenten von Dehli, das Mangelhafte der 
dortigen Muͤnzverſaſſung, und entwirſt den Plan zu einer 
ganz neuen politifchen Einrichtung in Hindoſtan, und zu Er⸗ 
xichtung einer neuen Handelsmarine fiir die Oftindifhe Cem⸗ 
pagnie. Der zoite und grfte Br. liefert eine kurze Beſchrei⸗ 
bung der franzofiich » afrikaniſchen Inſeln, -nebft einem “Plan, 
wie fie England erobern und benugen koͤnnte; im qaften Br. 
iſt die Defchreibung der. nicobarifchen Snfeln enthalten. 


Mackintofh's Reiſen. Zweyter Band, 313 Bo⸗ 


gen. 


’ 
Der a zſte Brief flefert die Beſchrelbung eines Frldiuge dem 
eugliſchen Truppen im Jahr 1778. gegen-die Maratten, Lee: 
ſeht bet für sie erſtern ablief. In Bombay -ift eine Düdye. 
ba-dfung, welche ein Schwarzer berreibt, r 44, ‚as, 
4sſte, arte Dr. enthalten Bemerkungen und Vorſchlaͤge zu 
eier beſſern und dauerhaften Einrichtung der Indiſchen Com⸗ 
pagııle ı Angelegenheiten. &. 116 duͤnkt uns die Anmerkung 
des Ueberſetzers, der Überhaupt zu ſtark gegen die Handlungs⸗ 
Eompagnien eingenommen zu feyn ſcheint, uͤber den Ausdruck 
bes Verſaſſers, Nationen, ein wenig unbillig, fo wie auch 
das Raiſonnement in den Anmerkungen zu ©. ı 17 die Probe 
ſchwer ich aushalten dürfte. 48ſten Dr. wird der fordere 
bare Umstand gemeldet, daß in den Engl. Handelshäufern im: 
Oſtindien bis jene kein Unterbedienter ſey, der Engliſch ver 
nde, und daß daher alle Regiſtraturen, Rechnungen. und 
Bouͤcher in Indiſcher Sprache geführt würden, wobey zugleich : 
einige Witztieder des Rathe von Indien geſchildert werben. 
Sm auften Br. radelt ver Berfaſſer, wie es fdieint, mie _ 
t, bie: Sperrung des Handels der Oftind. Compagnie - 
dem rothen Meere, Der sofle — safe Dr. — 





⸗ 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. ı 5 
das harte und unfluge Verfahren. der Eompagniebedienten ger 


gen den Nabob vom Carnatik, und llefert einen Plan que. 


Eee ang Die Stadt Caleutta und der brittiſchen Regie⸗ 
sung dal, ‘s3fte und safte Dr. wirft einen haͤßlichen 


Schatten auf den Charakter bed Senergl» Gouverneurs Has 


Rings, und einiger andern Tompagniebedienten; im ssflen 
Br. findet fich eine ſehr fonderbare Beſchreibung von der Art, 
wie ein Englänter feinen Tag In Dengalen zubringt. Der 
söfte Brief ftelle den General Eyre Eoote in einem fehr ges 
haͤßigen Lichte dar. Er erhielt als commandirender Befehls 

ber des Armee, und als Mitglied des böchften Raths in 

ndien, durch eine Parlamentsacte jährlich 16,000 fund 


Sterling. Ueberdies bewilligte ihm das Gouvernement In In⸗ 


dien noch eine Zulage von 22,800 Pfund, alle zufammen 

8,000 Pfund, thut nach unſerm Gelde ohngıfähr 232,808 
Siölr, Welch eine ungehrure Beſoldung für zine Privarbe 
dlenung? Der szfte Brief enthaͤlt Nachrichten von tem Ro 


hitlakriege, und dein Grauſamkeiten des Nabobs von Oude, 


wodon wir nur ein paar mit anführen wollen: Das Dass 
eines engliſchen Officiers wird von den Rentheybeamten des 
Nabobs angehalten, und um felne Handelscommiſſion bes 


fragt ;'der Officder erwähnt dies gelegentlid, gegen den Na 


bob; In der darauf folgenden Nacht weckt man Ihn auf, und 
präfentirt ihm den Kopf des Renthey⸗Aufſehers, woräber der 
Officler beynah von Sinnen kommt. Ein engliiher Oberſter 
war einft auf der Jagd, feine Hunde biffen einige Schweine 
todt, und die Landfeute warfen mit Stoͤcken nad, ihnen; der 
Oberſt erzähle Dies als einen unbedeutenten Vorfall in Segen» 


wart bes Mabobs, einem Freunde brum Fruͤhſtuͤkk. Der 


Mabob fläflert einem aus feinem Geſolge etwas Ins Ohr, und 
noch vor Endigung des Fruͤhſtuͤcks kommt derſelbe zurück und 
berichtet, daß das ganze Dorf verwuͤſtet, und Mann, Weib 
und Kind niedergehauen find. Im seiten — ösiten Briefe 
liefert der Verf. eine Beſchreibung vom Lande, der Regie⸗ 
rung , den Bitten der Maͤratten, und den Feldzügen der 
Engländer gegen diefelben. ‘Der Söfte Br. beichreibt die Las 
ge der brittiſchen Angelegenheiten in Oſtind. im Jahr 1780. 
Der 67ſte bis 09ſte Brief enthalten nioch einige policifche Ber 
merfungen und bie Ruͤckreiſe des Verf. nach dem Worgebirge 
der guten Hoffnung. Im zoften, zıften Br. beichreibt er die 
Inſeln Madagaſcar und St. Helena, und im 7aften feine An⸗ 

.. ’ u 
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Nun folgen zwey Anhänge, wovon det erſte Berechnun⸗ 
gen enthält, welche beweiſen, daß der Handel der Hollaͤnder 
immer mehr finfen mäffe. Der zweyte liefert Bemerkungen 
über Adam Spiitds bekanntes Werk ; Unterſuchungen dee 
Natur und Urſachen vom Ylationalzeichtbum. Eine 
genaue Weurtheiling diefer Anhänge wuͤrde für unfere Biblio⸗ 
thek zu weitlaäuftig werden 5 indeſſen Bann. Rec. ſich doch richt 
enthalten‘, zu Bemerffen, daf der Grundſatz von der Handels⸗ 
Bilam, und die auf diefelße gebauten Schlüffe,, wenn fie 
nur recht eingeſehen, und nicht übertrieben werden, doch nicht 
fo abgeſchmackt find, als der Ueberſetzer, der uͤberhaupt in ſei⸗ 
nen Nolten als ein großer Verehrer des phyſtokratiſchen Sy⸗ 


ems erſcheint, in der Anmerk. S. 443 na Sersdorf und . 


le Trosne ‚behaupte, 


Noch näffen wir einige dem Weberfeßer — oder 
nicht recht uͤberfehte Ausdruͤcke, deren Erklärung wir einem 
Manne, der verſchledene Jahre in — gelebt dat, ver⸗ 
danken, hier beyfuͤgen. | 


E17 , —X Headbearer, iſt der erſte Träger beat 
Palankin. 
lemmadar, Subaltern  Dffeir bey den 
Seapoys. 
Chubdar, oder Subbedur, chwarzer Ca⸗ 
pitain ven der Seapoy Compagnie. 
Hoicdabar, muß beißen Huicbadar, von 
‚badar, und Hoies, eine Art Pielte, 
- wie fie auf der dritten KRupfertafel def 
biftocifhen Calenders d. J. abgebild t 


. 


| Harcarah,, iſt eine Art von Wegweiſern. 


Phuzdary, iſt ©. 9 unrecht uͤberſetzt 


durch Rechtspflege, da es eigentlich, 
—E re von — au⸗ 
oll. 


—— 


Mate 
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Materlallen zur Stariftif der Dänifchen Staufen, - 
aus Urkunden und beglaubten Nachrichten z.nebft 
einer charafteriftifchen Ueberſicht ber Daͤniſchen 
itteratur. Erfter Band, Flensburg imd Lelpzig, 
“In der Kortenfchen Buchhandlung. 1784, 432 8 
‚ Inge. 8. nebſt 10 Tabelen. 5 


r ua 
.e 3 22 

⸗ 
— [Ay / 


Da Dan der Verfaſſer, die ſich niche genannt bahn, au. 
dem Recenfenten gänzlich unbekannt find, iſt ſehr gut ie 
wollen nehmlich in diefer periodifhen Sammlıma im Sschluffe 
eines. jeden Jahrs alles mittheiten, was während dem Ablauſe 
deſſelben, in Anfehung irgend eines Gegenſtands aus den en, 
biete der Stariſtik, In den Daͤniſchen Staaten verſie und bes’ 
kannt gemacht iſt. Außerdem aber wollen fie auch andere une 
gedruckte Auffäge, welche —*8* ehoͤren, wenn fie gleich Als 
tere Gegenftaͤnde betreffen‘, von Belt jh Zeit mie nrucken. 
Sie wollen in diefer Sammlung Big auf den Anfang der Jahts 
1781 ziridlgcheh, idekl Däntenark in dieſem Jahre eine jo " 
glänzende Handelsepoche betrat, "und weil felt der Zeit vera 
ſchiedene neue Derfügungen gemacht, neue Hundelseinfiche, 
tungen getroflen,, und Werträge geſchloſſen ſind, die jie nice, . 
übergehen zu duͤrfen glaubten, Die drey Jahre 1731, Sr uhb.- 
83., wollen fie Daher zufatiinienniehmen, und denton ſolche In 
vier Bänden von der Staͤrke des gegenwärtigen abzuhandeln, 
Dann follen: die⸗Jahre 1784 und 35. folgen, welche Ns Im. 
Jahr 1738 heraus zu gebe gedenken, fo daß’ fe alſo etſt nii, 
den Anfange des Jahrs 1787 da zu ſeyn denken, 1 fie ſich 
hinwuͤnſchen, nehmlich, daß fie während diefes Jahres die“ 
Materlolien für das Jahr 1786. in zwey mäßigen Bänden, , 
einen zu jeder Weffe, liefern, und aüf diefe Weiſe aͤhrlich forte. 
fahren koͤnnen. 


Ob die. Verfaſſer der Ausſuͤhrung dieſes Plane gewach⸗ 
fen ſeyn werden, muß die Zeit lehren. Wir wollen dar“ 
noch nicht alle Hoffnung aufgeben, went gleich, die Hasfil ‘ 
rung beflelden in dieſem etfien Bande nicht gut ur Probe 
gerathen iſt. An dem Plane ſelbſt wuͤßten wir nithre ni e 
feßen, "vielmehr billigen wir ihn ſehr, da eine gute Ausfühs , . 
tung deffetben die Kenntniffe vor dem Zuſtande det Dähifcen 
Otaaten‘, beſonders in Deutſchland, fehr verkehren und vers 
DB LXX.B. LE : M befferm 
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beffeen wuͤrbe, anderer Vortheile zu. geſchweigen, weiche bass 
als ſel e die Dänifchen Granren eneftggen Ne 
2:2. dem vor uns liegenden Bande finden ſich folgende 
Auſſabe. J. Waldomar dei Dritte, eine Schilderung 
sus.ner. Staatsgeſchichte Daͤnnemarks. Iſt nichts, als 
ein bloßer Auszug aus des Proſeſſor Heinze ‚Berichte dieſes 
Ksðnigs, welcher gut genug gerathen iſt, von dem wir aber 
doch nicht abſehen kͤnnen, warum er yedruct worden IP, da 
jenes Buch neu und bekannt genug iſt. IL. Statiſtiſche 
Ueberfichs. des Herzagtbums Schleowig. ;Diefer Art! 
ertiß eben fo Überfäßig, als ber vorige; Drum, Die. Bert geite« 
ben ſelbſt, daß es ein Auszug aus der Einleitung zu dem, ztem;, 
Sande von Pontoppidan’s..Danfte Arlas Ky, und. diefe, 
iſt nur eine foft wörtliche Leberfekung von Hanſens Staats⸗ 
Beſchreibung von SIchleawig, einem, fehr btkannten Bu⸗ 
che. Die wenlgen Bemerküngen und Naͤchtichten, welche 
des Ueberſetzer hinzugefuͤgt hat, konnten daher den. Aufiag, 
nicht des Dtucks werth machen, ſondern bie Verfafler. hätten, 
die? allerfallg abſondern Können. III: Patriggifche. Zen. 
etachtuhg Norwegens in ſechzehnten Jabrbpnderse.. 
Diefes Stud it ein Auszug. aug M. Abfalon. Pedexfen.. 
Beſchreibung van Morwegen,.die Im Jahr 1570, gefchsieden, : 
and. von dem Herrn Kaminstheren Suhm zuerſi in feinen: 
Samlinger daniſch bekannt gemacht iſt. Man ſſeht daraus, 
den elenden Zuſtand dieſes Laudes In den. damaliagen Zelten, 
und die wenige Sorgſalt der damaligen Regierung fuͤr daſſelde. 
IV. Beograpbifche und ſtatiſtiſche Nachsichten von: 
der Pogrey Bardanger in Nerwegen. - Eine abgekuͤrzte 
Weberfegung einer Heinen: Bänifhen Schrift, die allerdings eis - 
ne Ueberſebung verdiente. V. Srariflifche Kachrichten,, 
von den Nogteyen Strind, Ssor. Sos und; Vardmoͤr 
im Stiftamt Deontbeim. Ein Auszug aus dem.-jweyten,. 
Hefte won Sthönning’s Neife duͤrch einen Theil van Norwe⸗ 
gen, welche daͤniſch geſchrieben iſt. Ein fchoner Aufſatz. 
VE Oefanomiſche Nachrichten von dem Stifte Bergen. 
Auch eine Ueberſetzüng eine auten dänikken Athandlung. 
VII Viſtoriſche und Uatiſtiſche Befchreibung von Acs 
penbagen. Dieſe wird vielleicht vielen Leiern in dieſem Ban⸗ 
de das aͤngenehmſte ſeyn. Uns har fie nicht gefallen. Sie 
enthaͤlt für eine fa. kurze Belchreibung einer ſo großen und 
en ie ne viele Kleinigkeiten, und in.andern , 
Stuͤcken maßtz fie, weit ausfüprlisper feyn, ‚warn fie — 
— en — 
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möge leſſten follte. VEIE. Kiaditiche' von Anet neuen 
Charte von Srandingvien,' nebſt Bemerkangen Üben‘ 
die geographiſche Lage verſchiedener Gerter in Daͤn⸗ 
nemark und Norwegen. . Die neue Charte des Herrn: 
Pontoppidan, zu der dieſe · Seſchreibung gehoͤrt, welche hier. 
Derfeht werben iſt, verdient, Ihrer vorzuͤglichen Guͤte wegen,; 
Befännter zu. werden. IX. Bemerkungen über. den Foͤrt⸗ 
ſchritt der Bevoͤlkerung in Sen daͤniſchen Seaaten ſeit 
Sen letztern Jahren. Nebſt zehn Tabellen. "Dies iſt der 
einzige ungedewette Auffatz in diefemm Bande, der aber in äug.' 
That wichtig iſt. Wir wollen nur einiges Daraus — 
Im Jahr 1783 war in den daͤniſchen Gtaaten in Europa, 
Joland und die Farder ausgrnemmen, die Baht’ der Beboͤhte 
nett 65,085 , der Geſtorbenen 56,483, folglich der Zuwachst 
an Menſchen in dieſem Jahre 8572. In dem ſasben Jahren! 
won 1777: bis 7783 incluſ. war ˖ in eben bieſen Staaten die‘ 
Summe der Gebohrnen 436,090 , der Geſtorbenen? 407, 5 0. 
Folglich hat ſich die Vrlksmenge im diefen ſteten Jahren uns: 
78,360 Menſchen vermehrt. In der. fünften Tabells brmerpet 
der Recenient einen Irnthum, "den er bereitsſin“ mehrern bei 
ſchriften And Aoͤdruͤcken dieſor Tabelle währgemönimen bar,) 
und der doch,’ kelneswegt unerheblich iſt. Es wirb uehmlich 
daſelbſt bie Zahl ber im Stiſt Borland 1789 gebohrnem ii . 
ehelichen zu 825 angegeben ; "da. fle doch wirklich nur: 25 Bi 
Dies zeigen die ſpeeiellen Liſten von den In dieſem Sabre im 
Stifte Seeland' Gebohrnen,“ die hietr nicht abgedruͤckt ſtad, 
die ſich abet in den Händen des Recenfenten ie . 
— — J re ent. ee - - > 
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Aelteſte Geſchichte und Erdbeſchreibung des ſetzlgen 
Taurlens und Caucaſiens, bieher. Crim und Cu 
ban genannt, entworfen von G. Aug.v. Breiten⸗ 
Handy; — — Weimar; Eammerrath 4, ut 
Berlin, bey Weber. 1785. Ueberhaupt 7F 
Bogen. ee F 
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Die Krim⸗/ welche unter Ihren tatariſchen und tuͤrkiſchen Be⸗ 
wohnet n tange Heir· hindurch weräg Auffeden machte, und ſaſt 

vergeſſen zu ſeyn ſchien, fangt = an untet — 
220 Fa) | 2 . ber 


se nr Nacheläten - --: 1: 


herrſchaft die Augen vieler WÄHLE auff ſa zu leben, bem Han⸗ 
dal eine neue Nichtung zu geben, und wird vieleicht bald ein 
Sdchanplatz ‚großer ‚Auftritte ſehn. Aber and) ihre Altehe Ge⸗ 
ſchichte enthaͤlt wichtige Varfäle ; ‚meancheriey Voͤlker ſteitten 
ſich dort Jahrhunderte hindurch Minden Beſiz, und wirdsänge, 
ten einander; ein beruͤhmtes Reich bildete ſich daſelbſt, in 
welchem waͤhrend 822 Jahren ſich manche graße Regenten 
ernorthateng. Iphlgenia,Pyladeßs und Dreikz. der König: 
ridat, und andre wichtige Perſonen, gaben dem.Sand, 
fon vor. langer Zeit einen weit ‚verbreiteten Namen mache, 


.. Des Verf: Cutſchluß, feine Muße auf dieſen· Gegen⸗ 
fland zichted verdient daher Dank. Man fürht.: daß ee 
wit Soggſalt -vieleuley. Nachrichten: auigeſucht, verglichen. 
amd daraus eine Art von Geſchichtenngebildet hat „Mean mas, 
Bar freylich hier keine voliſtaͤndige Geiſchichte nach dar ar 
Uchen Wartbedeutnng, fanden. nur Anvalen, erwarten, Die 
Urkunden, Aus: welchen die Megehenhelten müflen ı hesausgeho> 
en werden ‚find zu mangelhaft, laſſen oft Duutelhejtyn uͤbrig. 
und widerſotechen nicht ſeiten einander, I Rab man es zuwei⸗ 
len kaum · bis zur Wahrſcheintichteit Bringen kann Vielleicht 
hätte der Verf. in der anſehnlichen weimariſchen Dibllothek 
woch morchen naͤhern. Auſſchluß finden, und dadurch fin Durch; 
bereichern Bennens inʒiviſchen dient daſſelbe ſchon jetzt theilt. 
au einer kurzen Weberſicht der Bgebenheiten, theils zu einem 
Lejtfaden bey kuͤnftigen ſernern Unterſuchungens nur? Echade⸗ 
daß es Immer. Dchteibart zuweilen an Deutlichkeit mangelt, 
und daß die Begebenheiten nicht immer in gehoͤriger Ordnung 
neben einander geſtellt ſind, wodurch dann der Leſer in Gefahr 
ſteht, ſich irrige Vorſtellungen zu machen. Daß auch Neben⸗ 
ding: mir ungerlaufen, verdlearheine (range, ar Das 
ganze Werfeken beſteht aus vier Abtheilungen, denn es ent⸗ 
hält eine kurſe Giſchlchte bis S. 77. eine Erdbeſchrelbung bis 
©. 957 eine Zhtrechnung-bis '&. 103. und Zuſatze u ven 
dar — — finder men 
r, wie u vern ht. mehrere, Rachriſchten von 
der Krim, als —* * “4 Vielleicht ift eg man u Le⸗ 
fer angenehm, von jener als dem wichtiger” Laride, «ink 
ge SKHauptveränderungen aus den Älteften Zeiten, gleichſam 
mit einem Blick oaͤberſehen zu koͤnnen: ein kurzer Aucag, ſo 
weit die engen Schranken einer Anzeige es cxlauben, mag 
dann hir Pleh Anden 2,7 E X & fs “ in wa. Dr 
ae — . . 
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- * Die &anrier ober KTauen, welche zuweilen auch Tau⸗ 
gofcntkpn heihen / ſcheinen, ſo weit bie vorhandenen Nach rich 
sen reichen, die aAlteſten, und anfangs dis einzizen Sewohnen 
ber Krim geweſen zu ſeyn, als welche damals nach ihnen Tou⸗ 
riea, der tauxiſche Chetſones, auch die tauriſche oder ſceythi⸗ 
ſche Halbinſel, genangt wutde. (Das Andenken dieſes Volkta 
and; den alten Namen rer. Wohnſitze, har die ruſſiſche Kal 
ſerin durch die dem Land beygelegte geaͤnderte Benennung mies 
der hergeſtellt) Jene mögen wohl allmaͤhlig durch die Cim⸗ 


merier, ind dann durch die ſogenannten Seythen, in die 


genisgige Landfpige verdrängt worden ſeyn. Durch die erften 
bekam das Band den Namen des eimmeriſchen WospGorus oder 
Breporüg; ſie erhielten ſich z300 Jahre hindurch iim unge ots 
ven Beſitz; datın mußten fie.i. I. der Welt. 3354 den Geys 
then weichen, denen fie hernach vieleicht unterthänig wurden. 


Endlich kamen auch griechiſche Koloniften dahin, "und legten 


veinigec Städte: · an. Nun nahm das Reich VBosphorus Ü J. 
3505. feinen Anfang, welchesi. J. Chriſti 344. wieder ganz 
aufbärte. In der Zwiſchenzeit, nehmlich unter des Mithri⸗ 
otes: Merxſchaft, ſuchten ch. die Roͤmer dafelkſt; ſeſtzuſetzen 
Im aten Jahrhundert finder; man dort Gothens« dann auch 
Kutriquren, eine hunniſche Nation; darauf: um d. J. 680, 
Chazaren, melche 882, oder noch ſpaͤter, den Petſchenegerm 
und dieſe 1095 .den Uzzen, Polswzern und Comanen weichen 


mußten. Endlich nahmen die Mogoln oder Tataren 1238‘ 


/ 


das. Land in Beſitz. Und His. zu die em Zeitpunkt, geht deg 
Vorf. aͤlteſte Geſchichte. Daß ſich die Genuefer: damals einige 
Haven nnd veſte Plaͤtze zugeeignet, und fe lange darin behauptet 
haben „ bis die Tuͤrken das ganze Land an ſich riſſen, uͤbergeht 
e.ftilfchtosigend. — . Die: vorher erwähnten Botken-fin® 

niemals ganz aus der Hrim xertrieben worden. Sie waren 
WBuabesgcaoiken der Römer. -Gelbft noch..in neuern Zeiten 
haben fie das Chriſtenthum und ‚Ihre Sprache beybehalten; 
daß dieſe aber wirklich die deutſche geweſen fey,. wird ©, 69 


aus einigen-Zeugniffen: bewirſen. Der Wifckef-wor.st.affe Kaps 


te den Titel eines Bifchufs „vom Gothien. Die ruffifhe Ka⸗ 
feria, welche manche alte Namen wieder hergeftelle bat, fand 
für gut, auch das vormalige gothiſche Bisthum in Andenken 
zu erbadten, und fliftete daher ganz neuerlichſt für.die Ruſſen 
in den daſigen Gegenden y eine gotheiskiſche Eparchla, welcheß 
= Verf. — fein Buch ſchrieb, vermuthlich wird unbe⸗ 

DRG gewelen ſeyn. mi In ie Zeile Lane diene ach, 
Be ne U “Be 


e@ 


196 Qut Nachrichten. 
VBiedauf dem Titel erwuhnte Erdbeſchre buñg TR kurz; 
nur etwas daraus anzufuͤhren Wird geig ſeyn. Petetdo 
hieß vormals Taphraͤz Koslow may. wohl das chernalige Me⸗ 
garice und nachhecige Heraoles ſeyn5 Kerfch: (welches Einige 
Kertſch ausſptechen) wird file das wormalige Puntlcapaum, 
bie Hauptſtadt der daſigen Koͤnige Imeuropdifhen Thal, ac 
halten; der Fluß Balgier ſcheln der- Thapfis geivefen zu fepns 
bie Inſel Taman hieß vormals Corscondama. g — 


Staatsanzeigen von Itolien, meiſtens aus italieni⸗ 
ſchen Urkunden und öffentlichen Staatsfchriften 
uüuͤberſetzt und herausgegeben von H. M. G. Grell⸗ 
mann, d. W. D. Des erſten Bandes zweytes 
Stuͤck. Goͤttingen, bey Dieterich, 1785. 10 
Bog und Tabellen in gr. ß. 


Die mit. bem erſten Stuͤck ſortlauſenden Otummieen. ind: 
3) Zuſtand der Juden im Kirchenſtäat, vorzuͤglich in Row. 
Nach Eurger Etzaͤhlung der bald haͤrteren bald gelindern Ochick⸗ 
Nle der Juden im Kirchenſtaat ˖ ſeit der Mirte des.ı oten Jahr · 
Hunderté, wird ehr Edikt des jetzigen Papſts, dieſe Nation be⸗ 
treſſend, vbm J.17752 gatiz mitgetheilt. Die Artikel gegen 
Verbreitung dis Aberglaubens durch Juden find Khlich, aber 
Be meiften übrigen Einſchraͤnkungen machen naſern Zeiten 
Feine Eine: Es iſt noch beygefuügt das. papftl. Patent, die 
— In Rom betreffend, won 1758. 12) Daenkwuͤr⸗ 

inter und Echaͤhe des helligen Hauſes zu Lorero:: - Aus-pege 
ſchiedenen, von dein Verf. in der Note angeführsen Bädren 
gezogen + KBerinody nichts von dem ungcheuern und maunich⸗ 
faltigen, dort anfschäuften Schaͤtzen gelefen batı, ‘der wird 
krſtaunen, weäan ec das hiet mitgerbefkee Inventarium anſieht. 
So viele ausnehmende Koftbankriten: können ſchwerllch noch 
ſergendw boyfaiımen dnfbewahrt werden; und 'mim muß ſich 
wirklich mieten. Hin. von Archenholz (der uͤbtigens nicht en 
Die Aechtheit aller dortigen Edelſteine glaube) wundern, daß 
es noch keinen Geeraͤudern eingeſallin It, ſich an ſene Reich⸗ 
thitmer zu wagen. 13) Leber die Pontiniſchen Sumpfe und 
Ahre Austrocknung, feit den aͤlteſten bbe auf die. ncurften Zei⸗ 
een. Auch aus mehreru angeführten Düdyersd,: ſeibſt aus Det 
= * ‚neuer 
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sonder Geſch. Erdbeſchreib Giplomat, 11 
ienern AÄblethkchen RMachticht, vorzuͤglich aber ang Polognini 


Memorte dell’ antico e preſente ſtato delle Pafudi Ponti- 
ne. Rot, i1759. 4. 13) Molto’s, eines Spaniers, oͤko⸗ 
nomiſch politiſche Bemerkungen uͤber dem Kirchenſtaat. Sie 
kamen it alleniſch 1781 in Venedig oder vielmehr Neapel her⸗ 
ans. Diis Buch iſt, ſeines wichtigen Inhaltes öhngeachtet, 
wie ſo viele andere italieniſche Bücher, in Deutſchland unbe⸗ 
kaunt geblieben. Hr. ©: erwirbt ich, deswegen kin „großes, 
Verdienſt um feine Lefer, daß er bad Buch nach und na® ganz 
uͤberſetzt· lieſertr WR Die allgemeinen Säge aus der Polich 
und Statiſtik hatten doch zur Sparung des Rannis wegbleis 
ben konnen. ( Warum ſchreibt Hr. ©. immer frauzoſiſch Lüge 7 
Woͤrter, Die wie aus der Tateinifchen Sprache aufgenommen 
haben, muͤſſen and) lateiniſch gefdwiehen und ausgeſprochen 
werden; alſo Luxus.) Von den 6Abſchnitten, woraus dag 
Buch beſteht, Hat Hr. ©, in dieſem Heft auf behnnhe 4 Bo⸗ 
gen den erſſen, und diefen noch nicht ganz uͤberſetzt. Einige . 
Anmerkungen hat er auch beygeſuͤgt. 15) Bepblkerumgeſtand⸗ 
des Herzjogthums Mayland im Jahr von Oſtern 1773 bie 
Oſtern 17743 n⸗bſt einer Vergleichung mit dem Beydlkerungs 
ſtande des Jahrs 1772. Es find 2° Tabellen. "Der unver⸗ 
gekliche Graf von Firmian lies alle Jahre eine Zaͤhlung vor⸗ 
nehmen, und die Reſultate davon in Kupfer ſtechen. Weil: 
Bicfe Zebıllen fehr-flten And;, fo macht „Br. ©. uber wielmeße 
Hr. Salzen dem deutſchen fatiftifchen Publikum ein ange⸗ 
aehmes Veſchent damit. . . * 
% x —— ° F Pd 
I ee et 
Kurze Nachricht von dem uralten fogenansiten Fuchsn 
thurn (Thurm) bey Jena und den daſelbſt 1784 
getre fesen. Eintichtungen. Jena; Im Zul. 1784. 
1 Bog .in 1: Ve . 7.. 


Unter den Vorklagen ſtatt einer Vorrede tzonnet ſich dee 

erfaſſer, Herr Hofkammerrath und. Profeſſor Wiedeburg. 
Dirfer patriotiſch gefinhte und für das Vergnügen ſeiner Mit⸗ 
bürger beforgte Mann lies den auf dem Hausberg ohnweit Je⸗ 
ne'ftehenden', von dem ehemals daſelbſt getrieberen Unfug. 
mie nen angekommenen Studenten oder Schulfüchien ſebenann⸗ 
ten Fuchehurim fo einriähten‘; daß man ihn nun ohne Ge⸗ 
ſahr beſtelgen nud von da arts = herrlichſten un 
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Gen kann. Durch freywiſlige Beytraͤge genalſcher Ypatriosen 
— — — ——— in dem Thurm 


auũʒubringen, und oben einen verwahrten Altan‘ anzulegen. 


Noch mehr wird er thun, das vieleicht auf eine Steramarte 
binausinufen därfte, ment noch mehr Unterſtuͤtzung erfolgen - 
Ba wozu auch ber Verkauf diefer Schrift beftimme iſt Er 
andelt darin Fury ‚von den fieben- alten Schloͤſſern (bie ex 
durchaus nice Raubſchloͤſſer geneunet wiſſen will, obgleich 
bekannt genug iſt, dag. von dergleichen Schſoͤſſern aus im 
Mitt elalter öfters Raͤubereyen getrieben wurben,) ‚die in eis 
nem Bezirk von kaum zwey Meilen ohnweit Jena jenſeits der 
Saale gegen Morgen beyſammen liegen, vornehmlich aber 
von den dreyen auf dem Mücken, des Hausberge gelegenen; , 
Kirchbergiſchen ESchlöffern ‚. deren Reliquie der Fuchschurm iſt. 
Er befhreißt 1) den Hausberg ſelbſt, 2) die Lage der 3 Kirch, 
. bergifhen.Scläffer. Überhaupt, 3) vom zerſtoͤhrten Schloſſe 
Klrchberg, 4). vom. aerftöhrren, Schloß. Windberg, . 5) von 
hem zerflöhrten Schloß Greisbetg, 6) von dem — Bier 
genhayn, in deffen Kirche. ein,.altes Gemälde befiudlich iſt, 
‚Worauf die dyey vormaligen Kirchbergiſchen Schloſſet abgebil⸗ 
bet ſind, und wovon man.auf der Titelvignette eure in Kupfer, 
gethhelte Kopie ſichet. 7), Vom Tuchsthurim ingbeſoudere. 
Die me od hiſtoriſchen Umnſtaͤnde find aus Adtlan Beiers 
Gepgr., Idienſt und aus Avemarns Veſchreibung des Geo 
te det Grafen von Kicchherg, jedoch nicht ghne eigene 
emsrküngen, entlehnte.“ ee 
Den wirklichen Sjenenfern ſowohl, ald den Erjenenfern, 
b. 1. ſolchen, die ehebem in Jena gelebt haben, muß die ganze 
Sem ſeyne uh 


— — ms. ® 
x —8 ar rin ne e Ara or,” * J 
3274 ET z os . SE ’ . very e Due | De 


MWNeſchlechteͤſalae der Herren non. Anfingen von Fried⸗ 
rich Ludwig Anton Hörfchelmann. Ale ein An⸗ 
bang zu feiner Sammlung zuverläßiger Stamm⸗ 
2.) Aynentafeln.- Edburg — bey: BL. Ohne 
Jahrzahl. 53 Bag Intl. Foljov. ©. 
ee ie teen, nn“ x Bat EN 5 29 
Achon im J. 1774. gab der, unferg Wiſens noch lebend , 

w Naolpb Ernſt von Kinfingen } ebringlggs- Koͤnigl 
Preuß. Moſor, «ine Geſchlochtslolge feiner, Kamille heraus, 
Dieſe Haben wir jegt nichtbey der Hand, fo oh. RR. ne 
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aber: hatanf:beimmen. Ense; enthalte. biäfe..iseter einas ge⸗ 
wiſſen Hoͤrſcheimanus Namen (er nach / vielen Avanturen fi) 
786 unter der Preuktiden Armee ats gemeiner Solbat aus 
werben ließ,) in der Michaelmeſſe 1735 verkauften Tabellen 

aichts beſſeres oder anehrenes, als jeue. 


J 
vu. 


EI a J — 
Vorleſungen über bie Stotiſtik Von Johann Frſed⸗ 
Eh le Bret. Zweyter Theil. Jtalianiſche 
Staaten. Rum. Stutgart, bey Mezler. 1785 
(eigentlich: 17842). 1 Alphabet und 14 Bo⸗ 
gen in 8. RE A RRRE, ce 


—J Fe, 
>51 bleſem Banbe flribet man über folgende Gegenftände hin⸗ 
zeichende und. befriedigende Nachrichten. Lage, Größe und 
Graͤnzen des Kirchenſtaats, folglich auch Witterung, Berge, 
VFluͤſſe, Landſeen, Suͤmpfe, und natürliche Fruchtbarkeft ig 
en drey Natürreichen; Eintheilung des Kirhenftaats nad) 
er, Kanzley und nad) der Geographie, wobey die Titel des 
päpftiichen Beſtzſtandes erörtert werden, fo wie man fic) der 
zen I der roͤmiſchen Kantley bedient 5 Eigenſchaſten und Spra⸗ 
she der Cinwohner; Volkamenge (von der roͤmiſchen wird eine 
ganz zuverlaͤßige Lite von 1719 bis 2782. mitgerheilt. In 
enern Jahre waren In Rom 136,297 und in dieſem 162,808 
enfhen. Von andern. Städten des Kirchenſtaats findet 
man hier wenige Nachrichten... Die Vollsmenge des ganzen 
Kirchenſtaats wird auch nicht einmal. Vermuthungsweiſe anges 
ben, jedoch behauptet, daß alle bisherige, Angaben uͤberttlo⸗ 
* und unzuverlaͤßig ſind;) Adel, (hier manche, nicht allge— 
mzein bekannte ‚Nachricht ;). Regierungsſorm, Mapſtai 
Cenclave, Stuhlbeſteignng, Kroͤnung, Befignehmung, Ca⸗ 
pitulation and Eyd des Papſtes (olles ſeht ausführlich, von 
S. 69— 140;) Titel, Wappen, Verehrung, Hofſtaat deg 
‚ Dapftes; Staatsrerwaltung, 100 gehandelt. wird von der Ge⸗ 
walt des Papſtes die nach verſchiedenen Landesſyſtemen ver⸗ 
Ihieden angegeben wird, und zwar I, bey sottesdienflichen 
Berrihtungen, bie er verfiehe 1) ordentlicher Weiſe In hei 
+5 päpftlihen Kapellen ,, welche find .a) ordenslihe b) außer« 
ordentliche Kapellen, c) Teremonie, wenn der Papft Kapelle 
zu Si. Peter hält, «) Berrichtung des Magſtri ſacci hoſpitii 
bierbey , A) Vorbereitung amd Ankleiyugg des Papftec zur 
IR i M 5 Me 
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“Mefie, x) wctllihe Hercen reideeen® Baer zum Mantwe⸗ 
Achen, 3) Kommumion des Papftes, 's) Presbiiterium dadey⸗ 
va) anperötbenslicher Welle bey paͤpſtlichen Einfoguungen a) es 
> sides und Hits, bY:ber: goldenen Role) ©) bee Pallii, d) 
d:s Agnus Dei, .e) Sufmafihen:der. Apoſtet, £) Veorifich 
ti men und Canonifationen,.g) Jubiläen... II. Der Papft 
woche in Bezug auf AR IU, at aber in. 

Fioht auf den Soetesdieng "und auf Die Woelelicpe Reglerjng 

nes Staats, theils:-ıy geiftliche- elmpelne Stehvertreter/ Unter 
eben A. der Karbinelöltar die Stelle eines VBiſchoſe⸗von 
Rom verfieht, wehches jetzt a) mach / ihrem Umfange &) eine 






Kardinalswuͤrde iſt, welche. 4) einen weiten Gerichtsſpreugel, 


aber dabey zu Sebülfen bat e) den Viceregent, b) ben 

Laogstenente, civile, c) ben Luogotenente criminales 
5) die uͤbrigen Etidiſcoſe End Biſchofe aber In-ihrer —* 
ſchen Ordnung ſtehen, cy, wobey doch andere. Religionen ges 


Sutter meiden, als von Chriſten w) Griechen, ) Syrer, 


HArinenier, 3) Verhalten gegey den Pröteffanten ;; 2) von Un⸗ 
Chrilten CInden.) B. Der Kardinal⸗ Pönttentlarkus, mi 
feinen Subäfteriten! +, "Der Kardlnal⸗ Vſcekanzler, in P- 
jern derſelbe das Haupt der Kanzley iſt, welche a) ihre 
wiſſen Kanzleyregeln hat, b) unter einem eigenen Bann 
gene ſteht, co) bey wether" Kanzleyahbrevlatsren angeftell 
ind, d) wo alſo auch Sthrelber und Sachwalter Siehe, €) 
guch Citatiomeil unb Pubkcalänen vorkoimen mäffen, %) 
An verfchledente untere Kanzleyaͤmter rare haben, ©) von 
ber Kanſleye iſt die Datarte ein merkw — Rvy vi⸗ 
Kırnzieg, Ve Batatie and andere Neinter haben en * 

Farm, wobey infohdirheit a) die Maraldiſche Taxe erki 
das Geld, in welchen die Tape bezahlt werden muß‘; bes 
richtet; und edle Taxa Inuocentiana angeſuͤhrt wird}. 1) 
nit dri Samıley Rrhe dag Archiv in Verbindung — theils 
Barize"Roflegien „- "unter. welchen: a) das. Konftſtoritim 604 
tofhlgfte iſt; "D) Köttgtegdtlonen‘,; won melden ein Begriff 
Araföen nnb dann ale nach einander angeführt und befchries 
tr werden: Es find 1's geiſtliche wrrd 4 wältliche.: — Zus 
and der Miffenichafter ünd Kuͤnſte; woͤbry der öffentlichen 

itbliorhefen. und der Lehranſtalten in and’außer Nom,’ 
kamdien vieleicht zu kutz, erwähnt wird: — Finanzen (hie 
| — eines Papſtes find; der netzern· Einfhränkangen 
fremder katholiſcher Fuͤrſten ohngeachtet, hoch Immer fehr bes 
rlchtlich. - Mani kann Be auf‘ 4 bis 5 RE Goleſcuvl 
a u Be: . : m 
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an 565-Dagll ruhen) Sigsbeg-roith auch xlogentlich Nach⸗ 
no der Beſchoffen it ed päpftlihen Dilkalre und. von 
Bin Feftungen,. aber’ ganz kurh, eingeſchaltet; duch vom Muͤnz⸗ 
wefen· ſeht kürz. Wenn der Verf. auf itslienſche Buͤcher ver) 
weiſt, fo bedenkt er nicht; daß.ſie au wenig Oten in: Deritſch⸗ 
land zu haben und vielen unverſtaͤndlich ſind. Einen Auszug 
Aus: Cali · Rubbi und. Tennerini werden· giele mit Dank ange 
nommen haben. Von den Monti di pietà aber eihhäufern 
handelt. er, deſto umfländlicher,. — Surlütrikunalien, und 
Jar von, ber Rota oder dem Oberappellationsgericht, won 
der Signatur ker Gerechtigkeit, und von. der Gnadenſignatur; 
wobey die Vedeutung des MBottes Gratia fanonilh » praktiſch 
bedimmt und gezeigt wird, mas ſey Gratia. cuj prius, Gratia 
in farma dignum ſen commiſſaria, Gr. in forma gratioſa. 
Gr..in forma ration, gongrui, Gr. motu proprio, Gr. 
fimplicem fignaturam, Gratise perinde valare. — 
Steſlvertreter und. Statthalter des Landesherrn, und zwar I. 
auger Land an fiemben Höfen: 1) Nungien, 2) Prgatin, H, 
iur Bandes, 1) Legaten ‚und Vicelegaten In den „fogenannten - 
Legazioni Dologna, Ferraxa, Romagna, Aviguon, 2) Praͤ⸗ 
Adensenr in Urbino, '9) Governatori, 4). Viceregenten, 5) 
Governi vom Doktoren, welche durch Brepien verliehen wer⸗ 
Yen ir, Rechten des roͤmiſchen Volke. — Felddau und - 
Handlung, beſonders von dee Meſſezu. Sinigaglia. — 
Anſpruͤche der Paͤpſte an verſchiedene Reiche und Staͤdte, in⸗ 
fonderheit an Neapel, wo der Leheneyd des jetzigen Koͤnigs 
Ferinand IV. mit. Anmerkungen besleitet, vorkbͤmnit. 
Foncordate mit Deutſchlond.Frankreich, Brabant, Sps 
en, Portugal, Vencdig, Neapel und Sardinien‘ — Pla- 
cetund ecclefialticam, ober Mitte — Mächte wider 


bie: Ballen. — Inltreſſe a — 
Hirt le Meet hat. Pa bist und dr Buͤcher angeführt, 
gbge dech micht bep allen Materien. Diele werden Int yns 
wünfcen,- daß er eincwohlgeorditetes Vetzeichniß der Auch . 
fen und Huͤlfsmittel beygefuͤgt hätte, oder daß er-bieg wenige 
ſtens bey den kuͤnſtigen Theilen thun machte, 
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2. heim von Sommersberg, aus beffelben vachge 
iaſſenen Handſchriften aufammengetragen, und 

mie einigen. .Zufägen vermehtt. — au ar +6 
Kot 1784‘ 43 Bog · in 8. 


Due noch Für’ Sele‘ ungedruckte nun N aber doch ideuckte 
Ab handlung hatte immer ungedruckt bleiben mögen, denn 
was hilft wohl am Ende all. der ungeheure Auſwand von Ge⸗ 
Ichrfamfelt; uͤm zu beweiſen, daß Schleſien ein Koͤnigteich 
Jeyn konne oder ſo genannt zu werben verdiene? Kerintaiß bee 
Schleſiſchen Geſchichte leuchtet allerdings Überall hervor; abe: 
dieſe Kenntniß hätte nuͤtzlicher angewendet werden follen. 


Sälrfiens Ge ichte iſt darin faſt ganz — aber freyllch in 


nuce- — vorgetragen; und in ſo ſern wäre das Schriſtchen, 
das mit 259 Citaten belaſtet {ft noch brauchbar. Aber haben 
wir nicht dieſc Geſchichte ohnehln fchen In mancherley ‚und 
ii beſſern — Uebrigenk iſt nitgends bemerkt, was von 
dem Sm. v. G. und vor feinem ungenannten Herausgeber 
herruͤhret. "0m Anführungen neuerer" Schrfefteller Gemerkt 


Man letz tern dier und da. Dieſe Aufährunngen oder Zengniſſe 


find nicht immer gut genug gewaͤhlt. Mer wird bey alten Ges 
ſchichten Büfchings Etdbeſchreibung zum Beweis —— 
oder ger bas ale. hiſtoriſche Erritony 


0. vwede- [u 4* 


—— Ausyng aus des Sein uo⸗ 
ẽ Gann Geſchichte des Großherzogthums Tofe 
= unter ber Regierung der Fuͤrſten aus dein 
Haufe Medici. Erſter Band. Dresben und 
Leipʒig, bey Breitfopf, 1784. ı Alph. 33 Bog. 
in gr. 8. ater — 1785, 1 —— et 13 
Bogen. re — 


Das. Drtalnal — im $ 1781. — in fünf Quart 


baͤnden, bie in 9 Buͤcher, und jedes Buch In mehrere oder 


. Eenich geneninnn, wach 


wenigere Kapitel, gerhelft find. Hr. Jagemann bat feinen 


Auszug nad) der Großherzogen aus dem Mebleei⸗ 


fcher: Hauſe in he —— auch hat er ſich bie 
aas des — and narh pro 
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Minfpnkelt der Materie He Banitek Beh: awennnen mid 
"Bald zu tbeilen,. damt, wie er ſagt, day. Werk ein gewiſſes 
Ebenmaas in feinen Giiedern · erhielte, Und ſo hat er In die⸗ 
ſem erſten Bande, nacr der Einleitung von,s2 Zeiten, in-3 
Buͤchern dla Geſchichte der 3 erſten Großherzoge, Kosmus J. 
Framene und Ferbdinende i. der im 3, 1609: ſtatb, aufge⸗ 
en Die Beſcichte der vier übrigen Guobtaczes⸗ im ⸗ten 
Mande. 
Bie tem und wie glitlih, Ar. 3 lein Original: elton 
mirt habe, Fönnen wie, bey’ Semangelung -defigiben,. nid;e 
untet ſachen. Er ſelbſt verfichert, er habe mehr; den Nutzen 
des deutſchen Leſers, als ene zuͤnktliche Verkürzung des Origi⸗ 
nals zur Abſicht gehabt. Was zur Geſchichte des deutſchen 
Reichs und audrer Staaten It hoͤrt, und deine Beziehung auf 
Tockana und de Mediceiſchen Fuͤrſten hat, das hat er entwe⸗ 
Der uͤbergangen, oder nur fo kurz betuͤhrt, als es etwa dienen 
konnte, dns pofitifche Bepiimig bes Großherzogthums gegen · 
fremde Staaten zu vergleichen; was aber sur Geſchichte von 
Tostana und des Medieeiſchen Hauſes gehört, "hat er bald 
kuͤrzer, bald ausſuͤhrlicher entworfen, jt nachdem es einen 
deutſchen beſer mehr oder weniger intereſſiren konnte. Doku⸗ 
-mente, bie ber „Berfaffer in Anmerkungen beybringe, und 
meiſtens Artikel öffentlicher Verträge find, hat er Eurz in den 
Vert eingeſchaltet. "Urberhaupt findet 'man keine Beiege unh' 
Zenguifte zn den erjaͤhlten Begebenheiten am Sande, Hr. 
I. fagt. hierüber folgendes: Weil nicht ‚einem jeden der Zus 
trick zum Medleriſchen Archiv verſtattet wird, um die Nach⸗ 
richten dieſer Geſchichte mit den Urkunden zu "vergleichen; fo 
hat es der Verfaſſer für unnuͤtz gehalten, den Rand der Buͤe | 
cher mis der Anzeige der Faͤcher und Heſte anzuifüllen, : Er era 
bistet — jeden, ‚dei an Berichtigung dieſer oder jener 
Begebenheit gelegen: iſt, Genuͤge zu leiſten.“ Damit wird 
nun ich der krithche Geſchichtforſcher nicht zufrieden. ſeym. 
Wie: tohrde Diefer frobforleh,; wenn Hr. G. aus jenem Archin,. 
nn Sghaͤtze bis zur Negierung des jekigen Großhetzogs vor , 
allet Auger verſchluſſen waren, einen oder zween Bände wo: 
wichtiger, ungedruckter "Wr buhzen: misgerheilt haͤtte! Mau. 
würde fie nich: blos. zur· MPruͤfung deu daraus mitgetbeilten 
Nachrichten brauchen, ſondern auch für andre Theile der Sex; 
ſchichte und Juricprudeny reiche Erze aus dieſen vom Hm... 
doch gewiß nicht ‚ganz. benugten en — konnen. 
— —1* EUR up Ber Bit, a { .. 
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2 kei von Sommersberg, aus — nachge 
laſſenen Handſchriften zuſammengetragen, und 
mit einigen, ‚Sufägen vermehrt. — “6 
‚Korn: 1184." 3 Dog. in 8. 


Die noch Für‘ DER — nun aber doch gedructte 
Abhandlung Hätte immer ungedruckt bleiben mögen, denn 
as hilft wohl am Ende all. der ungeheure Aufſwand von Ges 
tchrfamfelt; um zu beweiſen, daß Schleſten ein Koͤnigteich 
ſeyn koͤnne oder-fo genannt zu werben verdiene? Kenntuiß bee 
Schleſiſchen Geſchichte leuchtet allerdings überall hervor; abe 
Diele Kenntniß hätte, nuͤtzlichtr angewendet werden follen. 

“ Siöhefiens Gefchichte iſt darin faſt ganz — aber freylich in 
mnuee — N und in ſo fern wäre das-Schriftchen, 
das mit 25 9 Kitaten belaſtet iſt, noch brauchbar. : Aber Haben 
wir nicht efe Geſchichte ohnehln ſchon in mancherley, und 
ir beſſern — Uebtigens HE nißgeride bemerkt, was von 
dem Ken. v. &.'und vor feinem ungenannten Herausgeber 
herruͤhret. Vey Anfügrungen neuerer" Sschriftfteller bemerkt 
Man legtern’bler und, da. Dieſe Anſůhrungen oder Zeugniſſe 
find nicht immer gut genug gewaͤhlt. Wer wird bay alten Ges 
ſchichten Büfchiägs Etdbeſchreibuͤng zum: Beweis arſührent 
oder ger das- algerieing hiſtorſſche eeriton = 
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%. Jagemonne Ausſug aus des Sein, ih ue⸗ 
> = Sattugi Geſchichte des Großherzogthums oſe⸗ 
kana unter bee Regierung der Fuͤrſten qus dem 

Haufe Medici. Erſter Band. Dresden und 
eipzig, bey Breitkepf. 1784. ı App. 8. Bog. 
in gr. 8. akt Sandı 1785, 1 Alphabet 3 
Bogen. — va 
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banden, bie in 9 — und jedes Buch in mehrere oder 
— en, rn find. Sr. ze * = 
ug na raßhergogen aus dem, Me 
eher. Hauſe in —— — auch hat er ER, die 
Gwyheh genen, ku) nas des ve. md nach B 8 
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ſAboftenhelt der Materie He Banksk-bask:aufernmen zu Heben, 
bald zu theilen, damit, wie er fagt, das. Werk ein gewiſſes 
Ebenmaao in feinen Siedern⸗ erhieite, Und fa Hat er in die⸗ 
ſem erſten Bande, nadı der Einleitung von 32 Seiten, in-3 
Buͤchern die Geſchichte der: 3 erſten Großherzoge, Kosmus J. 
Framzene und Ferdinonde J. dee im J. 1609 ſtatb, aufge⸗ 
en Die Geſchichte der vier übrigen Grobhn zege im aten 
ande. Sa A 6 i 
Wie sera und wie glülih Hr. J. fein Original: eplton. 
mirt habe, koͤnnen wie, bey Ermangelung deſſelben, nicht 
unterſachen. Cr ſelbſt verſichert, er habe mehr, den Nutzen 
des deutſchen Leſers, als eine zuͤnktliche Verkuͤrzung des Origi⸗ 
nals zur Abſicht gehabt. Was zur Geſchichte des deutſchen 
Reichs und audrer Staaten -gchser, und deine Beziehung auf 
Toekana und bie Mediceiſchen Fuͤrſten hat, das hat er eutwe⸗ 
Der :übergangen , oder uur fo kurz betuͤhrt, als es etwa dienen 
Eonnte, das politifche Verhaͤftniß bes Großherzogthums gegen _ 
ftemde Staaten zu vergleichen; was aber zur Ebefchichte. von 
Toskana und des Mediceiſchen Hauſes gehört, hat er bald 
kuͤrzer, bald ausſuͤhrlicher entworfen, je nachdem es einen 
deutſchen Leſer mehr oder weniger intereſſiren konnte. Doku⸗ 
/mente, die der Verfaſſer in Anmerkungen beybringt, und 
meiſtens Artikel oͤſſentlicher Verträge find, hat er kurz in den 
Dert eingeſchaltet. Ureberdaupt findet 'man Leine Belege mb 
Zu Sn — ren Er rg — 
gt hiexuͤber folgendes: nicht einem jeden der Zu⸗ 
tritt zum Midleriſchen Archiv verſtattet wird, um die Nach⸗ 
richten dieſer Geſchichte mit den Urkunden zu vergleichen; fo 
hat es der Verfaſſer für unnuͤtz gehalten, den Rand der Bike. 
chen mit der Anzeige der. Sacher und Hefte anzifüllen, : Er era‘ 
bistet fich einemn jeden, dem an Berichtigung dieſer oder jener 
Begebenheit gelegen: iſt, Genuͤge zu. leiſten.“ Damit wird 
nan fruplich der Feiclidje Geſchichtforſcher nicht Zufrieden. ſeyn. 
Wie wuͤrde dieſot ſrohlocken, wenn Hr. G. aus jenem Archiv,. 
deſſen Dchaͤtze bis zur Negierung des jebigen Großhetzogs vor, 
allet Auger verſchluſſen waren, einen oder zween Bände wä: 
wichtiger, umngeduuchter. Urkunden mitgetheilt hätte! Mau. 
watde fie nicht blos zur · Pruͤfung dev daraus mitgetheileen 
Nachrichten brauchen, ſondern auch für andre Theile der Sex; 
ſchichte und Zuridprubeng reiche Erze aus dieſen vom Hm. ®.. 
doch gewiß nicht.ganz benupten .— fönnen. _r. 
[2 .t° > s 4 e De 2 . zent 
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2 ei urhe Machrichtn 

ri belehren hei ge, daß DIR RE. \ 
mancherley Erwelterungen' unter: Wiſſenſchaſt Iehrr; dad 
deſſen Verſaſſer gut 'erzähft,, Daß’er- bey ſedem We andy 
auf Handlung, Ackerbau, Künfte ——— mudfne 
nimmt. Hr: 3. har zu diefen Kapiteln einige Sulay6 gernadyz; 
befonders in Auſehung der Geſchichte drr aroßherzoglichen Ga⸗ 
terie, die der. Verfaſſer Baum: berühte.: Moͤchte er doch * 
den deutſchen Publikum d. h. durch mehrere Kaͤufer, ie 
Strand: geſetzt werden, ſein hberand nügliches Magazin der 
kealienifchen Literatur und den Auszug aus dem nun geendege⸗ 
den koſtbaren Werken des Tiraboſchĩ (Geſchichte der ans 
ſchaften und Kaͤnſte id Itollem ſortzuſetzen . ee 


— 


Im ater Bante ‚find Die. Reckerungen der übrigen vier 


| een, Cosmus des II. Ferdinands bes IL. Cosnuc det 


Mi und Jehann Gaſtoſs, beſchrieben. Am Ender find vie 
kieine Stammeafels und ein ausfübeliches Regiſter bengefüge) 


Wir bitten den Herrn Bibllothekar Jagemann, mehtere guta 


gelchriehene Geſthichtbuͤcher der Italientr durch wohlgevethent 

Heberfegungen in — gemeinnüßiger wm machen... $ 
j F— | | — ‚of. 

Befhicre tes — FERIEN, feiner. erſten | 
Stiftung an, Bis auf, gegenwaͤrtige Zeit, entwor⸗ 
fen von Johann Conrad rue, ; he da⸗ 
felbſt Rinteln. 1784 :& 


Di Verfaſſer hat zu Auserbeitung Biefer — 4 


attes. Kopialbuch des Kloſters gehrauchd, ſe im J. 1465. vpu 
den Ori inalurkunden aufeensmmen iſt — ‚auch ‘die Kies. 
ſtetauter fehr grnau angegeben find. Daßfelbe Hi hetnach works 
ter bis zu Anfang:des XVIten Jahrhanderts ſortqeſetzet, und: 
zuletzt von denrdafigen Procurgter Seinrich Baͤckmann 1656; 
nochmals abgefihricben worden, weiche Abschrift jetzo auf der 
Umiverficätehiblioehel zu. Xinteln Sfindikh, woraus fie dee: 
Verf. erhalten hat. Doß diefe Abſchrift genau fen, roill: er dası 
darch legitimiten ;" dag man im dem. Paderboruniſchen Kioſter. 
Bodeke, wohin ‚die mehreſten Originale gekommen ſind, else 


nige mit. dieſer Abſchrift — aleichlautend 
— * hat. Dieſes * der Verfaſſer jagen rang = 
a 
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Daß diefes Aoſder im 96. vorchwradtihn Danız mie. 
Namen — ihrem Verwandten Holchard geſtiftet 
iſt, lehret Die: ©. 3 4. mütgetheilte Beſtaͤrigungsurkunde des‘ 
ReArnulphs, ohngeachtet fie. bee Berf. zum Beweis der 
Seiſtung nicht ang:führ: ;; fondern ſich aur blos auf win ‚alter 
Ʒnſchrift der dafigen Kirche öher dem Bingange berufet , :diec 
fo:.anfängt: Fondauit Miſſoreſt, detautt Nobilis Vflo ete. 
woraus: er zugleich auch beweiſen will, daß dieſer Uffo ein! 
Graf, and the Gawahl gemeſen ſey. "Die sabentheurrliche . 
Nachricht, daß er ins gelobte Land gezogen, visle Jahre aus⸗ 
geblichen,.und. ſie, dadurch veranlaſſet, das Kleſter zu ſtiſten, 
weil fie feinen Tod vermuthet ze. ſchmeckt ſtark nach der Zabel, 
f6 der Zuſammenhaug der Grſchichte ſeloſt widerlegt, daſern 
der Verf. nur ein shenig Kritik augewandt hätte... Die ‚vOre_ 
5 Ark, des Arnulphs und des K. Otto II. and, alle, 

brigen wiſſen kein Wort von Uffo, fie geben blos Hilburg 
und den resbyterum Folchardum als Stifter an, hätte ” 
der angebliche Uffo ſo wichtige Güter, wie 5. 8, angegeben. 
werden, ben feiner Zuroͤcklunft von Paläftina zur Dotation 
des Kloſters geſchenket, ſo mürde folches gewiß in. den zwey 
erſten Beſtaͤtigungsurkunden grdadht ſeyn. Ueberdem war im, 
IX. Jahrh. noch nicht gewöhnlich, daß die Edelſeute nach Pas. 
laͤſtina glengen, fondern ward erſt in XI. Jahrh. Mode, und 
die Inſchrift der Kirche, f6 wahrfdheinlic aus dem xVten 
Su Hashfteng aus dem XIII. hexruͤhtet, beiweiler gar nächte, , 
sotil fie dom J. 396, ju weit entfernt iſt, und überafl Dergleim, 
chen Kiccheninichriften von uralten Seiten am wenlgften zu 
rauen iſt. Die $. 8. .befchriebenen Güter, fo aus 4 großen, 
Alm, ern beſtehen, "uhß' gewiß eine große anjehnliche Herrſchaft 
ausmachen , foll des Uffo geſchentt haben, weil fie der Wind, - 
(0.20 3.-+465 das Köpsatondz: verfertiget "har , für feine Schens 
tung gehalten, ohngenchtet ſie nady und. ach, wie bey allen) - 
Kiöftern;,. erworben, und ‚fpäter in. ordentliche Aemter einges.. 
theiiet And: Und dennoch gedenket bey dieſer wichtigen Schdus ' 
kung, die die Hnuptſache der Kloſterguͤter ausmacht, Feine eine : 
üge Uirfwnde des: Uffo Dieſes wat ſich nicht wohl reimten. 


Darauf folgen 6.17. und 18. die Nachrichten von bei. 
nachher erworbenen Guͤterne, und. $. 19. ein Verzeichiß von " 
Leßugätern , wovom man nicht weiß, wie fie an. das Kloſter 
gefomihen-finb, wuben BD. 5416. die 4 aͤlteſten Urkunden ein⸗ 
geſchaltet find, dis daber Khan bay. ———— 
we nd- 


Hr 
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Anakil. —— ben" andetn · gebeucke find. Merauf 
folge ferner 9. 29 ein Verzeichnitz won. Shen, fo: das Kfeftet 
feit dem 3.1295 angekauſt hat. Wenn man nan — 
läuftigen Verzeichniſſe von: Guͤtern, ſo das Kloſter beſeſſed 
ben EN: — ſo A mas fich villig eier daß — 
ganze erconvene in Arnmth gerathen, 
einmal mehr im Otambe geweſen iſt, die. in Im bau⸗ 
Uchen Weſen zu erhalten, fonbern "deziuungen IE, das -Kldu' 
ſter im J. 1441. zu verlaſſen, — — — un 
zon Minden zu. öbergeben, - . . : 


| II. Zauptabſchnitt S. 20ꝛc. geg Me Si Yen 
‚Bofters, vom $.1441.— 1560... Der Biſchol Albert trug 
ſogleich dem Prior N Bodeken im Stifte ein cas 
von Huls auf, das verlaffene Kloſter mil Auguſtiner⸗Moͤn⸗ 
chen zu beſetzen, und beſtimmte für die abgegangerien Nonnen, 
bis am ihr Abſterben ein gewiſſes Jahtgehalt ec. wie — die 
inſerirte Urk. meittäuftig S. 82. beſaget. Graf Dtrö von), 
Schaumburg gab ale Landesherr feine Einwilligung. dazu S. 
89. und nunmehr ward Woͤllenbeck ein Mannestloſter Au⸗ 
guͤſtiner Ordens." Hierauf ſind die Priotes in der Folge —* 
üblich — wnd dargethau, daß bey deren 61% 
en vollig wieder In. ſehr gute Umſtaͤnde geletzt Rn 
= wovon: die Ermerdung aus dem Copialduhe ©, 103 ic. 
toeirkäufrig mitgetheitt iſt. Unter den Ankaͤufen iſt der ul 
tidite, den das Kloſter 1483, von dem Mitter Kudol von, 
iye gemacht bat, wovon der anſehnliche Kaufbtief 
eihöerliise if. Von den Stefen von der Kippe hates glei 6 
in den Zeitpuncte anfehnliche Priollezen halten. 
gleihfals abgedruckt ſind. —— 


. 11. auptſtuͤck S. 171 16, vom. Sa EP TRALE, SP 
Geaf Otto von Schaumkurg ‚führte feit dem J. i 3600. nach⸗ 
and nach bie Evangtliſche Religion in ſeinem Laude ein: und‘. 
befahl dem damaligen Prior des Kloſters HermannWMin⸗1 

ning ſolches glaichſalls in feinem Kloſter zu thun. Dieſer. gen: 1 
horqhte gleich, and legter in dem falgenden Sahıre.dineeeffikte : 
Säule darin an, die nachgehends recht — geworden 
iſt ©. 163. Dur den sohährigen Krieg aber, kaur Colle⸗ 
glum und Schrie in Verfall, und in große ut — 
SGelegenheit zur voͤlllgen Aufpekiing derfelben gab, we 
— Krioege die Frau Landgraͤſin Maria Ei — w * a 
Eipärigung: des .anfgeiwandten, Kriegesloſten — 









— 
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Grafſchaft Schaumburg erhlelte, woron fle die Hälfte au 
den Grafen Philipp vonder Eippe abtreten mußte, Unter 
ihrer Hälfte war auch das Kloſter Moͤllenbeck, welches fir 
nad) gefhehener Aufhebung erftlich adminiſtiren, hernach aber 
2662 als ein Kammerguth verpadhten lieh S.«og. Kon 
Dem ehemaligen Kloſter blieb indeſſen doch ein beträchtlichen 
Theil an verfchiedenen Kornzehenden, Kloſterhoͤfen ze. Abrig, 
©. 449, wovon die Einfünjte zu Erhaltung des academiſchen 
Freytiſches in Rinteln, zu Stipendien für Studierende, zu 
Salaritung der reformirten Prediger daſelbſt, und auch de@ 
Schulbedienten in Kinteln, Moͤllenbeck ꝛc. verwandt more 


den. 
He. 


Materialien für bie Statiſtik und neuere Staatenge⸗ 
ſchichte, geſammlet von Ehriftian Xilbelm 
Dom. ° Fünfte Lieferung. Lemgo, jm Verla⸗ 
ge der Meyerfchen Buchhandlung, 1783. Ein 


Alphabet 192 Bogen, 8: wer 
Enthalt folgende Hrtitef: 1...Relation de la cour de Frau- % 


se — — fails au commencement de l’annee 1690. (vol 
Ezech. von Spanbeim,) Der Anfaug diefes lehrreichen 
- and unterhaltendeh, obwohl nicht in dem reinſten Franzoͤſiſch 
abgefaßten Berichts ſteht in Der dritten Lieferung der Dohm⸗ 
ſchen Materialien. Der gegenwärtige letzte Theil deſſelben 
iſt noch wichtiger als ber vorhergehende, uud der Verfaffer bea 
ſchaͤſtiget ſich Wer mir folgenden Gegeniländen :. Verfaͤſſeng 
des “Hofes und Iharatrerifisung einiger von den damaligen 
vornehmſten Koflenten; Miniſterium, umiänbliche Schila 
detung Colbexts, des Kanzlers le Tellier, des Matquis 
de Louvois, des Marq. de Eroiſſy, Pellerier’s, ns UL 
de Seignelay; koͤniglicher Finanzratb; Depechenrath; 
Gewiflensrarb, no unter andern von beim beLannten Patex 
la Chaiſe weitlaͤuftig gehandcht wird; Beiftlichkeie in Franka 
teih, Kardinoͤle Bonzi, Etrées, Camus, Fourbin, Die 
ſchof Boſſuet — — Fraßnzoͤſiſches Finanzweſen; (die ot⸗ 
dentlichen koͤniglichen Einkünfte beteugen vor dem Nimweger 
Frieden jaͤhrlich 120 Millionen Livres, und feit dieſem Frie⸗ 
denoſchluſſe, nachdem man die Taille und einige andere er 
D Bibl. LXx.B. LE N =: 


= 


se: Runie Machrichten 


Ken etwas vermindert Hatte, 115 Millonen. Das ftab- alfe 
mir 16 bis 17 Millionen mehr, als jetzt die Stadt Paris ale 
lein jaͤhrſich einbeinge, und nur ungefähr ‚sg Millionen mehr, 
als gegenwaͤrtig der vierte Theil der ordentlichen jährlichen 
Nevenuͤen eines Könige von Frankreich ausmacht. So hoch hat 
man In diefem Koͤnigreiche fett beynahe einem Jahrhundert bie 
Kunft, Ben Unterehan und Fremden unter allerley Titel zu be⸗ 
fun, getrieben) Zwar find binnen diefer Periode die Geld⸗ 
afe, Beubkferung, Induftrie, der Lurus und Handel ans 
ſehnlich geſtiegen. Daß aber Alles dies In eben dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe zugenommen babe, In welchen. die Löniglichen Einkünfte 
gewachſen find, möchte ſich wohl nicht erweiſen laſſen.) Sew 
wefen; Kandmacht, und bet) diefer Gelegenheit verfchledene 
Partieularitaͤten von den damaligen beruͤhmteſten Anführern 
Der franzöfifchen Armeen. II. Befibichte der Entdeckung 
des weißen Meers durch die — von Ebrift. 
pilb. Dobm. Iſt eine ſchickliche Einleitung zu dem gleich 
folgenden , aug.dem: &t. Petersburgſchen Journal vom Jahr 
760 entlehnten Artifel: ILL, Von der erſten Ankunft der 
Englaͤnder und der Errichtung ibres Handels in Kuß⸗ 
land, von I. Backmeiſter. IV, Silberertrag der 
Sablagrube in Schweden feit Anfang des funfsebnten 
Jahrhunderrs bis 1764. V. — de coni- 
merce et navigation, conclu enire S. M. Frederic V. 
'Roi de Danemarcete. et S. IM. Charles Roi.des deux Siciles 
sic. à Madrit le 16. d Avril 1748. VI. Immerwäbs 
render Sceundfchafts. Aandlangs« und Schiffabrts⸗ 
tenctat, zwiſchen Dänemark und Benun, gefbloflen 
Su Paris, den 13. Maͤrz 1756. VII. Rönsgl dänifcher 
immerwaͤbrender Freundſchafts⸗ Schiffebrs« und 
Gundeisteactat mit der Pforte, gefchloflen su. Kon⸗ 
Stantinopel, den 14. Ottober 1756. VILL Seiedenss 
tractat zwiſchen Daͤnemark und Tunis, vom 8. Des 
temb. 1751. Diefe vier Tractaten verdienten um fo mehr einen 
Platz In den Materlalien , da fie bisher noch in keine Gamm⸗ 
mg aufgenommen, fondern nur in einzelnen Abdruͤcken vote 
handen waren. IX. Preis kiflorique de la vio du Com- 
‘te Nikita Tivanoswit/ch de Panin. Wir haben diefe merk⸗ 
wuͤrdige Schrift bereits In der Allgem. Dentſchen Bibliothek 
Band LXII. ©. 148 angejelge, und bemerkt, daß fie- mehr 
ine Lobſchrift auf den verdienten Otaatsmann, als eine ge⸗ 
Nane hiſtoriſche Schilderuug deſſelben iſt. X, Relatiau dis 
N 2 SO 
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enmplot de trakifon qui a dclatk contre ia ville de Fri. 
bourg ay commencement du mois de Mai 1781 , dönnde 
au Public par le Confeil Souyerain etc. Ein brauchtares 
Actenftäd zur neueiten helvetiſchen Geſchichte. Bus fo ofe 
bergleichen Unruhen veranlaßt hat, war auch der Entflehungse 
grund von dieſem Komplot: durch Tüderliges Lehen und 
ſchlechte Wierhfchaft, zerrärteter Wermönenszuftand dir Auf⸗ 
wiegler , und dadurch ergeugter Wunſch, ſich ben der allgemeinen: 
Verwirrung, durch Boraubung der oͤſſentlichen Kaſſen mieder 
aufzuhelſen. XI. Avthentiſche Nachricht von den neues 
ſten Bedruͤckungen der Xeformirten in der Unterpfalz. 
Geſchrieben am Ende des Jabrs 1784. Sf eine'ues 
treue Darſtellung der mannichfachen Becintraͤchtigungen, 
che die Reformirten in der Unterpſalz ſelt dem Reglerungsan⸗ 
tritte der Kurfuͤrſten aus dem Hauſe Neuburg, Bern weſtphaͤl⸗ 
ſchen Frieden und andern feyerlihen Vertraͤgen zuwider, er⸗ 
Iitten haben und noch leiden. Sie bedürfen einer baldigen 
und fräftigen Unterſtuͤtzung der proteftantifchen Reichsſtaͤnde, 
wenn nicht das reformirte Mellsioas und Kirchenweſen in der 
Pialz gänzlich zu Grunde gehen fol. Merkwuͤrdig und wahr 
iſt die in einem, unterm gıen Januar 1720. zum Beſten 
der bedruͤckten pfälziichen Neformirten .erlafienen Antwoͤrts⸗ 
—— des Königs won Preußen an den Kalſer enthaltene 
Aeußernng: „Daß feine "Irene und Glauben mehr ſtatt fin 
de, aud alle Pacta.umfenft jenen, nichts mehr deutlich ge⸗ 
fagt, noch einige Sicherhelt mehr in der Menſchengeſellſchaft 
geinnden werden koͤnne.“ XII. Geſchichte von dem Sloe 
‚und Verfall des Handels auf den baleariſchen Infelnz 
vom sseren Lindemann. Aus dem Hannönırihen Mar 
gazine. XIII. Remargues jur les erreurs de l’hifioire 
phüofopkique st politigue des deux Indes de Bir. Rayndf, 
par rapport aux — de PAmirique ſeytentrionale 
par Mr Thomas Paine, Minifira des affaires dirangd- 
ves pour le Congrés, autezr du Sens Commun et d’aus, 
äres brochures. In der franzbfifchen Ueberſetzung des Hrn. 
Ceriſier, weil der Herausgeber das engliſche Original noch 
nicht erhaften konnte. Die find ehr leſenswerth, verbreiten 
viel Licht Über verſchiedene wichtige Begebenheiten in dem grofe 
fen Streite Englands mit feinen ehemaligen Kolonien, und 
zeigen, vole ſchief Raynal von dieſer merkwuͤrdigen Mevolue 
tion qeurtheeilt habe. Biswellen ſcheint freylich der Verf. die 
Cache der Ametikaner etwas au verſchoͤnern, oder, wie Dr, 
SE Me Dohm 
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Dobm in der Vorerinnetnng fast, etwas partheyiſch patrlo⸗ 
tiſch zu ſeyn. Meiftens aber wird man feine, Erzählung und 
fein Urtheil geändlich und wahr finden. Einige Male bat 
dee Here Herausgeber treffende Anmerkungen hinzugefügt. 


DR, 


Nachrichten von der wahren Befchaffenheit bes Inſti⸗ 
tuts der. Jeſuiten. Surgit cadendo!‘. Berlin 
und Stettin, bey Nicolai, 1785. 160 Eeiten 
ing Se, = 


Diefe für unfer Zeitalter aller Anfmerkſamkeit wuͤrdige 
Schrift ik aus dem wichtigen Buche: Hiftoire generale de 
la naiffauce et des progre&s de la Compagnie de Tefus (Am- 
fterd. 1736. 4 Bde. 12.) freu Aberkbt. Dem Titel gegen 
über ſtehen zwey vielfagende Kupferftiche aus der Image ſecu⸗ 
li primi SL (Dies Bud iſt, wie dee lieberfeger in der 
Vorrede fagt, allerdings hoͤchſt rar, weil die Jeſuiten es ſelbſt 
wieder aufgekauft haben, als fie gemetkt hatten, daß ſie durch 
dies Buch ihre eignen Verraͤther geworden waren. Daß aber 
In ganz Deutſchland nur noch drey oder vier Exemplare vorhan⸗ 
den ſeyn ſollteu, glanbt Recenſent ſchon darum nicht; weil ee 
ſelbſt auf zwey einander ſehr benachbarten Bibliotheken zu 
Wolienbuͤttel und Helmſtaͤdt das Buch gefeßen hat ) Auf der 
einen jener beyden Figuren hebt ein Kind, vermoge des He⸗ 
bels ( d.i. des Generals) mit vier Schrauben ohne Ende 
(den vier Geluͤbden des Ordens) die Weltkugel garz leicht 
empor. Damit man die Bedeutung nicht verſehle, ſo ſteht 
darüber: Regnorum et Provinciarum per Societatem con- 
verſio; uuten aber: Fac pedem figat et terram movebit. 
Auf dem andern Sinnbilde if ein Haus vorgeſtellt, auf 
Säulen ruhend, und mit dem befannten I. H. S. bezeichnet. 
Außen ſtehen Zwey, und inmendig ine Figur, weiche letz⸗ 
tere durch die auf ihrer Bruſt gemahlte Sonne-mit drey⸗ 
zehn Streablen (eine Anfpielung, daß N. oder Noftri den 
drepzehnte Buchſtabe des Alphabets ift) Ben Jeſuitenorden ans 
deutet. Diefe hebt den Vorhang auf, hinter welchem ein 
Dreyed in vollenr&lanze ſtehet. Oben ſteht: Scholae alti- 
orum fcientiaram. — Diefe und faft alle übrige Figuren 
jones, merkwürdigen Buchs, find gewiß fehr — 
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Aber belehrender und deutlicher warnend iſt bie kleine Sehrift 
ſelbſt, von der wir hier reden. Wir wollen hier, um die 
Nichtigkeit Ihres Inhalts zu erkennen zu geben, bie hier abge⸗ 
Bandelten, aus deu Geſetzbuͤchern der Jeſuiten mit Beweiſen 
belegten und gründlich erläuterten Artitel der Eonftirutlon ih⸗ 
res Ordens herfeßen: J. Der Hauptplan des Inſtituts dee 
Jeſuiten gebt dahin, fih eine Univerfalmenacchie zu bil 
den, Über melche der General des Ordens deſpotiſch zu gebies 
ten bat. IT. Um zur Univerfalmonarchie zu gelangen, brdie⸗ 
nen fie ſich der Mittel: 1) daB fie von ihrer Geſellſchaft einen 
fehr hohen Begriff geben, um alle Menfchen anzulocken; 2) 
daß fie: ihr Inſtitut, als ein großes Gehelmniß, fergfältig 
verbergen; 3) daß fie ihr Inſtitut, in weichem gar nichts fs 
ſtes und beſtaͤndiges iſt, nud) Willführ abändern, und demfele 
+ ben ale Befchaffenheiten geben, welche ihr Jutereſſe erfordert; 
x 4) deß die Geſellſchaft, nach der Natur ihres Juſtituts, 
Menſchen aus allen Ständen, vielleicht fogar aus allen 
Religionen, Laien, Ehemaͤnner, Biſchoͤfe, Päpfie, 
Roaifer und Könige aufnchmen kann. — Auf die Abhand⸗ 
lung diefer Artikel folgt eine weitere Entwickelung des Inſti⸗ 
tus; Ausdehnung des Geluͤhdes des Gehorſams; Wereitelung 
Des Sefübdes der Armuth; Auspländerung der Familien; dey 
General kann aus allen Geluͤbden einen Scherz machen, went 
es. der Nusen der Geſellſchaſt erfordert. Erſte Klaffe der Je⸗ 
ſuiten; zu frühzeitige Geluͤbde; man binder ſich an die Geſell⸗ 
Schaft, ohne daß diefe dadurch gebunden tofrd, Zweyte Klafe 
fe; fie ift die einzige Eigenthuͤmerin allee Güter der Geſell⸗ 
ſchaft; aber fie verwaltet diefe Guͤter blos durch den General. 
Dritte Klaſſe, Profeffen, welche vier Geluͤbde abgelege 
haben. 2 . 
Ju der, Vorrede zeigt der Ueberſetzer, wie unleugbar ges 
wiß es iſt, daß dieſer Orden nach feiner. Aufhebung noch im⸗ 
mer fortdaure, und nichts weiter als Namen und Kleid ab⸗ 
gelegt habe, wie beynahe oͤffentlich er ir allen Ländern ſich 
wieder hervorthue, und wie viel feltfame Dinge durch mittels 
bare oder unmittelbare Einwirkung von ihm unternommen 
oder zu Stande gebrache werden. — Aber ein großer Theil 
‚anferer ‚Zeitgenoffen {ft blind bey allen diefen Erfcheinungen, 
und wenn fogar Pröteftanten die Augen nicht auſthun wollen, 
fo iſt das deſto feltfamer , je gewiſſer aufrichtige und einſichts⸗ 
volle Katholiken bekennen, daß die Fortdauer dieſer Ordens⸗ 
Mi; geſell⸗ 
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geſelſſalt um ſo gefaͤhrlicher ſey, da ſie ſetzt ihren Unfug 


in der undurchdringlichſten Heimlchkeit trelbe. | 
Wir fügen hier gleich eine Schrift aͤhnlichen Inhalts 


Die eigenthuͤmlichen Schrfäse und Marimen ber Je⸗ 
fulten, nad) welchen fie dem Chriſtenthume und 
den Staaten fehäblich geworben find, aus ihren 
klaſſiſchen Schriftfielleen gezogen, nebſt einer kur⸗ 
zen Geſchichte diefes Ordens bis nach feiner Auf⸗ 


: Bebung im Jahr 1774. Regensburg, 1786 


163 Selten, 8, 


| welche aber Bey weitem nicht Ihren Gegenſtand erſchoͤpft. Auch 


Bar man hier nichts weiter, als den Nachdruck einer zu Zuͤl⸗ 
Uchan im J. 1769. 8. erſchlenenen Schrift: "Wie eigenen 
Cehrſaͤtze und Maximen der Jeſuiten ıc. oder um ho 
weite anf die Quelle zuruͤckzugehen, einen magern Ausıug 
des berühmten Buchs: Parallete de la DoGrine des Payens 
svec celle des Jefuites, et de la.Conttitutiom du Pape 
Clement XE qui commerce par ces mots: Unigenites 
De filius. Amfterd, 1726. 8. Die auf dem Titel unfers 
neuen Abdrucks jener Zuͤllichaniſchen Schrift verfpeschene forte 
geſetzte Gefchichte des Ordens, iſt anf einer halben Seite gan 
enthalten, und niches mehr, als Nachricht von der Aufhe⸗ 


bung der Jeſulten. 


F | Hm. 


Paris in Miniatur; auch Gemälde mandjer Wars 
ten diffeirs des Rheins. Nummern, deipzig, 

ey Weigand, 1785. 328 Selte, 8. | 

ine unterhaltende Sqhrift, welche einen Anhang zu Merelers 
Befannten Gemälde von Paris abgeben kann. Sie iſt «ine 
Ueberſetzung der Numeros des Hrn. von Peiffonnel. Daß 
nuſere Ueberſetzer ihre liebe Mutterſprache nicht in ihrer Gewalt 
haben, und häufige Gprachſchnitzer machen, iſt eine alte Klage, 
Die wir leider auch bey diefer Ueberſetzung wiederholen gir 
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Hiflorifche Beſchreibung des Wapens der Herren 


von Eid, von Samuel Wilhelm Detter, Hochf. 
Brandenb. Gefihichtfchreiber. Augsburg, bey 
” Stage, 1784. 8. mit Kupfern. 


Wenn men den Hrn. Verf. nicht fhom aus feinen vorigen 
Schriften, die Wappenlehre betreffend, kennete, fo wiirde 
man ſich uͤber die hier vorgesrachten Hypotheſen und Vermu⸗ 
thungen, bie wie eine Kette zuſammenhaͤngen, und Doch mie: 
nichts erwleſen find, allerdinas wundern. Aber fo üt man 
Diefes von dem Hrn. Detter ſchon gewohnt. Deun fo ſchreibt 
- er von den Ken. von Rib &. 160 — biejmigen, fo in Eib 
wohnten, nannten fi Pfauen von Bib — Dielen Pas, 
men befamen fie von ibrem Wappenbilde — warum 
aber ein Herr von Eib eitien Pfau in den Schild nahm, das, 
kann nicht gefagt werden. Der Pfau iſt ein Bild von ver« 
fchiedenen Dingen — ©. ig. Vielleicht hat ein Herr von 


Eib bey einem Kreuzzuge ein ſolches Thier mir herausgen .. 


bracht, und zum Andenfen in fein Schild gefeget — Die 


Franken nabmen Keine Cbierbilder in ihren Schild — — 


©. 0. Es war ehrhin nicht gewoͤhulich, daſ man den Zus 
namen von dem Wappenbilde, und von derh Ütte, 
wo man wobnte, zugleich annabm „wie die Ketren von 
ib thaten , als die fi) ven ihren Wappenbilbe die Pfauen, 
und dabey von Eib Ihrem Sitze ſchrieben. Ich komme das 
ber auf die Gedanken, dag fie ohnehin nur den Namen Pfau 
gefiihrer haben. Dies mag daher fommen, wenn mehr fols‘ 
che Perfonen in einer Burg oder Stadt mohneten, denn fie 
führten das Regiment in ſelbigen, fo konnten fie fich niet alle 
von der Burg und Stade fhreiben, denn dies würde eine Uns 
ordnung ımter den Familien gemacht haben. Daher beka⸗ 
men fie Junamen von ibrem Wappenbilde. Eben fe. 
mag es auch mit den Herren Pfanen von Eib beſchaſſen 
fen. Ghnfeblbae wohnten fle zuvor In einer Kakferl. Burg 
oder Stadt, Obnfeblbar war dies Gnoldsbach. Ohn⸗ 
feblbar wohnten die Stammvaͤter der Herren von Eib zus 
erft an diefem Orte, und verfaben das Regiment in ſelbigem. 
Bhnfeblbar nannte man fle von. ihrem Wappenbilde bie 
Pfauen. Und als fie mit der Zeit Eib bekamen, und dahin 
zogen; fo brachten fie auch den Sunamen Pfau mit dahin, 
und nannten ſich nun nach Ihrem Sitz die Pfauen non Kit. 
Na Ohn⸗ 
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Gbnfeblbar Haben diefe Sedanken ihren Grund (aber nut 
im Gehlene des Verfaſſers). —* Diefes wird zur Probe ge⸗ 

nug feyn, wie Hypotheſenreich der Verf. ift, und dies Obn⸗ 

feblbae, find zuverlaͤßige5 offenbare Träume, denn welcher 
Kenner kann fie für etwas anders halten ? 


Nach dem abgeftochenen Siegel an einer Urkunde vom J. 

1381. führten die Herren von Eib bamals im Wappen ben 
Hals und Kopf eines Pfaurn. Ihr Stammhaus Eib liege 
nahe an der Stadt Anfpach, wo die Rudera des Echloſſes 
noch zu fehen ind (und davon haben fie audı den Namen er⸗ 
beiten), wo ©. 14 von dem Urfprung des Namens zreffliche 
Durhmaffıngen angebracht find, wie auch ©. ı 5 in der Nota 
(m) woher das Wort Bürger entflanden, nämlih von ds 
nem adlichen Burgmann (Caſtrenſi), der die Burg ver⸗ 
theidigen mußte, Dies Wort, fagt. er, — batte ehebin mehr 
zu bedeuten, wie jeßo (darin hat er recht, man veritand viele 

‘ mals cives nobiles darunter, aber nicht allemal ober allges 
mein, wie die Zeugen der Urk. lehren ), denn niemad als vom“ 
Militairſtande (wieder ein fehr unfchiclicher Ausdruck/ er 
wollte vom adlichen Stande fagen, denn. nicht jeder Edel⸗ 
mann, der ein Caflrenfis, war auch zugleich ein Miles) wur⸗ 
de damit belegt —* Kin Herr von ikib foll von ib nach 
Yrürnberg gezogen, und dafelbft ein Caltrenfis geworden 
ſeyn, aber wieder blos Vermuthung. Die zu Zib auf ihrem 
Stammfige blieben, nannten fih Zavo de Jswe (dafern es 
nicht dev Vorname, und vielleicht der Abfchreibee nicht recht 
gelefen , wie den ſelbſt S. ı 7. aus dem Gudenus II, Theil 
S. 633 ein Phae von Komburg angeführt iſt, der daſelbſt 
wahrſcheinlich den Vornamen macht), und führten einen Pfau 
in ihren Wappen, Die nad VNuͤrnbaerg gezogen, behielten den 
‚ Namen Eib ben, aber fie nahmen auch einen andern Zunas 
men an, und mannten fi Pilgrime oder Pilgeame vor 
ib, und dieſer Zuname foll auch von denn Wappenbilde ent 
fanden ſeyn S. 31, Sierauf folge erſt eins weitlaͤuſtige Un⸗ 
terfuchung üben den Namen Pilgram, wobey der Verf. zus 
gieht, daß er einmal ein Vor⸗ oder Taufname gemwefen fey, 
wie auch vlele Urk. lehren , allein diefes paſſet nicht zu feinem 
Krahm, fondeen Pilgrime bedeutet auch einen Wallfahrter 
* freylich beh fo einem laͤßt ſich noch Abentheuer dem 
⸗ken), und hier wird die Handlung ſelbſt genau beſchrieben, 
wie die Pilgrime vine Taſche erhielten, —5— nad 
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&. Eompoftel in Spanien wanderten, die mit Muſchels 
beseicdhner wer ©. 24. Nun von den Muſcheln und derem 
Gebrauch zum Waſſerſchoͤpſen — men nahm fie zu Wappen 
bildern an, und die Wallfahrter brachten fie häufig mit. -. 


% ‚ R 
Nach diefer weitlaͤuſtigen Brühe, Bann man die Anwen⸗ 
dung ſchon errathen, ohne welter zu leſen. Indeſſen muͤſſen 
wir unfeem Hrn. Better doc) weiter folgen. Er fängt alfe 
Ben 5. 6 fo an — Nun denfe ich wieder an.die Herren vog 
Eib, die in Nuͤrnberg wohnten. Einer aus dieſem (gu _ 
nannt iſt er nicht, des erſte ber beſte) Haufe that auch aus 
Andacht und um Vergebung der Bünden eine Wallſahrt, CNB.)- 
nd gewiß nach Eompoftell, Und als er zurüc kam, fo 
brachte er auch Muſcheln mie. Nun nannte man ihn ben 
Pilgrim, und dies aus boppelten Urſachen. Einmal well er 
nad) Compoſtell gepilgerr, und dans weil er die Muſchelu 
zum Zeichen Seffen in den Schild genommen, Er that den 
Pfauen weg, und nahm bie Muſcheln —“ Bir wollen. 
nun gern dem Hrn. Verf. dieſe treffliche Einkleidung gönnen, 
aber biefes koͤnnen wie ihm ohnmöglidh vergeben, baf er au 
keinerlen Weife nur Im arringften erwichen bag, daß wirkli 
Herten von Kib nad) Vuͤrnberg jemals gezogen, und da 
ſeßhaft gewelen find. Diefes.ift unverzeiblich, Denn die aus 
‘den Seiefl. Norimb. Tom. V. angeführte Urk. vem 1333 
"bar zwar einen Heinrich Pilgreim unter die Rathsherren 
in Bürgermeiften, denn 13 Buͤrgermeiſters hatte die 
tadt 2332 nicht, wohl aber ı 3 Rathsherren, wovon viefleiche 
nur einer oder zwey Brgermeifter waren, weil Con/ul uach 
dem Urk, Styt damatiger Zeit bios ein Rathsherr bedeutet‘), 
und Sr. Vetter in der Nota ©. 31 felbft geficher, daß das 
mols und noch jeße eine abl. Familie, bie ſich Pilgrim nen 
wet, zu Nuͤrnberg vorhanden IR, mithin tft ja der angeführs 
te kein Pil zrim von Kib, fondern ein Heinrich Pilgrim 
von diefem angeführten adlichen Geſchlechte. Denn der Herr 
Verf. wird uns nicht übel nehmen, daß fein Beweis in der 
angeführten Nota uns nicht einleuchtet , fordern ‘im Grun⸗ 
de ſchlecht in, wenn er ſchreibt: Da er (nämlich der Hein⸗ 
rich Pilgreim) einer von den Buͤrgermeiſtern der Stadt 
Näuvnberg war, fo konnte er nicht von einer geringen Fa⸗ 
mitte ſeyn. Gan; gemifl way er aus Dem Fibiſchen 
Kaufe, oder ein Pilgeim von Eib. Da er ſchon einen 
Sunargga, naͤmlich Pitgeim — ſo war nicht ——— 
3 
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ten Namen ib Dastı zu ferien — Wir aber fagen, nike 
eben dem Rechte — gans gewiß war er nicht ein Herr von 
Eib, fondern er gehörte zum adl. Geſchlechte der Pilgrime, 

und nen iſt die ganze si zuſammengewebre Hypotheſe 
auf einmal zerriſſen. Es Bann immer ſeyn, daß in Vurn⸗ 
Berg Herren von Eib ſeßhaſt geweſen, auch vlellelcht im 
Pa geweſen find , Allein der Werf. mußte cs doch beweiſen, 
weil fein gages Kuftſchloß yon Ber Walllahrt na S. Com 
poftell, von ben dort gehalten S. Jacobs Muſcheln, und dar⸗ 
aus entflandenen XDappenbilde:c. darauf beruhet, und nach 
der Lage, wie die Sache hier vorgetragen iſt, ſcheint es, als‘ 
en Hr, Getter wirklich das gelehrte Publicum zum beſten 

aben. . =. 

.... Ras er im übrigen &. 320. ſ. w. gegen ben Eſtor in 
der Ahnen» Probe wegen Beſchreibung biefes Wappens weit⸗ 
läuftig aus der Wappenlehre vorgebracht, wollen wir gern 
glauben, indem es lauter Kleinigkelten find, und eg gleichviel 
ift, ob die Flügel zum Pfau auf dem Helmkleindh gehören " 
oder nicht, weil alle die Zeichnungen nur von neuern Zelten 

- find, und da der Pfan jetzo einmal doch auf dem von Eibiſchen 
Wappen Flügel hat, fo witd ſie Hr. Vetter nunmehr ſchwer⸗ 
lic) voegfchaffen, wenn er auch noch fo laut S. 35 und 36. das 
gegen ſchreiet. Doch dafür. muͤſſen wir Ihm Dank wiſſen, daß 
er. ung noch ganz zuleßt In ber Zugabe ©. 44. belehret, daß, 
wenn vormals jemand Doctor wurde, es feyerlicher zugleng, 
‚als heut zu Tage; denn ehe die Promotion vorgieng, wurde 
in der Stadt erft ein Umritt gehalten, und je vornehmer 
die Perfon war, fo Doctor wurde, je mehrere Perfonen 
‚sitten mit.* : m 

Hk. 


Gecſchichte derer (der) von ben Evangeliſchen in 
Frankreich unternsmmenen Beereifen und Kolonie⸗ 
anftalten in Suͤdamerika, entworfen von Karl 
Friedrich Scheibler. Deſſau und Leipzig, in. der 
Buchhandlung der Gelehrten, auf Koften des 
Verfaſſers. 1783. gr. 8. 144 Seiten, 
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Ein Auszug aus ber Geſchichte des Lery von dem ungluͤckli⸗ 
dhen Verſuche des Admirals Colliany unter Heinrich IL durch 
den Ritter Villegagnon (nicht Villagaguen, mie der Verf. 
immer unrichtig ſchreibt) haupfſaͤchlich für die bedruͤckten Pro⸗ 
keſtanten in Frankreich eine Kolonſie In Brain zu ſtiften. 
Zugleich iſt die Geſchichte des Joh. Stade aus Heſſen⸗Hom⸗ 
burg, der kurz vorher dieſe Gegenden veraffn,, und von dem 
der Verf, zlemlich unwahrſcheinlich glaubt, daß er dies Untere 
nehmen befbrdert, aus feiner eigenen Beſchreibung mit anger 
fe rt. Wenn man dies einzige auenimmt: fo iſt alles uͤbrige 
einem welt beſſern und vellftändisern Aus;uge ans dem 
‚gern im 10ten Bande ber aflaemeinen Reifen au Waſſer und 
zu Lande zu finden. ger werden noch Maffey, Barlaͤus, 
Schlözer, der aber ſelbſt kelne Geographle von Amerika ges 
ſchrieben, Robertſon und Naynal, die dieſee nur benläufig bes 
kuhren, als Huͤlfemittel ben Ausarbeltung dleſer Schrift ans 
egeben: afleln man kann keine Spur finden, daß fie ges 
taucht find. Der Verfaſſer würde wenlaſtens fo viel daraus 
emerft haben, daß das, was Lery von Brafilien ‚und deſſen 
dfeern zu feiner Zelt —— hat, jetzt groͤßtentheils gar. 
nicht meht ſtatt findet. Z. B. daß die Portugleſen nur bis an 
bas Gebirge (Lery redet von dem Gebirge, das im ſuͤdlichen 
Braſilien nahe an der Küfte hinauflaͤuft) ‚gekommen, daß 
aber in dern Gebirge und hinter demfelöen alles von India⸗ 
nern beroohnt fen, bie hier noch eben fo gut, als ehedem, 
Herren und Meifter ſeyn follen. Wan weiß, daß die India⸗ 
ger größtentheils hier vertilgt, und die Portugieſen fchon tief 
in das Land gedrungen find, wo fie die Hauptmannſchaft Dia» 
to große angelegt haben, ! 


Wbollte er das Andenken ber ehemaligen Voͤlkerſchaften 
Braſiliens e: halten: fo, mußten weit mehrere und grüßere Na⸗ 
tionen, befonders außer Ben Tupinimbas (Tupinambas , die 
aber jebt andere Wohnungen haben) die Tupifes und Tapu⸗ 
jes Benannt werben, unter welchen jetzt noch die Reſte alles 

brigen Volkerſtaͤmme begriffen find. Auch war es noͤthig, 
die Namen recht zu ſchreiben. 8. B. Caroes oder Carioes 
ſtatt Earier, die hier niemals gewohnt haben. Wenn et von 
allen diefen wilden Nationen bebaupter, daß fie einerley Opra⸗ 
&e ‚nur nach verfchiedenem Dialekte, geredet: fo kann man 
Dee wohl größsentheils als richtig annehmen, obgleich die 
Wiffionaire hin darin zu widerſprechen fcheinen. — 
— on 
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Bon ihren Weibern, die fie Quoniam (fo heißen eigent⸗ 
(id) die jungen Mädchen) die Portugieſen aber Marta -( niche 
doch; fondern Dacia) nennen, macht er die Anmerkung, daß 
fie fo wie die biefigen,mie Schmerzen entbunden würden und _ 
eben fo gut. der Geburthshuͤlfe bebürften. Das kann oft dee 
Fall fepn: gersohnlidh-aber nach dem Zeugniffe der Heften Reis 
feb:fihreißer nihe. Die Vorſehung bar bier bey einem fo 
bülfslofen Volke mehr gethan, als bey uns, — 
Das Abſchneiden der Haare ſollen die Indianer ihrer 
Ausſage nach vom St. Thomas gelernt haben. Wußte er dann 
nicht, ober konnte er es nicht ſchon von ſelbſt vermuthen, daß 
die ganze Geſchichte vom heiligen Thomas in Amerlika eine 

Moͤnchslegende lt?  -  . A J— 

In Auſehung der Religion kann man fie keiner Vielgoͤt⸗ 
terey befchuldigen. Außer dem Wort Tupan haben fie, wie 
er auch richtig bemerkt, nicht einmal einen Namen für die 
Gottheit. Gleichwohl fegt er hernach: „ihre Goͤtter, die fie 
Tamaraka nennen, und die in ausgehölten Kuͤrbiſſen beſte⸗ 
1 werden erfucht, ihnen mas gutes zu weiſſagen. Kalebaſe 

en mic Steinen angefüllt, find die gewöhnlichen Werkzeugo 
der Beſchwoͤrer in Braſilien und Guiana, die fie gewaltig 
ſchuͤtteln, wenn durch Ihre Beſchwoͤrungen die bafen Geiſter 
us den Kranken oder andern Gegenfländen, die nach dem 
uhne der Judlaner davon befefien find, (3. B. aus einer 
Hetjkianen / die einen blutrothen giftigen Saft von fich ges 
ken, und nicht eher umgehauen worden, als bis diefe Beſchwoö⸗ 
sungen verrichtet find,) weichen follen. Dos Gift weicht auch 
wirklich aus ſolcher Liane, aber, wie man leicht denken Bann, aus 
natürlichen Urfachen. Sie machen-nämlich waͤhrend Ihrer Bes 
ſchwoͤrungen ein ftarfes Feuer um den Baum, um durch die 
Hitze, wie ben dem Manihot, dern Safte, die giftige Beize zu 
benehmen. Die Beſchwoͤrer geben vor, daß fle in ihrer Kale⸗ 
Kaffe andere böfe Geiſter hätten, welche fie fo lange darin 
quälten , bis jene wichen. Dirbt gleichwohl ein Kranker: fo 
iſt der in ihm wohnende boͤſe Geiſt mächtiger als die ihrigen, 
ober der Kranke hat es fo arg gemacht, daß er ſchlechterdings 
nicht dayon befrent werden kann. Alſo niche gute, fon» 
bern bbfe Geiſter find es, welche die Steine in der Kalebaſſe 
auch werben fie eben nicht zu Weiſſagungen ges 

hraucht. Er 

Bon elgentlicher Geographie If fo werrig Im Buche en 
halten, daß «6 nicht einmal die Lage der Juſel beſtimmt, “ 


« 


— 


Die Eide auf 


⸗ \ 
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welcher Ellegagnon das Fort Telligny anlegte. : Dies mar 
Boch wohl eine Hauptſache, bie er aus dem Lern hätte bes 
merken müffen. Oder wußte er etwa nicht, daß unter ie 
Genevre, welches freplich auf Feiner Karte ſteht, die Bay Rie 
Janeiro zu verſtehen · ſey ? So etwas kondte man doc) ichom 
aus den- übrigen Angaben errathen, geſetzt, Daß er feine uͤbri⸗ 


gen angegebenen Quellen nicht hätte zu Rathe ziehen mol 


ken. - 

Beplaͤufig werben hinten Die Fluͤſſe Janeiro, Mio Srane 
de, R. Real, Rio des fies (foll heißen Rio das Contas) 
Rio Martin (den man wohl nirgendg finden wird), Rio ©. 


Sraneifel, Rio -de la Plata als Hauptfluſſe angegeben, alfo ig _ 
möglichfter Verwirrung, und der große Amazonenfluß wird 


gar nicht genannt: ‚die Zuckermuͤhlen (Ingenios) nennt er 
Ingena. — Hätte doch. der Hr. Vetſaſſer ſtatt fo vieler 
großen Bücher, die er nennt, und nicht gelefen bat, nur ein 
Duͤchelchen gelefen, nämlidy die vom Lefling 1780. herausge⸗ 
gebene Beſchreibung des Portugieſiſchen Amerika von Cu⸗ 
dena. Vielleicht haͤtte er ſich bedacht, auf feine eigene Ko⸗ 
ſten eine ſo ſehr uͤberfluͤßige und unnuͤhe Schrift drucken zu 
iaſſen. 
F P a 

‚eine populdre Art als Weltkörper bes 
trachtet. -- Oder Verſuch einer mathematiſchen 
« Geographie für das gemeine leben in ſechs Vorle⸗ 


— fungen von J. M. F. Schulze. Nebft einem 


Kartennez. Halle, bey Gebauer, 1785. 143 
.Bogen in 8. | zur 


Es ip niit fo gar ungemößitich mehr, He vornehmfteh Der 
geiffe der mathematiſchen Geographle/ deren Kenntniß zu ei⸗ 
ner anſtaͤndigen Erziehnng fo ſehr noͤthig iſt, auf eine faßliche 


Art in Buͤchern für die Jugend und Layen vorgetragen zu fire 


den. Am legten iſt dieſes in Hrn. Prof. Walchs ausführle 
«hen mathemat. Geographie geſchehen, die daher auch dev W 
zum Schluß feiner Vorrede, als das beſte Buch, das er 


Senne , zu dieſem Behuf empfichle. Da der Ber. nach fo 


vielen Vorgängern dieſe Bahn aufs neue bemite: fo follte 


gan glauben, daß. er einch ech hoͤhern Grad der 8 


D1 Aunge Radilbin 


keit, Herabſtimmung und Populaͤtitaͤt des Vortrags In Kines- 
Gewalt haben, oder neue Wendungen. Branchen werde, uns 
mathematiichen Leſern "die Lehre Wer mathematiſchen Seas 
graphie, und was fe von Cirkeln Und Punkten an der Erde, 
ule wirkrlich anzunehmen, befiehlt, degreiflich zu machen. 
Allein das koͤnnen wir nun eben, wenn wir unpartheylſch dar⸗ 
über urtheilen ſollen, eben nicht ſagen. Faſt möchten weit 
vielmehr ſagen, der Verf. habe ſich noch nicht recht in die Bas 
ge eines Mannes bineingefegt, der die Fugeſid In Dingen uns 
terrichten foll, die anfer dem Bejlrk ihrer- Annlichen. Vorſtel⸗ 
dungen. liegen: er verweilt nicht lange ‘genug bey einem Gegen⸗ 
fand, wie es doch anfangs noͤthig iñ, ſpringt zn bald ab, und 
slrmmt zu vlelerley in eine Leetion zufammen ; ſcheut ů 

mit der Wiſſenſchaft, die er lehren will, ſelbſt micht gehoͤrig 
ud lange genug bekannt zu ſeyn, und hier und da ſelbſt ums 
deutliche Begriffe zu haben, wo dt Deullichkeit verbreiren ſoll. 
Er hat aber fein Buch in fechs Leetionen abgetheilt. In dee 
erſten Lection "Handelt er nach einigen vorlaͤufigen Begriff: 
won den Weltkbryern und den verſchledenen Gattuüngen da 
Erdbeſchreibung, baupefächti von der runden Weſtalt der Er⸗ 
de, wovon inzwiſchen die gewoͤhnlichen Beweiſe, die fich ae 
ganz folch vortragen laſſen, uͤbergaugen werden. Ein Ge⸗ 
ſpraͤch des Siegfrieds von Lindenberg aber mit ſeinem Bar⸗ 
tholm. Schwolle, nimmt gier —— einige BA 
zer Raum ein. Daß die Erde rund fen, und uns dad) 


ine Ebene vorkomme, erläutert der Verf, danilt, da er ife 


wen, wie er fagt, einen Heinen Theil eines großen Ztußdl&o: 
gens zeigt, deſſen Uebriges er verdeckt Hält, weiche dem Auge 
aud eine gerade Line zu feyn ſcheine, und es doch nicht iſt. 
Alldin ehr dirkel Yon der Größe, wie er in dieſer Abſicht ſeyn 
mößte, läße fich weder auf Papter no Tafel masenr’und 
möchte Übschaupt nicht in eln Lehrzimmer geben. Ferner de 
die Erde eine ſchwebende Kugel ſey — "C Wie fie ed ſeiyn f 

ne ohne zu fallen, wird wieder nicht gezeigt, und laͤßt ſich 
doch, mit einer geringen Ausſchweiſung in die Phyfik, gar 
wohl begreiſtich machen) .. Tun etwas wentges von den Ans 
tipaben, von dein Wechſel ven Tag und Richt, nis Folge idee 
ger Bewegung — alſo. vielerien genng in einer Lection. Die 
groepte fängt mit einem Lobgeſang auf die aufgehende Genug 
on, und nimmt baber Anlaß , etwas son der Bereifung der 
Erde zu jagen: wegen der Beweiſe aber, daß fich die Erde be 
wege, wird auf Malchs math, Geogroohie vexwieſen. — 
— au 





N 
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außer dem rechten Ort, etwas von Laͤnge und Breite, don 
den Weltgegenden. Um mun: iu ſagen, daß die Zirkel anf 
den Globus, die die tägliche Wervegung der Benne um -big 
Erde vorftellen,: (ex meynt, ohne fich deutlich auszudruͤcken, 
die Poralieikreife des Asquators innerhaid der Wendekreiſe) 
nur eingebildet, uud nicht auf dev Erde mirktich befindlich Rab, . 
fo vergleicht er.fie mit den Zeichnuagen eines englichen Tan 
zes anf dem Papier, una mit den Figuren, die die Taͤnch 
auf dem Tanzboden ſelbſt beſchreiben. Alein unfers Beduoͤn⸗ 
kens, vaßt Beine von beyden Vorgleichungen. Was erilich 
die Siguren auf dem Papier betrifft, fo falten dieſe dis’ Zirkel 
bes Globus vor, und der. Tanzboben wuͤre dig Erde: allain auf 
dom Tanzboden werden ja wirklich vor ben Taͤmern im Chrofe 
fen die namlichen Linien und Zirkel heſchrieden, wie fe im Heis. 
nen verzeichnet find; es ſollte ja: aber im Vegenthell afagtunra 
den, daß vie Zirkel, die auf dem Modell, dem Globus, verr 
zeichnet - find, auf der Erbe ſelbſt nice vorhanden. wäre; 
Zweytens vergleicht er fie mit den Figuren, ale Die Taͤrzer 
felbit beyn Tanz anf dem Boden zu zeichnen fchienen, und⸗ 
doch wirklich nicht bezeichnen verließen : aber au) Diefes paßt 
nicht. Die Tänzer bewegen fich wirklich, und druͤcken auch: 
die Spur ihrer Pewegung, nur uns asfsunsbar, dem Boden’ 
ein: allein die Sonne fol. ſich ja nicht beawegen; und ihre 
ſcheinbare Bewegung geſchieht ja auch: nichtiauf des Erde, fone 
dern uͤber der Erde im Luftkireit. Nun von Aequinocticu, 
Solſtitien, Wendekreiſen und Jahrszeiten, Deren Schliderung 
aber eigentlich nicht hirher gehört. In der dritten Lection 
wird nach Erwaͤhuung des Wortes Thierkrels, von Zonen ge⸗ 
handelt, die er Witterungsgebiete nennet, (fo wie vorher den 
Aequator, ben Gleicher,) warum die Hitze in der-Heißen, und 
die Kälte in ber Falten, dennoch ertsägluh fey, iugleichen. 
von den Verfchledauheken ir dee Folge der Jahrszeiten In der 
heißen Zone, wird nichts geſagt, flatt deſſon aber eine hier 
nicht zu fuchende Beſchreibung der Lappländer aus dem Geor⸗ 
di einge ruͤckt. In der vierten Lection wird zuerſt ber Pole, 
as Mttelpunkte der kalten Zonen, gedacht, gewiß am uns 
sechten Orte und zu Be da es visimehr bey der Bewegung 
ber Erde hätte geſchehen follen ; dann der Parallelkreiſe, und 
ber Grade, urıd mit der geometriſchen Art die Kugel zu ‘bes . 
technen, geſehloſſen. In der fünften Leetlon wird von Me⸗ 
ridianen, Breiten⸗ und Längengraden gehandelt. Aus der 
dunkeln und geheimnſßvollen Art aber, wie er von ben Er 
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thoden die Länge und Breite eines Orts zu finden, redet, 
ſteht man, daß er felbit daven noch Feine deutliche Begriffe 


habe, und mie er felbft in einer Anmerkung befennt, fi der. 


mathematiſchen Geographie ein Anfänger fey — folglich auch 
Darüber nicht hätte fehreiben follen, wo es ihm feldft noch am 
Lichte fehlt. Was iſt das für ein Lehrbuch, wo der Anfängıe 
nicht einmal erflätt findet, wie man die Länge und Breite eines 
Ortes finden fol? In der fechiten Leetion wird die Größe dee 
Erde berechnett dann folger eine Tahelle für die Längen und 
Breiten der vornehmſten Octe der alten Welt, um ſich nach 


idren Gradbeſtimmungen in das dem Buche beugelegten Lande 


kartennez für den größten Theil der alten Welt, einzutragen, 
Zuletzt folgt ein Anhang, eines doppelten Inhalte. 1) Et⸗ 
was über bie geographifche Lehrmethode — Er giebt dazu 


Bien Regeln, Selbſtbeſchaͤftigung des Lehrlings, finnliche Dave 


ſtellung durch Katten und Globen, und elementarifcher Stun - 


fensang, und glaube, daß fie alle drey durch den Gebrauch 
feines Kartennezes und deſſen allmaͤhliche Ausfuͤllung, mit Fluͤſ 
far, Seen, Städten, Graͤnzen u. ſ. w. durch die eigene Hand 
der Rinder, am beften befolgt werden. 2) Anleitung und ei⸗ 
nige Subfldien zum Gebrauch des Kartennezes (das, wie er 
in einer Anmerkung erwähnt, vom Hrn. Buſſe in Deſſau 
herruͤhrt). Zum Schluß hat der Verf. noch aus Gatterer 
die ſoſtematiſche Claſſificaltion der Gebirge, die Claſſiſication 

der Laͤnder des Erdbodens nach ihren natuͤrlichen Graͤnzen, mit 

einigen Aenderungen und Verſetzungen abgeſchrieben, und 
wwar die legtere auf einem eigenen tabellariſchen Bogen. 


Ag. 


10, Gelehrtengeſchichte. 


Grundlage zu einer Heſſiſchen Gelehrten⸗ und Schriſt⸗ 
fteflergefchichte — Seit der Reformation bis 

auf gegenwärtige Zeiten — Beſorgt von Fries 
drich Wilhelm Strieder; Bibliotheksfefretate zu 
Caſſel. Vierter Band, Eu — Goed. Ge 
druckt zu Goͤttingen, und in Commiſſion zu Caſ⸗ 
fl bey Cramer. 1784. 5342 Seiten in Br e 


u 


’ 
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Ae q diefer. Bond enthaͤlt vjel Machrichten von Männern, Die 
nicht allein in Heften, ſondern in der ganzen gelehrten Welt 

einen Namen erhalten haben. Huldreich von Euben, Theodor 

Fabricius, Hermann Fabermius, ob, Phil. Eonr, Falcke, 

Johann Fitrarius, Georg Forſter, Joh. Phil. Freſenus 

Farſtenau, Funccius, Gatzert, Geiſe, Geieler, u. f. m. 
Der Fleiß des Berf, in Sammlung der Naqrichten it uͤberall 

unverkennbar. j .- | 

{ * er . Tg. | 


Rede auf J. Ifelin in der helo, Geſellſchaft zu Olten‘ 
gehalten, den 4. Jun. 1783. von J. G. Schloſ⸗ 
m. Baſel, bey Eerini, 17833. | 


D:. Schlaffer ſpricht von den Verdienften des ſcaͤtzbaren 
annes, ber an der Stiſtung der helvetiſchen Geſcllſchaft 
einen wichtigen Antheil hatte, mit vielem Enthuſſasmus; 
giebt aber deutlich zu verftehen‘, daß J. den Spealen, die er 
in feinen Schriften aufftelle, die Liebensroärdigfeit der Tugend. 
Dadurch anzupeeifen, zu vlel Kraft auf bie Kerzen feiner Zeits 
genoffen zugetraut, und fih den Menfchen mehr ſo vorgeftelle” 
babe, wie er ſeyn folite, als. wie er wirklich beſchäffen iſt. 
Seiner Meynung nach find die Menſchen unferer Zeit in der. 
wahren Aufklärung noch allzuweit zuruͤck, als daß die großen 
Plane gewiſſer Menſchenfreunde fig zu beſſern ſetzt ſchon ands 
fuͤhrbar ſeyn ſollten. Es fehlt ung an Kraft, die Pfade der 
Tugend zu wandelp,, die ung Weife zeigen. Diele ſonſt 
ganz richtige Bemerkung unterſtuͤtzt Schl. durch Erwähnung‘ 
des verunglücken Baſedowiſchen Erziehungsprojekts, 
und des niislungenen Verſuchs Den Entwurf einer nenen 
Staats haushaltung von Bueanoy einzuführen... (Oh 
fih wohl von Mißlingung des Baſedowiſchen Erziehungsdlansg, 
und des netten Btaatsfpfteins, eben geradehin auf bie Gedre⸗ 
chen unferer Zeit, und, nicht eher ‘auf wefentliche, Maͤngel dere 
ſelben fließen Ft?) Hr. SAU ſchildert den fel. Ifelin ferner! 
in feinem bürgerlichen Leben, und ſchließt mit siiler. tuͤtteüden 
Darſtellung der wichtigen Batthelle, melde die, Anftald," um’ - 
die J. fich ſo virdient gemacht hat, patriotiſch geſinnten Schwöche, 


- 
> 


zern gewaͤhrtt. 


BEN VE Te er A — — 
D. Bibl. LX. B. LSt. O 9 Rebe! 
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— Kurze Nahrichten⸗ BUT Ds 


_ Peterfon und Lorenz Peterſon, als. ein: Beptrag 
zur Schwebifchen 1 Deafn. „und Bibeluͤber⸗ 
fesungsgefchichte, "won :D, : Johann⸗Molph⸗ 
—— luͤbeck. 1783. — 1886. 

gE. 4 I en —— ir 


Gsgtis die Oqrifeſteller welche ſich — der —æeſ ù 
— beſchaͤfſtigt · haber, demn Andenken der, 
prev Stifter dieſer Reformation oſle Gerechtigkeit wirderfahren⸗ 
laſſen, wie Baazius in feinem Invemario Ecel un ae 
thorum, und der noch lebende Bilcof, umd.. ie 
Lund, DI. Eelfius, in feinen She nor I 

und Exichs XIV. ſo bat doc Hr. ©. ihe ‚Iphen,. ihr 
Biene and Fehlet mit fo vieler Gekhicklihkels. in dag. —3 — 
Licht geſetzt, daß er ſich vor dieſen von ihm gebrnnghten. X Ders, 
aängern noch in der Stellung und ſreyern mathe eincE, 
Nachrichten einen Vorzug erwerben; iuſondeehe * RR, 
hann Guſtav Hallmanns im J. 1726 zu alm im, 
Quart ſchwediſch herausgegchene — — heyden; 
Brüder Heterſon, bey aller ihrer Ausfuͤhhrlichkeit erh, 

teoffen hat, Die Schreibart iſt edel und Augenthm ohne” 
Affektation, bisweilen etwas — die. alas Den 
trachtungen find wichtig und zugleich natürlich Ak, wie. 
gleich im Anfange über die Gelftesgrhie der. eg und, 
bie Frühzeltige Vildung zu derfelben, .. Selten findet de Kritik, 
etwas hey: eimelnen Stellen, V. bey: der &, 145..aäbl., 
ten Vorbedeutung,. m ben einigen bernd awagbenhe⸗ in 
erinnern. ’ .. r 8 ul 

Loremn Andrei oder Anderfon, Buffdos * Surfer 

felt dem J. 1523, iſt der erfte unter den ". 
Schwedens, weichen der Verſ. hier anffteld;' eg 
ba man ſonſt dieſe Ehre nur den benden Peteeſon zu Arwei⸗ 
fen pflegt.: Wabrſcheinlich kam & im J. daR: uriiiBelr,: 
und wurde-in feinen frühern Jahren Presdyter beß ee. 
kirche feiner Vaterſtadt Strengnds.. Als ein Win. rue 
vergleichlichen Geiſtesgaben, der zum Forſchen, Iberlegen, 
Dandeln, und einem ganz underdtoßenen, nicht zu ermuͤ⸗ 


denken Biken geſchaffen roar;, der auch Sich, em 
itte, ſich ber die —S friner Zeit —— 

— 
Sr, —A *F tte 
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hatte Mon Tände Aber: dern Mbficherf Lehrbegriff Hacke Zweifel 
als’ sit Bräter Pererforr ht I. 1519 von —— na 
Strengnaͤs zuruͤckkamen, Ihn in dieſen Geſinnungen ſtaͤrkten, und 
von ihm hinwiederum aufgemuntert wurden, die Refermation 
Offenefiäh auszubreiten. Als er in der Folge auf einem Ara 
chidiakonus zu Upſal Kanzler ward, wußte —78 König 
“der Religionsverbeſſerung und ihrem’ Freunden Immer geneige 
tee zu machen. Und da defer wuͤnſchte, daß nad) dem Mue 
“ter von Aurbets deutſcher Ueberſetzung des N. Teit. auch 
eine Schwediſche erſcheinen moͤchte, fo verſertigte fie LA. 
felbſt, wis uͤbertraf noch die Luthekiſche durch reife Lrtheilge 
kraft und feinen‘ Gefchmack. Shre Ausfertigung im "So 
1526 was eitſcheidend fuͤr die Reformation in Schweden. 
Auf dern Reichstage zu Weſttros Im J. 1527. leitete er Nie . 
"drey uͤbrigen Staͤnde; gegen den geiſtlichen, nuch den Abſichten 
des Königs." Ztedt hatte er ſchon im J. 1526. das Kanzler⸗ 
amt niedergelegtz3 behielt ader auch als Archidlakonus viele 
Antheil an den vſchtigſten Geſchaͤfften. Nach einer langen 
-Bide in feiner Leberisgeſchichte, tritt er im J. 1540 wieber 
“aufs aber in der fhlmpflichen Geſtalt eines Mitwiſſenden um 
"eine Verſchwoͤrung wider das Leben des Königs, und wurde da 
Her zum Eode-vernurtheilt; von welchem er fich jedoch durch girie 
(anfehntiche- Geldſunime loskaufte. Man finder Eeine‘wahte - 
Rhyeintichere Utſache von dieſem Wetbrechen, als daß er darüber 
dochſt mißvergnägt geworden fey, taeil der König alle, 'geifkiie 
che Stiftungen zu feinem Schatze 309. Meſſenius will diefe 
"MWerfchrosrung den Hanſeatiſchen Bunde benmefien. Allein 
Hr. ©. zelat ans einem glanbwuͤrdigen Auszuge von beit merke 
wuͤrdigen Begebenheiten diefer Periode, den er aus dem At⸗ 
«hing der Reichsſtadt Luͤbeck, als des Hauptes von dieſem Bun⸗ 
·de, erhalten hat, daß dieſes ganz ungegruͤndet ſey. L. A. 
ſtayd im J. 1552. Seine Feinde haben ihn beſchuldigt, daß 
"er gar keine Religion, aber deſto mehr Politik gehabt‘, und 
felche meifterhaft unter dem Scheine der erſtern zu verbergen 
»gewußt habe; ſein Elgennugen babe ihn hauptſaͤchlich vegiert. 
Diefen Vorwurf aber haͤlt der V. fir übertrieben; rt 
er es nicht ganz leugnen will, daß derfelbe, als Staatsman 
in manchen Fällen anders gehandelt habe, als er, als Geiſt⸗ 
licher, haͤtte handeln muͤſſen. Vielleicht ſey auch der Haß ger 
‘gen feine Ordensbruͤder, (dieſes verſtehen mir nicht recht,) 
die Triebfeder zu manchen feiner Handlungen geweſen. Der B. 
ſchließet die es L. A. mit der, wie er fs 
3 nennt, 


a —° ° Rurie Racheichten - 

Rede ben ber Einweihung ber neunermößrten Uni. 
verſitaͤtsbibliothek am Geburtsfefte des Könige — 
“gehalten von W. E. G. Chriſtiani. — Mie 
vorangeſchickter Einleitung von ber gegenwärtigen 
- Berfaffung ber-Univerfität Kiel. Kiel und. Def 
ſau, bey Bohn und in der Buchhandlung ber Ges: 

Iehrtem 1785. XXVIII und 34. ins.  " 


Der König von Daͤnnemark, unter deffen Regierung bie Uni⸗ 


verfiräe Mei hoͤchſt berraͤchtliche Vortheile erhalten bat, ſahrt⸗ 
noch immer fort, fich derſe lben mie hefouperer Vorſornge anzu⸗ 
nehmen. Ein neuer Beweit derſelben iſt der im Jahre 
1784 erfolgte Ankauf der Bibliothek des ſel Großfuͤrſt. Muf 
en Geheimenraths und Staatsminiſters Georg Chriftian. 
von Wolf, welche vor 1 4,000 The, gekauft, und-der Uni - 
verſitaͤtsbibllothek einverlelbt wurde. Bey Welegenheit der 
Einweihung derſelden im Anfange diefes Jahres wurde die vor 
uns liegende Rebe von dem Juſtizrathe Ebriſttani, als Pros’ 
feffor der Beredtſamkeit und Biblischefarlus, gehalten, web⸗ 
he die Schickſale der Kieliſchen Unlverſttaͤtsbibſiothek erzähle, 
und, fo wie die vorgefegte Einteltung, ihres’ Serähmten Ver⸗ 
faſſers wuͤrdig if. Da dergleichen kieine Gelegenheitsſchriften 
ſelten weit verbreltet werden, ſo wird es der Muͤhe werth 
ſeyn, hier einiges, was dem Liebhaber der Gelehttengeſchichte 
nicht unwichtig ſeyn wird, auszujeichnen. Die Univetfltäter 
bibliothet hat, wie die ganze Uniyerſitaͤt, ihren erſten Urſprung 
dem Kloſter Bordesholm zu danken, indem die Blbliothet⸗ 
welche diefes Kiofter und nachmals das Gymnaſium daſelbſt 
beſaß, erſten Stamme der Univerſttaͤtsbibliothek gemacht 
wurde. Die wichtigſten Buͤcher darin waren, ein bandfihrffte” 
liches Gloſſarlum, das Leibnitz einmal geliehen gehabt und. 
als ein etyuologiſches Hülismittel hochgeſchaͤtzt hat/ und das 
olicon von Jobann de Janna, gedruckt zu Main; ı 460. 
Hiezu kamen in der Folge die Buͤcherſammlunen der Haupt⸗ 
Eiche zu Kiel, des Biſchofe Zaus ju Luͤbeck, die Donbierten. 
aus. der herzoglichen Bibliothek zu Gottorp, und verfchledene 
Geſchenke von Privatperfonen, In birfem Zuftande bileb die, 


‚Univetfitätsbibtiothet von 1709 bis 1773‘, und genoß wäh.‘ 


rend dieſer Zeit nur ihre Eleinen ganz unberrächtlihen Ein» 
eügfte. Sobald aber ju dieſem lehtern Jahre der König 3 
rg “. wi. 0 we "rd rn. 
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Dannemark die Regierung des ehemallgen Großfaͤrſtſichen 
Holſteins angetreten hatte, Meng mit der Linfverfität auch die 
Vibliochek derſelben an, Kon Zeit zu Zeit beträchtliche Verbeſ⸗ 
ferungen gu erhalten, Zuerſt ſchenkte iht Det König-alke Deus 
bleften aus feiner Handbibliotheb, deren fo viele töateti, dag 
man glei) darauf denken mußte, ihr einen geräumigen Diak 
in dem Koͤnigl. Schloſſe anzındeifen, Er wieß ſerner anfehfte, 


liche Summen ar, welche zum Ankaufe wichtiger iind mäßlie- 


cher Bücher "angetvandt wurden. Dieferh Biepfolele folgten - 


die Hochſel. Prinzen Charlotte Amalie, der Cobpeing, ale" 


werwittwetr Rönkgin, ale vurch detraͤchtiiche Geloſummen. 

So wuchs im. würzen die Bibllothet von s bis Soon zu 16° 
bis 17,855 Baͤnden An: :Fhut fölgte 1784 ber dröße Zuwachs; 
den fie ſe · brkommen Hat, der Khan’ angeführte Ankauf der 


Wolfiſchen Bibliethek welche aus13 bis 14,880 Bänden’ = 
beſtand. Kaum witd nun ein Fach der Litteratur zu erdenkeu 


ſeyn, daß itzt gicht in dieler aun vereinlaten Wibtorgeb einen? 
verichlebend‘ Fächer enthalten Linen ſoſchen Relchthum, 
ihnen wenlg vber gar nichts an Bet — ———— 
digkelt feͤhlt. Dies gilt unker · andern dan der Kirdhenhlſioite 


beträchtlichen Borräth der wichtigſten Werks enthielt und‘ 


In dent Fache dr Stiehlfäen und Mömlidhen Hikerchitriter 


Aid die pefchtinffett Werke in größer Anzahl ba: Der Samm⸗ 


lung von claffifejet Schrifter der Griechen und Roͤmer, nebfb! 


vlelleicht wenige act in nerm Gehalte dleich Gor ſend ouch Ber“ 
ſonders DIE Fächer der Geſchlchte ſeht reichaltig und ſchacrdac⸗ 
ingleichen bie Facher det · Redner und Epiſtbiographen, der 
Dichter aus allen Zeitaltern und Sprachen, der Naturhiſtotie, 
Phie worhie oh te, Aug allen diefon Faͤchern / fhet der Wert, 

in, der. Eineitung Einige Ser vor zuͤglichſtes und koſtharſten 


’. 


Werke an, und verſichert, daß nach dem⸗Uurtheile von Dirfanr 
hen, hie noch vop Kurzen Die wichtigſten Lriiperfisätshihlice s 
thete in Deutfcpland aefehen haben, bieſe aun von der Arkı 
fen; do Ne nur einer eiusiaen aachftehen, fonfk:aben-alien-äbrie . | 


gen vorgezogen Toerbeii muͤſſe. 
* ya 135 ih = in 


. a} 
1 21 } Kir e 


ssbensbefrelßunden. ber diehn Sch wediſthen Nafops, 
materuu u Kasins Kate Anngefan, Dia) Ä 


cter⸗ 


— 


Fa vr “.: vom „m * 
sw Ü : .. ’ ‘. 4 
.. 
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Peterſon und Lorenz Peterſyn, als = Denia 
.. zur Schwebifchen. Reformatiens --und Bibeluͤber⸗ 
ſetzungsgeſchichte, "won :D, JohannMolph⸗ 
Schinmeier. Luͤbeck. BI ee an ©. 
in gr. 4 es in ze ae 4 
e\ KEIN 154 8 F = 
— die Oqhtſeſteller welche fh wie der 
Meformatlonsgefhichte beſchaͤfſtigt· haberr, ten. Andenten hen, 
Lrey Stifter dieſer Reformation alla, Verenitigkeirtoitbes fahren. 
laſſen, wie Baazius in feinem Inventario Ecr] —— 
thorum, und der noch lebende Biſchoſ und; > 
Lund, Gl. Celſius, in ſeinen ſchoͤnen 55* 
und Erichs XIV. ſo bat. doch Kr. &. Ihe Inka ii 
‚Bienfie and Fehler mit fo vieler —— —— —5— 
Licht geſetzt, daß er ſich vor dieſen von ihm 8 
gängern noch in der Stellung nah fpayern Barit 
Nachrichten einen Vorzug erwerbn;. iuſonderhei 
bonn Buflav Hallmanns im Si; 1726 zu St 
Quart ſchwediſch berausgeachene Lehensbeſchreih ung Art, 6 bc yden 
Srader heterſon, bey aller ihrer Ausſuͤhelichkeit ai 
Ati bat, Die Schreibart jſt edel und — — 





ktation, bisweilen etwas nachlaͤßig; "die, beyg —— 
trachtungen find wichtig. und zugleich natuͤrlich ra ke ei ns 
gleich im Anfange über dig Geiſtetgroͤße bes. — 
die frühzeitige Vildung zu derfelben, .. Selten zu k it 
etwas hey eimelnen Stellen, —* der LAS, 
— Vorbedeutung, und San — bernach ——* — * 


4 — ...e 7 Wi os . 


Lorenʒ Andrei edit Anserfon, Buftdob Y Kane" 
felt dem J. 1523, iſt der erſte unter: den f öde 
Schwedens;, welchen ber Verf. hit anfkelYL@:.g? 
ba man ſonſt dieſe Ehre nur den bEnden Pereeſonzu Arwrin 
fen pflegt. Wahercheinlih fa er im J. dee: —— 
und wurde-in feinen fruͤhern Jahren Fresbyter Ben dir Siiſte 
Eiche feiner Vaterſtadt Strengnaͤs. Als ein Maun wumrunen 
vergleichlichen Seiftesgaben, der zum Forſchen, Ieberlegen, 
Handeln, und einem ganz unverdroßenen, nicht zu ermuͤ⸗ 


denken Birfen geſchaffen war; , der au) Sich, em 
itte, ſich ber! die ——— Mi feiner Zeit — 

Eutſchloſſauheit zu erhebru: Ho Tefıd En * 
— ge ı | ste 


et 


’ 
= 
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Hatte ſthen Tange Aber: dern Ablichett Lehrbegriff Marke Zweifel 
als' die Bräter Peterſonim J. 1519 von amd nad 
Strengnaͤs zuruͤckkamen, Ihn in diefen Geſinnungen ſtaͤrkten, und 
son ihm hinwiederum aufgemuntert wurden, die Refermation 
öffenelich auszubreiten. Als’er in der Folge aus einem Ara. 
ſchidiakonus zu Upſal Kanzler ward, wußte vr fm König 
‘der Meigionsverbefjerung und ihren Freunden Immer geneige 
ter zu machen. And da Blefer wuͤnſchte, daß nad) Beni Dias 
fer von Kuthers deutſcher Ueberſetzung des N. Tel. andy 
eine Schwediſche erſcheinen möchte, fo verſertigte fie € A. 
ſelbſt, und uͤbertraf noch die Luthetiſche durch reife Urtheils 
kraft und feinen‘ Geſchmack. Ihre Ausfertigung im Es 
1526: mas entſcheidend für die Reformatlon in Schweden. 
Auf dem Rächstage zu Weſttros Im & 1327. leitte er Nie. 
"drey Übrigen: Staͤnde, gegen den geiftlichen, nuch den Abſichten 
-des Konigß. 'Ztedt hatte er fchon im J. 1526. das Kanzler⸗ 


"amt nledergeldgts behielt aber auch als Archidlakomis viele 


Antheil an den roichtigſten ale Nah einer langen 
Bike in feiner Lebertsgeſchichte, tritt er im J. 15/40’ wieder 
-aufs; aber in der fchimpflichen Geſtalt eines Mitwiſſenden um 
"eine Verſchwoͤrung wider das Leben des Koͤnigs, und wurde da⸗ 
Hher zim Tode vernrtheilt; von welchem er ſich jedoch durch eine 
(anſchnliche Geldſimime loskaufte. Man findet Eeine’wahte - 
ſcheinlichere Utſache von dieſem Veibrechen, ale daß er daruͤber 
hochſt mißvergnuͤgt geworden ſey, weil der König — 
che Stiftungen zu feinem Schatze zog. Meſſenius will dieſe 
Vetrſchwoͤrung dem Hanſeatiſchen Bunde beymeſſen. Allein 
Hr. ©. zelat ans einem glaubwuͤrdigen Auszuge von den merk⸗ 
wurdigen Begebenhelten dieſer Periode, den er aus dem At⸗ 
chive der Reichsſtadt Luͤbeck, ale des Hauptes von dieſein Bun⸗ 
te, erhalten hat, daß diefes ganz ungegruͤndet ſey. L. A. 
ſtaxb im J. 1552. Seine Feinde haben ihn beſchuldigt, daß 
‘ee gar keine Religlion, aber deſto mehr Politik gehabt, und 
foiche melfterhaft unter dem Scheine der etitern zu verbergen 
gewußt habe; ſein Elgennugen babe ihn hauptſaͤchlich regiert. 
Dieſen Vorwurf aber bäft der V. fiir übertrieben; wiew 
er es nicht: ganz leugnen will, daß derſelbe, als Staatsman 
in manchen Faͤllen anders gehandelt habe, als er, als Geiſt⸗ 
licher, Härte handeln muͤſſen. Vielleicht ſey auch der Haß ge⸗ 
‘sen feine Ordensbruͤder, (dieſes verſtehen wir nicht recht,) 
die Triebſeder zuů manchen feiner Handlungen geweſen. Der B. 
ſchließet die late a dr L. A. mit der, wie En 
Ä s namt- 


G 
N 
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ang, gortrefflichen ‚und. genayen ‚Schllterung „on daſſen 
} har, * Bapnal’ den. Angsdgtes de P Europe 
„enbwpufen hat. et 


EI RU on 2 a et 
SSierauf geht em © 23. zu den beyden Peterfon, , Ele 
„waren für Schweden, won Kutber für. Deutihland geweſen 
"ir; fo wie man ben Ransler Ynderfon wegen feiner Gelehr⸗ 
famkeit, Welt: und Menfchenkennenid , auch feiner Lebensarz, 
gewiſſermaaßen den Schwediſchen Erasmus nennen kann, 
Ein Ketwas zu allgemeiner) Abriß von dem. Religiens ˖ und 
irchlichen Zujlande ihres, Baterfondes, gebt voran,. Uluf, 
„ber Ältefte von den beyden Bruͤdern, war eine getreue Kope 
. „von Zutbers großen Eigenschaften, und auch von defien 
" Schwächen, Er wurde im 1497. gu Oecebro geboßren. 
Schon war er auf dem Wege nah Mom, um jn der von der 
Hell, Brigiees dafelbft errichteten Anſtalt zu ſtudieren. As 
ex aber von Cuthers muthiger Unterwehmung Naddricht bee 
kam, und Melanchthons Gelehrſamkeit ruͤhmen hoͤrte: ent⸗ 
ſchloß er ſſch, nach Wittenberg wachen, wo er im J. 1515. 
ankam. (Wehn dieſe Jabrzabl richtig angegeben iſt, fo it 
bier mehr als Ein Gedaͤchtnißfebler vorgefallen; . Denn Aue 
gber hatte damals noch nichts Wichtiges unternommen, und 
‚Mielanchtbon kam erſt drey Jahte ſpaͤter nach Wittenberg.) - 
„Buch dieſe Lehrer gebildet, kehrte er Im J. 1519. auf Ku-⸗ 
„tbers Anrathen, nach Schweden zuruͤck, widerſehzte fich 
gleich der dortigen Verkündigung des Ablaſſes, wurde non dem 
Biſchof au Streugnaͤs zum Kanzler, Diaconus und Canoni⸗ 
s ſeiner Stiſtskirche, ernannt, wo er frey den beſſern Glau⸗ 
ben, lehrte, und entgieng nebſt feinem Bender wit genauer 
‚Mord dem Stockholmer Blutbad. Geine Händel mit der R. 
kaihol. Geiſtlichteit. Guſtap verletzt ihn nach Stockholiy⸗ 
-olg Sekretaͤr des Staatst — und Prediger, (Er verantipgrreg 
Ah im J. 1324. ſtandhaſt vor den Domkapitel zu Upfals 
wird aber auch von den ſchwaͤrmeriſchen Miedertäufern bins 
“ tergangen, Seine gluͤckliche Diiputation im gedachten Jahre 
mit Per. Galle, und nochmals im J. 153%, auf bem Reicht, 
‚koge, Seine Schriften für die Mefprmartion, und zur Aus 
weifung für ihre Lehrer. Er faßt bie Satäff dee Reichstags 
pom I, 1529, ab, durd welche Die Reformation in Schwe⸗ 
‚den fenerhich-eingeführe wurde, Im J. 1521, übergab ihm 
der König das große Neichsflegel uud brauchte Ihn noch ferner 
Aur Ausführung der wichtigſten Angelsgenbeisen, Kr 
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‚Belt onztente er ihm die Oberaufficht Über „Die Stockbolmiſche 
Schule au; Oluf ſorgte ſeitdem noch eifriger, daß guse Lehrer 
gezogen wurden. Er arbeitete verſchledene hitsriſche und ans 

tiquariſche Aufſaͤtze, von denen noch ein Theil In der Hand⸗ 
- fehrift biegt, eine. ſchwediſche Dibeluͤberſetzung, und ein? ſchwe⸗ 

diſche Khronik, aus. In Anſehung der lehtern gab. ihm der 
K. Gu av ſelbſt den Plan an, nach welchem ‚ee, fle ‚juveto 
‚läßin und ausführlich ſchreiben ſollte: unb biefer. wollte auch 
Abbildungen hinzufügen laſſen. Da aber Dluf, welcher bedacht⸗ 
„fam daran arbeitete, ſich in gleicher Abſicht mit einem Biſchof von 
vieler Keũtniß vereinigte und ihm endlich das Werk ganz uͤberlie 
der jedoch manche gewagte oder ſchiefe Urtoeile uͤber den. Khuig 
hineinruͤckte: fo ſuchte es dieſer nachmals ganz zu vernichtetj. 
Unterdeffen hat fich diefe Chronik gleichrcohl durch Abfchriften 

_ „erhalten, und wird wegen mancher wichtigen Nachrichten ges 
‚khäpt, Seit dem I. 1533. entitand die Kaltſinnigkeit zw⸗ 
Iſchen dem Könige und den Reformatoren feines Reichs, vo 
‚gen.felnes zu eigenmächtigen Werfahrens bey den. Klrcheng 

= tern, ‚vale fie glaubten, . und weil auch er einiges an ‚ihrer 

Aufführumg zu tadein fand. Oluf vergaß ſich fo weit,. d 
„er eine heftige Predigt wider ben König hielt und Druden ließ: 
von welcher Zelt an, er dem Kaltfinne defjelben ausgeſetzt 
blieb. Da er aber auch, wie Kor. Anderfon,,. Die ihm hi 
kannt gewordene Verſchwoͤrung wider den König, demſelben 
. nicht eröffnete : fo wurde er ebenfalls: zum Tode verurthelltg 
„dos kauften ihn die Buͤrger zu. Stockholm, befonders. feine 


« Zuhörer, mit soo Ungrifhen Gulden duvon loß. Er traͤt 


auch gleich wieder im J. 1543. fein Amt an, und flarb 1552, 
Er war fon durch die Ungnade des Konigs am Selfte und 
„ Leibe [chwächer geworden ; ſeitdem betrachtete er vieles von «id 
„ner. verfehtten Seite, und fein im Grunde rechifchoffenes Ges 
. müch ſtand doch heftigen Leidenſchaften offen. Widerſpruch 
tkonnte er nicht vertragen; -feine Verdienſte ſchaͤtzte er Hoch ges 
+ ang, (wie er dann auch wirklich viel. Aufklärung und Beſſe⸗ 
‚tes, geftiftet. Hat) und -Aurbern, hielt er faſt für unfehlbar. 
Der Konig ſelbſt verkannte das uͤberwiegend viele Gute an 
ihm nicht; feine Gelehrſamkeit mar inſonderheit für die dama⸗ 
Ugen Zeiten: außerordeutlich. Außer der Theologie, war er 
‚andy eia Kenner der Geſchichte und des Muͤnzweſens, ents 
‚warf einen Plan zu einer neuen Gefeßgebung, und bichtete - 
F —333 Leder, die noch in dem Schwediſchen Geſangbuche 
De rk 


bu. 2 
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34. Kürze Nachrichten 


Sith juͤngeree Bruder, Lorenz Peterfon, vol dem 
der Verf. ©: 96: zuweilen ahfängt, mar der erſte Eangell⸗ 
fhe Ekzbiſchof ih Schweden, ſeit dem J. 1531. und übertraf, 
wie er binzufeßt;"an Kopf; Herz, Geiſtesgaben und aud) im 
vielog Faͤchern der Gefehrfamfelt, den älteren; er war für 
denfelben ‚in vielen Abſichten, was Melanchthon für Aus 
tbern; bielt ihn vor manchen Uebereilungen zurüd, und ar: 
Beitete mit ihm, ob fie nleich in vielen Fällen verſchieden dach⸗ 
‚ten, doch auf Einen gemeinſchaftlichen Endzweck, dutch zaͤrt⸗ 
liche Freundſchaft verbunden, los. Wie wollen, ba uuſer Aus⸗ 
‘zug ſchon etwas lang gerathen iſt, und man dataus auf die 
‘gute Methode ſchließen kan ; mit welcher Hr. Sch. auch 
Das Leben des letzten von. bieſein Telumvirate befchrieben hat, 
Cim Srunbe nicht des letzeen,) bey bemſelben kürzer ſeyn; 06 
‘er gleich den meiften Platz eiunimmt. Er war im J. 1499. 
zu Oerebro gebohren; mithin {ft es ein Schreibfehler, wenn 
“ee in einer Stelle feines Schreibens vom J. 1567. (©. 146.) 
‚ein Greis von 75 Jahren Heikt. In feinen frähern Jahren 
Hatte er ohrigefähe gleiche Schickfale mit feinen Bruder; leiſtete 
"aber eine Zeitlang als: Profeffor der Theologle zu Upſal, ber 
Reformation und der Gelehrſamkeit vorzuͤgliche Dienſte. Bey 
“Ben ungluͤcklichen Händeln, in welche ſein Bruder und Anders 
“ "fon fid verwickelten, blieb zwar der Etzbiſchof Tadelfrey; 
‘doch richtete der König an ihn das lehrreiche Schreiben, wor⸗ 
"ine er die. wahren Verbindlichkeiten des Lehramts murfterbaft 

entwickelte. Eifer für Religion, Gottſeeligkeit und Kirchen⸗ 
zucht, waren bey dem Erzbiſchof immer mit elner gewlſſen 
Klugheit und’ Maͤßigung verbunden. Er brauchte dieſe Ga⸗ 
‘Ben auch befonders in den für den Staat und bie Kirche von 
ESchweden ungluͤcklichen Zeiten der Soͤhne Gustavs, bis er 
endlich im J. 13574. aus ber Welt gienge. Der Verf. hat 
 zulege’das Verzeichniß von den Schriften der beyden Brüder 
"Anschängt: Unter den Arbeiten des Erzbifchofs ſteht feine Bi⸗ 


beluͤberſetzung oben art; von der wit doch auch bier mehr Nach⸗ 


"richt gewuͤnſcht hätten, wenn fie gleich Hr. Sch. ſchon in fels 
— on der Schwed. Bibeluͤberſetzungen hinlaͤnglich be⸗ 
urthtilt bat. a ti“ 
7, Diefe Rehensbefchreiöungen der Sthwediſchen Neformato⸗ 
‚ren können beynahe zugleich als ein Auszug der Schwediſchen 
„ Reformarionsgefchichte überhaupt dienen; da fie zumal Über 
K. Eufiaos theilnehmende Handlungen fi ziemlich ausbreis 
sen, Daß die Reformation in Schweden auch mit aus — 
en 


— 
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yIchen,nader Boch ſehe würdigen Abſichten, rs mit der ſicht⸗ 

"Garfien Liebe zur Wahrheit, unternommen worden ſey, iſt eine 
Aumerkung, die ber Verf. am Ende auf eine nngezwungen 
richtige Att angebracht hat. a = ' 


® 


Gottlieb Heinrich Stuckss, K. P. Kommiſſons- 
raths und Kaͤmmerers der Stadt Halle, Verzeich⸗ 
riß von ältern und neuern Land. und Reiſebe- 
fhreibungen. Ein Verfuch eines Haupiſtuͤcks ber 
'geographifchen Litteratur, mit einem vollftändigen 
Mealregifter, und einer Worrede von M. Johann 
Ernſt Fabri, Inſpektor der König. Freytiſche 
und: Secratair der Halliſchen Naturforſchenden 

Geſeuſchaft. Dale; bey Hendeln 1784, 3 Alph. 
83 Bog. in gr. 8. 

: as. die Herren Baͤſchias, Gerftr, Die and Adelnug 
von einem Jahr zum: andern vergebens hoſſen ließen, ’ wird 
nun durch einen Mann geliefert, der, nach der Verficherung 
des Vorrredners, ſelbſt einen ſtarken Verrath yon Seifebes 
ſchreibungen und ausgebteitete geographiſche und naturhiſtoti⸗ 
ſche Kenntniffe beſitzt, auch in mehrern Faͤchern der Littetarge⸗ 
ſchichte bewandert iſi, der dieſes Verzaichniß blos zu ſeinem 

Vexrgnuͤgen und Gebrauch verertiget hatte, und ihm dann 

noch suche Vollſtaͤndigẽ⸗eute, ale Litteraturfteunde Hu 

ermahnten, biefes " .::.e Hulfamittel, wodurch eine ans 
fehtrtiche Luͤcke In deu zetteratus dee Örögraphie ausgefüllt roird, 
durch den Druck gemeinnägig zu machen. Die Vorrede dee 

Hen. M. Fabri ik eine fa gerzene und genaue. Nereuflen des 

Duches, daß wir niche viel mehr thun koͤnnen, als das or, 

wehinfte daraus - anzuführen. Der Hauptgegenſtand der 

Stuckiſchen Sammlung ift eine woͤglichſt vollſtaͤndige Anzeige 

gedruckter Land. und Meifebekhreibungen, - und allgemeiner 

Naturgeſchichten einzeiuer Landſchaften. Hr. St. har es niche 

Sog dabey bewenden laſſen, die verſchledenen Auflagen der 

Originale und ihrer Ueberſetzungen, wit Bemerkung der 

Saba, Dr Brudane ans Gase, enalben, 


Aondern er hat außerbem noch. bey vielen — nice meiſten, 
"sie Hr. Fobri ſagt — Schtiften Luterarnotitzen, Die den 
Schriſtſteller oder Ueherſcher oder das Werk ſelbſt angehen, 
lewgeſuͤgt, und zwar in moͤglichſter Kuͤrze, aur wit ein Paar 
Barren. Gewoͤhnlich iſt bemerkt, wenn es der Titel nicht 
(don fage, In welchen Jahren die beſchriebenen Neifen geſche⸗ 
te find, ob die Deichreibungen wirklich vom Augenſchein 
„Her rühren. ober ob fie om Schraibpult ans mehrern Vuͤchern 
For wilirt, oder ganz erdichtet find, Manches Merk verfpricht, 
ne 1 dem Titel zu urtheilen, gar Pelne Reife, und diefem vers 
aſch ıffte ſchon der Inhalt ein Recht, es in die Reihe aufzunche 
nen. Viele anuonpmiſche und. pfeudonymifche. Schriftſteller 
ſud entdeckt. Oit hat die Genonigkeit des Verf. fogar bie 
fehlenden Vornamen bergeſetzt. Nur ſelten hat er ein Urtheil 
AUlnjugefuͤgt. Bey fehr vielen werden Journale und gelehrte 
RZritungen augefuͤhrt, in derien man genauere Beſchreibumgen 
sand Beurtheilungen finden ann, Mancher witd wuͤnſchen, 
Aber ‚Qt. bier. Samen nech freugekiser gerieien, ſeyn 
e. — 


Die Ordnung bes Verzeichniſſes iſt alphabetiſch, und 
Wyrar fo, daß. in der erſten Houbtabtheilung alle genannte 
Schriftſteller aufgefuͤhrt find; außerdem aber noch eine ziemli⸗ 
che Anzahl ſolcher, die zwar weder auf dem Titel, noch in 
der Vorrehde genennt, aber. deoch ſonſt bekanne werden find. 
Bey ſolchen genannten Schriftſtellern, Die theils unter dem 
Zunamen und Beynamen, theils (beſonders bey frauzbſiſchen) 
Anter den erſten Buchſtaben des vorgeſetzten Artikels uud une 
ter dem Namen angefuͤhrt zu werden pflegen, findet man bie, 
Schrift unter den gewoͤhnlichſten Namen. Der andere ſteht 
gwar auch an feinem gehbeigen Orte, doch ohne vollſtaͤndigen 
Tutel, blos mit Bezichung auf den erſten. Die3 ta. 
abtheilung enthaͤlt ſowohl die-unbelannt geblichenen anonymi⸗ 
ſchen Schriftgeller, als auch außerdem noch diejenigen, bie 
nachher bokannt geworden ſind Dieſes Hauptfſtuͤck beſteht 
aus9 Hauptabſchnitten; von Reiſen überhaupt oder Antvels 
ſungen zum« Reiſen, dergleichen auch unter den getaunten 
Scheiſtſtellern verfommen; Sammlungen von Reifen in was 
- genannte Länder (3. B. Hiſtoits generale des voyagess bey 
‚den meiſten ſolcher ODammlungen iſt der Inhalt eines jeden 
- Bandes angegeben;) Rriſen um die Welt Coder vielmehr Er⸗ 
de z) Reiſen in imchrere Wartheile, ( Crdtheile) —— 
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2) M 4, Yin: 3) 3): iv. Eebtheile; ‚ferner Neiſen in Eurd⸗ 
‚ya, Aſia, Akkite.umd Amerika, und in dis Mord⸗ und Ode 


- käüder,, und..gwar.die: letzten in 2 Haupttheilen, nachdem 


„nämlich die Reiſen mehrere oder einzelne Länder betreffen. 
Mev dieſer bequemen Uinrichtung war dennoch) ein beſonderes 


Aeppgrephiſches ——a notwendig. ..&8 yigt namlich .hı ale 


vphabetiſcher Dirham die: E-chrifteninanh den. Erbtheilen, Rei⸗ 


zuweilen nach den einzel 4 ‚Städten, an, wenn dieſe auf dem 


Titel des Buchs ausdruͤcklich genennt find. 3. B. unter bens 
 Mötte Alien fleßen nach alphabetlſcher Ordnung ale Namen 
der Schrift ſtellen, deren Vuͤcher vorn dem vollen “Titel nach 
„aufgezählt find, wit Wemerfang ber Tunnmern,. mit Degen 
‚fie. der Verſ., bezeichnet hat. Dieſer Nummern find über 
‚2900 : Wir geben mit Fleiß mare die runde Zahl an , deun 


weonn gleich Sep dem: legten Buche zose ficht,, fo iſt dies dach 


nicht genau, Die; Anzahl allıe Buͤcher, weil manche · Zahl zumal 
‚vorkommt, welches vom /ſpaͤtern Nachtragen · herruͤhren muß, 


| 15: B. 2020 O und 2oa0o.D. ſo haß Bas ee 


. 


—8 en daͤrſer. ae Ion 


- Des Berk Stel iſt unausfprehfit groß; fiteh yotäke 
man vetgebens nach, wie wir dies auf vietlache Art ver 
haben. Daß aber ale noch hlet und da etwas nalen 
"ober abzuändern ſeh, wird kein Gelehtter behaupten, det nur 
‚rinigermaßen bie Natur ſolcher Ltteraturwerke kennety Wir 
"unfers Orts wollen kurz initcheiten , wag wir nur vbey einem 
Nuüuchtigen Durchblaͤttern, fehnesnoeg® abet hach nie bie Ins 
kerſuchung, bemerkt haben. Hr. St, wird es vielleicht‘ zu di⸗ 
nem Supplement, ivozu die Vorrede Hoffnung macht, vder 
‚bey einer nepern at Int Rare on 

are 


Da S1,Öt.- nd Bu AMiikaln⸗ defaip — 
Asgypti ex;ed.-Michaelis anführt; Se hätte. auch Foefieiben 


„tabula. Syriae-ex ed; I B. Koehlärb:1766,, 4, ‚einen Platz 


bekommen füllen. m: Won.d’Arcet Dilconss far les kn 
.nges iſt/ auch eine, deutfche Meherkhang vorhanden, Berlin 


‚3779. 8. =: Det verkappte Mehamed Eflendi Nec54. iſt 


‚Betis de-la Croix, — . Bachelbel won Gehsg ©. 15. 
muß beißen: Pachelhel se. Br unter den Buchſtaben D 


- +nofhleg werden... :&. aq. Baherg Reikt nach Petu⸗Mſebt auch 


„m. äten m des ungen "Sonne, und zwar we 


‚dien, Drowisgen,. zuge und:einzeinen Diſtrikten, au 


228 . ege: Nachtichten 


‚Sich; es ward hey befien Abbruck Soglei eine Parthie Exem⸗ 
‚Sharien unter bem von Ken. St. ungefährter Titel aspezugen, 
= Bon des Denaglia relazione det:riagigio. fatti 1: Gon- 
tinople giebts. Bach; ‚mehr Ausgaben. = Wey Dur Meiſe⸗ 
ee des Juden Benjamin von Dubdela kann die Meñ⸗ 
— Bibliotheca hiſtora. (Vol. I. Pille p: 73) u Rathe 
kzogen werden; ſo Nuch bey vielen: ¶ audern Lirtikein. "Sir. 
t. bonute dies anicht/ weil fein Buch mit Bein’ ten. Sprit 
en Meuſelſchen zu gleicher Zeit rrſchlen. — Bſoͤrnſtobls 
(nit, vole der Berß das Shrwebifge a a durch aa ausdruckt; 
wen in deutſchen Deuckerchen kein ä vorhanden iſt, ſo nrig 
rest o, micht: aber durch ae angebeutnt werden; folglich 
WBrnſtohta) Neiſebeſchreibang kam neht gaic zoerſt, dm 8. 
1777 in 5 Baͤnden heraus, ſondern einzeln in Briefen in Hru. 
Gioͤrwells periodiſchen Scheiften Die Gelefe des Graͤſcn 
son Worüber Dieillen und Malta Find au its eo. 
— worden: (von Mitthec)Derti 3783. 8. — S.3 
yon Voſcowichs Reiſe accrral erſchien bag taliänifhe — 
et 1784. — Un der deutſchen Ucheriegung von Vurueys 
mal iſchem Tagebuch hat auch J. J. C. — ne ; dee 
‚ae 38€ Theil iſt von ihm überfegt, — ber franz 
—— der —— — Seit >, EI — 
balmer’s political annals etc. gehören 
Et ai cht in. les Ver ek — ‚An der 138,00 
‚von, Chändler’s Travels „ip. 19 Greece dp ta ve 
nn Bin Lleghorn’s —— u erf 
1268 die zte ee London, und vr Bruce ri 
. fegung von D. Adermann 1776; Sottß ©. 75. 
uf Die deutſche Ueberfesung von! & hi (nice. a 
Tagebuch ruͤhret, wie auch auf dem Tite be, do HR 3 
Schröter N der Anmerkungen bepfügte, fo wie Soli elb 
der auch bie Uebetſehung verbeffert hat. — GS. 83. Toyers 
::&chrift fur les Geans Patagons erſchien 1767; der deutſche 
Ueberſetzer Heißt Sammel Wilh. Turner: Eben diefes Coyer 
Voyages d’ Italie et de Hollande het J. G. Lederer in 
: Mürnderg uͤberſetzt. "Eoyers niene Bemerkungen uͤber er 
‚tan find im J. 1777. gemacht worden. — Dohms G 
‚der Engloͤnder mus Franzoſen in an Ht weder Lands 
no Reiſebeſchreibung. — Donſae epiltala de itinere fuo 
— er uns er en 2 des — — Theſuuri 
antia. 


‘ 
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“ 
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-amtiq.- Graee. — Fetmins Delorrbaaa dar Koloaie Quxri· 
nam m bat. D.. Martini Überieht. —- ©. .108.:.find Flacherce 
Obfervations fur:le- comnkeree er les ats d! une partie .de» 
Europe, del; Ale, de.l’Afrique er même des Indes, 
arientajes (a Lyon 4745,11 Tomes in u 372.) außen ges. 
Igfien; dem as iſt im Grunde eine. Reiſebeſchreihung. 
Leanjs « Flaminir itinerarium ‚per Palaeſtinam (ebend. 9 — 
nichto anders, nis Vauwolffs Reiſebr Mreihnus. — Ebend. 
ſind Fpri's Nas pezi zipninete. die S. 212. angefährte Lie 
Berießung- won Sticsiay’s:, Navigations .eie. - Gerlache 
Reiſe geſchah nicht. 1679-:480 7674, ſendetnvon 1573 bis. 

9 — Glae vom den Canariſchen Inſeln hat Hr, Leiſewitz 
Braunſchweig überfegt,. —An der Ueherſetzung von: 

vote Nach ichten oͤber Italien hat As Prof, ESdnbcto 
in Wittenberg Autheit. uers Moeurs. et ulageg des- 
Tuscs jſt keine Ru ſebaſcreang — . Buyons Niſt. des Ig« 
des: eriegt. jft: auch Dach Äberfegs von.‘ €, Rudolph i in? 
langes CHof 7 pmıd" mit einem neuen ‚TitIblatt 1773.): 
—r Dune Riſe wach Griedrenland hat Hr. Kreisſteuerein⸗ 
nehmer Weiſſe in Leipzig. Üderfegt und Berichtigungen beygt⸗ 
ſügt. Peter v. Havens daͤniſch geſchriebene Beſchreidugg 
des-uff: Reche iſt bekanntlich in Beraten Ausgabe. (1797). 
weis richtiger und vollſtaͤndiger, ale in der erffen. Nach dies: 
ſo aber iſt die vom: — St, angeführte: degefche: Ueberſetzung 
gemacht. Nun waͤra noch zu bemerken geweſen, daß Kr... 
Wifhing die wichtigſgen Abſchnitte aus ber.nsen Edition uͤber⸗ 
ſoht ninr im roten Thu feines Magazins: mitgeſheilt habe, — 
hen extha Beſchteſtzugg dor Mekfe:um hie .Cirbe.fahe-auch + 
Auszugeaeiie in der hiſtor iſchen Weicgrejbung: Aller, · Reiſen der. 
ader „nn die. Erbes — : Die: Naſenn des verfanpten> 
Vaæ ſbal (eiontuich Oiſhh: bat ©. M Turner. Ins Deutſhe 

Wwerſeht, — hr, Dahm hat nicht Kaͤmpfers. Geſchichte vou 

Japan aus dem. Engt,. aͤberſetze/ ſondern zuerſt aus den deut· 

ſchen HOfiainalhandſchrften des: Verf. deutſch edizt, nicht in 4 

ſopdern in = Baͤnden. Giny deutſche Yrberfegung aus: dey 

eholiſhen Hatte lane varher ‚der deutſche Ueberſcher von dik. 

Mhz Bafchreidunag Yes Chineſ. Reihe dieſem Werke. angee, 

Auge. = Sepeging Tayekuch ‚hat €. H. Haſe überfeut,r 
er ur auf.dem. Tipel-Babpt... — Marſo beißt. der Kompi⸗ 
sau. der Niſt. wodemo S. 88. nicht aber Mapey , wie Hr. 

St. ihn auch anderwaͤrts ſ —53* .: Ogerii ephemerideg.: 

Bob. a an ann gu: peak Tau | 


S 


— 
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wit der atten Jahrzahl 1656, Daher times eben, Lada 
Duch heut zu Tage: ſo ſelten nicht mehr HR,‘ als ehehit. — 
Din Krankfnrter Auczug aus Pallas Reiſen hat der: Kilegs⸗ 
sach Merk in Darmftadt mit der Scherte in der Hand gJe⸗l 
macht. — Die Notitz von Mareo Pols &, 226. bedarf eis: 
ſtarken Berichtiguͤng, die Jum Theil aus der Meuſelſchen! 

J. hiſt. Vol, I. P.dll. p. 9. ſqq. geſchoͤpft werden kann. 
Dort·fehlt jedoch noch die erſte Ausgade der deutſcheri Ueber⸗ 
ſetzung, Nuͤrnderg 8477. — Peritfols fogenannte Kefmdei 
ataphie, von Hode erläutert, ſteht auch im ıflen‘ Bande dee) 
Syntagmatis diſſertatlunuin Thomae Hyde, editi a'Greg- 
Sharpe, Lond. 1767: 4. Hhde fügt, biefer Jude habe — 
lich Pareſol ober Paraſol (Sonnenſchirmm) geheißen. "Ruck 
im 7ten Bande. des. Ugoliniſchen Dheſauri {ft Peritſol sg? 
denckt. — Pavres Voyage d'un philoſophe iſt auch inet 
Deutſche uͤberſetzt wotden. He. St. fuͤhrt dieſe eberfeßung 
Abit an ©. 351, ohne zu willen, daß des Daffelbe "Wucht fen. 
8, 239. fehlen James Porter’s:Olsfervariohs on the) 
Relißlon, "Law, Goverhraeht and inannets of the Turcs. 
Lond. 1765 'odet 67. 8. deutſch,Letpzig. 1768. 8. Frauz 
von B** (Dergier,) Paris 1769: 12. auch Neuſchatci 
970 12 BSi 398; iſt Pom eben derfelte, der Siagıi! 
Puente heißes Pins Mt fein wahrer Name, Puente 'nue ein 
angenommener.“ Es find noch mehr Theile von feiner: Mei! 
heraus. — Wenn Ar: Gt. ©; 248; bey oh. v. Runzew> 
Reiſebeſchreidung inf Qundlings Hit. der Geſnhrheit verweißty 
fo. zeigt er uns einen ſhlimmen Fuͤhrer an denn Bundllitgelege 
dieſe Rteiſebeſchrelbung einem Heinr. v. R.”Bey, der ſchott Vyo 
ſtarb) da hingeger J. v R. feine Reiſe 1629 nnternahnn 
he ſchlechte doutſche eberfegung: von · Shaivs Reſen 
2779) ruhrt bon dem oben genaunten Merk hen. '—L. Big: 
Hamburg. Ueberſetzung von Stertis Reſſen hat Bode Vaßer⸗ 
tigt ; und die Brauuſchweiger, Mittelſtede — Von Steuhr 
laabergs WerkiSo⸗83. har man auch eine engl. Ueberſetzung 
(Lond. 1738:.4.) mit eitiigen Anmerkungen des Medtrfekers;! 
Bon Be fa Torre Geſchichte des Veſud hat man eine Ältere ! 
deutfihe Ueberſetzung von Herz Jagemaßn, Im’'sten: That: 
des. Buſchingiſchen Magazins, ‚die ber neuete Ueberfeer, Dr} 
», Lentin, nicht' gefärint haben: mad ; denn ſonſt Tolle wi 
gethake Arbeit nicht noch einiak 'geihan Haben’! : Telıraan) 
foet heißt niche Jean, fordern Idſeph. Die deutſche Utbar⸗ 
jehzutig feines TEE hat He. Sehaffer · Pauzet in: Yichberg' 
ver⸗ 


N 
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derfertigt. — ‚Tolle Röcke über: Irtand hat Ge. Prof. 
Möller In; Greiſewald Überfeht,, init Bufäken dee. Vevſaſſere, 
die im ſchwediſchen Original. nicht Rehen. + . Das, Wochen 
blatt der Neifende (S. 342.) ift von Friedr. Eftard. — Die 
Motiß des Werks: Novas drbis ete. (©. 3455 kann Wed. 
zichtigungen empfangen aus Hummels Bibl. II. 70, und aus 
Com Ende) freymärbigen Vetrqchtungen uͤb · - alte und n&gE> 
Bücher 1.77. — Die aus 4 Theilen beſtehenden Memwi- 
res Zw. phyL er hiſt. eic, (©. 346.) flad von Nouſſlot 
urgy. — ©, 347, ,wo. Harmats Beobachtung über, 
den Orient fliehen, muß verfchledenes — werden. . 
en ber vornehmften europäifchen Nationen, iſt eine, 
berfegung aus.dem. Engl, vor C. H. Schmid — : Die: 
©. 357. angeführte Brieftafche iſt vom Nah Salzmanu in, 
Straßburg. Bon dem ©. 358, cemähnfen.Etac prefent du 
Roy.. de Postugal. hat man auch cine. beutfche Heberfegung 
(Bern 177..). — Die Briefe uͤber Caſſel (S. 368.) find. 
von einem Hrn. v. Guͤnderrode; und.die Drmerkungen über. 
einige Gegenden des kath Deutſchlandes (S. 369.) * 
Will in Altdorf. — Die Nachrichten aus Sardinien ( 4 
373.) von dem Garniſonprediger Bugs in Stuttgard. — Die 
Caratteriſtik aſiatiſcher Nationen (S. 377.) von Poppe. — 
Der American ‚Traveller (©, 387.), von dem Kapitals Aley. » 
Eluny. — Die Ueberf, der hiftosy of dhe.britifh domjnd-; 
tions in North- America (©. 388,) von Peof. Klaufing, 
‚iq Leiyzig. Die ebend. erwähnten: Voyages et avantures : 
find-mehr Roman, als Reifebefchreibung. — Sturch (S. 
409.) iſt auch ins Deutfche uͤberſetzt, Leipg. 17.1.8. — Wie 
kommt es: wohl, daß das englifhe Lertars durchgehende Ler« . . 
tras ge ee 
.Mir wänfhen, daß muumehr Hr. D. Buͤſching feine. . 
audführlichere Notitzen ‚von Rei ebeſchreibutigen, nach dem 
Mufter derjenigen von Chardin in feinen wöchentlichen Nach⸗ 
eichten,, nach umd nach liefeen, und Ar. Stuck bie in der 
Vorrede erregte Hoffnung zu einem WBerzeichniß aller Topogta⸗ 
De » Chroniken, ſtatiſtiſchen und hißpriich —— ENG 
. Werke, wie auch aller einzelnen geogtaphiſchen Aufiäge, bier 
in periodiſchen Schriſten ’ Biefes Saßepunderts- gerfreit vo. 


v 


un 
b 2 
* — Sg 
“ ’ “ 

a . ER 

2 | © 

24 oft 

u [2 


⸗ 


SE 2 
— Pe u Enz 
ð ‘ 


238 .Bune Nachrichten 


-  Sortticb Heintich Stucd®s Nachtrag zu feinem Ver⸗ 
zeichniß von Alten umb neueen Land. und Reiſebe⸗ 
ſchreibungen; mit einem vollſtaͤndigen Realregiſter. 
‚Kalle, bey Hendeln. 1785, 5 Bog. in gr. 8. 
Wir ſehen die gemachte Hoffnung erfüllt; Herrt Stuck 
lifert hierin ſchon einen zientlich "beträchtlichen Nachtrag. 
Eben weil eg mir Nachtrag ſeyn foll, ließ er’ die. in den abe 
ra 7784°utld 85 gedruckten Reiſebeſchtelbungen weg; unferm : 
Beduͤnken nadı Hätte er fie doch "mit anzeigen dürfen: So 
aber nahm er nur die Fortfekungen und Meßerfegungen der is 
dem Verzeichniß angeführten, wie auch die mit dieſen in Be⸗ 
zehung ſtehenden Schriften jetzt mit.auf, Einige in gebach⸗ 
ter Recenſton von uns vorgeſchlagene Zuſaͤtze und Verbeſſe⸗ 
tutigen finden wir ſchon hier; andre aber noch nicht. Was 
wir jetzt anzumerken haben, ift nur wenig. ©. 10. fann bey 
der fpanifchen Neberſetzung bes Barthema angemerkt Toerden, ' 
daf fie auch 1 520 zn Sevilla in Folio geörndtt worden. Soll⸗ 
re bie S. 26. angeführte Ueberfegung des Tagebuchs von dem 
Motiäner Fontana wirklich gedruckt feyn? Wir wenigſtens 
hahen noch nirgends etwas davon gefefen. Der ©. 29. angee 
führte Hamilton heißzt it dem Vornamen Aler ander. Stin 
Buͤch finden wir unter einem andern Titel cite, New Ae- 
esant etc. S. 43. wird Olitzſchens oftind. Meifehefchreibing ' 
angefiihhrt. Mir erinnern dabey, daß indem Hattpibuche 
&. 143. diefelbe Reife unter dem Namen Hehtzſch aufgeführt, 
und vorher. 144, Nr.’673 unter dem Namen des Heraus⸗ 
gebetr berſelben, Elias (nicht Bentamin, wie im ‚Nachtrag : 
ſteht) Heſſe. Auf dieſe Art find ans einem Buche drey ge⸗ 
macht worden. ©: 60. Sr. 22753 ‘Nouvelle relation etc. 
ſteht ſchon im Hauptbuche ©, 378. No. 1819. of. — 


Die wahre Natur und Beſchaffenheit der Erneftint- 
ſchen Lehrart, ‚entworfen ‚von M. Karl Ludw. 
Bauer, Rector der Evangtliſchen. Gnadenſchule 
vor Hirſchberg. Aus dem lateiniſchen uͤberſetzt 
von Adolph Heinrich Strodtmann, m. in 
2‘, :D a⸗ 
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Habersleben. Flensburg und Leipzig, in dee 
Kortenſchen Buchhandlung. 1785. 16 Bogen 

in 8. 
Der Sr. 3. Bauer ſchriet 1783 Fortnulae ae difciplinse 
Emeftianiae indolem et conditionem veram — in I, A; 
Erneſtum, uhicumm fibi magiftrum , pietatis [ya monu- 
mentum. — Ueberſetzer ſollten doch fo: billig ſeyn, In ihren 
Vorreden das Original, das fie uns uͤberſetzt lieſetn wollen, 
nad) Titel und Jahrzahl vollſtaͤndig anzugeben, und nicht prä 
tendiren, daß es andern ſo bekannt ſeyn muͤſſe, als ihnen. 
Diefe Bauerſche Gedaͤchtnißſchrift hat hun Hr. Str; zu uͤber⸗ 

tzen für noͤthig geſunden; well jegt alles deutſche E:xchtiften 
iefe; weil das Leipziger Univ:rfitätöprogtamm auf ben ſel. 
€. auch deutſch uͤberſetzt worden ſey, ud weil er fuͤr ſeine 
MPerſon gleichfalls etwas habe beytragen wollen, das Anden 
ten dieſes Moannes zu verbreiten: Wir wuͤnſchen eben nicht, 
6 in bem Glauben von ber Vetdienſtlichkeit feiner Ueber⸗ 
ſetzung zu ſtoͤhren; aber bergen fünnen wir doch nicht, dag 
wie Fam bie Ueberſetzung einer Schrift für noͤthig holten 
Enten, die die Verdienſte dee ſel. Erneſti um die Schriſt⸗ 
auslegung und bad Schulweſen zum Gegenſtand hat, denn 
wem das Latein gleichgültig oder undefantit iſt, baß et eink 
darin geſchtiebene Schrife nicht leſen kann ober mag, beim iſt 
"auch wohl E. mit allen ſeinen Vetdienſten ein gleichguͤltiger 
Mani, ‚Ltd wer wird Äberdem ticht lieber Bauetiſches Ens- 
teln als eine ftelfe deutſche Ueberſetzung lefen ?_ detin das iſt fie 
wirklich, und fo aͤngſtlich tren, nicht anders ale wenn ein alter 
Autor zu uͤberſetzen geweſen wäre, von dem fein eigenthuͤmli⸗ 
her Geiſt, utid jede Wendung im Ausdruck und Periodenbau 
in bei — ſollte. Auch die lateiniſchen 
Verſe, die. Hr. B. beynahe ettvas zu haͤufig und geſucht, in 
"fine Schrift eitidebt, liefert er uns deutſch, die man fi) 

‚Soc etſt lateiniſch denken muß, utn Ihre Anwendung an mans 
chen Orten leidlich zu finden, Am wunderbaiſten aber iſt eg, 
daß er in dem Verzeichniß der Erneſtiniſchen Schtiſten, das 
ihm Hr. B. zum Abdruck zugeſchickt hatte, (welches aber übers 
Haupt nicht nothlg war, da man es ſchon theils in dem Leipſi⸗ 
ger. Programm, theils in dem Leipz. Gelehrten Tagebuch von 
:1781. leſen kann) jeden lateiniſchen Titel mit einer beutſchen 
Ueberſetzung begleitet hat, weiches beſonders bey den vlelen 

D. Bibl. LXX. B. LSt. | Me 
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Memoriis, be der ſel. Mann Amtewegen (reißen mußte, 
und deren jedesmaligen Verdeutſchung durch Ehrengedaͤcht⸗ 
niß, beynahe ins Lächerliche fälle. Wer in aller Welt wird 
in Verſuchung gerathen, das Verzeichniß der Erneftifchen 
Schriften zu fefen, wenn er nicht Schulmann oder. Theoluge - 
It, und dann wird er doc) wohl ‚einen kurzen lateiniſchen Ti 
tel verfiehen! Obgleih Hr. Str, verfichert, daß er uͤber feine 
Arbeit mit Hrn. B. communicirt babe, .:fo koͤnnen wir doch 


Saum glauben, daß er der Titel feiner Schrift recht nach feinem 


Siun ausgediudt babe. Sie wnthält mehr als eine bloße 
Deichreibung der Lehrart, der fi etivan E. als Schulmann 
und als Prof. bedient habe, wie mancher vielleicht aus dem 
deutſchen Tisel vermutben möchte; fordern fie umfaßt alles, 
was €. in jedem Fach der. Selehrfamfelt, das er bearbeitete, - 
‚in der Theologie, biblifchen und profanen Auslegnngskunſt, 
Gebrauch und Erklärung Ber Alten griechiſchen und römifchen 
-2iteratur, in der Philoſophie, geleifter, und in jedem vor 
Revolutlonen bewirkt Babe, wie ev die Schulen gefunden und 
Durch feine Schüler verbeſſert babe, uud belegt alles mit Bey⸗ 
folelen Erneſtiſcher Srundfäge und Erklaͤrungen. Geweſenen 


BSchuͤlern diefes Mannes muß dies alles zu einer angenehmen 


Krinnerung, andern aber zur kurzen Weberficht dienen, ums 
die Verdienſte und Arbeiten deſſelben zu ſchaͤtzen. Wenn er 
ihn aber auch zu einem großen Philoſophen machen will, und 
darüber. feine Initia zum Beweis anführt, fo häfte er doch 
wohl wiſſen koͤnnen, daß er einen Theil verfelben nicht felbft 
geſchrieben, und ein andrer Theil, das. Naturrecht, faft ganz 
ohne Werth und zu unfter Zeit zum Unterricht auf Schulen 
und Academien vollig unbrauchbar if. Der Verf. fucht auch 
alle. Vorwürfe abzulehnen, die, wie er fagt, Uneingeweyhte 
feinem Lehrer machten und darin das Figenthämliche feiner 
Schule festen, 3. E. daß er blos Latinitaͤt, zu wenig griechiſch 
. getrieben habe, ein Werächter der Philoſophie, der Dogmatik, 
der deutſchen Literatur geweſen fey, ſich bey Erklärung 
N Alten blos anf Kritik und Alterthuͤmer eingelaſſen babe, 
u, % w, \ ® 


i —J 
| In den beyden Worreden, fornohl des Verf. als des Lies 
berſetzers, fprechen die Herren ſehr viel von fich. Letzterer hat 
auch eine von ihm gehaltene Rede angehängt; wie können 
‚umd follen Eltern dem Schullehrer zur Bildung ihrer Kinder 
behuͤlſftich ſeyn7 Auch finden wis hier eine deutſche —* 
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u nn 
Elegie auf den fel, rnefli, umwiſſend, ob. fie Hr. Str. 

. feißft gemacht, oder gleichfalls aus dem Lateiniſchen des Hrn, 
.uͤberſcht Babe: . 7 ‘ 


Skagen mocht ich ein Aed: Ernoſtrs herrucher De 


| | men, - 
Wie Era verdient; doch wehret fheuvoll die Muß 
x ar es mir ꝛee. 


Mun es If ein Gluͤck, daß fe es thut: der Geil des ® 


möchte vielleicht in einer deutfchen Elegle nicht befungen wols 


[4 


Geſchichte der menfchlichen Narrheit, ober Schenshe- 
ſchreibungen berühmter Schwarzkuͤnſtler, Gold 
macher, Teufelsbanner, Zeichen und Einiendeuter, 
“” Shmwärmer, Wahrfager, und anderer philoſo⸗ 
phifcher Unholden. Erſter Theil Leipzig, in 

der Wengandifchen Buchh 4. 3785. 347 


Seit. in 8. 3 


a‘ 


Mi großem Fleiße Hat der Bert, Defes Buche die Lebensbe⸗ 


ſchreibungen ſeiner Helden zuſammengetragen, und ſein Buch 


durch eingeſtienete philoſophiſche Bemerkungen und angenehme 


Anekdoten, an denen es hier nicht fehlen Konnte, zu einem 
unterbaltenden Lefebuche zu machen geſucht. Ohne mit Ihm 
darüber zu ſtreitey, ob manche von,den bier aufgeführten Per⸗ 
fonen ganz zu dem Titel des Buchs paffen, und ob alle feing 


eingemifchten Ustheile nicht ſehr gie noch einer genauern Be⸗ 


ſtimmung bedürften, muͤſſen sbir geftehen, - Daß mir ‚feine 
Schrift mit vielem Vergnügen gelefen haben. Was ‚mah 
druß vermißt, und was ihre Er rg in den Dep der 
Kenner verdächtig und unzuverläßig macht, nehmlich dem 
Mangel einer genauen Anführung der. Quellen, woraus fie 
geſchoͤpſt haben, das finder man bier mit Vergnügen ſorgfaͤl⸗ 


heutzutage. bey fo viehen — Schriftftellern nıle Ver 


tig beobachtet, und dadurch wird das Buch befonders ſchaͤtzbat. 


Dicht. ungern wird man daher die Fortſetzung / dieſer Sceift 
aufnehmen, zu welcher es dem — an. Greg picht —* 
| . 2 — nu, 


2360Kurze Nachrichte | 
‚ Kann, bg, wie er. in der Vorrede fagt, „das Reich Bir Thor: 
heit größer ift, als das Reich der Weisheit,“ und da ed 
. Koffunng hat, von manchen neuern Thoren biöher ganz uns 
Bekannte Rachrichten zu erhalten: - Da er ‚die Aechthelt dere 
.  felben zuvor mit eritiſcher. Sorgfatt prüfen wird, ehe er fie 
drucken laͤßt, laͤßt uns diefet erfte Theil mie Seide: hoffen; 
und wenn wir gleich fürchten, daß er vieleicht Manchen hier 
aufftellen möchte, welcher den Pag nicht ganz verſchuldet har ; 
$ wollen wir, went die Nachrichten fonft nur gut find, die 
Schuld auf den Titel fehieben oder den Vetſaſſer Bitten, den». 
felben etwas zu verändern, damit Niemandem aud) nicht eine 
anſcheinende Ungerechtigkeit wiederfahre. 


In dieſem erflen Theile find folgende Perfonen aufges 
pr! 1) Bartbolomäus:Cöces, aus Bologna, geſtor⸗ 
Sen den zaflen Sept. 1504, ein Mann, welcher die Schich⸗ 
ſale der. Mepichen aus.der Hand und dem Geſichte lefen Wolle 

te, auch Tränme deutete, feine eigenen Schickſale aber fo wes. 

nig vorher wußte, daß er mit einer Holzaxt todtgeſchlagen 
tourde. - Seine Schriften. bat der -Berf. wie die Schriften 
aller Folgenden, mit vieler Genauigkeit angeführt, 2) Gui⸗ 
do Bonatti, ein Sterndeuter, in der zweyten Haͤlſte des 
dreyzehuten Jahrhunderts. Seine Kunſt war ſo truͤglich, 
daß er einſt von einem Baner beſchaͤmt wurde‘, welcher Res 
gen prophezeyete, weil ſein Eſel ſeine Ohren zu einer unge⸗ 
voshntichen Zeit geſchuͤttelt hatte. B. behauptete das Gegen⸗ 
theil; aber der Bauer und ſein Eſel behielten Recht. Er 
ward endlich ein Franciscaner, und that auch da, was er 
vorher ſchon gethan hatte; er ledte von der F.ichtgiäubigkeft 

: ‘anderer, Seine tractatus aftronomici find häufig neu aufge⸗ 
lest, ja duch ins Deutſche und Englifche überfept worden, 
wenn gleich Job: Pic. von Mirandola von Ihm fagt: eft 
inter homines plebeies' et idiotas primse autoritatis — 
farit plane et delirat. 3) hadrian Beverland, ein ber 
kannter Bolläfling. 4) Jobann Cheiftian Edelmann, 
eben fo Bekannt, ale fein Vorgänger. Hier phtlofophirt der 
Verf; etwas ſondetbat und falſch. „Die Religion, fagt er, 
giſt nicht für die bis auf einen gewiſſen Grad erhähete Ver⸗ 

„nunft, fondern nur fär die unfern Kräfte der Seele. Da 

„die Bernunft Über dieſe Leine Herrſchaft ausäben kann, fo 

„tanu auch das Mittel, weldies biefe Herrſchaft ausüben, 

nicht In ihr Gebiet gehören, fondesn es muß der Sinnlichken 

— „anges 


2‘ 
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angemeſſen ſeyn, und aus ihr hergenonumen werben. M 
„laffe den groͤßten Philoſophen eine ganz nach der Vernunft 
„aemobelte Religion entwerfen; fle kann ein Hersliches Merk 
„der Speculation werden, aber für. das Wohl ber menfchiis 
„chen Geſellſchaft, =. in Ruͤckacht auf die Beherrſchung 
pder Begierden, wird fie. ſehr unfruchtbar ſeyn. So ſehr 
Phantaſie und Begierden dem Menſchen weſentlich And, fo 
ſehr iR es auch das Beduͤrfnig des Glaubens.“ — Wr 
ein Raͤſonnement! — Uater andern will der Berk, bier.a 
©. so, erflären, wie es komme, dab man beionders in volle 
reichen gefitteten Städten fo vielen Hang zum. Aberglauben 
anttifft. Aber feine Erklärung. iſt ganz falih. Wäre fie 
richtig, fo mußten die hetetodoyeſten Leute Die abergläubigfien 
ſeyn, und boy den Orthodoxen gar fein Aberglauben anges 
sroffen werden, Und wer koͤnnte ſich davon wohl überzeugen ? 
Ben Edelmann urtheilt er, daß. er ein ſchwacher und vom 
Kenntniſſen leerer Kopf gewelen fey; und darinn hat ae bi 
auch freylich nicht untecht. Sein promtuarium ſ. bibliodhe- ' 
Fri portaeilis, — — — Peine findet 
jeßt, wie der + pt, ‚SEN. SON X} S2 
5) Llicolaus Barnaud oder Bernaud, ein 84323 
ein ſeinen Lebensumftänden nach ſehr unbekannter Schriſft⸗ 
ſteller in der letzten Haͤlſte des ſechzehnten Jahrhunderts. 6) 
Joſeph Scanciscus Borro, lat. Burchus, ein Schtekrs 
mer, — Se — — — — 
and geſtot ben Im Gefaͤngniſſe auf der EngeleButg 1695. 
"Job. Aurelius ae ein Solkmahır, ber aber nur 
ſelbſt betrog, gebohten zu Rimini um 1454, und: 
ben ums Jahr 1537. 8) Job. Joach. Becher, € 
kannter Charlatan. Der Verf. hat ſich bey bieſer Lebensbe⸗ 
ſchreibung vorzüglich der eigenen Schriften Becher's bedient, 
geſteht aber „ daß andere wohl noch eine Nachleſe datqus wärs 
den liefern kͤnnen, weil es Ihm nicht moͤglich geweſen fey, ſie 
ale zuſammen zu bringen. Cr war zu Syevar ga 
zwiſchen 1622 und 1625 gebohren, wenn er ſich glelch jünger 
machte, Bein Tod erfolgte im October 168% zu London. 
Der Verf Iengust es ſchlechterdings, daß er Vecdlenſte um 
das Fabrik » und Handlungsweſen babe, welches doch wohl 
ein wenig zu hart iſt. Becher‘ mar freylich gin Chatlatan, 
aber ein ſehr thätiger Mann, und man muß Auch die Zeit be 
trachten, In der er lebte, mo Leute, die fo weit fahen, Als Be⸗ 
„ger noch ſah, In Deutſchland u felten waren, - 2 


— — 

038 "Russe Nachrichten 

hann Amos Comenius, ein Sahwaͤrmer, gebohren zu Eos 
ema 592, undgeftorben 1671 , wenige Monate vorher, che 
‘sein fo oft verkuͤndigtes taufendjähriges Reich Antangen Tolkte. 
“Ein wenig zu hart [chefne-der Verf. doch mit Ihm umzugehen 
KL. hatte doch manches Gute, und war auch ein fehe thaͤtiger 
‚Marin nad) ſeiner Art, Gewiſſe geheime Unterhundlungen 
des C.ſcheinen dent Verfi ganz unbefartne zu ſeyn. 10) Jor⸗ 
danus Brunus, ein bekannter Reigiondfpötter, um die Mit⸗ 
te des vöten Jahrhunderts zu Hofa gebohren, und zu Rom 
"den ızten Behr. 1600 verbraimit. - 11) Eliſabeth Barton, 
eine befannte Prophetin im ıdten Jahrhunderte In- England, 
Dieſes Leben iſt gand aus der Biograph. Britanrı.' genommen, ' 
Wir Härten fir, da fle eine bloſſe yon andern aufgeſtellte Be⸗ 
truͤgerin war, bier nicht geſucht; denn ſte paßt gar nicht zu bee 
uͤdrigen Geſellſchaft, in welcher fie der Verf, anfführe. - 12) 
"job. Eonrad Dippel ſchließt endlich dieſen Theil, - Die 
menerir Schriften fiber dieſen Mann find genutzt worden, und 
Bas Urtheil des Verf. über ihn faͤllt nicht fo glimpflich, als das 
Mrtheil einiger feiner Vorgänger aus. Wegen feiner Buͤcher 
verweiſt et anf Strieder’s He. Sl Sf 
a SR: 28. 
J | 


Rs Philelogie, Kritik und Alterthuͤmer. 


Verfee Darbertungsbud per griechifchen Sprache, 
. npbE Eurzen, Nachrichten von dem Leben einiger 


grirchiſchen Schriftfteller, von M. J. H. M. Er⸗ 
neſtt.Altenburg, 17847 14 Bogen. 


Mir ein Leſebuch fie Anfänger. Sentenzen, fleine hl⸗ 
ſtoriſche Anekdoten, Fabel#, und ein paar kleine Geſpraͤche 
bes Lucians, "mit darunter geſetzten Vocabeln und Analyſen, 
und hinten angehaͤngtem Woͤrterbuche. Aber wozu bie Ver 
‚vielfältigung folder Bücher, wenn man ſchon dergleichen befs 
E gewählte. hat? Die Nachrichten von griech. Schriftſtel⸗ 

en kommen wohl den erſten Anfängern, been das Buch 
doc beffimme Ift, in dee Ausfuͤhrlichkeit zu früh, und erfor» 
dern gteichtoch! dien beträchtlichen Aufwand an Man, per 


®.-,_ 


Pr 
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ein voar Selten, wie in Gedlkens Liſebuch, find für das Der 


dürfaiß der Anfänger gerade Hinzeichend, D 
F A 


Ausfichten zu ünftigen Aufkläringen Aber das alte: 


Zeftament, In Briefen, Jena, bey Croͤkers 
Wittwe, 1785. 152 Seiten in 8. — 


Der Verf. Hat den Zweck zu zeigen, wie er kuͤnſtighin die 


Keitie über die Schriften des A. T. uͤben wolle, und theile 
feine Gedanken uͤber das Alter, und den lrfprung der hiſlori⸗ 
ſchen Buͤcher mit, Die, fehler Meynung nach, erſt durch Eſra, 
und andere damals lebende Männer, nah dem Babyloniſchen 
Eriltum follen abgefaßt worden feyn. Materialien zu hiſtori⸗ 
ſchen Werken waren zwar da; aber kein Menſch dachte vor 
Efra daran, fie abfidhrlich zu einer Gefchichte dee Hebräer zus 
fommenzufegen : denn es war noch nicht genug Au ff 0 r⸗ 


Verung, Beruf und Noth darzu vorbanden (S. 


46.) „Nachdem die Sefdhichte des Wolke weiter fortgezogen 
eilt, Lebenshefchreibungen einzelner Konige (wenigſtens dem 
wHauptzuge nach) vorhanden find, das Volk fidy getheile hat, 
„mehr Schriftfigller aufgeftanden find — und, welches die 
„Hauptſache ift,. die alte Staatsverfaſſung verfallen iſt 
„— ba wird alles. aufgebsten,, das alte neu zumachen, Die: 
„Denkmäler und Reſte der Vorwelt zu nugen, die Bildung 
des Volks zu beſchreiben, der Nachwelt ein Beyſpiel und Ger: 
„ſchichtbuch In die Hände zu liefern, und in wenigen Buͤchern 
nviele, im Kleinen etwas Großes zu. befaffen. Am Ende des 
„Babyloniſchen Exils alfo verband ſich Efras, der deshalb im⸗ 
„imer Horn Heißt, mit einigen geſchickten Männern ſeiner Zeit, 
„die die althebt. Sprache verftünden, und fm gelehrten Ba⸗ 


Ibylon noch mehr gebildet hatten, um eine zuſammenhaͤngen⸗ 


„de Geſchichte ihres Volks bis auf jetzige Zeit, der Theokracke 


„und dem Natlonalgeiſt gemäß, zu entwerfen , alles, was fie. 


„aufbringen konnte, dazu zu nußen, und zugleich die übrigen - 
„Refte der Nationalfchriften ihrer Vorfahren zu fanmlen.“ 


ten. | | 
Kein Meinfc wird leugnen, fondern viele Gelehrten un 
kree und. älterer Zeiten haben I Srgentpel geradeys befau 
ne, Ber Wire ptet, 


- 


= 


So lautet des Verfaffers Syſtem mit feinen eigenen Wer⸗ 


' 


5 Rune Machrichten 


hann Amos Comenius, ein Saawaͤrmer, gebohren zu Eos 
ema 1393, md geftorben 1671, wenige Menate vorher, che 
‘sein fo oft verkuͤndigtes taufendjähriges Reich anfangen Tolle. 
‚Ein wenig zu hart ſcheint der Verf, doch mit Ihm umzugehen. 
C. hatte doch manches Gute, und war auch ein fehe thätiger - 
Maim nad) feier Art. Gewiſſe geheime Unterhundlungen 
dhes C.iſcheinen dem Verfi ganz unbekaunt zu fenn. 10) Jor⸗ 
danus Brunus, ein bekannter Religioneſpoͤtter, um die Mit⸗ 
te des rsten Jahrhunderts zu Nola gebohren, und sn Dom 
"den iyten Behr. 1600 verbraiimt. 11) Eliſabeth Barton, 


eine bekannte Prophetin in ı sten Jahrhunderte I-England. 


Dieſer Leben iſt gang aus der Biograph; Britannı: genommen, " 
BE Härten-fir, da fle eine bloſſe von andern aufgerkellte Be⸗ 
‘srägerin war, bier nicht geſucht; denn fle paßt gar micht zu bee 
Hörigen Geſellſchaft, in welcher fie der Verf, anfführe, 12) 
Job: Conrad Dippel ſchließt endlich dieſen Thell, - Die 
euerir Schriften über biefen Mann find genutzt worden, und 
Bas Urtheil des Verf. über ihn fälle nicht fo sfimpflich „als das 
Vrthen einiger feinee Worgänger aus. Wegen feiner Buͤcher 
verweiſt et anf Strieder’s —5 Geſch. 
a 8. 
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Kı, Philologie, Kritit und Alterthuͤmer. 
Erßes Vorbereitungsbuch ber griechiſchen Sprache, 


. neh kurzen Nachrichten von dem Leben einiger 
Fiechiſchen Schriftfleller, von M. J. H. M. Er⸗ 


neſtt. Altenburg, 17847 24 Bogen. 


WWuodel ein Leſcbuch Fe Aufanger. Gentenzen, Meine hl⸗ 
oriſche Anefdoten, Fabel, und ein paar kleine Geſpraͤche 
bes Eucians, "mit Ber ur ea Vocabeln und Analyien, 
sind hinten angehängeem Woͤrterbuche. Aber wozu bie Ver 
‚vielfältigung Be Bücher, wenn man ſchon dergleichen befs 
gewählte dat? Die Nachrichten von griech. Schriſtſtel⸗ 
ern Br weht den erften Anfängern, denen das Buch 
doch beffimme IfE, In der Ausfuͤhrlichkeit zu früh, und erfor 
dern gleich wobl dien beträchtlichen Aufwand au Ranm. per 
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ein paar wie in Serlfene Leſeb | das Be: 
duͤrfniß der Ar Änger gerade —* ba ld D u 
ee“ \ t. 


Ausſichten zu kuͤnftigen Aufklaͤrungen uͤber Das alte: 
Teſtament. In Briefen, Jena, bey Croͤkers 
Wittwe, 1785. 152 Seiten in 8. — 

Der Verf. Hat den Zweck zu zeigen, wie er kuͤnſtighin die 

Kritik über die Schriften des A. T. uͤben wolle, und theilt 
feine Gedanken uͤber das Alter, und den Urſorung ber hiſlori⸗ 
ſchen Buͤcher mit, die, fehter Meynung nach, erft durd) Efen, 
und andere bamals lebende Männer, nad) dem Babyloniſchen 

Exillum follen abgefaßt worden fepn. Materialien zu hiſtori⸗ 

ſchen Werfen waren zwar da; aber kein Menſch dachte vor 

Efra daran, fie abfichrlich zu einer Gefchichte ber Hebraͤer zus 

fommenzufegen : denn es war noch nicht genug Au ff o re 

derung, deruf und Noth darzu vorhanden (S. 

46.) „Nachdem die Geſchichte des Volks weiter fortgezogen 

wit, Lebensheſchreibungen einzelner Könige (menigfiens dem 

w„Hauphzuge nach) vorhanden ſind, das Volk ſich getheilt hat, 

„mehr Schriftſteller aufgeſtanden find — und, welches die 

Hauptſache iſt, Die alte Staatsverfaſſung verfallen iſt 

„— da wird alles. aufgebeten, das alte neu zu machen, Die. 

„Denkmaͤler und Reſte der Vorwelt zu nutzen, die Bilduug 

de Volks zu beſchreiben, der Nachwelt ein Beyſpiel und Ger 

„ſchichtbuch in die Hände zu lieſern, und in wenigen Büchern 

nviele, im Steinen etwas Großes zu, befaflen. Am Ende des 

„Babylonifchen Exils alfo verband fih Efras, der deshalb im⸗ 

„mer or heißt, mit einigen gefchickten Männern ſeiner Zeit, 

„die die althäbt. Sprache verftünden, und im gelehrten Bas, 

„byton noch mehr gebitdet hatten, um eine zufammenhängens 

„de Geſchichte ihres Volks bis auf jetzige Zeit, der Theofrarte 

„und dem Natlonalgeiſt gemäß, zu entwerfen, alles, was ſie 

„aufbringen konnte, dazu zu nußen, und zugleich die Übrigen | 

„Refte der Nationalſchriften ihrer Vorfahren zu fanmlen.“ 

So lautet des Verfaſſers Spftem mit feinen eigenen Wor⸗ 

sen. | — F 

Kein Meñſch wird leugnen, ſondern viele Gelehrten un 
Ber und älterer Zeiten haben * Gegeutheil geradezu es 
u Ds | pet, 


= 


% \ 
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pet, daß mauche alte Buͤher des A. T. euras pafkeriores er» 
fahren, und durch ſpaͤtere Hände gegangen ſeym müßten ,. ohne 
gerade zu beſtimmen, mie der Mann, ober die Männer ges 
beißen haben, welche ihren Fleiß auf Tie gewandt hätten. Es 
ift auch fchon mehrmals behauptet, und fo weit es ſich thun 
fleße ‚. mit Gründen erraiefen worden, daß Efras nicht blos 
das umter-fehrem Namen vorhandene Buch geſchrieben, ford 
. dern auch wohl nach eines ober dag andere der ſpaͤtern hiſtori⸗ 
fhen Schriften, wie die der Chronif, aus alten Materiglien 
—— babe, Es iſt oft genug ſchon nermuthet wor⸗ 
den, daß unſere itzige Sammlung des ganzen A. T. wohl 
von Eſras und einigen gleichzeitigen Maͤnnern, oder doch um 
feine Zeit gemacht worden ſey, wobey vielleicht manche Webers 
axbeitung, oder, wie mau die Durchſicht dgr aͤltern Schriſ⸗ 

ten benennen will, vorgeſallen ſeyn moͤchte. Behauptete der 
Verf, nicht dr Fein Sachkundiger Lefer würds Vedenken ha⸗ 
ben, feine Säge menigfiens wabricheinlich zu finden, 


N unc Dem aber, was der Verf. durch fein ganzes Buch durch⸗ 
führe, koͤnnen wir unſern Beyfall nicht geben. Na ihm HE 
hor Eſras yon den alten Materialien noch nichts geordnetz 

bis aufs babyloniſche Exillum lagen fie als eine rudis indige⸗ 

ftaque males da; und ſollte einſt eine hiſtoirs ſuivis der Ger 
braͤer entſtehen, fo nınfte orſt frag und andere Patristen nach 
dem Aulonifchen Exil ihre bildende Hand daran legen. Big 
tan erft Damals die Berefchit fo hätte zufammenfegen fünnen, 

Yale fie ihht Jufammıengefeige iſt, laͤßt fich gar nicht abfehin ; und- 

bie Vorgänger des Verfaffers in denſelben Behauptungen (wir 

genen mit Fleiß Ihre Namen nit) haben wenigſtens line 
= eng gewaͤhlt, um fhnen mehr. Scheinbarfeie 


Ueherhaupt Hätte ber. V. vor allen Dingen bernelfen fellen, 
daß eine abfichtliche Ahfaffıung unferer hiſtoriſchen Buͤ⸗ 
er, um ein Carnus hilgrian hebrasae zu formiren, aus 
Ihrem Innern Gehalt fih ergebe, und dringender Umftände 
wegen angenommen werden muͤſſe, Cdenn abfichsliche Abfaſ⸗ 

ung jſt doch yon abſichtlicher Sufammenftellung mis den 
brigen Büchern zu einem Corpus Biblicum noch fehr ver⸗ 
fehleden ; letztere iſt erwieſen, und aus vielerlen Umſtaͤnden 
as , erſtere hat noch niemand erwieſen, und unerwieſen legt 
e bee Verf. übergll als ausgemacht zu Grund). Iſt es wirk⸗ 
lich möchig, daß erft Aufforderung, Beruf und LToch > 


ng 


- 


don der Poileisg. Krit. und Aberihum. agı, 


men mußle, went wir Die Alk Werte, weſche it in 
unſerm Kanon zu finden, in thyen ihigen Geſtalt erhalten ſoll⸗ 
tm? Sehen fie ſo aus, ale * Ne Sin Dam, odereine Zahl, 
von gleichzeisigen Mannern in der Abſicht zuſammengeſchrieben 
hatten, um eine hiſtoriſche Bibliochet zu ſormiren7 wo iſt 
a. eines ſolchen Geſichtepunkts zu ‚finden, der ung die 
———— — sfler von Einen Mann oder nach Einerley 
Plan morkwenbig machte T- Daß in fedanı Vuch Die Bemer⸗ 
fung: vorfimmt, voie religiös das Volt war, ob es ber. Were. 
chrung —— treu blieb, oder ihr untren würde? führe une - 
.. noch iano wicht. Ohnedem find dieſe Bemerkungen 
re ar wen wir allenfalls Bas Puch der Michter aus⸗ 
4 ); Re ſtehen meiſtens nur da, wo der Geſchichtſchrei⸗ 
ber fin nicht aͤbergehen konnte; die —— Geſchichte ig Anupte- 
abſicht. Vemerkungen Aber die Religion fließen nur nebenher 
mit ein, wo fie bey dem im hebr, Staat herrſchenden theo⸗ 
seatifäpen Geiſt niche unbemerkt bleiben: toten, Geht man 
erft die Buͤcher ſelbſt durch, fo laͤßt ſich zeigen, theils fie 


.mmögfic alle (ſeibſt die nicht alle, weiche hinter Dofe-ig. 


uiſern Ausgaben fteben‘) zu Einer Zeis, oder nach Einem Se 
fichtspunft können abgefaßt ſeyn, theils daß wenigſtens —5 
unter Ihnen nach eigenen Plane verfaßt worden find, bie ſich 
he Verfaffee (ſelbſt als bloßer Zufammenorbner ) unmöglich: 
hätte vorſetzen fonnen, wenn er oder feine mitarbeitende Ges 
rg Ir um Schieiben hingeſetzt haͤtte, eine 7 ichtliche 
te zu entwerfen. Wir verweiſen auf Ken. Hoſ⸗ 
* en Enleitung ins u, E N ‚im sten Theil, wo er 
die Entſtehung ber hiſtoriſchen Werke der Hebraͤer auseinan⸗ 
dergeſetzt hat.» Die teleologiſche Abfaſſung unſerer hebr. 
— ** melde doch der Hauptgrund von allen Ba. 
—Xx des re if, Wit hs iegs noch eine uner⸗ 
wieſene H 


Ze Seiner Borfiellung gu Ganß mad: der Vel. De gahu— 
hebr. Geſchichte zu einet: — oder zu einer Get 
ſedichte, Die durch die Tradition erſt eine fortgepflanzt 
werben, obe fie aufgeſchrieben mard. Daß dies von einem, 

il derſelben gelte, wird ſchwerlich ein Kenner berfelben, 
leiſgnen: und wer haͤtte es in neuern Reiten gefeugnet ? Ab⸗e 


zen hebr. — 38 Bagen zu machen — wer hat die⸗ 


16 Forſcher nurerſucht, und ſich dies träumen lafı. 
Li Una Dach fiat ber dv an Dune. ob no tr 
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dieſen Punkt unbeſtimmt ſpeicht; bald die ſpaͤtern Buͤcher aus 
alten geſchriebenen Materlallen, bald aus aufgeſchriebenen 
Sagen entſtehen laͤßt — wie &.69 von. Davids und Sales 
mos Leben, und anderwaͤtts. Wie dies der Augenſchein ir⸗ 
gend beguͤnſtige, wenn than nur erſt gewiſſe interpolirte Stel⸗ 
len abſondert, ſehen wie auch von weitem nicht aß. 


Anm allerhaͤrteſten find die Vorſtellungen von den Moſal⸗ 
ſchen Buͤchern. Die Samaritaniſche Abſchrift ſcheint wenig⸗ 
ftens ein hohes Alter Ihrer itzigen Geſtalt zu beweiſen; dee. 
Berf. mache fie (ſeiner Hypotheſen zu Gunſt) zu einer Abſch ut 
des unter deu Juden erſt zuſammengeſetzten Pentateuchs, die. 
den Samaritanern gleich nach dem Exllium von den Juden 
mitgetheilt worden, ehe ſich beyde Martheien entzweit, ehe die 
Juden die chalbaͤlſche Schrift allgemein angenommen, und ehe: 
fie ihre Nationalſchriften vollſtaͤndig gefammele hatten. : Bes: 
weiſe liefert der Verſ. nicht; nur auf. eine Deranlaflung 
zur Uebergabe des Pentateuchs an die Samaritaner weiſt er, 
fine Lefer bin: „die Cuthaͤer (ſagt er) nahmen nach dem Exil 
„vonder Kolonie der Sinden am Jordan einen Priefter, Dias: 
„naffe, an, weil fit ſich mic den Juden vereinigen wollten.“ — 
Der Verf. vergaß wohl beym Niederſchreiben diefer Stelle fich 
au erinnern, dab Manaffe ein bloffer Ueberläufer an die Sa⸗ 
maritaner gewefen: war. Und dadurch fällt die Folgerung 
Son ſelbſt, die er aus dem falſch vorgeſtellten Facto zieht: „fie 
„verlangten gewiß auch Moſis Geſetz nach juͤdiſcher Einrich⸗ 
„eurig, und erhielten es in alt hebraͤiſcher Schrift.“ — Was 
Abrigens in den Moſaiſchen Schriften ſpaͤtern Urſprungs zw. 
ſeyn ſcheint (der Verſ. fuͤhrt einiges an, das aber nicht ein⸗ 
mat alles beweiſend iſt; mehreres Nee ſich aber dagegen hin⸗ 
uthun); das kann am leichteſten daraus erflaͤrt werben, daß, 
e in ſpaͤtern Zeiteu interpolirt, revidirt und uͤberarbeitet wore 
den: und die vlel haͤrtere und Geſchichtwidrige Hypotheſe von 
fo ſpaͤter Abfaſſung iſt unnoͤthig. Der Verfaſſer karn un⸗ 
moͤglich Im Eruſt Haben. behaupten wollen, daß die Anfpleluns’ 
gen In allen folgenden Schriften auf den Inhait des Penta⸗ 
teuchs, die mehrmals wörtlich find, blos Anſpielungen auf ale 
te Urkunden wären, die vor Eſra niemand geordnet habe. 
Mic kams doch, daß alle Schriſeſteller ohne Ausnahme dat⸗ 
auf ampielen? Pflegen zerſtreute Urkunden eine allgemeinn, ° 
Lektüre ſeyn? Sie waren alſo wohl georbnet. Und mare 
6: georduet, warum fell wir biefe alte Ordnuag “nn 
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uicht mehr haben ? warum fol Eſras und feine Feitgenoſſer 


fie eeft auseinander reißen, um fie wieder zu ordnen? Hd 


er ſie erft verbunden, fo müßten gerade In den Bindungs⸗ 
ſtellendie meiſten Spuren ihrer heutigen jungen Anordnung 
"fc finden, Iſt dies der Fall? Iſts nicht gerade im Gegen⸗ 
shell; an ſolchen Orten, wo man die vom Verjaſſer ſtatuirte 
Urkunden anzunchinen "bat, und war oft: Ih Der Mitte der⸗ 
felber.: Späte Beylage, einzelne ſpaͤte Einfchlebfel unter⸗ 
igenbew mod, lange richt die alte Exiſtenz unferer Igigen Moſab⸗ 


fhen Büher. — Gegen die allgemeine Bekanniſchaſt der 


bebr. Scheiftſteller mie der Geneſis urgirt der Verf. den Um⸗ 
Rand, daß auf die Geſchichte Der Eva nirgends alludire wer⸗ 
de. — Nirgends? Steht nirgends Adam's Sünde für 
ſchwere Sünde? Komme nirgends (arten Gottes, 
- den, Umgang mit den Thieren, kommen nirgends die 
Eberubim, und die Aebensbäume vor? Lauter Stücke 
aus der Fallsgeſchichte. Muͤſſen noir auch Anfpielungen auf 
alle und jede Stuͤcke derſelben haben, wenn fie in uralten 
Zeiten foll niedergefchrieben geweſen feyn? Können nicht viele 
‚mit dern Verluſt fo virfer Werke der hebr; Litteratur untes« 
gestngen ſeyn? — ' Beruer die hebe. Sprache fell nach dem 

erfi große Veränderungen erlitten Habens in unfern itzigen 
DH 


hiſtor. ten ſey uͤberall Einerley peace. Das lebte 
follte ein Schriftfteller,, der in der höheren Kritik eg LI 


arbeitet, nicht behaupten, da der Augenfcheln das Gegentheil 
‚zeigt, aumal wenn man Abſchnitte aus den erſten und | 

. ten Büchern kurz binter einander ef. Und fein Beweis 
von den großen Veraͤnderungen, die mit ber hebraͤiſchen 
"Sprache vorgefallen‘, Hält auch die Probe nicht. Er beruft 
Rd auf. den Archalſmus in dem Worte any ı. Oam. 
‚2.25, 100 dugp fr, ben’ formire ſey — Als wenn mig 
‚nominibus proprüs ſonſt nicht gewoͤhnliche Veraͤnderungen 


und Flexlonen koͤnnten vorgenemmen werden, und in allen 


Sprachen vorgenommen würden! Und wie das Alter des 


Pentateuchs, ober doch unfers Sofa durch die Frage könne. 


Beruntergefept werden: „Konnten die Samarktaner wohl beſ⸗ 
nfere: Nachticht von Joſua Haben, ba Tradition ihre einzian 
„Quelle war, aus der fie fehbpfen ?“* ſehen wir gar ulcht ei, 


vor verſtehen bio garze Frage nicht. 
le fahren, um allhe zu ansführii eu werden, In tr 
‚fen Vatrachtungen ·a 


fi 


a 


s * 
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fort , ob wir. afpich Stoff zu vlelen Mögen hörten, Gallen 
biefe Unterfuhungen in Zukunft weiter ſortgeſetzt werden, fü 
wuͤnſchen wir genauere Waͤgung eines jeden Gates, den der 
Verſ. behaupten will, und beſtimmtere Sprache und Vorſtel-⸗ 
-Inngen, und vor allen Dingen eine Orbuung, wo A alle 
leiter Überfehen läßt ‚als in einer Brieſiormm. Der 

jagt nach — und glaͤnzenden Phtaſen — daduech wixh 
er häufig äußert unbeſtimmt, und mas ſtößt auf Saͤtze, he 
denen man entweder gar nichts oder Sins nos vom. den 
Verſaſſer denen kann, - 


Die Beplage über das Buch Joſua r de Probe, wie 
der Verfaffer glaubt, die alte hebr. Geſchichte als Sageigk: 
ſchichte behandeln zu muͤſſen. Der Geſichtspunkt If one; 
öber feiner Durdführung fonnen wir nur felten Beytreten. 
‚Bloch ſcheint die Linie, die Eradition und Geſchi abſou⸗ 
| P von se nicht übel richtig chi I ſern. 

Im. r 


Revertorium fuͤr — und morgenlaͤndiſche Utte 

ratur. Funfzehnter Theil, Leipzig, bey Weid- - 
Erben und * 784. — 
ng, 


Dirfer Tbel athän 1. Hrn. —* uf — —* vm 
König Abasverus im Bude Eiger... Er Hält Ihn für dm - 
| eures, wie don Skaliger, €. %. Rupert ad Belold. 

Cap. IV. und Andere thaten. Dem Rec. war immer Uſſers 
Mepnung bie wahrfcheinlichfte, der den Darius Hyſtaſpis 
verſteht; aber den Namen möchten wir für den griechiſchen 
des Darius, sekans, deſſen Zerodot gedenkt, wenn malı 
Nur verfegt eryunme lieft, Halten, Der Gemalinnen des 
nige, Vaſtbi und Efiber, Atoſſa und. Aetyfiona nach Lebe 
Ä Ufer, welche aber nach dem Herodot, beyde Töchter des 
‚Cyrus waren, wird, wie wir denken, ia den Profangerglt 
reiben nicht erwaͤhnt. 

IL Zu den Hrpaplen, Der Yerk,disfes von vleler Kenm · 
niß des Gprifchen — — der. A &.Te.&b. 
-mutetzeichntet bat, giebt eine Brachiefe von Bragmenten und 
Beihsigungen. — dem, ak ae une D. 


x 
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don der Philolog. Keil, und | Aterthüm. 045 


Faffe and den ſyeiſchen Herapſen bieher bekauut gemacht ha⸗ 
ben. Zuletzt u 1B. Moſ. V. über die Chronologie in den 
hexaplariſchen Fragmenten. — — 


MM. Primi dibti Maccabaeorum Graeci textus cum 
verſione Syriaca collatio inftitura a Io. Ge. Trendelenburg. 
Der B. zeigt gegen Hrn. R. Michaelis, wie kuͤrzlich beym 
Buche: der Weisheit Hert M. Haſſe gegen Sabern‘, daß 
‚ber ſyriſche Ueberſeſzer dieſes Buchs den jeßigen griechifchens 
Zert , und niche aus einem hebraͤiſchen Originale, deraleichen - 
Ber Hr. Prof. doch vermüchlich wegen ' der bafuͤr vorhandenen 
Zeugniffe annimmt, überfeßt habe. Zuerſt die ‚vielen griechte 
fen Bieter , felaß manchmal mit den” griechiſchen Abfällen, 
die alle aus dem griechiſchen Teste find, da ſonſt mur nt 
drey fremde’ Wörter vorkommen, die der Teyxt nicht hat. Au 
verwechſelt manchmal der Ueberfeger griechifche dem Schalle— 
"ach, ähnliche Wörter; hat auch bisweilen eine untechte Be⸗ 
deutung gemählt , oder feinen Text falfch verſtanden; oft die 
Erymologie mit ausgedrudt ; auch wohl einer unrechten Lesart 
Aa und wo der griechiſche Tert dunkel iſt, ihn garz woͤrt⸗ 
Ki aͤberſetzt; welches alles durch wohl gewaͤhlte Beyſpiele ex» 
wieſen wird, mit vielen Verbefferungen und Erläuterungen 
des Griechiſchen ſowohl, Als der ſyriſchen Ueberfegung, 1; 1,. 
hatte wohl der Syrer nu idaeidımeı arr Aura, ds wg Ä 
ie) sr indle; und fo muß man auch kefen, obwohl der alte 
Jateiniſche Ueberſetzet ſchon der falſchen Lesart folgt. Ve 
1. muß wohl ohne Zwelſel mit der Aldina, deren der Verf. 
icht gedacht hat, æ "Bıßarweuy üvrus gelefen werden; und 


ſo hatte auch ber Syrer, der OST ↄö0 überfegt, 


Die Vermuthung uͤber B.53. ſcheint uns feinen Beyfall gu 
»Yerdienen. Der Sinn-ift wohl, wie ihn bie Vulgata giebt: 

Et effugaverunt popalum Ifrael in abditis; et_in abfcom- 
dis fugitivarum locis. Dder, wie ihn beſſer Kaftalio aus 
druckt: Iraque multi ad eos de populo congregati, iique 
omnes legis defertores, tantum tmalorum in ea tegiong 


Sunflaverunt,, ut abditi Iſraelitse paflım profugi latitarent. 
Die Vermuchung über II. 24 20) Arnlıyaı Iyusı nura te 
Dina, daß es bie Ueberfegung von ups) was mem fey, if 
ſehr wahr cheinlich 5 .oder man fönnte es, wenn man fein 6% 
Sräifches Original annimmt, für Tinen Hebraismus halten; 


Sqon Baftalio dollmetſcht, anime ad virdietam — 
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MR... Kurze Nachrichten Re 


Die wundern uns, daß der Verf. bey M, 9. nis ange 
merkt. hat, mo wohl unftreitig die Worte sy wundyayır amerp 
Auschevs Überflüßig,, und aus den gleich folgenden xy wuniym- 
ir "Aweirmros entftanden find, wiewohl man fie.in den alten 
Ueberſetzern findet. Bey V. 47. zu) wei in! vs wıpmrds 
avrar fehlt die Bemerkung, daß der Syrer, der ax —— 


dollmetſcht, wie auch die Vulgate, die et einerem impoſue- 
sunt capiti ſuo bat, wie es heißen muß, und wie man die 
Worte auch unten IV, 39. findet, uy iwidere eweier ä, r. 
x. #. gelefen.. IV, 6. fcheint uns die Lesart wAw auiuppie 
. wor au muxmen» bie tichtigere zu feyn. 

„. IV. P. 3. Bruns Bemerkungen Äber einige ber vors 
nehmſten Ausgaben ber alten ſyriſchen Ueberſetzung des N. T., 
und Varianten zu den Evangelien diefer Weberfegung aus efe 
nem Wolfenbüttler Kodex. Diefe Bemerkungen betreffen den 
Innern Gehalt, die vielen falſchen Einfchlebfel und Unrichtig⸗ 
Leiten der Ausgaben von der fogenannten Peſchits, ober ältern 
forlfchen Ueberſetzung, wovon die bisherigen Madprichten meiſt 
ur die äußere Form der Bücher angeben, Aus der Wolfene 
baͤttler Handſchrift, die von dem Verf. ſchon in den Annal. 
literar. Helmftad, von 1782. befchrieben worden, theilt ee 
bier nur die Varianten zum Matthäus mit, und verfpriche 
Vnftig die Fortſetzung dieſer Sammlnung. 


2. . V. Ebendeſſelben Excerpte aus chaldaͤlſchen Manuſeripten 
der Bibel. Varianten zu den chaldaͤiſchen Paraphraſen, die 
der Verf. auf ſeinen Reiſen beylaͤufig ſammlete, deren ſich 
aber wohl viel mehrere finden wuͤrden, wenn dergleichen Hand⸗ 
ſchriften genauer verglichen wuͤrden. Bey Zach. XII, 10. 
wird aus einem Reuchliniſchen Manuſeritpe eine lauge Stelle 
aus dem hieroſolymitaniſchen Trgum angeführt, dergleichen 
Bisher von den Propheten aud) nicht bekannt war. 


Vli. D. Joh. Bernh. Röblers Anmerkungen Über eis 
nige Stellen im Obadja. Voraus geht eine Leberfegung dee 
ganzen Weiffagung, die, wie der Verf. glaubt, unter dem 
Könige von Juda Ahas gegen Edom befannt gemacht worden, 
und aus ibm babe Jeremias feine Prophezrihung gegen eben 
pieſes Land XLIV, 7. 9. 10, 14. 15. 16. größtentheils nur 
wiederholt. Die ſchwere und fehe verfehieden verftandene 
Selle B. 5. wird fo uͤberſetzt: „Wenn Diebe aber dich — 
— . m 


w 


\ 
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"men wären, werm nächtliche Räuber, Co wie biſt du zer⸗ 
ſtort!) würden fie nicht geraubt haben, fo viel ihnen wäre 
- + genng geweſen? Wenn Weinleſer über Dich gefommen waͤren, 
würden fie nicht eine. Machleſe uͤbrig gelaſſen haben? Aber 
vole bar man Eſan durchſucht? Wie hat man fein. Verborgen- 
fles durchwuͤhlt?“ ud V. 26, wo der Verf, mit denL z 
‚une lief: „Denn wie du getrunken Haft auf meinem Heiligen 
‚Berge , fo follen die Wölfer ohne Aufboren trinken; trinken, 
und ausleeren, und feyn, als wären fie nie geweſen“ Im 
ı7ten Verſe der Ueberſetzung muß man and er wird heilig, 
ıfür und ex wird felig feyn leſen. Bey diefer Gelegenheit 
‚bitten wir den Herausgeber um die Mitcheilung der Druckſeh⸗ 
F und Zuſaͤtze, dergleichen wir lange nicht geſunden ha⸗ 


VI. J. ©. €. Adlers neue Beytraͤge zur Geſchichto 
der Druſen, aus den arabiſchen Handſchriften der kbnigl. Wis 
bllothek zu Kopenhagen. Zuerſt von dem angeblichen Stifter 
dieſer Sekte, Hakem bramr allab, det wenigftens der erfie 
Beſchuͤtzer und Anführer der Drufen war, und hernach von 
“einem Ata Elmo kanna, den Andere für den, Stifter der 
Druſen angegeben , nnd zwiſchen defien und Hafems Phantas . 
‚ Heu viel Aehnlichkeit iſt. Die Deufen Haben Ihren Namen von 
‚Napoı vorldes Vergnuͤgungen und Wolluͤſte Bedeutet, In deren 
«Senmß: fie bekanntlich ihr hoͤchſtes Such fepten, Zuletzt giebt 
der Verf. noch eine Auswort auf bie Anisage bes Hrn. us 
ſtizr. Niebubrs im deutſchen Muſeum, worin er die Naſ⸗ 
ſairier für verſchieden von den Jobannischriſten, und die 
dem eutgegenſtehende Nachricht eines Maroniten für unzupers 
„läßig erklärt. —— M 
ö ee i O. 


“Pindari Carmina Selecta cum Scholiis ſelecũs 
ſuisque notis in uſum Academiarum et ſcho- 
larum edidit Fridericut Giedike. Berolini, ty- 
pis et ſumtibus Ungeri, 1786. ktłlein gvo. 18 
= Bogen. | | | Ä 


"Do der SGeeamsgeber fit. mehtern Jaheen auf finem Op 
as den Pindar grklaͤrt hat, fo konnte man von u Se 
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Mir wundern uns, daß der Verf. bey BI, 9. MALE angi⸗ 


merkt hat, mo wohl unftreitig die Worte sy vundyayıy awee 
Ausdrovs Überfiüßig, und aus den gleich folgenden xy wuniye- 


ya AwoArapıes entſtanden find, wiewohl man fie.in den altem 
Ueberſetzern findet. Bey V. 47. zu) ewehei in! wär wepmras 
Aura fehle die Bemerkung, daß der Syrer, der Tem. QAS5O 


dellmetſcht, wie auch die Vulgate, die er cinerem impofuer 


runt capiti ſuo hat, wie es heißen muß, und wie man dig - 


Worte auch unten IV, 39. findet, zuy iwldere eweder ä, v. 
æ. #. gelefen. IV, 6. fcheint uns die Lesart wAw aurusude 


. war um maxsear die tichtigere zu ſeyn. 


IV. P. J. Bruns Bemerkungen über einige der vors ' 


nehmſten Ausgaben der alten ſyriſchen Ueberſetzung des N. T., 
und Varianten zu den Evangelien dieſer Ueberſetzung aus eis 
em Wolfenbüttler Kodex. Diefe Bemerkungen beteeffen den 
Innern Schalt, die vielen falfchen Einfchlebfel und Unrichtige 
Leiten der Ausgaben von der fogenannten Peſchits, oder aͤltern 


forifchen Weberfeßung , wovon die bisherigen Nachrichten meiſt 


uur die äußere Form der Bücher angeben. Aus der WBolfene 
buͤttler Handfchrife, die von dem Verf. fchom in den Annal. 


literar. Helmftad, von 1782. befchrieben worden, theilt er 
dier nur die Varianten zum Matthäus mit, und verfpriche 
| Binftig die Fortſetzung dieſer Sammlung. 


2. V. Ebendeſſelben Ercerpte aus chaldaͤlſchen Manuſeripten 
der Bibel. Varianten zu den chaldaͤiſchen Paraphraſen, die 
ber Berf. auf feinen Reifen beyläufig fammlete, deren ſich 
aber wohl viel mehrere finden würden, wenn dergleichen Hand⸗ 
fehriften genauer verglichen märden, Bey Zad. XII, 10. 
wird aus einem Reuchliniſchen Manuferitpe eine lange Stelle 
aus dem bierofolymicanifchen Targum angeführt, dergleichen 
Bisher von ben Propheten auch nicht befannt war, 


v1. D. ob. Bernh. Röblers Anmerkungen über eis 


nige Stellen im Obadja. Voraus geht eine Ueberſetzung dee 


ganzen Weiffagung, die, wie der Verf. glaubt, unter dem 
Könige von Juda Ahas gegen Edom befannt gemacht worden, 
und aus ihn babe Jeremias feine Prophezeihung gegen eben 
dieſes Land XLIV, 7. 9. 10. 14. 15. 16. größtentheils nur 


wiederholt. Die ſchwere und fehe verſchieden verftandene 


VDielle V.5. wird fo uͤberſetzt: „Wenn Diebe über dich — 


\ 
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- en wären, wenn naͤchtliche Raͤuber, Co tole biſt du 


. för!) wuͤrden fie nicht geraubt haben ,. fo viel ihnen wäre 
- .gemmg geweſen? Wenn Weinleſer über Dich gekommen wären, 
würden fie nicht eine. Machleſe übrig gelaſſen haben? Aber 
. wie bar man Eſan durchſucht? Wie hat man fein. Verborgen⸗ 
ſtes durchwuͤhlt?“ And V. 26, wo der Verf, mit benLXX. 
‚emo lie: „Denn wie du getrunken haft auf meinem Heiligen 
Berge ſo follen die Völker ohne Aufhoͤren teinken; trinken, 
und ausleeren, und feyn, ale. wären fie nie gewefen.“ Im 
ı zten Verſe der Ueberſetzung muß man und er wicd heilig, 
ıfür und er wird felig feyn leſen. Bey diefer Gelegenheit 
„Bitten wir den Herausgeber um die Mittheilung ber Druckſeh⸗ 
F und Zuſaͤtze, dergleichen wir lange nicht geſunden ha⸗ 
m. | | 


VMI. J. G. €. Adlers neue Beytraͤge zue Gerichte: 
"der Druſen, aus den arabiſchen Handſchriften der kbnigl Wie. 
blioche zu Kopenhagen. Zuerſt von dem angeblichen Stifter 
dieſer Sekte, Hakem bramr allab, der wenigſtens der erſte 
Beſchuͤtzer und Anfuͤhrer der Druſen war, und hernach von 
"einem Ata Elmo kanna, den Andere für den, Stifter der 
Druſen angegeben, und zroffchen defien und Hakeme Phanta⸗ 
‚ flen viel Aehnlichkeit it. Die Deufen Haben Ihren Namen von 
sapsı welches Bergnügungen und Wolluͤſte Gedeutet, In deren 
- Sennß: fie bekanntlich ihr hoͤchſtes Guth fehten, Zulegt giebt 
:der Verf. noch eine Answort auf bie Anfrage des Hrn, Ju⸗ 
ſtizr. Niebubrs im deutſchen Muſeum, worin er die Naſ⸗ 
ſairier für verſchieden von den Jobannischriſten, und die 
den entgegenſtehende Nachricht eines Maroniten ſuͤr unzuver⸗ 
‚läßig erklaͤrt. — * 
’ J O. 


Pindari Carmina Selecta cum Scholiis felefis 
ſuisque notis in uſum Academiarum et ſcho- 

larum edidit Fridericur Gedite. Berolini, ty- 
pis et ſumtibus Ungeri, 1786, klein 800. 18 
Bogen. ge ae er | 
Da der Herausgeber feit. mehrer Jahren auf feinem Gppne 
‚ben Pindar arklaͤrt has, ſo konnte man. von no 
i % 1; 
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Necht hier mehr als gewoͤhnliche Chteſtomathleugelehrlambele 
eewarten; deun er. iſt getbohnt Aber jeden Gegenſtand des 
Schulunterrichts nachzudenken. Da Bey diefem Dichter fo 
"= wenig mie Kritik allein gechan iſt, und er uͤberdies die forg« 
faͤntigſte Vorbereitung aus der Mythologle und Geſchichte, bie . 
genalieſte Interpunktion, Trennung und Verknuͤpfuug der 
"einzelnen , fo oft abgeriſſenen Gedanken und ſteilen Urbergänge, 
‚und en im Lefen der Älteften Dichter geuͤbtes bichterifches Ge⸗ 
übt zur richtigen Sinterptetatlon erfordert, fo muß man Ah 
fteuen, daß Hr. O. C. R. Gedike ſich hun. zum zweyten⸗ 
Mal an Pindar verſucht, nachdem er ſich zur Interptretatien 
ganz beſonders durch die unkernommene Uebetſetzung ‚vorbendie 
det hatte. Wir finden auch. überall Spuren des dürchdriks 
genden Geiſtesblickes, welcher fich nicht mit festen Phraſed⸗ 
lögien-Segnägt, fondeen auf Anlage, Zufamtenfegung, Ber 
bindung der einzelnen Theile mit dem Ganzen, und auf die Stel⸗ 
lung und Einkleidung eines jeden Gedanken ſieht, und dieſe 
ſeinem Leſer zu erklären ſucht ohne uͤbetall Stoff zu neuen 
Lobeserhebungen fuͤr den Dichter aufsufuden: Um an deut⸗ 
bien Proben zu zeigen, wie weit die Kritik felt Sepnehs 
Ausgabe In Erklärung des Pludat votgeruͤckt fen, heden wir 
einige Oden aus, um fle ganz durchzugchen, und das neue in 
der Bearbeitung bes Herausgebers betiterken zu laſſen. Alle 
Vetbeſſerungen und neuen Vorſchlaͤge zu Erklaͤrungen koͤnnen 
wir ohne Weitlaͤuftigkeit unmoͤglich anführen, Ale zuerſt die 
uate Olhmpiſche Ode, Hr. ©. glaubt, daß die Ode beſtimmt 
Wat ‚ im Tempel der Starlet zu Orchomenus abgefüngen zu 
metden ; daher. befdyäftine fich der Dichter meht mit bet Lobe 
- Der Gortinnen als des Glegers; und baher erklärt er up WS. 
42. Nolea rer dı nöner Sınarra von ber Prozeſſion nach bein 
Tempel. Warum die Lydiſche Harmonie bey dieſein Geſange 
erwähnt wird U. 24. hat er unferer Meynung nad fehe gut 
‚aus Ariſtoteles Politik 3 Rz. erlärt, . Aber.faff laͤßt uns 
“au ber Richtigkeit eine andere Stelle Olyrtp. V. B. 45. zwel⸗ 
"fen, Die V. 29, angetufene Ada , welche dem verftotbenen 
Bater bie Bothſcheft vom Siege ſeines Sohnes bringen muß, 
hält er mit der Olymp, VIEL WB. 107. etwaͤhnten Ayıyırla 
für einerley. Aber wir wundern ung doch, wie er eine An⸗ 
fpielung duf das dnrißemeı zu Olympia bier ſchicklich finden 
konnte. Quid fi, fage er, ad hoc tiafurae miract 
: iimpil tefpexetit poeta? Matı darf Sid Time erinnern, baß 
es ein⸗ Berlin dx. sup den Balken dab, en * 
Den @ 
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fanias. key den Hermionenſern erwähnt &. 196) um Pinbare. 
Erfindung hier ganz natürlich und ſchicklich zu finden. Dieſa 
Teadition hat au Sophokles in feiner Elektra B. 1073, 
auf eben die Weiſe wie Pindar genutzt. a xYeda Agröig 
Gym nurc pe Alaenn imrgar sw reis Ing)! Argalan. — Ja 
der sen Pytheiſchen Ode B, 14 will Hr. G. lieber Eilus 
drngu seiras ald velrar lefen; non enim fatis intelligo, quid 
fit tertia radix continentis; fed perlpicuum ef, quid fit . 
b.1. tertize continentis (Afticae) radix; ipſa nimirung 
Cyrenaica quze quafi radix Africae e mari ſurgit. Aber es 
ſcheint dem Rec., Afrika koͤnne Überhaupt. fo gut bie Aritte 
Wurzel des Erbballs heißen, als Tyrenalla die Wurzel deg 
dritten Eröballs, und zwar blos in Ruͤckſicht auf Ihre Lage am 
Meere. Denn in chen derſelben Metapher neunte Pindas 
die Quellen unıms rk wirare ( Fragm, Pindari &.38) — 
Warum I a7. Venus die entfühete Cyrene anfnimmme, und 
Bas Drcäadren dxiar, erlärt Hr. G. ſehr gut aus.ber — 
Iang des Pherecydes beym Scholiaffen des Apolfonise 
= B, 500) nach welcher Cyrene mit einem Schwauenge⸗ 
un entführt ward; vermuthlich alfo, fagt Dr. G. gehbete 
Diefes der Venus. Barum die Horen nach DB. 103; den. Ari⸗ 
Köus erziehen, ‚erläutert Hr. G. ganz richtig: auch wirh bie 
Epiſode vom Solaus WB. ı36f. als unfchidlich Gemerkt, und 
eudlich nach einer Vermuthung damit entſchuldiget, daß die 
Erbaner von Tprene von Herkules obgleich in einer. siemlich 
krummen Linie herflammten ; aber zu der Rolle, weiche bey 
alte Chiron Hier in der Geſchichte dee Cyrene ſpielt, vermiſſen 
wir ungern eine Aufklaͤrung. Bey swäuskdnes ira iD, 39 
möchte ber Dichter wohl eher auf die alte Art au weben ande 
wem perpendifulairen Stuhle gefehen haben, ale auf die Des 
wegung bes Schiffchens mit dem Linfchlagel Zur Erklärung - 
des Worte zupes V. 151. mochte wohl die beygeſetzte Gloſſe 
aus dem Aefych wenig beytragen. Es bedeutet bier einen 
Menſchen, der miches in der Welt gehoͤrt ober gefehen bat; allg 
ren Unwiſſenden. Gpätere Beyſpiele biefer Bedeutung fürs 
den fih genug; Die vom Scholiaften bemerkte Variante ad. 
pa weeddrn B. 152. ſtatt wugußdrrss findet. fich auch in eis 
nem Brieſe des Synefius ®. 257. der Euiazlihen Samm⸗ 
ang. Die Stelle V. 158. zuelran XR Kan] Are 
Yes, nimmt er niche für eine Anrufang des Grazien überhaupt; 
gebt,) ſondern erklärt Okyyas zug. 
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garizen Gebichtes, oder den Sieg des Telefiliates, und zire- 
"dung nicht celebres, fondern celebrantes wie Ppth.3. ®. 
800. : Kurz die Worte follen welter nichts als eine Formel 
fen, womit der Dichter ſich die Rückkehr von einer langen 
Epifode zu dem eigentlichen: Gegenſtande des Lobgedichts babe 
hen wollte.‘ Aber die Ruͤckkehr war fchon durch die Worte 
sein nupdhronu vorbereitet; und-alfo ziehen wir mit gehörigen. 
Erklärung des Odyyes die alte Mehnung vor; aber in Anſe⸗ 
ung der: Erklärung von ssAad. treten wie Hr. S bey. Zur 
klaͤrung · der raten Pythiſchen Ode dient allerdings die Ver⸗ 
muthung, daß der Sieger. Thraſydaͤus vielleicht vormals Prie⸗ 
ſter des Apollo Iſmenius geweſen war. Aber die Zeit des 
Sieges faͤlle nach Corſini (Faſti Attiei IL G. 59) in Die 3 31 
Ppthiade, und im das. dritte Jahr der 8 ıften Olympiade 
nicht aber, wie Hr. ©. ſetzt, in die 2 8fte Pythiade, und 7 6oſte 
Olymphade. Dieſer Unterſchied hindert an die In dem Staat 
der Thebaner entſtundenen Uneinigkeiten zu denken, welche 
beſd dem Einfalle det Perſer Aymp. 75. entſtanden, wie Hr) 
G. G.146. thut,! um die Verſe go und 33 zu erklären. Von 
dieſen iſt ˖ ſonſt ein viel deutlicheres Zeugniß des Pindar ſelbſt 
beſm Polybius übrig. · ( Fragm. Pindari &: 534.) Die Er⸗ 
kiarung des Berfes-46. EN zuumrs- zur, cBaırer Beimsı, tele 
cher St. ©. in felner Ueberſetzung folgte: Es kaͤmpft Das 
Gluͤck gegen mächtigen TFeld. Tief unten faufer im 
Dunkeln fein Wehen, iR allerdings ein ſehr glücklicher. Eine 
fall, und der gemeinen Erflärung auf jeden Fall vorzuziehen. 
Mur, deucht uns, iſt der ganze Gedanke fo geftellt, daß er. 
mehr bedeuten muß, als den tief unten im verborgnen. 
"farifenden leid. Wie mennen, bie Worte laflen fich anch 
fo deuten: erhabnem Bläde folge lauter YTeid; unbes - 
merkt aber fäufelt er, wenn er niedrig ſtreicht. So 
wuͤrde dir Dichter diefen Nachſatz hinzugefügt haben, um bie 
Epiſode mie in die ‚nachfolgende Lehre vcu der Genuͤgſamkeit 
an einem mittelmäßigen Bfrgerlichen Gluͤcke zu fiimmen. Wie 
Überlaffen die Beurtheilung hiervon dem eigenen Urtheile des, 
gelehrten Herausgebers, welcher uns zuerft auf dieſen 3 8 gea 
leitet dat. Die Verbefferung der ſchwierigen Otelle 8.63 f., 
Bley do var a med — zo Tagareımur uud Ihre ver⸗ 
meinte Notchwendigkeit beruhet ganz auf der fehterhaften Er⸗ 
klaͤrung der gemeinen Lefeart, und der Vorausſetzung, daB 
Dindar ſich wuͤrbe geſchaͤmt haben zu geſtehen, er habe frine: 
Sunge für Lohn Bingen laffens aber dieſer Meymung- Arie 
Fu vn = . — — fh 
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ſoricht die zwdehle iſthwiſche Ode. Wir wollen zugeben, daß 
Z bieweilen durch licer muß Äberfegt werden; aber zu der 
Bedeutung eanere Yon — paſſen die angeführten Stel⸗ 
len der ſpaͤtern Dichter nicht, — In der sten Ülympichen. 
Dde wird V. 46, ganz recht von demſelben Kampfe bey Pylus 
erflärcs aber der Werbefferung Andre, füt seogras Eonnen, 
‚wei nicht beytreten. Pindae Henne Bier. blos die Waffen der. 
drey Götter, mit weiden Herkules zu kaͤmpfen hatte, ohne 
au beſtimmen, welcher von ihnen fiegte, Eher. geben wir uns. ' 
. fen Beyfall dee Verbeſſetung V. 72. —8 indian ep ügey, 
Ayer ſtatt eiker, obgleich bie gemeine Lesart auch gar wehl zu, 
erklären if, —. Bern mat and B: 85, de duch olim ers 
klaͤrt, ſo dleibt Boch immer, in dem Uebergange det Gedanten 
ſelbſt eine Härte, Daß Ted gures ſtatt Tod gasses durchaus 
ſalſch fen ®. 108, fann man doch nicht zugeben, ‚wenn man 
ſich an das dometiſche Tovdgasidas ſtatt Terdaurlige erinnert, 
worüber man Euſtathius S. 622. nachleſen fann. V.120, arurycia 
aa erklaͤrt Fr. G. ganz recht mie Zeyne für prabc®dere, und 
fügt weirpgi u r Up Rate werePiebminss aber unge. 
Fuͤndet ik e6, was er Heynen nachlagt: a ab dmnie 
Bas pro dyard ſomitur. ‚Denn der eine Gola ſagt 
Sanz duelich u cz Yipey Fyaudıy au) vlg Si der 
sn Ofumphichen Ode zieht: er-die Berfe 25 Big 33. auf den 
Sieger Pfanmis, nice aber auf den Fluß Hipparig, und 
nimmt alfo An, dag Pfaumis vieles zur Biederberftellung von“ 
| amaeima beygetragen babe: Dahin beſeht er auch den 34. 
bis 29ſten Vers, die man ‚bisher von dem Stege und den. 
darauf verwendeten Koſten erklaͤrte. Der Erklaͤrung 9, ss, 
von ef agrlar zrudrıeen für divitiis ad benefaciendum uteng, 
wie Nemeiſch, Ode I. 47. treten wir ganz bey, „Hingegen ig 
de ſchon ehemals voraeſchlagene Verbeſſerung VB —XX 


Leicıs PART dein flott ed Tönen wir noch nicht einſtimmen. 
aber, ia und 


Der- Ausdrud. ige iſt zwar ungewöhnlich , 
deucht, bach erkiächer, tern man ade Sagen hier fü ver 
, Keht, als wenn man ſagte: adden in aquam ad irrigandum 
iducere, da man fonft immer Rt Udars Er} PR und ders 
gleichen... Bey zB iyiıra haͤtten wit gewanſche, ahgemerfe 
au finden, daß dadurch die den Griechen gernöhnliche sata. - 
yine ausgedruckt wird, weich⸗ beym Ariſtophanes öfter 
gorfömmt, Ueberbaupt bemerken wir, 098.5. 9, feinen ches 
thaligen Muthmaſfungen meiſt getteu geblleden iſt, und Sea 
danern aufrichtig, dap “a angefangene Urberfegung ziche 
| ir | | i arch 2 


\ ° 


. ® 4 
252Kurzʒe Nachrichten 


durch die nemeiſchen und iſthmſchen Oben durchgeſuͤhrt Hat. 
Aus dieſen hat er nur 4 Stuͤck uͤberhauyt aufgenommen, bey 
welchen wir eine Verſchledenheit in der. Behandlung zu bemer⸗ 
ken glauben, die ung vermuthen läßt, daß Hr. G. diefe Oben 
noch nicht zum Gegenftande feiner beſondern kritiſchen Nach⸗ 
forſchungen gerählt hatte, als er fle in diefe Sammlung aufs 
nahm. Den Scholiaften bat er nur Stuͤckweiſe zur Uebung 
für junge Leſer abdrucken laſſen, ohne fich weiter auf die Bes 
tichtigung des Tertes und des Inhalts einzulaffen. Mach fo 
vielen herrlichen. Proben koͤnnen wir. nicht anders, als ung 
vom Hin. G. die baldige Erfüllung feines Verſprechens in eines 
iritifchen Ausgabe von Platos Republik zu ——— 


— — Erziehungsſchriften. | | 
Pragmatifche Geſchichte der Schulreformation im 
Baiern aus aͤchten Quellen, Tras Rutulusve 
Gſist (fuat) nullo diferimine habebo, 1783. 8 
348 Seiten. | 

Br die Auen der Valeriſchen Literatur, und bie ums 


ländlichen 2 nyigen der Baierxiſchen GSchulplane in unferer.. 
Bibliothek gelefen hat, kann den größten Theil dieſet pragma⸗ 


tifgen Geſchichte entbehren. Nur einige Bacta, befonders die 
Uneinigkelten zwiſchen Hextn Braun und den Herren Kol⸗ 
mann und Steeb, welche ſich fo oft und auf verſchiedene 
Arten um das Schuldireftorium ſtritten, und wirklich einan⸗ 
der wechſelweiſe von diefem Poſten vertrieben, find merkwuͤr⸗ 
dig. Ueberhqupt herrſchte ſeit 10 Jahren In dem baieriſchen 
Schulweſen eine, beſtaͤndige Ebbe und Fluth; Immer werden 
Plane entworfen, und keiner befolgt, Immer Abaͤnderungen 
und ſogenannce WVerbefferungen gemacht, welche die Sache 
verfhlimmern. Braun ift ein geübte, und überdies ein eifrhe 
ger Schulmann; er riß das elende Gebaͤude der Jeſuiten zum 
fammen, und bauete auf.den. Ruinen defielben din neues, 
meift nach proteftantiihen Modellen, auf. Barum wollte 
man lieber auch dieſes neue zufammıensehßen,. als bie und da, 

gi . 
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ws etwas mangelte, verbeffern? ' Hr. Molmann und Sr. 
von Steeb, fagt der Verf. , find Allerdings gefchickte und ein⸗ 
Nqhtsbolle Manner, aber. 06 fie Schulmänner ſeyen, jſt eine 
andere Frage. Vom letzteren Heiße es: „Se machte ſich die 
pArbeit ſelbſt fauer. Seiner Aceurateſſe zu Liebe, denn et 
awollte immer viele Papiere um ſich haben, und was er nicht 
mfcheiftlich hatte, das galt nicht, wählte er in Schulgeſchaͤſten 
odie ſtreugſte Dikaſterialform. — Sin ben kleinſten Vor⸗ 
„fällen mußte z. B. der Student ein Memorial zum Kurf. 
„Schuldirektorium geben. Dieſes wurde dem Rektorate, 
„mit Vernehmung des Profeſſors aus geſchloſſen,“ 
C was-foll das Heißen?) „um Bericht zu erſtatten, mit 
„gesbeile Der Berihe mußte konimen. Alsvann folg> 
„te erſt die gnaͤdigſte Xeſolution. Sogar in dem (der) 
9. 74. (der Schulverordnung) noch bevbehaltenen Ruthen⸗ 
wftrafe gab er manchmal ſchriftliche Befeble, und beſtimm⸗ 
vte juſtizmaͤßig die Zahl der Streiche.“ (Ein ſolcher Be⸗ 
fehl Sereniſinn muß wunderlich ausgeſehen haberi: Wir von 
Bortes Gnaden zc. befeblen Euch gnaͤdigſt, daß ibe 
dem N. N. Studenten, der 1. Grammatik zc.. fünf und 
zwanzig Steeiche mit der Kurbe ad pofleriora geben 
laſſen follee.) „Sofmanns Lefemethode wird unparthepif 
„und bles'Hifferifch angezeigt.“ — Braun wollte Keals 

ſchulen (zum Unterſchiede von. bloſſen Trinialfchulen, wo‘ 
Kur Lefen, Scherlben, die s Rechnungsarten, und Chriſten⸗ 
ehum gelehret werden, ) alfo höhere Schulen für Bürger. 
Finder herſtellen, ohne daß ſelbe Latein lernen follten. Das 
durch waͤre die Zahl dir Studlerenden vermindert worden. 
Er theilte ſie in drey Klaſſen: Fuͤr gemeine Bürgers Kinder, 
VNahrungs⸗ und Hauswirthſchaftslebre; für. Kinder, 
von Handwerketrn bürgerliche Pbiloſophie, Kogik, das. 
Nothigſte von Beometrie, Mechanik, Baukunft u. dergl. 


und fuͤr vornehme Buͤrgersſohne Anfangsgruͤnde der Dettte 


# Speache-und ſchriftlichen Auffaͤtze, Grundriſt 
Ir Univerſalbiſtorie, der biblifcheh und geiſtüchen 
Geſchichte dev Beograpbie und Mythologie. Chris: 
ſtenthum liefdurch alle 3 Kiaſſen, uiid in der zweyten franzß 
ſiſche, italaͤnſche und engliſche, in dee dritten aber für die, 
weiche ſtudieren wollen, die Anfangsgruͤnde der lateluſchen 
und griechiſchen Sprache. jede Klaſſe ſollte vollftändig für 
fig feyn, ſo da man fteye Wahl haͤtte, alle drey nacheins 
ander, odge in allen drey seudtie Segehftände, die‘ man — 
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gendg fhr.fih findet, In. befondern Chtunben mniteinanäee 
zu hören. So nmuͤtzlich diefer auf ‚Verminderung. der lateini⸗ 
Shen Schüler abzweckende Vorſchlag war, ſo mprde er dad 


verworfen, und die. Realklaſſen wurden an bie lateiniſchen 


ffenweiſe angsfnüpft.. Pelonders fiel S. 63. dem Recing 
enten auf, daß die. angehenden Profeſſoren ſich fo haſtiq über 
Verfertigung neuer Schulbücher hermachen mußten... Sutor 
ſchrieb in Eil eine Moral und eine Meßkunſt, Buchar eine 
Natutgefchichte, Weſtenrieder eine Geographie (ganz gewißg 
noch ſchlechter als feine letzte, welche wir in dieſer Bibllothek 


‚638, ı St. angezeigt haben, und bie noch ſehr unvollkom⸗ 


men iſt) u. dergl, — Weſtenrieders verdrüßlihe Händel. we⸗ 


gen feines Inbegriffe Der Keligion, werben erzähle, das 


uͤchelchen ſelbſt aber wegen des dunkeln Vortrags für unzweck⸗ 
mäßig, und den Schülern nicht anpaſſend erklqaͤrt. O 
Braun dieſe Händel veranlaſſet habe, läßt der Verf. unente 
hleden. Miele wollen es freyllch ſagen. „Braun iſt kein 


Keztzermacher, ſagt er, aber was thut man wohl manchmal 


sticht, wenn man im vollen Verdruß iſt? Man hatte ihn 


ogeradbe vorher mit Sforpiogen aus — hiuausge⸗ 
{der De 


„jagt; es moͤchte alſo wohl feyn, daß er Rettrade Front 
— und ein paar Kanonenſchuͤſſe auf feine. Gegner“ 
% 


— anf Weſtenrleber) „in das Laget meidgerhan 

aun ward bald wieder Direktor, sebuoizse die Auzahl 
der Profefforen; dachte anf Verminderung der Kycpen, errich⸗ 
tete eine Journalbibllothek und Vorleſungen aus der Welle 
triſtik (Aeſthetik) und Pädagogik, eine Muſikakademie für 
Studierende, und- endlich‘ das Dredigerinftiiut ; welches alles. 
bald nachher wieder zu Boden geriſſen wurde, ba unter ber 
— Regierung die 6 Wilfinnen Schulfond den neuen Mals 
teſerrittern zu Commenden angewieſen, und dle Monche mit 


Ausſchluß aller übrigen gefchichten Küpfe zu Mohepoliſten dee. 


lateiniſchen Schulweſens, und oͤffentlichen ‚Lehrern- angeftelle 
wurden, (Die Baleriſchen Mönche verwunderten fich ſelbſt, 
Cole man Recenſenten verficherte ) als ſie aus ihren Zellen. 
krochen, wie man anf den Einfall gerathen fen , fig vom Chen - 
pulte und Spieltiſche geraden Wegs auf bis Kathehern zu bes. 

gufen, Doc, wem Sort das Amt gibt, dem giebt er, auch 
Verſtand, ſagt Nabener.). Der Verf. fagt über dieſe dichti⸗ 
ge Veränderung beynabe nichts; nielleicht um es mit keiner 
Warthey zu verderben, und hier wäre es doch am mn 








“ Wohlrhätigkie. : 4 — und Dankbarkeit. eine ara⸗ 
2 4 | 
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chig geweſen zu.vabeti. -Drevenfet bedaurt In Sen Seele Die gu⸗ 
ten. Baietn, deren Verſtand gleich in der Kindheit durch 
mabnchiſche Poſſen verlruͤppelt wird. Es iſt nicht zu begreifen, 


mit welcher frechen Stirne Trauner in- Ingoͤlſtadt und and 
dere: feines Grlichters ihre Mawiſſenheit und die offenbarftch - 


Dummheiten auckramen. "Mu: die deurfihen Schulen in . 
Baiern taugen, nady Nee: Meynung, gar nithte. Man den⸗ 


ke nn) Ein Kind muß felne Religion zu gleicher Zeit aus vier 


Büchern lernen. Es Hört z. B. am Üiondtage aus dem _ 
Katechis mus deg Banifing etmas. von den fiehen Oakra⸗ 

niehten‘, oder den ſieben Tdfuͤnden; m" Dienftane iernt e@ 
Aus der hiſtoriſchen Einleitung · in die Evangelien, "ba 
Marous tin gebohrner Jude von Eyrene aus Rublen, Johau⸗ 
pas ein Sohn des Zehedäug und der Salome, yeas und Mate 
thaͤus dies oder das geweſen ſeyen. Am Mittipocde pernimmt 
es aus dern Evangelienbuche, daß das Himmelreich 
Eivelches man · auf die katholiſche Kirche zu deuten nicht un, 
—— steiche. : Am. Donnerstage 

d 


kommt eine, Lektion aus Fleuxis hiſtoriſchem Katechis⸗ 


mus von dem Durchzũge des Iſcaeliten Durchs rothe Meer. 
RR perwargen möffen hiedurch die Begriffe eines Kindes wei: _ 
Be. nn i 


... ‘ .. — N 
2 in . — 2* F 
J0 — 
® ’ Pr 3 Pa u | u . . . ® 
⸗ 


Klielnes · Taſthenbuch! für meine jugendliche Freunde 
und Freundinnen. Herausgegeben von V. Ham⸗ 
gzbutg, 1784. bey Matthießen, 13 Begen in 8. 


Elelnes Geſchenf zum Neuenjahr an Einder: und 


PEN iR —— 





— 


Die erſten mderthalb Begen int td gat gafchtieben biig man 


von vem V. auch mehreres angenommen haben · wuͤrde⸗ Nor 
Inhalt ik .1) die Politik der Freund ſchaft ¶ oder ein Be⸗ 
ſoraͤch wider Die: Uebereilung, mit einen Fremd eines Arg⸗ 


“Bohne wegen ſogheich brechen yu wollen: 2) Eine Allegorie,⸗ 
ber die Pfliche fi auf einen Zuſtand mach. den Ted’ vor⸗ 


bereiten.“ 3) Menfcenliehe — rührenben Begfpiek bes- 
biſche 


— 


— 
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Blſche Geſchichte, bie wir ung Legendwo ſchon entfintten ‚ es 
fen zu Gaben. 5) Etwas Empfindfemes — nächtliche Be⸗ 
teachtung über Tod und Auſerſtehung. Die zweyte Gcheiie 
enthalt einige gany gute moralifche Gedichte, Geſundheitste⸗ 
gelu, möraliiche Lehren, und einen Neujahrowunſch. Untee 
jeber Viattſeite ſteht eine Aufgabe, zu ber auf der folgenden 

u a folge ge SF. 


* fan Wie Reife, Boulirer in Aichbach⸗ 


practiſche Briefe für. junge Leuie. Enthalten » 

Eine Anweifung zum Briefichreiben; 2) Be 

dene Muſter von Briefen aus dem haͤuslich 

ben genommen; 3) Formular zu — 

Kontos Quittungen und Obligationen; 4) Fo⸗⸗ 
mulare zu verſchiedenen Addreſſen. Muͤnchen, 
“178%: bey Strobl. 800, 12 Bogen, Sg 


Bi Litel ſagt alles, was man in dem Buche zu ſuchen at; 
und zuwerloͤßig finder; wir freuen ung, Titel und Inhalt fo 
entfprechehd zu finden. Ueberall herrſcht gerader, gefunder 
Menſchenverſtand, und, wenn wir einige, aber nur fehe we⸗ 
„ Drovinzlalisenen: enden. - — * ex 

mäßig geſcheicben. 


rs geſchickte —— file ale *488 

—— Etcwas fuͤr angehende ogen 

yon F. J. Pallini, Muͤnſter und. — 
* Perrenon, 1785. 8vo. 45 Seiten. 


in ber fo Ins-Qhelag hinein hiuſchreiben kann, daß 
a im a Römiichen Reiche deutfcher Natlonen drey Grihe 
iglenen gebe, follte. Ach: Hillig entſchen Heben, Üben 
5* 8 Plan zu ſchreiben. Und wenn has Schriftchen 
— es wirklich. der Fau iſt, ſo treten wir * 
ehn en F. J. Mallini zu —— infurth ie 
Weitnhn yo ben, daß er da Beſtrafung für die Verwe⸗ 
denbeitſich damit ing Podium ging m bahn, wohl wu 


«* 
e 






’ 
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bene Dim And das rubrum ober ber Titel iM, 
eben fo wefehlchiich HE auch das nigram geratben; nur ein eig 
orthodoxes Intherifches Kind kann die bier angebrachten Fra⸗ 
gen, vorbeſchriebenermaaßen beantworten. Was die analoge 
. Ye Arte zu katechiſtren ſed, verfichen wie eben fo wenig, als 
Den Unterſchled zwiſchen einem Katecheten und Einilpaiter, es 
wäre denn der, daß eu dem Schulhalter erlaubt ſey, albern 25 
ſeyn, und dem Herrn Katecheten — grammatikaliſche Bike 
u ſchichen, — aber es kann au varistiowen-rhetoricam 
—— werden® bilf heiliger Priseian! — und — 
mam und NB 
“nr een I das * ed Mn 3 
2 — 4 


Er 


1 iz. Wiener und andere tachoiſhe 
J Schriften. u 


» Der Epion in Wien. Berichte von dem ‚ wos 
‚er im Menate Jenner 1784. ausipionirt Kat, 
Erſtes Stück, zweytes und drittes Stück, vom 
Monate Hornung und Bu Mia; bey. van 

Zroctnern/ 1784. 8. | 


Ni der Ankundigum des — auf dem —— * 
erſten Stuͤcks, in welcher der Spion verſichert, daB er alle 
Staͤnde und ihre Kabinetter, die der Miniſter und des Rats 


ſers ausgenommen; (Amt es fehlen noch ſehr viele andere.) 
politiſche, moralifche and phyſikaliſche Handlungen —— 


Er der geplagten Recenfenten Lage nicht verfehonen, and 
der allgemeinen Philoſophie, wie Meynnugen, Gele 
Her, — Leidenſchaften a. ſ. w. eutdecken und alleg 
alles mit dem Pinſel dar. en ſchiidern wollen, ließ ch 


nichts wenigers vermuthen, als der hinkende Teuſel des leSa- 


go babe feinen Wohuplat in Wien aufgeſchlagen, um einen 

Aarmım Autor groß und reich zu — — en — ham 

sim Otadt wie Wien wel zu fagen. er me 

nach —— dieſes rege ichts — 8 de 
® 


a 


ee Marien 


fin , fobefte Zeng; ſo kaum en w.dergl. geiſt. 
m Aufammentünften,, bey den Horner Plutzern gelefen, . 
vor oder nad —— gelefen zu miete 
den verdient. Auch diefen Miſt machte feine Exiſten; immens 
lu Ruhe ae und feine Leſer. färtigen, wein. n u viche 
Ber ſchon ſo lange Aufklaͤrung beförbernbe, und der beumegen 
ſchon fo lange hoͤhern/ Orts —* Edle Herr von. Tratt⸗ 
nern der. Drurtker waͤre? der fo edel Deutſchlauds Gelehrte 
und Verleger m... Eigenthume oͤſſentlich zu 
verauben drohet. ¶ — Und die vermuthlichen Huren den 
offer Doctor Aippet und Proſeſſor Klein, wohnhaft in dee 
.. undder Finfaftefteaßen , (Teinfalss) nichtalle Etaͤn 
te Dyluſchlandes zur Leſung eingeladen hätte? Mas mäflen 
dieſe Herren von Deutfchlands Städten fich für Begriffe machen ? 


Er EERÄTETER TE Toßtfehsen, vag die ſtreugſte Ernfarrwickee - 
eingeführt, und die Nachahmungsſucht unterdrückt würde, das 
mitedtr Geiſt der: Sexribenten eine · andere Richtung nehmen 
müßte, dein ſo wird aus Nichts immer nichts. — "Bas er⸗ 
fie Geheimniß, was der ober Ele üben erwähnten Spionen 
entdecken, ift — Das Geheimniß der Freymaurey, fo 
Shen oomal auf die naͤmliche Art, opt zu Wort enge 
a worden -ift, . Eine wichtige Entdeckung für neugierige 
Muhlitum] — Spiongrie Übers Tequsrfpiel: Rus 
Dolpb von Habsbarg — daß dis Schickſni grob mie 
Abtlichen Schönen ſpielt. Gine Dame hat ihr eigenes Stink⸗ 
glas, es faͤllt ihr im Wagen beym Augſteigen aus dar Hand 
ins Fenſterglas, und beyde zerbrechen. Erſtaunet man nicht 
Aber dieſe witzige Anekdote — Verfaͤlſchte Meine. Uetzer 
zanzigee und famiegefnde Butter. Verfälfchies 
Sn Ueber Semmeln —— Eſſigsverfaͤlſchung 
äre Nleſewurz für die — doch ſonſt in anberũ 
ae erepen ei —2* Dae Uebrige iſt — 


Das oeyte Std Sat, ce dev allgemeinen Zum 
anelpıppe, ‚dem dem. Zheater,, fo wie Dans dritte Stuͤck/ wenn 
— einige Nachlaͤßigkelten dev Policey -ausgettorhten wer⸗ 

vden/ abermale Nichts, was ein: anderes Publikum, aus der 
attelmaͤßigſten Stadt Deutſchlandes, das Weéener⸗Publa 
Yan ausgensmmen, nur eine as befchäftisen thmne. 
ann thaͤte: ch Yan; den Berta Wine — lennen zu 
“wonen, t 1 vs we ow e .. > 
va F Brie⸗ 


Pd 
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2) Briefe eines Epelvoauers an feinen Heren Vettern 
In Kakran über d'Wienſtadt. — Aufgefangen 


tinmd mit Noten herausgegeben von einem Wiener. 
Wien, 1785. „as @eten 


Hin balt ed (pafteitiche Dt IN er * elgeng 
beſchrieben, daß fich Rec. In RN ‚zu ſeyn 'getra’nme 
bat. Befonders S 26, wo von Kasperl erzaͤhlt wird · S 
nit Immer zum Srörusin vol ‚ und lauter gnädige Herrn 
„und gnädige Frauen füeht einen 'da, Die-Koanaiı ſich deria⸗ 
„hen, und was ‚das Spaſſigſte iſt, fo lachen simmer, e A 
och der Kasperl s Maul aufmacht.“ — — Richter | 


ii dieſes — Drigknakt, 2 ee 


—— 


* 


9 Ein Neujahrs WGeſchenk — die Herren Wiener⸗ 


en von. ‚einen — — — RR 
eiten, 


a 

4) —— des Eqweben über feine — 

geſchenke an die Herren IRRE: 1783 
12. 48 Seiten, . 


Eis. Nehlahteheſchenſe Satan dem ehrlichen ——* Ver⸗ 
wur gemacht, — dieſes 


wi Haft. a 
= — hat reichlich Nutzen then gebrochtn 
— wer — ER. wied — ash lacht. 

SFriedel en J 
Ka Lieber ei Auf Himmet — 
— e Auane whheieb 
nn ‚ Aicentiat. — ar 
reihen ale Poet;; © 
— —** lg. u “8 
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Ein Hauptmembrum vom Theatralſenat 
Der zum Kapaun ſchon a oeſchaltten 


(Der Verf. überläße dem Leer, oh er die lehte Zeile auf 
‚@tepbanie oder Theatralausſchuß deuten wolle.) dee 
Nechtſertigung erklärt der Schwab ben Sinn feiner Deviſen 


® 
1 


— z Auf horhergehende⸗ ſelgten: 

s) Faſchingskrapfen für die Herren Wiener Autor 

"von einem Manbolettiträmer, mit dem Moftaz 
Und wenn ber Loͤwe unter Efeln ſteht, iſt er drum 

‚ weniger der Söwe? 1785. 12. .45 Seiten. 


Hier würden die oben vergeffenen Autoren nachgeholet, und 
—— ein ander Geſchenk. Ein Paar Krapfen zur 


Podlin. 
"Mein Seel! ein unermuͤdter Mann! 
Nicht eine Stunde kann er müßig bleiben; 
. Ben er vor Helferkeit die Keger nicht mehr kann 
VBerdammen mit Demi und, fo faͤngt ee an zu 
. freien, t 


% 
. 

22 

⁊ 


(Ein Vertheidiger des Aberglaubens, der Jeſuiterey und 
ungeborfamer Unterthan. Seite 27. — ) | 
Schink. 


Du Erbfeind ber Theaterausfchußleute! 
Ein Weſpenſtich bringe ja durch Feine Ochſenhaͤute. 


BT iu hast; ich kaune welche, die noch Geſuͤhl 
Schroͤder. Miezilh dee Metionalcheatere. Bu 


Ei! eit wie ſoll ich' doch das Ding beareifen, 
Baft ale zweente Tage wird En 





! 
’ 
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En Städ von Ecrödern anfgrfähtt = — — — — . 
Stephanies Meſſer iſt gewiß beim Schleifen. 


[Es ift ja vortheilhafter eigne Arbeiten an Mann zu Bela 
n, und wenn fie auch fehleche wären; als Anderer gute 
ve in Cours kommen zu laſſen!) . 


Wan muß Wien Eennen, um bie Geſchenke zu ver 
ben, denn alles iſt localer Witz. — a | 


6) Defterreichifche Biedermanns- Chronik. Erſter 
Theil. Freyheitsburg, im Werlag ber Gebruͤder 
Redlich. 1784. 8. 263 Seiten, 


Diefe öferz. Biedrrwauns. Cheonit ſoll ein Gegenſtuck des Ing 
Jahre 1783. erſchienenen fogenannten Santaften, und Pres 
diger Allmanachs ſeyn. In jenem wurden die Maͤnner, 
denen man Schuld gab, daß fle der vernünftigen Auſtlarung 
Des Volks soiderfirebten, aufgeftelle. In dieſem find die Bla 
dermäuner,, die fowohl noch unter Therefiens, als jeßt unten . 
Ioſephs Regierung mirteldar oder unmittelbat an Verkilgung 
der Vorurtheile, der Mißbraͤuche und des Aberglaubens 
genommen, und die gute Sache eifrig unterſtuͤtzt und 6 
dert haben, dem deutſchen Publitum bekannt gemacht wor⸗ 
den. Won dieſen Biedermaͤnnern werben mancherley merk⸗ 
wärbige Nachrichten von ihren Lebensumſtaͤnden und Tha⸗ 
sen, won ihrem Eifer für Vernunft und Wahrheit, von Ihe. 
ren heilſamen Unternehmungen, und ouch — — von Ihren 
deswegen erlittenen Drangfalen und Berfolgungen en 
Sie iſt alfo immer ein gutes Denkmal für öfterreichliche 
trioten. Man fishe heller was geſchah, noch gefchehen wird 
und. gefchehen kann. Die alte Wahrheit wird dadurch‘ beſta⸗ 
tiget, daß jede gute Sache fange vorbereitet, und bas Wolf 
unvermerkt dazu geſtimmt soerden muͤſſe. Die Verf. verfihern, 
daß fie nicht zum Endzweck gehabt, Weihrauch zu fireuem, 
ondern dem Ächten Werdienfte Gerechtigkeit wiederfahren zu 
aſſen, und Ihm ein Denkmal zu ſtiſten. GSie verbiiten zu⸗ 
lelch, daB man nicht glauben moͤge, daß nicht noch manche 
ebermännee bie und be nerborgen ſeyn fellten, die ihnen 
Bisher verborgen geblieben, ie wuͤrden fich aber bemühen, fie 
ju entdecken, und ham kuͤnftig Gerechtigkeit‘ RR 


6 = 


bes ae 


foffen. Nur bitten Me die Leſer, jene, Die mit Vorbedacht 
Übergangen worden, nicht mit biefen zu verwechſeln. Denn 
aife, die-ducdp ihre Thaten und — leider] bekannt geworde. 
gen Geſinnungen von den braven Drännern auegeſchloſſen blei⸗ 
ben moͤſſen, follen laͤngſtens mit Anfang des Jahrs 1789. in 
‚einem befondern Verſuch dem Publikum oͤffentilch zut Schau 
dargeſtellet werden. — ——————— 
lie haben Int Ganzen gegen das Unternehmen ber Verf, 
nichts einzuroenden. Aber es fehlt an genugſamer Uederlegung⸗ 
Interfucbung und Offenherzigkeit, hingegen iſt ſehr viel allgemei⸗ 
Res Geſchwan und leere Komplimente darin. Manhẽs iſt recg 
But. . Wer es iſt nicht fo leicht, Bledermaͤnner nad) Würden ju 
oben, Wir führen nur noch den ©. 25 7f. befindlichen kTache 
trag an, der aus einen Berzeichhiffe einiger fuͤr die gute 
ache. moraliſch verſtorbener Maͤnner, worunter Se, 
minetg, der Kardinai Migaz;zit mit ſeinem . Sterbejahre 


1765, der Biſchof Kerens, der Erzblfhef. zu Prag, 


eſuiten geboten :— Det Rranten, des Kardinal von Sram 
enberg, des Probſt Parbammer, des "Sonntanapredigers 
in St. Michaet Graſels, der Then vorlänaft auf den - Kopf 
efallen , und gewoͤhnlich in der Hirnſraispredigt, des Poch⸗ 
in, der ſo bloͤdſiunig ft, daß er feine Bewelfe mit. dem. Hans 
er führt, womit man Die Ochſen ſchlaͤgt, des Preis: Safy 
der fit den deſten theologiſchen Fechtmeiſter ſich haͤlt, dev aber 
als Pritſchmeiſter bekaunt iſt, und noch andere Kranken, 
ie 


Fin a andere Diſchofe, Domberreh, Pfarrer und Ey 


je am Bonzengift, Scheclfucht , und Wabnſſinn darnie⸗ 
dt liegen: der Todgebobenen, werunter der Graf Woling 
nbeim, Aubans 


at 


roibiſchof von Goͤrz, Keßler von Roſe 


ſinf w. zu technen find, beſtehet. 
J Ein anderer Berfaffer.sab einen: - — 
4) Noͤchigen Anhang zu der öfterreichifchen Bieder⸗ 
* matnschronif erften Theile, 1784. in gvo, 59 
1. Seiten, 2 N 
Bald- darauf heraus, und wollte dadurch das erfeßen, was die 
Verfaſſer unterlaſſen. Härte er .die Abſicht gehabt, eben fg 
Wwie feine Vorgänger nur Biedermaͤnner öffentl berufen 
fo würde er den Edlen Thomas von Trormer, des beil. 
sömifhren: Reichs Bhichrenachdrucker, nicht ‚wrant, de 
"eo 


s 
.. m — 
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Biedermnner Oeſterreiche geſtellt haden wodurch Fein Bad 
Eur m verdächtig gemacht wir: Denn geſetzt auch, duß 
e Thomas von Tratıner die Buchdruckeren ie 


Bin 2 einen beſſern Fuß geſetzt, und fonft als des heiligen 


römifchen ‚Reichs LTachöruder : in "Arfehung Wiens, 
Berdtenſte haͤtte, weiches wir aber klar widerlegen koͤnuten 
ſo iſt er doch nie des Namens Biedermann wuͤrdig, we 
im Nachdrucke wie ein „wahres RR erlangt‘ ren 


— über die je Stage: ob meh in a jeden 
‚.Kirde, Glauben und Religion, das Heil und die 

: Geligfeit finden und erhalten fönne? . In einem 

“ » Schreiben emes Freundes an ben andern, :Berz 
’ :faffee von Pergens, einen (einem) tarpolfihen 

Prieſter. Zweyte Auflage," Wien, 1783. m 

2 & Ghelenſchen —— gedruckt, in 500, er 

f site; Ä 


% andlung über die ——— ob die wahre und alin, 
Telgmachende Kirche ſichtbat oder unſichtbar ſeyn 

mů e?ꝛc. —— gedruck wie oben, in a 
: 90. Seiten. u 


Abbawiumg über bie — de Ohrenbeichte {m 

bder katholiſchen Kirche nutzlich und auch nothwen ⸗ 

- bigfen?ic. von Pergens. RER ; 1783 
2. 87 Seiten. - 0.20: 


Abhandlung über bie Frag⸗ — "de Begfener 
und Geberhe für die Verſtorbenen in der katholi⸗ 
fhen Kirche zu halten und zu glauben fey? von . 
Pergens. Ebendafelbfl.. 1783. 3:74 Seiten. 


Dir Set. fe einer vom fenen räftigen Dyeologen, welche (Srem’ 
Seind, wo er inmer fon mag, anffncgen , um Ihm ben Gebe 


P_ 


⸗ 


/ 
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hanſchuh vor bie Fuͤſſe au. werfen, und etwos mit ihm ze zan⸗ 
fen und zu halgen zu haben... In Einem Jahre vier these 
fogifche :Abhandiungen — freylich — aber auch vier gang 
ahne Kritik — gang ohne Geſchmeck! Haben nid 
feyon längft die vernunftigern Theologen in der roͤmiſchen Kira 


Ge Beweife, wie folgende, verworfen? — Eine iſt meine 


Taube. (Erſte Abhandl. S. 3.) Eine ift meine Polls 
Eommene. Der: Befpons (Braͤutigam) iſt Chriſtus, 
und die Taube Oder Braut iſt die Kirche. Ergo iſt 
außer der Rirche kein Geil. Armer, bebräifcher Minne⸗ 
fänger , wer bu immer warft, Hätteft du wohl jemals gedacht, 
daß du in dieſer Stelle, wo bu die gärtlichfte Liche ſaugſt, dag 
ewige Verdbammungsurtbeil gegen‘ zukünftige Menſchenge⸗ 
ſchlechter, felbft gegen deine Glaubensbruͤder, ausgeſprochen has 
ber? Könnte man den Beweis nicht vielmehe fo drehen: 
@alomo hatte zwar eine Sultane favorie, aber er lichte dato 
am nicht weniger mehrere Weiber: mithin (wenn ja nach, der 
unſchicklichen Auslegung des H. Pergens die Einzige 
Taube die kathol. Kirche und der Befpons. Chriſtum bes 
Beutet) liebt Chriſtus zwar die Earbolifche Kirche par prefe- 
rence, aber er liebt audy zugleich andere Kirchen. Wenig⸗ 
ſtens wärs 3 — —— aus der — 
erade zum ſchickte:. Cine gegnung 
Sn bem Vorbilde Salomo nicht. — —* aber va 
ein noch weit buͤndiger Beweis hintenher: Aus der Xippe 
des Adams wurde. nur eine Kinsige Eva 'gefchaffen. 
Ergo giebts auch nur eine Einzige Kirche, in: wel. 


cher wahre und rechtmäßige Rinder Gottes ge 


— Nach disfer Probtẽ verlangt 


eugt 
mehr, von den kritiſchen Urtheilen des Herrn — in den 


‚Dep übrigen Schriften umftändliche Nachticht zu haben. 


Beweis, daß die Ordensgeiſtlichen und Mönche zur 

Seelenſorge unfähig, und von benen (den) Pfars 

zeyen abzurufen ſeyen. Verfaßt von einem Welt 

| — mit Aumerkungen. Frankfurt und Laip⸗ 
8, 1782. 


Bedenken und Unterſuchung der Frage: ob man den 
Ordenegeiſtlichen bie , Pforceyen und — 
— abneh⸗ 


⸗ 
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abnehmen foll, Ober nicht? Dem Projekte eines: . 
MWeltgeifttichen ‚bee Regensburger Disces entges 
gengefest, als der zweyte Theil bed Beweifes, Daß - 
„die Ordensgeiftlichen und die Mönche zur Seelſor⸗ 

ge unfähig: Fraͤnkfurt und Leipzig, 1783. 


Die erſte von biefen zweyen Schriften gründet fih auf ein 
lateinifches Werkchen unter dem Titel: Bona Clericorum täuf: 
la propolita in differtatione Cahonico — hiftorico— cri: 
tica de Religiofis ac Moitachis ab Ecclefiis parochialibus ad 
cuts animarum amovendig ad amieum ſuum ä Clericö‘ 
ivegeleos Ratisb. ett Colon. Agrippi: 1764. Der beutz 
ſche Verſaſſer oder vielmehr Weberjeßer benäste mitt ‘den drit⸗ 
ten Abſchnitt der lateinifchen Abhandlung, und ließ bie erftd 
Iween Als blos hiſtoriſch ganz weg. Die Frage betrifft die 
dielen Pfartegen,; welſche die Kioͤſter, beſonders aber in 
Baiern, durch Expoſitos, b. i. durch Moͤnche aus ihrem 
Mittel vetſehen. Der Hauptbeweis von Let Unfaͤhlgkeit bei 
Moͤnche jur Seelſotge iſt det Zweck, — die Stiſter der 
Monchsotden hatten, . Mönche ſollten nach den gegebenen Ned 
geln fich nur mit Beten, Meditiren und. Handarbeiten. beichäfa 
tige: Wen in den alten Zeiten ein Moͤnch eine Pjerte ber 
zog, ward er eben dadurch feined Moͤnchsſtandes los, und 
wenn ein Weltpriefter in einen Moͤnchsorden trat; hörte ee 
‚eben dadurch auf, zu prieſterlichen Verrichtungen fähig zit 
ſeyn. (Da aber nun einmal die Moͤnche ji Prieftetti qualb 
fiirt find, und die ehemalige Handarbeit ſo leichterdings nicht 
mehr wird eltigefuͤhrt werden koͤnnen, fo —— 
doch beſſer zu ſeyn, wenn man ihnen geſunde Begriffe beyzu⸗ 
bringen ſuchte, und ihnen alsdenn prieſtetliche Arbeiten erlaub⸗ 
te, ale wenn fie gang muͤhig in ihren Zellen ſpuͤcken, voraus⸗ 
geſetzt, daß es dem katholiſchen Fuͤrſten noch nicht gefällig fey); 
den Staat und bie Kirche von dem bunten Gewuͤhle ber 
Moͤnchskappen gaͤnzlich jü befreyen. Die Meöriche werden 
dadurch naͤhet an die Menſchheit angeſchloſſen, und derfelbel 
doch in gewiſſen Ruͤckſichten nuͤtzlicher, als die Cartheuſer, 
tes braves ſerviteurs inutiles de PEglife.) Nun folgen 
SDechfionen von Eoncilien und Päpften: Die Einwuͤtſe det 
tegularen Chotherren, welche die .3 Geluͤbde ablegen, und 
beyſammen wohnen, und doch aus einem unbegteiffihen Stol⸗ 
D. Bibl. LXX. B. 1.6; R ze 
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ze nicht Moͤnche heißen wollen, werden beantwortet, und 
insbeſondere die Anſpruͤche der Praͤlaten zu Speinſard in der 
obern Pfalz auf gewiſſe Pfarreyen widerleget. Ob nicht dieſe 
Anſpruͤche der Hauptanlas zu dieſer Schrift geweſen ſeyn moͤ⸗ 
gm? — Haupthaͤchlich giebt ſich der Verf, mir den Unionen 
ab, Kraft deren der Pabſt oder Biſchof eiue Pfarre irgend ei⸗ 
nem Kiofter einverleibet. Wenn die Unionen ohne dringende Ur⸗ 
lache, oder ohne die vorgeſchriebenen Formalitaͤten gemacht 
worden, find ſie ungültig. Daher ſollen fie 6.21 und 22. von 
den Biſchoͤfen unterſucht, und wenn fie unächt befunden wor⸗ 
den, die Mönche von dee Pfarre weg, und in ihr Kloſter gewie⸗ 
fen werden. Da die Mönche 6. 53. Feine ordentlichen beftäns 
digen Pfarrer feyn fonnen, fondern nur zeitliche Pfarrverwe⸗ 
r, fo’ iſt ihre Unfähigkeit zu Pfarreyen ſchon aus den Gas 
ngen der tridentinifchen Kirchenverſammlung eriolefen , wel⸗ 
&e dergleichen Pfarrvikarlaten gar nicht guͤnſtig If. Der Lan⸗ 
Besherr bat alfo das Recht, die Entfernung der. Moͤuche von 
ven Pfarreyen zu Begehren, und der Biſchof die Pflicht, dieſes 
- Verlangen zu erfüllen, u. dergl. \ 
. *2.Dee Verf. der zwoten Abhandl. it ein Mönch, und noch 
fo dumm , daß er bie Unaͤchtheit der iſidoriſchen Dekretalen 
bezweiſelt. Er bedicirt fein Werkchen den heiligen Ordensitifs 
seen Benedikt, Auguftin, Nerbert und Bernhard, und mic“ 
te mit unter, wie z. B. in dee Note ©, 1 ı. gerne fpafjen, wel⸗ 
es ihm aber:änßerft plump läßt. . J 
Warnung eines oͤſterreichiſchen Pfarrers vor einem 
neuen Betbuche. Wer wird geaͤrgert, daß ich 
nicht brennte? Der heil. Paul a. Sendſchreiben 
> Kon sn. 29. 1783. 8. 


Eine kleine Schrift, worin aber viel Gutes und mit Wärme 
gefagt wird. "Der Verf. warnt das Publikum vor einem 
Deuen Gebetbuche mit dem Titel: Die allerbeften Bebetet, 
zvelche non Ihro päpfil. Heil. Pius VI. erklärt und 
ausgelegt, und auf deſſen Befehl im ganzen Kirchen⸗ 
ſtaate verebret und ausgerbeiler worden, zu nutzba⸗ 
zem Bebranch der heil. Neffe, und Gebrauchung der 
beil. Sakramente. Aus dem Italiaͤniſchen uͤberſetzt 
von K. P. Simson Schmitz 0. S. J. Minor. convent. 

— = — Deut» 
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deutſcher Beichtonter zu Rom bey St. Peter im Va⸗ 
tikan. Gedruckt nach dem Botzner Original. Mauͤn⸗ 
eben 1783. Dieſes elende Produkt, wenn es wirklich von: 
VI. herruͤhrete, wuͤrde ihm wahre Schande machen. 
Und. doc, ſollte man wohl nicht denken, daß ein Beichtvater 
Kom etwas dem Papſte unterſchieben ſollte. Gleich in 
r Vorrede wird der ungeſchickte Ausdruck gebraucht: Lie⸗ 
Schäflein, gebrauchet fleißig gegenwaͤrtige Bea 
beter. Ihr werdet erfahren, daß aud ein einzi⸗ 
ges alfo ausgelegtes Vater unſer mehrern Troͤſt, 
Perdienſte und Gnade von Bott wird zuwege 
bringen, als viele aufend andere. Das Bebet, ſagt 
der Üarner ganz richtig, iſt Kein Verdienſt, jo wie es uns - 
sicht einfälle, einem Bettler fein Klaggeſchrey zum Verdienfte . 
anzurechnen; es ik nus Mittel, uns Kraft und Gnade zum. 
Guten zuwege zuhringen. „Etſt in den fpätern Jahrhun⸗ 
mderten,, wo bie Eiche erkaltet iſt, — fuchten Moͤnche, weil 
wnfie es nicht beſſer verſtunden, der’ Trägheit der Gläubigen. 
„durch den Eigennuß zu ſteuern, und lie mit Verheißungen 
„des Werdienftes zur Andacht in ihre Kloſterkirchen zu locken. 
„Da fieng ſich jene mechanifche Andacht zu Bilden an, welche 
„fenft zu nichts taugt, als die Religion dem Geſpoͤtte aus— 
„sufegen. — Da rechnete manches Muͤtterchen, nachdem fl 
„den halben Tag öffentlich und mündlich verbetet, den ans 
„dern aber verzanket hatte, des Abends ihre vielen Taufend 
„Vater unfer Im innigften Seldftvergnägungen zufammen, 
amd freuete ſich in Detrachtung ihrer vielen Cauſend Pers 
adienſte, daß fie heut abermal Sort an einein fo großen 
„Schuldner gemacht habe.“ Die Auslegung (Paraphraſi⸗ 
rung) des Vater unſers if nach des Warnets Urtheile noch 
das Leidentlichſte in dem Buche; aber in der Auslegung des 
Ave Maria werden die unſchicklichſten Husdräde, z. B. Ads 
nigin des Himmels und der Erde haͤufig angebracht, bet 
heiligen Jungftan gättliche Figenfchaften zugeeignet, und die 
Andacht zum fleifhernen Herzen Jeſu and Mariä (auf gut je⸗ 
fuitifich ex ungue leonem ) empfohlen. Eine artige Bemer⸗ 
kung bes Herrn Warners iſt, daß die. Jeſuiten zwiſhen katho⸗ 
liſcher und wabrer katholiſcher Religion einen Unterſchied 
machen. Jene iſt Ganganelliſche, dieſe moͤnchiſche (el⸗ 
gentlicher loyolitiſche) Religion. Darum ſagt der Gebet⸗ 
buchmacher Bott Dank, daß er ihn zur wabren katholi⸗ 
ſchen Kirche berufen bat. gl Soßen. Gott, liebes das au 
N = ee, VE Ve 2 . 
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Heidenthum wieder, als dieſe wahre katholiſche Kirche! 
Die Luft, die ſie athmet, iſt Per fuͤr deine Diener.) Die 7 


Litaneyen find (mie alle’ dergleichen tändeliden Complimente 


und Tirulaturgepränge) voll Anrichtiger Begriffe, und ſchieſer, 
von aufgeklaͤrten Katholiken laͤngſt verworfener Auedruͤcke. 
In der Litaney von ber Liebe Gortes, ſteht eine quietiſtiſche 
Grille: Wenn du mir den Himmel nicht verſprochen 
bärteft, liebe ich dich nicht, Bort! — Am Ende. eins 
Cobgefang zum heil. Petrus. Mer fich gewiſſer Begebenhebs 


ten, die fich vor anderthalb Jahren (1731) im: Wien zuge 


tragen haben, erinnert, der wird leicht vertunthen, daß Des 
fes Bauͤchelchen nur gefchrieben worden ik, um dieſen Lobge⸗ 


fang allgemein unter das Volk zu bringen (und bie Verorde 


nungen des Kaiſers bey dein Voite verdächtig und verhaßt zu 


machen.) Sogar ein Ablaß (vermuthlich ein vollklowmener) 
wird denjenigen verſprochen, welche dieſen Lobgeſang beten. 
Der —— dieſer kurzen, aber buͤndigen 
Warnung iſt ein he itender Kopf. | $ 2, 


4 


Sonn» und Feyertaͤgliche Epiftel und Evangelien‘ 
des ganzen Jahres, gegen alle Sonn und Feyer⸗ 
tägliye Misbraͤuche eingerichtet. Allen ber wah⸗ 
ren Andacht 2c, begierigen Seelen zum Unterrichte 
2c. fogar manchem Bifchofe zum Betzuf. Vier⸗ 
ter fonntägliher heil. 1784. 20 Bogen: 
in groß 8. —— Zu 
Wir beziehen uns auf unfer Urtheil über die erften Theile, 
indem der vor ung Hegende völlig deſſelben Inhalts iſt. Ord⸗ 
nungsmäßig verarbeltete Predigten ſuche man alfo auch Hier 
nicht, fondern kurze, zufällige Gedanken eines, von groben 
Jerthuͤmern und religtöfen Aberglauben gereinigten Patrioten, 
der durch dies Vehikel einer Hauspoſlill feinen Landsieuten die- 
Augen zu Öffnen ; und die Nothwendigkeit einer Reſormation 


- elmzureden ſucht. Die Heinite Veranlaffung im Text iR Ihm 


zu feiner Abſicht immer hinlaͤnglich. Die Schrelbart iſt wie⸗ 
des nicht die beſte. Wir ſinden Gewaͤlts, — g. 
| u⸗ 


8 


CEhriſttacholſche nügliche Hauspoſtil. Auf ale 
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Sukurſe, die Rirche leſet, fie nibmt, das Gewun⸗ 
ſchene ꝛc. Am erſten Sonntage nach Oſtern. Evang. 


. Bob. 20. V. 19. — „Friede ſey alſo mit euch, ihr zaͤnkl⸗ 
zIſchen Schullehrer, bie ihr ganze theologiſche Diſputationen 


„in Folio, zwey Finger dicke Kontroverspredigten in Quarto 
„und drey Alphabet ſtarke Abhandlungen in Oktav heraus⸗ 


gebt, um zu beweiſen, daß nicht alle Apoſtel einerley Anſehn 
.verhalten haben. Euer Zauk, Schrepen, Schreiben, hilft in 


die Länge nicht, Friede fey mit euch! Wald werdet ihr fef- 
nen Verleger mehr finden.“ Die Anwendung iſt zuweilen 
gezwungen und poffierlih, mie über das Evangel am drigs 
sen Sonntag nach Oftern, Joh. 16, 16. Weber ein 


. Heines fo werdet ibu mich nicht feben zc. „Urber ein 


® 
. 
a7 


- 


„kleines werdet ihr mich nicht ſehen, ſagt ein Kapuziner zu 
ieiner geiftlichen, oder, leider? mebe weltlichen Ruten, 


- „ganz traurig, und biefe gute Mutter wird auch traurig. 


„OD traurige Geſichter! Leſet welter, gute Mutter! und wie⸗ 
der über eine Eleine Zeit, fo werdet ihe mich ſehen, niche 
mehr -als Rapuziner, fondern als Beelforger, Ein Weib, 
„wenn fie. gebären ſoll, hat Traurigkeit, Wie konnt ihr, 
„meine beften Kapuziner — Franziskauer — Minprisen — 
„Dominikaner — Karmelige — Paulanermuͤtter noch in 
Angſt ſeyn? Es kommen täglih Menſchen, Seelſotger, 
„Bürger zur Welt, die vorher wie ein Kind im Mutterleibe 


- „verfchlsfien raaren, und der Mutter leider! flarte Wehen 


„und heulen, wenn Ihe ein Sind mit einer gefpigten Kapuze 


verurſachten. O, meine Mütter „role wuͤrdet Ihr 35 


wur. Belt braͤchtet? und die katholiſche Kirche ſollee an Kin 
„dern, mit fo monſtroͤſen Kapuzen eine Freude Gaben? O 
pfuy, ſchaͤmt euch Muͤtter! Aber ſchaͤmt euch noch mehr ihr 
wMönel Gags wiehmehr mit Freuden: Weber ein Eleines 
wwerdet ihr mich nicht mehr fehen, als einen Getraidejuden 
„in Getraidekaͤſten, als einen Weinwirch Im Keller 1. Am 
en Sonntag nach Oſtern. Joh. ı, 17. Alle gute 
«and alle vollkommne Baben x. „Erdichtete Wirakel, 
„aberglaͤubiſche Berhformeln‘, mit Heckerling gefüllte Wrexen 


 yund Amületten, gedruckte und geſchriebene Kabeln von Bet⸗ 


‚„tehmanchen, find alles feine gute Gaben. Der Vater dar 
„Finftrniß gieng fo weit, daß man hölzerne Kruͤcken mach. 
„Hes, um fle an die Kirchenwaͤnde aufjuhängen, damit di 
„bölzerne Vorgänger ſilberne Nachfelger haben moͤchten. &s 
„bat in dee sangen Welt nicht > viele Krumme gegeben, als. 
A3 B 
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‚„Rrüden an den Waͤnden bärigen, Der Vater ber Finſter⸗ 
uniß hat fein Werk auch in den Kanzeleytaxen, Vorſpanngel⸗ 
„dern, Pupillenrechnungen, Stadtfämmereyen, Einrichtungs⸗ 
Fkommiſſionen; uͤberall weiß er allerliebſte ehrfiche Maͤnner 
„zu bilden.“ Dies mag genug ſeyn, um unſern Leſern dem 
"Son dieſer Hauspoſtille wieder ins Andenken zu bringen, und 
unſer Urtheil zu rechtſertigen, daß ſie in katholiſchen Laͤndern 
noͤtzlich werden kann. Aber wie weit mehr koͤnnte ſte nuͤtzlich 
werben, wenn ſie bie ſchreckllchen Lehren, daß die Kirche un⸗ 
fehlbar und alleinſeligmachend iſt, nebſt ſo vlelen was 
daraus folgt, angrelfen duͤrfte — z 


Zuͥletzt iſt wieder eine Befſchrelbung ber Kupferſtiche 
angehaͤngt, die dieſem vierten Theile Erlaͤuterung geben take 
den, Als Pr. 1. Ekne chlrurgiſche Stube, barin ein Kon⸗ 
troversprediger trepantet 5 ein intoleranter Pfarrer geſchroͤpft, 
und einem Biſchof ein Veſlkator auf den Kopf gelegt wich. 
Einem katholiſchen Schreißer wird ber rechte Arm abgenom⸗ 
wen, und ein Provinzprofurator ſitzt im Schwitzkaſten. 
Der Leichnam eines Paters von der Herzjeſubruberſchafe 
wird anatomirt, und dee Proſektor ziehe ihm verſchlede⸗ 
ne ſilderne Opfer aus dem Bauch. Drollicht 


- 
⁊ 


Cremeris beſte mb bledermaͤnniſche Schriften 
Erſtes Baͤndchen. Wien, bey Kurzbeck. 1785. 
16 Bog. 81. 8. | wen 


Wir bedauern, daß In ber Vorrebe ber das Gewagte dieſer 
Schrift Aufhebens getmacht werden ıtiuß; und daß ſetzt noch 
allenthalben Wahrheiten zu fagen gewagt if, Die Fürften 
der Erden muͤſſen fid) doch zugleich durch die Einſichten er⸗ 
leuchteter Männer leiten laſſen, weil fie ſelbſt, wie alle Andere 
Menſthen, nicht alte Erkenntniſſe Haben konnen. 
| Es würde alfo einen urnarhrlihien und fhädlichen Stolz 
bey lhnen verrathen, wenn fle ſteymuͤthige Erklaͤrungen nicht 
dulden wollten, zumal über eine Sache, die Feinen merklichen 
Einfluß auf die Finanzen hat. Ob es fich fo verhält, daß der 
Verf. mit feiner Schriſt Gelegenheit gegeben, daß im Oeſter⸗ 
reichſchen die Todesftrafen aufgehoben worden, —— 
n 
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Bahin geftellt ſeyn. Ein Gericht verſichert Inbeffen ; daß nich 
‚ fie wieder herſtellen werde. Es ift auch ſchon ein Beyſpiel da. 
Erſte ang Biber (Ueber) die Todesftrafe, 
Bekanntlich iſt die Rechtmäßigkeit der Tobesfirafen in neuern 
Zeiten‘, :befonders in Oeſterreich fehr beftritten worden. Bee⸗ 
raria bewies aus der Natur ihre Unzulaͤßigkeit; Sonnenfels 
if eben der Meynung, und unfer Verf. will aus der geoffens 
barten Religion den Beweis verftärfen. _ Er holt etwas welt 
aus, sind fängt bey dee Schöpfung des Menſchen an. Die 
Hauptſache in feinen Ideen läuft dahin aus, daß Wieder⸗ 
vergeltung ſchlechterdinge unerlaubt fey, weil damit das 
- böchfte Seht; die Veranſtaltung ter Giuͤckſellgkteit des Ne⸗ 
Genmenfhen‘, nicht beftehen Eonne. Widrigenfalls muͤſſe der 
Mann, der feines Nächten Weib gefchäubet hat, fein Eige⸗ 
nes dem Beleidigten wieder zuführen. Der Begriff der Stra⸗ 
. fe begreife fediglich das warnende Exempel, und die Beſſerung 

des Verbrechers. Da lestere bey ber Todesftrafe nicht erdenk⸗ 
dich, fo falle ihre weſentliche Beſtimmung weg, und verwan⸗ 
dele ſich in unerlaubte Wiedervergeltung und Rache. Die 
Macht des Negenten ſey ülcht unmittelbar von Gott, benn 
eine Regentengeburt ſey in Unding, ſondern ſie ſey ans menſch⸗ 
lichen Verträgen entſtanden, welche heilig und vor Gott uns 
verletzlich, ſo role fie das“ Gefühl des Unvermoͤgens der Ind⸗ 
viduellen zum Grunde habe. Wie aber das Volk nur über 
. fein Eigenthum, wicht über  fel Leben ein Recht einräumen 
Tann, denn.das Leben gehört ihm nicht, ſondern Bett; (das 
Ir doch ſehr uneigentlich gefagt, denn alles, was wir haben, iſt 
frenlich von Gott) fo fey auch jede Tobesſtrafe, den einzigen 
Ball der Vertheidigung ausgenommen, ein Eingriff in die 
Rechte Sottes. — Weit der Philoſophie des Verf, möchte 
"man noch lieber zufrieden feyn, ais mit feiner Erklärung der 
Schrift. Hier beruft er ſich gleich auf das uneingeſchraͤnkte 
Gehot: Du ſollſt nicht toͤdten; auf das verlohrne Schaf, 

und ben Spruch: Sol. 19, 18. Zuͤchtige deinen Sohn, 
aber, laß deine Seele nicht verleitet werden, ihn zu 
toͤdten. 5 Moſ. 19. Rächer euch nicht ſelbft, die Rache 
if mein. Wenn Salomo den Adonias, Joab, und Simei 
hinrichten Heß, fo geſchahe es nicht als Strafe, fordern als 


Mittel zur. Sicherheit des Staats, indem Adonias fhon un 


ter der vorigen Regierung nach’ den Thron gefirebt hatte. 
Der Sprach. ı Mof. 9, 6. Wer Menſchenblut vergießt, 
des Blut c. ſey aus ber damaligen Nothwendigkeit zu et⸗ 
—— | | RB . £läs 
\ 
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fläsen, Damit: Ash:dle acht Iedentigen Üeenfipen nicht felhk uufe 
zeiben möchten. Bey veränderten Zeiten und Umfländen koͤn⸗ 
ne danon keine Anwendung gemacht werden, Die Veſorgniß 
* zunehmenden Mordes, bey aufgehobenen Todesſtrafen, 
y ungegrändet,. «C%8 (einen dpch viele nacheluanderfplaende 
- fehreckliche Bevſpiele in Oefterreich dawiber au fireiten.) Mick 
odesftrafe, ſandern nur Neligion und Chriſten und Men⸗ 
ſchengeſuͤbl koͤnne den Nerprechen wehren. (Sollte diefes Ser 
fühl aud in Def, etwa nicht flach genug ſeyn, da hie Zeie 
tungen fü viele Morde melden?) An Marocco werden die 
nn. Sebeln zerfleifchers in Algier merden fie won 
hurm geworfen... und mit eifernen Haken aufgefangen, und 
doch gieht ec nirgends mehr Raͤuber als in Matorge und Ale 
gier. Nirgends wird mehr geräbert und gefopft als’in Italien 
und Frankreich, hirgeuds find aher mehr Verbrecher ale dort, 
In England entgeht Erin Räuber dem Galgen, wo giebt e6 
dennoch mehrere Diebe, als dort Auch die Toresfurcht iſt 
ben Leuten, die ihre Rechnung auf nichts fegen, febt geringe, 
Ritter Lukas gab felbft das Kommanda, als er auf Cromwels 
Befehl erſchoſſen wurde. Ritter Lisle rief die Soldaten näher 
Herbey. — Mas. Reſultat iſt; Nicht Tobrsfivefen, nicht 
dumpfes Gefaͤnguiß, ſondern behensfange, mit Vorſicht und 
rechtigkeit veranſtaltete Verſagung zu den beſchwerlichſten 
Arbeiten, als Haudmuͤhlen treiben, Wege verbeſſern, Flüffe 
deiten ıc. ſey die alein erlaubte And vervuͤnſtig hriſtliche Otra 
fe. (Rur iſt hlerbey doch auch zu erwägen, baß es ſehr be⸗ 
Sutuc und gehaͤhrlich wuͤrde, eine Menge Menſchen vol 
Berzweiflung zu verwahren.) Ben eNn 


.. Ueher nes Zerrn Kirchenrath Eittel fein Bup 
gchten, lleber Herrn Kirchenrath Tittels Gutachten.) bey 
-Belegenbeit einer neuen ſchwediſchen Vorordnung. 
Here Tittel ſtimmt für die Beybehaltung ber Todexſtrafe aus 
solgenden Gründen: 1) teil das Anſehen der Religlon durch 
te Anfhebung geſchwaͤcht wuͤrde. 2) Weil ein Thell der 
Meanſchbeitsrechte daben litte, 3) das Gewiſſen der Grafen. 
hen gekraͤnkt, und 4) dae Leben ber Menſchen ein Aufem⸗ 
alt der Laſter wuͤrde. Da dieſe Gruͤnde nicht weicher find, 

«fo iſts auch dem Verf. ein Leichtes, fie wiber Hrn. Tittel an⸗ 
‚wenden. Daß der Spruch: Wer Menſchenblut ver 
gießt rtc. nicht als. ein beyzubebaltendes Naturgeſetz anzufehen 
:fep. erweiſet der Verſ. aus der Geſchichte Kaias, — 
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von Naturgefetzen nichr Difbenfiren Pan, Das Ius yitse 9% 
böre jedem einzelnen: Menſchen, das ins necig oder gladii ſey, 
als das letzte Drittel zur -Wercheiöigung, dem Staat Übertrag 
gen, dem es binlänglich ſeyn koͤnne, wenn dey Verbrechen 
außer Stand gefeht worden, ferner ſchaden zu koͤnnen. Wit 


dervergeltung und Rache, und bie yon Gott Immer zurückgen 


haltene und unterdrckte Blutgier gehöre zur tragedie or 
dinaire .de la canaille,, | 


Ueber die Nonnenkloͤſtey. Lauter bekannte wohlge⸗ 
“ gründete Bemerkungen. Das fruͤhzeitige, unfiberlegte, über 
ellte Enfperren junger Mädchen in Flöfterlihe Geſaͤngniſſe, 
das firajbare Angeloben ewigen Keuſchheit, und aller dahin 
gebötige Unfinn hat die traurigften. Bolgen für die Nonnen 
ſelbſt, und für den Staat, Die Bedingungen, unter welchen 
allein das Kiofterleben unfchuldig zu nennen, find nach bee 
Fannten Gründen richtig erbrtert, Ur. 
| r, 


Gurgem inte Parograpfen am Baierne Prediger, 
Erſtes, zweptes, Dritten Stuͤck. 1782. 8, 


Moe biefe $$, von ben In Baiern jene herrſchenden Inquiſp 
‚glonsgerichte (melch einen andern Itanıen kann man wohl dep 
‚über dertiges ſonſt fehe billiges Cenſurkollegium unter Franks 

raͤſdlum aufgeltelltn gebeimen, zwar in dem Adreßka 
lender nidr angezeigten, aber deſto deſpotiſcher herr⸗ 
Schenden Vuͤchercenſur geben ?) auf das ſchaͤrfſte verboten, und 
phne Gnade confiſcirt, Verleger und Autor inqulrirt, un 
won den Ranzeln’herab dagegen gewittert und gedönnerg wor« 
den. — dies Heß ſich ohne prophetiſchen Geiſt keicht errathen. 
Daß aber der felbft.eink verfolgte Proſ. Weſtenrieder %) ünd 
der fo zärtlich girrende Hoſrath v. Eckartshauſen wider den 
„aufgelärten und edeldenkenden Verfaſſer diefer Schrift die 


‚Martbey eines. Grubers, eines Sautermeifters, einek /_ 


Franks erarifien, und dem ehrlichen Muͤnchnerpuhliküm in 
a — RI. Menke 


a 


GM febe Isnaz Schmida, Prieftere des Sreyfingifchen 


..  Rirchenfprengels (und Joſeph Miilbillere) Ebrenrerrumg 
seen eine Verlaͤumdung der Miüncner Jeitung. ale, 


874 Kurze: Nachrichten 
Bifentlichen Schriften weiß maden follten , es ſey ſchreckliches, 
gefahrvolles, unverzeihliches Polizeyverbrechen, einem Dlanne, 
der aufgeftelle ift,: Evangelium, Chriſtus⸗und Menſchenliebe 
au predigen, und anſtatt deſſen baaren Aberglanben, heidnl⸗ 
(hen Buͤderdienſt, Menſchenhaß und Verſolgung als goͤttliche Be⸗ 
fehle verkuͤndiget, in das Angeſicht zu widerſtehen und laut, 
daß es das Volk hören kann, zu fagen: da bift ein Sercks 
ger, und verfälfcheft Bottes Wort. — Diele Erſchei⸗ 
nung zweyer „neuen Sefuitenfreunde und Publlzitätefeinde 
- hörte ſich Recenſent nicht vermuthet. — Gut für Verleger 
und Autor, daß die Verfaffer verborgen blieben, und getroſt 
zu ihrem Buͤchelchen fagen Eonnten; Parve, nec invide 
e me liber ibis in iguem. — Doch wir wollen licher 
den bicdern Verfaſſer dir 5%. felbit reden hören. — . 


Nachdem er das Glaubensbekenntniß, sole es im 
Ritual enthalten It, in der Ahndung vorausgeſchickt, daß 
‚ Ihn etwa die Herten Prediger für die bittern Wahrheiten, die 
er ihnen zu fagen gefonnen-ift, nach bergebrachtem Gebrauche 

etzern⸗oder verfreygeiſtern moͤchten, — zeigt er kurx, aber 
wahr und buͤndig, was die Prediger ſeyn ſollen, aufrichtige, 
ungebeuchelte Zebrer ihrer Gemeinden, Lichter der 
Unwiffenden, ſtammhafte Erhalter und richtige Aus⸗ 
leger der Lehre Jeſu. — Sie follen vortragen das reime 
unverfaͤlſchte Wort Bottes , lehren die Pflichten gegen 
Bott, fib, und den Naͤchſten, Die Irrenden mit 
Sanftmuth und Liebe zurechte weifen, (ja, das fage 
man einem Gruber!!) Die inglücklichen in ibrem Elende 

eröften, ibnen Vertrauen auf Die Vorficht der Allma 
einflößen — u. dal. — Aber feider , fährt er fort, wenis - 
ich euch afle betrachte, wie Ihr in unferm Lande eriftire, und 
biefes wichtige Amt verwaltet, ſo iſt kaum der dritte Theil 
aus euch nach dlefem Wilde gemoldelt.“ — Nun kümmt dis 
Abtheilung in unwiſſende, böfe und gute Prediger.“ Won 
den erſtern werden allerley, zum Theil recht lächerlihe Stellen 
3. B. von dem ſogenannten Wiefenpater zu Ifmaning und arts 
bern angebracht. „Der P. Eranz de Paula, ein Kapuslner, 
„nachmaliger Prediger zu Et. Deter in München, fegte fich vor 
„ungefähr 10 Jahren in den Kopf, feinen Zuhoͤrern in Nor⸗ 
„ren das jüngfte Gericht recht finnlich vorzuftellen, Er 
nberkellte daher zween Muſikauten mit Poſaunen auf dem 
„Chor der Kicche, und als das Volk verſammelt war, ließ - 
„die 


— 


! 
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„die Kirchthüre ſchileßen. Da nun das gewsöhrilihe: Rarıns 
‚„beil. Geiſt ahgefunsen war, fließen die Mufitanten abge 
„redtermaßen in die Poſaunen, und P. Franz de Paula 
. „tlopfte an vie Nicchehüre, Sie gieng noch wicht. auf, bie 
„Dofaunen ertonten das zweytemal, und der Kapuziner 
„tlosfte wieder, Allein die Thüre blirb verſchloſſen. Auf den 
„dritten Poſannenſtoß eröffnete der Meßner (Kuͤſter) das 
„Kirchthor, der Prediger eilte mit funkelnden Augen herein, 
Iſcſchrie aus usflem Sale: Venite ad judiciam, Tommit 
„zu Bericht, und die Kinder liefen Dagegen aus Furcht zum 
„Tempel hinaus, Sodann beftisg der Redner die Kanzek, 
„und predigte ein langes und ein breites feinen Zuhörern yon. 
„iöngften Gerichte nor,“ zz. I: 
+: Veber dergleichen Predigten, fo wenig inſtruktiv, uud 
e Bartefinmäßig fie find, muß man der Einfalt wegen lachen, 
ber aͤrgern muß man fih, wenn man immer Menſchenge⸗ 
fuͤhl hat, uͤber die bothaſten, nur Verbreitung der Dumme 
Seit und des Aberglaubens zum Zwecke habenden Predigten 
der Baieriſchen Jeſulten. Gruber ift bereits ein zur bekann 
ser Heuchler, als daß man.von ihm viel Worte mehr machen 
folte, Es iſt kein Sournal, wo dieſer Inquiſitionsapoſiel 
nicht gebrandmarket iſt. Aber aus Sautermeiſter, welcher 
ſogar die Unverſchaͤmeheit hatte, feine Predigten drucken zu 
laſſen, muß Bee, einige Stellen abſchreiben, denn fie find 
gor ebaulih, Wenn alle Bücher. der beil: Vaͤter, ja 
ſelbſt die heilige Schrift verlobren gieng, (gienge) 
fo erkleckten die Bhcher Therefid allein, Die Wahrbeit 
unſrer Keligion gegen alle Blanbensfeinde zu verihei⸗ 
digen. (Natuͤrlich, Chriſtus batte fie ia inſpirirt, und 
wohl gas ſein Herz mit dem ihrigen in einer Eftafe vertauſchet) 
— Thereſia iſt die verliebte Bram in den boben Lie 
Deren. - (Mein Geliebter iſt mein und ich fein, iſt der gewoͤhn⸗ 
liche Worfpruch bey den Drofeßprevisten der Nonnen.) Dee 
Braͤutigam Jeſus bar einen Engel vom "Simmel ge 
ſandt, welcher die Seite feiner Braut mit einem feuri⸗ 
gen Pfeil durchgeaben muftte — Ihr feyd doch 
Aubige, und berbet das heilige Kreuz fogar an, wie 
Jeſum felbfi, der daran gefiorben iſt. Erſchrecklich! 
einen hölzernen Block, waͤrs auch der Achte, Der auf dem 
Kreuziguugsorte ſtund, — wie den Crlöfer anbeten? Iſt das 
nicht Ärger, ots alle ſineſiſche Ceremonien, welche Wenevikt 


* ’ 
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KV, verbammte?) — Kssnig Zaflınie in Poblen bat 
vom Pabfi Lucius III. Reliquien verlangt, Der Pabſt 
gieng in die Katakomben von Xom, und zufte: 0a - 
arida!: audite verbum Damini! (Domini Papas). quis 
væſirum a pefte liberahit aflitfam Poloniam? Da bat 
ſich der Zeichnam dea beil. Maͤrtyrers Slorian bewegt 
and gerufen: Age vadam, ſanftiſſime Pater : (welch ein 
Reſpert eines verklärten Maͤrthrers gegen einen fündigen Ges 
lbten) ego vadam. — Der beil. Rofentrans ift die 
‚.. (das) wiederbolte Glaubensbekenntniß der alrfarbeli. 
fiben Deutſchen (Gruber nannte ihn dos wahre. Kelis 
gionghuch, und ber Wiefenpater den damaſcirten Säbel 
Der beiligften Jungfrau Maria) — Diele Aobreden, 
ſagt Sautermeifter in einem beuchlerifehen Tone, wären nie⸗ 
nal au das Tageslicht gefommen, wenn meine liebe 
Mutter, Die. Societät, noch beſtuͤnde, weldıe 
+ dheen Bliedern age nachdruͤcklich eingebunden , daß 
nichts Mittelmaͤßiges in öffentlichem Druck erfcheine, 
¶Nichts in das große Boͤſe nicht genau pafiend mittelmoͤßi⸗ 
ges Boͤſes, verſteht ih. — Nach Sautermeiſter befümmg 
Scherer an der Stiftskirche In Muͤnchen feine gehörige Por⸗ 
. sion, ‚beionbers feine Predigt auf Marimilians III, Tod; der 
- gute, fuͤr die Aufklärung beforgte Fuͤrſt bitte einen eudern 
Lobrodner verdient, als einen Jeſuiten. — Endlich rübmt 
der Verfafler die guten Predigten des H. Kreims, welcher, 
nach dem Scherer Stiftepfarrer wurde, die barcige Kanzel 
erhielt, ferner. eines Auguſtiners, eines Franziscaners, 
und eines Hieronymitaners; ein Beweis, daß er redlich und 
‚mic dern Wunfche zu Werke geht, alle Predigten feiner Lands⸗ 
leute loben zu. Einnen. Zu Muftern fchläge er Brauns 
Predigten, uad zur Inſtruktion den vortrefflichen, aber in 
Bailern nicht angenommenen Hirtenbrieſ des Erzbiſchoſes in 
Salpburg u. dgl. im. vor, Er erklärt ferner, daß nicht ee 
‚(indem er bie Wahrheit ſcheeibt, und was oͤffentlich gepredigt 
wird, öffentlich tadelt,) fondern die böfen Prediger ſelhſt, 
welche ſo manchen ehrlihen Mann, ja ſagor die. Obrigkeit, 
wenn fie was Gutes füifter, auf den Kanzeln verlaͤumden, 
Paſquillanten find. — Anſtatt daß die Obrigkeit, welche 
des Derf: aufmesklang machen wollte, die Sache’ unterſuchte, 
erband fie ſich mit den Predigern, und die‘$5, hatten mit dem 
zu St cke An Ende. — F. X. 1* 
— 1 4. 
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24. Kriegswiſſenſchaft. 
Ueber bag point Whonneur, ein Pendant zu der 
zwenten Auflage der Schrift; über den Dienftz‘  : 
von dem Verf. des Dienſtes ſelbſt. Boften, 1785. 
64 Seit in kl. 8. = Ä ae: 


Der Verf, vertheidigt in dieſer kleinen Schrift bie Zweykaͤm · 
‚dfe, und will, daß dieſelben, noch wie ehemals, nach gewiß. - 
. fen durch Geſetze vorgeſchtiebenen Formalitäten follen gehalten . 
werden. Seiner Vorſchlage zufolge ſoll der Richter es alle 
mal wiſſen, wenn det Beleidigte den Beleidiget zum Zwey⸗ 
Sampf betausfodert, und er ſoll beſtimmen, ob die angethane 
Beleidigung durch nichte, ale Blut wieder gut zu machen ſey. 
Der Berf, will alfo, daß alle heimliche Duelle für entehrenb 
follen gehalten werden. Die von ihm vorgefchlagenen Richter 
follen ehrwuͤrdige, verdiente, alte Offiziere feyn, die mic kel⸗ 
nem andern Kollegio in Verbindung ſtehen, und Anfehen und 
. Bintängitche Gewalt haben, den jungen anfbraufenden Juͤng⸗ 
ling zurecht zu weiſen, feine Begriffe von Ehre zu berichti⸗ 
gen, und auch, wenn es ohne wirkliche Verlegung der Ehre 
geſchehen kann, Wergleiche zu ſtiſten, und die. Srennbfchaft 
wieder Gerjuftellen. Recenſent ſtimmt mit den V. darin 
voſltommen überein, daß es für ben Staat nachtheilig ſeyn 
würde, wenn man bie auf die Duelle unter den Offizieren 
geſetzte Strafe der Kaffation in allen Fällen ohne Unterſchied 
buchſtaͤblich vollziehen wollte; weil es den Muth eines Offi. 


u 


ziers nach und nach vollig unterdtücken wuͤrde, wenn es ihm | 


darchaus nicht erlaubt feun follte, feine Ehre mit dem Degen 
n der Fauſt zus vercheidigen. Eben fo giebt Recenſent dem 
Vorſchlag des Verfäffers, alle helmliche Duelle follten enteh⸗ 
end ſeyn, ‚feinen völligen Beyfall; ment er nämlid unter 
heimlichen Duellen ſolche verftebt, die ohne Zeugen, ohne . 
Sekundanten, etwa In elnem Zimmer, oder fonft abgelegenen 
Orte, vollzogen werden, und daher leicht In elnentliche Mord⸗ 
ehaten ausarten Finnrei. — Was abet die Errichtung eines 
Tribunals betrifft, vor welchen der Beleidiger und Beleidigte, 
Bevor fie eine Lanze brechen, oder Kugeln wechfeln, en 
D en, 
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fallen, fo Eann er dem Verf, nicht beypflichten. Denn geſetzt 
auch; daß die Errichtung folcher Tribunale in den Hauptſtaͤd⸗ 
ten der Provinzen des Staats nichts unmoͤgliches fey, welche 
Weitfäufrigkelteg würde es nicht verurſachen, wenn Offiziere 
von welt entlegenen Regimentern, vielleicht eine Neite von 
zehn bis zwanzig Meilen unternehmen müßten, um ſich vor 
einem folhen hochpreißlichen Tribunal zu ftellen, und dort 
: Xinen richterlihen Ausfpruch abzuwarten? Die Schlaͤftigkeit, 
omit in fo manchen andern Tribunalen Geſchaͤffte betrieben 
werben, würde vielleicht auch Hier oftmals eine Sache in die . 
Laͤuge ziehen, welche in einem Augenblick entfchieden werden 
kann. Pedantereg und Partheggeift würden ſich ins Spiel 
miſchen; und der Deleidigte würde In, den Augen des Publie 
kurms das Anſehen eines Schullnaben haben, ber feinen Kas 
.. ineraden bey dem Algewaltigen Herrn Schulmeiſter verkla⸗ 
gen müßte. Es it alfo wohl am beflen, wenn es bey dem 
alten Herkommen bleibe; und Rec. toundert fh, dag der B, 
dem man es an eigen Stellen feines Werks ziemlich deutlich 
anſieht, daß er Offizier geweſen, ‚nicht eiuen meit bequemer 
Vorſchlag gerhan hat, der vielleicht auch oft genug mag bes 
* folge werden. Wenn nämlih der Kommandeur eines Regi⸗ 
ments erfährt, (und was erfähre diefer nicht,) daß ſich zwey 
. Difiiere beleidigt haben, und daher zum Zweokampf heraugs 
fodern werden; fo kaun er der Dache, ohne fich namentlich 
damit zu befaſſen, durch feine Abgefandten die beſt mögliche. 
Wendung geben, und eine Ausſohnung in Vorſchlag bringen 
laſſen, wenn diefe nach möglich iſt. Oefters chun dies auch, 
Schon die Kameraden oder Sekundanten derjenigen, -welche- 
fi) Heleidige haben , und die Errichtung eines Duelltribungls. 
iſt mithin eine hoͤchſt uͤberfluͤßige Sache, die noch dazu fehe, 
ſchaͤdlich werden kann. 


Der Jaͤger im Felde, oder kurze Abhandlung, wie 

der Dienſt der leichten Truppen im Felde zu ver⸗ 
richten, durch (ſtatt, von) Georg von Wiſſel, 
u. ſ. w. und von ſelbigem gegenwaͤrtig weiter aus⸗ 
gefuͤhrt, auch mit vier Kupfertaſeln vermehrt. 

Goͤttingen, bey Dietrich. 1784. 168 Seiten 
in klein 8. . 


* 
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Du if eine zweyte ſtark vermehrte Auflage diefes Im Jahr 


| 77 auf erfchienenen Werkchens, worüber ſchon im zwey⸗ 
des XXXIX Bandes 574 ©. u, ſ. w. dieſer Viblio⸗ 


ten Stü 
theß ein Urtheil ſtehet. Wir begnuͤgen uns-alfo, den Inhalt 
diefer zweyten Auflage hieher zu ſetzen, damit man denfelbeu 
mit dem Inhalt der erften Ausgabe vergleichen Fonne. Vorbe⸗ 
richt. 1) Nothwendigkeit leichter Truppen; 2) Yon. den 
Maͤrſchen; 3) von dem Verhalten eines Offiziere auf den 
qaͤußerſten Vorpoften; 4) von einem, in einer großen (Ebene 
ansgefeßten Kommando; 5) von einem bey einem Defllee aus⸗ 
gelegten Commando ; 6) von einem in, oder vor einem Ges 


bölze ausgefegten Commando; 7) von einem in oder neben 


einem Dorfe ausgefeßten Commando; 8) von einem bey einer 
Bruͤcke aussefegten Kemmando; 9) von Anlegung einer 


Schanze; 10) von der Vertheldigung; 11) vom Augriff.einen 


Schanze; 12) von einer vorher überlegten und Angriffeweife 
vorzunebmenden Affaire; 13) von einer unverhofften Affaire, 
bey welcher man Vertheidigungsweiſe zu Werke gehen minß; 


.24) von einem Avertiffementsfommande; : 15) mas eine 
Schildwache zu beobachten; 56) wie man fih auf Patrullen, 


und deren Abloͤſung zu verhalten; 17) was ein Offichee beym 
Partheygehen, oder einer Rekognoszirung zu beobachten; 18) 


| wie fich ein Offizser zu verhalten, wenn er vom Lager abge 


ſchnitten worden; 19) wie ſich ein Offizier zu verhalten, wel 
cher mit einem Commando in einem Dorf, Schloß sder Stade 


vor der Armee poſtirt it; 20) die Ablöfung der auf Vorpoften 


ſtehenden Commandos; zı) wie man fih mi Gefangenen 


‚zu verhalten; 22) wie man mit den feindlichen Ueberlaͤufern 


verfahren mäffe; 23) mie man ſich mit Neifenden zu verhalten ; 
24) was ben einem anfommenden feindlichen Trompeter zu 


Beobachten; 25) son Abftattung ber Mappottes 26) was 


bey einer Eskorte zu beobachten; 27) wie der Dienft bey 


‚leichten Truppen Überhaupt zu verfehen. — Anhang, von 


ber Errichtung eines Korps leichter Truppen. 


Des Ham Mottin.de la Balme, Hanptmanns der 
Reuterey, und ehemaligen Etabsoffiziers ber 
franzöfifehen Genbarmerie, Grundſaͤtze ber Tafe 


uiitk fuͤr die Kavallerie, Aus dem Franzoͤſiſchen gr 
s RR f . Ly £ — 


us . 
J 
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feßt von L. S. von Brenckenhof. Drestgg, in 
ber Woltheriihen Buchhandlung, 285 ©. 5 
= Kupfertafeln, 8. 


———— FR * 
In der Eulleltung beklagt ſich bet Verfaſſer fiber ‚bie wenige 
Aufmerffamikeit, welche man in Frankreich auf die Bildung 
einer guten Kavallerie ıwender; utid hanbelt aldbannn in ver⸗ 
ſchiedenen Kapiteln von der Formirung, von den Berbegun⸗ 
gen, von der Stellung, von der Stärke des Choks der Ras, 
Valerie auf Kavallerie vom Angtiff, von ben Evolistienen, 
von den Rekruten; von den Kriegsübtitigen, bon. der Remon⸗ 
tirundg; von der Kleidung, Bewaffnung und Ausruͤſtung 
bet Karallerie. Am Erde des Werks finder man eitie Ben 
ſchreibung einiger toͤmiſchen und karthaginenſiſchen Kavalle⸗ 
riegeſchichte. tin es iſt einmal bey allen neuern theoretiſchen 
Taktikern zur Mode geworden, ung immer auf die Taktik 
ber Roͤmer und Griechen zutüd zu weiſen, und biefelbe mit 
allen Rednerkuͤnſten eines Mannes, det von der. Wichtigkeit 
einer Sache eingenommen ift, anzupreiſen; fo wenig fich auch - 
bie Stellungsarten der Griechen und Roͤmer, bey den heuti⸗ 
estages eingeführten Trug » und Schutzwaffen anwenden 


en. = 
— Auch dieſes Werk erſetzt dem Matigel einer Kavalierie— 
taktik noch lange nicht; und es wird vielleicht noch ein Mann 
von Seidlitz Genie erfödert, um die Taktik der Cavallerte 
In ein fo helles Licht zu fegen, wie bie Infauterietacktik dutch 
das Salderifche Werk gefeßt worden iſt. — 
Bey dieſer Arbeit hat der Ueberſetzer bie deutſche Spta⸗ 
che noch nicht ſo in felmer Gewalt gehabt, als bey einigen an⸗ 
dern Werken, womit derſelbe das Publikum in der Folge bes 
ſchenkt Hat. Auf allen Seiten findet man ſeht atiffallende Be⸗ 
weife hievon, und dieſe Ueberſetzung bat daher mit einen 
———— Herten, das wor ganz kurzer Zeit fein Vater⸗ 
and gegen irgend eine deutiche Städt vertauſcht hat, noch fehe 
gebrochen deutſch ſpricht, und Kleider, tiach det neuſten Pari⸗ 
ſermode zugeſchnitten traͤgt, eitie zleinlich treffende Achulichkeit. 


Abhandlung über bie Einrichtung ber leichten Trup⸗ 
pen, und deren Gebrauch im Kriege. Mit _ 
fs 
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u. Anhang von der Feldbefeſtigungskunſt. Aus dem. 


Franzoͤſiſchen überfege von L. &.von Brenckenhof. 


Mit Anmerkungen begleitet. - Berlin. 1785. bey 


n: Unger Ohne Vorrede und Anhalt 356 Seiten, 
Nebſt 27 Kupfertafeln, 8. er 


Diefes teichtige Wert, das solitänbiofte in fehner Art, wel⸗ 


De⸗ die Werke eines Srandmailon, Et. Eroig,‘ La Rode, 


Jenney u. fı w. vollig entbehrlich macht, ift in vier Theile abe 
getheilt, wovon der erſte von der Einrichtung der leichten Trup⸗ 
penz ber zweyte von den Patthengängern und. ihren Opera⸗ 
tionen; ber dritte von: den großen Unternehmungen det leichs 
ten Truppen; der vierte endlich von dem Operationen handelt, 

selche die feichten Truppen mit den ſchweren gemein haben, 

eber Theil ift wieder in mehrere Kapitel eingerheitt,, in wel⸗ 
Ken. die abzubandelnden Materien deutlich, .und beftimmt 


ettzagen find, . Die Vollſtaͤndigkeit des Werks erforderte 
den X 


A 


nbang von der Feldbefeftigungstunft, der zwar groͤßten⸗ 


theile aus des General v. Gaudi bekannten Anweiſung genoms - 


men, aber; durch beygeſuͤgte praktiſche Anmetkungen eines 


deutſchen Offiziere ungemein bereichert worden iſt. 

©, 3. fast der Verf. ſehr freymuͤthlg feine Meynung 
über dem finnlofen Gebrauch, die feiaten Truppen nicht eher, 
atsbtym: Ausbruch eines Kriegs zu errichten, und zeigt deut⸗ 


kelne Digciplin fruchtet, und das unter der Anführung nıters 
fahener, und auf das Gradewohl yifammengeraffter Offiziere 
ſteht, nichts gutes erwarten laſſe. Wenn eine fireiige Disch- 
plin, (fährt der Verf. ford) bey den ſchweren Truppen unent 
behrlich iſt, fo ift fie bey dem leichten Truppen noch weit noͤ⸗ 
thiger, weil diefe fo viele Gelegenheit haben, davon Ahzumel 


‘hen, und weil das getinafte Verſehen derſelben oft die Si⸗ 


Gerheit der ganzen Armee auf's Spiel febt« 
©. 3. fagt der Verfafferi Es iſt noͤthig, ſich In der. Ans 
zahl der leisten Truppen nad der Anzahl der feindlichen zu 
tichten. Es wäre zu wfinfhen, daß fie zureichte, die Fronte, 
die Flanken, und den Rüden der Arıneen zu decken; bie un—⸗ 
gerechnet, welche zur Reſerve für unvermuthete Fälle in Be 


teitfchaft gehalten würden. Kann man Bem Feinde nicht eben 


6 viele entgegenfehen, fo muß diefe Ungleichheit iveniofteng 
N LXX.2, L Si. ſ & * such 


— 


5 ⸗ — ⸗ DR 
. N 


 Udr-deß fich-von elendem Geſindel, bey welchen gewöhnlich 


‘;‘. 


} 
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* burch Gaͤte der Wahl, ſtrenge Discipfin und gute Elnrichtung 


erfeßt werden, deun es wäre gefährlich, in dieſer Ruͤckſicht 
ſchwaͤcher zu ſeyn. Dies ſucht der Verf. durch den Beldzug 
der Kranzofen am Niederrhein im Jahr 1758 zu bemeilen, 
deſſen unglücklichen Erfolg er vem Mangel an leichten Trup⸗ 
pen zufchreibt. Sa u ee. 

| ©. 4. thut der Verfaffer den Vorfchlag : daß bie ver⸗ 


ftaͤndigſten und dienfteistigften Offiziere aus der Armet dey den 


leichten Truppen angeſtellt werden muͤſſen. Er ſagt: „wenn 
„die leichten Truppen auf einen feſten und dauerhaſten Fuß gen 
Hſetzt wuͤrden, fo würde es nicht' an guten Offizieren’ dabey 
“ „fehlen. Und der alte Widerwillen dagegen würde » in 
. „enft, dabey dienen zu wollen, verwandeln. - Det kleine 
„Krieg iſt ohne Zweifel die Schule, in welcher bie beſonderk 
„agirenden Offiziere ſich Im Kriege Äben, und fid,, wenn fie 
„das Studium der Theorie damit: verbinden, Bilden koͤnnen 
. „Aus dieſem Grunde iſt es zu wuͤnſchen, daß diejenigen jungen 
„Offiziere, Hey welchen man. Talente bemerkt, ein ee; 
Jahre als Ueberfomplete bey den leichten Truppen diente 
„denn man fleht und lernt Hier In einem Feldzuge beynahr 
mehr, als bey der Armee in zehn Jahren. Unter benelt, 
„die ſich dem Krieashandwerk widmen, haben sutot len einige 
„die trefflichſten Anlagen; aber ohne Selegenbrit „-flezu ent 
Zwickeln, bielben dieſe im ihnen vergraben. Der König vor 


„Preußen, den man nie ohne die größte Bermunberumg:teise . 


uen kann, fest ben feinen Huſſaren fogar “Infanterie 


= 


Jofficiere an, die Talent-zur Kriegswiffenſchaft haben, ader 


‚ 'mhebt fie für den Stab der Armee auf, der Immer vriſtirt. 
- „Diefee Here giebt ihnen dadurch thecreriichen und. praftifchen 
- „Unterricht, daß er einen vom Feinde occupirten Ort annimmt. 
„Nach dieſen Saͤtzen muͤſſen fie Augriffs⸗ und Vertheidi⸗ 
„gungsplane entwerfen; der König verbeſſert bie Fehler der⸗ 
„felben und fügt. Erläuterungen hinzu.“ : 


Daß der Kinig von Preußen bey feinen Huſſarenregĩ⸗ 
mentern niemals Infanterieoffiziere angefegt habe — »Bieß 
t fhon der Lieberieher in einer Note geſagt. Was aber 
die Offiziere anbetrifft, welche aus der Armee genomnien , und 
beym Generalſtab der Armee, als Quartiermeiſter und Quar⸗ 


tiermeifterlieutenant , angeftellt werden; fo bat es feine volle 


kommene Richtigkeit, daß diefe Offiziere von Zeit zu Zeit In 
verſchledene Gegenden des Otaats geſchickt werden, um 24 
; | ger 
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gen und: Eolonnenwege auszuflchen, und daven Zelchnungen 
zu entwerfen, die bey ihrer- Zurückunft in’ Potsdam der Koͤ⸗ 
inige vorgelegt werden. Es pflege alsdenn mandımdl zu ges 


ſchehen, daß der König diefe Offiziere. vor fi kommen läßt, - 


"mit ihnen über die genommene Läger, und entworfene Maͤr⸗ 
ſche anf eine fehr gnaͤdige und herablaſſende Are fpricht, und 

‚ fie anfmuntert, alle ihre Kräfte aufzubletet, am fich zum 
Dienſt des Staats räglich brauchbarerizu machen, Cs iſt ein 
ruͤhtender Anblick, den erhabenen Monarchen, ben unſterbli⸗ 


chen Sieger bey Leuthen, von einer Anzahl junger; Krieger 
umgeben zu fehen, die ganz Aug, ganz Ohr find, und in ſtil⸗ 


fer Bewunderung ben großen Mann betrachten, der Durch Die 


Allmacht feines Genles einen Schlag in die Welt gethan bat, _ 


der nach Jahrhunderten wiederhallen wird. 
Im erſten Abfchnitt des zweyten Kapitels handele der 


Verfaffer von der Bewaffnung der leichten. Truppen, Crmill 


der Infanterie Jagdflinten mit Bajoneren geben, die wenig⸗ 
tens, den Schafft mit eitngeredmer, 24 Zoll lang ſeyn follen, 
und thut den Vorſchlag, daß die Bujoneten erft in Beim Aus 
genblick aufgeſteckt werten ſollten, wenn man fie beaucht, 
weil fie während des Feuerns vollig uanuͤtz find, das Gewicht 


‚der Flinte vermehren, und die. Nichtigkeit des Schuſſes bins _ 


dern: Die Bafoneten follten im Nothſall flatt des Degens 
gebraticht werden innen. — Fe 

Die jebige Art Patronentaſchen verwirft der Verfaſſer, 
weil flo zu groß, au ſchwer find, ihrer ſchlecht eingerichteten 
Dede wegen die Munition nur vor Degen fchüßen, keines⸗ 
wegs abet gegen das Eludringen des Waſſers, werm der Sol» 
dat- dutch einen Kanal oder kleinen Dad) gehen muß, und 
ſchlaͤgt daher eine andere Are Patrontaſchen vor, weiche der 


. »&oldat am Gürtel Hängen hat, und die vlerzig Patronen 


faßt. Dieß If ein Käfihen von Eiſenblech, mit einem Des 
ickel, des eine Charniere bar, und mie ſchwarzem gewaͤch⸗ 

ſiem Leder Übergogen wird. — J — 
Da der Verf. dem erſten Gliede feiner leichten Anfanterie 


Schilde geben will; fo muß daſſelbe auch mit zehn bie eilf 


Fuß langen Piken veriehen werden, weil es eben fo ſchwer foyn 


wuͤrde, ſich des Schildrs zugleich mit Der Flinte zu bedienen, 
als es leidye und nuͤtzlich bey der Pike zu gebrauchen if. Das 


zweyte und dritte Glied Haben alfo nur Flinten; jedoch will u 


den Pikenirorn ein kleines Piſtol geben, das fle an den Gur⸗ 
tel hängen, und auf dem a Verthtidigung ihrer = 
2 of, 


rend des Gefechtes anf das rechte Knie fäll 
Bienen, daß der Fuͤſelirer feine Flinte anſtuͤtzen, gemaͤchlich 
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ſon, und überall, wo Signale durch Schießen gegeben wer⸗ 
den, gebrauchen. können. U 


Die von dem Verf, vorgeſchlagenen Schilder muͤſſen von 


Tannen⸗ oder Korkholz verſertigt werden, und vier Fuß hoch, 
zwey Fuß breit, und drey Zoll, fehs Strich dick ſeyn. Die 


Gründe, roelche denfelben, beroogen haben, biefe Schutzwaffe 


‚aus den Ruͤſtkammern der Griechen und Römer bervorzufus 


chen, find folgende: Erſtlich follen diefe Schilder den Solda⸗ 
een vor den zu weiten Flintenſchuͤſſen ſichern, und ihn dga 
dur) dreifter und unternehmender machen; zweytens ſollen 
fie zu einer Bruſtwehr für das erſte Glied, "wenn folches waͤh⸗ 

k, und- zugleich dazu 


zielen ,. und dadurch gewiſſer Ichiegen kann; drittens Lient dee 


"Schild dem Schanzaräber zur Schutzthyehr ben Gelegenheiten, 


wo diefe fehle; viertens endlidy auch dazu, ‚über Zlüffe zu fer 
ben, wie wir dies weiter ungen feben werben. . 
Zu den Waffen des erſten Gliedes gehoͤrt ferner noch ein 
vier uud zwanzig Zoll langer , gerader römifcher Degen, . 
Die Offijiere der Infanterie ‚erhalten zu ihrer Werthels 
digung einen etwas leichtern Schild, als bie gemeinen Golda« 
ten; zum Angrelfen einen langen Degen, und ein paar: Piftgs 


- Jen, die fie am Guͤrtel tragen. Die Unteroffiziere, find 


die legten lieder hewaffnet, nur mit dem Unterſchied, daß fie 


‚ein gezogenes Rohr haben müflen, daß fo weit alg möglich 
reicht. Anch die Spielleure will der Verf. auf eben die Art, 


wie der.gemeine Soldat, bewaffnet wiſſen. 

Die Dragoner bekommen leichtere und kürzere Flinten, 
‚als die Infauterie, obfchon vom nehmlichen Caliber und aͤhn⸗ 
lichen Bajonet, eine eben fo sinnerichtete Patrontafche, und 
einen langen, flarfen , geraden Degen, der nicht nachglebt, 


and zum Stoß und Hieb bient, 


Alle Corps leichter Truppen ſollten, nach des Verfaſſers 
Vorſchlag, Eleine metallne Kanonen, aus welchen bieyerne, 
anderthalb Pfund fchwere Kugeln gefchoffen werden koͤnnen, 
auf leichten fchmalgelelfigten Lavetten, von welchen fie leicht 
abgenommen merden können, mit fi führen. Außer diefen 
Kanonen verlangt der Verf. Seite 18. ı9. auch zwey Tata . 
puften, deren Gebrauch er mit großem Ernft empfiehlt. 

Außer zwey bedeckten Cariolen, welche mit bleyernen 
Kugeln, Elettereifen, Cartuſchen für die Artillerie, Stricklel⸗ 
seen, dicken Tauen u. ſ. w. angefülle feyn follen, u ” ; 

A 
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Verf. noch zwey Packpferde, deren jedes zwey Pleine fehr Teiche 
te Nachen von gut getheertem Fichtenholg trägt, und etwa 


dreyßig Scaphander oder Schiffe für die Mannſchafft nach der 


Erfindung des Herrn de la Chapelle. 
BS.. 25. beweißt der Verfaſſer die Nothwendigkeit, ge⸗ 
wiſſe feſtgeſetzte Signale bey den Armeen zu haben, wodurch 
Zeit und manche Unbequemlichkeit erſpart werden koͤnnten. 
Er zergliedert aber dieſe wichtige Materie keineswegs auf eine 
voͤllig befriedigende Art, und thut blos einige Vorſchlaͤge, die 
zwar in einzelnen Fällen brauchbar feyn mögen, aber im allge 
meinen nicht angenommen toerden Fonnen. — 
©. 38. u. ſ. w. ſagt er verſchiedenes, ſehr wahres über 
"die Nothwendigkeit eines: richtigen Augenmaaßes, und thut 
den ſchon längft befannten Vorſchlag, fi) daffelbe noch im 


Frieden, beym Spagterengehen , oder Reiten, befonders auf. 
der Jagd anzugeiwohren. Er filgt S. 42. hinzu: „Cs wäre . 
zu wuͤnſchen, daß der Partbeygänger fa nach dem Augen⸗ 


maaß zeichnen könnte, daß er die erforderlichen Gegenflände 
„und Diftanzen richtig anzugeben wüßte. Billig follten fich 
„alfo die jungen Offiziere, die bey den leichten Truppen dienen, 
„aufs Zeichnen legen u. m.“ _ ’ 

- Sn fünften Eapitel des dritten Theile handele ber Verf. 
vom Ueberfegen uͤber Fluͤſſe, und macht von den tragbaren 


Nachen und Scilden, welche fi) im Gefolge eines Torpe 


leichter Truppen befinden follten, folgenden Gebrauch : 


Jeder Drachen kann vier Sinfanteriften und zwey Dragon 


ner tragen, die ihre Pferde nebenher ſchwimmen laffen, Ins, 
dem fie ſolche mit einer. Sand amt Zügel führen, und mit dev 
andern ihren Kopf in-die Höhe halten. Bey jeder Weberfahrt. 
von vier Nachen konnen alfo acht Dragoner und fechssehn Ins 
fanteriſten Äbergefege werben. Die Pikenirer muͤſſen fich am 
Ufer des Fluſſes iR einem oder zweyen Gliedern ſtellen, Ihre 
Schilde (durch deren Griffe fie ihre Pifen ftedden und beſeſti⸗ 
gen). unter den linken Arm nehmen, dem rechten: Arm auf 
das Schild ihres Nebenmannes legen, und dieſes fefihalten, 


welches, da es von vielen zugleich gefchiehet, eine Kette von. 


Mecnſchen bilder, von denen-der ih an der: Spitze befindende 
mit der rechten Hand fich fett am Nachen anklammert, dir 
ouf diefe Art eine ganze Reihe Menſchen nach fi führe, und 
an’s andere Ufer uͤberſetzt; kaum wird Ihnen dag Waſſer bie 


- 


unter die Arme gehen. "Ste mäffen ihre Schlider etwas ſchief 


gegen den Strom halten Eu um bie obengenannte Kette, 
a von 


3. 
⸗ 
—* 
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von Menſchen noch fefter zu machen, und den Uebergang das. 
durch zu führen‘, will der Verf. In jedes Glied einige Solda⸗ 
ten-einmifchen, die, außer dem untern Arm habenden Schil» 
de, mit Kork begleitere Bruſttuͤcher (Scaphanders) anhaben 
ſollen. —: Bon der vom Verf, fo bach angepriefenen Sichet⸗ 
beit, die fich Bey dieſer Are, über einen Fluß zu feßen, finden 
„folle, wird man ſich nicht wohl überjeugen Eongen, wenn 
man bedenkt, daß ein einziger furchtiamer Menſch, der bey 
der vorſchwebenden Gefahr alle Befinnungstraft verliert, fels 
nen. Schild wegwerfen, untergehen, und folchergeftalt jene 
Kette trennen kann, auf deren Feſtigkeit doch alles ankoͤmmt 
Die Schilder bleren dem Verf. noch ein anderes Huͤlfs⸗ 
mittel dar, um über kleine Fluͤſſe zu ſetzen. Er verlangt dar 
zu zwey lage Belle, davon das eine am jenfeitigen Ufer an 
einem Baume ober ſtarken Pfahle feſtgemacht werben muß, 
An diefes Seil reihet man, vermittelt der Handgeiffe,. jedes 


EScchild, an welchem fih ein Soldat anhängen muß; Wenn, 


man nam auf dem dieffeltigen Ufer das Sell fahren läßt, fo 
führe'der Strom die Maunfchaft von ſelbſt den Fluß. Das 
zweyte Seil dient dazu, die Schilder wieder zurück zu ziehen, 
damit fie von neuem andern @oldaren zum nämlihen Behufe 
bienen Estinen, - | | | 
| Die Dragoner Binden zuerft mit kleinen Stricken, mie 
welchen fie flets verfehen feyn mäffen, die Schilder Ihrer Pänge 
nach an’s große Seil; hernach befeftigen fie‘ mic den Steige 
riemen die Schilder unter dem Bauch ihrer Pferde, fepen ſich 
auf diefelben , und ftellen ſich längft diefes Seils in ein Glied. 
Der oberwaͤrts des Stroms an dee Spitze ſtehende, muß fidy 
auerft mit feinem Pferde Ins Waſſer werſen, und die uͤbrigen 
ihm einer nach dem andern folgen. - Saͤmmtlich müffen fie 
darauf bedacht ſeyn, den Kopf ihrer Pferde gegen den Strom 
zu wenden, und, um denfelben das Schwimmen zu erleichtern, 
vorwärts gebogen darauf ſitzen. Sie überlafien füh dem 
Strome und ſchwimmen, fo wie die Infanterie, ohne die 
mindefte Gefahr, duch den Fluß. Wenn ſelbſt das Seil 
yerreißen follte, fo wärde ihnen biefes, da die Köpfe der Pfer⸗ 
de gegen den Strom geführt werben, weiter Peine Unbequem⸗ 
lichkeit verurfachen, als daß fie etwas fpäter das jenfeltige 
- fer erreichen würden. Zwey⸗ bis breuhundert Pferde wärs 
den auf diefe Net auf einmal über einen Fluß fegen können, 
wenn man binlängliche Schilder, und genugſam ſtarke und 
fange Belle haͤtte. — — . 
m 
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Um die Artillerie und Bagage uͤber Fluͤſſe bringen zu 
konnen, verfertigt ee von feinen Schildern Zhſſe, auf folgende 
- Art: Zuerft wird eine Unterlage von drey Schildern‘ oder ſechs 
Fuß breite, und von ſechs Schlidern oder vier. und zwanzig 
Fuß Länge gemacht, Diefe Unterlage beſteht alfo aus fechse 
zehn Schildern, bat eine Oberfläche von 144 Quadratfuß. 
und wird durch Selle verbunden, die durch die. Griffe dee 
Schilder durchgezogen werden, : Auf. diefe erfie Unterlage 
konimen nach und nach noch drey Reiben Schilder, fo, daß 

. eine jede die Fugen der vorhergehenden bedeckt u. f.w. We⸗ 
gen der Moͤglichkeit, Floͤſſe von Schildern zu verfertigen, be⸗ 
ruft fich der Verf. theils auf die Erfahrung, theils auf den 
Herrn von Shapelle, (Traite theoretique et practique de la 
eonstruftion du Scaphandre au hateau. de ’homme) dey 
gefunden bar, daß jede auf dem Waſſer ſchwimmende Maſſe 
Kork dreymal ſchwerere Körper tragen kann , als fie ſelbſt iſt. 

Ohngeachtet man mit Recht am der Möglichkeit zweifeln 
kann, auf dieſe Art uͤber einen Fluß im Angeſicht des Feindes 

geben, beſonders, wenn er einen etwas reiſſenden Strom 
% und ohngeachtet wir verfichert find, ‚daß das Syſtem des 
Berfaſſers, feine Piken, Schilder, Catapulte bey deutfihen 
Armeen nicht fo leicht eingeführe werden dürften ,, weil woir die  - 
Becchaſſenheit unfers Muitaͤrſtandes nicht fa oft:ändern, als 

bie Herren Ftanzmänner, deren Dienftvorfhriften mit den 
Moden ihrer Damen und. füßen Herren viele Achnlichkeit has - - 
ben, fo müffen wir doch auch geftehen, daß dies Werk vide 
ſcharfſinnige und brauchbare Bemerkungen: enthalte, die würe 
dig find, von deutſchen Offizieren mit aller Aufmerkſamkeit 
Beherzige zu werden, umd daß der Verf. feine Ablicht,. ein 
klaſſiſches, alle Zweige des Eleinen Kriegs vereinigendes Werl . - 
zu liefern, .auf eine meiſterhafte Art erreicht be — 

- Die Meberfegung iſt niit Sach s.und Sprachkenntniß ger . . 
ſchrieben, und, wie wir oben ſchon gezeigt Haben, mit leh⸗ 
renden Arimerkungen verſehen. — Er 


Anleitung wie ein junger Artilferieoffizier in feinem. 
‚Sache eine richtige Beurtheilungsfraft nach Grunde 
fägen erlanger. Mit weſentlichen Beyfpielen ee 
laͤutert. Freyberg und Seipzig, bey Crag, 1785 


1 76. Bin“ m: 
— 84 Dieſe 


ss Ä Kurze Machrichten | | 


Miefe Anleitung zu einer gichtigen Beurtheilungokraft Ik oßne 
Beurtheilungskraft geſchrikben, wie dies gleich aus den ſonder⸗ 


bharen Aufichriften pre Kapitel erbelle. So iſt die Auffchrife . 


x 


% 


bes zweyten Kapitels; Im allgemeinen betrachtet ſtehet 
alles in dor Gleichwaage; des dritten Kapitels: Intzbe⸗ 
ſondere und einzeln betrachtet Gberwinder das Groͤßere 


Das Bleinere; des vierten Rapitele! Medium tenuere bea- 


ti; des fünften Kapitels: Der Ehrzefte Weg ift dev befte; 
dea fechfien Kapitels: Die Umftände verändern Die Sa 
che; des fichenten Kapitels: In Dee Noth ift alles gut; 
des achten Kapitels: Was von Ausflüchsen und (Grob: 
beiten zu balten u. ſ. w. Bey Lefung dieſer Auſſchriſten 
follce man glauben, der Verfaſſer Hate einen. Roman ſchrei⸗« 
ben wollen, und ſich Fieldings Manier zum Muſter genoms 
men, bie er aber freylich Auf eine hoͤchſt geſchmackloſe Are 
nachgeabmt Haben würde, Man finder in dieſem enchehrlis 
chen Werkchen, dag den Kopf eines Anfaͤngers yerdreben, aber 

ewiß nicht aufhellen kann, Sachen, die many feiner Aufs 
hei nach, gewiß nicht in demſelben fuchen follte So beige 
es gleich auf der erfien Seite; „Nenn wir mit einent aufs 
merkfamen und forſchenden Auge das große Ganze der Schoͤ⸗ 
pfung, .niche minder die Eleinften Theite beffelben, fo weit es 
einem ſchwachen Eterblihen, dieſelbe zu faflen, erlaube iſt, 
betrachten? fo erkennen wir ganz deutlich, daß nicht nur bag 
Ganze ſich nach feitgefeßten mechanifhen Regeln balanzirt und 
bewegt, ſondern auch alle ſich darlunen ereignete Naturbege⸗ 
benheiten, als Leben, Geſundheit, Wahsthum und Krels⸗ 
I der Säfte, — ja ſelbſt die verfchledene Gattungen den 


Leibenſchaften In diefen feiten und unveränderlichen Regeln 


eines — Mechaniemus Ihren Grund haben u.'f.w.* Ang 
diefem patbertihen. Anfange follte man nicht fhließen, daß 
es eigentlich die Abſicht des Werfaffers it, zu fanen: bie, 


Grundſaͤtze der Artllletiewiſſenſchaft müßten aus der Mechanik 


hergeleitet werden. Im zweyten Kapitel, deſſen Huffchrife 


‚wir oben angeführt haben, will der Verf, beweiſen, daß man 


Be Maſchinen in Abſicht der Kraft gewinne, was man in 
bſicht der Geſchwindigkeit verliert und umgekehrt. Um dies 
* Beweis zu führen, ſagt der Verf. &. 7. „Aus Nichte- 


kann Nichts entſtehen. Wo alfo auf der einen. Seite eine 


Veraroͤßerung if, muß auf der entgegengefekten Deite elite 
Verminderung ſeyn. Gewinn laͤßt ſich nicht ohne rei 
' | geden⸗ 


- 
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gedenken, und Stück des einen IE Ungluͤck für’ ben andern; 
Feiglich ſtehet In Allgemeinheit (Cvermuthlich im Allges 
meinen) betrachtet, olles in Balanz, und Gluͤck und Uns 
gluͤck, Gewinn und Verluft, Vortheil und Nachtheil, Gutes 
und Boͤſes, und wie alles ſchnur ſtraks Entgegengefegte nur 
‚immer benennet. werden mag, find daher nur Verhaͤltniſſe eis 
nes und deffelben. Dinges n. ſ. w.“ — . Möchte der Berf. 
durch dieſe Zurechtweiſung gewarnt werden, tünftighin bie 
Fever nicht eher wieder zu ergreifen, um anbere belebten zu 


wollen, als big er ſelbſt gelernt hat, was zu einer richtigen 
Beurthellungskraft gehoͤrt. 


Der Artilleriedienſt im Felde, fuͤr den Hauptmann 
und Subalternofſizier. Freyberg und Leipzig, 
ben Craz. 1786. Ohne Vorrede und Inhalt 183 

Seit. in 8. | | 


Dieſes fuͤr den jungen Artifferleoffiziee ziemlich unbrauchbare 
Werkchen iſt in fünf Abſchnitte, und ſeder Abſchnitt wieder In 
mehrere Kapitel eingetheilt. Der erſte Abſchnitt handelt von 
der Ausruͤſtung eines Feldartillerietrain, der zweyte von der 
Einrichtung des Artillerietrain, ehe es in's Lager ruͤckt; der 
“dritte von dem, was auf dem March und im Lager zu beob⸗ 
adıtem if; der wierte, was beym Angriff der feindlichen Otel⸗ 
fung oder der Vertheidigung zu beobachten iſt; der fünfte, vom 
gewöhnlichen Kriegsdienk im Winter. Der Berfaffer will 
fein Werk ale ein Anhang zu des Sitters d' Antoni’ Artillerie 
‚dienft Im Felde, zu Virgins Vertheidigung der Jeſtungen, 
und zu Piget Berfuh, tiber den Gebrauch der Artillerie im 
Seide, angefeben ae ‚ und fagt daher nichts mom Artilleries 
dienſt im Brofen, nämlich vom Gebrauch des Geſchuͤtzes beym 
Angriff und der Vertheidigung der Feſtungen u. ſ. w. Deſto 
lehrreicher ift er aber auch im kleinen Dienft und Gelte 35 
His 60 findet man fogar eine Predige, welche der Artillerie⸗ 
Tapltän an die Schirrmeiſter und Knechte feiner Brigade hält, 
NMachbem naͤmlich der Capitaͤn feine Artilleriſten auf feiner eiges 
‚nen Stuße gehörig unterrichtet har, fo begiebt er ſich mit ſel⸗ 
‚nen Offgieren zu den Schirrmeiftern und Knechten, läßt diefe 
alle in dee Schenke zuſammen fommen, ſetzt fie um eben . 
großen Tiſch herum, jeden ar einem Kruge Bier — J 
| ME . 5 nee 
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.  ginew.Pfeife Toback verfeben, und Hält bann-efne-Kebe,- 
| welche jene Bauern wahrſcheinlich nice verſtehen werden, 
und dem Recenfenten die tödtlichite- Langweile verurfacht bat. 
Nach Endigung der Rede läßt- der Sapitän jedem ein Blas 
Brandtwein einfchenfen, worauf dann bie feyerlihe Vera " 
ſammlung aus einander gebt. Von folchen erbaulihen und 
herzbrechenden Worfchriften iſt das ganze Buͤchlein wollgeftopft ; 
nd wir murhmaßen mit vieler Wahricheinlichkeit, daß daſſel⸗ 
mig der: „Anleitung, wie ein junger Artißerleoffizier eine 
richtige Beurtheilungskraft erlanget“ eineriey Verfaſſer habe, 
Denn in beyden Werken iſt der nämlihe Song det Gedan- 
fen, der nämliche fchielende Wis, das nämtliche Alltagsges 
fhywäge eines hirnloſen und faden ‘Kopfes. Diefes unfer Ur⸗ 
gbeil konnten wir mit eben fo:piel Beweiſen bekraͤftigen, alß 
das Werkchen Seiten hat. Aber wir ſind keine Liebhaber vom 
Abſchreiben. DE ee u 
j 5 a ee = . \ 8, 


15. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Ueber die natuͤrlichſten Mittel, dem Landmanne die 
Stallfuͤtterung zu erleichtern. Ein Non⸗ Acceſſit 

— ðbber eine Preisfrage der Leipziger oͤkonomiſchen 
Societaͤt, von M. Eh. W. Wichmann. Leip⸗ 
zig, in der J. G. Muͤllerſchen Buchhandlung. 
1784. 108 S. und 4 S. Inhalt. | 


Fin Non / Accesſit; dies. neue Subſtantiv verlicht gewiß 
der Landmann , dem der Verf. die Stallfürterung — ohne _ 
Zwang — erleichtern will, nicht leicht! Da der Ber. ohne 
bin ſehr weitſchweifig zu ſchreiben gewohnt ift, und auch bier 
wieder ſo erſcheint, fo batte er über diefes Wort einige Seiten‘ 
zuzufegen Urſache gefunden, bles — — um es zu erläutern. 
Doch es fragen wenige Landleute nad der Schrift felb und - 
brauchen alfo audy nicht zu wiffen, daß es eine Abhandlung 
fey, die den Preis gewinnen wollen, aber davon aussfhlee . . 
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Die Landleute aber, welche verfiehen, was, KTon« Yo 
ceffir iſt, feben aus des V. Schriften Überhaupt, fo auch aus 
„ biefer, daß er Non⸗ Praktiker fe). Da übrigens die oͤkono⸗ 
mifche Societaͤt ihr keinen Preis zuerkennt bat, fe lafen wie 
dies Entſcheidung genug feun, ob ihn dieſe Schrift verdiene 
habe. Wir empfehlen dem Hrn. Magifter Wichmann, fi 
kuͤnftig mehrerer. Kürze zu befleißigen, wenn er ötonomifche 
Compilationen Ichreiben will, ſonſt bleibe er ungelefen, Kin 
bischen verworren, oder am unrechten Platze fiebend, if 
manchmal beſſer als eine 31 deutliche Weitſchweifigkeit, 
die Ben Lofer ermäder und auch verworren macht. Ynpd 

dann wollen wir ihr recht gern Inben,. 
Bald nah dem Empfange dieſes Non⸗Acceſſit's kam 

ung zu ‚Händen: | 


\ 


Ueber die Mittel zu Einführung ber Gtaflfütterung 
und über die Wirkungen des häufigen Kartoffel ' 
baues. Zwey Preißfehriften von C. Schneider. 
— Leipzig, bey C. F. Schneidern. 1786. 12S. 
(ſoll 64 heißen) in 8. 


—— 
Die erſte dieſer Preisſchriften iſts eigentlich, die der vorigen 
den Rang abgewonnen bat, fie ſteht ſchon in dem 6ten Band 
de der Schriften der Keipsiger SEönomifchen Societaͤt, 
und wir willen, daß bey der Anzeige diefes Bandes auch bieis 
Preisſchrift bereits fo beurtheitet worden, wie fie es verdient, 
Die Gegner und Mitwerber haben zwar fonderbare Urtheile 
ausgefireuet, worunter am unüberlegteflen das war, was 
Hr. Schubert im zten Th. feiner oͤkonom. famer, Schriften 


‘©. 47. und 48. aufftellte, daß nur ein einzigeg Mitglied — 


dieſer Abhandlung den Preis zuerkannt habe. a wir ſichte 
Nachrichten eingezogen haben, daB dieſe Societaͤt nicht nur 
einzelne Mitglieder zum Bericht ziehet, als dann deren Gutach⸗ 
ten in der Verſammlung einer Gauptdeputation de Ge⸗ 
ſellſchaft gepruͤft wird, auch dießmal ſogar noch die Genehmi⸗ 
gung des Herrn, der den Preis ausgeſetzt hat, mitſprach, ig 
fällt das Nichtige jener oͤfſentlichen Ausſtreuungen leicht in die 
Augen, welcher wir zu Steuer der Wahrheit anzuzeigen fuͤr 
Pflicht hielten. Hrn. Schubart mag es aber doch zu verzei⸗ 
‚ben ſeyn, da er noch keine Kenntniß von oͤlonowiſchen Geſell⸗ 


⸗ 
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ſchaſten Hat, und keinen Unterfchied zwilchen Seffionen der 
ordentlichen Mitglieder, und zwifhen öffentlichen Ber 
ſammlungen macht. Bekannt ffls, daß in jenen die Depu⸗ 
tirten der Geſellſchaft beufisen, prüfen und beflimmen;. In 
‚den öffentlihen Verfammlungen aber nur verfündigt wird, 
was dort im Namen der Geſellſchaft befchloffen worden, zu⸗ 

mal weil bier auch Fremde beywohnen. Da wir mit jenem 
Urtheile, das in unfrer Bibliothek Bereits gefällt worden, eine 
verſtanden find, fo wollen wir uns hier nicht ar neue in ei⸗ 
ne ausführlichere Recenſion einlafjen, fondern fogleich zur 2ten 
Preisichrift Diefes Verfaſſers übergeben. 


Dach der goften Seite fängt ſolche an, und die Frage 
‚war: Iſt der Vorwurf gegründet, daß das. uͤbermaͤßige 
“ Kartoffelbauen den Verfall des Ackerbanes und den Ruin dee 
Muͤhlen nach ficb siebe? Die Heſſenkaſſeliſche (Befells 
ſchaft des Ackerbaues und der Kuͤnſte hatte dieſe Frage 
aufgegeben, und dieſer Schrift am sten Maͤrz 1784. den 
erften Preis zuerfannt. Das Accefie erhielt Hr. Pfarrer 
Varnhagen zu Werterberg bey Arolfen ; deſſen Schrift 
nehſt Diefer in den Heſſiſchen Benträgen 2. und ztem Stuͤcke 


anzurrefien if. Herr Schneider ließ feine ſaͤchſiſche, und heſſi⸗ 


ſche Preisſchriſt darum beſonders abdrucken, weil Nachfrage 
geſchehen, und dieſerwegen eben nicht jeder jene große Samm⸗ 
lungen kauft. . 


Der Verf. (Mentfecretär zu Dierfeburg)- iſt zwar ken 
geoßer Praftitus, aber.er befigt großes Geſchick, über 
‚bergleichen Segenftände richtig zu urtbeilen und zu fchreiben, 
und dieß verfchaffte ihm jenen und dieſen Preis. Wahr ifts, 
bafı die Preißfrage ſchon in ſich felbft Beantwortet Ift, über 
‚ imäftiger Kartoffeidan muß allerdings nachtheilig feyn. “Der 

Verf. fucht die Frage einzufhränfen, und das übermäßige 
blos in den Klagen der Muͤller zu finden. Wir enthalten ung 
ein Urtheil weiter zu fällen, ba eine Gefellichaft das übrige 


nun einmal gut gehelßen, wiewohl aber doch gefagt hat, daß 


Diefe Preisfhrift nicht alles erſchoͤppft, ‚und daher audy nicht 
den ganzen Preis erhalten habe, folgtich fich noch Einiges dar⸗ 
über fagen ließe. Vielleicht hören auch die Müller Lünftig 
auf, über deu häufigen Kartoffelbau zu klagen‘, da fie die 
Kartoffein — die man jege für den Sommer und mehrere 
Jahre aufzubewahren Bade oder trocknet, und den Möällern 


zum Schroten ſchickt — auch mit der Mahlmetze Belegen Fon: 
. j 2 ae, 


. 





nen, zu welchem Behufe die fogenannten Howards⸗Kar⸗ 


toffeln *) die. einträglichften find, und es im’ Anbaue taͤglich 


immer mehr werden. 
— * X, 


Magazin der Vieharzneykunſt. Erſter Band. u 


Wien und Leipzig. 1784. bey Hartmann. 


Man findet hler nerfchiedene Abhandlungen; von dem Nu⸗ 


sen, welchen die Krankengeſchichte In der Vieharzneykunſt has 
ben; Nachricht von einer graffisenden Korn. und Mindviche 
feuche und der Art, role man diefelbe. ſowohl verhüten ala hei⸗ 
len ſoll⸗ Eile ift aus Sriedrich en Medicina Con- 
faltatoria entlehut, Anmerkungen über Biefe Krankengeſchich⸗ 


. .2e5- Betrachtungen ‚über eine neue Crfindung eines gefunden 


und zuträglichen Pferdefuttere. Man fol nehmlich flatt des 
Hafers gelbe Rüben und Salz nehmen, damit dreymal des 


Tages füttern, auf jedes Butter acht Pfund gerechnet, zu je⸗ 
- dem Futter thut man vler und zwanzig Loch Buchwaizenmehl 
and vier Loth Kochſalz. Man legt diefe acht Dfund nicht 


alle auf einmal dem Pferde vor, fondern viertheilt fie in 


zween bis dred Theile mie etivas Ken, zwiſchen jeder Portionz 


ferner von dem Bandwurm der Thiere; Anmerkungen über 


Be Hautkrankheiten. des: Pferdes. ausführliche. Beſchrelbung 
einer Hornviehfeuche von Ottomar Aslike und Joh. Otto 


Brhdner aus. Hallers Difpurationen eingerüdt; von dem 


‚wilden Kaſtanien und deren. Nutzen zu Fütterung and Ma⸗ 
ſtung des Iyerwiches und det Schaafe, nebft einer Beurthel⸗ 


kung daruͤber; Beſchreibunq einer Hornviehſeuche, die in Tuͤ⸗ 
Bingen geroüthee hat von Mauchart und Klemm aus’ Hal⸗ 
fer Diſputationen; von Behandlung derjenigen Krankheit bee 
Pferde, welche die Beygeſchwulſt an dem Kopf zwiſchen der 


Hanut ımd Hirnſchaale genennt wird; Beweiß, daß.man die 


Hornviehfeuche zu Oſterwick nicht für anſteckend zu halten habe, 


m. 


em nenat fie mit Recht Amerikaniſche ober 


. 9 
Kuba In, indem fie eigentlich nur durch Scwarden 


aus Amerika nach England und von ba zu uns gebracht - 
wurden. Sr. Darnbagen hat aber auch noch mehr ſhoͤnes 


in feiner Preisfihrift geſagt. 


\ 
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a4. unge Nachtichten 
x \ 


aus Hallers Diſputationen; der die Raute unter den. - 
Schaaſen; von der Nothmendigkeit zootomifcher und ancın- 
miſcher Kennenifie in Anſehung gemeiner Viehaͤrzte; iſt. es 
Landdęlſtlichen anſtaͤndig und nuͤtzlich, fih auf die Vieharzney⸗ 
unſt zu legen? Nothwendiger Untetricht, was für Mittel 
bey graffierender Seuche unter dem Hornvieh, ſowohl zur 
Praͤſervation des gefunden Viehes, als auch zur Kar des an _ 
geſteckten und. krauken nuͤtzlich ſey; Unterfachbung, eb ber 
Stallfuͤtterung der Vorzug vor dem Treiben auf der Wide 
zuerkannt werben muͤfſe, von Poͤhmerz Anmerkungen uͤber 
dte Vieh ſeuche, welche In Holland gewuͤthet hat, vom Hrn. 
Camper. Alle halbe Jehr fol ein Band zum Vorſchein 
kommen. 2 ee 
e —J J ie, &, 
Verſuch eines Lehrbuches der Forſtwiſſenſchaft zum 
— der Vorleſungen quf der —— 
Schule zu Lautern. Von Joh. Heinr. Jung, 
dee Landwirthſchaſt, Technologie, Handlung und 
Vieharzneykunde Profeſſor. Erſter Theil. Man 


PERL ⸗ DR 3 


.” heim Und,Sausern, 17781,, 800. 24 Bogen... .' 


‚Ein Lehrbuch, welches .cig-Lehrer zu einem Leitfaden. für feine 
Zuhoͤrer erttraicht . iſt. nicht ein Buch, das zu. jedermanns Un⸗ 
terricht und zu Erweiterung.der Kenntniſſe einer. Wiſſenſchaft, 
. „für das Allgemeine defimmer; iſt, weil der ‚Lehre ſich noch 
‚manches deutlicher in feinen Vorleſungen zu beftimmen , za 
. erweitern, und zu erklären vorbehält, Dieſes muß ſich jeder 
 Refer, dem ein ſolches Buch in die Hände fälle, wenn ihm Hit 
und wieder Zweifel aufftoßen follten, erinnern, und‘ daran 
‚haben mit auch bey einen-oder.andern Stelle deſſelben, in wrle 
hen wir nicht mir dem Verf. einerley Meynung find, ges 
dacht. 


Der Verf. ſaget uns in der Vorrede, daß es nothwendig 
ſey, die Forſtwiſſenſchaft ſyſtematiſch zu behandeln, er habe aber 
die bis jetzt vorhandenen Compendlen Aber dieſe Wiſſenſchaft nicht 
fo ganz feiner Abſicht angemeſſen gefunden, befonders waͤre 
bas technologiſche Fach darinnen fehr vernachlaͤßiget. Worin 
gr ganz recht hat. Das betauiſche Fach habe er nur -fo er 
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afs zu feiner Abſicht noͤthig iſt, beruͤhret, weil hieruͤber fein 
Kollege, der Hr. Profeffor Succow, befonders ut: Um uw: 
en Leſern von dem ſyſtematiſchen Vortrag bea Verf. im der 
orftwiffenf&aft einen Beariff zu machen, wird ſolgendet 
Schema: 13.) dienen’ koͤnnen 00.00 


ns. Korftrolfienfchaft. 
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Segenwoärtiget erſter Theil enthält afles bae wae der 
Verf, unter der Forſtpflege verſteht. In der zweyten wird 
er die Forſtnuͤtzung abhandeln. ee 


Die Dhpfiologie der Kolzpflanzen , wovon: der Verf. bie 
u S. 49 redet, wird dem Lefer vorzäglid) gefallen‘, nur wuͤr⸗ 
fie freylich Hin und wieder für die mehreften unferer jetzigen 
orfimänner manches Griechiſche enthalten, aber eigentlich 
es auch nicht für fie, ſondern für junge Akademiker, wel⸗ 
e ſich dieſer Wiſſenſchaft in nenern Zeiten widmen wollen, 
aufgeſetzet. Man finder im diefem Abſchnitt viel gutes und 
gtuͤndliches, z. B. bemerkt der Verf, ganz richtig C&: 51); - 
daB 
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daß man nicht aus dem Abſtand der Jahrringe eines Baumec, 
auf die Gegend, wohin er mit einer oder der andern Seite ge⸗ 
———— zuͤverlaͤßig ſchließen koͤnne, und giedt davon ſehr gute 
ruͤnde an. Ein paarmal iſt ung der Ausdruck: zuruͤcktreten 
bes Saftes aufgefallen, welches der V. wohl fo wenig als wir, 
glauben wird. ' a 


Was den botanlſchen Theil dieſes Lehrhuchs betrifft, ſo | 


Hat ſich der Verf. darüber fchon In der Vorrede, wie tie oben 

. ange ben, erklaͤret. Er Hält es fie unnüß, daß d 
Foriimam die Pflanzen nach ihren Befrncheumgstheilen Fels 

nen lernet, und -fchreibt demfelben 28 verfchiedene Charaktere 


vor, nach welchen er ſich die Holzarten bekannt machen foll, 


wobey er ihm den Rath giebt, ſich eine Tabelle in 5 viel 
' Mubrfken getheilet, als er verſchledene Charaktere angeheben, 
zu formicen,, uhd die Beſchaffenheit eines jeden zur geſchwin⸗ 
dern Ueberſicht darin einzutragen. Mancher Lefer würde dem 


Verf. danken, ‚wenn er in feiner Schrift von denjenigen KHolge 


drten, welche er befchreibt, eine fofche Tabelle verfertiget haͤt⸗ 
“te Ohngeachtet mir mit jeden Refer glauben, daß Berjeirtiem 
münden Vortrag manchet in dieſem Lehrbuch noch verbeffere 
werden kanu, ſo haben wir doch befonders in dem Abſchnitt 
von der Batanik ſolche Stellen bemerket, welche in keiner 
Ruͤckſicht ohne Abänderung ſtehen dleiben konnen. 3. B. 
(S. 59 und 219) lehrer der Berf., daß der Weißtannenſaa⸗ 
men eiſt im December reif wird, da wir ihn doch gleich nach 
Michaelis gemeiniglich fchon ausgefchlagen finden. Der Une 
terſchled/ zwiſchen der Lehne und dem Ahorn (S. 88) ift auch 
gewiß weit merflicher,, ale der Verf, glauber, fomohl in Anfes 
bung der Bluͤthe, als auch des Saamens; denn der Saame 
der Lehne bat zwey Hufellenforniige Flügel, der Ahornſaamen 
aber nur einen. Die Bluͤthe der Lehne ſteht in Buͤſcheln ges 


ade auf, und koͤmmt eher als die Blätter. Die Sfüche des _ 


Ahornus hänget aber herunter , und koͤmmt zugleich oder ſpaͤ⸗ 
ter ale das. Blatt. Unſerer Dieynung nach wäre ein Boden, 
morin Thon (GS. 74), befonders wenn er ſich in einer aerolfe 
fen Tiefe befindet, eben nicht. der befte für den Wachsthum 
der Eihen. &o würden wir auch, nah (S. 182) niemans 
den anrathen koͤnnen, einen mit Acacien befundenen Ort alle 
3 Sabre abtreiben zu laffen, weil mir nicht einfehen, wozu 
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das abgetriebene Holz mit Nutzem angewandt werden kann, 
m. . > | — 
Mans. 
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- : Manche gute Bemerkungen haben wir in dem Artikel 
ber die Holzzucht gefunden. Der Berf. enpfichle mit Recht 
das Rajolen (&.200) in den Baumſchulen, wo man jung ' 
ges Hoi; zum Verpflangen ziehen will, und-es ift ein Brunch 
fatz, ſich in der Zeit und Art zu fäen,. nach der Natur zu 
sihren (8.201). Wenn die Regel, welche der Verſaſſet 
(8.213 ) giebet, daß man fi hüten fell, keinen Baum das 
bin zu pflangen, wo er auf eine Weite von 20. Buß nach von + 
einem andern befchattet werden kann, nicht beobachtet wird, 
fo kann dadurch mancher fhöner Saame verdorben werden, 
Was nun aber die Art des Pflanzenis und Saͤens, betrifft, 
welche der Verf. vorichreibet, ſo wollen wir zwar glauben, 
daß · dieſes in der Gegend, wo er lebet, praktikabel ſeyn kann, 
aber alles iſt nicht allgemein anwendbar. Die Gruͤnde, ware 
um, es Getreide unter die Holzſaat qusſaͤen wii (S. 205 — 
208), mag er gegen Hrn. Beckmunn und Hrn, von Werned 
vertheidigen. In manchen Gegenden würden wir. nicht bie 
Pßfanzungsart, welche der Verf. (S. 214) vorſchlaͤget, ans- 
rathen, wenn er will, daß man den Boden des Loches, wor⸗ 
in der Baum gepflanget wird, mit Haken auslegen, und nur 
in der Mitte ein Loch vor der Pfahlwurzel laffen fol, naher, 
wenn der- Baum gepflanzet ift, fell man noch einen Hügel’ her⸗ 
um anſchuͤtten, und denfelben mit Raſen befegen, welches ge⸗ 
zig dem Eindringen der Feuchtigkeit nachtheilig feyn muß, 
- Den Kiehnenfaamen raͤth der Verfaffer in warmen Stuben 
um Xusfallen zu bringen, voeil derjenige, den man auf die 
—8 ausmachet, erſt nach einem Jahr geſaͤet werden kann. 
Wenn dieſes mit gehoͤrlget Vorſicht geſchiehet, und pon einen 
Forſtmann, der ſein Metie liebet, ſo iſt es gar nicht zu ver⸗ 
werfen. Das Holz des Letchenbaumes hält der Verf. (S. 235 
und 238) fuͤe fo nubbar, als das Eichenholz, aus welchem 
Grunde, ſaget er nicht; und viele ſeiner Leſer möchten es ohnk⸗ 
dem wohl nicht errathen. Untereggen des Kiehnenfaamens 
koͤunte noch manchem unſerer Leſer ſehr mißlich vorkommen 
( S. 232), und jede Eichel einen Schritt weit von der ans 
dern zu. ſtecken, moͤchte auch nicht allgemein beſolget werden 
( S. 240) u. a.m. Noch eine Behandlungsart der jungen 
Eicher koͤnnen wir unſern Leſern nicht unangezeiget laſſen, da 
der Verf; von dem guten Erfolg derſelben fo ſehr verſichert zu 
ſeyn ſcheinet (S. 242). Die Eichen, wenn fie nad feiner 
obigen Vorſchrift einen Schriit weit auseinander geſtecket were 
den, ſtehen ihm, wenn ber Baum größer wird, noch au nahe, 
‚BD. Bibl. LXX.B. I.St. ar ET mar 
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ish 7°" ie Made." 


"man ſoll aledann 7 darnebeniſteheüde Stämme abhanen, und 

‚ auf beyden Seiten 8 Reihen ganz weghauen, damit. jeder 
Baum s Schritt Platz zum Wachſen vekommt. Nach 16 
der 20 Jahren fl man dieſe Baͤlme, welche nun wieder 
ſtarke Lden werden getrieben haben, jzu Klafter Holz herun⸗ 
terfchlagen, Apf dieſe Art koͤnnte ingn nad) feiner Wiege 
nung alles Holz,’ weiches ſonſt erflichen würde, nutzen.“ So 
wie iſt wohl gem’, daß bie Eichen, welche ſtehen bfeiben) 
unter diefer Behanblung wohl fchwerlich Balken und Zimmiee 

ee fönnen‘, nicht zugedenken anderer nachtheiligen Folgen 

mehr. IT a We 


UUUnter Forſtbut verſtehet der Verf, die Wiſſenſchaft die 
Forfiprodufte, gegen jeden Verluſt und Schäden forohl’fde 
das Gegenmärtige" als Zukuͤnſtige zu, behuͤten, ſchuͤtzen in 
hen (S. 258). Hierzu, ſaget nd, "werden vorzüälich gata 
rſtkarten erfordert‘, and in ſelbigen ſoll durch Farben die 
verſchiedene Art. der Bodens unterſchieden werden, welches 
aber unſerer Meynang nach, um alle Verwirrung zu vermei⸗ 
..ven, beffer in dem Vormeſſungsregiſter aufgefuͤhret werden 
koͤnnte. Aufhebung der Gemeinheiten, Stallfürterung, mafe 
fioe Hänfer, Abkhaffung der unnoͤthigen Wagen, ſind Mittel, 
wie der Verf. ganz recht bemerket, bie Forſtprodukte zu füchern, 
Das iſt, Ihren Abgang zu mindern. Auch ift nichts nothwent 
diger, als die Vorſicht vor Fener in dein Hayden. Es iſt auch 
wohl unſtreitig, daß auf einen‘ Brand niche fo leicht Junges 
Holz anfſchlaͤget, jedoch findet nian in der Neumark Braͤnde 
von halben Dietlen lang, welche die Ruſſen im fiebeniährigen 
Kriege verurſachet, wo durch den’ natürlichen Anflug‘, nun⸗ 
miehr das vortrofflichſte Junge Holz, worunter ſchon Hopfen⸗ 
Naugen beſindlich, ſthet. Zu: 


Unter Sorfifichetung verfichet der Verf. die Bemuͤ⸗ 
Yung, vermögs welcher ber $ rſtwieth beſtimmt und ſeſtſehet, 
an welchem Orte feines Diſtriktes, wie viel, und welches: Sa 

Hölge er alle Jahr abtreiben duͤrfe, damit der jaͤhrige Forſtew 
trag von nun an bis auf immer, dem hoͤchſtmoͤglichen Abſatz ſo 
viel moͤglich ff, genug thue. Zur Einiheilyng der Forften 
m Schlage, welches hierzu nothwendig, bedienet ſich der Ver⸗ 
faffer ber gewoͤhnlichen Principien. Die Anzahl der Schlaͤge 

wird durch die Zahl der Jahre beſtimmt, welche das Holz noͤ⸗ 
chig Hat, um die Stärke. zu erhalten‘, welche der a 
DEN ö \ ; ö x 


Eee vn 1 











vonder Haushaltungswiffenſchaft. 200 


Gerfimannes entfprict. : Der Quotient, ber aus der Divks 
flon diefee Anzahl Jahre, in den flachen Anhalt -des Reviere 
entſtehet, giebet den Inhalt der Schläge, diefer im Madelholz 
. mit der aus der Erfahrung gefundenen möglichften Weite Bee 

‚Saamenausfluges dividiret, giebet die Länge des Schlages, fo 
wie dieſe Weite des Ausfluges die-srößefte Breite deſſelben. Hier⸗ 
mit Fonnte man nun bald fertig werden, wenn die Huͤtung, 
Die Lage der Reviere, und ihr Holzbeſtand, u. a. m. nicht noch 
in der Größe, und der Anzahl der Bloöcke u. ſ. w. Verändes 
sungen erforderten. Weil mie den Nordweſtwinden der Daa⸗ 

me am hoͤufigſten ausfliegen-foff; fo werden die Schläge: yom 
DR oder Nordoſt, nad Nordweſt oder Welt, eingerheiter, 
vermuthlich weil diefe Winde am Heftlaften find. Sonft find fie 
Im Fruͤhjahre zu der Zeit, wenn der Saame augflieget, als im 
en und May nicht am Häufigften, den wir 

en u ' | ara 


Im Jahr, im Monat März — April — May 
— 16 


1780. a2 — 12 — 


81. — — 20 — —— 9. 

82. — — 12 — 4 N 

3. — — 10 - Med) 
84. — — 3 —4 3 

—— — Ber — 
= 67 u 59 

im geraden Ducchfihnite 138... 92 8 


Hierunter find Nord» und Suͤdweſtwinde gerechnet, alfo über 
bie Hälfte, ja bey manchem über & des Monates, fam der 
Wind ang andern Gegenden. Necenf. hat oft ſehr ſchoͤnen na⸗ 
tuͤrlichen Auffchlag gefunden, der von Bäumen gegen Oſten 
Herbey geführer ward, eine Urfache mehr, die die Nothwen⸗ 
diakeit jeiget, Saamenbäume auf den abgeholzten Schlägen 
ſtehen zu laſſen. Verſchiedene gute Bemerkungen von dem 
Holzfaͤllen findet man (&.295) und an mehrern Orten in 
dieſem Abſchnitt. Ueberhaupt herrfchet viel Ordnung. in dem 
Vortrag des Derfaffers, und gewiß werden feinen Jubörern die 
Borlefungen über die Forſtwiſſenſchaft nach diefem Syſtem 
Nutzen bringen. Wir glauben, daß jeder Liebbaber der 
Forſtwiſſenſchaft ſowohl, als jeter Forſtmann mit Beranfgen 
derm eten Theil diefes — entgegen ſiehet, da er ſo — 
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fante, und noch wenig in Schriften dearbeitete Materien der 
Forſtiwiſſon ſchaſt euthalten pl. — 


Bayeriſch öforomiicher Hausvater, ober geſammlte 
und vermiſchte Schriften der Kurfuͤrſtlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ſittlich, und landwirthſchaftiicher Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Burghauſen. Erſter Band, zwo⸗ 
ge Auflage: 1781. Muͤnchen, bey dem Verſaſt 
ſer dieſes Werkes zu haben, 407 Seiten in gvo, ' 
Zweyter Band, ebendajelbfi, 790 S. Drit⸗ 
„ter. Band, ebendofelbft,.. 348: Seiten ohne den 
Defect. Vierter Band, ebendafelbft, 764 Sei⸗ 
ten Fuͤnfter Band, ebendafelbft, 378. Seiten. 
Sechſter Band. 1782. ebendafelbft, 792 Sei⸗ 
sen, -einfehließlich Des vorigen. Bandes. 


Es treten in ‚Bayern verfchiebene wohldenkende Maͤnner zu 
Sefeftfchaft: in Burghauſen zuſommen, und wollen «6 
en Pfaͤlzern zuvor thun? Wirklich zeichnen ſich ein Freyherr 
von Aarımann, als beſtaͤndiger Vice : Präftdent dieſer So⸗ 
cietaͤt, und ein’ Scans von Paula Schrank, als Direktor 
ber. Sefellichaft, bey jeder Gelegenhelt aus, wnns ans Vor⸗ 
fefen gehet. Wir wünfchen, daf es auf ihren Feiern eben fo 
gut ausfehe, als es in den Schriften ſteht. Da joll es‘ aber, 
wie Eundige Yugenzeugen-verfihern, mis ter Landwirthſchaft 
meift noch ſeht fchlecht ausfehen. - 


. Den bloffeh Inhalt abzufchreiben‘, wohrde an nich:s mis 
Ken, und alles zw beurteilen, würde zn viel Naum einn he⸗ 
men. Indeſſen können wir doch verſichern, daß des Guten 
weit mehr, als des Miittelmäßigen vorfumme. Außer den 
ſchon gedachten zwey Verfaſſern zeichnet ſich auch Baumann 
hin und wieder aus. Was er ven der Bienenzucht vortraͤgt, 
Bann durchaus befolgt werden. Mit noch einem einzigen Stud: 
chen, von dem, was er vom Kier zum Beſten der Ochaaſ— 
zucht, nicht ohne Grund ſagt, wellen. wir beſchließen, um 
doch.einige Proben zu geben, - — 
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Band VI. S. 403. „Man hat keineswegs zu befärdten, 
vdaß der Klee den Schaafen Übel anfdylagen werde: freplich, 
„roenn fie ihn zu felten bekommen, fo freien fie ihn mir dag 
„Rindvich „zu begierig, werden vollbluͤtig, oder erkranken; 

‚ „find fie aber ordentlih-daran gewoͤhnet, oder werden fie ans 
"„fangs mit wenigen grünen mad mehr dürcem Klee geſuͤttert, 
„auch nur obenhin über die abgemäheten Kleeſelder aetrieben, 
wio bat man gar nichts dergleichen zu fürchten, XLlirgendg 
orwächlt der. Klee häufiger, als in Spanien, weßhalben man 
„ihn den fpanifchen Klee heißt: nirgends hat man ſchonern 
mund fettern Klee als in Spanien, well der Gyps ganze 
„Länder uͤberzieht, dahero auch der. Klee in Deutſchlaud nice 
maends fo ſchoͤn und fett wählt, als wenn man ihn mit 
“ „Bypfe beſtreuet; man findet aber. auch nirgends fchönere 
-„und-beffere, oder mehrere Schaaſe, als in Spanien, man 
„weiß nicht, daß Schaafe irgendwo als dort feinere Wolle 
„haben, man zähle gegen 10 Millionen Schaafe mit feinefter - 
nBntie in Spanien, und 9 Millionen in Engelland, roch 
gie einen erftannlihen Ertrag machen; in Spanien erwirken 
- mdiefes die won Natur Häufig wachſenden beiten K-äuter. mit. 
„Klee, in England aber die durch Fleiß und Kunſt verbeiler« 
nn Velen und Weiden ıc, „fo kann denn eben dieſes bey uns 
„in Deutſchland geichehen, und ich finde gar Leinen YUmkland, 
„folk wohl Anftand heißen) diesfalls auf "den Kleebau und 
„die Weideverbeſſerunqen das größte Zutrauen zu ſetzen. Bey 
„der Eintheilung der Hutweiden in Wieſen, Aecker oder Klee⸗ 
aſelder iſt ein beſonderes Augenmerk dahin zu richten, daß 
„man fuͤr Schaafe durchaus trocdene Weiden an Nainen, 
"„Bhhlen, Bergen und Anhoͤhen wähle; denn naffe Weiden, 
\ntiefe. feuchte Täler  Eumpforte und Moräfte, alle Lake - 
aoder Wieſenplaͤtze, wo ſtehendes Waſſer war , oder ſtinkende 
„Dfügen , beſonders von blaurotbem Vitriolwaſſer, find der. 
„Schaafe fiherer Tod; allda freffen fie wie auf mit Mehlthau 
„und Inſekten bey uud unter Eichbaͤumen beſudelten Graͤſern, 
md Erzel, Blattern, Sungen« und Waſſerſucht kurz, alle 
pSruhen und Krankheiten einz mit Reifen und Nebein uͤber⸗ 
zogene Graͤſer find nicht beſſer, weßhalben die Schgafe das 
„von zu entfernen ſund. MWie ſchaͤdlich den Schaafen alle naſ⸗ 
nie Weiden ſinb, zeigt felder .die Erfahrung in. taſſen Jah⸗ 
„ten, wo die Schaafe insgemein Schauchen einfteffen, und 


„dahin fallen, ohne daß eine Rettung feye.“ 
— re det 
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Forſtwiſſon ſchaſt erichatten pl." 
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fante, und noch wenig in Gcheiften bearbeitete Materien det 
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Bayeriſch okonomiſcher Hausvater, oder geſammite | 
und vermifchte Schriften der Kurfürftticdien Ge: 


ſerllſchafe ſittlich⸗ und landwirthſchaftlicher Wife 


 fenfcyaften in Burghauſen. Erfier Band, zwo⸗ 
te Auflage. 1787. -München, bey dem Verſaſt 

ſer diefes Werkes zu haben, 407 Seiten in gvo, 

Zweyter Band, ebenbajelbft, 790 S. Deite 

ter. Band, ebendafelbft,.: 348: Seiten ohne den 
Defect. Vierter Band, ebendafelbft, 764 Ser 
‚ten. Fuͤnfter Band, ebenbafelbft, 378 Seiten. 

Gechſter Band. 1782. ebendaſelbſt, 792 Sei⸗ 
ten, -einfchließlich Des vorigen. Bandes. 


&: treten in Bayern verfchlebene wohldenkende Männer zu 
ve nn Burghauſen zuſommen, und wollen es 
en Pfälzern zuvor hun! Wirklich zeichnen ſich ein Freyherr 
von Aartmann, alt betändiger Vice » Präfident diefer So⸗ 
‚cietäf, und ein’ Franz von Paula Schrank, als Direktor 
der. Sefellfchaft, bey jeder Gelegenheit ang, ıw.nns ans. Vor⸗ 
leſen gehet. ir wuͤnſchen, daß es auf ihren Feldern eben fo 
gut ausfehe, als es in den Schriſten ſteht. “Da foll es‘ ader, 
wie Eundige Yugenzeugen-verfichern, mic der Landwirthſchaft 
meiſt noch ſeht ſchlecht auſchen. 
Den bloſſen Inhalt abzuſchreiben, wuͤrde za nichts müs 
den, und alles zu beurtheilen, würde zu viel Daum einn h⸗ 
men, Indeſſen koͤnnen wir doch verſichern, daß des Guten 
weit mehr, als des Mirtelmaͤßiger vorkomme. Außer din 
ſchon gedachten zwey Verjaſſern zeichnet ſich auch Baumann 
bin und wieder aus. Was er von der Bienenzucht vortraͤgt, 
Bann durchaus befolgt werten, Mit noch einemeinzigen Bund. 
chen, von dem, was er von» Kier zum Beſten der Schaaf—— 
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zucht, nicht ohne Grund fagt, wollen: wir. beſchließen, um 
Sech;chnige Proben zu geben. - | 
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Band VI. ©,405. „Man hat feinegwegs zu. befürchten, 
„daß. der Klee den Schaafen uͤbel anfdylagen werde: freylich, 
ↄwenn fie ihn zu ſelten bekommen, fo freſſen fie ihn mic dag 
„Rindviehzu begierig, werden vollbluͤtig, eder erkranken; 
vſind ſie aber ordentlih-daran gewoͤhnet, oder werden ſie an⸗ 
alfangs mit wenigem grünen und mehr duͤrrem Klee geſuͤttert, 
aauch nur obenhin über die abgemaͤheten Kleeſelder aetrieben, 
„io bat man gar nichts dergleichen zu, fürchten, Llirgendg 
„reächtt der. Klee häufiger, als in Spanien, weßhalben man 
„ihn den Spanifchen Alte heißt ; nirgends hat man ſchoͤnern 
nund fettern Klee als in Spanien, well der Gyps ganze 
„Länder uͤberzieht, dahero auch der. Klee in Deutſchlaud nice 
naends fo ſchoͤn und fett wähft, als wenn man ihn mit 
“ „Gypfe Seftreuet; man findet aber auch nirgends ſchoͤnere 
und -beffere, oder ‚mehrene Schaafe, als in Spanien, man 
„weiß nicht, daß Schaafe irgendwo als dort feinere Wolle 
„haben, wan: zähle gegen 10 Millionen Schaafe mit feinefter - 
Wolle in Spanien, und 9 Millionen in Engelland, wel⸗ 
„be einen erftanulihen Ertrag machen; in Spanien erwitken 
adieſes die von Natur Häufig wachſenden beiten K:änter. mit. 
⸗Klee, in England aber die durch Fleiß und Kunft verbeiler« 
„ein Weſen und Weiden ıc. , fo kann denn eben dieſes bey ung 
„in Deutſchland geicheden, und-ich finde gar keinen Umland, 
Cſoll wohl Anſtand beißen) diesfalls auf den Kieebau und 
„die Weideverbeſſerunqen das größte Zutranen zu feßen. Bey 
‘„der Eintheilung der Hutweiden in Wieſen, Aecker oder Klees 
“nfeldgr iſt ein beſonderes Augenmerf dahin zu richten, daß 
„man für Schaafe durchaus trockene Weiden an Rainen, 
"„Uhhlen, Bergen and Anhoͤhen wähle; denn naffe Weiden, 
\ntiefe: feuchte Thaͤler, Sumpforte und Moräfte, alle Laken. 
„oder Wieſenplaͤtze, wo ſtehendes Waſſer war, oder ſtinkende 
„Dfüpen , beſonders von blaurothem Vitriolwaſſer, find der. 
Schaafe fiherer Tod; allda freifen fie wie auf mit Mehlthau 
„und Juſekten bey uud unter Eichbäumen beſudelten Graͤſern, 
„de Erzel, Blattern, Sungen« und Waſſerfucht, kurz, alle 
„Seuchen und Krankheiten ein z mit Reifen und Nebein Übers 
"„zogene Graͤſer find nicht beſſer, weßhalben die Schgafe das 
„von zu entfernen ſind. Wie frhädlich den Schaafen alle nafe - 
„fe Weiden find, zeigt felder 4.die Erfahrung in. tzaſſen Jah⸗ 
„ten, wo die Schaafe insgemein Schauchen einfcefen, und 
„dahin fallen, ohne daß eine Rettung ſeye.“ . 
2 5 aAb er 
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, Aber auf den Vuͤhlen and Bergen muß men auch gute 


„Weiden zurichten, ſolche Plaͤtze umaͤckern, oder auf alle moͤg⸗ 
„liche Weiſe bdearbeiten, und ordentliche gepflügte und beegte 
- „Nleugereure mit Graͤſern, welche den Schaafen anſtaͤndiger 
„find, 3.8. mit Schaafgarben (warum Schaafgarben? 
—„wegen des Namens?) wilden Thmian mit Steinklee ꝛc. 
„ſammt Haber oder Gerſte beſaͤen, um nachmals eine gute 
„Weide davon zu richten; zugleich müfen nicht nur alle 
„AAAchaafwieſen mit obbemeldeten Dunggattungen verbeſſert, 
„ondern anf gewiſſen Feldern gelbe und weiße Ruͤben, Wicken 
„und Linſen ꝛe gebauet, und ein Vorrath von verſchiedenem 
„Kutter zubereitet werden, damit den Schaafen fo wenig als 
. „dem Rindvleh mangele.“ u = — 


„Was alſo den Schaafen zu entgehen ſcheinet an der 


„Menge und Weitlaͤuftigkeit der Hutweiden, koͤmmt in einem 
„kleinen Bezirk doppelt herein; denn es iſt gewiß, daß, ng 
„uvor auf einem vernachlaͤßigten Plitz so, auf dieſem banlich⸗ 
„und fruchttragend hergeſtellten 100 und mehr Schaafe uns 
„terhalten werden. koͤnnen. Die allgemeinen Weiden im Straf 
„fett ‚befuchte jede Viehgattnng. nämlich Ochſen, Kühe, Gel 

„fe, Schweine; und. verwuͤſtete mehr, als fie genoſſen; auf 

„der geſchraͤnkten Welde Hingegen im Kleinen bleiben allein die 

„Schaafe, and haben alles allein zu ihrem Genuſſe. Komme 

„ihnen nun noch von Klee oder Graͤſern, Kräutern und Wurs 

„zeln auf Brachfeldern oder Neugeräuten der 20ſte oder zoſte 

„Theil ats ein Beytrag zur Schadloshaltung hey, oder es fälle 
„ein Strohfutter heraus, oder man kann ſelbſt auf Aeckern 
„Früchte und Kräuter bauen, bey großer Näffe zumeilen ein 


„&trohfutter zur Arzney zu geben, fo werden die Schaafe ges 


pwiß beffer als zuvor genähre.“ 
= x£ 
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Gartenfolender auf das Jahr 1785, herausgegeben 


von C. C. L. Hirſchfeld. Viertet Jahrgang. 


Kiel, bey dem Herausgeber, 280 Seiten in 16. 


uebſt 12 Bogen Kupfer. 


Wie 





von der Hatsbaltungswiſſenſchat. 50x 
Wie die vorhergehenden Jahtgaͤnge, fo verdient auch der 
gegenwaͤrtige wegen der darin enthaltenen Auffaͤtze and Nach⸗ 


richten, eine gute Auſnahme. Nach dem eigendlichen Kaleu⸗ 
der, und der Gartenlitteratur &,r, melde Anzeigen und 


Beurtheflungen der neueſten dahin einfcdylagenden Schriften ß u 


tiefere, folgen S. 49 die neueſten Sartemberichte, die theils 
aus Reiſedeſchteibung mir Geſchmack gewählr find, theils aus 
eigenen Bemerkungen beftehen. Mancher witd fich wundern, 
wenn er ©-145 lief, daß in dem, wegen feiner: Gaͤrtnereh 
- befannten Sranfen, wenig Erbfen, und tief im. Lande faſt 
- gar feine. Wohnen, gebauet werben, und daß letztere dort heya 
nahe vollig unbekannt ſin. . — 
Unter den ©. 150 1. f. beſchriebenen Gaͤrten, zeichnet 
fi der Volksgarten zu Hirſchfeld in Schleſſen beſonders aus. 
Der daſige Direktor nan erſchuf ihn zum allgemeinen 
Nutzen und Vergnägen;, aus einem unwitthbaren, fuͤrchter⸗ 
Uchen und unnuͤtzen Berge, Die Beſchreibung iſt fe hinreiß⸗ 
ſend und maleriih, daß man kein Bedenken tragen wird, den⸗ 
ſelben den vorzuͤglich ſchoͤnen Gärten, und den ruͤhmlichen An⸗ 
ſtalten beyzuzaͤhlen. Moͤchten doch mehrere GStadtobrigkeiten 
einem ſalchen ſchoͤnen Beyſplele folgen! : Dank ſty dem wackern 
thaͤttzden Mann, der fo für feine Mitbuͤrger ſorgte. 
Bon den kleinen Abhanbdlungen und Auffaͤtzen S. 162 
a f.fann Ree. nur⸗etiae erwähnen... Die. ie man 
einen Kuͤchengarten, der trockenen, ſandigen und unfruchtbaren 
- Soden hat, am geſchwindeſten in guten Stand ſetze, wird 
durch: die Vorſchriſt braniworktet, oinß man vor dem Winter 


ſoll Mergel darauf führen, und im Früplinge ihn ſtark mit 


Kuhydung durcharaden‘ laſſen. Vom Perlianiche,; einem ſehr 
nutzbaren Gewaͤche, welches anßzatt der Zwiebeln und Scha⸗ 
Potten kann gebraucht werden, verfidhert ber Ber ©, 168, er 
habe keinen Saamen davon befommen , uh6 meyhnt, Lüder 
müffe, da er dergleichen Aendtete, fich gelrre; und Porre für. 
Perllaucz gehalten Haben. Die Bemerkung über bie Som⸗ 
mergewchſe &. 107 fie naͤmlich zu durchwintern; ingleichen 
der Verſuch mir Erziehung der Baumwolle außer den Treib⸗ 
haus S. 89. find. gar nicht neue; erſtere ſteht ſchon in Krau⸗ 
ſens Unterricht von der Gaͤrtnerey ©. 32:1, und-in Ale 
ders Briefen’ hber die Anlegung eines Blumengartene 
©,j37:0.f. Den letztern — hat ſchon von Juſti im Jahr 
—— SA | Yan 1748 
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1302. Kurze Nachrichthen 


v7 „Aber aufden Bühler und Bergen muß man audi gute 
pWelden zurichten, folche Plaͤtze umaͤckern, oder auf alle. moͤg⸗ 
„liche Weiſe beatbeiten, und ordentliche gepflügte und beegte 
- „Nleugereure mit Graͤſern, welche ben Schaaſen anftändiger 
„find, 3. Bd. mit Schaafgarden (warım Schaafgarben? 
„wegen des Mamens? ) wilden Dhmian mit Steinklee ꝛc. 
„ſammt Haber oder Gerſte beſaͤen, um nachmals eine gute 
Weide davon zu richten; zugleich müfen nicht nur alle 
„Schaafwieſen mir obbemeldeten Dunggattungen verbeffert, 
z„ondern auf gewiſſen Feldern gelbe und weiße Ruͤben, Wicken 
„und Linſen ꝛe gebauet, und ein Vorrath von verſchiedenem 
„Kutter zubereitet werden, Damit dan Schaafen fo wenig als 
„dem Rindvleh mangele.“ | 


„Bas alfo den Schnafen zu entsehen fcheinet ah ber 
„Menne und Weltläuftigfeit . der Hutweiden, kommt in einem 
„eEleinen Bezirk doppelt herein; denn es iſt gewiß, daß, wo 
„uvor auf einem vernachläßlaten Plitz so, auf dielem banlich⸗ 

„und feuchttragend-hergeftellten 100 und mehr Schaafe uns 
„‚terhalten werden koͤnnen. Die allgemeinen Weiden im Graf 
„fett beſuchte jede Wehgattung. nämlich Ochſen, Kühe, Gei⸗ 

„fe, Schweine; und. verwuͤſtete mehr, als fie genoſſen; auf 

„der geſchraͤnkten Welde Hingegen im Kleinen bleiben allein die 
„Schaafe, und haben alles allein zu: ihrem Genuſſe. Kommt 
„ihnen num noch von Klee oder Graͤſern, Kräutern und Wurs 

. „sein auf Brachfeldern oder Neugeraͤuten der aofte oder 3ofte 
„Theil ats ein Beytrag zur Schadloshaltung hey, oder es fällt 
„ein Strohfutter heraus, oder man kann ſelbſt auf Aedern 

„Fruͤchte und Kräuter bauen, bey großer Naͤſſe zumeilen ein 
„Strohfutter zus Arzney zu-geben, fo werden die Schaafe ges 

ꝓwiß beſſer als zuvor genaͤhrt.“ 


xf. 
artenkalender auf das Jahr 1785, herausgegeben 
von C. C. L. Hirſchfeld. Viertert Jahrgang. 
Kiel, bey dem Herausgeber, 280 Seiten in 16. 
nebſt 22 Bogen Kupfer, Ä 


Wie 
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von der Hatshaltungswiſſenſhaff. 303 


Su die vorhergehenden Jahtgaͤnge, fo verdient auch der 
gegenwaͤrtige wegen der darin enthaltenen Auffaͤze und Nach⸗ 
richten, eine gute Artfnchme, Nach dem eigentlichen Kaletis - 
Ber, und der Gartenlitteratur &,r, welde Anzeigen und 
Beurtheflungen der neueſten dahin einſchlagenden Schriften . 
liefert, folgen S. 49 "die neueſten Gartenberichte, die theils 
aus Reiſedeſchteibung mir Geſchmack gewaͤhlt ſiud, theils aus 
eigener Bemerkungen beſtehen. Mancher wird ſich wundern, 
wenn er Gen45 lieſt, dab in dem, wegen feiner: Gärtnerei 
bekannten Franken, wenig Erbfen, und tief im. Lande faſt 

- gar Feine. Bohnen, gebauet werden, und daß legtere dort beye 


nahe vollig unbefannt find... . ae se | 
| Unter den ©. 1360. f. beſchriebenen Gärten, zeichnet 
ſich der Volksgarten zu Hirſchfeld in Schleſſen befonders aus. _ 
Der dafige Direktor nen erihuf Ihn zum allgemeinen 
. Mugen und Vergnügen, aus einem unwitthbaren, fürchtet 
: chen und unnägen Berge, Die Beſchreibung ift fe hinreiß⸗ 
fend und maleriſch, daß man fein Bedenken tragen weich, den⸗ 
felben dern vorzuͤglich ſchoͤnen Gärten, und den ruͤhmlichen An⸗ 
falten beyzuzaͤhlen. Möchten doch mehrere Stadtobrigkeiten 
einem fohchen ſchoͤnen Beyſplele folgen! Dank ſty dem wackern 
thaͤttgen Mann, der ſo für feine Mitbuͤrger ſorgte. 
Bon den kleinen Abhandlungen und Auffaͤtzen S. 162 
uf. kann Dec. nud ⸗ etaqe erwähnen. Die wie man 
einen Kuͤchengarten, der trockenen, fandigen und unfruchtbaren 
. Boden hat, am geſchwindeſten in guten Stand fege, wird 
Durch die Vorfchrift braneworket, dß man vor den Winter 
ſoll Mergel darauf führen, und im Fruͤhlinge ihn ſtark mie 
Kuhdung durchgraden laſſen. Vom Perllauche, einem fehr 
nutzbaren Gewaͤchs, welches anfatt der Zwiebeln und Scha⸗ 
Iptten kann gebraucht werden, vetſichext ber Berk ©, 168, ee 
habe keinen Saamen davon befommen , "und ment,  Lüder 
muͤſſe, da er dergleichen aͤrndtete, fich geirrt; und Porre für. 
Perllaudz gehalten Haben. Die Bemerkung über die Som⸗ 
mergenächle &. 1707 fie naͤmlich zu durchwintern; ingleichen 
"der Verfuch mir Erziehumg der Baumwolle außer den Treibs 
haus S. 89. find gar nicht neue; eritere ſteht ſchon in Krau⸗ 
fens Unterricht von Ver Gaͤrenerey & 321, und-in Lie 
ders Briefen über Die Anlegung eines er 
S.327u. Den ieänen -_ bat ſchon von Jufti ne 
R — F * 334 a 1748 
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7748 gemacht, wis man que feinen. ötonomifchen Scfrlf. 
wen B.ıs. &. 196, auch aus Arunig Skonom. Encyklop. 
Th. 4. S 113 wei. — Die Beſtimmung 'einiger Bäume 
and Gefträuche aus unfern Luſtgebuͤſchen S. 204 ‚ ift, wie die 
Empiehlung einiger Bäume, deren Anpflanzung Im Hannoͤ⸗ 
verſchen noch vernachläßist wird S. 223, leſenswerth. — 
Die befoudre Art Melonen zu ziehen S. 238, und die Ver 
wahrungsdiſttel gegen Manlwürfe uud ähnliche Garienfeinde 
©.240, mögen Riebhaber ſelbſt nachleſen, und damit Verſu⸗ 
he anſtellen. une 


Unter den vermiſchten Gartennachtichten S. 248, vers 
dienen die vorlaͤufigen Anzeigen von den daͤniſchen Fruchtbaum⸗ 
ſchulen, weiche. auf koͤnigliche Koſten In Seeland, Juͤtland, 


Holſtein u. ſ. w. unterhalten, und nachgehends den Untertha⸗ 


men geſchenkt werden, eine Beherzigung.: Welche Wonne für 
ginen Merſſchenfreund, wenn er.von ſolchen mwohltbätigen An⸗ 
ſtalten etwas lieſt! Und der Koͤnig, oder fein Miniſter, wel⸗ 
cher durch deraleichen aufmunternde Unterſtuͤtzungen der Uns 
serthbanen Wohlſtand zu befordern ſucht, verdient eine Ehren⸗ 
Faͤule. — Die Kupfertafeln: ſtellen Gartenſcenen, Garten⸗ 
haͤuſer, einen Theeſtrauch und einen Kafſeebaum vor. 
N "HL 


16. ‚Bermifchte Nachrichten. 
Sonnenfels Äber den Gefhäftsfi. Die erſten 


Grundlinien für angehende oͤſterreichiſche Kanzley⸗ 
‚ beamten. Wien, bey Kurzbeck, 1784. '386 . 


Seiten in 8.. . 


Daß man ben dem Reſormationegeiſte, welcher ist In den 


Sfterreichifchen Staaten herrſcht, auch die Verbeſſerung des Ge⸗ 
ſchaͤftsſiyle nicht aus der Acht gelaſſen bat, verdient.Pob.- Hr. 
von Sonnenfels it indefien aufrichtig genug , in der Vorre⸗ 
Pe zu dem vor uns liegenden Buche zu geftehen, daß die kol⸗ 
ferliche. Verordnung deshalb (wie das der Fall in feinem Va⸗ 
terlande bey mehrern Verorduungen fen foll,) —— 
oba 


N 
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ebachtet wird. Die Abficht-biefea Buchs murn IR; wie et ſelbft 


ſagt: „Demenigen, die ſich zu Kanzleyqgeſchaͤſten vorbereiten, 
„anf einem Wege, worauf fie bisher ſich ganz .obie 
„Sübrer fanden, wenigftens eine Richtung zu geben.“ Dies; 
bat er nun fo getan, daß er fein ganzes Buch in 26 Abfchuite 
«e eintheilt, und den Inhalt eines jeden turch kurze Ueber⸗ 
feheift des Gegenſtandes mie den Fragezeichen anzeigt; z. Ds 
Dekrete? Inſinuate? Wir zwelfeln zwar keinerweges, daß 
dieſe Schrift im ihrem Vaterlande nutzbar ſeyn wird; doc) 
muͤſſen wir geſtehen, daß ſie von Fehlern und Maͤngeln wim⸗ 


melt, und die Vorſchriſten, weiche fie giebt, oft ſelbſt auf Das 


merklichſte verletzet. Auch kann fie nur allein in ihrem Vater⸗ 
lande nutzen. Denn fo ſchlecht es auch an vielen Orten: mit 
dem Kanzleyſtyl beſchaffen iſt: fo beweiſet doch dies Buch, daß 
die Barbarey des oͤſterreichiſchen Kanzleyſtyls ganz vorzuͤglich 


ſey, denn Hr. von G. ſelbſt, welcher doch gewiß der groͤßte 


Öfterreichifche Styliſt und ſchoͤne Geiſt fepn will, hat in feines 
Beyſpielen fo viele Ueberbleibſel der alten Barbarey beybebalz 
ten, welche man heutzutage einem Geſchaͤſtsmann in Ober und 
Niederſachſen, der nicht etwa auch im vorigen Jahrhunderte 
gebohren waͤre, gar nicht verzeihen würde. - Zwar kann man 
fich ‚wein man den hohen Brad des Egoismus kennt, welchen 
den Hrn, von ©.-befeelet, Leicht vorſtellen, daß er weit davom 
entfernt iſt, fo etwas zu ahnden. Er empfichle wielmehr al⸗ 
lenthalben die · neuen ofterreichifchen Vorſchriften, als die hoͤch⸗ 
ſten Muſter der Vollkommenheit; und ſaqt es in der Vorrede 
ganz deutlich, daß die Sammlungen von Verordnungen in al⸗ 
den Ländern Wiagazine von den verwordenſten elendeſten Auf⸗ 
fägen wären, Aber dies gehört nun einmal zu dem Tone des 
Verſ., der ihm ſo wohl gefällt, und raomit er die unleugbas 
ven Mängel feines Vaterlandes fo gein bedecken moͤch⸗ 
te; da fie vielmehr ein Patriot, der derſelben aufrichtige Ver⸗ 
befferung wuͤnſcht, recht deutlich machen, und auseinanderſe⸗ 


- "gen follee. Dahin rechnen wir auch feine (hafen Witzelehen, 


wie z. B. S. 73 vom Recenfenten um 19 Our. gemiethet. &e 
AR doch wirklich ſonderbar, daß der beruͤhmte Hr. von S. 
‚glaubt, es gehe allenthalben, wie In ber: großen Kaiſerſtadt 
Wien, zu, wo man um eine fo. geringe Kleinigkeit Broſchuͤ⸗ 
renſchreiber, deren es dort fo viele geben fell, "zur allem, was 
man will, und affo auch wohl zu Recenſenten, miethen kann. 


WVielleicht aber. will er-dadurch das Wiener’ Publikum uͤberre · 
den, den Receuſionen von — Schriften, deren Ruhm iu 
— ‘ ) 5 


= | ganz 
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066, Rermifchte Nachrichten, 

ganz Deintfchland fo fehr zu fallen anfaͤngt, keinen Onben 
beyzumeffen. Nee. haͤlt es daher um deſio mehr fuͤr noͤchig, 
das, was er von dieſer Schrift geſagt hat, zu beweiſen. 


Zuerſt handelt der Verf. in den ſieben erſten Ablaͤtzen von 
dem Geſchaͤftsſtyl und deſſen Eigenſchaften überhaupt: Sptach⸗ 


306 


richtigkeit, Deutlichkeit, Kürze, Anſtand, Nachbruck, Biere, ⸗ 


Uichkeit und das Ruͤhrende. Hier iſt er dann nun ganz. and 
gar nicht in ſeinem Fache. Denn wie wenig geſchickt er ſey, 
über die Spraͤchrichtigkeit Vorſchriften zu geben, zeigen die 


Sprachfehler, "Previnzielausprüde, fehlerhaften “Perioden, | 


fonderbaren Definitionen u. ſ. f., wovon dag ganze Buch wim⸗ 


melt. Unſchickſam, Einrathen, zur Halbſcheid, Bi 
gen, die zukommende Schreibatt, Das Sprachkennt⸗ 


mniß, der Unterſchied Des Zugs zwiſchen den Stellen, 
man balte ſich des uͤblichen (ſtatt, an das üblicye,) Ade⸗ 
Jungsbriefe, (ftatt, Adelsbriefe,) in Anfeben , (ſtatt, in 
Anfehung,; ) eigentſt, (ſtatt, eigentlich, ) Private, (ſtatt, 


Delvatleure,) Koͤſten, bier, (ſtatt, bietet,) der Vollzug, _ 


Cftare die Vollzlehung) obachtfame Aug, dann, (ftatt und) 
End, Aufzuͤndung ber Lampen, find nur einige wenige 
Beyſplele aus Hunderten, woraus man nur aflzudentfich fies 
Yet, wie wenig Hr. von &, bie gute reine hochdeutſche Spra⸗ 
che in feiner Gewalt bat, die er doch zu lehren unternimmt. 


Bon fehlerhaften Perioden wollen wir nur eine zum Beyſpiele 


aufitellen. Sie ſteht S. 472: „Woferne fie (die ſelbſtgeſchmie⸗ 
„deten Wörter). alſo auch der ſchoͤne Geiſt, oder ſonſt der 
Mann von Wiſſenſchaften verſtuͤnde, wenigſtens der größere 


„Theil der Leſer wird ſie nicht verſtehen: und abermal dee 


„Haufen, beſonders in Aufſaͤtzen ſuͤr alle Volksklaſſen muß dem 
„Schrifefteller den Maaßſtab geben: denn was dem gemeinen 

Marin verftändikh ift, wird es auch dem Gelehrten ſeyn; 
„aber umgekehrt nicht eben fo.“ Ein anderes Beyſpiel, das 
yoir aber des Raums halber nicht abfehreiben mögen , ſtehet 
©.89. Bon fonderbaren Definitionen. mag folgende: zum 
Beyſpiel dienen: „Die genauere Gefchäftsiprache verhindert 
„mie dem Worte Nation die Bedeutung von einem Auſſatze, 
„dur welchen der Vollzug von einem gemachten Auftrage be⸗ 
„ftätiget toicd.* Indeſſen muß man geftehen „ daß die Grund⸗ 
'- fäße des Verf. beffer find, als feine Ausäbung, umd daß er 
alfe feinem Buche in diefer Ruͤckſicht hätte das Motto vorfee 
Ken Einnens Thut nach meinen Morten, aber nicht nach mei⸗ 
j nen 


“ 


⸗ 


⸗ 
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nen Werken. So elſert er 3B. gegen den Neslogiemus, und 
doch herrſcht derſelbe, ohne daß er es merkt, allenthalben in 
ſelner Schreibart ‚und ſogar auch in ſeiner Rechtſchreibung. 


| Im achten Abfchnitte wird son der Eintheilung der Ge⸗ 


ſchaͤfteauflaͤe, und von den vornehmſten Gattungen der⸗ 


ſelben bis ans Ende des Buchs gehandelt. Hier wollen 
wir des Verf. Termindlogie beybehalten, un zu zeigen, wie. 
wenig Alfo won diefer Reſorm zu hoffen fey. Cr theilrdie üble» 


chen Auffäge nach den Beziehungen, von wen und an weis 


fie geben, ein. Die Auffäge gehen von einzelnen Privaten an 


‚den Monarchen oder an eine Stelle ( Collegium), von &tefle zu 
Stelle, von Stelle an den Privaten CPrivatmann ), von 


dem Monarchen an eine Stelle, vom Monarchen oder von 


‚Stellen an das Publicum. Die befondern Namen, twelche 
nun jeder Auffag nad) dieſer Eintheilung befsmmt‘, find zum 


. Theil gar zierlich: Auskünfte, Rapporte, Speciesfacti, 


Inſinuate, Reinfinuste, Rompaßfchreiben, Indoſſa⸗ 
tionen, Noten, Intimationen, Cirkularien, Präfis 


dialnote, Verbefcbeipung, Handbilliette, Generalien, 


Kufeu.).f. Dollten wir unſern Leſern dieſe undeutſchen Be⸗ 
nennungen erklären: fo würden wir Bogen ohne Nutzen ans 


fuͤllen. Wir bleiben daher nur bey einigen allgemeinen Ans 


-_ 


- merkungen firhen. Der Verſ. giebt von jeder Gattung von 


Auffägen einige allgemeine Regeln, und fügt Beyſpiele bey, 


welchs nach ber gegenwärtigen Lage der Verfahrungsart in feis 
‚nem Vaterlande gut genug find. Aber wir hätten doch erwar⸗ 
tet, dab. ein ſoicher Mann, wie der Verf., nicht bios dabey 


ftehen geblieben ſeyn, fondern auch das YUnfchickliche von mans 
chen gezeigt, und Vorſchlaͤge zu einer befiern Einrichtung ges 
tban haben würde. Ja, mir würden glauben, der Verſaſſer 


‚babe diefes vielleicht zu einer befondern Abhandlung verfpark, 
- wenn wie nicht, wie fihon oben bemerkt ft, fänden, daß er 


wirklich die gegenmärtige Verſahrungsart für muſterbaft biele 
fe. Und wenn das noch ein Mann wie SSonnenfels denft: 


ſo iſt wohl eine gründliche Verbeſſerung des Kanzleyſtyls In 


Oeſterreich vor der Hand nicht zu erwarten. Vlele Aufſfſaͤtze 
koͤnnten viel kuͤrzer und natuͤrlicher abgeſaßt werden, und der 
Flecken ſind noch hin und wieder ſo viele, daß noch viel zu 
verbeſſern übrig iſt. Man betrachte z. B. folgenden Bericht: 
„Die treugehorfamfte Landeshauptmannfchaft ſoll hiemit die 


wanher uͤberreichte über — verfaßte von — bis — laufende 


— u. 
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u. ſ. k in tieſſter Ehrfurcht zu allerhdchſten Hunden "ütee 
‚urekben, und zu allerhoͤchſter Huld und. Grade fich in ſchul⸗ 
„digſter Unterwuͤrfigkeit erlaſſen;“ oder folgendes Edikt (Ed 
etaleitation)? „N. N. Vurgereſohn aus — iſt bereits vor 40 
| m Jahren in — Kriegsdienſte getreten, ohne daß von. henhfels 
: „ben weisera etwas gehört worden. Seine Anvermandten m 
'„find daher um die Krfolglaffung feines bey der — Kanz⸗ 
„ley in Verwahrung genommenen — Erbtheiles angelarige. 


2*6s wird demnach N. N. oder allenſalls wer von feinen ehli⸗ 


„chen Erben lebt, — bey — zu erſcheinen hiemit vorgeladen, 
„mit der Erinnerung, das — Vermoͤnen feiner m... 
„ten nach der rechtlichen Erbfolge, gegen zureichende Sicher» 
„teilung wird verabfolge werden, Durch die ( Stelle ).“ 
Gar ſehr Haben wir uns endlich auch gewundert, in diefem 
"Buche nitgends eine Nachricht von den verichiedenen Collegien 
und Beamten in Defterreich, „und wie ſolche einander unterge⸗ 
dordnet find, ingleichen eine genaue Darftellung des. Ganges 

durch die verſchiedenen Departements ober Collegien,, zu fin« 

‘den. Dies wäre doc fihlechterdings nothwendig gewefen, 
- denn Anfänger‘, für die diefes Buch eigentlih gefhrigben ik, 

konuen es dach wohl nicht recht richtig wiſſen. 


J TE 


— hir Siebe und Fi Nehſt einer Beyla⸗ 
ge uͤber die Helvetiſche Galanterie. Bon Leon⸗ 


= 


hard Meiſter. - Neue, durchaus vermehrte Aufe 


lage. Bey H. Steiner und Komp, in ai 
eur 1784 © 


Messe viet Gutes üben die Pflichten einer — und her 
. fonders uͤher die Erziehung, mit der dem Verf. eigenthaͤmli⸗ 
dien Leichtigkeit -und Lebhaftigkeit geſaat. Hoffentlich in den 
‚Händen der Landsmaͤnninnen des Verfaſſers, unb eines ihrer 
- Beblingsbächer ! überhaupt würdig, ſowohl verheiratheten ale 
: aunerheisatheten, —— ennfohlen zu werdan. 


Ause 
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Ausführungen: einiger gemeinnuͤtzlichen Materien, 
von Joh. Chr. Bid. von Steck. Halle, bey 

Gebauern, 1784. 82 Seiten, ing. | 
Des- Hm. Berf. Säriften, worinnen Materlen aus der 
Straatswirehihaft abgehandelt zuecden, find mit allgemeinen 
Denfall aufaenotnmen werden; auch gehört derfelbe, in Abficht 
auf das, Otaats⸗ und Völkerrecht, unter bie. vorzüglichften . 
Schriſtſtelex. Da die hier gefammelten Ybhandlungen in - 
beyde Wiſſenſchaften einſchlagen, ſo haben wir nicht noͤthig, 
fie zu empfehlen. Ohnedem dürfte unfere Empfehlung zu 
fpät kommen, da diefe Schräit, während daß diefe Anzeige zus 
faͤlliger Weiſe ſich verſpaͤtiget hat, in den Händen der meiften 
Liebhaber‘ vordeſagter Wiſſenichaften ſeyn wird. Indeſſen iſt 
es unſete Pflicht, wenigſtens kurz dem Inhalt derſelben anzu: 
eigen. 1) Von Der Unterörhdung der Oftindifchen 
HBandlungsgeſellſchaft. “Daß dieſe Geſellſchaft gänzlich au.» 
gehoben, auch von Selten Oeſterreichs auf alle Handlung . 
aus den Niederlanden, und andern aus der Spanifchen Erb 


ſchaft erlangten Länder nach Indien enrfagt worden ſey, iſt | | 


aus den angeführten Verträgen erfihtlih. 2) Von ven 
wecdhlelfeirigen Vortheilen der Kronen Brößbrirtens 
nien und Portugall aus ihrem Handlungsvertrage von 
1703. 3) Von dem Seiſte der Aſſecuranzgeſetze. Der 
Verf. , weldier' felbit eine Affecuranjorduung .entwarfen bar, 
bemerft bier in der Kürze. die hauptſaͤchlichſten Grundſaͤtze, 
welche bey dieſer Art Geſetze zum Grunde liegen müffen. 4) . 
don Erhoͤhung der Prämie nah Ausbruch eines Arie 
ges. s) Von der Einziehung der Guͤter, Befälle, 
Capitalien eines anfgebobenen oder eingegangenen 
Blofters. So richtig, uns der Verf. die Frage, in Abſicht 
des Unterſchiedes zwiſchen Guͤter und Gefälle, und zwiſchen En. 
piralien, ſo mie in Adſicht auf dasjenige, was davon im’: 
Weſtph. Frieden vorkommt, zu beurtheilen fcheine, fo ſtehen 
doch der Meynung, daß die Güter eines aufgehobenen Kilos. 
fires, deſſen Vermögen zu anderm gemeinnäßlichen Behuf an ⸗ 
gervender werden, als ſchlechterdings Herrenlos anzuf heu 
wäre,. und willführlich eingezogen werden fonnten, mancher⸗ 
ley Zweiſel entgegen, die Recenfent bey anderer Gelegenheit, 
In der Bibliothek geäußert hat; welche aber nicht fo viel win ' 
ten, daß die in einem andern Lande gelegenen Guͤter os 
A. BY; anf 


> 
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aufgehobenen Kloſters zus dem von dem Landecherrn bes aufge⸗ 
hobenen Kloſtere Beftimmten Gebrauch verwendet werden, 
müßten. 6) Don kaiſerlichen Maß uno Muͤnzcomiſ⸗ 
fionen. ‚Deren Urſprung und Beſtimmung wird angetührt, 
nebſt denen Gründen, welche deren uneingeſchraͤnkten Zuläß:ge 
Leit In’nenern Zeiten entgenen aelebt werden, :7) Vom 
Reifbad:‘ 8) Verbefferung des Feldbaues in dem 
nördlichen Deutfchland. Hier werden eine Menge guter 
Vorſchlaͤge gethan, die beſonders auf die Hinderniſſe, welche 
dem Fortgaͤng einer verbeſſerten Landwirthſchaft entgegen ſte⸗ 

hen, und auf Hebung derſelben ich Beziehen. 
ee j N ’ 


j Abhandlung von dem bitchenden Zuſtande der Etag- 


| 


ten aus, ber allgemeinnuͤtzlichen Beſchaͤftigung 
ſaͤmmtlicher Bürger.umd Geber. An ben — 
Namensfeſte des Churfürften von Pralzbaiern, 
. Carl Theodor, bey gehaltener Verſammlang ter 
Geſellſchaft ſittlich⸗ und landwirthſchaftlicher Wiſ⸗ 
ſeuͤſchaſten zu Burghauſen, abgeleſen von Leop. 
Freyherrn von Hartmann, Ritter des koͤnigl. 
ſchwed. Waſa⸗Ordens, und K. Pf. B. geheimen 
und Regierungsrath, und beſagter Geſellſchaft 
Vicepraͤſidenten. Den a4ten December 1785. 
Burghauſen, bey Lutzenbergers Erben, und Muͤn⸗ 
chen, bey Lentner, 11 Bogen in 4. | 


Der Titel geht me auf einen Thell dieſer Schrift, die billig 
einen Umſchlag mit einem allgemeinen Titel Härte Haben ſollen: 

eiften der Sefelfhafe — zu Burghauſen. Und eben um: 
dtefe unbekannte Geſellſchaſt, und die Bemühungen three Mit⸗ 
glieder unfern Leſern bekannt zu machen, thun wir dieſer 
Schriſten in der A. D. B. künzliy Erwähnung uf die 
auf. dem Titel genauute Abhandlung des Herrn von Karte 
mann, folst "Tanas Weinmanns, K. Pf. B. Raths, Abe 
Sandhung Über die Macht der Vorurtheile bey den Feld und 
Aderbaur, und den wirklamſten Mitteln dagegen, naͤmlich 
ber Bluͤhe und Aufnahme oͤbonomiſcher Geſellſchaſten. Fe 
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Verf. verſoricht ſich von den ͤlonomiſchen "Gefellihaften ohn⸗ 
ſehlbar einen groͤßern Einfluß auf die Aufklaͤrung des Land⸗ 
manns, als. fie dee Erfahrung zuſolge wirklich haben. 3) 1. 
Andr. Sutors, Paffauifchen geiftl, Raths, Abhandlung vor 
den Mitteln ‚dem Sittenyerjalle aufzuhelfen. Geſetzgebung, 
Erziehung und Religion. Wenn es auch der Verf. nicht durch 
Die Allegaten zeigte, fo ſaͤhe man;es. ſchon aus der vorzüglichen: 
Reinigkrit ſejnes Ausdrucks (denn in den uͤbrigen laufen, viele: 
Provincialismen mie unteg Ju. deß er ſich aus den. Schriften 
nuſeper beſten · proteſtantiſchen. Scehriftſteller ausgebildet habe, 
4) Phil: Jac. tubbeca/ Paſfauiſchen Hofkammerraths, 
Abhandlung von dem Reife, und day Mittel wider hieſen — 
nämficg'dem Rauch, deu njan ſchon lange in Weinbergen bey 
Verniuthung eines ſpaͤtern Relſes, gebraucht bat. Der Verf. 
fucht, zu erflären, wie derſelde die Folgen des Delfee, beym 
Auffaffeh der Gonnoaſtralen vom ven Pflanzen abhalte. 5) 
Dachricht von einem Dergerin- Niederbaiern, bet wegen einer 
neuen roichsigen mineraliſchen Entdeckung mit allem Rechte der 
Mufcelberg genannt ‘zu. werden verdient, von M. Jobann 
Ehrift. Xoͤßner, Hofmeiſter der Hochgräfl. Kinder zu Alte 
ortenburg. In diefem, eine Stunde von dem Reſiden ſchloß 
liegenden Berge hat man felt so Jahren eine große Menge 
‚großer und kleiner Muſcheln von verfchiedener Art ausgenras 
‚ben. "Dies wäre nun freylich eine fo wichtige Entdeckung eben, 
nicht: allein der Verf. macht ſie wichtig durch die zuverſichtli- 
‚she Behauptung, daß biefe Mufeln nicht durch irgend eine 
Ueberſchmemmung oder andere Erbrevolutionen bieher ges 
bracht warden find, fondern fich mit andern petrificirten Theis 
fen von angenommenen Seeeinwohnern und Mieergewächfen, 
gleich den Übrigen unterirrdiſchen Gewaͤchſen, ale Truͤffeln und 
Steinen, in der Exbe, wo fle gefunden wurden, von ſich 
ſelbſt propaglrten, fortwücfen, und zu der Bisher bekannten - 
Art, Beſchaffenheit und Vollkommenheit ausbildeten — und 
das. aus. dem Grund, weil diefe Mufcheln beym Heraus⸗ 
nehmen. aus der (Erde fo weich mären, daß fie faßt in. dee 
Sand zerfielen, nachher aber Inder freyen Luft Hart würden, 
Das Lager, wo diefe Zeugung der Muſcheln vorgehen foll, 
{ft ein grauer, ganz ſproͤder, Thon, mit braunem Sande uns ' 
termengt, worin ſich eine befondere Kalchart, dem Federweiße 
ahnlich, befindet. Daher fragt der Verf. felne Lofer, ob 
nicht das kalchartige Weſen ſemen quafi foemininum: five . 
materia goncipiens €} parturiens; det Thon ſemen u 
| ” ‘ Bnum, 


{ . 
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unam, ‚Jive materia impraegnans, nud der Die Muſchel faͤr⸗ 
dende and umſchließende San uterus embryonem concham 
_ufque ad’ partum continens fimulque formans genannt 
werden tonne?-- Härte der Verſ. -feibit vorher mehr Natur⸗ 
kunde ſtudirt, ‚ehe er ſich zum Lehrer darin aufwerfen will ı. fo 
würde er’ nicht fo was in die Melt-binelnfchreiben;; fonderts 
fi befonren haben, daß die Muſchelſchaalen nicht dei dem 
VErdlagen, 100’ fie gefunden werden , gezeugt worden find, wohl 
aber haben verwirtern, und dabaurch in den Zuſtand kommen 
koͤnnen, worin fie der Verf. fand, daß fie naͤmlich anfangs 
weich, eneweder In der Luft Hart wueden, ober: ins ir ges 
legt, wie Kalch auforaufen urfd zetfielen. er 

Bi Be 


es dach. 


Deufe REN, ober — — 

bad — —FJrankfurt, Varrentrappe S. 
und Wenner. Neuer Band. Es... Fry. 
1784. -940 Quartf. . Zehnter Band. — 
Gai. 1785. 180 Seiten, ' 


“ Efen, ein langer judiſcher Aruttel die Hanptabfiär der von 
Moſes verbotenen Speifen fen, die Juden von andern Bol» 
fern abzuſondern, fo iſt Cameeifleif der. Araber Haupteſſen, 
‚und war den Juden verboten, Gebraͤuche der. jeßfgen Audeh 
beym Eſſen. Vom Efien mehrerer Voͤlker. Ummändlich. von 
Kudiometer. Eine Miſchung von dephlogiſtiſirter und 
brennbarer Luft, darin durch Huͤlſe der Salpeterluft unter⸗ 
ſucht, giebt auch eine Verminderung, und das Vermiſchte hält 
überhaupt die Prüfung aus, ‘vie die gemeine Luft, cab es 
gleich zum Athmen der Thiere nicht geſchickt iſt. Wahrſchein⸗ 
lich verhalten ſich alſo mehr Luftarten im Eudiometer aͤhnlich, 
die auf das Athmen der Thiere unterſchiedenen Einfluß haben, 
3.8. Luft, die über Pflanzen geſtanden hat, bie uͤber Waſ⸗ 
ferpfeffer Tcheint da der beſten gemeinen Luft aͤhnlich, und 
faugt doch gar nicht zum Einachmen. Ewifchbaum „Sor- 
bus aucuparia Hätte der Nec. hier nicht ermarter, ſondern 
vorm er das Wort geſucht haͤtte, Eb... aufqeſchlagen, da det 
Name: Ebereſchen gewoͤhnlich iſt fEyerfoole heiße zu Halle 
in Sachſen (jetzo ift gewähnlicher: H im Magdeburgifcerr) 
Sool⸗, vorige ſtart der vormaligen. Oſtereyer en 
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In dem naͤchſten Sieben vor Oſtern werten den ſeche Amte⸗ 
knechten auf ihr jedeemaliges Bitten 72 Zober Soole aus dem 
deutſchen Brunnen gegeben, die fie dem Salzgrafen und Ober⸗ 
hdorumẽeiſter Äber dieſen Brunnen vor andern um baare Bejah⸗ 
fung zu Taffen ſchuldig ſind. Bey Toblad Mayers Farben⸗ 
Zreyecke iſt nie erwaͤhnt, daß die dahin gehoͤrige Abhandlung 
seh einer Probe des Dreyeckes, in Tobine Mayeri Operib. 
ineditis Goett. 1775. en if. Pfannenſchmids Ver⸗ 
da einer, Anleitung zum Mifchen aller Farhen, aus blau, gelb 
und rarh;, nach beyliegendem Triangel, herausgegeben von 
Ernſt Rud. Schul, Hannover 1781, dk. auch vergeſſen. 
Deym Re die BDewegung in dem einem halbe 
Radumulauf ſchnell, im andern langſam, und bey jedesmaligem 
Aufhoͤren und Anfangen der Bewegung erfolgt ein Stoß, weis 
er der Dauer der Mafchinefehr nacht heilig iſt; diefem abzuhel⸗ 
fen, hat der Verf. des genannten Artikels hey der Fürftl. He⸗ 
henloh: Singelfingtfgen Saline zu Weißbach, an einem neuen 
Gradierbau zween eiſerne Trillinge, rechts und linke am 
Wellbaume des Waſſerrades angebracht, durch welche er zwey 
Dleuel oder ſogenannte Kurbelſtangen in Bewegung ſetzt, die 
alsdann die ganze Maſchine mit ſtets gleicher Geſchwindigkeit, 
ohne Stoßen, ſanft, and mit 4 mehr Hub als beym Krumm⸗ 
zapfen in Bewegung ſetzen. Von des engliſchen Fiſchhaͤndlers 
Sam. Tull Art nie Fiſche gu caſtriren, wird geurtheilt, fie diene 
au nichts, als zu beweiſen, daß ein Fiſch die Caſtration fo. gut 
ausſtehen konne, als ein Itallaͤner, die Karpfen werden ohne 
dieſe Operation durch weichliches Futter auch fett und ſchmack⸗ 
haft, und, zu ſtadke Vermehrung bey ihnen vwerhüten allen« 
falls rin paar Hechte. Beym Worte Su in der geometri⸗ 
ſchen Bedeutung, wird Jacob Kobels Worfchlag in feiner 
Beometzie ( Fraukf. 1608) erzählt, daß 10 Mann, klein und 

groß, wie die ungefährlich nach einander aus der Kirche gehen, 

einjeder nor dem audern einen Schuh ſtelle, dieſe Länge ganz 
gebe die gerechte Mehruthe, und „A von Ihr den Schuh, (Ge 
iſt wahl:fein bloſſer Vorſchlag, fondern ein alter Gebrauch. 
Bey den Corveyiſchen freyen Feldgerichten ward auch eiae 
Stange auf die Erde gelegt, daran der Garve mit den übel 
gen ıs Sreprichtern traten, damit ſo die Stange unfehlbar 26 
Schuh lang war. Paulini zeirfärgende erbaut. Luſt, RT 
1695. 389 ©.) | | x, ; * 
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Wiſſenſchaftliches Magazin für Aufklaͤrung. Her⸗ 
aAusgegeben von D. Ernſt Ludewig Poſſelt. Er⸗ 
ſten Bandes zweytes und drittes Heft. Kehl, 

bep Müller; 3785. 800, mit. fortlaufenden, Sei 
 r tenzahl von 125 — 375... Das dritte Heſt mie 
« einem von Eichter fanber geflocyeren Bildniß des 
Markgraͤft. Badiſchen geheimen ‚Rage, Megie« 
„ rüngs« und Canſiſtorial· Prifidenten, Auguft, Jos 
hannvon Hu. — - tr 


Dieſes Dragayin echaͤlt ſich ben feiner Wuͤrde, And: dieſee zu 
brweiſen, zeigen wir ame kuͤrzlich den Inhalt dieſer beyden 
Heſte, nach den fortlaufenden Nummern, an. XI. Pri: 
hing der: auf die Lehre von der anziehenden Kraft der Pflau⸗e 
zen gegruͤndeten nenn Frommeliſthen Theorie vom Kieebau. 
Von D: Kolreuter in Carlsruhe. — Der ehtliche und nun⸗ 
he ſchon zu feinen Vaͤteru verfinmniete Pfarrer zu Bettbrg, 
Johann Chriſtian Froinmel, behauptete in einer im J.1784 
za Baſel herhuogrkommenen einen Drochuͤre won Kleebau, 
daß der Klee denen bon der Luft uund Soune Ihm zufließenden 
Naͤhrungsſaͤften nur gleichſam zum Leichter diene, und fie ge⸗ 
vaden Weges durch die ⸗Wurzeln In die Erde gieße, und Diele 
damit fruchtbar mache und anſchwaͤngere, er befärte alſo Aecker, 
Wieſen, Wälder und Weinberge relichtich mit Klee, um das 
Erdreich nach der Hypotheſe, ſruchtbar zu machen, und Weine 
ſtoͤcken, Bäumen nnd Pflanzen Nahrung zu verſchaffen. Die 
Idee tft nicht neu, denn wir erinnern uns, ſchon vor Jahren, 
eime ole'he Hypotheſe In Anfehung der Bäume, irgendwo gee 
lelen zu haben. D. Kölreuter unterfuchte dieſe Hypotheſe auf 
hoͤhern Befehl‘, widerlegt fie in dieſem Auſſatze gruͤndlich und 
Isroeifet, daß In det ganzen Welt keine lebende Pflanze fen; 
ie der Ede, worin fie ſtehe, mehr geben Eonne, als fie von 
ihr empfaͤngt. RXII. Ueber die Unguͤltigkelt der Teftantener, 
nach dem narfirlichen Rechte, von D. Johann Conrad Del 
richs — eine Wahrheit, die ſchon mehtere Lehrer des Natur⸗ 
"RE angenommen und’ erroiefiw Haben: ' XIII. Cato won Uti⸗ 
ka nach Plutarch ; von dem Kirchenrath Tittel in Karlsruhe 
— Ein angenehmes Bepfpiel, wie man die Alten leſen, und 
ſich ſelbſt eigen.trlachın muß. XIV. Leber die Denkmäler der 
vxrſten Seſchichtſchreibgg vom Hoſrath Wolfter in Ten = 


. 
U 
° 
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- wohl aut eine unausgefuͤhrte Stitze. XV. er bie Juris- 
prudenz; verbeffeen will muß erſt eintrißen? vom Hofkam⸗ 
merrath Boell in Anſpuch — ob nicht Mechtsgelahth it und 
Rechte Hier unter einander geworfen werden? XVI. Vergleü 
&ung: der Belagerung don Illuin mit "deu Belagerung von 
Pitoſemais, vom Profeſſor Seyboid / in Bachsweller — eine: 
mit vieler Beleſeniheit gezogene Parallcde. XVII. Vernn- 
thung über die wahre Lage der von Valentinian J. ohnweit: 
Baſel angelegten Feſtang Nebut, vom Hoſdiakonuß Preu⸗ 
ſchen in Carleruhe 4vdleſe: finder der Verf. in den zerſtoͤrten 
Eichen bey Schofen. XVIII. Zweh Aetenſtuͤcke, die wegen 
"ber VTon eription Mr" Ungarn” entitanden:n Unruhen betreffend, 
im lateinifchen Origlmät: —.: Usserfeät ſtanden fie ſchon ira: 
Januar 1785 des Mufenms. XIX. Schwediſche Krieges 
macht in Deutſchland zu Ende des dreyßigiaͤhrigen Krieg — 
E!e beſtand aus 75423 Mann⸗ KK» Nachrchten ans Pu⸗ 
Klum — worimen eine Anekdote aus. Goͤtingks Journal be⸗ 
richtiget wirb. XXI. Eirdge Bemerkungen anf einer Eleinen 
Schweizer Reife geſammlet vom’ Hofıath Boͤckmann aus. 
Carisruhe — Die Anietöoten von dem Quackſalber Schup⸗ 
Bach, insgemein der ehrſame Doctor Michte gehannt, find 
ichrreich; und en DBefsels‘, daß: die Melt detrogen feyn will. 
ZH... Boy nuͤtzlicher Anlenung eines eigenen Fabriken⸗ und 
Commerzcolleziums, dom Hofkammerrath. Heylſ zu Anſouch 
— {ft in den meiſten Ländern ſchon vorhanden, nur unter’ el⸗ 
“nem andern Namen. XXIII. Akademiſche Anrede hey Erd 
hung deutſcher Vorleſungen uͤber das Roͤmiſche Recht ,. vi 
Profeſſor Jellenz zu Freyburg — Soll faunigt fepn, ine 
aber ins poſſierliche, und das hätte der Hr. Profeſſor wi 
eben fo gur in lateiniſcher Sprache ſagen können.“ XXIV.' 
Ueber das Poſtweſen, befonders in Deucfbland, deſſen Ger 
ſchichte, Nechte und Mängel, von D. Poſſelt — In Anſe⸗ 
hung des brurfähen Yoffryelens gruͤnblich und lehrreich, aber 
wahrſcheinlich Fonnen wir es doch nicht ſiijden, daß es ſchon 
vor der Suͤndſtuth eine Art eines Poftiwefens gegeben Gabe, 
XXV. Sedanfen und Vorſchlaͤge über die Verbeſſerung bed’ 
Hebammennnterrichte — Zwar Schon oft gefagt und geſchrie⸗ 
ben, kann aber wirklich niche zu oft geſagt und gefchrichen wer⸗ 
den, uns duͤnkt, daß man ist in Rußland auf dem rechten 
Wege iſt. XXVI. Briefwechſel zwiſchen König Erich XIV. in 
Schweden und dem daͤnifchen Feldobriſten Graf Guͤnther zu 
Schwartjbiurg un r 6ten — — Erich KIV. macht 
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‚eine traurige Maur ‚und wird vot dem liehern: Deuthhei 
wit viele ohren: Laune und kitterm Spott beſchaͤmt. XVII- 
Ein Wort üben Fuͤrſtenerziehung nach dem ‚Srepheren mu Se 
Eendorf — welcher Seckendorf? — on : Hrn. Amtsaſſeſſor 
U. Elwert in Doruberg. XXVIII. Uebex: Philipp des Sroße 
— zweyſache Ehe von; D. Peſſeit — Diele Untrerſu⸗ 
dung loͤſet; wie der Berf. ſelbſt ſagt, den Heiligen Schein, dem 
man über ben Landgrafen herwirft, in blauen Dunſt auf, 
XXLX. Ben der Wichtigkeit des Elſaſſes und her Veſtung Bri« 
‚fach, ein Bedenken der kaiſerl. Abgeſandten beu den weſtphaͤli⸗ 
fhen Friedensßongreß im Jahr 1646 —angezeigtermaſſen, 
aus von Melern Adis pacis Weſtph. ‚generamen. Axx. 
em öragt = — die ns leicht — ße. — 


Gallerie ebler beutfchen —— mit getroffei | 
nen Schattenriffen, nebft audern Kupfern und Vie 
gnetten. Deffau und geipgin , in der Buchhand⸗ 
“fung der Gelehrten, 8vo. Etſten Bandes er 
Heft. 1784 Zweytes Heft. 1785. mit fortlau⸗ 
fender Seitengahl; 384 Seiten. : Zweyten Ban· 
»des drittes Heft. 17785 201 S. von Adam 

: Friedrich Geisler dem jüngen,) 


—* deſer mögen wit Blefen einzelnen Hoften zur Ptobe 
vorlieb nehmen, auf dem Lande kann man uicht allemal die 
Bücher fo nach der Reihe haben , wie man fie verlangt, ‚Ina 
dem erfien Hefte befinden fich. Gemälde — denn bie gehoren 
doch wohl in eine Gallerie — von Ibro Majeſtaͤten der Ruf 
in Kaiferin Earharina U. und von der Königin von Dreufs 
Eiſabeth Ebriltina, dann von dee Frau Kriegerächin 
Gatterer, gebohenen Eugeipard, ‚und von der Fran Doctorin 
Albrecht, gebohrne Baumer; ein zweyter Heft von Ihro Chur⸗ 
nd Fuͤrſtl. Durchl. der Churfuͤrſtin zu Sachſen Amalia Augu⸗ 
a, der Fuͤrſtin von Anhalt⸗Deſſau Zenrietta Wilbelming 
and der Prinzeſſin won Würtemberg - Stuttgard Eliſabeth 
Wilhelmine Aouife, dann von. ber Frau von la Roche ges 
Bohrnen von Guttermann, und von der Madame Säneber, 
gebohrnen Nafpe. Das dritte Heſt des —— Bandes ent⸗ 
La die Gewmaͤle von Iheo metn ve Königin von Sr 
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brittannien Sophia Charloete, von der Frau Graͤfin von 
der Schulenburg, gebohrnen von Bismark, von dem Fraͤulein 
won Rothberg, von der Frau Doctorin Reiske, geb. Muller, 
yon ber Fran Magifgein Foͤrſter, geb. Lobeck, von Dad, Weg, 
geb. ®-hfinn, und von ber verftorb. Lange, geb. Schönemannin. 
Der Vorbericht bes Berf. begeigt ung, „fein Zittern und Beben, 
und fein Beben und Zittern, aber auch fein fiilles Wonnebeben 
and den neuern Schwung feines toleder zuruͤckkehrenden Froh⸗ 
werdens,“ in einem ziemlich pretibſan Ton, der ſich auch In det 
Gemälden in gleicher Stärke erhält. Die Buſen ſcheinen deg 
Verf. Eleblingsohject zu feyn, und damit unfere Leſer von fele 
ner Kunſt zu beſchreiben einige Einficht erlangen mögen, wol⸗ 
: Sen wir feine Beſchreibungen woͤrtlich anführen, 3... „der 
- „Bufen hochgewoͤlbt und wallend, daß man wähnt, die Date 
„unter fhaffenden Empfindungen leben zu fehen.“ en 
zUnd ihr Bufen — ad darunter wohne das Herz, um 
„des willen Sie fo durchgaͤngig gelobt, geehrte, angcbetet ift — 
zein Blick darauf, und man ſiebts, vie dieſes edle Herz ihn 
„hebt, aber nicht leidenſchaftlich ſtuͤrmiſch blaͤht er ſich auf, fon. 
„derg-fanfe wallt er, ſtille unfchuldige Liebe beifchen®, ließe ce 
„vor fih bin, wie die ungerrübte Silberquelle nur Eleine Wel⸗ 
zen ohne. Geraͤuſch aͤber kleine Kiefel fchläge.“ 


* „Der Bufen hält das wichtigſte Ebenmaaß zu den Üble 


„sen Körperbau, er iſt voll und fchön gerpölbt, ik nicht durch ge⸗ 
„waltfame Kunſt empor gezwungen, Rießt fanfe vor fich hin.“ 
Der Bufen iſt hoch vprgebaut, fhön, vorttefflich ges 
mwölbt, muͤtterlich wallend, zart und weiß,“ | 
| „br Buſen hält die ſchoͤnſte, richtige Woͤlbung, mit noch 
‚jugendlicher Fülle wailt er, ungepreßt, durch freye Herzens⸗ 
ꝓei gießungen, aber itzt um fo viel muͤtterlich fanfter, ale er ſich 
in em nen Fruͤhlingekleide, feuriger gehoben haben 


nung. — | 

„Der Buſen I nicht eben Koch aufgebaut, aber burchane 
„richtig gewbloͤt, und zeiat eine gute Fülle im Verhaͤltniß mit 
‚ „dem übrigen ſchlanken Körperbau. Cr wallt niche ſtuͤrmiſch, 
„fondern fanft, gattlich, muͤtterlich — nur eine außerordent 
„liche Freude Aber ein unvermuthetes Gluͤck Ihrer Freunde, und 
„der große Schmerz, an dem fie Theil nimme, kann Ihn ſchuel 
„hebend und ffchthar Mopfend mahen. 2 

„Die Vruſt iſt etwas viel auſwaͤrts votgebaut, fo, daß 
afie die ſqhonſte Duſenwoͤbung gründet.“ 


| . RE 
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Ihre Buſenwoͤlbung zeigt die ſchoͤnſte Fuͤſſe zu Ser voll. 
„tommenften Liebe, der einſt werdenden zaͤrtlichen Gattin und 
guten Mutter.“ el RE R 

So einen Bufen, In fo ſchoͤner reigenzen Bolle, und im 

„fo richtiger Woͤlbung, findet man nicht eft.* | 

„Der Bufen hat — nach der übrigen Koͤrperſtruktur abs 
„semeflen — die gehörige Fülle, und gute richtige Wolbung 
„im ganzen Imfange,* " — 
Wie haben lediglich abgeſchrieben, um unſern Leſern eine 
hinlängliche Idee von des Verf: Styl und Manier zu geben, 
überlaffen übrigens die gewagte Kuͤhnheit' des Werf. felner eis 
genen Verantwortung. Die Befchreibungen erkauchter Ders 
fonen find Yediglidh aus den Zeitungen genommen, die der 
Privatperſonen fcheinen ihm noch beffer gelungen zu ſeyn; in 
henden vergißt er num freylich das Lavaterffiten nicht, und bo⸗ 
welt aus den Schareenriffen, wie gewoͤhnlich, alles was er will, 
und was Ihm die Einblidtingskraft eingieht. Bey der Anzeige 
fünftiger Hefte wollen wir unfern Lefern feine Art, Mund 
find Lippen zu zeichnen, barfiellen, rn De 
; 
4 Fu 
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He, Goͤkingk zu Ellrich iſt willene, einen vierten und 
fegten Theil feiner Gedichte, im Verlage der Hetmannſchen 
: Buchhandlung au Frankfurt am Dar In kuͤnftiger Oſter⸗ 
meſſe herauszugeben. Die Pränumeranten auf die erſten 
drey Theile, bezahlen auf dieſen vierten, 16 Ggr. in Golde; 
vor Neujahr , an die Hermannſche Buchhandlung, jum vor 
aus, und geben Anmelfung,. wohin die Eremplare in der Ofter: 
tmeffe abgeliefert werden ſollen. Wer alle 4 Theife auf ord. 
Schreibpapier verlangt, und 2 Rehle. 4 Ggr. in Golde poſt⸗ 
frey an die Hermannfche Buchhandlung — erhaͤlt ſol⸗ 
che von der Leipziger Oſtermeſſe franco zugeſandt. Der Herr 
Verfaſſer felbit nimmt keine Praͤnumeration an. ' In Berlin 
kann man ſich an die Haude und Spenerſche, oder Nicolaiſche 
Buchhandlung werb:n, . | Ä 


“. ’ 
Herre Doctor Zuöklep in Buͤckeburz wit den Hyperlus 
in 3 Quarthänden herausgebe. * 


J — 





In.dem naͤmlichen Tone, d; i. mit beftändiger Ruͤckſicht auſ 
das, was dem gerneinen Mann nuͤtzlich und verſtaͤndlich iſt 


— 
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Der Hr. Prediger Wolftath in Ottenſen will gegen Neu⸗ | 


jahr 1787. einen Beytrag zu feinen Predigten über die Hm 
Rimmung des Menſchen Zum ewigen Leben unter dem 
Titel: Ausfichten in die unfichtbare Welt herausgeben. - 


a. = 0 


Predigten fuͤr chriſtliche Landleute auf alle 


Sonn:. und Feſttage des ganzen Jahrs 
nach den gewöhnlichen Evangelien. 


Hinter dieſem Titel bin ich willene zur Oſtermeſſe 1787, ein 
Predigtbuch für den gememen Mann und Landmann ders 
auszugeben, theils. zu feiner eignen Privaserbanung , theile 
für Käfter und Schulhalter zum Dorlefen in der Rirdhe, 
wo es üblich ift. Die Predigten werden Betrachtungen über 
Wahrheiten enthalten, die den Zählgkelten und Beduͤrfniſſen 
des gemeinen Volks zur Belehrung und Beruhiqung ange 
meſſen ſeyn folen. Es haben Perfonen, deren Urtheil Werih 
Bat, geurtheilt, daß das Gebetbuch für chriſtliche Kand⸗ 
leute, welches ich zu Oftern 1783. herausgegeben habe, ſei⸗ 
nee Abſſcht gemäß ſey. Nach ebendenſelben Grundlaͤtzen und 


habe ich auch dieſe Predigten ausgearbeitet.” Klein⸗Scqhoͤne⸗ 
bed den gten April175s. 


R. Dapp,. 


9 gredlger gu Klein⸗GSconebeck, Echäneicke 
| N himpehofe bi A * 


er. 


efe Sammlung von Predieren fiir Landlente bed durch 


. 
Ähnliche Arbeiten für Landleute rühmlich befannten Herrn Derfafs 
- fees, werde ih in meinem Berlage unter folgenden Bedingungen. 


auf Vorauszahlung drucken laflen : 
ı) Das Werk wird and 69 Predigten, auf die Sonntage, 
auf die in Koͤnigl. Preuß. Landen gefeverte Zeiltage, aus ciner 
ßpredigt und zwey Erndtepredigten beſtehen. @3 foR in einem 


u 
San in ato dus leferlicher,, fogenarinter Mittelſchrift gedruckt 


2) Die Voransberahlung if 1 Rthlr. Or. Konventionds 
münse, oder ı Thir. 6 Ge. Brandenb. Courant. Tachder wies 
dieſe Prrdigtſammlung Thaler 16 Gr. koſten. 

— ne ö 3) & 


— 
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3) Es wird in dee. Dftermelfe 1787 ericheinen, bis dahin fies 
bie Voraussohlung offen, und die Praͤnumeratibnsgelder wer⸗ 
en Poftfrey geſendet; dagegen werden. die. Exemplarien — Pi 
Berlin, Stettm und Lei vos frachtfren zelicfert; an a 
ten wird von den. Herren Doraussablcen die gras ver 2 sn 
Diejenigen, welche nach baarer Einſendung rdnumerationds 


- gebe: feinen — ve verlangen, and.mir in Berlin, Stettin und 
eire 


eiozig reſſe geb m bie Sremolirien dözufieferte 
ind, mill ich die aublicferung 6 richtig beſorgen, RN das 
ert herauskoͤmmt. Diejenigen aber, mwelbe Scheine befoms 
men, koͤnnen die „Eremplarien nicht eher erhalten, Dis fie, bie 
Scheine zuruͤckſenden 
+) Diejenigen Herren, welche Pränumerationen ſammlen 
wollen, haben folgende Bortbeite au genicken. Wer auf ſteben 
Eremplare das Yränumerationdgeld Baar einfendet, Befömmnt das 
achte umſonſt. Wer auf Zwölf pränumertet , betoͤmmt außer dies 
ſen zwey tanfonf. Wer anf zwanzig peänameriet, Bchömmt aufs 
fer dieſen vier sBremplare umfonft. Sollte jemand eine noch groͤſ⸗ 
fere Anzahl Eremplarien fammien, fo wird man. ben Umſtaͤnden 
emäß fich auch wohl um einen noch groͤßern Vortheil biligermafs 
en ver 
s) Die Damen ber Pränumeranten werben.dem Werte vo 
—— Es werden daher alle — Sammler erſucht/ bie 
ſerlich geſchriebenen Namen und Titel taͤngſtens im —* des 


Märies 1737 einzufenden. Berlin ben 1. Map 1786, 


Friedrich Nicohai. 





Beförderung. 

Der durch fein Singeſpiel Elmine und werihiedme an⸗ 
dere fitterarifihe Produkte befanmte Marggruͤfl. Badiſche Hofe 
rath Freyherr von Drais iſt im Julius diefes Jahrs, Hate 
des verſtorbenen Hofrath von Bönderrode, sum Ephorus 
des atademiſchen Gymnaſium in Karlsruhe ernannt worden. 


7 





Drurtfegler, 
Im LXVII. Bande IL SCHE, 


E ©. 579. 3.4. ſtatt von Moßenbach lies: ——— 


©&.s05. Patatomios lies Perabomie. 
—— 


— 








Algemeine, 
deutſche 


zibliothek. 








Des —— Bandes 
zweytes Stuͤck. 





u sie Noͤm. Kayſerl. Koͤnigl. Preußifchen, Churſũchſiſchen und Chur. 
— brandenburgiſchen allergnaͤd. Freyheiten. 





Berlin und Stettin Pag F 
derlegts Friedrich Nicolai, 1786. 
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| y. Sale Memoites de r Acad, Roy, des: * at de 
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Seine zur Veiörderung des vernünftigen Denkens in der 


Religion, xr Heft 490 
fir die neuefte Potemit - 9° 
nerien ſuͤr raffinirende Theologen, ir 58. 400. 
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d.€ 0. 7 Decken nur veie⸗ der Sigmline 
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x ” = \ 
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Ideen zur Philoſophie der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit von. Johann Gottfried F 
. Homo fum, humani nihil a me alienum 

eiſe puto; Terent.. Zweyter Theil. Ri⸗ 
ga und Leipzig, bey Hartknoch. 1785 kl. 
4. 344 Seiten, 


SYiefer zwenie Theil enthaͤle eine große Monnich⸗ 
’  faltigfeit von Bemerkungen und Reflerionen -. 


über den. Menfchen, feine Förperliche Bildung, feine 


geiftige Natur, feine Veränderungen und Schickſale. 
Bom fünften bis zehnten Buch handelt ber Werf,, 


- von. ber. Verſchiedenheit ber — der Men⸗ 


fehen- wach ihren verſchiedenen Wohnplaͤtzen und in 


Gemaͤßheit derſelben und ihres Erdſtrichs, von der 


bey aller Verſchiedenheit der Formen und Farben 
dennoch heſtehenden Einheit eines Menſchenge⸗ 
ſchlechts; nad) dem Klima und deſſen Einfluß auf 
Die Verfchiahenbeiten unter den Menfchen; von der 


.. Sinntipfeit,. der. Einbildungskraft und dem Vers. _ 


flanbe...und.van.deren Abänderungen durch und mit 


Orgauſatjon and „Klimaten;. ‚von der. Gluͤckſeellgkeit, 
ga einem Kinde bey. Uehung, der Tradition und Ge⸗ 
wohnheit; yon det Sprache, als dem fonberbaren 

 Misepl zum Bildung der Menfcyen; yon Kürten und 


von ben Regierungen, ben Religio⸗ 
er ui zZ — nn nen, 





N 
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38 . J. Herders Feen zur Philoſopbie 
nen, wie Blefe in Trediclon mb Organiſatfon gegrůn⸗ 
det find; von der Erde als einem für ihre lebendige 


Schöpfung eigenbs gebildeten Wohnfige; von der - 


- Geburtsftätte der Menfchen auf der Erde, und end⸗ 
lich von ben Traditionen von der Schöpfung und dem 
Urfprunge des Menfchengefchlechts. 

« Die Menge ber bier freylich nicht, ergrünbeten, 
aber doch berührten Materien ift in der That zu groß, 


als daß ein Recenfent dem Verf. folgen linb eine voͤl. 


lige Darftellung feiner- fo 'mannichfaltigen Ideen ge 


ben koͤnnte. Es wird ſchon genug ſeyn, wenn ich | 


ur einige beſonders Intereffante Materien auszeishne, 
und darüber des Verf. Gedanken mittheile, und der. 
‚gleichen ſcheinen mir feine. Ideen über den Urfprung 
ber. Künfte, der Regierungen und Religionen zu fegrt, 
welches mir dann auch Gelegenheit geben. wied, eine 


- feiner Hauptideen nehmlich von ber Tradition oder 


einer Kette der Bildung zu beleuchten und zu prüfen. 


Wir nehmen alſo das neunte und zehme Bud; 


Bor. und 0° 2 | 
Der Verf. gehet von der "Bemerkung aus, daß 
der Menſch alles, was er wird, nicht aus und durch 
ſich ſelbſt, fondern durch andere, durch Erziehung 
und Bildung fey und werde. „Hier liege, ſagt ver, 
„bas Principium zur Geſchichte dee Menfchheit. — 


„ Smpflenge der Menſch üfles aus fich felbft nnd ent⸗ 


„röidelte es, abgetremt von äußern Gegenſt j 
„fo wäre zwar eine Geſchichte des Menſchen, aber 
„nicht Ihres Geſchlechts möglich, beynahe ohne In⸗ 
„flince gebohren,, werden‘ wir nur durch eine lebens. 


„Iange Uebung zur Menfchheit gebildet — ſo wird. 


„eben damit aud) die Geſchichte der Menfchheit noth⸗ 
„wenbigein Ganzes, d.i,eine Ketteder Geſelligkeit und 
"bdbenden Zrabkon vom enften bie pin pn Be 


| 











der Geſchichte der Menfihpeit. ater Dh. 313 


„de. Es giebt alfo eine Erziehung bes Menſchen⸗ 
- „geichlecdyts und eine. Philoſophie feiner Gefechte fo 
„gewiß, ſo wahr es eine Menfhlir d. i. eine Zus 
„ſammenwirkung ber Inviduen giebt, die nur allein 
„zu Menfchen macht. Die Principien diefer Philos 
„topbie find Tradition und organifche Kräfte. Bon 
„wen,ber Menſch alfo, was und mwiebiel.er aufneh« 
„me? Dies kann nur durch feine des aufnehmenden 
„ Kräfte beſtimmt werben; mithin wird die Erziehung 
„  „unfers Geſchlechts in zwiefachem Sinne generiich 
„und organifch; genetiſch durch bie Mittheilumng, or⸗ 
ganiſch durch bie Aufnahme und Anwendung des 
„Mitgetheilten. Man kann .diefe zweyte Geneſis 
Cultur oder Aufklaͤrung nennen. — Die Kette 
„der Cultur und Aufklaͤrung reicht aber ſodann bie 
- „ang Enbe ber Erbe. Der Unterfchieb zwifchen aufe 
„geflästen und nicht aufgeflärten, zwifchen cultivire 
„ten und uncultivirten Voͤlkern iſt nicht fpecififch, 
„fondern nur gradweiſe. Es ift fein fo rohes und 
unwiſſendes Wolf, das nicht durch einige Eultur und 
„Aufflärung das ift, was es iſt. Gegen wir no 
„willkuͤhrliche Unterfchiebe: zwiſchen Cultur und Aufe 
„klaͤrung feft, Deren doch Eeine ,. wenn fie rechter Art 
„it, ohne die andere zes fo entferrien wie 
„uns noch mehr in bas Sand der Wellen; bfeiben 
„wir aber auf ber Erde, ſehen in allgemeinften Um - 
„fang das an, was mur die Natur ſelbſt — als 
„menfchliche Bildung vor Augen legt, fo.ift dies kei 
„ne andere als Tradition, ‚eine Erziehung zur irgend 
„einer Form menfchlicher Gluͤckſeeligkeit und menſch⸗ 
„licher Sebensweife.“ Won den verſchiedenen Re⸗ 
fultaten, die der Verf. aus diefen von ihm ſogenann⸗ 
ten feften und durch die ganze Gefchichte unfers Ge⸗ 
ſchlechts -bemäßrten — ziehet, ”. 


34 % g. Herders Ideen zur Philoſophiẽ . 


wir uns nur bep dem dritten und legten auf, dieſem 


nehmlich: „daß die Philoſophie der Gefchichte, die 


„die Kette der Madition verfolgt, eigentlich wahre 
„ Menfchengefchichte fen, ohne welche alle unfere Welt⸗ 
„begebenbeiten nur Wollen find, ober erſchreckende 


. „Misgeftalten werden — bie Kette der Bildung 


. „mache aus Piefen Trümmern .ein Ganzes. - Goldes 
„ne Kette der Bildung, ruft er in einer Ark von phis 


loſephiſcher Entzuͤckung aus, du, die bie Erbe. 


umfchlingt, und: durch alle Individuen big zum 
Thron der Vorſehung reicht, ſeitdem ich dich erſah 
„und in deinen ſchoͤnſten Gliedern die Water» und 
„ Mutter» bie Freunde und Lehrerempfindungen ver⸗ 
„feige, ift mir die Geſchichte nicht mehr, was fie 
„mir fonft fchien, ein Greuel der Verwuͤſtung auf 
einer heiligen Erde, Taufend Schandthaten ftehen 
„da, mit herrlichem Lobe verfchleiert, taufend andere 


ſtehen in ihrer ganzen Häßlichfeit barneben, um 


„allentholben doch das fparfame wahre Verdienſt 
„wirfender Humanität auszuzeichnen, das auf unferer 
„Erde immer ftill_ und verborgen gieng, und felten 
„die Folgen fannte, die die Vorſehung aus feinem 
„seben, wie den Geiſt aus der Maſſe zog. Nur uns 


⸗ 


„ter Stuͤrmen konnte die edlere Pflanze erwachſen; 


. „nur durch Entgegenſtreben gegen falſche Anmaßun⸗ 


gen mußte die ſuͤße Mühe der Menſchen Siegerin 


„werden; ja oft erfchien fie unter ihrer reinen Abſicht 


„zu erliegen. ber fie erlag nicht. Das Saamen« 


„korn aus.der Afche des Guten gieng in ber Zukunft 
„deſto fhöner hervor, und mit Blut befeuchter, ſtieg 
„es meiltens zur unvermelflichen Krone. Das Ma« 
„ſchienenwerk der Revolutionen irret mich alfo nicht 
„mehr; es ift unferm Geſchlecht fo nöthig, wie dern 
„Strom feige Wogen, damit er nicht ein ftehender 
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det Geſthichte der Menſchheit. tee Th. 313 


Simpf werde. Immer vergnuͤgt in feinen Ger 
„falten, bluͤht der Genius ber Humanität auf, und _ 
zithet nalingeneliſch in Voͤlkern, Gchnerationen und 
3 Geſchlechtern weiter.“ Es ſcheint nicht leicht. zu 
—2 heſtimmen, was der Verf. eigentlich durch 
dDieſe Seite der Traditien verfiehe, die für ihn fo vie 
Ucht, Syntereffe und Zuſammenhang in;die Gefchichte 
der Menfchheit gebracht hat, ‚und wie durch Verſol⸗ 
gung ber elben bis zu ihrem Anfang, oder bis dahin, 
wo· ſie am Throne der Vorſehung hängt, Die Ge 
ſcchichte fo lichtvoll, intereffart und zuſammenhaͤngend 
koͤnne gemacht werben. Es hat gar hicht das Anfer 
ben, daß, wenn wir auch an- die Unquelle aller 
Traditionen gefeßt würden, wir nun von-ba, die fich 
fo unendlich weit von einander vertheilenden Ströme, 
dierſich m ihrem Laufe faft burchgehends unſerm Au⸗ 
ge entziehen, ſich tief unter: der Erde verbergen und 
waͤhrend ihres unterirdiſchen Ganges fo unreine Ges 
waͤſſer und ſo viel Schlamm aufnehmen, daͤß wir 
am; ſage ich; dieſe Ströme: verfolgen, und ſie da, 
wo fienun wieder berworgefommen zu. ſeyn fcheinen, | 
I grand und: in ihnen. noch jene Urquelle erfennen 
wkoͤnnten. ‚Die Geſchichte verläßt uns bier voͤllig, ſie 
zeigt uns nichts ale einzelne, getrennte Ströme; 
nichts als abgeriffene Saden der Tradition, woraus. 
es auch vermittelſt der. fühnflen Muthmaßungen und 
der fruchtbarſten Phantafte nicht moͤglich ſcheint, ein 


Ganzes zufammenzuknuͤpfen. Was in den verſchie⸗ u e 


Denen Trabitionen ‘alter. Volker gtichfoͤrmiges und 


Aühnuches iſt, das ſcheint nicht mehr: zu ſeyn, als was 


jedes menſchliche Volk mit Sprache und Bernunfe ; 
fähigkeit. nerfehen, für fich felbſt erfinden konnte und 


, mußte, So hat z. B. beynahe jebes Volk feine eige 


sin feinem Klima, au? Beduͤrfniſſen — 
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wir uns nur ben dem dritten und legten auf, dieſem 


nehmlich: „daß die Philoſophie der Geſchichte, die 


„die Kette der dition verfolge, eigentlid) wahre 
Menſchengeſchichte fen, ohne weiche alle unfere Welt⸗ 


„begebenheiten nur Wollen find, ober erſchreckende 
„Misgeſtalten werden — bie Kefte der Bildung N 


„mache aus Piefen Trümmern ein Ganzes. : Goldes_ 
„ne Kette der Bildung, ruft er in einer Art von phis 


„loſephiſcher Entzüfung aus, du, die die Erde. 


„umfchlinge, und: durch alle Individuen bis zum 
„Thron der Vorfehung reicht, ſeitdem ich dich erfah 
„und in deinen ſchoͤnſten Gliedern die Vater» und 
„ Mutter» die Freunde: und Sehrerempfinbungen vers 
„folgte, iſt mir die Geſchichte nicht mehr, was fie 
„mie fonft fchien, ein Greuel der Verwuͤſtung auf 
„einer heiligen Erde. Tauſend Schandthaten ftehen 
„da, mit herrlichem Lobe verfchleiert, taufend andere 


„flehen in ihrer ganzen Haͤßlichkeit barneben, um 


„allentbolben doch das fparfame wahre Verdienſt 
„mirfender Humanität auszuzeichnen, das auf unferer 
„Erde immer ftill_und verborgen’ gieng, und felten 
„die Folgen fannte, die die Worfehung aus feinem 
„geben, wie den Geift aus der Maffe zog. Nur uns 


„ter Stürmen Ponnte die edlere Pflanze erwachfen; - 


. „nur durdy Entgegenftreben gegen falſche Anmaßun« 


gen mußte die ſuͤße Mühe der Menfcheri Siegerin . 


„werden; ja oft erfchien fie unter ihrer reinen Abficht 


‚„äu erliegen. Uber fie erlagnicht. Das Saamen« 


„korn aus.der Afche des Guten gieng in der Zukunft 
„deſto fehöner hervor, und mit Blut befetichter, flieg: 
„es meiſtens zur unvermelflichen Krone. Das Ma« 
„ſchienenwerk der Revolutionen irret mich alfo nicht 
„mehr; es iſt unſerm Geſchlecht ſo noͤthig, wie dem 
„Strom ſeine Wogen, damit er nicht ein ſtehender 

Zr — — „Sumpf 


” 


* F 
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ISimpf werbe, Immer vergnügt in feinen Ge 


| ‚falten, blüht: der Genius ber Humanität auf, und 


x 


ziehet palingeneliſch in Voͤlkern, Generationen und ° 


:„ ©efchlechtern weiter,.“ Es ſcheint nicht leicht zu 
Fey; gu heſtimmen, mas der Verf. eigentlich durch 


dieſe — der Traditien verſtehe, Die für ihn fo vid 


She, Intereſſe und / Znſammenhang in:die Geſchichte 
der Menfghheit gebracht hat, und wie durch Verſol⸗ 
gung ber eben biß zu ihrem Anfang, oder bis dahin, 
wo· ſie am Throne der Vorſehung hängt, die Ges 
ſcchichte ſo lichtvoll, intereflart und zuſammenhaͤngend 
konne gemacht werben. Es hat gar hicht Das Anfer 
ben, daß, wenn wir aud) an- die Unquelle aller 
Traditienen gefeßt würden, wir nun von ⸗da, die fich 
49 unendlich weit von einander vertheilenden Ströme, 
dierſich im ihrem Laufe faft durchgehends unſerm Au⸗ 

ge entziehen , ſich tief unter: der Erde verbergen und 
- mährend ihres unterirbifchen. Ganges fo unreine Ge⸗ 


wöfler und- fo nie) Schlamm aufnehmen, daͤß wir 


nun; ſage ich, biefe Ströme: verfolgen, und ‘fie da, 


soo fie.nun wieder bervorgefommen zu: ſeyn fcheinen, 


nachſpuͤren und: in ihnen noch jene Urquell⸗ erkennen 


Könnten, ‚Die Geſchichte verläßt uns hier völlig, ſie 


zeigt uns nichts cafe winzeine, getrennte Ströme 


nichts ats abgeriffene Inden drr Tradition, ‚woraus . 


es auch :vermitrelft der-fühnflen Muthmaßungen unb 
Der fruchtbarſten ——— nicht moͤglich ſcheint, ein 

Ganzes zufammenzuknuͤpfen. Was in ben verſchie⸗ 
Denen Trabitionen alter Voͤlker gleichfoͤrmiges und 


. ‚ähnliches iſt, das ſcheint nicht mehr gu Teyın,..afe was 
Jedes menfchliche Volk mit Sprache und Bernunfe 
fähigkeit. neefehen, für fich felbſt erfinden fonnteund 


mußte. So hat z. B. beynahe jedes Wolf feine eige 
.ne in feinem Klima, —— Debürfniffen. gr 
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Lebensweiſe gegründete Mythologie; (wie der Verf. 


im vorhergehenden auch richtig. bemerkt hatte) das 
Gemeinſchaftliche aller dieſer Mythologienciſt dieſes, 
Daß es Verſuche einer kindiſchen und ſchwaͤrmenben 


Imaginaʒion find‘, ſich die auffallenden Naturbege. 


benheiten und Erſcheinungen zu erklaͤren, oder ge⸗ 


wiſſe intereſſant gewordene Fragen zu beantworten. 
Die Begierde dergleichen philoſephiſche Verſuche zu 


= 


wagen, und Bas Vermögen fie fo auszuführen, wie 
fie Kamtſchadalen und Groͤnlaͤnder ausgeführt Haben, - 


Dies, deucht mir, laͤßt ſich ſchon aus der Natur bee 
menſchlichen Seele uͤberhaupt begreifen, und darf 
nicht erſt aus einer‘ urfpränglichen Tradition herges 
leitet werden. Und ohnedem was gewinnt man hier 
unb- in anders Faͤllen durch dieſe urfprüngliche Zraßt« 


tion, wenn man ſie auch nachweifen.Förmte? Es muß - , 


doch immer irgend ein Menſch der erſte Erfinder ges 
weſen fen: Wollte man annehmen, baß die Mo⸗ 
fetfche Tradition einen naͤhern oder unmittelbaren 
göttlichen Urfprung ‚gehabt, fo kann doch dieſer Ur⸗ 
fprung den beyden obengedachten Mythologien nicht 
gu Statten kommen, noch uns zur Erflänng ihres 
befondern Urſprungs das geringſte Licht ertheilen, 


Mit allen andern menfchtichen Erfindungen verhält.es - 


ſich eben fo; fie wurden von Dienfchen erfunden, und 
es. erflärt uns nichts, ob wir annehmen, (denn hiſto⸗ 


riſch erweifen koͤnnen wir es doch nice) daß fir alle _ 


von Adam und feinen naͤchſten Nachkommen fid) her 
fchreiben, 3. B. die Mufil vom Jubal, die Schmie⸗ 
defunft von Tubalkain u. ſ.w. Wo Menſchen mit 
Bernunftfähigfelt und Sprache waren, da mußten 
fie, auch wenn fie mit feinem andern Wolle in Ver⸗ 
bindung flanden, Die zu ihrer Erhaltung nothwendi⸗ 
sen Geſchicklichkeiten fi) erwerben, und bie hen 


“ 








der Meſchichte ber Menfihleh. sten Th. 3211 
miqhigen Kooſi⸗ eſinden. ir lard, ihr Klima und 
überoups. Die. ganze Sage, worin fie ſich befunden, . 
michte ſie zu ſa einem rahen haibwilden ober eulti⸗ 
vien Vollke, als ſie geworben ſind. Wenn Tradi⸗ 
——A — r führt ung dier in une 
itt weiter, denn 
wir möffen mug meiter Frog: woher biefe Tradition ?. 
Und Diele, weil fie nicht bis ins Unenbliche. reichen. 
daan, muß dann doch wieder, wofern fie überall er 
klaͤrt werden kann und ſoll, aus der Natur ber menſch⸗ 
lichen —— den Umſtaͤnden, oder qus der gan⸗ 
— weh" Anfpern Sage bes bes. Menſchen erflärt wer⸗ 
| Yng wäre. ſonach Die meift von allen philoſo⸗ 
—* Geſchichtforſchern angerommene Uncerſchej⸗ 
dung unter originalen: und —— Bölfern 
gänglich-wenfelen, und biefe Ünterſcheidung ſcheint 
doch allerdings einigen Grund zu haben. Ohnedem 
ſcheint mir dies große Seb — nk einer Furg, 
vorhergehenden Aeußerung des Verf. nicht recht ben. 
einzuſtimmen. Er hatte S. 20x: gefagt: „was; . 
 „Böunte es heißen, z. B. daß der Menſch, wie wir 
Zihn bier kennen, zu einem unendlichen: Wachsthum 
„feiner Seelenlraͤfte, zu. einer. fortgehenden Yusbreis 
„cung feinge Empfindungen und Wirkungen „ ja gat 
"do er fürben Staat, als das Zietſeines Geſchlechts 
„und. alle Generneienen deſſelben, eigentlich mar fuͤr die 
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Aebte gemacht fen, -bie hg dem zerfollenen. Gerüfe - - 


„ber Gluͤckſeligkeit aller vorhergehenden Throne? 
Gen — der Bildung, die vemie 
‚sell bey Tradition durch das ganze Menſchengeſchleche 


alle Zeiten hindurch von einer: Geurration zur anderik -. 


| * ich nicht durch maus qugereibte Ninge ime 
verſchoͤnern und verebien , und folglich Durch daee 
fr —— Rep uab,fein a; 


\ 


& 


318 9.3. Heels Todın zur Ppafopgte 
ſich nicht Immer vervollfommnen nn Wirbeffene, ſn 
‚dern laͤuft fie nme immer din dem Whmuichen Arelie 
herum, ohne zu ſtuffentnaͤßitgen Warbeſſerung der 
Menſchen/ bie fie hälten, dad getirigftabeyzutragen, 
wie der Verf. in-ben angeführten Worten nit einem 
verächtfichen: Settendlick auf die erigegengefehte Mey⸗ 


mind. Anzübeuten ſcheint; Dann iſt -diefe Sernitttelf 


der- Tradition fortlaufende Kette ber: Bildung eiu 
gar unwichtiges und! unintereffantes: Ding; und- die 
Bemerkung, daß bet immer vergnügte Genius bew 
Hümanitaͤt palingenetiſch m Völkern; Generatlonen 
und Geſchlechtern weiter oder eigelitlich Im Kreiſe 
herumziche, vermag uns Bahrkich nicht mit ben Greueln 
ah Schendrhaten der Minſchengeſchichter ansgufäge 
ten, wenn wir fohen muſſen, daß dieſer menithärtige 
Genius, wenn er in einem Lande, Anem Wolfe ode 
Geſchlechte palingenetiſch aufbiüßt, dafuͤr in fo visfen 
andern Landen und Voͤlkern wieder verſchwindet md 
Ontergeht, wind wir daher befuͤrchten mäffen, daß 
die Menſchenwelt nach allen der gewaltſamen und 
ſchiner haften Revolutionen, die fie durchgehen muſ 
fen; gerade nur noch auf dem Punkt flehet, worauf 
fie immer geſtanden, und kuͤnftig eine nicht minder 
greuliche Geſchichte llefern wird, als ſie uns bisher 
dargeſtellt hat: Will der Verf, endlich mie feiner Ket. 
der Bildung und mit ihrem Verdienſt in der Ber, 
fthichte weiter nichts ſagen, als nur lest die Ge⸗ 
ſchiehte, die us mit dr Denk und Gemuͤtheart der 
een, mit den Urſachen und Tikbfebten Hrek 
Seſninungon amd Handlungen bekanne ·macht, und uns 
lche blos die Außen Begebenheiten und Revolutlo⸗ 
nen der. Menſchenwelt, ſondern den Menſchen ſelbft 
kennen lehrt, Miwahre, unterrichtende ind beſſernde 
Geier, ad imn dieſer Golchichie it aiche To * 





ruhi-· 


doer Gefchichte der Menſchbein. ater Zi. ag J 
richigend für den. menſchlichen Wett; nichts, Dig 
ihn ſo ſchadlos halte für das Wirwar und: die. A 


Ver Revolutlonen, als die hin und wieder aufgeftell = | 


ser. Denkmäler den Verdienſte, . die aͤchte Helden 


Weiſen und: Geſetzgeber fich um Ihre und bie folgenday 
Generartlonen · bunchzmitgetbeifte nägliche Eioßchten 
und dutch wehicharige Hanblaugen und ‚Einsichun 


gen erworben haben; dann iſt freylich dies alles fahr 
wahr, aber auch ſchon ſo bekumt, daß: es. foum. a 
ehig ſcheint, uns dies ale eine neue Idee ober gie ee - 


‚meh neuen veſten Gefichtspunkt zur ——— de 


mer zugeben, : — 
gDierauf handelt der af. von der Spore is 


dem — Mittel der Bildung der Menſchen, 


vor) der Unantbegrlichfeie der ESpruche zur Ausbil 


dung und Fortpflanzung bet Wernunft, inſonder 
Hüte er ſich bey den weſentltchen Mängeln dieſes 


tele auf. Vieles; das er dahia rechnet, kann | | 
Müß: offenbar; auf; die Matarund ·weſentliche Einy 
Schränfunb des: menſchlichrn Weiſtes gerechnet werben, 
als der kein· vollkommneres Mittel der Bezeichnung 
feiner Empfindungen und Ideen zulteß und geftaftetg, 
als die Speathe; Auch hiernus :zieht er. Gelgaum 


. Bm wovon ich nut diefe anführen will: 


„wahrer und: nutzbarer Begriffe ſind die er 


u „nicht fü weit von einander entfernt, ‚ old es bir, — 


„Spreulötieni wähner: —- . Der arme Wilde, dr 


- „wenige Dinge und wenige Begriffe zufammenfügte, i 


Sverführrin ihter Verbindung nicht · anders, als det 


Erſ bee Phlloſophen.“ — So faͤhrt der Verf. 


woch weiter fors, die Vorzuͤge, die man in Abſicht auf 


ven Vernmſtgebrauch dan — Weltwuſen 
He PM — 2 og Aftegt, Dot 


nehm 
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m 3.3. Hreets Ideen de biuſophie 
nwehtmlich ans daim Srunde Berabpifegen „ weil beybe 
ch doch eines und ehem deſſelbigen Missls zur Aus. 
bildung und ‚Heußerung ihrer Mernunft, nehmlich 
Ser Sprache bedienen müffen; ‚gerade als wenn Spra⸗ 
be und-Sprache immer einerley. wäre, und Dieane, 
gebilbece Sprache eines. aufgaklaͤrten Vernunfimen⸗ 
a“ nicht volllonnmense unb. zweckmaͤßiger waͤre alß 
be unverſtaͤndliche · Jargon eines Zorerlaͤndah. 
———— ven Diem das u 
e en-ben anemenfs 
wiſſeuden "Wilden unbsbem des aufgetlarten Philoſo . 
blos darin, daß der letztere in einem groͤßern, und 
der erſte in einem kleinern Kreife, feinen Verſtand, 
Yen Gadaͤchtniß, :feine Mantaſue übt, fondern felbft . 
dir der Akt mb: Weiſe ihres Berflandeggebrauihs ifk: 
ein wichtiger Unterſchieb ja das, wan man —— 
vder eigentlich Vernunft bey dem tohen Wilden! nen⸗ 
nen möchte, iſt noch ‚nichts. weiter eis. dichtende vr RB 
ſchwuͤrmende Imagiuntion, bes aufgeklaͤrten Philo⸗ 
Foren Vernunſt dit Raiſonnement, d. i. Combina⸗ 
ten: und Folgerung nuch zuvrrlaͤßigen Erfahrungen, 
und ſorgfaͤltigen Boobachtungen, dergleichen Erfah⸗ 
eungen and: — anzuſtellen und gehörig: 
gn benutzen, dazu hat Der Wilde weher Mufe noch 
Juteveſſe noch —— genüs. Haite denn der 
Verf. da er dies behauptete, vergeſſen, daß er von 
. win. Kamtfihabahlen : im vorhergehenden: seurtgei 
Bette, es ſey zweifelhaft, wer vernünftiger fen, der 
Kumtfchebale oder fein. Hund! Und kann der Verf, 
Im Ernſt. behaupten wollen, des Groͤnlaͤnders Erklaͤ⸗ 
zung von der Urſache der Bewegung bes Ab⸗ und 
ns des Mondes, fo wie er uns biefelbe 
in deut (130 ©.). eingerückten Fragment eines Sröns 
Pen phyſi u mitgetheilt m | 





der Weſchichte ber Menſchheit. ie Th Ser 

“ nach eben den Grun und nach eben ber Me⸗ 

thode ala Keplers und Newtons Thesrie von der 
ber ‚Planeten, oder follte Der Neger, ber 

Die erſte bie befte Kleinigkeit, die ihm — = 
zu feinem Bott waͤhlee, wirklich nad) eben ber Sogif 

en als Anoragbeas, ba.er die Weltweite. 

ar when Gegsü der Sochen u 






— ber Verf. über. Künfte und Sifenfgaften 
zu fagen batte, brüdt er in diefem Hauptſatz a 
Durch Nachahmung, Vernunft und Spra — 
„find. ale. Wiſſenſchaften und Kuͤnſte erfunden 
„worden.“ Da es fich durch nichts befonberes aus⸗ 
zeichnete, fo führe.ich nur an, daß der Verf. ber Mey⸗ 
ung iſt, bie: ſchwere age „mas. Kuͤnſte und 

Wiſſenchaften zur Gluͤckſeligkeit der Menfchen ge 
than, aber in wiefern fie dieſe vermehrt haben, laſſe 
ich weder mit Ja noch mit Nein fo ſchlecht in en 
fiheiden,, weil, wie alleuthalben, glſo auch, hier m 
Yen Gebrauch des. Erfunbnen alles she; € es 
möüffe uns alſo bie Tochter ber Zeit, bie heile Ge 
ſchichte Darüber unterweifen. Aber. auch dies iſt ni nicht 
viek gefogt, Kenn Das will man eben wiflen, men. 
man biefe Frage aufwirft, eb bie Menfchen Aber⸗ 
haupt genommen, won den Künften und Wiffenfchafs. 
zer eine „üble oder gute Anwendung gemacht 


Run fömmt der Bar. uf bie Repierimgen un — 
faßt feine Ideen duruͤber in feigenden Satz? „Die 
Regierungen ſind feſtgeſtelte Ordnungen unter 
„den Menſchen, meiſſentheuls ans ererbter Tradi⸗ 
„en. Dies führt er durch —— Reflexionen 
weitet aus. Der Naturſtand bes Benfhen & der 

| tand 


323 %. J. Herders Ideen zur Pilsfiähles . 
Stand der Geſellſchaft, denn:darin wird er gebehren 
und erzogen.Die haͤusliche: und Familiemzeſelb 
ſchaften ind Orduungen nennen: wit den erften: Erad 
natuͤrlicher Rgierungen; fie werden immerhin auch 
die hoͤchſte ud letzte bleiben. Bier endigte die Ratur 
Ihre Grundlage der Goſellſchaft, und uͤberließ es Ders 
Verſtande vodrs dem Bedbuͤrfniſſe, gie Gehaͤude 
darauf zu gruͤnden. Wo einzelne Staͤmme einander 
weniger bedurften, nahmen ſie weniger Theil an ein⸗ 
ander, und dachten alſo am feine großen politifchen Ge, 
Bude. . Dergleichen find bie Küften der Fiſcher, die 
Weiden der Hirten, die Wälder der Jaͤger. Wo 
auf ihnen das vaͤterliche Regiment aufhört,‘ da ſind 
bie weitern Verbindungen nur auf Vertrag und Auf 
trag gegründer. Diefe Verfaffuhg nennen wir den 
zweyten Grad der natürfichen. Regierung. Selbſt 
 erwählten Richter eines Volks gehören zu diefem 
iventen Grad, Aber wie änders iſts mit dem dritten 
rade der Erbredierungen unter den Menfchen! Bo 
hören ‚hier die Gefege der. Natur auf? Oder wo 
Fangen fie an? Das Recht des Bluts, nach welchen 
ein Ungebohrner über den andern Ungedußräen, wenn 
beyde einft gebohren fenn’ werben, Durchs Recht dei 
Geburt zu herrſchen das Recht habe, iſt für mic) eine 
der dunfelften Sormeln der menſchlichen Sprache. * 
Da es nun dem Verf. fo ſchwer duͤnkt, einen Erb⸗ 
vertrag nicht etwa nur mit dent Recht; ſondern auch 
mit der Wernunft zu reimen, fo leitet er ben ihm 
Bnft unerfläklichen Urfprung der Erbregierungen aus 
dein Kriege und den Eroberungen her. Daher en 
fprangen Sürftenthümer und Sehne, weil die Anführer 
der barbatifchen Horden unter fich Sänder und Mer’ . 
ſchen theilten und als ein Eigenthum auf ihre Rinder 
vererbteu. Daher wären wicht nur ungeheure Erobe⸗ 
F | run⸗ 


d 
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rungen vͤber Monarchlen, ſondern auch die urfpräng« 
fihen Reiche entflanden und hätten’ nicht anders ais 
vermoͤge des Rechts der Stärfern über die Schwaͤ⸗ 
dyern entfteheri Finnen. — Dies Urtheil des Verf.’ 
über die Erbregierungen ift meiner Einſicht nad) zu 
Anfeitig und zi hart, Freylich laͤßt ſich ein eigentlich- 
blos in der Abftammung gegründetes ımd von jeder 
‚andern Betrachtung unabhängiges Erbrecht eben fo. 
wenig, gedenfen, als es. fi) denfen läßt, daß ein. 
Varer, der feiner Weisheit,  Gercchtigkeit oder Tas 
pferfeit Hafber zum Regenten, Richter oder Anfühe - 
rer ſeines Volks ermählt worden, feinem Sohne dies: 
fe Eigenfcjaften erblich hinterlaffen konnte; aber dann’ 
| ſcheint es doch auf der andern Seite, daß Ehrerbie⸗ 
tung und Erfenntlichfeit für die Wuͤrde und Verdien⸗ 
ſte des Vaters die Völker müffe geneigt gemacht ha⸗ 
ben, feinem erwachfenen Söhne, ber natürlicherweife . 
bey dem. eben des Vaters an ben KRegierungsgefchäffe 
ten Theil genommen, vielleicht im Namen des Barers 
das Kriegeheer angeführt hatte, nach feinem’ Tobe- 
bie Regierung vielmehr als einem Fremden zu über 
tfagen, bis endlich dies ein Herkommen und durch 
eine lange Gewohnheit wenigſtens eine Art von Recht 
werben konnte. Dies mußte aber um fo leichter and 
natürlicher geſchehen, wenn die Völker bie Verwir⸗ 
rungen und das Elend einer umgewiffen Regierungs⸗ 
folge auıs der Erfahrung hätten Eennen gelernt. Als⸗ 
bann mußten fie die.erblichen Regierungen bey allen: 
damit verknüpften Inconvenienzien doch immer einem , 
Bürgerfriege, der fobald Die Regentenwürde ein wich ⸗· 
‚tiger Gegenſtand des Ehrgeißes und der Habſucht 
‚ ward, bey jeder Erfebigurig Des Throns „unvermeid⸗ 
lich war, weit vorziehen, und ein ungewiſſes Uebel, 
dergleichen die — des Erbregeaten . 
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ber waͤhlen, als ein. gewiffes, nehmfich unauſebliche 
Verwirrungen und alle Greuel der Anarchie, ohne, 
doch verfichert zu ſeyn, daß der gluͤckliche Beſieger 
ſeiner Rebeabuhler ein fähigeree und beſſerer Regent 
ſeyn wuͤrde. Die auffallende Zutraͤglichkeit, ja die 
einleuchtende zur Ruhe und: zum Wohlſtande des 
Staats unentbehrliche —SâS der Erbregle⸗ 
rungen begruͤndete alſo bey dem vernänftigen und 
nachdenkendon Theil der Voͤlker das Hecht der Ge⸗ 
burt, da gluͤcklicherwelſe bey dem unnachdenkenden 
groͤßern Haufen ſich bald eine parthehiſche —— 
lichkeit an eine Familie einfand in rer 
nen ober mehrere Regenten ge ‚ und die 
theits anf bloße Gewohnheit thells auf Ehrfurcht * 
- rfenntlichfelt gründete, und dies zuſammengenom⸗ 
men ſcheint die wahre Lirfache zu feyn, warum wir. 


' Die Erbreglerungen faſt bey allen halbwilden und cul⸗ 


tivirten Völkern finden, bey denen wine eigentliche: 
föniglihe Regierung ftett findet, von jeher ingee 
fuͤhrt fehen. Wir Haben alfo in der That wicht noͤ⸗ 


rungsrechte unſre Zuflucht gu nehmen, um uns das 

Recht des Bluts, diefe, nach feiner Meynung, dun⸗ 

keiſte Formel dec menſchlichen Sprache gu erfiären,, 
Den Verf, fuͤhrt indeſſen der. friegerifche Ur 


„die Geſchichte auf unſrer alten Tellus ift ein Bemir‘ 
„de der Menfeheniagben und Eroberungen worden. 
Benn fein Punkt der Weltgeſchichte une die Nice, 
„drigfeit unfers Gefihlechts zeige, fo wiefe es ung. 
„Die Geſchichte der Regierungen, nach welcher unfde 


„Erde i T } 
Erde — — — 


ber Geſchichte ber Menſchheit. are TE. 32 
reſſende Satu fte.* 
Er verſucht hierüber die Vorſehung —* — 


Mars oder der finberfi 
ich kann mich aber dabey nicht aufhalten nach bie. 


Gruͤnde anführen, warum mir dieſe —ã 


wie er ſie fuͤhrt, ſehr ungnugthuend ſcheint. 


"pie Religion. Hier ift nım fein erfier Sab: Melle 
givon ift die aͤlteſte und heiligfte Tradition der Erde. 


Wir gehen num zu bes Verf. Gedanten ber 


Wir finden nichts auf der Erbe, fagt der Verf. das, 
„dee geineinfchaftliche Befig und Vorzug unfers Bru⸗ 
„Dergefchlachts fey, als die Anlage zur Bernunft, 

;zue Humanitaͤt und Religion; das. find Die drey 


„Srazien des menfchlichen Lebens. — Don der Re⸗ 


„iigion finden. ſich allenthalben Spuren, der Groͤn⸗ 


sländer und der Kamtſchadale, ber. Beuerländer und. 
‚»Papu hat Xeußerungen von ihr, mie feine Sagen: 


xund Gebräuche zeigen.“ Sch will es nicht rügen, 


daß ber Verf, jede Spur vom Aberglauben fehon für 


eine Aeußerung Yon Religion hält, da es doch man⸗ 
Ken Aberglauben und manchen abergläubifchen Ges 


brauch unter-allen Wölfern.giebt, der eigentlich mit 


Religion nichts zu thun bat, ja da man ſogar Zauber. 
rey won eigentlicher Religion noch unterfcheiden kann 
und muß, wenn.man bier mit einiger Öenayigfeit 
verfahren will, der Mangel diefer Genauigkeit, ben, 
der Verf. indeſſen mic faft allen Schrifefiellern über 
dieſen Gegenftand gemein hat, it Schuld daran, daß 


man ſolchen Völkern, bey denen. man nicht den ge. 


eingften Begriff von unſichtbaren Höhern Weſen fine: 
Bet, z. B. den Grönländern, Hottentotten, bios 
um — aberglaͤubiſchen Gebräuche willen, Reli⸗ 
gion und Aeußerungen derſelben zuſchreibt. ‚Und ob» 
De Genelännugung nina fie. Geinbiih. lc 
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An find, iñ aus den wenigen Machrichten; : bie jr 


‚: von diefer niebrigflen Meunſchenart haben; ah ee 
weislich. Der Verf fragt: „Woher. Fam nun Res 


„ligion biefen Bölfern? Hat jeher Elende ſich feinen 
„Gottesdienſt, wie eine natürliche Meligion erfunden?: 
„Diefe Mühfeeligen erfinden nichts; fie folgen in ale 
"Aem den Traditionen der Wären, . Auch gab Ihnen 


. „von Außen nichts Anlaß zu dieſer Erfindung. a 


„hen Thiere, welchem Gegenſtande fahen fie,Refte 


. „gion- ab? Won welchem derſelben hakan fie Religion 


„gelernt? Tradition iſt alfo auch. hier. die fortpflan · 
„zenbe Mutter, fo wie he Sprache und wenigen, 

„Eultar, fo auch ihrer Religion, und heiligen Ge⸗ 

„braͤuche.“ Dieſe Ideen uͤber die Religion vieler 
Mölfer bebärfen in mehr als einer Abſicht einer Be 


richtigung und Ergänzung. Zuerſt möchten wir ger⸗ 


me die gebährende Mutter der falfchen und ſinnlichen 
Religionen kennen lernen, Dies erwartete.man. ohnge⸗ 


zweifelt von einem Schriftſteller, der uns Ideen jur: 


Vhiloſophie der Menſchengeſchichte liefern wollte, aber. 
ſtatt diefer nuͤtzlichen Auffchlüffe zeige er uns blos im 
der Tradition eine fostpflangende Mutter der Reli⸗ 
gion, und bies denke id), war feine. fonderliche- Ent⸗ 


deckung. Der Menſch, der feine Mennungen und: 


Gebräuche nicht ſelbſt erfunden, muß:fie wohl ‚von 
andern und am. wahrſcheinlichſten von feinen. Eltern 
und — empfangen haben, Die Eipweiſung 
auf die Trabitten sieht uns fo wenig über die Beſchaf⸗ 
fenbait als den eigentlichen Urfprung diefer Religio⸗ 
men Das geringfte Sicht. . Wir mügen noch immer frae ' 
gen: wer hat fie denn erfunden?” Sind fie: wirklidy 


- son der Art, dag Menfchen. fie erfinden konnten? 


Was war in Ihnen felbft und außer ihnen, das zu die⸗ 
fe. — Arlaß · gab? Dieſe —— 








= 


So aͤußerſt gezwungen und unnatürlic) die letztge⸗ 


= 


der Geſchichte der Menfehheit._ ater Th 327 


durch die Antwort, daß müßfeelige umd elende Wil 


den nichts erfinden, daß fie feinem Thiere Religion 
ablernen fönnten, nicht abweiſen. Konnten fie ihre 
Eindifhen Sagen und ungerelmten Ceremonien we 


der von der Gotrheit ſelbſt unmittelbar, noch wahre 


ſcheinlicher Welfe von Höhern Geiftern empfangen, 


und laffen ſich dieſe Kinderenen und Ungereimtheiten 


auch nicht vermittelft einer ganz ausgeärfeten und voͤl⸗ 
(ig unfenntbar gemachten Trabitiun (die aber eben da» 
durch aufhört wirkliche Tradition ‚zu ſeyn) aus der 
Parabife Herleiten; fo müffen dann doc) wohl muͤhſee⸗ 
tige und elende Wilde die Erfinder derſelben feyn, 


nannte Ableitung ſeyn würde, defto natürlicher und 
leichter iſt es, die Ehre der Erfindung eines Hetten« 
sostifchen Tanzes bey ter Erfcheinung des neuen Mon⸗ 
des es. einzigen religioͤsſcheinenden Gebrauchs, ber 
fi) nach Sparemanns "Bericht ben den. Hottentotten 


findet, Kamefhadalifcher reftgiöfer, und Grönfändl 


ſcher irreligiöfer Mythologien, des Thierdienftes ber 
alten Aegypter und bes Fetiſchesmus der heutigen Ne⸗ 
ger, diefen unwiſſenden, roben und. Eindifchen Wils 
den zu laſſen. Mich duͤnkt, alles dies zu erfinden, 
ſetzt gerade nicht mehr Kenntniß, nicht mehr Anbau 
und Uebung des Geiſtes voraus, als diefe Wilde ha⸗ 
ben, Freylich Fonnten fie den Thieren Religion nicht 


ablernen, aber fie konnten dieſe Thiere felbft heiligen 
‚and fogar vergöttern, indem in ihnen felbft in-ibrer - 


rohen Unwiſſenheit, in ihrer kindiſchen Geiſtesſchwaͤ⸗ 


che, in ihren regelloſen Leidenſchaften und inſonderheit 


in dem, unausweichlichen Gefühl ihrer Ohnmacht und. 


KHüfflofigfeit und ihrer Abhängigkeit von Der fie umge» 


benden Natur, Keime des Aberglaubens genug lagen, - 


bie in Irgend-einer dringenden Verlegenheit, oder ir⸗ 
D. Bibl. LXX.B. Il St. Do. gend 
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end einem intereſſanten Vorfalle dutch Furcht oder 
** durch ſtaunende Bewunberimg oder Dank⸗ 
arkeit hervorgetrieben und entwickelt wurden, daß 
ſie ſich deſſen in der Natur, was wirklich oder ihrer 
Einbildung nah, auf ihr Wohl und‘ Weh wirkte, 
entweber als eines blos abergläubigen Mittels, (wie 
unfer Poͤbel fich fo vieler abentheuerlichen Fiebermit« 
tel bedient,) zu ihrem Zwecke bedienten, oder fich die 
In den äußern Gegenftänden 'verborgnen und unbes 
greiftichen Kräfte, die ſie bald zu Geiſtern oder un« 
fichtbaren menfchenäßnlichen Wefen umſchaffen muß⸗ 
ten, mit Gewalt Durch Zauberformeln unterwürkg 
zu machen, oder endlich durch demüthige Verehrun⸗ 
gen, durch Opfer und Geſchenke, und alſo durch eigente 
- Hiche. Abgoͤtterey geneigt und gürftig zu machen ſuchen 
mußten. Dies .alles gieng, wie mic) duͤnkt, natuͤr⸗ 
lic) genug zu; und läßt ſich begreifen, ohne daß man 
nörhig hat, dazu irgend eine Tradition von über 
menſthlichem Urfprung anzunehmen. Dieſe Mühfee- 
ligen erfinden nichts, ſagt der Verf. und dod) erfindet 
ſich noch täglich jeder Neger feinen Fetiſch, Talis- 
man ober Geigei, die erfte Kleinigkeit, die ihm auf 
faͤllt, einen Pferbehuf, einen Nagel, ein Blatt be» 
fhriebenes Papier laͤßt er ſich ven feinem Priefter 
weihen, und dann HE es Ihm ein angebeteter ober 
* äußerft wichtiger Gegenſtand. Es ließe fi) in det 
That fein wahrfiheinlicher Grund finden, warum der. 
Verf. in Abficht auf Religion, fo viel von der Tradi« 
tion macht, wenn er fi) nicht dadurch zu Symbolen 
und Geheimniffen, moraus er gerne alle Albernbeiten 
bes Aberglaubens und der Abgoͤtterey erflären will, 
den Weg bahnen wollte. Denn rühren alle Myrho« 
Iogien und religiöfe Gebräuche aus Tradition her, fo 
muͤſſen dieſe irgend worin, und worin anders, als in 
ge. 


der Geſchichte der Menſchheit. ter Th. "sag. 
eimnißvollen Worten ober raͤthſelhaften Eymbolen ? 
- überliefert ſeyn. Doch wir wollen darüber die eignen 

Worte des Verf. hören: „Anders als Durch Zeichen . 
„oder durch Worte fonnte das Unfichtbare niche fichte 
„bar werben; die Sprache ber Religion ift daher im⸗ 
„mer die ältefte dunfelfte Sprache, oft ihren Gelehr⸗ 
‚„ten ſelbſt, vielmehr den Sremblingen unberftändlich. 
„Die bedeutenden heiligen Symbolen eines Volks, 
- „fo klimatiſch und national fie auch fenn mögen, wur⸗ 
„den oft in wenigen Gefchlechtern ohne Bedeutung, | 
» Man konnte fie nicht mit ihren unfichtbaren Gegen⸗ 
„ ftänden, einer unfichtbaren Idee oder einer vergans 
„genen Gefchichte zufammenhalten. Es fonnte alfo 
 „auchntcht fehlen, daß die Priefter, welche die urfprüng« 
„lichen Weifen der Nation waren, nicht immer ihre 
n Weifen blieben. — Dieß ift die Geſchichte aller 
„Geheimniſſe auf Erden, die Anfangs allerdings 
„viel Wilfenswürbiges verbargen, zuletzt aber, in⸗ 
„fonderheit nachdem menjchliche Weisheit ſich von -- 
„ihnen 'getrenne hatte, in elenden Tand ausarteten. 
„So wurden die Priefter verfelben, bey ihren feergen 
„wordnen Heiligthümern, :zuleßt arme. Betrüger. — 
„Ber fie am meiften als folche darſtellte, waren bie 
„Regenten und Weifen. Daher der unglüdliche 
„ Streit zwifthen dem Thron und Altar bey allen halb⸗ 
„eulfivirten Nationen. Die Zeiten ber Prieflerfchaft 
‚„ giengen mit der wachfenden Eultur vorüber.“ Die⸗ 
fe Vorftellung des Verf. von dem Urfprung, dem 
Fortgang und den Schickſalen der falfchen und finnlio 
hen Religionen ift von dem Syſtem des fogenannten _ 
Figurismus oder ber myſtiſchen Erflärungsart eines: 
Plutarchs, Jamblichus und Porphyprius wenig une 
terfchieden,, und hat alle die Unwahrſcheinlichkeiten 
und Schwierigkeiten gegen fich, ‚die jenen Phitofophen 
5 u Da 0.0 .Hohle 
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hohle Speculationen ober vielmehr Traͤumeteyen bün« 
den. Der Verf. ſetzt voraus, daß der grobe Ges 
tiſchismus, oder wie er ihn lieber nerme, jener Scha⸗ 
manismüs, der nach feinem eignen Geftänöniffe fich . 
beynahe auf der ganzer Erde ausgebreitet hat, oder 
bie beynahe in bloßen Aberglauben und Zauberen fich. 


verlierende Ohngoͤtterey noch eher andrer Völker, von eis 
ner vernünftigen und geiftigen Religion ausgegangen, 


und nur nach und nad) ausgeartet fer. Aber außer: 
daß men für eine folche Ausartung , nicht nur feinen 
zuverlaͤßigen hiftorifchen Beweis, fondern was bie 
meiſten Voͤlker anberrifft, gerade das Gegentheil fin« 
det, fo iſt ja diefe Borausfegung offenbar dem natürs 
lichen Gange des menſchlichen Geiſtes, ber vom 
Sichtbaren zum: Unfichtbaren, vom Groͤbern zum 
Feinern übergebet, ja dem Laufe der übrigen menſch⸗ 
lichen ‚Erfindungen und Verfeinerungen entgegen. 
Eind in Anfehung der übrigen Erfindungen und Küns 
fte des. Lebens, Zeiten der Unmiffenheit und Roheit vor 
den. Zeiten der Eultur und Anfflärung vorhergegane 
| Mer wie läßt fichs dann Yedenfen, daß ſichs nur in - 
bfüihe auf Religion umgefehrt verhalte, daß hier 
feine und ſcharfſinnige Metaphyſik vor aller. Erfennte - 
niß der fichtbaren Natur und vor den eriten Grunde 
fäßen einer vernünftigen Phyſik vorangegangen und 
in der Theologie zuerit wiffenswürdige Dinge entdeckt 
und in rätbfelhaften Symbolen fellten eingebüllt feyn ? 
Aber es fen fo, daß bie dlteften Stifter der Völker. 
. im Befiß einer vernünftigen Gottesgelahrheit gewe⸗ 
fen, warummußten fie Denn ihre Weisheit, die, wenn 
ſie wirklich von ihnen begriffen ward, auch in beutli- 
chen Worten und unzmwepdeutigen Symbolen ausge 
drüdt, ‚ihren Kindern bengebracht werden fonnte, 
warum mußten fie diefelbe in fo dunkle Worte und fo 
zwey⸗ 
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der Geſchichte der Menſchheit. ater Th. 332 


zweydeutige 'räthfelhafte Soymbolen einhuͤllen, daß 
ſie den nachfolgenden Geſchlechtern, die dem gewoͤhn⸗ 
lichen Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes gemaͤß, in 
* Kenntniſſen und Einſichten eher vorwaͤrts als 
ruͤckwaͤrts gehen mußten, in ſo kurzer Zeit unverſtaͤnd⸗ 
lich wurden, und wie laͤßt ſich dieſe Verdutzung der 
nachfolgenden Geſchlechter gedenken, wenn es eine be⸗ 

ſtaͤndige und getreue Tradition gab? Sollten bie 
“ Erfinder oder Inhaber jener wiſſenswuͤrdigen Dinge 


ähren Nachkommen und Schuͤlern gerabe das Wi = 


fenswürdige, den Kern vorenthalten, und nur die 
elenden Symbolen und Gebräuche, die Schalen mite 
getheilt haben? Hatte ein Volk einmal nügliche phy⸗ 

Kifche und Kunftfenntniffe unter ſich, ſo ſehen wir nie, 


! 


daß es diefelbe anders als durch gewaltfame Revolm 


sion, durch Unterjochung u. ſ. w. verliert, nicht aber 
- nad) und nad vergeffen Habe, mie follte dann dies 
Schickſal nur die theologifhen Kenntniffe betroffen 
Haben? Wenn die Priefter, mie mir doch wohl an⸗ 
‚nehmen können, Ihren Vortheil ;verftanben, warum 
ließen ‚fie, von ihren Religionsgeheimniffen, das, 
wodurch fie fid) innmer als ehrwürbig behaupten muß⸗ 
ten, -menfchliche Weisheit trennen? warum blieben 

fie nicht immer, was fie einmal waren, die Gelehrten 
und Weifen der Nation, nachdem fie einmal im ‘Bes 
fig aller nüglichen. Kenntniffe waren? Es ift viel⸗ 


mehr hoͤchſt wahrſcheinlich, Daß fie in Abficht auf“ 
Gottesgelahrheit und fpeculative Philofophie, außer. 


ihrer Finbifchen und blos finnlichen Phyſikotheologie, 


‚ober ihren Mycholögien, nichts hatten, was irgend 


. ven Namen göttlicher und menfchlidyer Weisheit vet» 

"dichte, und daß ihre Heiligthuͤmer vom Anfang her 

leer geweſen, und nur von dem dummen befrognen 

Volke für voll angefehen e. Sobald aber das 
ur 3 
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Volk ſcharfſichtiger ward, und bie kluͤgern Köpfe . 
unter demſelben das Leere und Abgeſchmackte dieſer 
Heiligthuͤmer einzuſehen anfiengen, ſahen ſich die Pries 
ſter genoͤthigt, um nicht. allen Credit zu verlieren, 
dem unbedeutenden Tand und den kindiſchen Poſſen, 
durch allegoriſche Deuteleyen und myſtiſche Erklaͤ⸗ 
rungsart ein wichtigeres Anfehen, und eing vernuͤnf⸗ 
tige Wendung zu geben, und zu Geheimniffen ihre 
Zuflucht zunehmen. Das, denke ich, iſt der Ur⸗ 
fprung und die Sefchichte aller Religionsgeheimnijfe, 
und vielleicht auch aller nicht religioͤſer Myſterien 
von jeher bis jegt geweſen. So lange es inbeflen 
den Prieftern glückte, durch diefes und andere Kunſt⸗ 
griffe den großen Haufen in der Anhänglichkeit an 
bie väterliche Religion, und fich. bey derfelben im 
Anfehen zu erhalten, Fonnten fie noch immer den 
. $lügern Köpfen, und felbft ven Regenten, bie Spi⸗ 
‚Ge bieten ; allein dies Entgegenftreben der Prieſter⸗ 
ſchaft und ihr Anfehen mußte freylich immer ſchwaͤ⸗ 
cher werden, je heller und allgemeiner die Einfich- 
sen wurden. Tue — 6 


.. Wir müffen nun von dem zehnten Bud) noch 
etwas fagen. In demſelben fucht der Verfaffer nun 
ben erften Ring der Kette unfers Geſchlechts, und 

‚feiner moraliſchen Bildung auf, und fragt darüber 
die Rafurgefdyichte der Erde und bie ältefte Urkunde 
um Rath. Wir können hier nur einige Hauptbetrach⸗ 
£ungen ausheben, Zuerſt alfo bemerkt er, daß um 
.fere Erde eine für ihre lebendige Schöpfung eigenge⸗ 
bildete Erde fey, und unter dieſem Hauptſtuͤcke bemüs 
‚Het er fich die neuerlich) vom Hesen von Irwing Wiss 
der aufgewärmte Meynung,. daß Adam aus einer 

xormallgen Zerſtoͤrung ber Eide mit ben u. unb 
— ennt⸗ 


— 





der Zeſchichte der Dienfchpeit. ↄter TH, 233 
Kenntniffen der Vorwelt hinüber gerettet worden zu 


widerlegen, und hieran liege dem Verf. ſehr viel, weil 


ſeiner Meynung nach, im Fall es Praͤadamiten gege⸗ 
ben, gar feine Philoſophie der Menſchengeſchichte 
ſtatt finde. Wielleicht nicht eine ſolche, wie fie. ſich 
der Verfaffer denkt, worin eine urfprünglich feynfel- 
lende Tradition das wichtigſte oder einzige Principlum 
ſeyn foll; legt man aber auf dieſe Tradition nicht fo 


viel Gewicht, und Iff der Meynung, daß die wichtige 


fen Prineipien diefer Philofophie in des Menfchen 
atur liegen, fo.intereffirt die Philofophie der Men⸗ 
Een. bie Bejahung oder Verneinung der 
. Sage von Präabamiten wenig oder gar nicht. — 
Nun wirft der Verf. die Frage auf: wo war die Bil 
dungsſtaͤte und ber. erſte Wohnfig des Menichen? 
Nachdem er zuvor die Meynung, als 0b das Mens 
fehengefshlecht Überall wie die. Schalenthiere ent— 
fanden, mit einigen phufifalifchen, und aud einigen 
aus der Endurſachenphiloſophie hergenommenen Gruͤne 
ben beftriften, erklaͤrt er Aſien file die Geburtsſtadt 
‚des Menſchen, inſonderheit die Gegend dieſes Welt⸗ 
theils, mo ſich, wie er ſagt, Die Probe der vollende⸗ 
ten Erde zeige, der Mittelpunct der organiſchen Kräfz 
2 , wo gleichſam die Schöpfung. am weiteſten gedie⸗ 
ben „ und am. Längften und feinften ausgearbeitet war. 
Er nimmt biernächft auch hiftorifche Beweiſe zu Huͤl⸗ 
ſe, beruft fich auf die Aſiatiſchen Sprachen, bie fruͤ⸗ 
har als. die Europälfchen ausgebildet und vervollkomm⸗ 
net worden, ferner auf bie frühere: Kultur Aſiens, 


in Künften, Wiffenfchaften und Regierungen, wobey 


er Aegypten immer mit zu Afien rechnet. „Der gan⸗ 


„ze Anblick diefes Wrirtheils, “ heißt es, „verraͤth al 


„fd. zumal um die Gebirge, die ältefte Bewohnung 
„und die Traditionen Br Voͤlker geben mit ar 
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Zeier⸗chnungen und Religionen in die Jahrtauſende 


„der Vorwelt — Wie alſo,“ faͤhrt er fort, wenn 
p „tie dieſer Stimme nachgiengen, imd da die Menſch⸗ 
“ „heit Feine andere Mittel der Bildung hat, als die 
„ Trabition, biefe bis zum Urquell zu verfolgen ſuch⸗ 
„ten! freylich ein trüglicher Weg, wie wenn man 
„dem. Regenbogen oder dem Edyo nachfiefe.“ In⸗— 
beffen .tröftet er fich Bamit, daß die Vorfehung, 
die ung durch Menfchen, d. i. durch eine fortwirken⸗ 
- de. Tradition zu beiehren befihloffen hät, uns fo viel 
Davon werde gegönnt haben, als wir davon zu wife 
fen gebrauchten, 


Nun muftert der Verf. furz die beruͤhmteſten 
Aſiatiſchen Sagen über die Schöpfung der Erbe und 
den Urfprung bes Menſchengeſchlechts, die Mytholo⸗ 

gien der Sinefer, Tibetaner, .. und bemerkt, 
daß, je tiefer wir weftlich den Berg Aſiens herunter⸗ 
wandeln, defto kuͤrzer die Zeitalter und Sagen ber 
Urwelt werden, und ſchließt, nachdem er auch über 
den Zendavefte, wie mich duͤnkt, viel nachtheiliger 
s8Seurtheilt, als vormals, da er denfälben, "als eine 
fehr refpectabte Quelle commentirt hatte, biefe Mu⸗ 
fletung mit der Bemerkung, daß uns hiſtqriſch auf 
der weiten Erbe nichts übrig bleibe, als die ſchriftli⸗ 
che Tradition, die wir die Moſaiſche ju nennen pfle ⸗ 
gen, von der wir wiſſen, daß fie über. 3000 Jahr 
olt, und überhaupt das ältefte Buch iſt, das unfer 
junges Menſchengeſchlecht aufzumweifen hat. Indeſ⸗ 
fen will er fie nicht als Gefchichte, fondern als Trabie 
tion, als eine alte Philoſophie der Menſchengeſchich⸗ 

te anfehen. Bey Anführung und Beurtheilung ber 

. Erflärung, die der Verf. von der mofaifchen Schoͤ⸗ 
Pfungephilofophie giebt, kann Ich mich nicht _— 





der Geſchichte der Menſchheit. atee Th. 355 
ten. Er findet alles barin mit den neueften Beob⸗ 
achfungen, und der richtigſten Naturkenntniß über 
einſtimmend, inſonderheit vermittelſt der Erklaͤrung 
bes erſten Werks, der ſchaffenden Elohim (fo nennt 
er ſelbſt fie im Pluralis), daß es nicht fü wohl Licht, 
als vielmehr das Elementarfeuer, der erfte Wirken . 
und Ausbilder der Schöpfung gewefen. Doch Ift Dies 
mehr finnreich‘, und in den Tert hineingefragen, als 
wirklich darin gegruͤndet. Freylich von der Sonne 
konnte das Licht des erften Tages nicht fommen, denn 
Die ward erft hernach erſchaffen; aber daß es doch ei⸗ 
gentlih Licht, nicht aber Feuer fenn follte, ſcheint 
daraus deutlich. zu erhellen, daß durch baffelbe ber 
erfte Tag hervorgebracht ward, ja es fiheint der 
Mothologiſt mit der Schöpfung deffelben — 
Ulich darum geeilt zu haben, damit er nur feine ſechs 

Schoͤpfungstage herausbraͤchte. 


Laßt uns nun noch einige allgemeine Betrach⸗ 
tungen des Verf. über dieſe aͤlteſte Tradition anſehen. 
Sie zeichnet ſich, feiner Meynung nach, durch Zw - 
fammenhang, Einfalt und Weisheit aus, Sie laͤßt 
alles weg, was für Menfdyen unbegreiflich Ift (nicht - 
alles), alles außer ihm und feinem Geſichtskreis fies 
gende, und hält fich an das,. was wir mit Augen fer 
- ben, und mit unferm Gebächtniffe umfaffen „firmen. 
Manwirftihe mit Unrecht vor, daß ſie das Menfchen 
geſchlecht zu jung mache, denn da Mofes die fabel- 
baften Götter. und Halbgötter Aeonen aus dem Ge⸗ 
.bächtniffe der Menfchen megbringen wollte, fo ließ 
er die älteften ungeheuern Zeitrechnungen weg, die”. 
in die Zeiten der Erbbildung fallen, und von eben det 
Art, als die Büffonfchen Naturepochen find, als zu 
Geſchichte des a ig nicht gehoͤrig, nr 
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eben Barum mußte num das Menfchengefchlecht deſto 
jünger werben. Moſes zählte Feine Epochen biefer 
Art, und hat, wie ber Verf. fich ausdruͤckt, um ih« 
nen vorzubeugen, fein in-einander greifendes ſyſtema⸗ 
tiſches Bemälde gerade im leichteſten Cyclus einer 
Erdumwaͤlzung dahin geſtellt. Dies letztere iſt nun, 
meines Beduͤnkens, fo viel als nichts geſagt. Woll⸗ 
ge Mofes alle Epochen abſchneiden, warum that erg 
benn nicht wirklich? warum. fegt er flatt wirflicher, 
erdichtete und unmoͤgliche? Konnte es nicht geyug 


ſeyn, bias anzuzeigen, daß die Schöpfung ſich alle - 


maͤhlich ausgewickelt habe, marum belaflete er fein 


fonit fo einfaches und natürliches Gemälde mit einem  . 


contraſtirenden Zuge. ſ.w? Daßbiefer Cyclus leicht 
war; dies macht es nicht wahrer und ſchicklicher, ung 
hier von wirklichen Erdentagen vorzuſagen, denn daß 
dieſe der Mythologiſt verſtanden haben will, ſieht 
man aus der Anwendung, die er davon auf den ſie⸗ 
benten Tag oder den Sabbath macht — Der Verf. 
bemerkt mit Recht, daß ein Garten der ſchicklichſte 
Auſenthalt war, die dem erſt jungen Menſchen an⸗ 
gewieſen werden konnte, macht uͤber die Stroͤme deſ⸗ 
ſelben einige Anmerkungen, woraus erhellt, daß er 
fie. nicht fuͤr geographiſche, ſondern für inptpifche 
Fluͤſſe halte, — giebt.ung. zu Bebenfen, daß bie 
Mofaifche Tradition in Vergleichung mit andern Sa⸗ 
gen.nur wenig Wunderbares habe, naͤmlich nur zwey 
Wunderbaͤume, eine redende Schlange, und einen 
Cherub (inbeffen Boch Wunderbares genug, um Dies 
alles nicht für Geſchichte, auch nicht einmal für my⸗ 
thologiſch erzählte Gefchichte zu halten), giebt von 
Der Fallserzaͤhlung eine philofaphifcye oder pfnchologie . 

ſche Erklärung, nach ber fie ein ſymboliſches Bild ſeyn 
ja, von allem dem, was unferm Geſchlecht alles . 


Rue. 2 vi. 


ben Geſchichte der Monſchheit. ater Th. 337 


und Web brachte, Sonderbar iſt es, daß nach alien 


vom V. ſelbſt zugeſtandenen charakteriſtiſchen Zügen, 
wodurch ſich dieſe ganze Tradition als ein lehrreicher 
Mythos auszeichnet, er dennoch zwiſchen durch von 
Geſchichten redet, die fie nur erzählen ſoll, dahin rech⸗ 


get er, daß die unterweiſenden Elohim mit dem erſtge⸗ 


ſchaffenen Menſchen im Umgang geweſen. Daß die 
Menſchen unter deren Anleitung Kenntniß der Thiere 
und herrſchende Vernunft. erworben, daß, da ihnen 
bie, Menſchen aud) auf eine ‚verbotene Weife in Er⸗ 
Eenntniß bes Boͤſen ‚gleich, werden wollen, fie dieſe 
wit. ihrem Schaden, erlangt, und von nun an eirien 
neuen Ort eingenommen, eine neue Fünftlicyere Le⸗ 


bensart angefangen haben. — „Sauter Züge der - 


„Tradition,“ fagtder WB... die hinter dem Schleier eie 
„ner Fabelerzaͤhlung mehr menfchliche Wahrheit ver⸗ 


„bergen. als große Sehrgebäude nom Nasurzuftande 


„ber Avbtochthonen.“ Uebrigens gedenkt ber Verf. 
aus ben ältelten Urkunden des Menſchengeſchlechts, 


feiner minemonifchen Schoͤpfungshieroglyphe, dieſer 


ihm vormals fü dußerfi wichtigen Entdedung, ver⸗ 
mittaſt welcher er fich vorbehalten glaubte, nad) Fahre 
Bunberten die heilige Schrift zu enthuͤllen, bey dieſer 


Selegenheit mic feinem Worte. ich fihließe bien 


meinen Auszug aus dieſem Werke und meine etwa⸗ 
nigen Bemerkungen barüber , und feße nur nod) dies 
hinzu, daß die Moſalſche Tradition, fo wiel natuͤrli- 


«her und vernünftiger fie auch iſt, als alle ung bisher | 


befannte ähnliche Volksſagen, fie doc) immer nicht 


. eigentliche Geſchichte, fondern nur Philoſophie ift, 


(und dies ift fie, wie es mir fcheine, vom Anfang an, 


bis auf die Familiennachrichten von Abraham, we. 


das Hiftorifche, infofern man in jenen älteften Zeiten, 
und aus benfelben uͤberhaupt Geſchichte haben kann, 


eigent· 


* 
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eigentlich anfaͤngt) eingekleidet in einen lehrreichen 


Mythos, um nicht nur die Bildung der Erbe und 
den Urfprung bes Menſchengeſchlechts zu erklaͤren, 


ſondern auch einige intereffante Fragen über den Ur⸗ 


fprung des Uebels, die Entſtehung fo mancher ver» 
ſchiedener Sprachen, die Zerftreuung bes Menſchen 
u. ſ. w. ju beantworten, daß man alfo, wofern man 
von biefer Tradition num wieder ausgehen, und hl- 
le wahre Geſchichte daran hängen will, zn vergeſſen 
ſcheint, daß. alles, was fie enthält, mır Raifonnes 
mend eines freplich fo gelehrten und fcharffinnigen 
Mannes fey, als ihn jene älteften Zeiten nur aufbtin⸗ 
gen konnten; alfo bloſſe Muthmaſſungen find, bie 
von feinem philoſophiſchen Geſchichtsforſcher, (wofern 
er nicht von einer wörtlicyen goͤttlichen Offenbarung 
dieſer Tradition überzeugt iſt,) als das eigentliche 
er einer wahren Philofophie der Menſchen⸗ 


geſchichte, und namentlich auch nicht als der erſte 


Ring einer Kette der Bildung können betrachtet und 
benugt- werden. Te 
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Ss, der Gefchichte finder fi aus — Bernouk 
—J lis Briefwechſel ein Auffag des P. Fixmillner 


üuͤber die Elemente des neuen Planeten. Da Herr 


Bede gezeigt har, daß er von Flamſteed und von 

Tobias Mayer als ein Firfiern fey angegeben wor« 
den, fo braucht Hr. P. 3. diefe beyden Beobachtun ⸗ 
gen ſo, daß er die eigentliche Stelle beſtimmt, die 
der Planet zur Zeit der Beobachtungen gehabt hat, 
beym Flamſteed, vermittelſt Aberratign und Nlura- 
tion, die. SI. niche gebraucht hatte, beym M. die 
Stelle, die für den Anfang 1756 im Firfternenver- 
zeichniſſe angegeben iſt, auf ven Tag. der Beobach⸗ 
tung.d. 25. Sept. gebracht. So findet er aus Ver⸗ 
gleichung dieſer Stellen mit neulich beobachteten, die 


Elemente, nnd. vergleicht Daraus berechnete Stellen, 


mit eigenen und andern Beobachtungen, immer find 
Rechnung und Beobachtung fehr wenig unterfchies 
den. Beobachtungen zu Mietau, vom Hrn. Beit⸗ 


- jer, dafıgem Prof. der Mar. Aſtronomiſche Nach⸗ 


richten vom Herrn Silvabelle und de la Lande, me⸗ 


‚teorologifcye vom Hrn. van Swinden. Am Schlufe 


fe der Geſchichte, a et auf Herrn 
Marggraf und dr | 


. . 
. >’ 
ae | | Erperie 
> “ s “u 
Ä * = 
0 Ü ‘ ’ 


x 
⸗ 


340° Nouveaux Memoires de TAc. R. 
Erperimentalphiloſophie. 


I. Herr Achard ließ. fluͤßige Materien in ela⸗ 
ſtiſchen Daͤmpfen durch gluͤhende Roͤhren gehen, in 
der Abſicht zu unterſuchen, ob da Luft entſtehe, z. E. 
er that in eine Retorte Salmiakgeiſt, und verband 
mit dem Halſe der Retorte ein Pfeifenrsge, genau, 
daß feine Luft zwiſchen der Verbindung durchgieng. 


Des Rohrs anderes Ende, eben fo mit einer Bou⸗ 
teille. Der Salmiafgeift ward durch Kochen vers 


‚ Hüchriget, ohne das Rohr zu erhigen. In der Bons 
teille fand’ ſich Luft, in welcher Fein Licht brannte, 
Kalchwaſſer ward von dieſer Luft nicht truͤbe, mit 


Salpeterluft zu gleichen Theilen vermiſcht, vermin⸗ 


dert ſich ihr Raum um z,. Feen biefer Kochung es 
Satmiafgeiftes fondert ſich /Aſo Luft ab, die gewiſ⸗ 


ſermaſſen die Eigenfchaften phlogiſticirter Luft har 


Der Verſuch ward wiederholt, nur mit dem Unter« 
ſchlede, daß das Rohr giuͤhete, ehe der Salmiakı 
geift kochte, und glühend erhatten ward, Ts fam 


‚mehr Luft, Tie Tieß fich entzuͤnden, trübre das Kalch⸗ 


wafler merklich, ein Vogel ftarb in ihr innerhalb a 
Minuten; zu gleichen Theilen mit Salpeterluft vers 
mifcht, betrug Die Verminderung S;. Diefe Berminr 
berumg beweiſt, daß es nicht reine entzundbare Luft war. 


Hr. A. hält fie für eine Miſchung von entzündbarer. 
Luft, phlogiſtiſirter, und ein wenig fire, Kochen 


der Salmiakgeift giebt, wie der erfte diefer Verſu— 
he zeige, Phlogiftifirte Luft, das Waſſer in elafti» 
fehe Dämpfe verwanbelt, giebt, beym Durchgehen 


durch das glühende Rohr, vermittelit der Verbin 
bung mit der Feuermaterie, phlogiftifirte Suft, das 


⸗ 


Alcali wird durch Die Hitze zerlegt, die es beym 


Durchgehen durch das gluͤhende Rohr empfindet, da 
| BR |. u 
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vereinigt ſich fein oͤlichter, phlogiſtiſcher Theil mie 
einem Theil der Luft, und verwandelt ſie in entzuͤnd⸗ 
bare, ein Theil dieſes Phlogiſtiſchen zerlegt einen 
Theil der Luft, und verwandelt fie in fire Hr. A. 
erzähft 28’ vergleichen Verſuche. 1. Derf. Ueber 
die Wirfungen des vegerabilifchen Alcali, auf Alaun« 
erde, Kalcherde, Bitterfalzerde, und die Erbe, die 
ſich verfluͤchtigt, weim man Flußſpath mit Mineraf: 
ſaͤuren deſtillirt. Er hat Schmelztiegel von gegoſſe⸗ 
nem Eiſen gebraucht. Eine Unze Alaunerde, mit 
vier Unzen Weinfteinfalz ſchmolz im Windofen nicht 
völlig, im Schmelztiegel' war eine ſchwarze rorhfle» 
Fichte Maffe, fie hieng nur im der Grundfläde am 
Schmelztiegel, hatte ſich fehr eingezogen,‘ ihre Rän» 
der berührten den Schmelztiegel nicht. Sie war 
fehr hart, vom Schmelstiegel fo genau:als möglich 
obgefondert, z0g fie Feuchtigkeit aus ber Luft an, 
aber nicht ftarf genug um ganz zu zerfließen. Alcas 
li Harte alſo viel weniger auflöfende Wirfung auf die 
Alaunerde, als auf die verglafenbe Erde, weil es jes 
ne nicht auflöfen und verglafen fonnte Der Maffe 
ſchwarze Farbe, muß von Verbindung des Alcalt 
mit dem Eifen des Schmelztiegels herrähren, mit wel 
chem es fich leichter zu vereinigen fcheint, als mit der 
Alaunerde. in Theil verglafender Erde, und vier _ 
Theile Weinfteinfalz gaben reine ganz weiße Maſſe. 
Die Verwandſchaft diefer Erde mit dem Alcali, hie 
derte es auf des Schmelztiegels Eifen zu wirken. 
Die Maffe, welche die Alaunerde gab, ward gepuf- 
vert, erſt mit faltem, dann mit fochendem Waſſer 
ausgelaugt. jene Auslaugung war gelblicht, die⸗ 
fe dunfelblau, nach einigen Tagen fiel ein blauer 
Bodenfaß, den Hr. A. für Berlinerblau erkannte. 
- Die Lauge entfärbre fih, im Seigepapier blieb was 
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unauflösliches, brau an Farbe, getrocknet 1 Unze 
173 Scrupel. Die farbenfofe kalte Auslaugung 
ward mit Vitriolfäure gefärtige, trübte fih, und - 
ließ häufiges weißes Präcipitat fallen, das ward wie⸗ 


derum aufgelöft, die Aufldfung langſam abgedunſtet, 


durch abgewechfelte Abdünftungen und Abfühfungen - 
kamen ı Unze 64 Drachme (fo een die Zablrn 
da) wohl ceryſtalliſirtes Salz, mit allen Merkmalen 


des Alauns. Es Ift zu weirläuftig zu erzählen, was 


Hr. A. ferner mit diefen Produkten vorgenommen 


‚bat, die Folge aus Allem ift: Alaunerde verliehrt 


Durch Schmelzen oder vielmehr Calciniren mit Als 
cali nicht ihre Natur , vereinigt fid) aber fo mit dem 


‚ Salje genau genug, daß fie nun vermittelſt deffelben 


% 


\ 


im Waffer kann aufgelöft werden. Sie ganz aufzu⸗ 
iöfen, erfordert mehr als ihr vielfaches Gewicht. 
Das Alcali, vom Alcali , mit. dem fie iff geſchmelzt 
worden, wiederum abgefondert, hat fie völlig ihre vori⸗ 
ge Beſchaffenheit. II, Derfelbe, wie Kalche von 
Eifen, Kupfer, Bley, Zinn, Wißmuth, Spieß⸗ 
glasfönig und Zinf, verändert werden, wenn man 
fie mit viermal ihres Gewichts Weinfteinfalz in 
eifernen Tiegeln ſchmelzt. Dreyßig Verſuche. 
IV. Derſ. 26 Verſuche zu Pruͤfung der neuern Lehre: 
Waſſer beſtehe aus entzuͤndbarer und dephlogiſtiſirter 
Luft. Hr. A. bat Waſſer mehr Stunden fang fo» 


‚hen laffen, die Luft, die es Po auszutreiben,. 


und es nod) warm, zu feinen Verſuchen gebraucht, 
ehe es wieberum Luft einzog. Darin hat er mancher⸗ 
ley gluͤhende Koͤrper abgeloͤſcht. Sind ſie in betraͤcht⸗ 
lichen Maſſen, ſo haͤlt man ſie mit Zangen im Waſ⸗ 
fer unter einem umgekehrten Trichter, deſſen Oeff⸗ 
nung im Waſſer und mit einem Glaſe voll Waſſer 


verbunden iſt. Zu fluͤßigen Materien oder > | 
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beſchreibt er eine andere Vorrichtung. Allgemeine 
Folgen find 5. E. weißer Sand, ſaͤchſiſche To— 
safe, : Porcellain, etwas efenhaltiger Thon, wie 
zu den Heflifchen Schmelstiegeln gebraucht wird, gluͤ⸗ 
hend Kupfer, fo. abgelöfcht, bekoͤmmt man mehr 
oder weniger Suft, ‚bie nicht aus dem gefochten Wafı 
fer fommen fann, alfo ein Produfe ift, fle iſt niche 
entzündbar, und unterfcheidet fic) von der gemeinen 
Luft nur durch ftärfern Gehalt des Phlogiſtiſchen; 
n.dergl.m. Nach Hrn. A. Verſuche entfteht gemeine - 
Luft aus Verbindung der Feuermaterie mie Waffen; 
Diefes ift alfo ein Beſtandtheil dephlogiftifteter Luft, 
und fo ift natürlich, daß man Waſſer bekoͤmmt, 
wenn man fie Durch Entzuͤndung mit entzündbaren 
Luft zerlegt, ohne daß man fchließen darf, Waſſer 
beſtehe aus entzündbarer und aus dephlogiftifirter 
Luft. Mandat alſo nod) feinen Grund, Waffer ale 
einen zufammengefeßten Körper anzufehen. V. Hr. 
Cothenius von rorher Fieberrinde. (Quinquina.) 
Man fand viel dergleichen auf einem ſpaniſchen 
Schiffe, das die Engelländer nahmen, Die chemi⸗ 
ſchen Unterfuchnngen, welche HR, C. daruͤber veran⸗ 
ſtaltet, geben keine andern Beſtandtheile, als der ge⸗ 
woͤhnlichen ihre, nur etwas in anderm Verhaͤltniſſe. 
Der ganze Unterſchied ſcheint, daß eine von einem 
aͤltern Baume, die andere von einem juͤngern iſt. 
Die rothe enthaͤlt mehr Reſtne und Eiſenerde, kann 
alſo bey ſchlaffen Faſern nuͤtzlicher ſeyn. Welche 
von beyden aber vorzuziehen iſt, uͤberlaͤßt = C. 
den Erfahrungen. VI. Auch Hr. Achard. Da das 
Thermometer in kochenbem Waſſer mehr Waͤrme an⸗ 
zeigt, wenn das. Barometer hoch ſteht, und das 
Waſſer von der Atmofphäre ſtaͤrker gedruckt wird, fo 
kann man auf folgende Frage fallen: In einer Waß⸗ 
D Bibl. IXX.S. U Sa... fee 
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eigentlich anfängt) eingekleidet in einen lehrreichen 


Mythos, um nicht nur die Bildung der Erde und 


den Urfprung des Menſchengeſchlechts zu erklaͤren/ 
ſondern auch einige intereffante Fragen über den Urs 


fprung des Uebels, die Entfleßung ſo mancher ver» 


fchiebener Sprachen, die Zerflreuung des Menfchen 


u: ſ. w. ju beantworten, daß man alfo, wöfern man 


von dieſer Trabition num wieder ausgehen, und Al 
le wahre Sefdyichte daran hängen will, zn vergeſſen 
ſcheint, daß alles, was fie enthält, mır Raiſonne⸗ 
mend eines freylich fo gelehrten und fcharffinnigen 
Mannes fen, als ihn jene älteften Zeiten nur aufbrin⸗ 
‚gen konnten; alfo bloſſe Muthmaflungen find, bie 
von keinem philofophifchen Geſchichtsforſcher, (wofern 
er nicht von einer woͤrtlichen goͤttlichen Offenbarung 


diefer Tradition überzeugt iſt,) als. das eigentliche - 


| — einer wahren Philofophie der Menſchen 
geſchichte, und namentlich auch nicht ale der erſte 


benugt- werden. 


Ring einer Kette der Bildung können betrachtet und 
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—5 — der Geſchichte findet ſich aus — Bernouk j 
—J lis Briefwechſel ein Aufſatz des P. Fixmillner 


üͤber die Elemente des neuen Planeten. Da Here 


Bode gezeigt bar, daß er von Flamſteed und von 
Tobias Mayer als ein Fipftern fey angegeben wor⸗ 
den, fo brauche Hr. P. 3. diefe beyten Beobachtun. 
gen fo, daß er die eigentliche Stelle beftimmt, die 


| ber Planet zur Zeit-der Beobachtungen gehabt har, 


bepm Flamſteed, vermittelt: Aberratigu und Nuta- 
tion, die. SI. niche gebraucht hatte, beym M. die 
Stelle, die für den Anfang 1756 im Firfternenver- 
zeichniſſe angegeben iſt, auf den Tag der Beobach⸗ 
tung d. 25. Sept. gebracht. ©» finder er aus Vet⸗ 
gleichung dieſer Stellen mit neulich beobachteten, die 


Elemente, nnd. vergleicht daraus berecjnete Stellen, 


mit eigenen und andern Beobachtungen, immer find 
Rechnung und Beobachtung fehr wenig unterfchies 
den. Beobachtungen zu Miesau, vom Hrn. Beit⸗ 


- jer, daſigem Prof. der Mari. Aſtronomiſche Nach⸗ 


richten vom Herrn Silvabelle und de la Lande, mes 


teorologiſche vom Hm. van Swinden. Am Schlufs 
. fe der Gefchichte, el auf Herrn 


Marggraf und de se | 


Exyperi⸗ 


* ’ 
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L. Herr Achard ließ flüßige Materien in elar 


ſtiſchen Daͤmpfen durch glühende Röhren gehen, in 


der Abficht zu unterfuchen, ob da Luft entftehe, z. €, 


er that in eine Metorte Salmiakgeiſt, und verband 
mit dem Halfe der Retorte ein Pſeifenrohzr, genau, 
daß feine Luft zwiſchen der Verbindung durchgieng. 


Des Rohrs anderes Ende, ebm fo mit einer Bow 
xeille Der Salmiafgeift ward durch Kochen vers 
Nfluuͤchtiget, ohne das Rohr zu erhigen. In der Bons 
teille fond ſich Luft, in welcher fein Licht brannte, 


Kalchwaſſer ward von dieſer Luft nicht trübe, mit 


Saalpeterluft zu gleichen Theilen vermiſcht, vermins 


Durchgehen durch das glühende Rohr empfindet, da 


dert ſich ihr Raum um 325. en Diefer Kochung des 
Salmiafgeiftes fondert ſich / Aſo £uft ab, die gewiß» 


Der Verfirh ward wiederholt, nur mit dem Unter 


ſchiede, daß das Rohr glügere, ehe der Salmiak 
geift kochte, und glühend erhalten ward, Ts kam 


mehr $uft, Tie ließ fich entzuͤnden, truͤbte das Kalch⸗ 
waſſer merklich, ein Vogel farb in ihr innerhalb 2 
Minuten, zu gleichen Theilen mit Salpeterluſt ver 
mifcht, berrug Die Verminderung S5,. Diefe Bermin: 
berumg beweift, daß es nicht reine entzuͤndbare Luft war. 


Hr. A. hält fie für eine Miſchung von entzündbarer. 


Luft, phlogiftifirter, und ein wenig fire, Kochen» 
der Salmiakgeift giebt, wie der erfte diefer Verſu— 
he zeigt, phlogiftifirte Luft, das Waſſer in elafli» 
fhe Dämpfe verwandelt, giebt, beym Durchgehen 


durch das glünende Nohr, vermittelft der Verbin 
bung mit ber Feuermaterie, phlogiftifirte Luft, das 


Alcali wird duch die Hige zerlegt, die es beym 


“ fermaffen die Eigenſchaften phlogiſticirter Luft hat. 


— 
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vereinigt ſich fein öfichter, Phlogiftifther Theil mie 
einem Theil der Luft, und verwandelt fie in entzimd» 


Bare, ein Theil diefes Phlogiſtiſchen gerlege einen 
Theil der $uft, und verwandelt fie in fire. Hr. U 


\ 


erzählt 18 dergleichen Verſuche. I. Derf. Ueber 


die Wirkungen das vegerabitifchen Alcali, auf Alaun⸗ 


erde, Kalıherde, Bitterfalzerde, und die Erde, die . 


ſich verflächtige, weim man Flußſpath mit Mineral⸗ 
ſaͤuren deſtillirt. Er hat Schmelztiegel von gegoſſe⸗ 
nem Eiſen gebraucht. Eine Unze Alaunerde, mit 
vier Unzen Weinfteinjalz ſchmolz im Windofen nicht 
völlig, im Schmelztiegel war eine ſchwarze rorhfle» 
Fichte Mafle, fie hieng nur in der Grundfläche am 
Schmelztiegel, hatte fich fehr eingezogen, ihre Rän» 
der berührten den Schmelztiegel nicht. Sie war 
fehr hart, vom Schmelztiegel fo genau:als möglich 
obgefondert, z0g fie Feuchtigkeit aus ber Luft an, 
aber nicht ſtark genug um ganz zu zerfließen. Alca⸗ 
fi Harte alſo viel weniger auflöfende Wirkung auf die 


Alaunerde, als auf die verglafenbe Erde, weil es jes 


ne nicht aufldfen und verglaſen konnte. Der Maffe 
ſchwarze Farbe, muß von Verbindung Des Alcalf 
mit dem Eifen dee Schmelztiegels herruͤhren, mie wel⸗ 
chem es ſich leichter zu vereinigen fcheint, als mit der 


Alaunerde. Ein Theil verglafender Erde, und vier _ 


Theile Weinfteinfalz gaben reine ganz weiße Maſſe. 


Die Verwandſchaft diefer Erde mit dem Alcali, bin» 


derte es auf des Schmefztiegels Eifen zu wirken. 
Die Maffe, welche die Alaunerde gab, ward gepul⸗ 
vert, erſt mit Falten, dann mit fochendem Waffer 


Ausgelaugt. Jene Auslaugung mar gelblicht, die⸗ 


fe dunfelblau, nach einigen Tagen fiel’ ein blauer 
Bodenfaß, den Hr. A. für Berlinerblau erfannte, 


Die Sauge entfärbre fih, im Seigepapier blieb ons 
| : unauf⸗ 


⸗ 


N 
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wnauflösliches, brau an Farbe, getrocknet ı Unze 
173 Serupel. Die farbenlefe kalte Auslaugung 
ward mit Vitriolſaͤure gefärtige, truͤbte ſich, und 


ließ häufiges weißes Präcipitat fallen, das ward wie⸗ 


derum aufgelöft, die Auflöfung langſam abgebunftet, 


durch abgewechfelte Abduͤnſtungen und; Abfühlungın - 


kamen ı Unze 63 Drachme (fo Bon die Zahlen 
da ) wohl eryſtalliſirtes Salz, mit allen Merkmalen 


: bes Alauns. Es iſt zu weitläuftig zu erzählen, mas 


Hr. A. ferner mie diefen Produkten vorgenommen 


‚bat, die Folge aus Allem ift: Alaunerde verliehre 


durch Schmelzen oder vielmehr Cafciniren mit Al⸗ 
cali nicht ipre Natur , vereinigt ſich aber fo mit dem 


Salze genau genug, daß fie nun vermittelſt deffelben 


% 


im Waffer kann aufgelöft werden, Sie gang aufzu⸗ 
(öfen, erfordert mehr als ihr vielfaches Gewicht. 
Das Alcali, vom Alcali , mit. dem fie iſt geſchmelzt 


wvorden, wiederum abgefondert, hat fie völlig ihre vori⸗ 


ge Beſchaffenheit. III, Derfelbe, wie Kalche von 
Eifen, Kupfer, Bley, Zinn, Wißmuth, Spieß⸗ 
glaskoͤnig und Zink, verändert werden, wenn man 
fie mit viermal ihres Gewichts Weinfteinfalz in 
eifernen Tiegeln ſchmelzt. Dreyßig Verſuche. 
IV. Derſ. 26 Verſuche zu Pruͤfung der neuern Lehre: 
Waſſer beſtehe aus entzuͤndbarer und dephlogiſtiſirter 


"Lufe He. A. Hat Waſſer mehr Stunden fang fo» 


chen laffen, die Luft, die es _ auszutreiben,. 


und es nod) warm, zu feinen Verſuchen gebraucht, 
ehees wiederum Luft einzog. Darin hat er mancher⸗ 
fen gluͤhende Körper abgelöfche. Sind fie in betraͤcht⸗ 
lichen Maffen, fo hält man fie mie Zangen im Wafe 
fer unter einem umgekehrten Trichter, deffen Deff« 
nung im Waſſer und mic einem Glaſe voll Waffer 


- verbunden iſt. Zu flüßigen Materien oder = | 


1 


EN 
. 
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beſchreibt er eine andere Vorrichtung. Allgemeine 
Folgen finb 5. E. weißer Sand, ſaͤchſiſche Tos 
yofe, : Porcellain, etwas eifenhaltiger Thon, wie - 
zu den Heflifchen Schmelstiegeln gebraucht wird, gluͤ⸗ 
. hend Kupfer, fo. abgelöfcht, befömmt man mehr 
oder weniger Suft, bie nicht aus dem gefochten Wafs 
fer fommen fann, atfo ein Produfe ift, fle iſt niche 
entzündbar, und unterfeheidet fi) von der gemeinen 
Luft nur durch. ftärfern Gehalt des Phlogiftifchen; 
n.dergi.m. Nah Hrn. A. Verfuche entfteht gemeine - 
Luft aus Verbindung der Feuermaterie mie Waffer; 
Diefes ift alfo ein Beſtaͤndtheil dephlogiftifirter Luft, 
und fo ift natürlich, daß man Waſſer bekoͤmmt, 
wenn man fie Durch Entzündung mit entzundbarer - 
tuft zerlegt, ohne daß man ſchließen darf, Wafler 
beftehe aus entzündbarer und aus dephlogiftifirter 
Luft. Mandat alfo noch keinen Grund, Waffer ald 
einen jufammengefeßten Körper anzufehen. V. Hu 
Cothenius von rocher Fieberrinde. (Quinquina,) 
"Man fand viel dergleichen auf- einem ſpaniſchen 

Schiffe, das die Engelländer nahmen, Die chemis 
- fchen Unterfuchnngen, weſche Hr. C. barüber veran⸗ 
. flaftee, geben Feine andern Beftanbtheile, als der ges 

woͤhnlichen ihre, nur etwas in anderm Verhaͤltniſſe. 
Der ganze Lnterfchied feheint, daß eine von einem. 
aͤltern Baume, ;die andere von einem jüngern iſt. 
- Die rothe enthaͤlt mehr Reſine und Eiſenerde, kann 
alſo bey ſchlaffen Faſern nuͤtzlicher ſeyn. Welche 
von : heyden aber vorzuziehen iſt, uͤberlaͤßt ee C. 
ben. Erfahrungen. VI Auch Hr. Achard. Da das 
Thermometer in kochendem Waſſer mehr Wärme an⸗ 


zeigt, wenn das. Barometer bach ſteht, und das . 


Waſſer von der Atmofphäre ftärfer gedruckt wird, fo 
kann man auf folgende Frage fallen; In einer Wap - 
„Di Bibl. LXX.B. 11,688, ne ſer⸗ 


vr . 
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unaufloͤsliches, brau an Farbe, getrocknet 1 Unze 
173 Serupel. Die farbenloſe kalte Auslaugung 
ward mit Vicriolſaͤure geſaͤttigt, truͤbte ſich, und 


ließ haͤufiges weißes Praͤcipitat fallen, das ward wie⸗ 


derum aufgeloͤſt, die Aufloͤſung langſam abgedunſtet, 


bes Alauns. Es ſſt zu weitlaͤuftig zu erzählen, was 
Hr. A. ferner mit diefen Produkten vorgenommen 
‚bat, die Folge aus Allem ift: Alaunerde verliehre 


durch abgewechfelte Abdünftungen und; Abfühlungen - 


kamen ı Unze 63 Dradyme (fo feßen die Zahlen 
da ) wohl crnftallifirtes Salz, mit allen Merkmalen 


durch Schmelzen oder vielmehr Cafciniren mit Al⸗ 
cali nicht ihre Natur , vereinigt ſich aber fo mit dem 


- Salje genau genug, daß fie nun vermittsift deffelben 


% 


im Waffer kann aufgelöft werden. Sie ganz aufzus 
(dfen, erfordert mehr als ihr vielfacdhes Gewicht. 
Das Alcali, vom Alcali, mit dem fie iſt geſchmelzt 


= — wiederum abgefondert, hat fie voͤllig ihre vori⸗ 


ge Beſchaffenheit. II. Derfelbe, wie Kalche von 
Eifen, Kupfer, Bley, Zinn, Wißmuth, Spießs 
glastönig und Zink, verändert werden, wenn man 
fie mit viermal ihres Gewichts Weinſteinſalz in 
eifernen Tiegeln ſchmelzt. Dreyßig Verſuche. 
IV. Derſ. 26 Verſuche zu Pruͤfung der neuern Lehre: 
Waſſer beſtehe aus entzuͤndbarer und dephlogiſtiſirter 


Luft. Hr A hat Waſſer mehr Stunden fang for 


chen laſſen, die &uft, die es enthielt, auszutreiben, 
8 


und es nod) warm, zu feinen Verfucdyen gebraucht, 
ehees wieberumäuft einzog. Darin bat er mancher⸗ 
ley gluͤhende Körper abgelöfche. Sind fie in beträcht« 
lichen Maffen, fo hält man fie mie Zangen im Wafe 
fer unter einem umgekehrten Trichter, deſſen Deff« 
nung im Waſſer und mic einem Glafe voll Waſſer 


- verbunden iſt. Zu flüßigen Materien oder ag | 


\ ⸗ 


— 
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beſchreibt er eine andere Vorrichtung. Allgemeine 
Folgen find 5. E. weißer Sand, ſaͤchſiſche Tos 
pafe, : Porcellain, etwas eifenhaltiger- Thon, wie 
zu den beflifchen Schmelstiegeln gebraucht wird, glü« 
hend Kupfer, fo. abgelöfche,. befömme man mehr 
ober weniger Luft, die nicht aus dem gekochten Waſ⸗ 
fer kommen kann, alſo ein Produkt iſt, fle iſt nicht 
entzuͤndbar, und unterſcheidet ſich von der gemeinen 
Luft nur durch ſtaͤrkern Gehalt des Phlogiſtiſchen; 
a. derglim. Nach Hrn. A. Verſuche entſteht gemeine 
Luft aus Verbindung ber Feuermaterie mie Waſſer, 
Diefes ift alfo ein Beſtaͤndtheil dephlogiftiftrter Luft, 
und fo ift natürlich, daß man afer bekoͤmmt, 
wenn man ſie durch Entzuͤndung mit entzuͤndbarer 
Luft zerlegt, ohne daß man fchließen darf, Waſſer 
beſtehe aus entzuͤndbarer und aus dephlogiſtiſirter 


Luft. Man hat alſo noch keinen Grund, Waſſer als 


einen zuſammengeſetzten Körper anzuſehen. V. He 
Cothenius von rother Fieberrinde. (Quinquina.) 


Man fand viel dergleichen auf- einem ſpaniſchen 
Schiffe, das die Engelländer nahmen, Die chemi⸗ 
ſchen Unterſuchungen, welche Hr. C. daruͤber veran⸗ 


ſtaltet, geben keine andern Beſtandtheile, als der ge⸗ 


woͤhnlichen ihre, nur etwas in anderm Verhaͤltniſſe. 


Der ganze Unterſchied ſcheint, daß eine von einem 
aͤltern Baume, die andere von einem juͤngern iſt. 
Die rothe enthaͤlt mehr Reſtne und Eifenerde , kann 
alfo bey ſchlaffen Faſern nüslicher ſeyn. Welche 
von: hepden aber vorzuziehen ift, überläße Herr €, 


ben. Erfahrungen. VI Auch Hr. Achard. Da das 


. Thermometer in kochendem Waſſer mehr Wärme an⸗ 


geigt, ‚wenn das. Barometer bach ftehe, und das . 


Waffer von der Atmofphäre ftärfer gedruckt wird, fo 
kann man auf folgende (Frage fallen; In einer Wapß - 
BD Bibl. LXX. B. 1,68, . fer 
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ferfäufe wird bie untere Stelle nebſt der Almoſphaͤre 


auch von dem über ihr flehenden Waſſer gedruckt, 


leidet alfo mehr Drud, als bie obere, auf weiche 
nur die Atmofphäre druckt: Macht das auch einen 
Unterfchied int Kochen des Waſſers in beydeu Stel« 


Jen? Hr. A. hat eine Röhre fo eingerichtet, daß 
- MWaffer in ihr durd) Sampenfeuer zum Kochen fonnte 


gebracht werden, und der untere. Theil eines Ihermos 
meters in biefem Waſſer Höher oder niedriger, alfe 


F bey einer andern Stelle ſtehen konnte. So konnte er 
machen, daß um das Thermometer eine Waſſerſaͤule 


von unterſchiedener Hoͤhe war. Er fand nun frey⸗ 
lich, daß das Thermometer hoͤher ſtieg, wenn 
die höhere Waſſerſaͤulerkochte, leitet aber dieſes doch 
nicht Daher, daß die höhere Waſſerſaͤule ftärker ges - 


druckt, fondern daß fie mehr vom Quedfilber im 


Thermometer umgeben, und folches daher, als fie koch⸗ 
te, mehr ausgedehnt war. Kin Cylinder Queckſilber 
wird im Fochenden Waſſer um z%, der Laͤnge ausges 
dehnt, welche er in der Eisfälte Hatte. Noch über 
Abkühlung der Körper in unterfchiedenen $uftarten, 
Sie iſt am fihnelleften in firer Luft, am ‚langfamften 
in entzündbarer, ohngefähr gleich ſchnell, in gemei« 


“ner, pblogiftifieter und.dephlogiftifirter. Die fine 
reiche Vorrichtung, deren fich Hr. A. dazu’ bebient, 


laͤßt ſich nicht deutlich. Darftellen. VII. Hr. Achard. 
Ueber das $euchten faulen Holzes. Alles leuchtet, 
wenn es fo weit faul ift, daß bie Faſern faft ihren 
Zufammendang verloren haben, Das Holz weiß aus⸗ 
fieht, weil feine färbenden, gummichten und refind« 
fen Theile zerftört find, und. wie ein Schwamm. porös 
iſt. Was daher die faule Gährung hindert, hindert 
auch das feuchten. So verlor faules Holz ſein Leuch⸗ 


tn in figer Luft, befam es in gemeiner wieder, Geis 


un füige, 
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flige, Öfichte, falzigte Materie, nur Salpeter aus⸗ 
. genemmien, benehmen bas Leuchten, weil fie die Faͤul⸗ 
niß aufhalten. Faults Holz auf Eiegellad iſolirt, 
zeigte keine Elektricitaͤt, an einem empfindlichen can⸗ 
tonifchen Elektrometer ( Eudiometer iſt da wohl ein 
Schteibfehler.) Das Priſma giebt bey dieſem Lich⸗ 
te feine Farbe. Durch gefärbte Feuchtigkeiten und 
Blaͤſer iſt es nicht empfindlich, VIII. Herr Gere 
ard über die biegſame Steinatt, Die durch Herrn 
and bekannt worden iſt. Die eigene Schwere 
== 3,750. Ein Stuͤckchen nach der Probierwage 
6 Pfund Feuer ausgeſetzt. Das den Diamant vera 
ftuͤchtiget, zeigte ſich nach der Abfühlung noch gang 
ohne Aenderung des Gewichts und der Durchſichtig⸗ 
keit. Auch Flamme des Luftroͤhrchens mit dephlogi⸗ 
ftifieter Luft 7 Minuten fang darauf getrieben, aͤn⸗ 
derte weber Durchfichtigkeie noch Gewicht: : Mach 
Bergmanns Verfahren behandelt, enchäle der Stein 
0,93 Kiefelerde, 0,03 Alaunerde, 5,03 Kalcherde, 
6,0: Eifer, Die Biegfamfeit leitet Hr: ©. von 
der blaͤttrichten Zufammenfügung des Steins her, f@ 
laſſen ſich bie Theilchen ohne Zerreißung einigermäſ⸗ 
rt von einander fondern;, vielleicht war der Stein 
gleich bey feiner Bildung biegfani , ‚vielleicht nahm 
- uf ober ein anderes natürliches Auflöfungsmittek 
die Theilchen weg, die zuvor Verbindung mach⸗ 
ten, und die Biegſamkeit hinderte. Den hohen Preis, 
in dem Sr. Danz den Stein haͤlt, geſtattet nicht, ein 
großes Städ im Feuer zu unterfuchen. Der Stein 
iſt ſchwerer als Quarz, unterfcheidet fi) auch vom 
unge durch feine. btätteiche Zuſammenfuͤgung, nnd 
daß er. nichte, vom Gewichte and Durchſichtigkeit im 
Feuer verliehtt. Hr. ©; glaubt, man förme ihn. uns 
ter die glasartigen Steine als eine neue Gattung zwi⸗ 


N 


m i i 2 Fr; 
f 


346 .Nouveaux Memoires de FAc. R. 


ſchen Quarz und Kiefel ſetzen. IX. Hr. Gerhard 
erzähle die Unbequemlichkeit ‚der gewöhnlichen Were 
fertigung. dos Glaſes, hauptſaͤchlich den Holzauf⸗ 
wand, der ſich nicht wohl durch Gebrauch der Stein⸗ 
kohlen vermeiden laͤßt, wobey Berechnungen über eini⸗ 
| Ag vorfommen. - - Beflerer Bau ber Defen 


nnte' Davon was vermindern, nod) mehr. näherte. 


man fich aber der Abjiche, wenn man Glas ohne 
Jaugenfalz machen Fönnte, das uͤberdem aud) von 
ben Fehlern fren wäre, die von ber. Eigenfcyaft her⸗ 
rühren , daß Salze die Feuchtigkeie aus der Luft an 
ſich gießen. Mach mehrern Verfuchen, erhiele Here 
G. aus 4 Th. Feldfparh und, ı TH. Kreide, ein fchda 
nes Glas, es war. rein, durchſichtig, klar, grüne 
fiht, etwas ins Blaulichte fallend, fo dicht und feft, 


daß es in Fenfterfcheiben ſchnitt, Heß fich in feine 


. und dünne Faden ziehen; er ließ den Schmelztiegek 
vom Feuer plöglich abkuͤhlen, und bemerkte feine 
Riſſe, wie im andern Glaſe, nur mißfielen ihm die 
Farben, und die haͤufigen wellenfoͤrmigen Streifen; 

. die letzten fanden fich nicht mehr im Glaſe aus einer 

Miſchung von 4 Th. Feldſpath und 3 Th. roher Kreis 

be. Am vollfommenften, durchfichtig, ohne Bla⸗ 

fen und Wellen gelang ihm ein Ölas aus einem Theis 
le Sand, 4 Feldfpath,.3 Kreide, es war. grüns 
lich, etwas himmelblau, dieſe Shattirung, die ' 
beym Gebrauche des Glaſes unangenehm ift, fiel 
weg, wenn bie Zuthaten vor dem Schmelzen calcis 
nirt wurden. Er bekam fo ein fehr reines Glas, 
grimliche, wie die Spiegelgläfer von Neuſtadt bey 

Dresden. Ein Prifma baraus gefihnitten, gab eben 
die Kefraction und Diffrackion, wie die Spiegelglaͤ⸗ 
‚ fer, ein kleiner Spiegel daraus machts ein fehr voll 

kommenes Bild, feibft mit dem ſchwarzen Grunde 
re ee . be 
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griffen es nicht an, aber mineralifche. Er ließ Trink: 


glaͤſer daraus machen, fie fprangen aber im Kuͤhl⸗ 
ofen, deſſen Hiße für fie zu heftig war. Noch wohl⸗ 
feiler machte er eben. fo gutes Glas, als er ftatt ber 
Kreide Kalchftein von Rudersdorf nahm. X. Hrn. 
Beguelin Berlinifche. Witterungsbeobachtungen, 
2783. XI Derf. vertheidige 1783, bie ſeit 17 
ohren. zu Berlin angeftellten Witterungsbeobachtun⸗ 
gen, ober ‚eigentlich. bie Güte bes dabey gebrauch⸗ 
ten Barometer, gegen bie Cinwendung , die in’ der 
Akademie gemacht worden, bie Barometer müßten 
nicht rein genug von uft ſeyn, weil das Queckfilber 
in Hren. Schiavetto Barometer höher ſtehe. Das 
Barometer der Academie flimmte genau mit dem 
überein, das von Manheim geſandt ward. Hr. B. 
gob 1769 die mittlere Barometerhoͤhe zu Berlin 
38 Zoll o,ı Linie an, und fuchte dieſes zu rechtferti⸗ 
gen, weil. fie am Meere insgemein 28 Zoll. gefegt 
wird, Erermartete alfo nicht, Daß man wiele Fahre | 
‚darauf feine Barometerhöße zu klein finden würde, 
Nun wegen Hrn. Sch. Barometer. Sind. der pas 
riſer Fuß, den er braucht, und die Stellung feiner 
Scalan gehörig. geprüft? Hat das Queckſilber in 
ellen Barometern einerley eigene. Schwere! Mehr 
Erinnerungen über jegige neue Namen und Einthei« 
Ayngen bey biefen Werkzeugen. \ 
N ee Mathematik, 8 * 
+ Herr de la Grange giebt allgemeine For⸗ 
meln fuͤr die periodiſchen Aenderungen ber Planeten⸗ 
bewegungen. Eine Ergaͤnzung ber 1781 und 82 
mitgetheilten Theorie der Secularaͤnderungen. Was 
Geometer über die: periodiſche gearbeitet haben, iſt 
in mehr Werken zerſtreut, und aus unterfchiebenen 
BE. Merken 
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Mechoden und gegebenen Größen —— auch 
dabey, die freylich ſehr kleine Wirkung der Secu⸗ 
Jaränberungen nicht in Vetracht gezogen. - I. Derf: 
Aber Die Secçularvarigtionen der mittlern Bewegun⸗ 
‚gen. . Die Variationen, die man in Sfupiters und 
Saturns Revolutionen beobachte, hat man bisher 
aus ber Theorie ber Gravitation noch nicjt-erfläct, 
Hr. de lg Örarıge bat ſcharf, und nach einer directen 
Methode, has Geſetz gemacht, nach welchem tie große 
Ape einer Panerenbahn durch die Wirkungen ande⸗ 
rer geaͤndert wird, und gefunden, daß diefe Aende⸗ 
rung nur periodiſcher kam; und auf die’ gegenſeiti⸗ 
ge Stellungen ankoͤmmtz die macht alfo feine Aen⸗ 
jerung in bee Umſaufzeit. Aber Eccentrieitaͤt, Mei⸗ 
"gungen Sonnenferne, Knoten, find Secularver⸗ 
änderungen unterworfen, "und die koͤnnten wohl auch 
dergleichen Aenderungen in der Umlaufszeit geben; 
Die allgemeinen Unterfuchtingen wendet er auf Jupi⸗ 
ger and Saturn an, und finder, daß Feiner dieſer 
Planeten big andern mittlere Bewegung aͤndert, 
alfa Aenderung in diefer Art Ihren Grund in etwas 
anders haben müffe, als in ber gegenfeitigen Gra⸗ 
vitation der Planeten, III. Derf. Die pedentlichen 
Mäherungsmerhoden zu perbeffern, 'iach denen man 
die Gleichungen für die Bewegungen ber Planeten 
Integrire ' Bekanntermaſſen druͤckt man den Radius 
peetge eines Planeten durch Sing und Eolinuspbs 
genzen ben Winkels felbft aus. Aus den feßtger 
nannten Theilen des Ausdruckes würde folgen, er⸗ 
waͤhnte Sinie koͤnne ins Unendliche wachſen, biefes 
iſt der Beobarhtung zuwider, und koͤnnte alfo bie 
Theorie der Gravitation zweiſelhaft machen Sol⸗ 
chergeſtalt if} Diefer Ausdruck des R. v. fehlerhaft, 
und nur fo lange brauchbar, als bie lieder, weiche 
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EKreisbogen enthalten, klein genug ſind, daß fich Die 
Reihe noch naͤhert. Hr. de la range zeigt alfo hier, 
wie man Die Kreisbogen wegſchaffen kann. Zu diefer 
Abſicht braucht er Coefficienten, die er ſich jo ändern 
laͤßt, wie ee in ber Theorie. des integrales particulie- 
zes gewiefen bat. Die Unterfuchung ift überhaupt 
für bie Analyſis lehrreich. IV. Herr von Faftillon 
über Cardans Regel, Da eine auswärtige Acades 
wie (zu Padua ), unlängft auf die Unterfuchung dies 
fer Regel einen Preis gefegt hat, fo theilt Hr. v. C. 
aus’ feinen alten Papieren einiges darüber mit, wore 
in viel lefenswürbiges zur Gefchichte und. Theorie 
enthalten if. Hr. von C. bemerkt mit Recht, daß 
Kunftgriffe, die zu Carbans Zeiten wichtig. waren, 
nach dem jegigen Zuftande der Wiffenfchafe gu den 
leichteſten gehören. Einiges von cubifchen Gleichun« 
genüberhaupt. . V. Lambert, über das Quadral 
ber Geſchwindigkeis Hr. Joh. Bernoulli theilt den 
Aufſatz, der fuͤr die Alademie beſtimmt war, aus &. 
Papieren mit, Cunterſucht, wie aus der gewoͤhnli⸗ 
chen Oleichung, da Produft aus Kraft, in Element 
‚der Zeit fich nie Element: der Geſchwindigkeit ver⸗ 
hält, eine Gleichung. koͤmmt, in weicher bas Qua⸗ 
bdrat der Geſchwindigkeit iſt Unmittelbar folgt das, 
wenn man ſtatt des Elements der Zeit, das Element 
bes Raums mit der Geſchwindigkeit dividirt ſetzt, 
dann bey Anwendungen der’ Differentialformel auf : 
ben Stoß flüßiger Materien; drittens, wenn ſich 
Punkte eines unbiegfamen Körpers ums einen Mittel⸗ 
punft bewegen, Weiter erinnert ſich?. feiner Quellen 
des Quadrats der Gefchmindigfeit fo nah bey. den erw 
ſten Gründen, obgleich auf einem abgefonberten Pas 
Here noch eine furze Anzeige iſt, wie dieſe Ducken 
Önnen. verbumden werden u. ſ. w. & Afk zu dieſer 
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Vnterſuchung durch die lebendigen Kräfte veranlaße 
worden, in deren Gebrauche er immer viel. dunkeles 


untd unbeſtimmtes gefunden hat. Vl., Here -de-ig 


Grange über eine befondere Methode einer. unbefonn- 
sen Größe fich zu näbern-und zu interpoliren. Man 
hat bey einer.veränderlichen Groͤße x; eine. Gleichung 
zwiſchen zwo ähnlichen Zunctionen derſelben, imglei⸗ 
chen, was eine ſolche Function bey einem gewiſſen 
Werthe von x beträgt, man ſucht daraus, was die⸗ 
fe Funetion bey einem andern Werthe von x betraͤgt. 
Es ift eigentlich die Methode, die Brigg in f. Arithr 
metica logarithmica gehtaucht bat, Logarithmen zu 
berechnen. Sie ift jego falt ganz unbefaunt, aber 
direet, und giebt jeder Zahl Logarithmen unabhaͤn⸗ 
. gig von eigem andern Logarithmen. Ob alſo gleich 
Das Verfahren ,..befien man ſich jego.bediene, Tafelp 
| = verfertigen, ‚bequemer iſt, fo ſindet Herr he la 
range boch.nüglich, Br, eigenes Verfahren allges 

. „meiner und analptifch barzuftellen, zeigt auch bie 
- Anwendung auf‘Berechnung ber Logarithmen. VII. 

‚Hr. de la Orange. Die Entfernungm bes Schwer⸗ 
puncts von drey gegebenen Puncten zu finden, und 
ſo den Schwerpunct blos durch gegenfeitige Entfer⸗ 
nungen der Gewichte, welches in manchen Faͤllen 
nuͤtzlich ſeyn kann. VIII. Deſſ. Dritte Abhand⸗ 
lung uͤber die Beſtimmung einer Kometenbahn aus 
drey Beobachtungen. Eigentlich bie Aufloͤſung in 
der zwenten Abhandlung einfacher und allgemeiner . 


“ -gemadt. IX, Herr. Schulz hat forgfältige Erfah. 


zungen angeftelit, mit was für Geſchwindigkeit Men⸗ 
fihen von.gegebenen Größen und Gewichten, Saften 
erheben fönnen, Die Befchreibung feines Verſah⸗ 
rens ift bier zu weitläuftig, Er findet von zwo For⸗ 
meln, die Erler über diefe Frage gegeben hat, eine 
R : ne vor: 


* 
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| — Ein Mittel genommen, hebe ein 

Menfeh 29 big 30 Pfund mit einer Geſchwindigkeit 
von’24 Fuß in einer Sefunde, Die . 
Piudes ik ıgmal jo groß. - 


Speculative Philofophle,  . 
= LM, St. Formen Aber Ciceros Qu. Tufeule 
yas, Hier noch Einleitung, allgemeine Betrachtune 
wen, von Ciceros Charakter, der Scene imd Zeit, 
Gejprähe u.f.w, IIL Kr. Weguelin Über klare, 
bunfle, undentliche und deutliche. Begriffe in ber 


F Beſchichte. Beyſpiele, wie dieſer Unterſchied bey 


ben Handlungen, die in ber Etefchichte vorfommen, 
zu brauchen ift, und wie er dient, in die Gefchichte 
Evidenz zu bringen. EV. Hr. Prevoft Wergleichung 
der Defonomie, ber alten: Regierungen mit den 
neueen, in Abficht auf Verwaltungen, Mittel Gelb 
zu befommen, Grunbfäge. Die mgeführten Deges 
benheiten werben mit Anmerfungen erläutert 


- Schöne Wiffenfhaften. 


L Sr. von Herzberg über hie Bevoͤlkerung ber 
- Staaten überhaupt, und ber preußifchen insbefon« 
bere. - Zu wichtig, als daß ber Inhalt hier könnte 
abgekürzt werben. II, Hr. Weguelin erfte Abhand⸗ 
lung über Zac. Aug. de Thou. I. Hr. Borrelly 
über einige Paradopen bey der Beredſamkeit. Hat 
der Genie Kegeln nöchig? Worin beſteht die Na⸗ 
tur der Beredſamkeit? iftes: ben Willen fogleich zu 
beftimmen?. Findet fie nur im genere deliberativa 
und judiciario flatt, nicht im demonfirstivo? Was 
haben die Griechen Nebner, Philoſophen, Sophiſten 
a em . ich die * wohl zu reden = * 


— 
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| Unterfiichung Bucch-Die lebendigen: Kräfte verdailaßt . 
"worden, in deren Gebrauche er"immer viel: bunfeles 


und unbeflimmtes gefunden hat. VL, Her de la 
Grange über eine befondere Methode einer. unbefann- 
sen Größe fich zu nähern-und zu interpalisen.. Man 
bat bey einer. veränderlichen Groͤße x; eine Gleichung 


|) 


 Jwifchen zwo ähnlichen Functionen derſelben, umalei⸗ 


den, was eine ſolche Function bey einem gewiſſen 
Werthe von x beträgt, man -fucht daraus, was bier 
fe Zunetion bey einem andern Werthe von x betraͤgt. 
Es ift eigentlich die Methode, die Brigg in ſ. Arithr 
metica logarithmica gebtaucht bat, Logarithmen zu 
berechnen.- Sie ift jetzo faſt ganz unbefaunt, aber 
direet, und giebt jeder Zahl Logarithmen unabhaͤn⸗ 
gig von einem andern Logarithmen. Ob alſo gleich 
Das Verfahren ,,.. befien man ſich jego.bediene, Tafelg 
| 8 verfertigen, bequemer iſt, fo findet Herr be la 

range boch nuͤtzlich, Br. eigenes Verfahren allge⸗ 
meiner und analytiſch darzuſtellen, zeige auch bie 
Anwendung auf Berechnung der Logarithmen. VII. 


Gr de la Grange. Die Entfernungen des Schwer⸗ 


puncts von drey gegebenen Puncten zu finden, und 
ſo den Schwerpunst blos durch gegenſeitige Entfer⸗ 
nungen der Gewichte, welches in manchen Faͤllen 
nüglich ſeyn kann. VIII. Deſſ. Dritte Abhand⸗ 
lung uͤber die Beſtimmung einer Kometenbahn aus 
drey Beobachtungen. Eigentlich die Aufloͤſung in 


der zwenten Abhandlung einfacher und allgemeiner 


gemacht. IX, Herr. Schnulz hat ſorgfaͤltige Erſah⸗ 


zungen angeſtellt, mit was für Geſchwindigkeit Men⸗ 


fihen von. gegebenen Größen und ‚Gewichten, Saften 
erheben Finnen, Die Befchreibung feines Verſah⸗ 
tens ift bier zu weitläuftig, Er findet von zwo For⸗ 
meln, die. Euler über diefe Frage gegeben hat, eine 

e >. — vor: 
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a. Berlin, —* 1283. 58. 
— Ein Mittel genommen 


Menſch 29 big 30 Pfund a einer ae 


von‘24 Fuß in einer Sefunde, - Die — einet 


| Died iſt i4mal fo groß. 
Speceulative Phibſephtn. | 
LM, St. Formey über Eiceros Tultule. 


has, Hier nach Einleitung, allgemeine © etradhtinde i 


gen, von Ciceros Charakter, der Scene und Zeit, 
Geſpraͤche u. ſ.w. 111. Sr. Weguelin über finre, 
dunkle, undentliche und deutliche Begriffe in her 


GBeſchichte. - Benfpiele, wie: dieſer Uncerſchied bey 


ben Handlungen, -die in der Ge dichte vorfommen, 
zu. brauchen ift, und mie er dient, in die Gefchichte 
Evidenz zu bringen. IV. Hr. Hrevoſt Vergleichung 
der Oekonomie, ber ‚alten: Regierungen mit ben 
neuern, In Abſicht auf Verwaltungen, Mittel Gelb 
bekommen, Grundſaͤtze. Die angefuͤhrten Beger 
—* werden mit Anmerkungen erlaͤutertr. 


Echoͤne Wiſeenſchaften. 
L — von Herzberg über die Bevoͤlkerung der 


Staaten überhaupt, und, ber preußiſchen insbefon« 


here. - Zu wichtig, als daß ber Inhalt hier könnte 
abgekürzt, werben. II. Hr Weguelin erſte Abhand⸗ 
lung über Jac. Aug. de Thou. IN. Hr. Borrely 
über einige Paradoyen bey der Beredſamkeit. Hat 
ber Genie Kegeln nöthig? . Worin beitehe bie Nas 
fur der Derebfamfeie? iſt es; ben Willen fogleich zu 
beftimmen? Findet fie nur im genere deliberativa . 
und judiciario ftatt, nicht im demonfirativo? Was 
haben die Griechen Rebner, Philoſophen, Sophiften 


ER a — die Kunſt wohl zu reden von ber 
35 Kunſt 
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RKunſt wohl zu denken feinen? Haben loci com- 
miunes feinen Gebrauch in der Beredſamkeit? Alles, 
außer guten Betrachtungen ‚auch mie Eyempeln er⸗ 
laͤutert. IV. Hr, Abbe Denina über die Urſachen 
des Unterfchiedeg der Sprachen. Einige find phy⸗ 
Er ae ea noc) andere vermifcht. jene 
Bommek'auf den Sandftric), oder eine befonbere Or⸗ 
ganifationan, Auch werden foleicht Toͤne der Lautbuch⸗ 
ſtaben, Ausdruck der Mitlauter veraͤndert. Dies 
udergh. mit ſehr viel Exempeln erläutert, Die Ab⸗ 
handlkung hat ſehr muͤſſen abgekuͤrzt werben, zeigt aber 
nach haͤuftg, Cwas freylich aufmerkſamen Verglei⸗ 
choern mehrerer Sprachen nicht unbekannt iſt) daß 
viele Woͤrter einen Urſprung habon, denen man ihnen 
beym erſten Anblicke nicht zusgauen ſollte. V. Derf 
Ueber ben Urſprung der deutſchen Sprache. Er ſin⸗ 
det in ihr, wie ſchon von Andern bemerft worden, 
viel aus ber Griechiſchen. Die Wörter muͤſſen frey⸗ 
lich manchmal Aenderungen gelitten haben, vdng -.: 
Woater geworben feyn, aus zus, das englifche boy, 
wohin Hr. AD. boyen, wiegen rechnet. (Der Rer. 
wuͤrde diefes Wort nicht auf das kleine Geſchoͤrf zie⸗ 
ben, das geboyet wird, fo wis wiegen gJewiß fich- 
nich. darauf beziehe; has ‚legte Wort deutet eine 
ſchwankende Bewegung an, mahrfiheinlic) auch das 
erſte. DBpfe heiße ein Holz, das bey Schiffen an⸗ 
zeigt, wo der Anker liegt, ſein Name moͤchte ſich 
wohl mehr auf das Schwimmen beziehen, als auf das: 
angebunden ſeyn, damit Hr. Adelung ihn vergleicht.) 
Auch im grammatiſchen findet Hr. A. D. Aehnlichkeit 
‚mit dem Griechiſchen. Indeſſen wilk er damit nicht ſa⸗ 
gen, das Deutfche fen Tochter bes Griechiſchen, die 
prachen moͤchten Schweſtern von — aſiatiſchen 


Mutter ſeyu. * 
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Elöge de Monfleur Læonard Euler ER par Nr. 


 goläs Fiß, Prof, des Math. et membre de 
..YAc,Imp..des Se. &t, Peterößurg. 1783. 

"Die Gedaͤchtnißſchrift 73 Quartſ. Verzeicht 
niß von €. Werken 74 124 © 


-S Tu der Verſammlung der Kaiferl, Alb. den 2ſten 
a) Det 1783. vorgelefen, Hier foll nur. einiges 


Doraus, von den Lebensumſlaͤnden eines Gelehrten 


beygebracht werben, ber uͤberall verehrt wird, wo 


Wiſſenſchaſten bekannt find, obgleich feine ihm eig⸗ 


sen Vorzuͤge. nun non der nicht gar zu großen Anzahl 


Kenner, gehoͤrig eingeſehen werten, Er war zu 
Baſet 4, April szer.gehohren Sein Doter, Pfar⸗ 
ger zu Nichen, hatte ſelbſt Mathematik unser Jae. 


Bernoulli gotrieben, und anegerichtete darin, wie in 


andern Anfangsgruͤnden ber. Gelehrſamkeit den Sohn. 
welchen er dem geiſtlichen Stande beſtimmte. Als 


Leonhard auf die Basler Univerſitaͤt kam, unterſchicd 
ihn Johann Bernoulll bald von den übrigen Zube 


gern, und erbot ſich afe Sonnabende ihn Die Schwie⸗ 
rigkeiten zu heben, welche er in marhematifchen Werken 


fände, in vortreffliches Nerfahren, das. aber nur 
bey einem Schüler anzubringen war, ber ſoviel Geiſt 


und Eifer beſaß. (Eigentlich follee, wenigitens auf 
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 Univerfitdten, der Studierende zu eignem Fleiße anger - 


wieſen werden, ben dem ihnen der Jehrer auf bie ware 
erwähnte Art forthülfe. de Her. hat fich fo ſehr 


 Hfe verhalten. Allgemein wird der Gebrauch nicht 
werden, be Lehrer verdient ja mehr, wenn ib der 
lkernende alles vorbuchſtebieren laͤßt — ei angefebe 


[4 


. 
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Ki’ N Fußs Elage de L. Euler. rn 


ner Rechtslehrer fagre einmal; ohne im geringfen 
was Arges babey zu denken, zum Recenfenten: Ein 
Rechtsbefliſſener muͤſſe die Pandekten ſo oft hoͤren, 


Bis fie vom Zuhoͤren hängen blieben. — Und, 


Schwuͤrigkeiten ex tempore aufzuloͤſen, vollends aus 
jedem vorkommenden Buche, dazu würben ſich wohl 
die Heftabiefer nicht verfichen) Euler wart 1723 


- Magifter, trieb Anfangs. der päterlihen Beſtimmung 
- gemäß, Theologie und morgenländifche Sprachen, 


iöchieht aber" bald Erlaubnig fich der Mathematik gang 


"zu überfoffen. Seine: Freunde, Joh. Berneulli's 


Söhne, Nicdlaus und Daniel-gleugen 1735 nad) 
"St; Petersburg und rierhen ihm vom baraus Mathe⸗ 


matik auf: Phyfislogle anzumenden, welches E. ver 


- anlafite, mediciniſche Borlefungen zu befuchen, Er 


verfertigte doch zusleid mathematifche Aufſaͤtze und 
erhielte 1797 über eine Frage von Bemaſtung bee 
Schiffe, bey der Parifer Akademie das Accesſit. 
Es gelang ihm nicht in Baſel bey der Uniwerfität an- 


‚Sr. Fuß bemerfe mit Mecht, wie viel. dazu gehoͤre 
Habe, neben den Jeuten, die damals in der. Mathema⸗ 
‚tif berühmt waren, auch: befannt zu werden. - In⸗ 
deffen war die Rechnung des Unendlihen, fo zu re⸗ 


den noch nicht weit über ihre Kindpeit, Euler hat fie 


zu fo großer Vollkommenheit gebracht, und durch fie 
Licht über alle Theile der Mathematik verbreitet. 
Nach Katharinen I. Tode ftand ‘der Akademie. faſt 


ihr Untergang bevor, man wußte nicht, wozu dieſe 


Anſtalt diente. Eulern bot: der Admiral Sievers 


Une Schifflieutenantsſtelle an, mit Verſprechen 


baldiger Befoͤrderung; zum Gluͤcke änderten ſich die 
Umftände der Afabemie, und Euler warb 1730 Pro⸗ 
feflor dee Phofit, aber 1733 Daniel Bernents 

ce 
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der abgieng, Nachfolger. In 1735 ward eilig eine 
Roechnung verlangt, zu der. andere einige Monate verq 
langten, €. lieferte fie in drep Tagen, zog. ſich abes 
din hitziges Fieber zu, das ihm den Tode drohte, cx 
erholte fi) davon wiederum mit Werluft des rechten . 
Auges von einem Geſchwuͤr, das während ber Krank 
heit entfignden war. ‘Ben feiner: großen Arbeitfams 
keit, nahm. er wenig Theil an Zerſtreuungen, . oder 
ſelbſt Unterhaltungen, die fein Ruhm ihm fchaffen 
fonnte, od er gleic) von Natur aufgeräumt und ges 
felifchaftlih war. : Muftt war eine feiner Ergoͤzum 
gen, ‘auch ihre Theorie für feinen mathemarifchen 
SGeiſt. Im Yunius 1741 befolgte er den Ruf deß 
Königs von Preußen, nach Berlin, ſandte aber 
auch nach Gt. Petersburg Abhandlungen. In Berk 
lin warb er Director der marhemotifchen Claſſe: In 
1749 ward ihm aufgetragen den Canal von ung, 
. . Jwifchen Havel und Oder zu unterſuchen. > 
Aus: 54 Briefen, die der Koͤnig an: E. von 1734 5 
" 77. geſchrieben, viele eigenhändig, erhellt, Daß man. 
ſich E. bedient hat, über die Salzwerke zu Schöne 
be, Wafferwerfe zu Eansfouci, alleriey Finanz 
yröjefte, zu rechnen.‘ Ueber die Univerſitaͤt Halle 
ward E. verfchiedentlich befrage, empfohl den Hrn. 
von Segner dahin, und beſtimmte ven König, Wolfe _ 
phyſiſchen Vorrath für Bie_Univerfirde zu kaufen. 
(Dorgefhlagen wird wohl: €. das haben. Wolfs 
Suftpumpe mit.dem- Zugehör hatte Hr. Pr. Garve 
gefauſt, und als der vom afabemifchen Leben abgieng, 
Fam fie an. Sen. Prof. Funk in teipgig,. wo Hollen· 
“berg fie gefehen Hat; man fehe defler Bemerkungen 
auf einer Reife — Stendal 1788. 223 S.) Im 
Map 1766 ward entfchieden, daß er wieberum nach _ 
St. Petersburg gienge, . Er erhält feine m. a 
Bu Et ' i mie 


— | \ \ 
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weit größer Mühe: Die Prinzen des König, Baum 
fes, beſonders der Marggraf von Brandenburg 
‚Schwedt, dezeugten, wie ungern fie feine Abreife für _ 
ben. ‚Den 17ten Jul. langte er zu St. Petersburg - 
aAn. Die Kaiſerin hatte ihm zum Ankaufe eines 
Hauſes g000o Rubel geſendet. Er war kaum de 
eingerichtet, als ihn eine heftige Krankheit befiel, 
von der er nur mit gaͤnzlichem Verluſte bes Geſichts 
„ am dem noch übrigen Auge wiederum auffam: Ges 
bächtnig. und Einbildungskraſt fegte ihn doch in 
Stand; immer noch für die Wiſſenſchaften zu arbei⸗ 
sen. Er dictirte-einem Bedienten, der feines Hera 
kommens ein Schneidergeſell war, und. nichts von 
Mathematik verftand, feine Einleitung in bie Aigen 
bra (daraus der Copiſt für fich ſelbſt Algebra Iernte,) 
Durch Hm. Krafts Ankunft war er im Stande, feine 
Treyßigjaͤhrigen Dioptrifihen Unterfuchangen 1769 — 
Dt. In drey flatfe Quartbände zu ſammeln. Weil 
Tobias Mayer’ feine Diondrafein auf Eulers Sehren 
gegründet harte, erhielt €, von: ben Kommiffarien 
wregen der Loͤnge, mit einer fehr verbindlichen Dank⸗ 
fogung 300 Pfund Sterling im J. 1769. Fuͤr die pas 
vifer Akademie war er 1735 vom Könige zum aus⸗ 
waͤrtigen Mitgliede ernannt worden,” deren befannters 
‚maaßen nur acht find, Die Akademie hatte zugleich 
die durch de Moivres Tod erledigte. Stelle mit Lord 
Maccles field beſetzt, es waren alſo damals neun 
Mictglieder, bis wiederum eine Stelle leer ward, €, 
„arbeitete mit Beyſtande feines älteften Sohns, ber 
Herren Kraft und Lerel an feiner verbefferren Theorie 
des Mondes mit Tafeln, weiches zuſammen 1779 
‚erfehienen if. Die Anordnung dieſer unermeßlichen 
Rechnungen machte er nur vermittelft feines Gedaͤche⸗ 
uiſſes und feiner Einbildungskraft, Ein Brand be 
Kor | rau 
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xraubte ihn dabey ſeines: Hauſes und eines großen 
Theils feines Wermögens, ſelbſt der zu dieſem Werke 
gehörigen Papiere, und doch fuͤhrte er ez aus. Dad 
Ungluͤck ward durch ein Kaiſerlich Geſchenk don ooo 
Rubein gelindert. 2 &, lie ſich vom Bar. von Wen⸗ 
tzel operiren, befam. fein. Geſicht wiederum, aber 
durch Vernachlaͤßigung bey der Eur, und weil er es 
nicht gehörig ſchonte, verlohr er es zum zweytenmale 
mit großem Schmerze. Mit Beyhuͤlfe fremder Aus 
gen, ſetzte er doch feine Arbeitſamkeit immer fort, 
Wenige Gelehrte haben ſoyiel geſchrieben, kein Geo⸗ 
meter hat ſich zugleich mit fo. vielen Gegenſtaͤnden 
beſchaͤfftigt, keiner fo zahlreiche und mannichfaltige 
Entdeckungen gemacht. Auch behielt er die Staͤrke 
des Geiſtes, die ſeine Arbeiten unterſcheidet, ſein gan⸗ 
zes leben durch, noch in feinen letzten Beſchaͤfftigun⸗ 
gen, ohne daß fo langwierige und anhaltende. Anftrene 
‚gung fie geſchwaͤcht hätte. ., Einige: Anfälle von 
Schwindei, im Anfange des Septembers 1783; 
Pinderten ihn nicht, Aber Luftbälle nad) Ben wenla 
gen Angaben, bie ihm befannt wurden, zu rechnen, 
und eine. ziemlich verwickelte Integration zu vollen⸗ 
dei, ; Den zten Sept. unterhielt er ſich beym Eſſen, 
‚mit Hrn. Lezell von bem neuen Planeten, und ſprach 
auch über antre Gegenflände, mit feiner gewöhnlk 
‚dien Einſicht. Er wollte eben mit einem feiner En“ 
‚ Bel fihergen, als ihn beym Thee ein Schlagfluß bes 
fiel. Ich ſterbe, fagte er, und endigte fo fein Jeben 
wenig Stuntien darauf, im einem Alter won 76. Jah⸗ 
sn, 5 Monathen und 3 Tagen. Bi 
Vam Natur mußte fein Körper fehr dauerhaft 
ſeyn, der fo uͤbermaͤßige Arbeit, auch bey heftigen 
Krankheiten ausgehalten hate, Außer or 
t —— —— © Hi * 
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mwit großer Mühe, Die Prinzen des Koͤnigl. Haus 
fes, beſonders ber Marggraf von “Brandenburg 
Schwedt, dezeugten, wie ungern fie feine Abreife für _ 
ben. ‚Den 17ten Jul. langte er zu St. Petersburg 
m Die: Kaiferin hatte ihm zum Anfaufe eines 
Hauſes goao. Rubel gefende Er wer faum da 
eingerichtet, als ihn eine Heftige Krankheit befiel, 
von der er nur mit gänzlichem Vetluſte bes Geſichts 
an bem noch übrigen Auge wiederum auffam: Cie 
ygbaͤchtniß und Einbildungskraft fegte ihn doch in 
Stand, immer noch für die Wiſſenſchaften zu arbeie 
2 Er bictiste.einem Debienten, Dee feines Hera . 
kommens ein Schneibergefell war, und. nichts von 
Mathematik verftand,, feine Einleitung in bie Alge⸗ 
bra (daraus der Copiſt für fich ſelbſt Algebra lernte) 
Drurch Hrn. Krafts Ankunft war er im Stande, feine 
.  Seenßigjährigen Dioptrifthen Unterfuchangen 1769 — 
2. In drey flatfe Quartbände zu ſammeln. Weil 
Tobias Mayer feine Diondrafeln auf Euler Lehten 
7 gegründet harte, erhielt E. von ber Commiſſarien 
wæeegen der Loͤnge, mit einer fehr verbindlichen Dank⸗ 
‚  kagung 300 Pfund Sterling im J. 1769. Fuͤr bie pas 
uifer Akademie war er 1735 vom Könige zum aus⸗ 
wärtigen Mitgliede ernannt worden,’ beten befannter» 
maaßen nur acht find, Die Akademie hatte zugleich 
die durch de Moivres Tod erledigte Stelle mit Lord 
WMacclesfield beſetzt, es waren alſo damals neun 
Mitglieder, bis wiederum eine Stelle leer ward, €, 
‚arbeitete mit Beyſtande feines älteften Sohns, ber 
Derren Kraft und Leyel an feiner verbefferten Theorie 
des Mondes mit Tafeln, welches zuſammen 1773 
erſchienen iſt. Die Anordnung dieſer unermeßlichen 
Rechnungen mochte er nur vermittelſt feines Gedaͤcht⸗ 
giffes und feiner Cinbildungekraft. Gin Bet bu 
un F | va 
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raubte ihn dabey ſeines Hauſes und eines großen 


Theils feines Wermögens, felöft der zu diefem Werke 


gehörigen Papiere, und bach fuͤhrte er eß aus. Dad 


Ungluͤck ward: durch ein Raiferlich Geſchenk don Good 


Rubein gelindert. ¶Er ließ ſich vom Bar, von Wen⸗ 


sel operiren, bekam fein. Geſicht wiederum, aber 
durch Vernachlaͤßigung bey der Cur, und weil er es 
nicht gehoͤrig ſchonte, verlohr er es zum zweytenmale 


mie großem: Schmerze. Mit Benbülfe fremder Aus 


gen, fehte er doch feine Arbeitfamfeit immer fort, 


Wenige Gelehrte haben ſoyiel gefchrieben, Fein Geos 


‚meter hat fich ‚zugleich mit fo. vielen Gegenfländen 


befchäfftige, ‚Feiner fo zahlreiche und mannichfaltige 
Entdertungen gemacht, . Aush behielt er die. Stärke 
bes Geiſtes, die feine Arbeiten unterfcheidet, ‚fein gan⸗ 
zes Seben durch, noch in feinen letzten Beſchaͤfftigun⸗ 


Sen, ohne daß fo langwierige und anhaltende Anſtren⸗ 


‚gung fie geſchwaͤcht hätte: , Einige: Anfälle vom 


Schwindel, im Anſange deg Geptembers 1783, 


Hinderten ihn nicht, Aber Luftbälle nach den wende 
gen Angaben, bie ihm befannt wurden, zu rechnen, 
and eine ‚ziemlich verwickelte Integration zu vellene 


dei, Den zten Sept. unterhielt er fich beym Effen, 


‚mit Hrn. Leyel von bem neuen Planeten, und ſprach 


auch über andre Gegenflände, mit feiner gewöhnls 


chen Einfigt,: Er wollte eben mit einem feiner En 
‚ "Bel ſcherzen, als ihn beym Thee ein Schlagfluß bes 


fiel. Ich ſterbe, fagte er, und enbigte fo fein Seben 


wenig Gtantten Daranf,.in eingm Alter won 76 Jaße 


sn, 5 Monathen und 3 Tagen. 
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Was Nacur mußte fein Körper (ehe dauerhaft 


‚fepm,. dar fo übermäßige, Mebeit, aucd) bey heftigen 
Krankheiten ausgehalten bat 
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te. ‚Außer einige 
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Schwächen des Alters, konnte er da immer noch dem 
Steige Zeit widmen, die ſonſt alsdann der Ruhe ger 
oͤrt. Er hatte die beſten Schriftftelfer des alten 
Roms geleſen, die alte mathematifche. &ittetafun war 
Ihn vollfonimen bekannt; von der Geſchichte aller 
Seiten-und Nationen wußte er'die kleinſten Bege - 
beniheicen: Arzneykunſt, Botanik, Chemie, waren - 
Ihm befantiter als man von einem Gelehrten erwarten 
ſollte, der darauf nicht befonbeen Fleiß gewandt hatte, 
Diefe ttannichfaltigen und feinen Hauptbefhäfftigen- 
gen ganz fremden Kenntniſſe bewunderten oft Aus 
Tänder, die ihn befuchten, Sein Gedächtniß verlohe 
nichts; was er geleſen Bette, er fonnte Die Aeneibe 
- dom Anfange bis zum Ende herfagen, und die Seh . 
ten feiner Ausgabe anführen, (Es iſt ſonderbar, daß 
E von diefer mannichfaltigen Gelehrſamkeit in ſei⸗ 
nen Werfen nichts angebracht hat,- mo er freylich 
mag gedacht haben: Ornari res ipfa negat; canten- 
ta doceri. Einen Vers aus der Acheide hat ee 
gleichwohl in einer Abhandlung angebracht, die in den 
Nopis actis Ac. Pettop, ſteht. Anchora de prora 
Jacitur, ftant litore puppes. Die Adhandlung if 
ein mathernatifcher Commentarius über die Bewe⸗ 
gung eines Schiffe, das anı Ankerthau feſt iſt. Eben 
das fefte Gedaͤchtniß werurfachte wohl auch, daß er 
immer felne fehrbeigerifhe Ausfprache behiell. Ohne 
das geringfte Merkmal vom Misvergnügen verließ er 
feine Rechnungen und nahm fie wieder, nachhem er 
ſich den Teichteften gefellfchaftlichen -Lirserredungen' 
überlaffen harte. Das gelehrt Anfehen abzulegen und 
fich zu jedermann herabzulaſſen ift doch ein fo ſeltnes 
Verdienſt, daß man es bey Eulen wohl. erwähnen 
darf. Er war immer aufgeräumt, : augenehm im 
Umgange. Die Sebpaftigkeis, ohne bie er nicht = | 
= . “ | j j ge J 
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ethan hätte, mochte ihn zuwellen heftig aber ſein 
Rom vergieng bald, und es. blieb Fein Haß zuruͤck. 
Er. war ‚rechtfchaffen und redlich. Ungerechtigkeit 


griff er beherzt an, ohne Anſehen der Perſon. Voll 


Ehrfurcht. für die Religion, aufrichtig gottesfuͤrchtig 
und eifrig andaͤchtig. Da er alle Welt liebte, fo 
war er auf niemand ungebalten, als auf: die .Beinde 


‚ber Religion, - befonders die Prediger bes Atheis 
ms. Es iſt von ihm eine Verrheibigung der Reli⸗ 
gion gegen ben Atheismus zu Berlin 3747 beraus« 
gekommen. Daß er fo guter Gemahl, Mater, 


Freund und Bürger war, iſt zu erwarten. 


T 


Er heyrathete 1733, . Madam Ratfarinen 
Gſell, „Tochter eines fchweizerifchen Malers, dem 


Peter J. mit aus Holland gebrache hatte, und, einer 


Schweſter des berühmten Präfidenten-v. Loen. Mad). 
ihrem Tode mußte er feiner Haushaltung wegen ſich 


* wieder verheprathen, und wählte 1766 feiner erſten 


Ehegattin Stiefſchweſter, Matam Salome Abigail 
Gſell/ Tochter von Maria Graff und Enkelinn der 


" Sybille Merian, bie beyde durch ihre Abbildung ſu⸗ 


rinamiſcher Inſecten berühmt find. Aus der eriten 
Ehe hatte er dreyzehn Kinder, deren acht früb gen 
ftorben find. Won drey Söhnen und zwo Töchtern, 
bie ihn von Berlin begleiteten, leben nur die Söhne 
noch. Derältefte Joh. Albrecht Secretär ber Kaiferl. 


\ Akademie zu St. Petersburg , der. zweyte Ruſſiſch u 


Kaiſerl. Hofmediens, der britte Obriftlieutenane 
der Artillerie. Die beyden Töchter waren an einen 


- Hrn. 9. Bell und Hrn. Bar. v. Dehlen verbeyra- 


thet, ftarben 1730 und 1781, Won diefen fünf | 


\: Kindern hatte er 38 Enkel, deren 26 noch leben. 
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In diefem Aüszuge tft nur von €, Ieben’ange‘ ', 
hre worden , was dem Leſer, ber €, mathemati⸗ 
ſche Größe nur glaubt, niche ſelbſt fehägen kann, 
bey einem: ſo berühmten Manne doch unterhalten - 
wird, Wer. fih aus E. Schriften: zu belehren "im 
Stande ift, wird hier vielleicht manches von den’ ii - 
bensumſtaͤnden zuerſt und mit Bergnügen leſen. 
Hr. 5. has mit viel Geſchicklichkeit von E. wich⸗ 
Gaften Arbeiten, -Gegenftand und Art ver Ausfüße: 
rung fo angezeigt, daß es ohne tiefe mathematiſche 
Kenntniß zu faſſen ift, und träge ohne Zweifel da⸗ 
‚durch etwas mit bey, daß Mancher E. noch mit meße 
Einficht verehrt, da fonft, wie Hr. F. ſelbſt erinnert, 
‚man ihn nur aus den Briefen an eine deutfche Prim» 
zeſſinn fe © OO 
F Das Verzeichniß der Schriften enthaͤlt beſon⸗ 
dere Werke und Abhandlungen für Akademien der 
iffenfchaften und andere Sammlungen. . Die äle 
teſte ift. Difl. phyf. de Sond, 'Baf, 1727. Won 100 
124 ©. des Vergeichniffes geben nad) ungedruckte 
Auffäge, die ohne Zweifel nach und nad) von dee 
Detersburgif. Akademie um Drucke befördert werben. 
In analytiſchen Rechnungen wird vielleicht nies- _ 
mand Eulers Bröße erreichen. Solche Rechnungen 
ind wie alle andre, :für den Geift fo etwas wie Ma- 
ſchinen für die Hand find. Bekannte Mafchinen ger 
ſchickt zu brauchen, iſt ſchon ein Lob, und das ges 
hört auch Manchen, die mathematifche Analyſis nuͤtz⸗ 
lich anwenden. : Euler brachte bey der analytiſchen 
Maſchine, bas ſchon Erfundne zu größerer Vollkom⸗ 
menheit, fügte. neue, ſehr mwichrige ‚Theile‘ daͤzu, 
and — alles mit erſtaunenswuͤrdiger Leichtig⸗ 
keit. Bey ihm war, was in allen Kuͤnſten den grofe 
ſen Meiſter macht, Gefallen an der Kunſt ref 
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Das Feine andere Belohnung verlange, als das. Bere 
gnügen ſich mit der Kunſt zu befchäfftigen, ımd an 
ber Vollkommenheit des Werkes zu ergögen. — Die 
alten Deutfchen haben es durch den einfältigen Reim⸗ 
ausgedruckt: Luft und Sieb zi allem Dinge,. macht 
alle Muͤh und Arbeit geringe; Die neuern nennen es 
freylich geſchmackvoller auf Waͤlſch: con amore ars 
beiten, — Daher hat Er off einen und denfelben: 
Gegenftand, mehrmal mühfam durdjgearbeitet, wenn. 
fich ihm eine neue Ausficht zu bequemerer Behand⸗ 
lung darbot. Wenn er zweyerley foiche Bearbeitungen: 
fogleich hintereinander drucken ließ, wietie benden 
Methoden, Rationalformeln zu integriren, Comm, 
Petrop. T. XIV. die bequemere Methode, Wirfungen 
der Kräfte auf unbiegfame Körper zu berechnen, gleich 
nad) der mühfamern Theoria mot. corp. rigidor. 
$..784. fo ift die Wergleichung beyder Verfahren für - 
den Analyften immer fo lehrreich als für den Dichter 
‚eine Ausgabe eines Gedichts mit den Werbefferungen, ' 
die ber Verfaſſer nach und nad) gemacht hat. Frey⸗ 
lich wer noch mehr zu thun bat als nur zu rechnen 
oder zu Dichten, ber wünfcht wohi manchmal, daß 

ihm angezeigt wäre, was er uͤberſchlagen fönnte, um: 

- fogleich den beften Unterricht zu finden, 


- Bon d’Aembert und von Eulen find häufig eis 
nerley Gegenfiände . behandelt. worden. Wer lieſt 
ben erſten, wenn er bes letzten Ausführung. haben 
Fann? DemXecenfenten ift oft eingefallen, als wären 
die Pationalcharaftere verrocchfelt ; d' Alembert-rech« 
net fo muͤhſam, fchwerfällig, trocken, als wenn er 
ein Deurfcher wäre, und Euler hat alles feichte, 'ete ⸗ 
munternde und die Aufmerffamfelt unterhaltende 
eines Franzoſen, mit deutſcher Richtigkeit und Gruͤnd⸗ 

Ze Asa ER lich⸗ 
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VUicchkeit, läßt ſich zu den erffen und einfachflen Fer⸗ 
meln herab, von Denen der Lehrbegierige, den er: leitet, 


nur anhaltende Arbeitſamkeit braucht, die ſchwerſten 


und am meifteh verwickelten Rechnungen mit deutli⸗ 


cher Ueberſicht zu vollenden. 


Das muß der Rec. gefteben, : daß ihm wenigſtens 
E. den Urſprung der Formeln, oder die Begriffe 
und Gründe, die ‚man durchdacht haben muß, ehe 
man die Gedanken in Zeichen ausdrucket, nicht alles 
mal deutlich genug darzuſtellen ſcheint, meiſtens aber 
läßt ſich das ergänzen. Proben davon hier beyzu⸗ 


: bringen m We zu. weitlauftig, auch nicht genug ver⸗ 


ſtaͤndlich ſeyn. DR Se 
Wenn ein Mienfch nicht alles zugleich fagen kann, 


fo basf wohl ohne Beleidigung gezweiſelt werden, ob 


der größte Meifter. der ſymboliſchen Kenntniß in der 


matcthematiſchen Analyfis, eben fo groß in Unter« 


ſuchungen geroefen üft, wo mehr philofophifche Schluͤſ⸗ 


\ 


ſe ohne Rechnungen nöthig waren. Seine phyſiſchen 
Hypotheſen erinnern immer noch an Carteſens Zei⸗ 
ten, Metaphyſik aber und beſonders Leibnitziſche 
Monadologie war fuͤr ihn, was der Prophet Da⸗ 
niel und die Dffendahrung Johannis für Newton 


. war, nur mit dem Unterfchiede, daß Newton, was 
“er nicht verftand, für wahr annahm und zu erläutern 


fuchte; Euler, was er nicht verftand, befteire und 


‚.verfpottete. In foweit irtte Newton immer noch 


gefaͤlliger. Euſer glaubte, Leibnitzens Sag des nicht 
zu unterſcheidenden ſey widerlegt, weil das Gewicht 
ſich wie die Maſſe verhaͤlt, und alſo die kleinſte 
Tpeifchen der Materie, alle gleich ſchwer fern muͤſ⸗ 
fen, folglich aͤhnlich waren. - Alfo find ihm ein: 
Hurafen und ein Ducatengewicht ähnlich, weil bey» 
de gleich ſchwer find. Gleichheit und Aehnlichkeit 
: gehoͤ⸗ 
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gehoͤren doch zu. den erften metaphyſiſchen Begriffen, — 
die ſelbhſt in den Anfangsgruͤnden der. Geometrie wohl 


‚anterfchieden werden. Wenn €. für geometriſch er« 


- , wiefen hieft, daß die Körper ins Unendliche eheilbar 


-fmid,,: ſo bedachte er nicht, ..baß ber abftracte Rum 


Ans Unendliche theilbar iſt, was ſich aber in ihm 
beſtider von deſſew Theilbarkeit, beweiſt die Ges⸗ 
milee eben deswegen nichts, weil fie den Raum ah⸗ 
geſondert von dem betrochtet, was ſich in ihm beſin⸗ 
det. Weil geometriſche Ausdehnung nicht aus 
Puniten.beftehe, ſo wuͤre es fieylich ungereimt, Aus⸗ 


dehnung der Koͤrper aus Monaden ats aus Theilen 


zna mmen zu ſetzen. Aber das haben Leibnitz, Wolf 
und die, welche dieſer Philoſophen Sehrbegriff- ver⸗ 


Atehzen, nie gethan. Erfcheinungen, bie uns von 


Dingen dargeftellt werben, welche nicht dieſe Er⸗ 
ſcheinungen find, zeigtuns: ja die ganze Koͤrperwelt. 
Fuͤr die meiſten Ohren iſt Muſik — nur Muſik, für 
den Mathematiker Ordnung von Verhaͤltniſſen ven 
Viebrationen. Was für. ein Abftaydıgeifchen dir 
Erfcheinung im Ohre eines Frauenzimmers, und 
Euler Berechnung! Mit Rechnungen über die At⸗ 
traction brachte er vielleicht die Hälfte feines Jebens 
zu, und war felhft mehr geneigt, fie als Wirkung fei⸗ 
ner Materie anzuſehen, die den Hinmelsraum aus« 


fuͤlle, ob er gleich die Wirfungsart zur erflären niche 


unternahm. Wenn Harmonie, Attraction, Regen⸗ 


“ Bogen, uns von Dingen bargeftellt werben, bie ganz 


was anders find, fo iſt doch wenigfiens nicht unges 

reimt, Körper für Erfcheinungen zu haften, die ons 

anders als Körper find, und die Trägheit, aus der 

E. alles bey Körpern herzuleiten glaubte, auch für 

eine Erfcheinung zu halten, Man bat dazu wenige 

ſtens mehr Urfache, als wie E. zu denken, da wie 
| Aa 3 eigent⸗ 
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—— doch weiter nichts Son ihr wiſſen, al⸗ dep, 
‚jede Aenderung: im Zuftander eines Körpers einen: 
Grund haben, nnd fie alfo nichts iſt, ald der Sag dis 
‚gureichenden Grundes auf Koͤrper angewandt. 

Zu dieſen Betrachtungen veranlaßte den Rex. 

| Hr. Fuß Urtheil über bie Monaden. „Man rehe 
davon, fagter,; nicht mehr als wenn man ein Exem⸗ 
pel der Verirruuigen brauche, denen der menſchliche 

Verſtand ausgeſetzt iſt, wem ihn Nur die Einbil. 
Dungskraft feitet,*' 
. Gerade die. Einbildungskraft. widerſtrebt am | 
·meiſten dem Leibnitziſchen Syſteme; und eben des 
wegen Iff foniel Ungereimtes dagegen, zum Theil auch 
dafuͤr gefchrieben worden ; weil die Schriftſteller fidy 

Bund) Einbildungsfraft-ieiten Heßen. Hr. J. haͤthe 
hier wenigſtens ſich behutſamer ausdrucken ſellen 
da er mehr als. einmal pritinert bat, fein Held fey - 
gu dem vielen Großen, das Er geleiſtet hat, beſonders 
durch die Stärke ſeines Gedaͤchtniſſes und .. Ein 
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j 2 i i,  Bocergeahehet," 


Chriſtian Friedr. Roͤßlers Bibl iothek — | 
ter in Ueberſetzungen und Auszügen aus. ihren füre 


nehmen, beſonders begmatiichen ---Schriften) 
. farnt den, Original. der Hauptſtellen und noͤthigen 
Anmerkungen. Fü fter Theil, oder zmwore Kay 
riode, bis auf die Klrchenverſammlung zu Chale 


cedon Erſter Theil. Leipzig- bey Gern, 17804 | 


. 456 Seiten in 8. 


— Dritter Theil, 1783... 5468 Seiten. 


Wierter Theil, 1784, 533 Säten; . — 


Fe Fuͤnfter Theil) 1785. - 482° Seiten. 


— und letter — — — 


Rn — , PX 


—* — ee, — dieſes PR — | 
ndigte Werk noch nicht aus eigenem‘ Gebraͤuch Fer 


ar 


“nen, verweifäs wir auf den Anhaiig jum.25 —3 


Band dr A. D. B., wo man Abtheil. I. ©. 231 die vier 
Baͤnde, weiche bie Sibliochet der Kirchenvaͤter der erſten Pe⸗ 
riode big zur Kirchenverſammlung zu Nicua ausmachen, am 


gezeigt findet. Dort iſt ſchon die Methode, deren ſich der Hr. 
nn bedient, und die er beybehalten hat, angegeben, 


und 2% 

etth und die mann faltige Brauchbarkeit des Buchs fa - 

Being yoorden, daß. wir etwas hinzuzufegen, um fo weni⸗ 
id finden, da dieſe Ar, in allen ihren Tea 


gen 


8 


u 
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— Zweyter Theil, 1781. 436 Seit. Ber 
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% in Büte gan gleich geblieben, und ſchon längft von allen 
ennern für ein Elaffifhes Werk zum Studium der Gefchichte 


. 


. der Slaubeusiehren, und für. eins der beften Hülfgntfttel , die 


Kirchenvaͤter und ihre Dogmetichen“ Schriften vichtig und 
gründlich kennen zu lernen, und leichter zu verftehen, aners 
Bannt worden ift.. gelegentlich angeftellten Veygleichun⸗ 


gen der Roͤßleriſchen Auszüge mit manchen ausgezogenen 
Schriften der Patrum, haben wir ung zwar eins Anzahl Stel⸗ 


len angemerkt, Wer welche ſich unſerer Meynung nach, etwas 

innerg, und die Frage aufiverfen Hefe: ob Hr.R. den Sinn 
g gefaßt, nnd auch deutlich genug ausgedruͤckt habe. 

er alle dieſe Stellen, mit einer Beurtheilung berſelben hier 
herzuſeten wuͤrde zu. weitlaͤnftig ſeyn einige herſelben ober 
gu: Deohe bier. auszuheben, wäre ohne Nußen,. da bey der. 
Anzeige der erſten vier Bände'dergleichen Proben ſchon geges 
* find, und die entſchiebene Brauchbarkeit' des Werks 


Anti Otellen; aͤbet die man mit dem Verf. vielldicht 


et farmte, nicht; verdiinhert Wird,” Wir :ſchräuken 
uns Daher darauf ein, kurz zu bemerken, aus, welchen Schrif⸗ 
gen der Kirchenvaͤter in diefen Bänden Auszüge geliefert 
morden find" 29. Ten 


Eigentlich Hatte ber: Verf. ni? verſprochen, -feine Bibllo⸗ 
thek bie af en AM, — fortzuſe⸗ 
gen; alleih A’ hat wirklich meht geleifiet. Den von Grles 
en hat ey nicht yar den Eyageing, janherh auch dein Johann 
von Damaskus noch mitgenommen; von Lateinern aber, bie. 
we. nach; der Kirchenver ſaanmlung zu'Chalcedän gefchrichen har 
ben, trifft man bier Nuszüge an aus Fauflus von Riez, aus 
Mamertus Claublanus, aus. deu wichtigften Schriften über 


ee Mongtheletismus, ben Bilderſtreit, die, Enntrd 
Ye n 


Aboptianern mit Gottſchalk, mit Pafc — 5*— br 
* und aus einigen Schriften , die Streitigkeiten zwi⸗ 
n ter lateiniſchen und griechifchen Kirche betreffend, . Dan 


j * alſo, daß der Verſaffer feine Sammlung von Materia⸗ 


ien zur Geſchichte der Dogmen gewiſſermaſſen bis auf bie 
Zeit ausgedehnt hat, da die Scholaſtiker ihr Syſtem aufzu⸗ 
führen anfiengen. Verhindet man daher mit feiner Bibliothek 
und dem nachher anzugeigenden. Fuchſiſchen Werk. die letzten 
ände von Den. Cramers Kortfegung der Boſſuetiſchen Ge⸗ 
ihte, fo machen diefe Bücher zufammengenomiten, ein 


Vemlich voRftändiges an einander. haͤngendes Ganze — 
— re 


— 


R - 
1 t 
A +‘ 
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Wire es Infoifcen gicht unbilig, von elnän Ciheiftfieter, 


der ohnehin ſchon mehr gegeben hat, als'man von'ihm zu ev: 
warten beredjtigt mar, noch mehr zu verlangen, fo wuͤrden 
wir wuͤnſchen, daß es Hrn, N; gefallen haben möchte, feine 
Freygebigkeit noch bis dahin zu erſtrecken, daB gr uns audh 
noch mit Excerpten aus dem Facundus von Hetmiane, und 
aus den von Photius In feiner Bibliothek aufbehaltenen 


Bruchſtuͤcken alter Schriftſteller beſchenkt harte. In Abſicht 


anf die letztern wurden wir freylich meht als ſchadlos gehalten 
- werden, wenn der Verfaſſer, wie er in bee Vorrede zum er⸗ 


— 


7 


ſten Bande Hoffnung macht, eine Ueberſetzung von des Pho- 


tins Bibliothek veranſtaltete, und ihr literariſche Nachrichteh 


. Über bie Kirchenſchriftſteller bepfügte. Mur: wuͤnſchen wir, 


daß das gethane Verſprechen, Trotz aller Hmderniffe,: die fi 


Teicht entgegen ftelen Eonnten, wirklich und bald erfuͤllt wer - 


ce 


den moͤge. 


We wollen nun noch den Anhaft der einzelnen Bände 


xtwas genauer anzeigen. : Dem erfien Bande find. Auszüge - 


aus. dem. erſten Buch der Kirchengeſchichte Theodorets vor: 


geſetzt, welche zur Einleitung in die Arianifche Streitigkeit, 
und zum beffern Verſtande der fülgeriden Trcerpte aus’ dem 


Athanafius dienen. Aus den Schriften des Atbanafius find 


ausgewählt worden die Auslegung der Glaubensformel, das 
- Schreiben über bie Nieaͤniſchen Schluͤſſe, die vier Abhand⸗ 
lungen wider die Arianer, die vier Briefe an Serapion, die 
Sehreiben au Epiktet und Adelphius, und die zwey Bücher 


toider den Apoilinarius; ° Des Euſebius Kicdengeihichte 


war fchon im werten "Bande der erften Periode epitomiret - 


wotden; hier folge. nun feine praeparatio und demonfträtio 


evangelica, und die theologia'ecciefiaftica wider den Mara 


tells: die beyden erſten Firzer,, um wenigſtens den Umriß des 


BeWweiſes für die chriſtliche Religion, wie er damals geführt: 


ward, vorzulegen; bie lchtere-ettvag -meitlänftiger.” Den . 


Beſchkuß diefes Bandes michen Eyrilfs von Jeruſalem :3 


katechetiſche Reden Der Zweifel, welche man gegen.die 
Aechtheit dieſer Neben vorgebracht har, gedenkt der Verf. ei 


higernaf , zeige aber auch, bey Gelegenheit, wie unbedentend 
manche diefer Zweiſelsgruͤndeſeyn. Band II. enthält den An» 


korat und dag Panarion bes Kpipbanius, (mit dem letzten 


Wert werden nicht nur in den Anmerkungen die Särefiolos - * 
sien des Philaſter, ne Theodoret verglichen, fo 
az ‚si. der 


ern 


ee 7 
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Bern der Verſ. hat auch. noch Supplemente zum Tplphanine” 


aus, den oben genannten Haͤreſiologen augehaͤngt;) die drey 
Buͤcher des Titus von Boſtra wider die Manichaͤer; den 
Didymus von Alexandrien über den heil. Geiſt, und eine 


eigene Abhandlung des ‚Hrn. Rößlers Aber Die Pbilofos 
pbie der Slteften chriſtlichen Kirche. Dieſe erichien erſt 
Befonders ‚in lateiniſcher Sprache, und hier iſt fie nun ins : 


Deutſche überfeßt. Ihr Inhalt ift kurz folgender: Unter den 


alteften Kicchenlehrern gab es allerdings mehrere, welche Phi⸗ 


Iofophen genannt zu werben verdienen, weil fie Philoſophiẽ 
gelernt , und wichtigere Stücke derfelben mit eigener Einſicht 
behandelt harten, und davon in ihrer Hauptwiſſenſchaft Ser 
brauch machten: Dies gilt vornehmlih von Juſtig dem 
Märtyrer, Athenagoras und Minütius Felix, welche die 


Anführer der übrigen und ihre Lehrer in Sachen, welche phi⸗ 


loſophiſch behandelt zu werden pflegten, waren. Diele Maͤn⸗ 
ner wollten auch ſelbſt für Philofophen angefehen feyn, ja fie 


—32 


erklärten die Lehre Chriſti fuͤr die beſte Philoſephie, und 


nannten fie fo, weil in derſelben der beſte und der, Natur der 


Sachen angemeſſenſte Vortrag Über gottliche und menſchliche 


Dinge angetroffen werde, Auch dann, wenn fie alle Philos . 


Sophie zu tadeln feinen, mißbilligen fie .nicht den Gebrauch, 
-  fondern nur den Viißbrauch, den die Keher davon machten 


Doc folgten fie keiner von allen philofophifchen Seften.. Sig: 


warten weder Platonifer noch Efleftifer. Was. von dem Dia 


tonisemus der. Väter, und Davon, daß ſie gewiſſe ‚wichtige. - 


Stücke der Bibel der Lehre Plato's gemäß eingerichtet und 


erklärt, und darüber die Schriftwahrheiten verfalicht, hätten, . - 


gefagt worden iſt, ift ungegruͤndet, und fo wenig durch taug⸗ 
liche Zeusniffe, als durch klare Beyſpiele zu erweilen, Sie 
formten mehr den Plato nach der Schrift, als die Schrift 
nach bem Plato. Und was die Eklektiker anlangt, deren ans 


— Alter und Abſtammung von Potamon ſehr unſicher 
ſo moͤchten, wenn eins. von. beyden ſeyn ſoll, eher die 


lektiker von den Chriſten, als dieſe von jenen manches an⸗ 


— 


genommen haben. Wo eben die chriſtlichen Philoſophen bey 
den Griechen etwas faud“-., das entweder dem Verſtande, 
oder wenigſtens ben Worten nach ihren eigenen Lehren und 


Abſichten nahe kam, da machten fie davon Gebrauch, weil 
fie dadurch ſich leichter Anſehen und Ölauben bey den Heiden 
verfhaffen meynten. Kurz, der ganze Platonismıns bee _ 


aͤter, befonders wenn man auf bie Lehren von Gott pr 
e 
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Er: Sohn fieht, gehört zur polemiichen Manfer gegen die 

Angläubige,.bey weichen Plato im größten Anfehen ſtand, 
und welche man tücht leichter ud ficherer überzeugen konnte 
als wenn man diefes Philofophen Vebereinftimmung zeigte. 
Inm Grunde aber waren die Patres eine ganz neye Art, von 
Doilofophen , welche Inder That. neue Lehren vortrugen, und 
Ne mit neuen yon der Natur der Dinge hergenommenen 
 Sründen.bewiefen. Die Artikel, womit fich biefe neue Phi⸗ 
loſophie befi altiöte, waren theils polemiſch, theils thetiſch. 
— Bu jenen gehörte. vornehmlich, daß ſie die BVieigbtterey ſo⸗ 
wohl die groͤbere als die feinere, und von den Philoſophen 
auf verfihiedene Art beſchoͤnigte, beftritten ; daß fie die Unei⸗ 
nigkeit der Philoſophen unter einander zeigten; daß fie matl- 
che eigenthuͤmliche Lehrfäne der. einzelnen Sekten angriffen; 
‚and daß fie die Saͤtze, welche die Helden der chriſtlichen Lehre 
‚entgegen ftellten, veiderlegten. Zu der ziweyten Art find bes 
ſonders ihre Lehren von’ Gott zu zählen, daß er von der Dig, 
terie der Melt abgefondert, und ganz Geift fey, wirklich 
exiſtire, und nur ein einiger fey, ob es. gleich viele von Gott 
‚erfchaffene Geiſter gebe; ferner die Lehren von der Welt, daß 
namlich. eine ewige Materie , ohrie Sort, ungsalich ſey, daß 
Sort die Welt erſchaffen habe, erhalte und retiene, duch fo, 
daß der Menſch frey, Gott aber unſchuldiz am Boͤſen bleibe: 
eridlich die Lehren von der menſchlichen Setle, daß fie vers 
ſchieden vom Körper „ frey und unfterblih ſey, und dereinſt 
mit dem ins Leben zurädzurufenden Korper wieder vereinigt 
‚werben ſolle. (Wie müffen geftehen, dag. diefe Abhandlung 
ung nicht ganz befriebiget hat, welches wohl bauptfächlich. von 
‚ber Kürze, welche fich det. Verf, vorſchrieb, berrühren mag. 
Dieles nöthigte ihn wohl, immer nur bey dem Allgemeinen, 
mag von allen oder doch den meiften Kirchenvaͤtern, wenig: 
ſtens Apologeten, gelten Eonnte, ftehen zu. bleiben. Wir 
weiſeln aber, ob fich fo im Allgemeinen vielmehr hinlaͤnglich 
beſtimmtes und wirklich fruchtbares über dte Philoſophie der 
alten Kirche jagen laffe, als im allgemeinen über die Philoſo⸗ 
phie 3. E. der Eutherifchen Kirche möchte gefagt werden Eon: 
nen. Eben biefes Beſtreben, kurz ju ſeyn, mag auch dielle- 
fache-fegn , daß der Verf. feiner Abhandlung nicht eine zruecd- 
‚mäßige Schilderung, wie es überhaupt um Philofophle im 
zweyten und dritten Jah „.ndert ausgeſehen habe, voraus: 
ſchickte, wodurch mehr Licht auf den ganzen Gegenſtand ge⸗ 

fallen ſeyn wͤrdee... 

— x we | Vand 


— ⸗ 


— 


N - 


> fich der Verf. die Vorarbeiten des. Du Pins zu 


320. Kurje Rachrichten 
Sand im. faßt in ſich Baſilius des Sroßen 3 Bacher 


merkungen. Hr. Roͤßler vermuͤthet, ©. 161. b 


/ 
/ 


| 


wider den. Eunomius, feine Schrift über den heil. Geift an 
Ben. Amphilochius, die gte,, 24fte und 3ufte Homilic, etwas 
aus feinen Asſketiſchen uffäßen, und eine Recenfion der Brie⸗ 
fe des Baſilius, zuweilen 'mit genauern Ausahgen wobey 
uß gemacht 
bat: "Berner. des Gregorius von LIym& f2'Wticher wider 
den Sunomius, (eigentlich nur die Gummätien dar uͤber nach 
der Pariſer Auggabe yon 1638., jedoch ti nutrtoeh deen An⸗ 


rien möchten dan Gregorius felbft ſeyn 3) und deſſen Abhand⸗ 
lungen uber. das Epenbild Gottes, uͤder die Bnſſe, und wider 
‚bie, welcbe die Taufe aufichieben. Des Gregorius von 
Vazianz Rede an dle Arianer, 5 Reden wider die Eunomia⸗ 


ser, Rede über die Geburt Chrifti und über die Taufe, und 


2 = Briefe an den Kledonlus, (wider den‘ Apollinarius. ‚Str 


Roͤßler geſteht, daß Ausdrüde barin vorkommen, welche für 
bie damalige Zeit. fhon zu, beftimmt fcheinen, obgleich 
die Alten diefe Briefe als aͤcht ohne Furcht angeführt haben.) 


Erxcerpte aus des Evagrius Kirchengeſchichte zur Einleitung 


in die Streitigkeiten über die Bereinigung der Naturen Chris 
ſti. Zu eben dem Zweck wird in Ruͤckſicht auf den Neſtoria⸗ 
nifchen Streit die befannte Predigt bes Prokfiks, nebft Aus» 


-zügen uud Steffen aus VNeſforii Aufjägen, und Eyrills früs 


‚beten Aeußerungen gegen Neftorium, geliefert. 
Band IV, enthält Cyrills von Alex. Anrede an Theo⸗ | 


doſius (und Valentinian) über den ächten Glauben, bie 5 


"Bücher wider den Neſtorius, und den Auflaß wider die An⸗ 


ehropomorphiten ; Theodorets Eraniftes; (welchen 3 Dias 
logen H. R. ganz die dialogifche Form genommen hat;3) und 
tes Johann von Damaskus Werk Über den Achten Glau⸗ 
ben. Diefer Schriftfteller, ob er gleich 300 Jahre nach der 
Kicchenverfammlung zu Chalcedon erſt gefchrieben hat, ver⸗ 


‚ diente doch gar ſehr hier mitgenommen zu werden, nihe nur | 


wegen bes außerordentlich großen Anfehens feines Buchs, und 
weil die Griechen nach, ihm nichts beträchtliches weiter gelei⸗ 
st haben, fondern "vornehmlich auch, weil fein Merk als 
eine Sammlung det ver ihm von den angefehenften Lehrern 
auf den Toneilien und außer d-" elben feſtgeſetzten, und in 
Gang gebrachten Dogmatik, und als das Reſultat der Unters 
ſuchungen, Erklärungen, Beſtimmungen, en 
en * / us 


zZumma⸗ 
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Zaͤnkereven und Haͤndel vieler hundert Jahre der alten grie⸗ 


chiſchen Kirche, in Abſicht auf Meynungen, betrachtet wer⸗ 
den kann. Eben deswegen hat auch H. R. den Inhalt dſeſer 
merkwuͤrdigen Schtift ziemlich ausführlich dargeleg. War . 
iſt Schade, daß er ſich nicht der .Yusgabe des Le Quien, fons 
dern ber Bafeler von 1575 bedient hat. Da in dem Werk, 
welches die ganze Dogmatik, fo. weit fe damals bearbeitet 
foar , umfafjet, fo wenig Ordnung herricht, und Mancher 
vielleicht gern ‚nachfchlüge, was Johann gerade tiber diefe 
ober jene Materie gefchrieben hat, fo mare es gut gewelen, . 
wenn eine vollftändige Anzeige des Inhalts aller Kapitel (wie 
beym zwenten Buch ©. 306 gefchehen ift) voraus geſchickt 
worden wäre, welches auch zur Erleichterung der Ueberſicht, 
‚aus welchen Theilen die damalige Dogmatik beftanden babe, 
"und was man darin noch vermiffe, nuͤtzlich geweſen feyn 
würde. | 


Mit Band V. wendet ſich Hr. R. zu den lateiniſchen 
Kirchenvaͤtern feit der Nicänifhen Kirchenverfammlung. _ 
Bon diefen hat er ercerpirt des Hilarius von Poitiers 1a. 
Bücher über die Dreyeinigkeit, nad der Parifer Ausgabe 

von 1652. Des Hierchymus Schriften wider den Helvi⸗ 
dius, Jorinianus, Vigilantius und Pelagius, (ad Cteſi- 
phontem) und die Brieſe an Avitus und Evangelus; bes. 
Auguſtinus librös rerra&tstionum (oder Reviſion aller ſei⸗ 
‚ner Schriften, da dann H. R. Belegenheit nimmt, aus de 
‚ dogmatifhen Schriften des Mannes die merkwuͤrdigſten Stel- 
ken auszuheben, und in den Noten mitzutheilens eine De 
thode, welche den Vortheil gewaͤhrte, daß in größter Kürze 
die vornehmften Ideen und Säße dieſes Polpgraphen vorge _ 
fegt werden fonnten, doch dürften manche vielleicht glauben, 
daß ein fo berühmter Schriftfteller, dem nachher fo viele an» 
dere blog nachbeteten, etwas zu kurz abgefertigt worden fep;) 
und ebendefjelben Briefe. u N | 


Endlih Band VI. Johannes Caffianus ı3te, ı7te 
- mb aofte Collation, Vincenʒ von Aerins commonitorium, 

: Keo des Zrfien von Rom Briefe, Tiro Profper Schrei- 
ben an Ruffin, Beantwortung der Einwendungen der Gal⸗ 
fier, und Beantwortung der Einwuͤrfe des Vincenz von Le⸗ 
rings, (die Schrift wider ben. Colfator ift fchon vorher bey 
dem Caſſian fr den Anmerkungen gleich mitgenommen wor⸗ 

den) Die beyden Bücher ( vermuthlic, eines andern es Ä 
. FR. per 
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‚eigentlich doch weiter nichts. von ihr wiſſen, als daß 


‚jede Aenderung: im Zuſtande eines Körpers einen 


Grund haben, nnd fie alfo nichts iſt, als der Sag des 


zureichenden Grundes auf Körper angewandt. 
»Jn Zu dieſen Betrachtungen veranlaßte den Refx. 
Hr. Fuß Urtheil über bie Monaden. „Man rehe 


| davon, fagtrer,; nicht mehr als wenn man ein Exem⸗ 


pel der Werirrungen brauche, denen der wienfehliche 
Verſtand ausgeſetzt iſt, wenn ihn zur bie Einbil« 


Dungskraft Seiten": 


“. Gerade die. Einbildungskraft . widerfireht am 
simeiften dem: Leibnitziſchen Syſteme; und eben dess 
wegen {ff foniel Ungereimtes Dagegen, zum Theil au) 


dafuͤr gefchrieben worden , weil die Schriftſteller ſich 


church Einbildungskraft leiten ließen. Hr, F. hätte 
hier wenigſtens ſich behutfamer ausdrucken ſollen, 
da er mehr als einmal erinnert hat, fein Held ſey 


“zu dem vielen Großen, das Er geleiſtet hat, beſonders 


— 


:durcy Die Stärke feines Gedaͤchtniſſes und feiner Ein⸗ 
bildungsleeft fähig. geweſen. | — 
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Sue Radrihten. f : 


| e u  Ootiedgeaßehei,:" J Sr = 


Cheſtun Gilde Roͤßlers Bibliothek erhaen 
ter in Ueberſetzungen und Auszuͤgen aus ihren für« 
nehmſten, beſonders bogmatilchen --Schriften, 
Pmt dem Original der Hauptſtellen und nötigen 
Anmerkungen. Fu fter Theil, oder zwore Yen 
riode, bis auf die Kirchenverfanunlung zu Chale 
cedon, Erfter Theil. geipsig, bey Hank. 17804 
2.456 Seiten ing. — — 
— Zweyter Theil, 1781. 436 Seiten — 
—Dritter Theil, 1783... 548 Seiten. 
=. Bieter Theil, 1784. 532. Seiten... er 
im Funfter Theil), 1785. 482 Seiten. 
— — und — Ser ; — care . 
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Sr — ee, — Bf hinter nun Sei | 
Andigte Werk noch nicht aus eigenem Gebrauch Fe 
nem, verweifas wir anf den Anhalig zum 25 — 5 
ea A. D. B., wo man Abtheil. 1. ©. 251 die vied. 
Bände, welche bie Bibliorhet der Kirchenvaͤter der erſten Pe⸗ 


riode big zur Kirchenverſammlung zu Nicäa ausmachen, and 


gezeigt findet. Dort iſt ſchon die Methode, deren fich det Hr. 
— bedient, und die er beybehalten hat, angegeben, und 
erth und die mannichfaltige Brauchbarkeit des Buchs fa - 
— worden, daß wir etwas hinzuzuſetzen, um ſo weni⸗ 
gen uhis finden, da dieſe a in allen ihren via | 


Rare Macheichten : 


Er alfo, daB der 


Pi 
| 


ſich an Büte ganz gleich geblieben, und fchon laͤngſt von Affen 
ennern für ein klaſſiſches Werk zum Studium der Gefchichte 
der Glaubenslehren, und für eins der beiten Huͤlfomſttel, die 
Kirchenvaͤter und ihre dogmatiſchen Schriften wichtig und 
gründlich kennen zu lernen, und leichter zu verſtehen, aners 
kannt worden iſt. golegentlich angeſtellten Veygleichun⸗ 


ge der Nößlerifchen Auszüge mit mandyen ausgezsgenen 


chriften der Patrum, haben wir ung zwar eins Anzahl Stel⸗ 


len angemerkt, MWer welche ſich unſerer Meynung nach, etwas 


nuern, und die Frage aufwerfen ließe: ob Hr. R. den Sinn 
3" ——S — und auch deutli — ausgedruͤckt habe. 
ee alle dieſe Stellen, mie einer Beurtheilung derſelben hier 
Hherzuſetzen/ wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn; einige derſelben aber 
ur Hrobe bier. auszuheben, waͤre ohne Nugen,. da bey der. 
Anzeige der erſten vier Baͤnde dergleichen Proben ſchon gege⸗ 
| orden find, und die entichieberie Brauchbarkeit' des Werks 


. Bde Stellen; ber die man mit dem Verf. viellicht 


0 ſtreifrn fmtte, nicht; verduinhert wird, Wir fcrtimken 
ung daher darauf ein, kurz zu bemerken, aus, welchen Schrif⸗ 
gen der Kirchenväter in dieſen Bänden Auszüge geliefert 
worden find: "2. ven 


Eigentlich hatte der Verf. nur verfprnchen; feine Bibllo⸗ 
thek bie af erg ‚zu, Chalcedon fortzufes 
gen; allein er hat wirklich meht geleiftet. Denu von Gries 
cen hat ex nicht hur den Exaseing, fanberh auch den Johann. 
von Damaskus noch mitgenommen; von Lateinern aber, die. 
Wß.nach;ögs Rischenverkutuulang zu Chaleedon geſchrieben har 
ben, trifft man bier Auszüge an aus Fauſtus von Nigg, aus 
Mamertus Claudianus, aus. deu wichtigften Schriften über 


den Moyotheletismus/ den Bilderſtteit bie, Epntvöyeefen 


it den Adoptianern, mit Gottſchalk, mit Palchajitisg Med⸗ 
ertus, und aus einigen Schriften , die Streitigkeiten Wwi⸗ 
chen ter lateiniſchen und griechiſchen Kirche se Man 
—* ſeine Sammlung von Materia⸗ 

ien zur Geſchichte der Dogmen gewiſſermaſſen bis auf die 
Zeit ausgedehnt hat, da bie Scholaſtiker ihr Syſtem aufzu⸗ 
führen anfiengen, Verbhindet mm daher mit feiner Bibliothef 
und dem nachher anzuzeigenden Fuchſiſhhen Werk die lebten 
ände von Sen. Eramers Kortfegung der Boffuetifchen Ge⸗ 
ihte, fo machen diefe Bücher zufammengenomtiten, ein 


Vemlich voAftändiges an einander haͤngendes Ganze — 
we re 


" s 
A . 


border Goitesgelahcheit. 3867 
Ware es inzwiſchen nicht unbitllig / von einem" &hrififtefler, 


fx — 


ber ohnehin ſchon mehr gegeben hat, als man von ihm zu er⸗ 


warten berechtigt war, noch mehr zu verlangen, fo würden 


toie wuͤnſchen, daß es Hrn, RR: gefallen haben: mächte, feine . 


Freygebigkeit noch bis dahin zu erſtrecken, daß ‚er und auch 


noch mit Excerpten aus dem Farundus von Hermiane, und 


aus den von Photius In-feiner Bibliothek aufbehaitenen 


Bruchſtuͤcken alter Schriftfteller beſchenkt hätte. In Abficht - - 


anf die letztern wurden wir feenfich meht als ſchadios gehalten 
- werden, wenn der Verfaſſer, wie er in der Vorrede Zum ers 


7 


ſten Bande Hoffnung macht, eine Uederfesung von des Pho- 


tins Bibliothek veranftaltete, und ihr literariſche Nachrichtch 


‚ Über bie Kirchenſchriftſteller Benfügte. Nur wünfchen wir, '- 


daß das gethane Verſprechen, Trotz aller Hmderniffe, die fi 


e 


den nüge, 


WR wollen nun noch den Inhakt der einzelnen Bänke 
etwas genauer anzeigen. 


.. 


Teicht entgegen ftellen koͤnnten, wirklich und bald erfuͤllt wer 


Dem erſten Bande ſind Auszuͤge 


aus, dem erſten Buch der Kirchengefchichte Theodorets vor 


geſetzt, welche zur Einleitung in die Arianiſche Streitigkeie, 
und'zim beffern Verftande der folgenden Excerpte aus dem 


Athanafins dienen. Aus den Gchriften des Arbanafius find 


- ausgewählt worden die Auslegung der Glaubensformel, dag 
Schreiben über die Nieaͤniſchen Schlüffe, die vier Abhand 
langen wider bie Arianer, die vier Briefe an Setapien, die 


Sehreihen au Epiktet und Adelphius, und die men Bücher 


toider den Apolinarius. Des Pufebius Kichengefhichte 


wor ſchon im vierten "Bande der erften Periode epitomiret 


wotden; hier ſelgt nun feine prasparatio und demonfträtio 
evangelica, und die theologia ecelehaftica wider der Mars 


weil die beyden erften kuͤrzer, um ivenigftens den Umriß des 


Beweiſes für die chriſtliche Wefigion, wie er damals geſuhrt 
ward, vorzufegens die leßtere- etwas -meitkänftiger. Der . 


Beſchtuß diefes Bandes machen Cyrills von Jeruſalemn 


katechetiſche Reden. Der Zweifel, welche man gegen die 


Jechtheit dieſer Reden vorgebracht hat, gebenkt der Verf. dia 


nigemal, zeigt aber auch, bey Gelegenheit, wie unbedeutend 
manche biefer Zweiſelsgruͤndeſeyn. Band II. enthält den An . 
korat und das Panation Bes Epipbanius, (mit dem legten 


Werk werden nicht nur in. den Anmerkungen die Härefiofo: - J 
gien ——————— Theoderet verglichen, ſon. 
— 4 


dern 


n s ‚ \ ‘ x ’ 
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Bern ber Verf. bet auch. noch: Supplemente zum Epiphanince 


- aus, den oben genannten Haͤreſiologen angehängt;) die drey 
Buͤcher des, Titus von Boſtra wider die Meanichder ; den 
Didymus von Alerandrien über den heil. Geiſt, und eine 
eigene Abhandlung des Hrn. Roͤßlerz Aber die Pbilofos 


pbie der Alteften chriftlichen Kitche, Dieſe erichien eift 


Befonders „in lateiniſcher Sprache, und hier ift fie min ins : 
Deutiche überfeßt. Ihr Inhalt ift kurz folgender: Unter den " 


aftefteir Kirchenlehrern gab es allerdings mehrere, welche Phi⸗ 


loſophen genannt zu werden verdienen, weil fie Philoſophie 
gelernt ‚ und wichtigere Stücke derfelben mit eigener Einſicht 


behandelt hatten, und davon in-ihrer Hauptwiſſenſchaft Ge⸗ 
brauch machten: Dies gilt vornehmlich von Juſtig dem 
Märtyrer, Athenagoras und Minutins Felix, welche die 


Anführer der übrigen und ihre Lehrer in Sachen, welche phis . 


loſophiſch behandelt zu werden pflegeen, waren. Diefe Maͤn⸗ 
ner wollten auch feldft für Philoſophen angefehen ſeyn, ja fie 


erklärten bie Lehre Chriſti für. die beſte Dhilofgphig, und 

nannten fie fo, weil in berfelben der. beite und der, Natur dep. 

Sachen angemeffenite sen über göttliche. und menſchliche 
uch, dann, wenn fie. alle Dhilds , . 


Dinge angetroffen werde. Auch 
Sophie zu tadeln ſcheinen, mißbilligen fie ‚nicht den Gebrauch, 
fondern nur den Vꝛißbrauch, den die Keher davon machten. 


Doc) folgten fie feiner von allen philofophifchen Seften.. Site 


waren weder Platoniker noch Efleftifer. Was. von dem Pla 


tonismus der. Väter, und davon, daß ſie gewiſſe ‚wichtige. - 


2 


Stuͤcke der Bibel der Lehre Plato's gemäß eingerichtet und 


.. * 


erklaͤrt, und darüber die Schriftwahrheiten verfaͤlſcht haͤtten. 


geſagt worden iſt, iſt ungegruͤndet, und ſo wenig durch taug⸗ 
liche Zeugniſſe, als durch klare Beyſpiele zu erweiſen. Sie 
formten mehr den Plato nach der Schrift, als die Schrift 
nach dem Plate, Und was die Eklektiker anlangt, deren ans 


— Alter and Abſtammumg von Potamon ſehr unſicher 


„ſo moͤchten, wenn eins. von. beyden ſeyn ſoll, eher die 
klektiker von den Chriſten, als dieſe von jenen manches ans . 
genommen haben, Wo eben die chriſtlichen Philoſophen bey 
den Griechen etwas fande., das entweder dem Verſtande, 
oder wenigſtens den Worten nach ihren eigenen Lehren und 


Abſichten nahe kam, da machten ſie davon Gebrauch, weil 


fle dadurch ſich leichter Anſehen und Glauben bey ‚den Heiden 


- 


- 


8 verſchaffen meynten. Kurz, der ganze Platsnismus dee . 


aͤter, befonders wenn man auf bie Lehren won Gott Pr 
a F € 
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‚feinem Sohn ſieht, gehoͤrt zur polemifchen Manler gegen bie 


Anglaͤubige, bey welchen Plato im größten Anfehen — 


und welche man hicht leichter und ſicherer Überzeugen konnt 
als wenn man dieſes Philoſophen Uebereinſtimmung zeigte. 
Im Grunde aber waren die Patres eine ganz neue Art, von 
Philoſophen, welche in der That. neue Lehren wörttugen, und 
ſe mit neuen, yon der Natur der Dinge hergenommenen 
Gruͤnden bewieſen. Die Artikel, womit ſich dieſe neue Phi⸗ 
loſophie. Sehäftiste, waren theils polemiſch, tbeils thetiſch. 
—Bu jenen gehörte, vornehmlich, daß fie. die Vielgötteren, fo 
wohl die groͤbere ale die feinere, und von den Philoſophen 
‚auf verfihiedene Art beſchoͤnigte, befiritten ; daß fie die Unei— 
nigkeit der Philoſophen unter einander zeigten; daß fie man⸗ 
.he.eigenthümliche Lehrfäse der. einzelnen Sekten angriffen; 


‚und daß fie die Säge, welche pie Helden der hriftlichen Lehre 
entgegen ftellten, widerlegen. Zu der zweyten Art find bes . 
ſonders ihre Lehren von Gott zu zählen, daß er von der Ma⸗ 


terie der Welt abgefondert, und ganz Geift fey, wirkllich 


exiſtire, und nür ein einiger fey, ob es. gleich viele von ‚Sort. 


‚erichaffene Geiſter gebe; ferner die Lehren von der Welt, daß 


+, 


namlich eine ewige Materie, ohne Gott, unnaglich fey, da. . 


‚Sote die, Welt erſchaffen habe, erhalte und reniere, duch fe, 
daß der Menſch frey, Bott aber unſchuldiz am VDoͤſen bleibe; 
endlich die Lehren von der menfchlihen &erle, daß fie vers 


ſchieden vom Körper ſrey und unfterblid ſey, und dereinſt 


mit dem ins Leben zuräczurufenden Körper twieder vereinigt 
werden ſolle. (Wir muͤſſen geftehen, daß. diefe Abhandlung 
uns nicht ganz Befriebiget har, welches wohl hauptſaͤchlich von 
‚ber Kürze, welche ſich det, Verf. vorſchrieb, berrühren mag. 
Dieles nöthigte ihn wohl, immer nur bey dem Allgemeinen, 
was von allen oder doch den meiſten Kirchenvaͤtern, wenig: 
ſtens Apofogeteh , gelten koͤnnte, ſtehen au. bleiben. . Wir 


zweifeln aber, ob fih fo im Allgemeinen vielmehr hinlaͤnglich 
beſtimmtes und wirklich fruchtbares über die Philoſophie der. 


alten Kirche fagen laffe, als im allgemeinen über die Philoſo⸗ 


phie z. €. der Lutheriſchen Kirche möchte gefagt werden Eon: . 


nen. Ehen diefes Beſtreben, kurz zu ſeyn, mag auch die Ur- 
ſache ſeyn, daß der Verf. feiner Abhandlung nicht eine zweek⸗ 
‚mäßige Schilderung, wie es überhaupt um Philoſophie im 


zweyten und dritten Jah „ndert ausgeſehen habe, voraus; 


Khickte, wodurch mehr Licht auf den ganzen Gegenſtand ge⸗ 


fallen ſeyn wuͤrde.) | 
ee ee | Wand 
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Band II. faßt in fih Baſiſius des Großen 3 Bücher 
wiber ben Eunomius, feine Schrift Über den heil. Seift an 
den. Ampbilochius , die gte, 24ſte und 31fte Homilie, etwas 
ans feinen Asketifchen Auffäßent, und eine Necenfion der Brie⸗ 
fe des Baſilius, zuweilen mit genauern usalgen, wobey 
ſich der Verf. die Vorarbeiten des’ Du Pins zu Nutz gemacht 
hat. Ferner des Bregorius.von VNyſſa2 Die er wider 
den Eunomius, (eigentlich nur die Summätien dar aͤber nach 
der Pariſer Ausgabe von 1633., jedoch mit ntitetgefegten An⸗ 


 merfungen, Hr. Roͤßler vermuͤthet, S. 161. bt Summa- 


rien machten don Gregorius ſelbſt ſeyn;) und deſſen Abhand⸗ 
lungen üͤber das Ebenbild Gottes, uͤber die Buſſe, und widcr 
die, welche die Taufe aufſchieben. Des Gregorius von 
:Tasians Dede an die Arianer, 5 Reden wider bie Eunomia⸗ 
ner, Rede über die Geburt Chriſti and über die Taufe, und 


= Briefe an den Kledonlus, Creider den’ Apollinarkus. Hę. 


Roͤßler geſteht, daß Ausdruͤcke darin vorkommen, welche für 
die damalige Zeit ſchon zu beſtimmt ſcheinen, obgleich 
die Alten dieſe Brieſe als aͤcht ohne Furcht angefuͤhrt haben.) 


Excerpte aus des Evagrius Kirchengeſchichte zur Einleitung 


in die Streitigkeiten ber die Vereinigung der Naturen Chris 


fi. Zu eben dem Zweck wird in Ruͤckſicht auf den Neftorigs 


nifchen Streit die befannte Predigt des Prokfirs, nebft Aus» 


-zügen uud Stellen aus YTefforii Aufjägen, und Cyrills früs 


Beten Heußerungen gegen Neftorium, geliefert. 
Band IV. enthaͤlt Cyrills von Alex. Anrede an Theo⸗ 


| doſius (und Valentinian) über den ächten Glauben, bie 5 


% 


- Bücher wider den Neftorius, und den Auffaß wider die Ance 


ehropomorphiten ; Theodorets Eraniftes; (welchen 3 Dias 
flogen H. R. ganz die dialogifche Form genommen hat;) und 


des Johann von Damaskus Werk über den ächten Glau⸗ 


ben. Diefer Schriftfteller, ob er gleich 300 Jahre nach der 
Kirchenverſammlung zu Shalcedon erft gefchrieben hat, vers 
diente doch gar ſehr hier mitgenommen zu werden, nicht nur 
wegen des außerordentlich großen Anfehens feines Buchs, und 
weil die Griechen nad) ihm nichts beträchtliches weiter gelei⸗ 

e haben, fondern ‘vornehmlich auch, weil fein Merk als 
eine Sammlung der vor ihm von den angefehenften Lehrern 
auf den Eoneilien und außer d-" elben feſtgeſetzten, und in 
Sarg gebrachten Dogmatif, und als das Refulcat der Unters 
ſuchungen, Erklärungen, Beftimmungen, — 


\ 
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: ‚Zänfereyen und Händel vieler. hundert Jahre ber alten grie⸗ 


Hifchen Kirche, in Abſicht auf Meynungen, betrachtet wer⸗ 
den kann. Eben deswegen. hat auch H. R. den Inhalt diefer 
merkwuͤrdigen Schrift ziemlich ausführlich dargelegt. Nur 
iſt Schade, daß er fich nichr der Ausgabe des Le Quien, fons 
dern der Bafeler von 1575 bedient bat. Da in dem Merk, 
welches die ganze Dogmatik, fo, weit Ge damals bearbeitet 
ivar , unnfafiet, fo wenig Drdnung herrſcht und Mancher 
vielleicht gern nachſchluͤge, was Johann gerade uͤber dieſe 
oder jene Materie geſchrieben hat, ſo waͤre es gut geweſen, 


wenn eine vollſtaͤndige Anzeige des Inhalts aller Kapitel (wie 


beym zweyten Buch S. 300 geſchehen iſt) voraus geſchickt 


worden waͤre, welches auch zur Erleichterung dee Ueberſicht, 


‚aus welchen Theilen die damalige Dogmatik beſtanden babe, 
und was man darin noch vermifje, nuͤtzlich geweſen feyn 
würde. | | : 


Pit Band V. wendet fih Hr. R zu den lateiniſchen 


Kirchenvaͤtern ſeit der Nicaͤniſchen Kirchenverſammlung. 


Bon dieſen hat er excerpirt des Hilarius von Poitiers ıa. 
Bücher über die Dreyeinigkeit, nach ber Parifer Ausgabe 
von 1652. Des Hierohymus Schriften toider den Helvi⸗ 
dius, Jorinianus, Wigilantius und Pelagius, (ad Cteſi- 


5 Be) und die Briefe an Avitus und Evangelus; des. 


uguftinus libros rerra&tationum (oder. Neviſion aller ſei⸗ 


ner Schriften, da dann H. N, Gelegenheit nimmt, aus de 


’ dogmatifhen Schriften des Diannes die merkwuͤrdigſten Stel- 
fen auszuheben, und In den Noten mitzutheilen; eine Dies 
thode, welche den Vortheil gersährte, daß in größter Kürze 
die vornehmften Ideen und Saͤtze diefes Polygraphen vorge 


fegt werden fonnten, doch dürften manche vielleicht glauben, ö 


daß eim.fo berühmter Schriftfteller,, dem nachher fo viele an⸗ 
dere blos nachbeteten, etwas zu kurz abgefertigt worden ſey) 


und ebendeflelben Briefe, | 


Endlih Band VI. Tobannes Caſſianus ı3te, ı7te 

amd zofte Coffation, Yincenz von Kerins commonitorium, 

- eo des Erſten von Kom Briefe, Eiro Profper Schrei⸗ 
‘ben an Ruffin, Beantwortung der Einwendungen der Oals 
lier, und Deantwortung der Einwuͤrfe bes Vincenz von Le: 

- ring, (die Schrift wider den. Collator iſt ſchon vorher bey 
dem Caſſian in den Anmerkungen’ gleich mitgenommen wor⸗ 


benz) die beyden Bücher (vermuthlich eines anders > Ä 
Ya er 


v 
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(per) de vocatione amnium gentium, Fauſtus von Ries 
8 Bücher über die Gnade Gottes, und den freyen Willen des 
Menfhen, Schreiben über die Förperliche Natur der Geſchoͤ⸗ 
pfe, Schreiben an Paulin und’ an den Presbyter Lücidus, 


_ welchem der Widerruf des Lucidus ängehängt iſt Mamertus 


Claudianus uͤber die Beſchaffenheit der Seele, und endlich 


das fogenannte Belafianifche Dekree. Neun folgen noch ale - 


Zugabe: Zufäge von Akten und Schriften die Streitigkeiten 


and Geſchichte der chriſtlichen Lehre fpäterer Zeiten betreffend, 


nämlich ı. zum Monotheletifhen Streit: Theodors von 
Pharan Schreiben an Sergius von Arfinoe, Vergleichsar⸗ 
tifel zwiſchen Eyrus und den Theodofianern in Alerandtien, 
des Sergius von. Könftantinopel Schreiben an Papft 
Honorius, und. des letzten Antiwort, des Sophronius 
von Jeruſ. ſynodiſches Schreiben, Kaifer Heraklius ectheſis, 
Kaiſer Konſtans typus, und einige Aktenſtuͤcke aus dem La⸗ 
teraniſchen Concilio unter P. Martin, und aus dem ſechſten 


allgemeinen zu Konſtantinopel. 2. Zum Bilderſtreit: Papſt 


Gregorii zwey Schreiben an Kaiſer Leo von Iſaurien, 
Ba Hrn. R, verdächtig find,) Schluͤſſe der Toncilien. zu 

onftantinopel unter Kopronhmo, und zu Micha, und bie 
Barolinifchen Bücher. 3. Zum Adoptianerftreit? Syno⸗ 
dalſchreiben det Staliäner an Elipandus, und der Gallier 
an die Spanier. "4. Zum Gottſchalkiſchen Streit über die 
Praͤdeſtination: Rabans Schreiben an Hinkmar, Gott⸗ 
ſchalks Bekenntniß, Hinkmars vier Artikel; und Schluͤſſe 
der Spnode su Valence. s. Zur Abendmahlsſtreitigkeit? 
Paſchaſius Radbertus über den Leib und das Blut dee 


Herrn, und Ratramnus uͤber den Leib und das Blur Chris 


fi. 6, Zu.den Streitigkeiten zwiſchen der lateinifchen und. 
griechifchen- Kirche: Photius Schreiben wider die Lateitier, 


« und. Ratrammus: vier Bücher wider die Griechen. Den 


Beſchluß machen brauchbare Regiſter. — Aus diefem, ob» 
gleich trockenen, Berzeichniffe des Inhalts erhellet hinlänglich, 
daß der Verf. mit großer Sachkenntniß und viel Verftand 
bey der Auswahl der Schriften, die er ercetpiren wollte, zu , 
Berk gegangen ift, und daß er, da er fehr Leicht einige Baͤn⸗ 
de mehr mit Auszügen haͤtte füllen koͤnnen, fi zum. augen« 
ſcheinlichen Bortheil der Leſer möglichft ins Kurze zu ziehen. . 
geſucht, und dabey doch etwas in feines. Arc, volftändiges 
zeleſer Dt. 
en De 


\ 
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‚ Die dieſem Werk verbinden wir ein anderes ihm aͤhnli⸗ 
ühes, zu deffen Ausarbeitung Hr. Roͤßler einen feiner geieh 
ten Freunde veranlaffet und ermuntert hat, und welches ale 
ein nöthiges Supplement zu jenem angejehen werben kaun. 
Die ältere Sefchichte der Dogmen muß namlich, wenn fie 
vollſtaͤndig feyn foll, aus zwey mit einander zu verbindenden 
Hauptquellen gefchoͤpft werden, deh Schriften der Kirchenvaͤ⸗ 

ter‘; uhd den. Verhandluhgen und Schlüffen der Eoncilien, 
Die lebten ſchloß Hr. Roͤßler aus feinem Plan aus, um nicht 
‚allzu weitläuftig Ju werden; aber fein Freund hat aus ihnen 
eben fo zweckmaͤßige und brauchbare Auszüge, ungefähr nach 
eben derielben Methnde, verfertigt, wie Hr. R. aus def 
Kirchenvätern. Diefes Werk führt den Titel: 


Georg Daniel Fuchs, Diakonus zu Stuttgard/ 
"Bibliothek der Kirchenverfammlungen des vierten, 
‚und fünften Syahrbunderts, in Ueberfegungen und. 
" Auszügen aus ihren Aften und andern dahin gehoͤ⸗ 

rigen Schriften, ſammt dem Original der Haupte 
ftelien und nöchigen Anmerkungen. Erſter Theil. 
Leipzig, bey Hertel, 1780. 488 ©. gu 8, . 


— Zweyter Theil, 1781. 539 Seiten. 


— Dritter Theil. 1783.608 Seiten. 
— Vierter Theil. 1784. 630 Seiten, 


Der Verf. arbeitete unter beſtaͤndig zuräckkehrenden Anfal 
len einer vieljährigen fehr niederdräcdenden Krankheit, und 
hätte daher auf eine billige Nachficht gerechte Anfprüche mas 
chen koͤnnen. Aber er bedarf. fie fo felten, daß unpartheiiſche 
Lofer. vielmehr von feigen Kenntnifien ſowohl, als von feinem 
Kopf und Herzen fih die vortheilbafteften Begriffe machen 
werden. Er ſtarb noch vor dem Abdruck des legten Theils, 
defien Vollendung und Herausgabe er dem Hrn. Prof; Plant 
‚aufteug. Das vorzuͤglichſte Augenmerk des Verf. mar zwar 
die Dogmatik, doc) benußte er auch die häufigen Vetanlaf 
ſungen, welche er inden Akten, und befonders in den Schluͤſ⸗ 
fen der Concilien fand, manche in der Kirchengeſchichte nr — 


4. 
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wuͤrdige Begebenheiten, und vornehmlich bie Verfaſſung und * 
Wirkungen dee Hierarchie, und. die Art und Abſicht der Kiez 
chenzucht zu erläutern ‚wie et denn auch die Kanones meift 
ganz überfegt, und zur Erleichterung einer anzuſtellenden 
Vergleichung unter denfelben, fleißig auf die Ähnlichen oder 
auch entgegengefeßten Verordnungen vorbergegangener Conci⸗ 
lien in den Anmerkungen zuruͤckgewieſen hat. Zum Grund 
feiner Arbeit legte er die Manſiſche Coneilienfammlung. Faſt 
jeder Synode, aus deren Schriften Auszüge vorfommen, ift 
eine Eurze Einleitung vorgefegt, in welcher von der. Veran⸗ 
laſſung det Synode, von der Art, wie fie berufen und gehal⸗ 
ten wurde, von iyen Mefultaten,, und überhaupt yon dem, 
was zu ihrer Kenntniß noͤthig tft, Nachricht ertheilt, und 
überdies der Faden der Kirchengeſchichte, ſo weit es zur Eins 
ſicht in den Zufammenhang, der Begebenheiten erforderlich 
gar, fortgeführer, und auch von denjenigen Concilien, von 
+ welchen nad) des Verf, Dion fein Auszug geliefert werden 
- tonnte , das Möthigfte, wo es der Mühe werth fchien, Eurz 


J 


beruͤhrt wird. 
| . 
Ä Der größte Theil des erften Bandes beftehet ans einer 
allgemeinen Zinleitung in Kirchenverſammlungen übers 
baupt, wobey jedoch eine ftete nähere Ruͤckſicht auf die Cons 
eilien des vierten und fünften Jahrhunderts, von welchen ale 
lein der Bet eigentlich nur Handeln mwollte,. genommen iſt. 
Diefe mit vielem Fleiß gefchriebene Abhandlung wird Anfängern 
in dem hiſtoriſchen Studium der Kirchenverfammlungen feht 
güsfiche Dienfte leiften, meil fie da das Wiſſenswuͤrdigſte 
garız gut geſammlet antreffen. Und eben fo brauchbar ift I 
auch für diejenigen, welche das kanoniſche Recht gründlich 
erlernen wollen. Zufoͤrderſt witd der im Dunkeln liegende 
Urſprung der Kirchenverfammlungen, fo weit eg durch wahr⸗ 
ſcheinliche Muthmaſſungen gefchehen kann, ins Licht geſetzt. 
BSierauf wird der Begriff von einer Synode, und die Eins 
theilungen derſelben angegeben, wobey es vornehmlich auf die 
Beſtimmung ankoͤmmt, was unter einer oͤkumeniſchen Kir⸗ 
chenverſammlung zu verſtehen ſeg. Dem Verf. heißt jede 
Synode ſo, welche der Kaiſer aus allen Provinzen ſeines 
Reichs zuſammenberief; folglich auch die zu Sardita im Jahr 
9943 zu Mailand im J.355; zu Rimini und Seleucia, für 
Eine gerechnet, im 3.3595 und zu, Ephefus (das Raͤuber⸗ 
Loneilium) im J. 449. (Richtiger iſt diefe Sm I 
' | | ngs, 
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dags, als manche andere. Ob aber nicht ein Unterfchieb- 
jwiſchen blos intentirter und wirklicher Allgemeinheit zu mas 
en ſey, ftellen wir dahin. Mas Concilium zu Sardika 


die. Morgenländer formlich von den Abendländern trennten, 
und jeder Theil für fich feine Schläffe machte, fo kann man 
dieſe Schlüffe doch nicht wohl für Schlüffe einer allge⸗ 


meinen Synode ausgeben, Hiernaͤchſt ibmmt der Verfaffer 


auf die Materien / mit welchen fih die Eoncilien befchäftige. 
haben. Diefe waren: dogmatiſche Säge, und darüber ent⸗ 
flandene Streitigkeiten, Moral, nur nebenher,) die Kir⸗ 

enzucht, die dußere Einrichtung. des Gottesdienftes, die 


echte und Pflichten der Seiftlichkeit, beſonders der Bilde 
‚ (dies war, nebft den Kegerverdbammungen, die Liebe . 
ingsmaterie,) die Verwaltung des Kirkhenguthe, Steeitige . 


keiten unter Bifchöfen und. Klagen gegen fie, und die Gerecht⸗ 
faıne der Synoden ſelbſt. Sodann wird die Are und Weis 


fe ,.wie Soneilien gehalten wurden, ausführlich befchrieben, - 
und z. B. von der Zufammenberufunig derfelben, (beſonders 
weitlaͤuftig von dem Berufungsrecht dee weltlichen Fuͤrſten,) 
"den Reiſekoſten für die Bifchofe, ‚den Wräfidenten und Eaifers 


lihen Kommiſſarien, den ‘Derfonen, welche einem Concilium 
beyzusvohnen das Recht hatten, der Art, ein Toncilium zu 
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zE. follte unfeugbar ein. allgemeines. werden; da ſich aber- 


eröffuen., ber ganzen Verhandlungsart, dem Wotiren, den 


Unterfchriften, den Protokollen 2c.:folche durch Beyſpieie er⸗ 


‘x 


läuterte Nachrichten gegeben, daß ein Anfänger fich feiche 


von allem einen richtigen Begriff machen kaun. „Doch paſſet 


die Fuchſiſche Schilderung nur auf die Älteren Concilien, big 


zu Ende des fünften Jahrhunderts; denn. nachher hat ſich 
manches geändert. Serner Eomme der Verf. auf das, was, 
er Refultate oder Produkte. der Synoden nennt, wozu er die 


Kanones, die Glaubensformeln, die Urtheilsfprüce über, 


kirchliche Streitigkeiten und angeflagte Werfonen, und bie 
Synodalfchreiben rechnet. : Bon allen diefen Dingen ertheilet 
er guten Unterricht, und füget demſelben Nachrichten von ben 
gaiferlichen Edikten zur Beftätigung und Volführung der Sys. 
nodalſchluͤſſe bey. Dies aber leitet ihnı weiter auf den rund 
und die Quellen des verpflichtenden Anfehens der Synoden, 
wo er and der Geſchichte und der Praris der äftern Zeiten 


darthut, daß diefes Anfehen theils anf der Einwilligung der. 


Intereſſenten, theils und vorzüglich auf der Genehmigung 


und Vollziehung der hoͤchſten weltlichen Obrigkeit beruhet 
» BT ai habe. 


Bibl, LXX, B. IL, St. 
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Gase, Zwar führt er auch dde anvſchoeieaven BEAHRAE 
Ausdruͤcke an, die man häufig von der Anfehlbarkeit der Ein⸗ 
fühten eines Conciliums, zumal eines allgemeinen, von dem: ' 
unbegraͤnzten Reſpeet, den man- dem Ausſpruch etlicher him⸗ 
dert Cmeit unwiſſender, und ducch ein: paar hereſchſuͤchtige 
Menſchen gewoͤhnlich geleiterer). Viſchoͤſe fchuldig ſey, un⸗ 
ſogar von der göttlichen Eingebimg, welche bie in einen Con⸗ 
eilium verſammleten Väter genoſſen haben ſollten, zu brau⸗ 
hen pflegte. : Allein er zeigt, es ſey nicht Ruͤckſicht auf dieſe 
—— Hraͤdikate, noch auf die Anzahl det verſa imleten 
iſchoſe, noch auf die Are, wie und Durch: wen die Wer⸗ 
ſammlung berufen und tegiert werden‘, hoch auf die Anweſen⸗ 
heit und Wirkſamkeit diefes oder jenes. Mitglleds, gewe⸗ 
fen, was den Verhandlungen Gewicht und Nachdruͤck mit⸗ 
theilte, und ihnen Gehorſam derſchaffte; ſondern kalſerliche 
Autoritat habe ſich ins Mittel legen, uind bie nufgeftellten! 
Verordnungen zu einem allgemeinen Reichsgeſetz machen: 
nsäffen. ( Inzzwiſchen "mußten: doch Aush die konftderirien 
Hierarchen unter dinander ſelbſt ſchon fruͤhzeitig ſolche Anſtal⸗ 
ten zu treffen, Daß niemand, der ſich nicht vielen Unannehm⸗ 
lichkeiten ausfeden wollte, ihren Verordnungen den Gehor⸗ 
ſam leicht verſagen konnte vder mochde. Aber die Hierarchen 
leibſt, die recht reohl wußten, aus Yoas Thr-eines @eiftesirte 
gebuhg die Glieder der Concilien zu ſprechen and zu handeln’ 
pflegten , zu Befelgung der Coneiltenſchluͤſſe gu Bringen, dazu 
way allerdings landesherrliche Macht nbtdig, wofern die Sle- 
“wien Tein eigenes Intereſfe ‚Bey der Beobachtung. folder 
Schluͤſſe hatte.) Zuletzt wird. ber mannichfaltige Mugen 
wuseinandergefegt, welchen wine genaue Kenntnig der Syna⸗ 
den und Ährer Vethandlungen geivährt, —— 
. Auſ dieſe Einleiteng folgt eine kurze litterariſche Nach 
richt von den Sammlungen der Concilienakten welche 
nach dem eigenen Geſtaͤndniß des Verf. meiftens aus Sale 
mon, aus Hrn. Spittlers Sefchichte des kanoniſchen Rechts, 
und aus dem dritten Bande der Balleriniſchen Ausgabe der 
‚ Werke Leo L Jufammengettagen iſt. Bey aller ihrer Rüpge, 
und einiger Fleinen Verfeheh ungeachtet, ift fie für Anfänger- 
in diefem Studiam, welche die nur genannten Buͤcher tree 
nicht zue Hand Haben, ſehr Brauchsar. —— 


Von den Kirchenverſammlungen ſelbſt faſſet der ee 
Band nur: die Nicuͤniſche in ſich. Nach einer ſpeciellen hie 
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keitungrumb einem Verzeichniß aller in ber: Manſiſchen Concie 
lienſammlung vorkommenden Stüde, mwelche-die Nicänifche 
Kirchenverſammlung betreffen, - findet : man. Arius Brief 
an Alexander im Auszug mit. tweitläuftigen Noten, (dev Brief 
des Arins an Alexander iſt B. 2... S. 449. noch nadigeholet;) 
Bas Symbolum und die. Kanones von Nicha, beyde ganz, 
mit ansführlichen Erläuterungen in den untergefegten An⸗ 
merkungen, Nachrichten von der Nicaͤniſchen Synode aus ein 
nigen Schriftftelleen des mittlern Alters, nnd aus 
bem Selafins von Cyzikum, vornehmlich in Ruͤckſicht auf die 
vor diefem unzuverläßigen Schriftftelleeingerücditen Briefe, 
mit erläuternden und pruͤfenden Moten. — Nach einem 
"ähnlichen Zufchnitte behandelt der. Verf. in den folgenden 
* Bänden auch die übrigen Concilien; nur ift er. mic feinen Aue 
merkungen, nad) DBeichaffenheit der Umſtaͤnde, bald freyge⸗ 
biger , bald etwas fparfamer. - an 

VBDand IE. fängt mit der Synode zu Tyrus Im J. 335 
on, und fchließt mit der Toledikchen im S.400. "Doch find 
noch ein paar Synoden, die ſich auf die Händel mic Chryſo⸗ 
ſtomus beziehen, und ein paar Jahre fpäter fallen, mitges . 
tiommien. Die Kichenverfammlungen zu Antiochien, zw - 
> Earbita, (deren lateiniſche Kanones der Verf. für verfälfche 
bat,) zu Sirmich, zu Rimini und Seleucia, 34 Runftantino« 
pel im J. 381. und einige andere, gaben reihen Stoff zu ala 
lerley guten. Erläuterungen. - Ä 


Wand TEL iſt faſt ganz den Afrikaniſchen Synoden vom 
Jahrz a8 bis zum J. 426. gewidmet, welche hier auf eine ſehr 
bequeme Art fo zufammengeftellt find, dag man die Geftale 
dieſer in der damaligen ‘Periode vorzüglich merkwuͤrdigen Kir⸗ 
che, ihre Omodel» und ganze kirchliche Verfaffung, welche 
von der Verfaſſung in andern Provinzen in mebrern Stuͤcken 
merklich abwich, befonbers ‚den Zuſtand ihrer. Hlexarchie und 
Kirchenzucht, Ihe Verhältnig zu Nom, den Geiſt ihrer Kleri⸗ 
ſey, und dergl. leicht aͤberſehen kann. Die Lobſprüche die 
man oft der Afrikaniſchen Kirche deygelegt hat, ſtiumt er 
nach der Billigkeit: herab, und bemerkt richtig, daß fie eben 
fo wenig als andere Kirchen des vierten und fünften, oder 
auch ſelbſt des written Jahrhunderts, zum Muſter aufgeftelle 
zu werden verdienes daß die Aftikatligen Synodalakten 
Bucch nichts: befenders Nitzliches vor-andern Urkunden Dielen 
Zi 1 ansekämen, fordern (R Imsgfenmun nn Die en 
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Rewoͤhnlichen Gegenſtaͤnde ſich herumdrehen; daß man in ih· 
nen eben: fo wenig, Als in-andesn, etwas von Anſtalten zu 
beſſerer Unterrichtung und Auftlärungs des Wolfe, zu Be⸗ 
wirkung chriſtlicher Sefinnungen unter bemfelben, ober zu 
zweckmaͤßigerer Unterweiſung und Vorbereitung derjenigen; 
die Lehrer des Volks werben follsen, antreffe; daß ihre treue 
Anhaͤnglichkeit an die Orthodepie in ihrer Lage nicht ſonder⸗ 
lich verdienftlich fen; daß die Afrikaniſche Lehrart viele: Sei⸗ 
‚tan unſerm Ange darbiete, von denen man um der daraus 
entſtandenen Folgen willen wuͤnſchen muß, daß fie nie waͤren 
geſehen worden; da in Afrika der eigentliche Katholicismus 
— ausgebildet und ſyſtematiſch gemacht, und die Saͤtze von 

vdem Anſehen det Immunität, der von dem weltlichen Arm 
, thabhängigen Gerichtsbarkeit der Bifchöfe, dem Tälibat deu 
. Yihern Klerifey , der Rechtmaͤßigkeit bürgerlicher Strafgeſetze 
‚ wider Irrglaͤubige, vorzüglich betrieben worden feyn, daß 
WMangel an gefunder Philofophle und Eregefe, und Anlage 
äur waͤrmerey und Fanatismus ſo ftark, ale irgendwo, 
bier — kurz, daß kaum etwas beſonderes 

zn ruͤhmen bleibe, als.der Eifer der Afrikaner in Vertheidi⸗ 
„ gung ihrer Unabhängigkeit gegen die Eingriffe der Roͤmiſchen 
ifchöfe. — Die große Verwirrung, welche fi feit alten 
Zeiten in die Afrikaniſchen Spnodalaften und Sammlungen 
der Kanonen eingefchlihen bat, bat der Verf., fo weit die 
Vorarbeiten feiner Vorgänger Ihn dazu in Stand ‚festen, zu 
heben, und alles, fo viel möglich, in die richtige Ordriung 
gu bringen gefucht.e Außerdem Bat er, vieles‘ Gute und 
dem Anfänger nöthige in den Cinleitungen gefagt, welche 

er einigen Toncilienaften vorgeſetzt hat. Wir verrorifen ins⸗ 

- befondere auf die Einfeitungen in die Afrikaniſchen Synoden 
7 Mberhaupt, und die den Donatiftenffreit betreffende infonders 
eit, in die Karthaginenfifche Kollation, in die Synodalver⸗ 
nöltingen über die Pelagianiſche Streitigfeit, und in die 
Kirchenverſammlung zu Karthago im J. 419 in Sachen des 
Apiarius. — Endlich ſind dieſem Bande noch angehaͤngt die 
WBorbereitungsurkunden auf die Synode zu Epheſus. Sie 
find , wie gewoͤhnlich, mit nuͤtzlichen und freymaͤthigen Ans 
merkungen bealeltt. "- — 
"Band IV. Der ſel. Fuchs hatte noch bie Aftenflüde, . 
welche er für diefen Band beftimmt harte, ausgewählt, übere . 
ſetzt und geordnet, und auch die weittäuftige Einfeltung in bag 
Eyheſiſche Concilium angefangen. Hr. Plant vollendete u 
a : h Be, H — € ne 
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lettere, atbeitete die lange und tEeffliche Einleitung In das Chal⸗ 


cedoniſche Conellium aus, und fügte die nöchigen Noten dem 
Tert bey, welche jedoch in diefem Theil weit feltener, als in 


den vorhergehenden erſcheinen. Der größte Theil des Bandes 


befchäftiget fih mit den beyben nur genannten allgemeinen 
Kichenverfammlungen. Die mit gkoßem Fleiß gefertigten 
Fond aus-den Alten, zufamımengenommen mit den bey: 
den Einfeltungen, ſchildern mit wahren und lebhaften Far- 
ben den Gang, welchen die Neftorianifchen und Gutychiani⸗ 

fchen Streitigkeiten gehommen haben, bas Interefle det vers . 
ſwiedenen Partenen; das Betragen ber in den Stteit verwi⸗ 
ckelten Hauptperſonen, und die Triebſebern, welche alles in 


Bewegung ſetzten, und zugleich lehren ſie auch den Gegen⸗ 


ſtand des Streits, nebſt den traurigen. Wirkungen, vdelche 
dieſe unchriſtlichen Zaͤnkereyen hervorgebracht haben, kennen. 


Und da man von dieſen Concilien vollſtaͤndigere Akten, als 


von andern, hat, fo dienen die Auszuͤge daraus Auch dazu, 


von dem ganzen damaligen Concilienweſen, von den ungeheu⸗ 


ven Mängeln, beffeiben, und von der Unmöglichkeit, daß durch 
Synoden etimas wahrhaft Nuͤtzliches Habe bewirkt werden 


Nunen, fi zu untetrichten, Beſonders kann die Lektüre die⸗ 


. fer Akten, unten der Leitung unfers Verfäffers und Herausge⸗ 


"ders , denen Lehe heilfam werden „bey welchen das Anfehen der 
"Kirche, der Concilien and der Kirchenväter auch etwas gilt. 


eier Deu Befchluß dieſes Bandes und. des ganzen Werks mas 


chen bie Kanones einiger abendlaͤndiſchen Provinzialſhnoden 
‚. "zreifcjen den Jahren 439 und 475 , worauf noch ein Regifter 
‚Aber alle vier Bände folgt. : I 


' Etwas imehreres zut Empfehlung des Werks zu fagen, iſt 


\ um fo weniger nöthig,; da es bereits allenthalben mit dem ver- 


4 


dienten Beyfall aufgenommen worden iſt. Daß der Sint der 


. ‚ Otiginale, zinnal in den Lcherfegungen ber Kanonen, in einzels 


nen Stellen nicht allemal ganz genau getroffen ſey, wird Nie⸗ 


manden, der die. großen Schwierigfeiten einer ſolchen Arbeit 


kennet, wundern, Genug, daß im Ganzen ber wahre Sinn ber 
Urkunden ſehr wichtig dargeſtellt iſt, und dag. man zum Stubir 


‚im ber Altern Kitchenverfammlungen keine beſſere Anleitung 


hat, als diefe Bibliothek. Wir halten ung daher auch nicht - 


, damit auf, eisselne Heine Flecken eigenſinnig hervorzuziehen, 


welches eine Leichte aber undankbare Arbeit waͤre, die zumal jetzt, 


"nach dem Tode des Verſ., von feinem Mugen feyn koͤnnte. 
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389 2. u Reihen - 


Joham Kaerb Stolz, Prebigers zu St. Maecku 
in Bremen, Vermachtniß feiner Chriften - und 
Schrergefinnungen , "gewidmet feiner erflen Ge⸗ 
meinde zu Offcabach am Mayn. Oder: deſſen 
ſieben — Predigten ben dieſer Gemeinde. Franke 


furt, in — ——— "285: 
9 208. 8 8 


Es ik eine leichre wod behende Once, ein Bäntuhen gefale 
tene ‘Predigten, die den Beylall —— ——— fan⸗ 
den, ber Welt im. Drucke mitzuthellen, und wahrlich, mau 
Sans dem vernänftigen Kritifer. nicht verargeri, -wEun-e® 
foihe Seburten mit einem, {ur — — 
Miztauen anſieht, bis ſich einmal unter ‚Babes ſo 
Einer auszeichnet, daß e innere Gute bie mehrere Des 
kanntmachuug verdient, und das graͤmliche Seſicht des Dede . 
fers auf kurze Zeit heiter macht. Wir wallen.ichen, ob: dieß 
ſolche Predigten find.. Die Erſte, vos Der. 

des Ebrifien auf feinen Biauben; 1% mirfluh rede 
und, im populüuen Bartrage, — de ey. 
enzuzünden, - und zu erhalten: - | 
Spuren der lichereilung an ſich. 
„Berf. giebt es, feine Seele in der jr Banana 
vchriſtlichen ee su befefligen.- Das nächte 
„lamfte ut Treue au den Grandlaͤen der. 
„und Fertigkeit der Aumendung anf jedem 
w Das zweyte iſt Foeſchen da der Heiligen Sceift, und 
— detſelben unter ſich, um ſich an der, 
„mung zu weiden, und von der —— 
wiu uberzeugen. Das dritte iſt bruͤderliche 


Verehrern Toengelicumse, um ihre. 
„dungen wo Solse mehl nicht ger 
Mittel das legte ſeyn muͤſſen? Dusch Sorkben in der 
un —— — ber Einfichten Anderer 
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wir u zur .he Tugend. Bey dem 
zwenten Mittel vergißt der Verf. die Heuptlache, bie Wer⸗ 
gleichung ber mit -gefunber ‚Üieukhenerraueft, der 
es ſchlechterdings ‚gelegt werden muß, wenns zer lies 
berzengung eit formen ſoll. Auch hat «e 
nicht beffiummf genug erklaͤrt, wie er das Sorfcben und 


| vor dey eis het. 86: 
Vergleichen: in ber: Sehiſt mayne. Soil es was buͤndiges 
ud zuſammenhaͤngendes ſeyn, ſo haͤtte er den Leuten dig 
Melanntſchaft mie dem Gifte, Zeitalter, den. Meynungen, 
her Lofalität, den Vorurtheilen der Schriftſteller, und derer, 
an hie geſchrieben wurde, empfehlen follen, ſonſt wird bey 
ihrem Vergleichen nicht viel herausfommen, und der Zweifel 
wird, eher mehr als: weniger werden. Oder yerfkeht er bi 
Pergleichung yur von.den Hauptſpruͤchen der Bibel, 
nach eines jeden vorgefaßtem Spfterue, fo. hätte ex diefe leich⸗ 
dere Procedur anzeigen müffen. In ber deitten und vierten 
Hredigt vom Geber ift viel, Gutes, aber, auch recht viel ang 
Kobiges. Der Mangel an: würdigen großen Ideen von Gott 
ſticht ſehr Beryor, Der Menſch vermag Aurch fein 
„Gebet. was über. Boss Gott läßt um der Sürbitig 
„sines Scommen zu Kieb Gnade für Recht wiederfab⸗ 
aren; er trägt ein ganzes Kand bereits zum Gerichte 
vreifex Soͤnder: ( wo exiſtirt denn ſo ein Ban 2).gr iſt ein 
Adurch Gebet exbittlichens Weſen, der anf. Gebet bins 
orbut. was ex obaa Gebet nicht. tbäce; Dem glanbenne 
vollen Mehete ſind die unmoͤglichſten Dinge möglich.“ 
BWie manſchlich und ſchwach Fund dieſe Begriffe. von Gott / 
Der Weis; muß von der richtigen Cregeſe gar nichte wiſſen. 
bie dag  indifshe Zeitaler jener Menſchen deherrigt zu wel⸗ 
chen dia Vibel in ſolchen Worten redet. Bir empfehlen ihm. 
de ex rin iungar Mann zu fen ſcheint, die Neißige Lektüre der 
hentiſchen⸗Schriſten. einen: Demlers, Erneſti Döberleing, 
Die Portreſflichen ſchweizarſchen Beyttuͤge zum xernanfti⸗ 
gen Denken in der Feligion. ; Denn. rich. er Jacob wicht 
mehr einen Gotteeuͤbrrwinder nennen, und den Musen des 
Gebets nicht ſowobl in den Umänderung goͤttlicher Gedanten 
und Rathſcluͤſſe, als in der uneusbleiblichen ſubiektiviſchen 
Ausheſſerung des Betenden ſetzen. „In dem einzigen Falle, 
yſagt er⸗lehrt uns die Bibel bedingt bitten, wenn wir um 
„ber: Wahrheit willen Verfolgung leiden, wo es bereits geofe 
utenkarter Wille Gottes iſt, daß wir ung den Leiden untere 
ariehen fellen.“ ¶Wo kaͤme aber die Offenbarung her, Lie 
- fie jeden befondern Fall nüthig feun würde, da der Des 
gif: um Wabrbeit willen Verfolgung leiden, fe 
ſchwankend iſt? Und märe ber, Fall wirklich da, ja müßte en 
‚nicht verbethen werden. Uebrigens, da der Verf. jedes 
deduͤrfnißz Gott will vorgetragen willen, muß auch der Fall 
vis. häufiger sintreten,. daß u Wenſch mit großer — 
= 4 ei 


-  famen Bitten rechnet ber Berf. bie 


Seh ein Geges Willen: Siem wa; her hedlage 1.7 
u Für die Suͤnden zum Tode, fagt der Berf. 


muß man gar nicht bethen, und-das find ſolche, Die Bor 


mit toͤdtlicher Krankheit, oder ploͤtzlichem Tode zu 
beſtrafen, befchloffen bat. Wir wollen vom eregesifchen 
Werth oder Unwerth diefer Erklärung einer dunkeln Schrift⸗ 
ſtelle nichts ſagen, nur fragen wollen wir den Verf. ob et 
zuperläßig kenntliche Fälle ſolcher Sünden ſchon erlebt babe, 
oder fie noch erleben. zu koͤnnen, ‚glaube? Welche Misdeutung 
ſteht dieſem willkuͤhrlichen, betrat lichen und gefährlichen Sa⸗ 
Be bevor? Wie viele liebloſe Urtheile fann er In einzelne 
Fallen erzeugen? : Sur Deutung einer ſolchen Todfünde wuͤrde 
jedesmal -eine eigene ‚göttliche -Offenbahtung gehören, Das 
angeführte Beyſpiel mit Ananias und Saphira iſt ein außer⸗ 
vrdentlicher, dunkler Fall, zur Regel‘ für Sen gewoͤhnlichen 
Weltlauf ganz: ungeſchickt. Zu den’ gan 3 .befonders wirb⸗ 

izte = Erfabrung 
der — des —— Worts. - Wir dädhe 
ten, das gehbrte zu den befonders — er Bitten; 
Die nur faute. Chriften Heiden. Wer mit: Sei und- Keum⸗ 
niß Wottes Wort prüft, und Hebung und vernüpftiges Were 
gleichen göttlicher Regierung bey uns und andern damit vers 


Binder‘, dem wird jene Erfahrung nicht mangeln, Wer aber. 


dies pflüchtinäßige Bettagen unterlaͤßt deſſen Geber wiirde 
Sinde feyn.- Zu sen befondeen:-Atten erhörticher Bitten 
ze der Verf. — leibliche und geiſtliche NRoth. &y, 
— a das hoͤchſte Univerſelle, keine — Art 
* eäufnlg., fast er, a a ee A größere 
Vermoͤgen, Kinborzeugen N erbethen werden/ ulkd 
sone nicht ſo, als obs ungewiß bliebe, ob was draus 
werden koͤnne Oder nicht, ſondern darin beſtebt eben 
Die rechte Sreudigkeir zu Bott, daß wis nach ſeinem 
- geoffenbarten Millen bitten, und er uns boͤret. Pr 
bet, wo iſt denn der geoffenbarte Wille Gottes uns 
Kinder zeugen, länger leben, reicher werden foll?-. 
un natuͤrliche Hinderniſſe da find, daß nichts. draus werden 
Bann, liegts da noch immier am ˖ Mangel der Freudigkeit 7 
* Frage, mas es heißt, Durch den heiligen Geiſt be 
en, beatitwortet der Verf: —— muftikh.. Die ev; 
ſten Ebriften, fagt ev, hatten außerordentliche Kroͤf⸗ 
‚ te:des beiligen Beiftes, dadurch fie von Bott erbit 


von — — anderer frommer und — 
Men 
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Nenſch zu erbltien Im Stande war. — (Das iſt u 


Beleidigung der Unpartheylichkeit Gottes, und Herabwuͤr⸗ 


digung aller guten und frommen Menſchen ſehr franfend geb 


ſprochen.) . Die jegigen Chriften beiben Durch den beild 
gen Geiſt, wenn das Heiligſte und Goͤttlichſte in ih⸗ 


nen vethet, und fo in Bewegung. und Thaͤtigkeit iff; 


Daß ihr Beber tiefer in Bortes Vaterherz eindringe, 


als keines andern Gebet. (Liegt Hierin auch nur ein 


Zoͤnkchen Menſchenverſtand ?) Wer aber den helligen Geiſt 
noch vicht empfangen hat, Toll darum das Gebet nicht unters 


daſſen, ſondern er kann vor dem Empfang viel Gutes thun, 


und viel Boͤſes abtreiben. — Wirklich der Verf. muß ſich 
ſolcher Vorträge enthalten, wofern er nicht eine große Ge⸗ 
einde verwirren mil, Warum bleibt - er sicht Bew der fin 
peln/ Taplichen;, biblifhen Ermahnung, ſich ini Gebete einee 
geſctzten, ernſthaften, frommen, gottgerveiheten und götters 


gebenen Faſſang und Sammlung zu befleißigen, weiche "vers 


ſchiedene Grade und im Menſchen felbft verfchiedene Folgen 
dar. In der fünften Predige ift wieder eine übertriebene 
BVorftellung.- „Bott liebt Die Menſchen darum, weil 
„fie feinen geliebten’ Sohn Ueben, Dies einzige (und 
„warum denn Aen einzige?) beftimmt ibn, alle ihre vo, 

e Verbrechen zu vergeben ;. Dies einzige ſoͤhnt ibn 


— 
F t allen Schwachbeiten aus.“ — Wie nahe führt 


ter der Werf. feine Gemeine fan ſchwaͤrmeriſchen Pferismus, 


ber für Liebe zerichmeht, and bey diefem geglaubten Einigen 


jede Tugend und Dienfhenpflicht Geringe Hälti"- - 


7 Bie Befchrelbung ver Yefı Mache, tige fo Bespotife, 


fo widerlih! „Wie ein Monarch nur Efn Wort ſpricht, 
„und dieſer liege in Banden, und ſpricht wieder ein 
„Wort, FO werden fie einem andern gelöfer, gerade fü 


"fpriche Chriſtus ein unwiedsrruflichse Wort, und 


„ieder iſt feeling oder elend.“ Daß ſich Gott erbarme! 


Auf diefe Are iſts nicht gut ein Menſch und Ehrift zu fen! 


Goet · Lob/ fo ein Machtwort lehrt weder Schrift noch Ver 


* 


"niit. Gottes. heilite Sereihtigkeit Iäße jet l!enfhen - 
I Zeit and Ewigkeit die Folgen feines Thuns und Wandele 


erfahren; was jeder ansfäet, wird er aͤrndten, das if dee 


Machtfpruch der Matur ; und die Natur iſt von Gott. Es 
ſcheint / ale wenn bie bildlichen Ausſpruͤche in den Gleichniſ 
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. fen den Verf. geirrt, zumal er in philoſophiſchen Kenntnife 
— —— Dh 5 fen . “ 


! 
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1, Rune Machrichten 


⸗ | R 
- fen. ganz-amefahsen fepn mag... Wer aAſt kein: Bestenpervhy 
rer, ſagt er, Der nur unter (Bott, nicht unter Jeſus 


ftehen will. Wer. unter Gott Reben will, ſoll doch kein 
Gottesverehrer ſeyn! Die ſiebente, eigentliche Abſchieds⸗ 
predigt iſt über. 1 Cor. 13, 4. Die Kiebe it: langmuͤtbig 
wirklich ein nicht fchieflicher Text, der noch auſchicklicher day 
bucch:abgehaubelt sieh, daß der Berf: von den vielen: Er⸗ 
meiſungen feines langmuͤthigen Liebe redet. Schließlich hofft 
der Varſ. wenn bey ben. Zukunft Jeſn am juͤngſten Tage-diefe 
gebrucke Predigten noch vorhanden ſeyn follten, ‚daß aisdann 
der. lebende Theil feiner. Gemeinde auf dies Dental feines 
dreylaͤhrigen Predigtamts Ruͤckſicht nehmen werde. | 


dann muß ſich der jüngfte Tag vor ber Leipziger Miichäelmeffe. 


#787. kinfinben ,. ba. fie wohl ziemlich moͤchten wergeffen ſeyn 
und es muß; 1797. kein Gewuͤrzkraͤmer mehr in Nhremen ſeyn 
- Dan ficher aber, welcher geiftticher Stoß in den frommen 
Herren wohnt. Noch am jängften Tage, meynen fie, mäße. 
ten ihre gedruckte Schriften gelefen werden. ee 
Seſchichte ber Meynungen:dlterer und neuerer Voͤlker, 
im Stande der Roheit und Kultur, von. Gott, 
Religion und Prieſterchijm, von Johann Gofte 
lieb Lindemann, des’ fteyen Kaiſerl. Stifte Loc⸗ 
cum Hoshes und, der K oͤnigl. deutſchen | Gelehr⸗ 
tengefellſchaft zu Goͤttingen Ehreumitglied. Zwey⸗ 
fer Theil. Stendell, bey ———— 
1785. 1. Bog. 2 Pos 


V xeliglonsgeſchlchte der Indier. In: Hhficht der al⸗ 


ften Nochejchten ift große, Dunkelheit, . Unter Yon, Schriſt. 
(ale, die berrächtliches und: zuverlaͤßiges Licht gehen, wuͤrde 

ecenjent. den Arrian, Plinius und Clemens pen; Alexan⸗ 
drien kaum aufführen. .Daß-Palladius. zu Throhos.deg Gro⸗ 
gen ‚Zeiten, gelebt, dünft. uns. aus ‚einigen Vergleihungen 
nicht wahrſcheiglich· Roger iſt unser den Miſſionairen eine 
der zuverlaͤßigſten. Der Mister Hollwell, ‚den das Syfle 
der Vramiıen ganz eingenemmen hatte, da er fid.20 Jahre 
in-Bengalen aufhielte, und der indiſchen Syrache mächtig 
war, giebt die ſicherſten Materialien. Cine ie | 
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ie: Code ↄf. Gæntoo · Laws, auch url Bedafe, 
denteres.alg Dokument in der Moralitoͤt. In der. Religion 
der Indier iſt viel gehinde Philofophie and Politik. Ihe 
Staat theilt fi in 7 Riaffen: Weife, Ackerleute, Hirten, 
Soldaten/ Künftles, Aufſeher und Raͤthe. Die jetzige Re⸗ 
*lizion der Indier iſt der. vorzualigen an MWeinheit und Ein⸗ 
Ficht Sehr. ungleich, die alte mar überaus wohl Buschgedacht. _ 
Sie nehmen jetzt 3 Goͤtter oder Kräfte an. Hrama, Schi ˖ 
wen, Wiſtun. ‚Die.fchlafende, erhaltende und zerſtͤhrende 
Macht Gottes. Die Kluͤgern bleiben dem. alten Syſtem 
‚ren und glauben einen Allmoaͤchtigen, alles Leidens unfaͤhigen 
Beil. Von Unſterblichkeit der Seele und Seelenwanderung 
halten fie viel. Ihr. Pandalon ⸗iſt der Chriſten Hölle. Die 
Mraminen, (Prieſter der Indier) haben. ven Namen bekann⸗ 
— von Brahma, oder Vrahmanes, einem ni 
den ſie nach feinem- Tode verehrten und-ihm ihre heiligen 
der zufchriehen: Wenn Diebor von Sicilien die Bramanen 
als ein beſonderes „von Alexander bekriegtes Volk anfuͤhrt, 
jo ſcheint das ein Misverſtaͤndniß zu ſeyn, weil die Indianer 
‚überhaupt zuweilen Bramanen heißen. te Moralitaͤt der 
Sratnauen hatte ihre Perioden, und artete oft ſehr aus, 
Mie, Birken ſich für einen Theil der Gottheit lebten in Gele 
Sen und Hoͤhlen, und. mordeten ſich —*— ſelbſt, aus großer 
Heiligkeit. Der —— awiſchen raminen und Braqh⸗ 
mean bat: ‚feinen 


2, Benn ‚em. ein. Sohn gebsßten wird, ſo reiben de 
Aeine Zuuge mit: Harz · und Mel, ſetzen — an den Mond, 
mb bitten um Vergebung der. Suͤnden. Gie haben 10 Ge⸗ 
sbore .. Die Vergreifung an einem VBraminen wird ſchwer ber 
—* er darf. auch nicht zum Tode verurtheilt werden. 
Wenn er ſterben will, vertichtet ein anderer feines Ordens 
— dann ruft der ‚Bterbende den Namen Gottes 


una fengt.feine Grau, ob.fie fich mit ihm.werbrenden 


ehe wobe. Sagt fie Ja, (fie kann aber auch Nein fagem) 
ſo wird fie geputzt, und ihre Freunde reichen ihr unter degn 
Schall muſikaliſcher Inſtrumente Betel, um fie betaͤubt zu | 
machen. Dann geht fie an xinen beſtimmten Ort, legt ihre 
„Kleider ab,. bapet ſich, bedeckt das Geſicht und -fürzt auf 
die Leiche. Holz und Del: wird ihr nachgeworfen, damit 
die Glut fie bald verzehre. Won ber Volksreligion ” in 
‚Dame Geſchichte von Bindoſtan einige Nachricht. * 
— ie d 


| 


a6 Kurze Machrichten 
Hollwell glauben die Indianer, daß Gett ben verbannt 
Geiſtern duch Birmach Erlofung geben wollen, die boͤſen 
Geiſter aber vereiteltem Gottes Plan. Wort ließ indeſſen 
‚durch den Engel Btama die Gelege und Begnadigungen in 
ein Buch diktiren, weiches das Geſetzbuch der Indianer iſt. 
+1400 Jahre blieb. dies Buch unverfaͤlſcht, da aber verwan⸗ 
delten die Vraminen es in Allegorie und Fabeln, und es 
entſtund ein neues Syſtem. Das veranlaßte eine Trennung. 
‚Die Braminen in Koromandel und Malabar ſchrieben ein 


eignes Religionsſyſtem, da fie hörten, daß ihre Brüder am . 


Ganges dieſen Eühnen — gethan, und das nanuten fie 
Viedam, goͤttliches Wort. Nun entſtunden die beyden 
en: die ſich bis jetzt erhalten, die D auf 
„Koromandel, und Ceylon, die den das 
en ; die Eiimvohner des Kon greichs Bengalen aber bekennen 
ch zu Shaſtah, und die alte aͤchte Religion gieng verſohren. 
eyde Sekten nehmen eine Weitſeebe an. Thier⸗ und Bien 
fpenferien find gefalfene Engel, Aus Thier * koͤnnen 
menſchliche werden, und dieſe koͤnnen wieder degtadirt wer⸗ 
den. Die Seele, eis intellektueller Tropfen, kehrt zur Gott⸗ 
heit zuruͤck. Ueberhaupot iſt die Met empfychoſe eine Haupt⸗ 
lehre der ns Die‘ Berwandichafe mit der — 
iſt ſichtbar. Monchslehrer kamen aus Indoſtan 
giengen — = Piatöniemus in die hrikliche — — 
Der in der Samferit Sprache geſchriebene Vedam hat 3 
Nur Braminen duͤrfen das Buch leſen, und bey Bebensitrafe 
: datf keinem Ausländer eine Ab ſchrẽft gegeben werden. Voltaire 
ſchenkte 1733. der Pariſer Bibliothek den Ezur Vedam, (ater 
Theil) der aber das Geſchmier eines Mi airs war, 
18. Pouranans fischen die zwote Klaſſe beiliger —— 
Die dritte gehber ber Shaſter. Die indiſchen Monchtorden 
der Fakirs und Talapoinen ſind ee fie waͤlzen fich in 
"Roth; und ruͤhren fein Frauenziutmer an. Die weiblichen 
Talapoinen treten erſt Im soften.Shahre in: ben Nonnenſtand, 
— "gofern fie ſich abet denn noch mic Mannsperſonen einlaffen, 
ſchickt man fie ihren Anverwandten wieber,. und die geben ihnen 
die A ſtenade. Daß im Anfange des 4ten Jahrhunderts 
driſti Gebur auf dein Coneil zu Nicaͤa ein Biſchof aus 
—— own wien sr ir wipedh wur za Ta meyaig 
"Ilse nach ben ad. ſyn. Nic, 2 IL. geweſen/ ift. bekanntlich 
genug bezrörifele worden.” Wenn la Croze von den chriftlis 
Ken Semeinden In —— redet, ſo iſt vieles een 
. e 


’ 
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Die Luͤrken mögen wehl im sten Jahrhundert, da ſe Ins 
dien zu beherrſchen anfiengen, wicht viel vom Chriſtenthum 
auszurotten gefunden haben. Die Verſuche der Portugieſen 


im ı sten Jahrhundert durch Kartheufer und Jeſuiten hatten 
auch nicht viel Segen. Die beyden Mifkonairen Siegenbalg 


und Pluͤtſchau aus Halle, die im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 


derts auf der Kuͤſte von Koromandel ankamen, — beſts 
mehr Nutzen. Franke bekam Beytraͤge von 2 Tonnen Gole 
des. Im Jahre 1772 gab es ſchon 14140. Chriſten daſelbſt. 


"5 VE Geſchichte der Japoneſer. Auch fie halten ihre 
. Religion fehr geheim. D. E. Kämpfer, der 1690 im Dienfte- 
der 


Hollaͤndiſchen Kompagnie nach Japan kam, iſt der einzige. 
zuverlaͤßige Schriftſteller. Die zu Breslau herausgekomme⸗ 
nen kritifchen Bemerkungen über Japan find auch ſehr brauch⸗ 


bar. Es giebt in Japan 3 Religionen. Die Syntosrelie _- 
gion, die ältefte, verehrt die alten Götter; die Budforelis 


gion hat freinde Gottheiten aus dem nachbatlichen Aflens, 
und die Siuto iſt Religion der Weiſen. Ihre Gottheiten 
— Amida und Schaka oder Sacca. Ihr geiſtliches Ober⸗ 
aupt heißt Dairi. Kein. Japaner darf ihn ungeſtraft ans. 
blicken. Er ſpeiſet täglich aus neuen Geſchirren, die aber 
nur aus Thon ſind, und dann zerbrochen werden, worauf 
man Religion macht. Die Leibwache, die er bey ſich hat, haͤlt 


hhn vieleicht vom Eingriffe in Staatsſachen ab. Japan iſt 


das Land des Einfiedler und Moͤnche. In der Gegend von 


, Miafo‘ befinden fih über. 1000 Kiöfter. 1549 Brachten die 


Sefniten die chriftliche Religion nach Japan, und legten 
Sofpitäfer an, fie wurden aber bald uͤbermuͤthig, entzogen 
dem japaniſchen Rathe die fchuldige Achtung, und wurden 
voͤllig wieder ausgerottet. 400 Pf. Sterl. kunden auf eines. 


“einzigen katholiſchen Priefters Kopf. 


vH. Befchichte der Phoͤnizier. Außer dem Sancho⸗ | 


miathon und Apollodorus iſt große Dunkelheit. "Die von Jos 


fephus gefammleten Fragmente von Dius Menander, und 
Philoſtratus fagen nicht viel, Es rohr ein ftilles Volk, durch 
Schifffarth und Kuͤnſte beruͤhmt. Sie verehrten Sonne, 
Mond and Sternneee. rn 
.VIH, Geſchichte der Celten. Julius Caͤſar und 
Tacitus find die Quellen Der Name Celten wurde nicht 


blos den.eigentlichen Scythen, Dis an det Donan unh in Dane 


* nomen 
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; Ina: 
J oalauben die Indianer, daß‘ Gott den verdammt 
Geiſtern durch Birmach Erlöfung geben wollen, die boͤſen 


durch den Engel Brama die Gefege und Begnadigungen in 
ein Buch diftiven , weiches das Gefegbud der Indianer ift. 
2300 Sabre blieb dies Buch unverfällche, "da aber verwan⸗ 
delten die Braminen es in Allegorie und Babeln, und es 
entſtund ein. neues Syſtem. “Das :veranlaßte eine Trennung. 
-Die Braminen in Koromandel und Malabar fchrieben ein 


Ganges dieſen Eühnen Schritt gethan, und das nannten fie 
Viedam, goͤttliches Wort: Nun entitunden die bepden 
Saugtfekten ‚die fich bis jetzt erhalten,. die D auf 
Malabar, Koromandel, und Ceylon, die den Bledam Gas 


ben; die Einwohner des Königreiche: ı aber befennen 


ch zu Shaſtah, und die alte-ächte Religion gieng verſohren. 
wi Sekten nehmen eine Weitſeebe an. Thier⸗ und Men⸗ 
ſchenſeelen find gefalfene Engel, Aus en { 


menſchliche werden, und dieſe koͤnnen wieder degtadirt wer⸗ 
den. Die Seele, eis intelleftueiler Tropfen, kehrt zur Gott⸗ 


‚Seit zuruͤck. Ueberhaupt iſt die‘ Metempfychoſe eine: Haupt⸗ 
lehre der. Indianer: Die Berwandichaft mit der Jübifhen 
iſt ſichtbar. Die Moͤnchslehrer kamen aus Indoſtan, und 
giengen durch den Platonismus in die chriſtliche Religion. 
Der in der Samferit Sprache geſchriebene Vedam hat 3 
Nur Braminen dürfen das Buch lefen, und bey Lebensitrafe 
Darf keinem Ausländer ine Abfchrift gegeben werden: Voltaire 
ſchenkte 1733 der Pariſer Bibliothet den Czur Vedam, (ater 
Theiſ) der aber das Geſchmier eines Mieſionairs war. Die 


18 Pourmans machen die zwote Klaſſe beiliger Bücher: a 


Die Britte gehber ber Shaſter. Die indifchen Moͤnchſorden 
‘det Fakirs und Talapoinen find befannt, fie waͤlzen fich in 


"Roth; und ruͤhren fein Frauenziutmer an. "Die weiblichen 


Talapoinen treten erſt iin soften- Fahre in den Nonnenfland, 


wofern fie fi aber denn noch mie Mannsperſonen eimlaffen, 


ſchickt man fie ihren Anverwandten wieber,. und die geben ihnen 
die Bafenade: . Daß im Anfange des sten Jahrhunderts 
nach Ehriftt Geburt auf dein Eoneil zu Nicaͤa ein Biſchof aus 
Dftindien Lowe wien sur ir wid ware war Ta meyuig 
"Isa nach ben ad. fyn. Nic. par II. gewefen ! ift. bekanntlich 
genug bezweifelt worden.” Wenn la Croze von den chriftlis 
Gen Semeinden in Indien weder, fo iſt wieles — 

Zr e 
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eignes Religionsfyfiem, da fie hörten, daß ihre Brüder am . 
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Die Luͤrken mögen wohl un sten Jahrhundert, da fie In⸗ 
dien zu beherrſchen anfiengen, wicht viel vom Chriſtenthum 
auszurotten gefunden haben. Die Verſuche der Portugieſen 
fin ı sten Jahrhundert durch Rartheufer und Jeſuiten hatten 
auch nicht viel Segen. Die beyden Miſſionairen Siegenbalg 
und Pluͤtſchau aus Halle, die im Anfange biefes Jahrhun⸗ 
beres auf-der Kuͤſte von Koremandel anlamen, mes defta 
mehr Nutzen. Franke befam Beytraͤge von .a: Tonnen Gole 
des. Im Jahre 1772 gab es ſchon 24140. Chriſten daſelbſt. 


VNNI. Geſchichte der Japoneſer. Auch fie halten ihre 
NReligion ſehr geheim. D. E. Kaͤ ‚ bet 1690 im Dienſte 
der Hollaͤndiſchen Kompagnie nach Japan Fouz, iſt der einzige. 
juverläßige Schriftſteller. Die zu Breslau herausgekomme⸗ 
nen kritifchen Bemerkungen über Japan find auch ſehr brauch⸗ 


bar. Es giebt in Japan 3 Religionen, Die Syntosreli. 


gion, ‚die Ältefte, verehrt die alten Goͤtter; die Budſoreli⸗ 
gion hat fremde Gottheiten aus dem nachbarlichen Aſien;, 
und die Siuto iſt Religion der Weifen Ihre Gottheiten 
Amide und Schafe oder Sacca, Ihr geiſtliches Ober⸗ 
aupt heißt Dairi. Kein. Japaner darf ihn ungeſtraft ans. 
bliden. Er fpeifee täglich aus neuen GSefchitren, bie aber . 
nur aus Thon find,.und dans zerbrechen werden, worauf 
man Religion macht. Die Leibwache, die er. bey fich Bat, hält 
‚Ihn vielleicht vom Eingeiffe in Staatsſachen ab. Japan iſt 
das Land des Einfiedler umd Moͤnche. In der Gegend’ von 
, Miafo’ befinden fi über. 1000 Klöfter. 1549 Brachten die 
Jeſniten die chriftliche.. Religion nach Japan, und legten 
Kofpitäfer an, fie wurden aber bald übermätbig, entzogen . 
dem japanifchen Rathe die ſchuldige Achtung, ‚und wurden 
voͤllig wieder ausgerottet. 4200 Pf. Sterl. kunden auf eines 

> einzigen katholiſchen Priefters Kopf. | Zu 


VI. Geſchichte der Phbönisier. Anger. dem Sancho⸗ 
niathon und Apollodorus ift greße Dimhfelheit. "Die von Jos 
fepgus gefammleten Fragmente von Dius Menander, umd- 
Philoſtratus fagen nicht viel. Es war ein ftilles Wolf, durch 
Schifffarth und Künfte berühmt. Sie verehrten Sonne, - 
*- Mond und Sterne ee u. 

:VIH. Geſchichte der Celten. Julius Täler und 
Tacitus find bie Quellen Der. Name Celten wurbe nicht 
Blos den. eigentlichen Scythen, die au bet. Donan unk in Done: _ 
en 2 — naonien 
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nonten wohnten, fondern un den Deutſchen, Gecern anb: 
Britanniern bengelegt. Alle nach Norden wohnende Voͤlker 


- nannten die Römer Eelren. Ihre Religion war ein Ges 


heimniß, ihr Völkerrecht war Bogen und Pfell. "Den vom 


nehmſten. Stiftern der Stämme: Tuleko und Mannus erzeige 


D 


er 


se man goͤttliche Eher· Die Sonne eheten fie unter dem Nas 
Men Merkur, wovdn die Irmenſaͤule befanne iſt. Die 
“Druiden. (Priefter der Celten) kehrten ein Blindes Schtfel; 
welches ihren ader die Daͤmonen bekannt gemacht hätten . 
hre Barden befangen die Thaten der Helden. Die Kriegs⸗ 
efangenen opferten fie, die Druiden verrichteten dabey dag 
Amt der Henker. : Auch Diebe, Mörder, Entmweihete, Koͤ⸗ 
nige, die in Ihrem Staate Ungluͤck erlitten, wurden geopfett; 
denn die Deutſchen ſahen gern Blut fließen. Haquin, Koͤ⸗ 
fig der Dänen, opferte ſeine beyden Söhne, um in Sek 
Schlacht gegen’ Harald zu fiegen. PRESS: 
= IX. Religionsgefchichre der Gallier. Kann aus 
Strabo tind Tacitus gefchöpft werden. , Jultus Caͤſar lebte 
ohngefaͤhr ums Jahr der Welt 3900, und da er Statthalter 
don Illyridum und Gallien war, verdient er vorzuͤglichen 
Beyfall. Nach Caͤſars Eroberung wurden ſie geſitteter. 
"X. Scyten. Herodot, Strabo und Tacitus find" die 
Buellen. Der Seyte trank das Blur des erſten Gefangenen, 
ben er in feine Hände bekani, vom Kopfe ſtreifte er die Haut, 
und hieng fie an den Zügel feines Pferdes, das Blut trank 
er aus vergoldeten, oder mit Nindsleder Überzogenen Hirn⸗ 
Havel. Sonne, Mond und Erde waren ihnen heilig. 
. XI. Islaͤnder. Der Verf. folge der Vefchreibung bei 
gelehrten Dänen Horrebow, ber 2 Fahre in Island gervefen. - 
— aͤltern Zeiten. beteten fie den, Cbor und Odin an. . 
hor iſt⸗ Jupiter, Ddin Merkue der Griechen) Schon inf 
sten Jahrhundert fol die chriſtliche Religion in Island ber 
kannt geroorden ſeyn. In der Mitte des ı6ten Jahrhun⸗ 
derts führte der Romig in Daͤnnemark, Friedrich, die lutheri⸗ 
ſche Religion ein... . WE: | 
RE. Eimbrier. Bewohnten Schweden, Sachſen, 
Brandenburg, und Meklenburg. Sie fveiften nach Stalien, _ 
wo fie von den Roͤmern niedergehauen wurden. Sie opferten 
dem Thor Menſchen, dem Bdin Pferde, der Srey& 
Ochweine em Prove Ochſen, ud alle 9 Donate warf 
en das Loos Uber einm Meiiſchen, der geopfert werden 
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Am. Siaven.  Woßnten an der Oſtſee, "In Gollſtein, 
Preußen, Liefland und Litthauen. Bey der Volkerwande⸗ 
zung im sten Fahrhundert zogen ſie nach Thrarien, Illyrien 
und Italien. Im sten Jahrhundert giengen ſte nach Aſtru 
Perroun und Velos find ihre Soreßeiten. - : ı 
».., XIV, Griechen. Aus Homer, Heſtodus, ApoHäder, 
auch Herodot. Diogenes Laertius kann als ein neueren 
Kommentiit angeſehen werden. : Die älteften‘ Griechen, die 
an der'.Küfe von Kleinaſien wohnten, ſtammen von'ber , 
won ab.? Zhre Kenntniſſe erhielten fie aus Aeghpten. 
erſten "Sauren der Kultur ſtreuete Coerops im Sabre 
2400 · ads; Wr war der Erbaurr von Athen, Deukalion, 
Gaomise Danaus, trugen⸗ zur Berbeſſerunz boy. Da⸗e 
eg Yes war ihren ee — ge 
sie, Hegenommen .aus bet. Natur aber Philoſophie- Luft 
384 jeisheit und Tapferkeit waren Iser,. ‚Die Mp⸗ 
thos, der. Altzn anüffen nad) ihren Begriffen erklärt werden, 
Heſiode Theogonien und Hoiners epifche Erzählungen perſo⸗ 
nifiziren Idren. Die große Vermilhung von Stämmen, 
und Familim,.und ganzen Voͤlkern, die alle ihre, Gottheiten 
‚ mitbrachten,, Etzte Griechenland in eine ‚große. Vermischung _ 
= Götter, Juno und Merkur aus Negppteh, Veptun 
aus Afrika, Venus aus den Orient, " Irrig iſts, wenn der 
Verf. meynt. Thales habe fein vos nicht für die Materie ex . 
rohen fuͤr Schöpferin gehalten; fon 
Yen Anaxagsvas hube diefe Lehre erſt in die artechifche Phils⸗ 
Pphie eingeführte, "denn die bee von Schopferfraft Tiege-in 
Meſten Syſtemen Ocellus -Yalkatı dar Fein Gottesieunner; 
et unter ſied Sore und Dinserie.. Xenophanes hatte nicht 
afte Brimdſatze der eleatiſchen Schule. Das unveraͤnderllcht 
Gande war om Bort, alle Übrige Subſtanzen hielte er ver⸗ 
Anderlich: Leucip und Demofrik, die Ausbilder des atomis 
ftiſchen Dyſtems; dachten ihre Atome im fleter Bewegung, 
um das zu erſetzen, was Renophanes mit der: unendfichen 
Subſtanz augrichtere. Sokrates, aufdes Anaxagoras Schufs 
tern, „tar der größte Weife, neben, ihm Plato und Ariſtote-⸗ 
"or ven Lampfakus erflärte alles" als Bewegnug 
ud Kraft der Plan) Zene und allen Stoikern iſt der. Has 


-KpnfE: ; vielwehr iſt ihnen der Merher ‚ein Bild der 
LER As dem i Su — im göttlichen 
Verſtande. Die Beſittzer der kleinen eleufintichen Beheitnhiffe 
yerſtunden ſchon mohr als die Anhänger der age 


— 


‚ (peofani) ijnd aus einer muss. wurde man ein Epopte, und. 
lernte — die. Nichtswuͤrdigkeit der Volksrefe 
gien. Theodos deu aͤltere verbot ſchon die- Inſammenkuͤnfte 
ber Weiſen, die alexandriniſche Schule nahm die groͤßern My⸗ 
ſterien noch eine Zeitlang in Schutz, bis. endlich Juſtinian 
un nach Perſien jagte, und. die Myſterlen hoͤr⸗ 
una... en —F De 
Mech: bat. der. Verf. Zoſaͤtze und. Besichtigungen 
gzum iſten Theil angehängt, ;die zum Theil erheblich find, 
unter welchen. wir nur, bey der Geſchichte, da der. perfiiche 
Torann Kambyſes die aͤgyptiſche Thiergottheit Apis-mit ei⸗ 
nem Dolche durchſtach, und die. Prieſter ſtaͤnpen ließ, an 
merken, daß die Ueberwinder ſich oftmals.an dem Gottheiten 


>: der uͤberwundnen Voͤlker zu rächen pflegten. =, 


Wir muͤſſen auch bey biefeni Theile geftehen, daß der 
Verf. mit Fleiß und guter Auswahl kompilirt Habe, umd 
2 die erleichterte Ueberſicht der Meltgionen fo vieler alten 
Voͤlker Ihren großen Nutzen Haben koͤnne. Freylich find die 
Maachrichten nicht alle von gleichem Gehalte und gfeiher Si . 
— es iſt aber auch nicht zu verlangen, und aus dieſem 
unde haben wir ung bey keinen Zweifeln aufhalten tollen, 
da ohnehin denen, die der Altern Litteratur kundig ſind, die 


Auellen offen liegen. . 


Mit Dank und Achrung.erfennen wir, daß der gelehrte 
Verf. auf unſere Bitte, dieſe Quellen jedesmal angezeigt, 
und das Nachſchlagen erleichtert hat. Dem dritten ‚Theile 
fehen wir niit Berlangen entgegen, in welchem ſich ber vol 
fophifche Geiſt bee Ber. in Bearbeitung der kisher asfaumlen ; 
ten Materialien .und in Reſultaten zeigen wird. - Wir ers. 
warten davon viel brauchbares für bie alt» und neuteſtamen⸗ 
iſe ion, wuͤnſchen dem Verf. viel edle Freymuͤthigkeit 
und fleißi Zuziehung deſſen, was ſchon Semler und dag 
Repertorium in dieſer Materie gefagt haben . . ..  : 


Beytraͤge zur Befoͤrderung des vernünftigen Den 
tens‘ in. ber Religion. Giebentes: Hefte. 
Frankfurt und Seipjig. - 4785. 174 Seiten in 

groß 8. ee, Br en F 
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| Da dieſe peeiobifche Schrift, deren ſedes Heft Recenſ. mie | 


Vergnügen und Belehrung gelefen, allen Theologen fammt 


und, fonders mit Zuverläßigfeit empfohlen werden kann, fa - 
fahren wir fort, unfee Leſer auf die einzelnen Theile aufmerfr 


fürn zu machen, ä . oz 

NAeber die Stammtafeln. unfers sa Matth. I, 
s—ı7. Auc. II, 23 — 38. Der geledrte Berf, gedenft 
der großen Schreierigkeiten, denen dag &efchlechtsregifter Ius 
fü Ben biefen beyden Evangeliſten, ſowohl wegen der ſtreiti⸗ 


— auf Joſeph und Marla, als wegen effenbarer 


iderſpruͤche unterworfen iſt. Er fchieht den Gedanken von 
muͤtterlicher Genealogie, da er fich Mic dem Natlonalgebrauch 
nimmermehr vereinigen läßt, ganz auf die Seite, und wagt 
hun in aͤußerſter, freylich unleugbarer Verlegenheit, eins 


gedoppelte Erklaͤrung, a die damaligen Juden, alg 
e Volksklaſſen der damaligen ' 
Zuden dachten ſich ihren Helfer ale Sohn Davids, indeß 


für die jegigen Chriften. 


waren die jüdifchen Begriffe in den Abſtammungen loͤcker ger 


mug, weil nach ihren Geſetzen und Bitten es eben nicht darı _ 
auf ankam, daß fich das Gebluͤt der Väter auf die Söhne ° 


rauen waren gewöhnlich, und machten unter den Kindern 


| en Eheſcheidungen und Heyrathen mir mehrern 


feinen Unterſchied. Sohn hieß jeder, auch der’ entferntefte 


Nachkomme. Sogar der Sklave, wenn er in einen fein 


den Stamm eingepflanzt tvar, hieß Sohn, Das beweiſt 


nun die Möslichkelt, dag Jeſus zu Joſephs Bohn adopti 
. worden. Die Wirklichfeit erhellet daraus, weil Joſeph 


Ei den Namen Jeſus gab, und Matia ihn Joſephs 
Sohn ausdräcläh nannte. Was von Jeſu In Abſicht Jo⸗ 


ſephs galt, könnte auch von Joſeph in Rückſicht auf Eli gele 


ten. Warum aber Lucas dielen Eli Joſerhs Vakter nennt, 


it Vorzug vor dem Jacob, davon koͤnnen die Gruͤnde nicht 


deſtimmt angeneben werden. Nach jüdifchen Sitten Tonnte 
alfo Jeſus Tofepbs und mithin auch Davids Sobn heißen, 
Ganz ad Hominern war die a nur diefem Volfe : 
| eren ihre Weiffagum 
gen irrig, (moraliſch, nicht aber hermenevtiſch Ieria) buch· 
ſtaͤblich und ſinnlich, und fo follte Jeſiis Davids Chrom 
folger feyn. Welche Accommodation konnte unter Dieferf 
* der Perſon Jeſu guͤnſtiger ſeyn, als eine Davldiſche 


angemeſſen und genugthuend. Sie erkl 


enealogie. = 
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Für-ung verhaͤlt ſich die Sache nicht alſo. Der wit: 
dige Verf. ob er es gleich nicht mit dürren Worten jagt, und 
fein Recent. glanben aus dringenden Urfachen, daß die meis 
ſten Stellen. des alten Teſtaments, die dem Volke einen Ere 
zetter aus Davids Stamme veriprechen, eben darum, weil 
fie nach den eingeftandeniten Austegnngsesgein die Idee irdi⸗ 
her ‚Hoheit beſtaͤtigen, die deshalb auch: bey den Juden zu 
Chriſti Zeit die einige recipirte war, auf andere Perſonen 
muͤſſen gedeutet werben. (Man lefe die Öefchichte des Chi⸗ 
liasmus nach.) Beyde halten auch nichts von den allege⸗ 
riſchen Quälereyen, womit man, ohne irgend einen abzufes 
Binden Nutzen, die Deutung janer unpaplichen Stellen macht, 
nd beyde denken der Chriftenwelt feinen Theil von Veruhi⸗ 
gung zu verfümmern, wenn fie Chriftum als ein unverfpros 
chenes Sefchenfe der goͤttlichen Gute annehmen, und feinen 
hohen Gehalt in ihm felber ſuchen, auch nichts irdifches und 
fterbliches, wohl Aber allumfapende, ewige Güte feines mas 
raliſchen Reihe von ihm ableiten. — Dem Chriften iſt jene 
Wenealogie fehr unintereffant, da er die: juͤdiſche Idee eineg 
Thronfolgers Davids, der auch Chriſtus ſelbſt nie günftig 
car, fallen läge. Aber — ber Engel, der Engel beym 
Lukas redet auch vom Vater Davids Stubl. Tut wohl 
nichts. Gott laͤßt fich ‚zur Sprache der Menfcheı herab, 
mithin kanns Sabriel auch thun. Der Drientalismus hatte 
ſchon fein Volksgepräge, und wenn diefer Bote verfianden, 
and mit Achtung angenommen werden follte, fo mußte er 
fi bequemen, nach dem, was die Nation erwartete. Wäre 
er zu uns gefandt, fo würde fein Lied anders klingen. 


| j . — 

Von dem Religionseifer nach Gal. IV, 18. ine 
nuͤtzliche, reifi ch durchdachte Predigt. Kaltſinn und Gleich⸗ 
guͤltigkeit in der Religion find ſtrafbar und verderblich. (Auch. 
- Anvergünftig, denn die Religion ift die wichtigfte Sache, von 
der alle Handlungen ihr Gepräge erhalten.) - Unverftändiger 
 Kifer aber richtet eben ſowohl unermeßlichen Schaden. an, 

Das Eifern für die Religion hält der Verſaſſer alsdernr für 
bbblich, wenn unter Religion eine Lehrerin oder. Befoͤrderin 
der wahren Gluͤckſeligkeit verſtanden wird. Ob nun zwar 
der Verf. in der Folge dieſe Glückſeligkeit vorzüglich in mora⸗ 
liſchen Volllommenbeiten fegt, fo dünft ung doch, man koͤn⸗ 
tienäher zum Ziele kommen, wenn man unter Keligion ei⸗ 
ne unleugbare fichereinleisung zus wabrbaften Tugend 

| — vero⸗ 
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v und dann zeigt, dad.nür Tugend wahte Sluͤckſeliga 
kein iſt. Sodann wirds auch bey dieſer Erklärung: deutlicher⸗ 
was. zu Den wichtigen und: was zu den gleichgaͤltigen Lehren 
zu zählen iſt. Es koͤmmt nehmlich auf Ben: ſtaͤrkern oher ge⸗ 
ringern Einfluß auf Tugend un. Bey das. Berk. Erklärung, 
daß diejenigen Religionslehren die wirkeigften find, weiche 
zeitliche und ewige Gluͤckſeligkeit befordern, findet Koch noch 
Misdeutung ſtatt, indem es Menſchen giebt, bie. ihre Ruhe, 
Hoffnung und Süd eigenſinnig und aberglaͤubiſch an väterlie 
Ge Satzungen binden, und von der ewigen Gluͤckſeligkeit ſich 
wunderbare Begriffe machen. . Auch hatı: Danlus bey⸗der 
Pflicht um des Guten wien zu eifern ſich zunaͤchſt big 
Das Intereſſe der Chriſtentugend gedacht, denn ſeine und ſei⸗ 
nes Meiſters Praxis beweiſen, daß fie im, Reiigionsunter⸗ 
sicht nur aufs thun bedacht. waren, sand alles, was: zu dieſem 
edelſten Punkt nicht hinfuͤhrt, ftehen oder. fallen. Keßen. re 
- Daß aud. für wahre Neligienstugend auf eine eigenfümige, 
amzeitige, unpaßliche , uͤbertriebene Art geeifert, alſo in mo⸗ 
‚ do protedendi peccist werben koͤnne, bat der. Werfafler 


, nicht gezeigt. A : 
_ Weber die Ewigkeit dee Boͤllenſtrafen. Wir konn⸗ 
ten es denken, daß der Beytrag non diefer Materie, im von 
gen Heft, von. frember Haud geſchickt worden, weil er. fi 
gar nicht zu den aufgeflärten Einfichten der gefchichten Maͤn⸗ 
ner paffer , die dieſe Schvift herausgehen. Saul: inter pro= 
pheras. Ein ganz anderer. Mann bat die unpbilofophifch 
ad unfritifch angefangene Materie mit großer Erubition 
fortgeführt. : Im Abficht. beiten, waäs ächte Philoſophie uͤber 
die Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen entfcheidet, verweifet Er, und 
wir mit Ihm auf Eberhaͤrds vortrefflihe Apologie des 
Sokrates. (Allenfalls kann auch die Erläuterung, die dee 
Verf. der Moral für alle Menſchen hierüber ertheilt, mis 
Nutzen nachgelefen werden.) : Für diesmal werben blos die 
Ausſpruͤche des alten und neuen Teſtaments, in: Verkindung 
mit andern jüdifchen Schriften beleuchtet, um das Reſultat 
damaliger Ideen feft zu fegen. Die Vegriffe von Hölle. und 
ewig find viel älter, als Chriftus und die Apoſtel, und hans 
gen mie der Lehre vom Meffinsreiche, und der Dämonen der 
uden zuſammen. -Sriechen, Chaldaͤer, Derfer „fo gut als 
abbiner und Talmubiften hatten die Begriffe von Tartarus, 
Hölle, ämwupienes TE auge, a verbanden mit dem. Worte 
— e | . ie 
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keins maimichfaltige · Begriffe, gemeiniglich, beſonders im 
Volksunterrichte, eine unbeſtimmte, auf gewiſſe Perioden 
ih beziehende Dauer. Der Talmud: Cad. Avodı Zara 
kann als jüdikher Roman in-derglächen Fabeln nachgeleſen 
werden. Zu Chtiſti Zeit hies die drennende Gegend Sodoms 
das aoniſche Fener. Deun, eine metaphyſiſche Unendlich⸗ 
keit, die ohnehin fuͤr den — Kindheitsſinn der Men⸗ 
ſchen nicht gehören moͤchte, Hat Chriſtus mit dem Worte 44- 
ses nicht: ausdrücken wollen. “Ales, yımıa, oAsreog aummap, 
Evers, Iwrıger Daiarıı, aßvers, lauter Natienal⸗ und 
Prodxinzialansdruͤcke, derei Bedeutung der Werf. mit feinen . 
bekannten Welefenheit deutlich erklaͤrt, dergeſtalt, daß ung 
‚nichts dabey zu bemerken uͤbrig bleibt. Mur in der Schluß⸗ 
‚ felgerung unterſcheiden wir, zu. mehrerer Deutlichkeit, die 
Senden Fragen: 1) Was wanıder Sinn jener Vorſtel⸗ 
tungen bey. der Damals lebenden Vation? 2) ns 
‚IR the uns darin brauchbarer, beflätigter, reiner 
Wabrheitsgebalt? In Abſicht des; erfien Frage, nehmen 
wit des gelchrten Verfaſſers Parthey, daß. eine Tranarın . 
der Sefchopfe füglicher. als eine metaphyſiſche zerers asuneg 
. ihren Erklaͤrungen untergelegt werden koͤnne. In Abfiche 
Ser zweyten⸗ Stage aber. mmf Rec. eben darum, Igeil er 
nicht zur Klaſſe derer: gehöre‘, "die in Jeſu und feiner: Apoſtel 
Werträgen lauter ſomboliſche Moral firhen, lauter jetzige 
ꝓhiloſophiſche Ideen herausexegeſiren wollen, und dadurch 
den verſchiedenen Genius der Spahrhunderte verleugnen, eben 
barum, weil die juͤdiſche, ſowehl Volks⸗ als Gelehrtentheolo⸗ 
gie unleugbar mit unabſehlichem Wuſte damals ſchon vun 
mancherley Aberglauben beladen war, mit welchem die Schrift⸗ 
ſreller des neuen Teſtaments, wen "fie verſtanden ſeyn, und 
in der Hauptſache gewinnen wollen): Schritt halten mußtenz 
Aus dieſer Urſache ſieht ſich Rec. gedrungen zu glauben, daß 
Fragen der Art, von Beſchaffeabeit und Dauer der 
&shenftrafen, nicht von durther beantwortet werben koͤnnen. 
Die Vorfehung-überließ vieles der Entwickelung einer gehil⸗ 
deten Bernunft. in künftigen Seiten ‚. und diefe redet; wie ber, 
gelehrte Verf. felbft eingeſteht, nuumehr laut genug. 


BGedanken uͤber einige Anmerkungen uͤber gewiſſe 
Auffoͤtze dieſer Beytraͤge in der X. >. Bibliothet LVI . 
B. I. St. Seite ss — 55. und LVAIII. B. 1.8. Seit⸗ 

377 on 64. Dis Abſicht dieſer Gedanken iſt, die gute Aumah⸗ 


N 


Zu‘ 


vor den eancriakhei. 23395 


—E unſerer Erinnerung Hand Banerkaugen · pu bejeusen, 
und da, wo wir den Sinn nicht Grafen». v: zu. berichtigen. 


Dan fieht — ben wahren. Betehrten, der Pr immer durch 
Beſchei 


denheit kenntlich macht. einen. Weiſe — um 
dabey jene froͤmmelnde — Geſel ſchaft ein, 
fh bey unſern Erinnerungen Über: ihre myſtiſche Empfindel — 
wodurch nicht allein Finſterniß und Barbarey, ſondern auch 
ſeelenverderbende Schlüpfrigkeit. und phantaſtiſche Gaukeley uͤber 
unwiſſende Menſchenkinder verbreitit wird, deſto ungebarda· 

ger ſtellt, ungeachtet ſie wirklich mit allzugroßer 

—* behandelt worden, dahingegen Rec: an dieſen nr 
lichen Beytraͤgen wieklichviel mit feinen: gewohnten Freym 
thigkeit·getadeit bat... Aber; ich erklaͤre bey dieſer Gelegen⸗ 
Seit, daB es lediglich barıım geſchehen, um einem vorzuͤgli⸗ 
then Werke alle mögliche Vollkommenhrit zu verſchaffen. Ag 
einem ſchoͤnen Bemälde piit man auch die Fliegenfleckchen 


weg, woran man bey einem mıittelmäßigeh gar nicht denkt. —> 


Manchen Wink, wienches wichtige —* tiefer Betrach⸗ 


tungen, und weit amfallonder Lektuͤre habe ich mit Dankbare 


Beir aus diefen Heften aufgefaßt, und had den fdhärfften kr 


“ tifchen Prüfungen wahr, und mit Semier⸗ fhägbnten Auß⸗ 


ſahmißen sie befunden. —-..: Beymahe: das. ganıe . 
erſte Heft ; die heyden legten Ashanblımaenim zweyten ‚Heft; 
Eberhards ascetiſche Reoenſion; Fragen über ben. Kanonz 
beynaghe: das ganze fuͤnſte Heft; und die. Abhandlung uͤber 
Blottes Gerechtigkeit treffliche Aufſaͤße, in ihnen liege 
bir Keim langer Betraͤchtungen fuͤr den, der weiſe werben 
wil.. Doch genug hievon. Die Rechtfersigung ber: Pad 
rabel im dritten Hefte nimmt Rec. alsberm. gern an, weni 
es ein ſatyriſches Gemaͤlde ‚aus der jüdifchen Pnevmatologie 
feyn fol. Als parabolifche Erzählung: > wit 
Zerruͤttung in der Phautaſie der Leſer. An der Geſchichte 
der Verſuchung Chriſti werden bie Arititer wohl noch ein 
Wellden zu thun haben. Das Kleid ‚welches: Meet. dee. 
Geſchichte anzog, iſt bekannt, und hat freytich den Fehler, 

daß der Schnitt nicht alleuthalben paßt. Dir Verwandlung 
in ein Geſicht ber Einbildung gebt mir Barum ſchwer ein, 
weil bie verführeriſchen Gedanken, und der Wahn am juͤdi⸗ 
ſchen Weitgeifte, Jeſum tiefer herabfageni;, als die Voraus⸗ 


ſetzung feiner Menſchlichkeit nothwendig macht. Viel lieber 


. mag, na 
ine 






—— 
geliſt, im m‘ ne Sa Sprache, den Aınneid 
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396. u Rachrichten⸗ 
‚fen Bebanken: Jefa hyperboliſch „lemnftikh, Gorgeſtellt und 
Ban haben. = Bein mäfmetiichen Verte behaupte 
ch Richt, daß er das Ortzinal inkorrupt guhaffen; das Wegen 
sheit iſt Tonnenklars: auch habe ich oftmals gefunden , daß die 
Septuaginte vorzuͤglichere Winke gewaͤhet. Ihr Alter macht 
ſie auch ſehr fhägbarı, und in den. amgeführten Stellen Sa⸗ 
muels findeiich fie Bft recht wacker. Aber, in Abſtcht der 
Dumkeilheit kehre Ih dem Schluß m. Eben beshald.:weif 
te: Maſorethen dunkler Find, iſt wahrſcheinlich weniger eigen⸗ 
mächtige Operation vorgenommen. Die Erlaͤuterung uͤber 
Thriſi und Vichtchriſt gieht..Recenf. alle Genugthuung. 
Dar den · Wunſch ſetze ich hinzu, daß die Beyſorge anſtoͤßig 
gu werden, bey den edelmuͤthigen Verfaſſern iumer geringen, 
dagegen gewiſſenhafte Freymuͤthigkeit in threm Verhaͤltniſſe 
gnmer thunlicher werben möge. . iſt es traurig, wenn 
der Aberglaube des geineinen Mannes der ſonſt ſo edlen 
— ——— die durch den Glarnerproceß dem Jahr⸗ 
hyhndert eirien uamisloͤſchlichen Mabel angehaͤngt hat, es ihnen 
zur Pflicht wacht ‚3 meltläuftig ihm entgegen zu: arbeiten 
Die Zeit und Abfichr Des. vierten Buchs fe nach wei⸗ 
nen · Ueberzengungen zn beſtiemmen, märe. nothig ins Detail 
zu gehen, aberder Raum geſtattet es nicht, Gegen: die ni. 
Sänterung ‚bes wuͤrbigen Werf; in der Geſchichte des. Chilis 
aomus. habe ich. alle⸗Achtung, ſo wie ich überhaupt. dieſe 
Schrift mit großer ‚Werehrung ‚des Autors immer genügt. ha⸗ 
Be;;i Allein wir dinkt, ein ältesen Genius ift im Buche Eſra 
ſichtbar, der, bey aller: chriftlihen Interpolation dem Ende. 
das erſten Jahrhunderts nicht entſpricht. Wie auch. bie dee, 
Bas Anſehen der Apokryphen zu vermehren, und bie viele Wen 
ſchaͤfftigung wit ben. 10 Stämmen, zur: Nationaiverbinbung, 
jerrem Keitpunkte nicht aan; angerheffen ifı Die im azten 
Rap. wießerfommende Abneigimg gegen inifche. Juden 
Gar Aehnlichkeit mit / der Abneigung der Kathaliken gegen uns: 
Reber ; wobey dennoch der großguͤnſtige Vorſatz, uns in ihren 
alleinſeliamachenden Ochoog wieder aufzunehmen, verwun⸗ 
Sersidätdig ſtatt Bat. Pruͤfung Bes Antinhaͤdon. Eine 
ſche buͤndige Beurtheilung jener faden Schrift, bie den Spi⸗ 
nozismus veytheidigen will, ohne ihn auch kur zu verſtehen. 
Erſte Linien vu einge Geſchichte deu: Dogmatik. Die 
Skizze iſt keines Auszuges faͤhig, man muß ſie lefen, und fie 
iſt es werth , mehr als oinmal geleſen zu werden. Möchte ee . 
dem Hrn. Verf. gefällen, diefen Umriß ganz en 
EZ . ee j Oie 


’ von der Gottesgelahrheit. 397 
Die Materialien bat Er in feiner Gewalt·Auch ber be⸗ 
ruͤhmte Schroͤckh macht · in feiner Vorrede zur zwoten Ausga⸗ 
be feines lateiniſchen Komprndims der Kirchengeſchichte Hoffe 
nung zur Hiſtorie der Dogmatik. Man hofft in biefem Tab 
hemm ſo mehr. Vollſtaͤndigkeit, da Hr. Sewler To fleißig 
vorgearbeitet hat. a A| —— 
“Mod ins. Waruin ſchneidet unſer“ Verf. ſeinen 
Unriß bey dem Anfange bieſes Jahrhunderts ab ?. Vom Zu 
farhrhenbänge der juͤdiſchen and chriftlichen Religion:e, - 

ütoRgdiger Beytrag zur — Geſchichte des Juden⸗ 
vom Verfaſſer der Si ichre_ des Cbiliasinus; 
on den an nichts mittelmäßiges zu leſen gewohnt ift, 
— Schließlich an den Korrektor eine kleine Gewiſ· 

ſensxuͤge. Seite zu. für daſſelbe (vor demſelben.) ©. 43. 
asquo aste (aequo.;Marte:) ©, 57. durch die Vorbitt 
(durch bie Züurbirte.).. keine Freund (keine Freunde) ©. 61. 
aus dunkeln Finſterniß (Finſterniſſen) fuͤr den Stuhl (vor 
den Stuhl.) ©, 97. befürchten doͤrfen (befürchten dürfen.) 


ae | ‚Bon. 
Schrbuch für bie neuefte Pokemnit, oder Grünbuiß elr 


ner litterariſchen umd theologiſchen Eitleitilig in 
die Kenntniß und Beurtheilung der ſeit ſUnf und: 
zwanzig Jahren in der evangeliſchen Kirche über 
das Syſtem und Bekenntniß der. Religionswahr⸗ 
heiten, uͤber Vorſtellungsarten der chtiſtlichen 
Lehre ufib andere zum Kirchenweſen gehörige Stu⸗ 
gin entffandenen Irruͤngen. Zum Gebrauch) (ed. 
in academiſchen Vorleſungen. Kalle, bey Ger 
baum. 1782. 14 S: mo. 00° 


Nad einer Einleitung, worin unter andern won den Vor⸗ 
theilen, welche die neuern Strejtigkeiten gehabt. haben, fe, 
wie von dem Schaden, welcher aus ihnen entſtanden iſt, 
geredet wird, giebt der Verſ. im erſten Theile Nachricht von 
den Streitigkeiten über Toleranz, Lehrformen, gottes⸗ 
dienſtliche Veraͤnderungen — ſymboliſche Bücher: 

ne 4 6» 


. 8 en 
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gzaͤhlet Im. zweyten die Otrritigkelten Aber neus and ver; 
änderte von Theologen find Nichtiheologen Bronnegene: 
- bene ganze Lebefpfteme der D f,,® rs 
Lehrbuch, Semlers inft ad doct chriſt. libet. diſe. und 
erf. einex:freyen theolog. Lehrart, zur Beſtaͤt und 
— en anne en 
be. neyxs ‚in tneo n. —9 — sein arte Sys 
kön der Leinen, Pole feel. Eiſens Chriſten⸗ 
| ne — der gefünden \ a und ge an 
und Handelt im dritten von den Irrungen und. 3. D 
er 


gen über einzelne. KLebrpunche, bibl. Bücher, Schrifi⸗ 
ftellen und kirchliche Verfaffungen. Daß der Verfaſſer 
Richt alle Bhubtf chriften ber hier aufgeführten Maͤnner felbft 

. gelefen; vornehmlich aber grhoͤrig Mutchgedacht habe glau⸗ 
wir verſichern zu Eönnen.- : BASTE dit angeführten pebige 
diſchen Schriften fins nicht Immer "mie Der erforderlichẽn 
‚Treue ausgezogen worden. Soͤeheißt es z. E. nachdem As 
a2ſten Paragraphen verſchiedenẽ ſetiſame Eiſenſche Aeuße⸗ 
‚zungen aufgeſtellt worden find, S. 85: .Der Rex. Heu A. D⸗ 
„Bibl. *) lagt, Eiſen zeiget ſich als einen ſelbſtdenkenden 
Freyen Mann, — der die Feſſeln des Schulſyſtems 
durchbricht; und — ſtrebet. Es wird aber nicht hinzn⸗ 
waſetzt, daß ner Mitarbeitce dieſes dem fel. €, ilten 
ed ungenchtet, Manches “an. jajnem Yuchp geradelt 
Bat.” Vielleicht Hat. der Verf. dieſes /init — thinweg⸗ 
. ‚gelaffen. Denn bey aller „Liebe zur. Wabrbeit und zum 
Feieden;“ didier am Ende der Vorrede von ſich praͤdicirt, 


hdyeinet doch ches gewiſſe Abneiguntz gegen biejerigen , die, 


pleyen genannt, werben, als gegen Bafayoıq ; Teller, 
A Y ie —— gegen — un, Be ‚eine 
gewiſſe Vorliebe zu benen von der geößern oder (Hegnpare 
der. j. Br Seileen, auch zum fel: Eruffts m * 
ſchiedenen Stellen ſeines Lebrbucdyes hindurch. Auich wer⸗ 
den S. 147 fa. bey Gelegenheit der Streitigkeiten, welche über 
einige Schriften des Hrn. Oberhoſpr. Stark, den Zephaͤ⸗ 
ſtion, die freymuͤrbige Beirachtung uͤber Das Chriſten⸗ 
chuin u a. eütſtanden ſind, verſchiedene Particularitaͤten 
angefuͤhrt, welche freylich den Charakter dieſes Gelehrten 
nicht von der'Beften Seite zeigen. So gegründet fie auch im⸗ 
J — mer 
; %) Anb:y 25 — 36B. V. Abth. ®.2543 3549, 
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er (an: fo IE boch/ da atenc non erat his locus; 
deren Anftelläng ein Bewels einer Begierde weh zu thun, ſich 
zu ruͤchen Teile ſeder wenigſtens forgfältig verborgen zu hal⸗ 
- ver fi alle Mühe geben ſollte. Daß „Nothanker und 
s;Bmtll® S. Sı. mit dem Kirchen und Kenzeralmanach 
und den Charlatanerien in Eine Kategotie geſetzet, unter 
»bie Charteken· gezaͤhlet werden‘, dieſes zeugkt entweder 
won aͤnßerſt geringer Beurtheilungskraft, oder vdn ſehr uͤbler 
niangsart; @4r im 23 Paragraphew, Aik weichen 
vor ven: Bewegungen getebee: wird, die in England, in 
Hinſicht auf die Unterſchreibung Dei 39 Arefkol geweſen 
find} Hätte auch auf Bes ſell · Malch nenefte” Weligionuger 
ſchichte Th. Ni. Ne. IX. verwieſen werden ſollen. S. az iſt 
von der Geſellſchaft zur Befoͤrderung reiner Lehre cine 
viel zu kurze und unbefriedigende Nachricht gegeben. Freplich 
Fonnte der Verf. een nicht fo vieleß han dieſer hoͤchſt 
bedertliches Werbriißerung ıbenbringen, old swey, drey 
Jahre Später gefagt werden kann; er hätte ’aber;.diüh mehrer 
- res. von ihr fagen kommen, ‚S.52 -- 55, wo von deu neuem 
reitigteiten fiber die Pehre vom Teufel zc. gehandelt wird, 
Hütte die Sellerie der Teufel — von P. Gäßnern dem 
ibngern KEtans nicht aufzeführe werben ſollen; dieſe 
Schrift gehoͤret, fo viel nie hetannt iſt, nicht hierhet, Ueberi 
haupt finddre Bücher bey weitem nicht mit der erforderlichen 
Auswahl Angeführt worden. Daß der Verf, nicht die Kennt: 

' WB der Materien befige, ipelche man billig ven. demjenigen 
verfangen kunn, der eiñ ſoſches Kebrbrich ſchteibt, ergiebt 
fi, wir aus Mehrerem ſo auch daraus; dag er $.IX. ©, 
39. fat man hat dnreh den Vorgang in det Freyheit über 
„die Religion zu denken, ſelbſt unter den Eörrlifchen Schriſt⸗ 
ſtelern einige zum Vorrbeile der proteftantifchen Reli⸗ 
„ton zu Tchrefben veraulaßt, unter welchen des Sebronius 
Berk die groͤßte Auſmerkſamkeit erweckte, fo aber doch 

nicht bie van ihm vermuthete Folge hatte. In aller Welt! . 


Zum Bötrbeile der prokeſtantiſchen Neltgion! Wie it 


es moͤglich, fo etwas zu behaupten? Auch find die Namen 
verſchiedener, nicht unbekannter Gelehrten unrichtig gefchries 
Ben tootden: Wir lefen z. E. Hin und wieder Claude Pagon, 
Wettſtein, Gettinger (im Wuͤrtenbergiſchen); Fennen aber 
nur einen EI, Pajon, Wetftein, Getinger. ' Auch beißt 
es ©. 22. „Willens, ein Geiftlicher in Londen, hat fos 
vgar durch bie daſeibſt angelegte KTaruralikengemeine- md 
j : & 5 | „öffent 


h 


a. —E — 


„öffentliche naturaliſtiſche Voptraͤge — — Wie 
wiffen zwar, daß Day. Willigms zu Kondoweimpifoichen 
"Plan gemacht, auch etliche wenige ‚Jahre Binkurch: wiekiich 
angeführer. hat, haben abet nicht gehoͤret oder gelefen;- —afh 
ein Hert Wiltkens in London. einen. Gottesdienſt ‚von Dies 
fer Art goſtiſtet Habe. Ferner. iſt die Spro de Verſa⸗ 
fers nichts minder, als correct. Zweene, & ‚Pleite 
tige, Ylupe, befand vor.nöthig, fuͤr dem S ‚chen. vor 
wahren, ı.0.19, von derfelben. Beſchafſenheit, fomt. ik aer) 


zondeß, wird das Wuch, feiner. verihiedenen Maͤngel und: Fehr 


r ungeachtet, : zur Eyleichterung deu; Ueberſicht ud, Wieder⸗ 
_ ber werfen Ceritiserem dame dienen Omen. Sr 
AR et 


5 Si — ARE HELEN DE Ge 
Roffiherlen für raſfitent⸗ leleeern Erſter 
Bande, Berlin; Fraukfurt und Schagig,.: 
24 Bogen in. gt. 8 2 — NIE — 
m erſten Briefe, ber die Stelle einer Vortede pertieten 
SL, erklärk ſich der Verf. über den Titel feines 88* Im 


“  Sner heijt. in feinem Woͤrterbuche: de, rebi 


x 


et nalatiyus.i iudicare. er Sinn den, die — —** 
ſchen Schriftſteller dem | Die beylegen, moͤchte aber darin 
nicht ausgedruůckt ſeyn) Raffinerien nennt er alſo — 
Kaifonnements, die andere Ceute beleidigen, w 
es indeſſen bey ihm der Fall nicht. Tepn fol, foubern. er. 
blos gefunde Wrtbeile, die fick ah ber. die = lichen um, 
. tinige Grade erheben, Bu. voiff en. asum wähle 
er aber ein fo unfchickliches Hort?) . 
Der lange erfte Theil iſt eine Siderlegung der. fogenanne 
ten Briefe aus Berlin (nicht aus Berlin) uͤber verſchie⸗ 
Vene Paradore diefes Zeitalters, ein, — das, in Oeſter⸗ 
reich ein unerwartetes Aufſehen erregte, und. worin, bekann⸗ 
" termaffen die Reformation in den öfterreichiichen Staaten her 
abgewuͤrdiget wird. Unſer Derfa er N jenen utor 
mit dem Hunde, der den Mond anbellet, und der das Licht 
in Ochfehörnern geſtellt wiffen till; läßt fih auch nicht aus⸗ 
reden, daB ber Brieffteller ein verfappter Seit geweſen, 
(welches nicht recht wahrfcheinlich ift,, denn ein Jeſuit, qua, 
galis, tuliede fehr bald auf gewiſſe andere Ideen gefommen, 
m“ weil der sen Bee ſich freuen won — 
e 


fi ‘ 
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die. Cimmerikhe Nacht vertrieben, und ber Koloß des rml⸗ 
ſchon Aberglauberts untergraben wird, da auch für Proteftans 
ten hieraus große Vortheile fließen. (Allerdings! Nur waͤre 
u unterſuchen, wie weit die Reformation dann gebe; und 
6 hürfte,der Verſ. der Briefe thun.) Uebrigens geſteht der 
Werf:, dußrer Iſelins Geſchichte ber Menſchheit, uud die Urs 
theile unſerer Bibliothek, befonderg über Srofiugs Gchriften 
genuͤtzt habe. »)-Meber die, Macht, Votbwendigkeit, 
Art und Weiſe und Zeit, 34 veformiren. (Begenfäde 
zu den Berliner Briefen... Wir wollen erſt die. Einwens 
dungen des Brieſſchreibers in nuce vorlegen, und dann die 
Antworten unfers Autors hͤren. TEEN: 
Erſtlich:„Fuͤrſten follen nicht reformiren, weil ihre Re⸗ 
wformation- Machtſpruͤche find, und fich niemand getrauer, 
aihren die Grenzlinie zu ‚ziehen, zwiſchen dem, was erlaubt, 
‚wand nicht erlaubt iſt, was Difeiplin, und was Weſentlich 
wi. Unter einem ſouverainen Reformator hat dns Bolt gar 
„feinen eigenen Willen, wie Konſtantins, Karls bes Groß 
fen, und Ferdinands Reformation beweiſen. Friederich von 
„Preußen hingegen reſormirt ‚nicht, duldet allen Unſinn.“ 
Sweytens: „Nicht Religion, ſondern Policey und. Geſetzge⸗ 
nbuns find in der buͤrgerlichen Geſellſchaft die Quellen der 
„Ruhe und des Gluͤcks. Egypten war bey dem Thierdienfte 
„ein blühender Staat; Griechenland hinderten die Einbifchen 
„Orakel yon Delphi nicht, die feuchtbarfte Mutter der Künz 
„fte und Biffenichaften zu ſeyn; der ungrreichharen. Groͤße 
„der Römer ſchadeten ihre Heiligen Gaͤnee und Hühner nichts, 
„Die wahrfagenden Bonzen a Dina mi ih⸗ 
„ter. Schildkröte den, nach bis jetzt blühenden Staat der hi⸗ 
. „nefer, nicht. Der bigotteſte Katholik kann, in jeder Si⸗ 


„tuation des buͤrgerlichen Lebens, ein nuͤtzliches Mitglied ſesin. 


Sie haben ihre, gelehrte Descartes, Malebranches; im 
Kriegsheere einen Eugen, im Staatsrathe einen Richelien, 
and auf dem Throne einen Karl. Reform nuͤtzet nicht als 
giein nicht ; fondern ſchadet auch, indem fie. die, Grundſaͤtze 
„der Menfihen, und ihr Serviften antaftet, und wider Ges ; 
„lübde zu Handeln zwingt. Belbft.die Moͤnche waren fa 
„Ihlimm:nicht, als man fie abbildet, fie baueten Wüften an, 
verſchoͤnerten Städte, machten Barbaren gefitter, waren 
Samariter und Wohlchäter vieler Tauſenden. Drit⸗ 
tens: „Joſephs geprisfene Cenſurfreyheit ifi auch nicht, was 
nfle fenmfohlee, fie räntete, und iR noch fort gefeffelt, Se 
— J a | ® 5 
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4Arxe darf ſich nur ſtaatsmaͤßig um dieſe drey Puntte bewo⸗ 
„sen, Toleranz, Einſchraͤnkung der paͤpſtlichen Gewalt, und 
„Schwächung ber. Einkünfte der Geiſtlichen. Auch ſtiſten die 
„Skribler mehr Boͤſes ale Gutes, koͤnnen die Boeriffe, Die 
„der Volksglaube Jahrhunderten geheiligt hat/ nicht auelb⸗ 
„ſcheti, machen Faktionen im Staat, und empoͤren. Beſſet 
„bärte Joſeph gethan, wenn eu’gflen dieſen Klopfechtern das 
„Handwerk ‚gelegt, und freyen Buͤcherhandel erlaubt hätte, 
uUeberdem moͤchte wohl den Proteftanten nur eine Inrerimse 
‚„berberge gegeben ſeyn, dergleichen die Wiederrufung bes 
Edikts von Nantes beweiſt. Die Surie Inrolerany ig 
„noch uicht gebänäiget, wie an ben Auffiten und Abraba⸗ 
„miten zu erfehen iſt. Water Pabſt gleicht-mitterl:unter dem 
Reichthuͤmern feiner Chriſtenheit dem Tahtalus, der die 
- „Schase mit Begierde verfolge, und nicht erhaſcht. Geine 
- „aelarhmte Geiftlihkelt iſt zwar teich, aber er ſelbſt nichts 
-' „Anden an der Hierarchie ift aber des Refor⸗ 
„mators Her noch nicht gelegt. Endlich ift der modus ppoce-. = 
„dendi auch zu raich und getvaltfam. Luther gieng anders - 
wirt Werke, ohne Hülfe des weltlichen Arms, mie ver Bibel 
- „inder Sand, und eiferte felbft wider die Einziehung der Kloſter⸗ 
“ „güter, wellte nur, daß den Moͤnchen die Feſſeln aͤbhenonnnen, 
„und fle gleich audern Menfchen in chriſtliche Freyheit geſetzt 


wwoͤrden. Die jetzige Reformatton übereift -das Wolf, che 


„es noch die Nothwendigkeit derfelben eingeſehen hat.“ — 
& weit der Briefftelle. 000 U 
- A ER % — F * Fa s N j p — — * 
Ehe nun unſer Inter die eigentliche Beantwortung j 
Einwendangen anfängt, wirft er feinen Blick auf die Pro 
ſtanten, und verfichert, daß auch fie im Herzen wuͤnſchen, 


daß ein Fuͤrſt, wie Joſeph, die alte lutheriſche und calvini⸗ 


ſche Sarberobe reformiren, und dem alten theologiſchen Hute 
feine, das heutige Koſtum fo ſehr beſeidigende Form nehmen 


wuoͤge.Weell aber Fein Fürft, keine Heilige Gphöde, fein es 


leundtetes Konfiftorium von neuer Tracht was wiſſen will: fe 


raͤuint jeder, nach feiner Konvenienz, im Stillen. aus, und 


flickt was Neues zufammen. Man kann ihnen das auch nicht 
derargen, ſagt er, wenn ſie das Chriſtenthum ber urſpruͤng 
lichen Lauterkeit näher zu bringen wuͤnſchen, oder, war ee 
von 15 17 bie 15 80 nur erlaubt zu beſſern? Die Konfeſſion 
der Proteſtanten und der Papſt der Kathollken ſind einander 
aͤhnlich wie ein Naſeloch dem Andern. Det ea 
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5 Mäinherfger über die Serpiffen feiner Glaubensvaſallen; die 
conſeſſ. A 


ug. Dder Formula, concord., oder catechism, 


- Heidelb. führen eben fo ihr Rgiement. Der Papft tft in, 
effentialibas infallibel, bie Konfeſſion folls ja aud) feyn. Des . 
Papſt entfcheidet was orthador und heterodoz, die Konfeſſion 
Richt minder. Der Papft gründet fein Recht auf die Schluſ— 
fel Petri, die Koufeſſion auf die Schlüffel der ſtataum pro» 
teftantium. Der Papft ift ohne Bibcl, ſelbſt der Test, wor⸗ 
über feine Diener lefen, die Konfeflion laͤßt auch. über fi 
on) halten, Wo ift die Grenzlinie zwiſchen Rom, 

ugshurg und Dordrecht? Wenn aljo ja ein Papft ſeyn 
| nd fagt ber Autor , (ſehr unuͤberlegt) fo will ih lieber ven 
Lebendigen als den Todten wählen, der Erſte kann dech noch 
difpenfiren, und was -für die Augen geben, wenn er\ichon 

dies ift fehe ungereimt gejagt), wie Pins iſt. Der prote⸗ 

antifche Pabſt iſt feir 200 Jahren, ein todter Soße, mit dem 

ine Prieſter verfteden fpielen, dem fie was aufheften, und 
der den Kopf fchief halten muß, wenn er ibm ſchief gedrehet 
wird. Hieraus zieht der. Verfaſſer der fchiefen, und auf feine 
ſchiefen Raiſonnements nicht einmal fölgenden Schluß: „Nug 
„Liner, Chriftus foll unfer Herr ſeyn; alles Kommandiren 
sin Slaubensjachen ſoll aufhören, weil keiner unfehlbar iſt. 
„jeder Rath aus Sott wird ficherlich bleiben, aber der aus 
„verfaultem Menſchengehirn wird vergehen.“ Der Preriger 
iſt feinee Semeinderefponfaßel, nicht dem Konfiftorio. Pree - 
Bigt ep jener recht, was gehts Freniden an? Predigt er 
Unſinn, mache er Lärm, fo mag ers haben, weni ihm die 
Gemeinde das Sonfilium giebt. So mar es in der erften 
Kirche. Bauet jemand Helz, Epreu, Stoppeln, oder Gold 
und Silber, fa macht es der Tag Far, nicht der Ketzermei⸗ 
ſter, oder das Symbolum. (Wie aber, wenn.er Vernunft 
“ predigt, und die Gemeinde will Unſiun haben?) Auf die 
vielen Land « (und Stadt») Prediger, die zu den Kalmucken⸗ 
horden gehören, müßte man ein wachſames Auge haben, die 


nur vom Körenfagen reden, und vom Herrn Gevatter fab- 


diaconus iournalicus vernommen haben, daß die allgemeine 
- Wibliorhef ein Heterodoxenjournal fey. — Nach diefen, 
den Proteftanten gemachten Vorwuͤrfen, worin, unter ‚vera 
ſchiedenen richtigen Bemerkungen, ſo manche falfche find, und 
das Meifte fo übertrieben und unbeftimmt It, wie bey ſeinem 
BGegner, Eommt nun der V. auf bie eigentliche Seanttvore 
sang ber Hrieſe. Wir wollen wieder feine eigenen — 


2 * 
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a04 Kurze Nachrichten ' 
Brauchen. Erflih; Warum follte ein Wonarh, ber helie 
Angen bat, Unkraut und Mißbrauch zu fehen, dein die Wahrs 
beit eben fo lieb, wieeinem Doktor ift, Fein Kreditiv zum Re⸗ 
formatar haben? (Sa wohl! Aber bloffe Befehle des 
Monarchen bewirken doch nicht Wederzeugung.) Soll er dars 
um, teil er Vater iſt, die Augen zudrüden, und die Hand 
in bie Taſche ſtecken? (Hein! Cr fol Freymuͤthigkeit im 
Denken begänftigen.) Sol ein Hausvater die Ungezogen⸗ 
beiten feiner Kinder und des Geſindes nicht fehen wollen, ur 
nicht Machtfprüche zu ehun, oder die Gewiſſen und Freyheit 
der Seinigen nicht in die Enge zu treiben? (Allerdings muß 
der Monarch fo wenig in Gewiſſens- als in Juſtitzſachen 
Machtſpruͤche hun.) Soll er das ganze Batergefchäft einem 
. eandidato theolugiae auftragen, der. im Haufe vegetirt? 
C Fade Vergleihung, denn wer vegetirt, IE unthätig.). Sol 
& nur darauf fehen , daß Söhne und Töchter nicht blinzeln, 
nicht fchlelen, den Kopf nicht fchief Halten, nnd gegen bie 
maoraliſche Bildung nicht gleichgültig fen? Mein, moras 
liſche Bildung zu beguͤnſtigen, wäre eine der edelften Pflidys 
ten eines. Negenten. Aber durch bloffe Befehle kann wenig dar⸗ 
zu gefchehen. Es gehören noch ändere Anftalten darzu.) Soll 
die vaͤterliche Herrfhaft darum aufgehoben feyn, Yeeil mans 
cher Vater ein. Poltron und Depot war? Es giebt unvers 
meidliche Uebel unter der Sonne, und ift nicht weniger arg,-- 
wenn die Geldbeutel der Unterthanen mit druckenden Erpreſ⸗ 
füngen ausgeleert werden, wenn duch Machtiprüche und 
. übelverwaltere Juſtiz aus dem Staate eine Mördergrube 
wird, und den Unterthanen die Sklavenfette am Fuße hängt: 
- (Wie gehört das bieher? dieß find Uebel anderer Art.) Ale 
les das hebt aber doch Gottes Ordnung nicht Auf. Nur als» 
denn , wenn des Regenten Wort allgemein anerfannten ſittli⸗ 
. Ken Religtonspfliten entgegen lauft, fol der Unterthan zum 
Ja des Fürften Nein fagen, aber aud) das mit. Ehrerbietung, 
Joſeph überfshreitet die Schranken der Reformation nicht, 
reift das Weſentliche der Religion.nicht an. Des dummen 
oͤbels Meynung ändert das Urtheil nicht, giebt keine Norm 
ab, fonft konnte es den Monchen und Konforten einmal eine 
. fallen, die Proteftanten, als Graͤuel ganz ausrotten, und das 
Land faubern zu wollen. Ein Fuͤrſt iſt nicht verbunden, ale 
Grimaſſen und Mißgeburten eines verbrannten Gehirns zu 
‚ wefpeftiren. Nicht einmaf die feichteften und nnvernünftigften 
Dogmm greift ber Kaiſer an, (dies moͤchte er 
i t 


⸗ 








L 


E 


\ d 
von der Gotiesgelahr deit. asß 
Werth ber dferteichiſcheri Reformation ſeht veringern, 


inſofern dieſe Dogmen der moraliſchen Bildung ſchaͤdlich find, 
und wie viele Dogmen der Art haben die Katholiken“) ſom 


dern modelt blos die Kirchenzucht, wobey ihm bie helleſten 


Köpfe im Vaterlande und Auslande die Tadel vortragen, 
um die Firchlihe Melt, die fi) aus den Angeln gedreht hats 
te, wieder einzurichten. - (Aber — er greift ia die unver 


nuͤnftigen Dogmen nich“ an; alſo bleibt eigentlich die Kirche, 


wie fie war.) Daß diefer Neformator ein Fuͤrſt iſt, träge 
jum Wohl der Voͤlker by. CD ja, es hat fein Gutes; nur 
is eigentlih wahre Neformation, wenn fie auf Lichere 


zeugung gegründet ift. Und Uebergeugung Eanıı kein Befehl 


vom Furften- geben.) Luthers. Reform verwuͤſtete zufällige 
Weiſe ganz Deutſchland. Wären Kaifer and Fürſten Refor⸗ 
mators geivefen, fo woͤre es alles ganz ruhig geblieben. (Das 
* nun ganz fallh: Denn es laflen ſich hundert Fälle vom 

egentheil denken.) Dergeftalt bauete ſich in Schweden und 


Daͤnemark die Reformation ihren Thron ohne Auffehen, die 


Konige felbft waren ihr Schutz und Quelle. (Freylich die: 
Könige waren Schutz, aber Quelle war die Neigung und 
Veberzeugung des Volkes, die kein Konig durch Edikte nach feis 
nem Gefallen lenken kann, wenn fie nicht vorbereitet find. ) 
Daß ferner die Religion zum Wohl der Völker nichts, beptras 
ge, bat noch Fein Eluger Kopf behauptet. Hoch Fein Defnot 
glaubte ohne Religion auslangen zu Eonnen. Policey und 
Beſetzgebung find aͤußerlicher Zwang, und was fo gefchieht, 
iſt unvolllommen. Die Policey gleicht einem Geſpenſte, was 
nur fo lange Wirkung thus, als es mit den Ketten raſſelt. 
¶ Das ift nun wieder fehr feicht, und ganz fihief.) Iſt es vers 
ſchwunden: fo erhaͤlt fich die betaͤubte Imagination, und. der 


Menſch denkt fich wieder frey. Bleibt es ftehen: fo gewoͤhnt 


ſich entiveder das Ange daran, und erkennt den Knecht Ru: 
precht, oder es gewoͤhnt fich nicht daran, und erfeimt ben 
böfen Feind, der zerreißen will. (Gerade, als ob gute 
Molicey ein böfer Feind wäre, der die Menſchen 3er: 
‚weißt. Es ift unbegreifiih, wie der Verf. folch wunderlich 
Zeug ſchreiben konnte.) Die Religion hingegen iſt der 
Himmlifche Genius, der fanft fpricht, und durch jreymillige 
Triebe das Herz lehft. (Ganz recht! Jede Religion, die 
Das Herz des Menſchen lenfen fol, muß freywillig feyn, - 
darum muß fie fein Fürft Befehlen wollen. Mißbraͤuche im 
dffentlichen Gottesdienſt kann ev abichaffen.) - Der u 
— iſt 
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ur: Sue 3 Rune Madieiben : 


ö esiählet Im: weyten die Otreitigkeiten Aber" neus ah * 


— 


Anderte non Theologen und LTiährtbeologen 8 
bene ganze. Lebrfpfteme der Me 8,5 * 
Lehrbuch, Semlers inſt ad. doctr chriſt. liber. diſe. "und 


— Bert. einegifreyen tbeolog. Lehrart, ʒur Wefkäti und 


rl — lateiniſchen Buches, auch andere Ochriſten/ der 


em Br einen Pbilefobie, des feel. Eiſens Chriſten⸗ 


u a: ers ‚inft, theol. dagm mL I, Sıeinbanıg Sys 
ö 


und Handelt im dritten 'von ben Irrungen und. S 
gen uͤber — Tebrpunchz, bibl. Bücher, (7 
Stellen und Eirchliche Verfa ungen. Daß. der 


‚tbum nad) der gefünden Vernunft und Bibel, Een 4 


nicht alle Haubtſchriften ber hier aufgeführten inner cin > 


> 


geleſen, vornemlich aber geböcig Sutchgedacht habeglau⸗ 


wir verfichern zu Eönnen:- ALTE di? angeführten pebis⸗ 


diven Schriften ſins nicht Immer "mir Der —— 
‚Treue ausgezogen worden. Soͤcheißt es z. E. naͤchtdem Am 


a2ſten Paragruphen verſchiebene ſeilſame —— Aeuße⸗ 


runtzen aufgeſtellt worden find, S. 85:.. Der Rec. Heu A. Dr 


„253bL.”*) lagt, Eiſen zeiget ſich als einen ſelbſtdenkenden 
„freyen Mann, — der die Feſſeln des Schulſyſtems 


„Durdbricht, und — ſtrebet. Es wird aber nicht Ai 


etzt, daß — Ren yo bar fel. — — 


es ungeach ches an 
J ei s er Fe e Berf. —* Yen —5* Train 
grlaffen. "1 be aller nKiebe zur. Webehrit und zum 


nSeieden‘,“ didier am Ende der Vorrede von ſich praͤdieirt, 


u — —9— eiae gewiſſe Abneiguntz gegen Blejenigen , die 


eologen genannt, werben, als gegen Bgladom / Teller, 

einbart A, ſelbſt gegen der: ſel Erneſti, ſo wie eine 
serie Vorl iebe zu denen vᷣon der groͤßern oder Gegnpave 

ey, j. B.zu Seilern, mich zum ſei Cruſtus/ an vers 
ſchiedenen Stellen ſelnes Lehrbuchea hindurch. Auich wer⸗ 
den ©. 17 fa. bey Gelzgenheit der Streitigkeiten, welche. aͤber 
einige Schriften des Sen, Oberbofpr. Stark, den Sephaͤ. 
fiion, die feeymärbige Betrachtung über Das Chriſten⸗ 
um u 6. eutſtanden ſind, verſchiedene ‚Particufaritäten 
emgeführt, welche frepfich den Charakter dieſes Gelehrten 


nicht von det beſten Seite zeigen. So gegründet fie auch im⸗ 
Un ee | mer 


0 Ws, V. Abth. S.2543 —2549. 
, En 
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von der Gottesgelahrheit. 399 


wer Target: ſo ſſt doch, da aunc nari’etat his locus; 


—⏑ Bee He 


deren Aufftelüung ein Beweis einer Begierde weh zu thun, ſich 


gu ruchen ei" Bike jeber wenigſtens forgfältig verborgen zu hals - 


ten ſich alle Mühe geben filte. - Daß „LIdchaitter: und 


Bimkele S. 51. mie dei Kirchen und Keneralmanach 
und den Charlatranerien „in Bitte Rategotie geſchzet, unter 
„bie Chrärtefen": gezaͤhlet werben, biefes_zeuget "entweder 
von aͤnßerſt geringer Beurtheilungskraft, oder vdn ſehr uͤblek 

ngsart. G.aꝛ im23Paragraphen, Tin welchewi 
vor von: Bewegungen getebet wird, die in England, im 
Hinſicht auf ea dei 39 Arifkel geweſen 

| ch neneite" Xeliglons ge⸗ 
ſchichee⸗ Th. Ni. Ne. IX, verwieſen werden ſollen. S. az iſt 
von der Geſellſchaft sur Befoͤrderung reiner Lehre eine 


1782. noch nicht fo vieles pon dieſer höchſt 
bräßerung berbringen, als zwey, drey 


viel zu kurze und unkefriedigende Nachricht gegeben. Freplich 
— — 4 Mi 


—2*X* 


Jahre fpäter geſagt werden kann; er haͤtte aber doch mebre⸗ 


zes von ihr ſagen joͤnnen. S. 52 25, wo von ben neuem 
eitigteiten ber die Lehre vorm Teufel ıc. —— wbdird 
u de Gallerie der Teufel — von P. Gaſtnern dem 


iongern kCranz) nicht‘ mifgeführe werden foflen; dieſe 


Schrift gehoͤret, fö viel nk hetannt if, nicht hierher, Webers 


* Haupt fnd"dre Bucher deh weiteih nicht mit ber erforderlichen 


Aunswahl Arrgeführt worden. Daß der Verf. nicht die Kennts 


. BB dei Materien befiße, ipeiche man billig ven. demjenigen 
v 


ande kann, der eiñ ſoſches Kehrbuch ſchteibt, ergiebt 
fi, wir aus Hrehreiem [8 Au darang ;’ dag er $.IX. ©, 
19. face" iman hat durch den Vorgang in det Freyheit über 
„die Religion zu denken, ſelbſt unter den Eötrlifchen Schrifte 


zſtettcen Linige zum Vortheile der proteftantifchen Reli⸗ 


glon ee peraufaft,' unter voelchen des Sebronius 
Werk bie groͤßte Auſmerkſamkeit erweckte, fo aber doch 
nicht die von ihm vermuthete Folge hatte. In aller Welt! - 


Sum Vortheile der prokeſtantiſchen Religlon! Wie iſt 
es moͤnlich, fo etwas zu behaupten? Auch find die Nemen 
. vberſchiedener, nicht undekarinter Gelehrten unrichtig gefchries 


Ben worden: Wir lefen z. E. hin und wieder Claude Pagon, 
MWertflöin, Vettinger (im Wuͤrtenbergiſchen); fernen aber 
nur einen EI, Pajon, Wetſtein, Getinger. ' Auch beißt 
es S. 22. „Wilkens, ein Seiftlicher in Londen, hat fos 


„gar durqh bie doſcidſi angelegte SZarurnliengemeine um | 
— c 5 — e 


voͤffent⸗ 


- 


“ Siner heißt in feinem Woͤrterbuche: de rebuẽs infto 


400 Kurze Radschen: - 
„öffentliche naturaliſtiſche Bonträge — — 
wiſſen zwar, daß Dap. Willisms zu ZLondesıreien:folcen 
Plan gemacht, much etliche wenige Jahre Bindnursh:, wietiich 
angefuͤhret hat, haben abet ‚nicht gehoͤret oder galeſen, daß 
ein Her; Wilkens in London. einen. ‚Oostesdienft ‚von dies, 
fer Art gaftiftet babe. ' Ferner.:ift: die Sprache dos Derfafe 
fers nichts minder , als correct. Sweene, & 
eige, Ylume, befand vor.nöthig, fuͤr dem Scäplicen vor 
— u. a.m,. von derſelben Beſchaffenheit, Femmt: eier) 
Indeß wird das Buch, feiner verſchiodenen Mangel und: Feh⸗ 


| ter ungeachtet, zur Exleichterung der Ueber ſicht amd, Wieder⸗ 


ae ber acueſten a iwmer on om. .: ' 


— . RR.. 
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Ruf — für rk. Theologen. Erſter 
Band. Werlin, Frauffurt und — —8X 
24 Bogen in gr. 8. — — rn 


Kr erſten Briefe, der- die Stelle einer Vortede — 


fol, erkläre‘ ſich der Verf. über den Titel feines Bugs. afs 
et nalarius.iudigare. (Der, Sinn ‚ben, die heſten —* 
ſchen Schriftſteller dem Worte‘. beylegen, moͤchte aber darin 
nicht ausgedruͤckt ſeyn) Raffinerien nenne er alſo — 
ige Xaiſonnements, die andere Keute beleidi 
es — bey ihm der Fall N ſeyn ſoll, De er. 


blos gefunde Ürtbeile, die fi, über bie 23 äglihen um, 


einige Grade erheben. verftanden willen. ( arum mählee 
er aber ein fo unſchickliches Wort.?) . 
Der lange erfte Theil ift eine Widerlegung der. fogeuanne 
ten Briefe.aus Berlin (nicht aus Berlin) Über, perfchies . 
dene Paradore diefes Zeitaltexs, ein Buch, das in Oeſter⸗ 
reich ein unerwartetes Aufſehen erre Be — bekann⸗ 


termaſſen die Reſormation in den o * ichiſc her⸗ 


abgewuͤrdiget wird. Unſer Verfaſſer —e —* utor 
mit dem Hunde, der den Mond anbellet, und der das Liche 


in Ochfenhornern geſtellt wiſſen will; läßt ſich auch nicht aus⸗ 


reden, daß der Briefſteller ein verkappter Jeſuit geweſen, 
(welches nicht recht wahrſcheinlich ift, denn ein Sehe, qua, 
aalis, wuͤrde fehr bald auf gewiſſe andere Ideen gekommen 
—X weil der PEN: Proteſtant fich freuen m. 

e 
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sonder Gntfeigelahrheil, : 40: 
e.Einemerlfihe: Macht vertrieben, und der Koloß des rmi. 
ſchen Aberglaubeits untergraben wird, da auch für Proteftans 
sen hieraus große Vorteile fließen: (Allerdings! Dur iväre 
u unterfuchen, wie weit die Reformation dann gebe; und 
as duͤrfte der Verſ. der Briefe thun.) Uebrigens gefteht der 
Verf., duß er Iſelins Geſchichte der Menſchheit, und die Urs 
theile unſerer Bibliothek, befonderg über Groſſings Schriften 
genuͤtzt habe. ) Weber die, Macht, VNothwendigkeit, 
Yrı und Weiſe und Zeit zu reformiren. (Begenflüde 
38 den Berliner Briefen. Air wollen erſt die. Einwen⸗ 
dungen des Brieſſchreibers in nuce vorlegen, und daun die 
Antworten unſers Autors bDirem ran. 
. . Beftlich:. „Sürften follen nicht veformiren, weil ihre Res 
wformation- Machtſpruͤche find, und fich niemand getrauer, 
aihnen die Örenzlinie zu ziehen, zwiſchen dem, mas erlaubt, 
wand nicht erlaubt ift, was Difeiplin, und was Weſentlich 
will. Unter einem ſouverainen Refoxnator hat das Bolt gar 
„feinen eigenen Willen, wie Kouftantins, Karls bes Grof⸗ 
fen, und Ferdinands Reformation beweiſen. Friederich von 
„Preußen hingegen reſormirt nicht, duldet allen Unſinn.“ 
Sweytens: „Micht Religion, ſondern Policey und. Geſetzge⸗ 
pbung find in der buͤrgerlichen Geſellſchaft die Quellen: der 
„Ruhe und des Gluͤcks. Egypten mar bey dem Thierdienfte 
„ein blühender Staat; Griechenland. binderten die Einbifchen 
Orakel yon Delyhi nicht, bie Feuchtbarfte Mutter der Kün: 
„fe und Wiſſenſchaſten zu ſehn: der unerreichharen Größe 
der Römer fchabeten ihre Heiligen Gaͤne und Hühner nichts, 
„Die wahrſagenden Bonzen und Bonzinnen hinderten mit ib» 
„rer. Schildkröte ben, noch bis jegt blühenden Staat der Epis 


⸗ 


neſer, nicht. Der bigotteſte Katholik kann, in jeder Sie 


„tuation des bürgerlichen Lebens, ein nügliches Mitglied ſeshn. 


„Sie haben ihre, gelehrte Descartes, Malebranches; im 
„Rriegsheere: einen Eugen, im Staatsrathe einen Nichelien, 
„und auf dem Throne einen Karl. Reform nuͤtzet nicht als 
siein nicht ; ſondern ſchadet audy, indem fie die. Grundſaͤtze 
ber Menfihen, und ihr Gewiſſen antaftet, und wider Ges 
„lübde zu handeln zwingt. Selbſt die Moͤnche waren fe  . 
Iſchlimm nicht, als man fie abbildet, fie baueten Büften an, 
uerfhönerten Städte, machten Barbaren geſittet, waren 
„Samariter : und Wohlthäter vieler Taufenden. Drit- 
tens: „Joſephs Seprisfene Tenfurfrepheit ifi auch ‚nicht, was 
fie ſeyn ſollte, fie kraͤnkeit, und iſt noch fort gefeſſelt. Se | 

2 ni 


7 





° \ 


468 Kurze Nachrichten. U 
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Axe darf ſich nur ſtaatsmaͤßig um dieſe sten” Puntte Bewer. 
„sen, Toleranz, Einſchraͤnkung der päpftlihen Gewalt, uns. 
„Sthwächung der. Einkünfte der Geiſtlichen. Auch fliften die 
„Skribler mehr Boͤſes als Gutes, Eonnen die‘ Begriffe, Die 
„ber Volksglaube Jahrhunderten gehellige hat, nicht auelb⸗ 
. „Ihe, machen Saftionen fm Staat, und empoͤren. Veſſet 
„bärte Joſeph gethan, wenn er allen diefen Klopfechtern das 
„Handwerk gelegt, und freyen Büucherhandel erlaubt hätte, 
Ueberdem Möchte wohl den Proteftanten nur eine Interima⸗ 
„berberge gegeben ſeyn, beigleichen die Wiederrufung des 
Edikts von Nantes beweift.. ” Die Surie Intoleranz ik 
noch nicht gebaͤndiget, wie an ben Huſſiten und Abraba⸗ 
miten zu erſehen iſt. Water Pabſt gleicht mitten unter dem 
Reichthuͤmern feiner Chriſtenheit dem Tantalus, der ‚die 
- „Schäse mit Begierde verfolge, und nicht erhaſcht. eine 
raeſammte Geiſtlichkeit iſt zwar reich, aber er felbft nicht, 
-" „Anden geilen Auswuͤchſen der Hierarchie ift aber des Refor⸗ 
„urmtors Axt noch nicht gelegt. Endlich ift der modus proce. · 
„dendi auch zu ralch und gewaltfam. Luther gieng anders - 
wir Werke, ohne Hülfe des weltlichen Arne, mit der Dibel 
- „Inder Hand, und eiferte felbft roider.die Einziehung der Kloſter⸗ 
- „güter, wollte num, daß den Moͤnchen die Feſſeln aͤbhenonnnen, 
—uͤnd fle gleich audern Menfchen in chriftliche Freyheit geſetzt 
‘„ieürden, Die jegige Neforrharfon übereift -das Volk, che 
„es noch bie Nothwendigkeit berfelben eingeſehen hat.“ — 
o weit der Briefftellen.. — 0° — 
— de . — * 
Ehe nun unſer Inter bie eigentliche Beantwortung jene. 
Einwendangen anfängt, wirft er feinen Blick auf bie Pro 
ſtanten, und verfichert, daß auch ſie im Herzen wuͤnſchen, 
hdaß ein Fuͤrſt, wie Joſeph, die alte lutheriſche und calvini⸗ 
ſche Garderobe reformiren, und dem alten theslogiſchen Hute 
feine; das heutige Koſtum fo ſehr beſeidigende Form nehmen 
möge. Weil aber Fein Fürft, keine heilige Synode, kein er⸗ 
leuchtetes Konfiftorium won neuer Tracht was wiſſen will: fe 
räumt jeder, nach feiner Konvenienz, im Stillen. aus, und . 
fickt was Neues zuſammen. Dean kann ihnen das auch nicht 
derargen, fagt er, wenn fle das Chriſtenthum der urſpruͤng⸗ 
lichen Lauterkeit naͤher zu bringen wuͤnſchen, oder, war ee 
von 151.2 bis 1580 nur erlaubt zu beſſern? Die Konfeſſien 
der Proteſtanten und der Papſt der Kathollken ſind einander 
fd aͤhnlich, wie ein Naſeloch dem Andern. Det Dt 
. ey a . de 4 . eins 
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—— Über die Gewiſſen feiner Glaubensvaſallen; die 


conſeo 


Papſt entſcheidet was orthodox und heterodox, die Konfeſſion 
wicht minder. Der Papſt gruͤndet fein Recht auf die Schluſ⸗ 
fel Petri, die Konfeflien auf die Echlüfiel der ſtataum pro» 
teftantium. Der Papft ift ohne Bibel, felbft dev. Text, wor⸗ 
über feine Diener leſen, die Konfeflion:läßr auch über ſich 
redigten halten. Wo ift die Grenzlinie: zwiſchen Mom, 
ugshurg und Dordrecht? Wenn aljo ja ein Papft ſeyn 
ß, ſagt der Autor, (ſehr unuberlege) fo will ich lieber ven 
ebendigen als den Todten waͤhlen, der Erſte kann dech noch 
difpenfiren, und was für die Augen geben, wenn er ſchön 
(dies ift ſehr ungereimt geſagt), wie Pius iſt. Der prote⸗ 
ee Pabſt iſt ſeit 200 jahren, ein todter Soße, mit dem 
ine Prieſter verſtecken fpielen, dem fie was aufheften, und 
der den Kopf ſchief halten mug, wenn er ihm fihief.gedrxhet 
wird. Hieraus zieht der Verfafier den fchiefen, und auf feine 


ſchiefen Raiſonnements nicht einmal fölgenden Schluß: „Aug ' 
„Einer, Chriſtus ſoll unfer Herr ſeyn; alles Kommandiren 
> „in Glaubensſachen ſoll aufhören, weil keiner unfehlbar iſt. 


„jeder Rath aus Sort wird ſicherlich bleiben, aber der aus 
„verfaultem Menfchengehien wird vergehen.“ Der Prediger 


iſt feiner Gemeinde reſponſabel, nicht dem Konfiftorio. Pres 
digt er jener recht, was gehts Fremden an? Predigt en 


Unſinn, macht er Lärm, fo mag ers haben, wenf ihm bie 
Semeinde das Conſilium giebt. So war es in der erften 
Kirche. Bauet jemand Helz, Epreu, Stoppeln, oder Gold 
und Silber, fa macht es der Tag Flar, nicht der Ketzermei⸗ 
fer, oder das Symbolum. (Wie aber, wenn.er Vernunſt 
predigt, und die Gemeinde will Unſinn haben?) Auf die 
‚Bieten Land⸗ (und Stadt) Prediger, die zu den Kalmucken⸗ 
horden gehören, müßte man ein wachſames Auge haben, die 


nur vom KHörenfagen.reden, und vom Herrn Gevatter fab- 


diaconus iournalicus vernommen haben, daß die allgemeine 
- Bibliochet ein Heterodoxenjournal ſey. — Nach diefen, 
ben Proteftanten gemachten Borwärfen, worin, unter vers 
ſſchiedenen richtigen Bemerkungen, fo manche falſche find, und 


das Meiſte fo übertrieben und unbeſtimmt iſt, wie bey feinem 


Gegner, koͤmmt nun der V. auf die eigentliche Beantwor⸗ 


7” 


⸗ 


Aug. oder Formula concord., oder catechism, . 
Nieicdelb. führen eben fo ihr Regiement, Der Papſt ft in 
eflentialibus infallibel, bie Konfeſſion ſolls ja aud) feyn. Des . 


sang ber Vrieſe. Wir wollen wieder feine eigenen ans 


t 


\ 
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Brauchen. Erflih; Warum: ſollte ein-Wonarc) ,'der Geile: 


Angen bat, Unkraut und Mißbrauch zu fehen, dem die Wahr: 
beit eben fo lieb, wie einem Doktor iſt, Fein Krebitiv zum Res 
formatar haben? (Ja wohl! Aber bloffe Befehle des 
Monarchen bewirken doch nicht Mederzeugung) Soll er dar» 
um, weil er Vater ift, die Augen zubrüden, und die "Hand 
in bie Tafche ſtecken? (Nein! Cr fol Freymuͤthigkeit im 
- ‚Denken begänftigen.) Soll ein Hausvater die Ungezogen⸗ 

Beiten leiner Kinder und des Geſindes nicht fehen wollen, um 
nicht Machtfprüche zu ehun, oder die Gewiſſen und Freyheit 


der Seinigen nicht in Die Enge zu treiben? (Allerdings muß 


der Monarch. fo twenig in Gewiſſens- als in Juſtitzſachen 
Machtſpruͤche thun) Soll er das ganze Batergefchäft einem 
xrandidato theologiae auftragen, ber. im Haufe vegetirt ? 


C Fade Vergleihung, denn wer wegetirt, ik unthaͤtig.) Soll 


ee nur darauf fehen , daß Schne und Töchter nicht Blinzeln, 
nicht ſchlelen, den Kopf nicht ſchief halten, nnd. geger die 
maoraliſche Bildung nicht gleichgültig fen? (Nein, moras 
liſche Bildung zu beguͤnſtigen, wäre eine der ebelften Pflich⸗ 
ten eines Regenten. Aber ducch bioffe Befehle kann wenig dar⸗ 


zu gefchehen. Ks gehören noch andere Anſtalten darzu.). Soll 


Die vaͤterliche Herrfhaft darum aufgehoben ſeyn, weil mans 
cher Vater ein. Poltron und Defpot war? Es giebt unver⸗ 


meidliche Uchel unter der Sonne, und ift nicht weniger arg,- 


wenn die Geldbeutel der Unterthanen mit druckenden Frprefs 
füngen ausgeleert werben, wenn durch Machtiprüche und 
. Übelverwaltete: Juſtiz aus dem Staate eine Moͤrdergrubo 
wird, und deu Untertanen die Sklavenkette am Fuße hängt. 
-- (Wie gehoͤrt das hieher? dieß find Uebel anderer Art.) Ale 
les das hebt aber. doch Gottes Ordnung nicht Auf. Nur ale» 
denn, wenn des Regenten Wort allgemein anerkannten fitelis 
. Ken Religionspflichten entgegen lauft, foll der Untertkan zum 
Ja des Fürften Nein fagen, aber auch dag mit: Ehrerbietung, 
Joſeph überfchreitet die Schranfen der Reformation nicht, 

veift das Wefentliche der Neligion.nit an. Des dummen 


oͤbels Meynung ändert das Urtheit nicht, giebt keine Norm. 


ab, fonft fonnte es den Mönchen und Konforten einmal eine 
. fellen, die Proteftanten, als Graͤuel ganz ausrotten, und das 
Land ſaͤubern zu mollen. Ein Fuͤrſt tft nicht verbunden, afle 
Grimaſſen und Mißgeburten eines verbrannten Gehirns zu 
‚ zefpeftiren. Nicht einmal bie feichteften und unvernünftigften 
Dogmm greift der Kaifer an, (dies moͤchte .. 
a j t 
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Werth ber: oͤſterteichiſchen Reformtion ſcht berfigern, 


inſofern diefe Dognıen der moraliſchen Bildung fhädlich find, 


und- wie viele Dogmsn der Art haben die Katholiken!) fon: 


“dern modelt blos die Kirchenzucht, wobey ihm bie helleſten 


Köpfe im Vaterlande und: Auslande die Fackel vortragen, 
um die kirchliche Welt, die ſich aus den Angeln gedreht hat⸗ 
te, wieder einzurichten. (Aber — er greift ja die unver 


nuͤnftigen Dogmen nich“ an; alſo bleibt eigentlich die Kirche, 


wie fie wer.) Daß diefer Neformator ein Fuͤrſt iſt, träge 
zum Wohl der Völker by. CD ja, es hat fein Gutes; nur 
fs eigentlich wahre Reformation, wenn fie auf Ueber⸗ 


zeugung gegründet ift. Und Ueberzeugung kann Fein Befehl 


vom Furſten geben.) Luthers. Reform verwuͤſtete zufaͤlliger 
Weiſe ganz Deutſchland. Waͤren Kaiſer und Fürſten efore 
mators geweſen, fo wäre es alles ganz ruhig geblieben. (Das 

nun ganz faͤlſch. Denn es lafien fich hundert Fälle vom 


i 
— denken.) Dergeſtalt bauete ſich in Schweden und 
Daͤnemark die Reformation ihren Thron ohne Auffehen, die 


Koͤnige felbft waren ihr Schuß und Quelle. (Freylich die: 
Könige waren Schutz, aber Quelle war die Neigung und 
Ueberzeugung des Voldes, die kein Konig durch Edikte nad) ſei⸗ 
nem Gefallen lenken kann, wenn fie nicht vorbereitet find. ) 
Das ferner die Religion zum Wohl der Volker nichts beytta⸗ 
ge, hat noch Fein Eluger Kopf behauptet. Noch kein Defpot 


. glaubte ohne Religion auslangen zu koͤnnen olicep und 


BGeſetzgebung find Änßerlicher Zwang, und was fo geſchieht, 
iſt unvolliommen. Die Policen gleicht einem Geſpenſte, was 
nur fo lange Wirkung thut, als es mit den Ketten raſſelt. 
(Das ift nun wieder fehr feicht, und ganz fihief.) Iſt es vers 
ſchwunden: fo erhält fich die betäubte Sjmagination, und ber 
Menſch denkt ſich wieder frey. Bleibt es ftehen: fo gewoͤhnt 
ſich entweder das Auge daran, und erkennt den Knecht Ru⸗ 
precht, oder es gewoͤhnt ſich nicht daran, und erkennt ben 
boͤſen Feind, der zerreißen will. (Gerade, als ob gute 
Policey ein boͤſer Feind wäre, der die Menſchen 3er: 


.zeife. Es ift unbegreiflich, wie der Verf. folch wunderlic 


Zeug ſchreiben konnte). Die Religion hingegen ift der 
himmliſche -Senius, der fanft fpricht, und ‚durch jreymillige 


Triebe das Herz Ichfe. (Ganz recht! Jede Relinion, die 


das Herz des Menfihen lenken fol, muß freywillig feyn, 
darum muß fie fein Fürft Befehlen. wollen. Mißbraͤuche im 


. bffentlichen. Gottesdienſt kann er abfchaffen.) Der — 


— 


— 
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if thaͤtigee in feinen Mebungen, wenn Simmel und /Erde Ir 
ligion unempfindlich ſeyn, die in aller Muͤhſeligkeit Stecken 


und Stab if. Die weifeften Geſetzgeber ſuchten Huͤlfe bey 
der hoͤchſten Gewalt, und gaben ihren. Vorſchriſten himmliſche 


Sanktion. Judeſſen iſt freylich der Einflug der. Religion 


verhaͤltnißmaͤßig, wie ‚dee Werth der Dufaten, fe nachdem - 
fie viel oder wenig Kupfer haben, (Dukaten haben fein Sur 


pfer in ſich.) Wenn ſelbſt geundfalfche Neligiohen dem Staa⸗ 


‚se nüßten, mit dem Gehalt der Wahrheit, fo in ihnen war, 


wie vielmehr die chriſtliche? Die verdorbenſte batholiſche Res 


ligion gab Barbaren Kultur. (Aber welche Kultur? Kennt 
dieſer Verf. z.B. die Wenden, und wie grauſam die Chris ' 
- fen mis ihnen umgiengen. Die Biſchoͤfe ſoderten Zehen 


ben, das war alles. Welche Kultur baben die Mil 
fionen ber Jefuiten den Chinefern gegeben? Der Verf. haͤt⸗ 
te mehr die Geſchichte ftudiren, und weniger berlamiren ſol⸗ 


v4 


. rung eigcheli ft. Die Aufklärung im kanoniſchen Nee 


len.) Man denke ſich die alten Germanier, Gallier und, 
Britaunier. Zu Zeiten der Roͤmer fraſſen die Irrlaͤnder ihre 


Ä verſtoͤrbenen Eltern auf. (Und die Roͤmer, die auch Heiden 
waren, fraflen fie nicht.) Konnten Mönche, die in irdenen 


Ech aalen dag Chriſtenthum trugen, Mutzen ſchaffen, wie viel⸗ 


Feine Pflicht lehren. Nur Patagonen Einen gegen die Re - 


J 


mehr aufgeklärte Bifchöfe! (Man befinne ıtur, was Auftlaͤ⸗ 


wird wenig frudhten, fo lange. noch die grundloſen Anmaſſungen 


: &riftlihe Neligion vom Aberglauben beunahe erflidt war, 


der Hierarchie verfochten werten.) Us im Deccident bie 
blühete fie im Orient, fo daß tief in Aften-viele. Völker Rus 


de und Wohlftand genoſſen. (Und die Kreuzzuͤge?) - Kom 


antinopel war der Sitz der Weisheit, (Wenn man niche 
ntitheſen fchlechterdings machen will, kann man fo nicht re⸗ 
ben.) da Rom das Centrum Gothiſcher und Abderitiicher 


Dummheit war. Das: griehiiche Kalferchum war viele 


Jahrhunderte eine Vormauet gegen bie raͤuberiſchen Araber, 
und gegen die wilden Volker des Kaukaſus. Als die morgens 
ländifchen Ehriften (Was für Chriften waren fie, bunmme 
Beobachter von Ceremonien.) unterliegen. mußten, flüchteten 


» 


fi die griechiſchen Gelehrten nach Stalien und andere Laͤn. 


der Europens, und es wurde Dämmerung. Der: Orient 


bat die Sonne des Gluͤcks nie wieder gefehen, feitbem bie 


Religion ber Chriften von ihm floh. Othmanns Neich ſteht 
w graͤulichſten Kontraſt wir Konftantins Reiche. Sieden 


! 


- 
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Ahrken;, Perfer, Chineſet/ Marockanes ia Nurbamerifa fole 
che Vorſchritte gethan Haben,’ als die. chriklichen Britiannier, 
Gallier und „Sermanier? Wolle Schatzkammern .und Ade 
meen find zwar nach Machiavelliichen Grundſaͤtzen die Stü« 
n des Staats. Aber Tugend wiegt meht als Gold un 
cht· Det Reichthum ift bey allen Voͤlkern immer deu 
ote des Verderbens geweſen Wenn die Blüthen am 
beſten ſtohen, kommen die Hagelwetter am .bäufigften. Se 


mehr der Staat au Reichthum und Macht gewinnt, deſt 


nothiger iſt ihm Weisheit und Tugend: - Die Sternkunſt, 


Khymie, Therapevtik der Egypter wat theils nicht weit ber,  -. ; 


theils trug alles dies zur Summe der Wohlfahtt nicht viel 
dey. CL So! woher weiß der Berf. das?) : Ihre Weisheit 
gait mir, wie der Freymaͤurer, für einen kleinen Theil, an 
wear darum nicht viel werth. Ihre Staatskunft machte dem 
Sbnig· gum Sklaven des Oberpriefters , ihr. Thierdienft mach 
se das Land zur Moͤrdergrube. In Sparta durfte fic) fein 
Fremder· aufhalten, weil Lykurg beſorgte, er moͤchte die 
Sitten verderben, und, was war Sitte? . Rauben und 
Seehlen, wenns mit Verſchlagenheit geſchahe, wurde eg’ 
nicht beſtraft. Man erinnere ſich an das Sprichwort: gras⸗ 
‚ea fides: ' Sie glaubten an Myriaden gute und boͤſe, bekann⸗ 
te und ünbefannte Goͤtter. Ihre Hekatomben, Dienpfin, 
Monkratien, waren Graͤuel. Da man nun den Bötter Schule: 
den bezahlte, fo Fonnte man fie den Mitbuͤrgern nicht bezah⸗ 
ken. Die Ausgaben überjtiegen Die Kräfte bes Privathiannıg, 
der Affenitliche Schub wurde auch erfchöpft, und dns Vermig - 
gen verwieſener Bürger mußte ihn wieder ergänzen. Dafuͤr 
erließen auch die Goͤtter allıs, was Keufchheit und Gerechtig⸗ 
pet heiße, und räumten ihre Tempel allen. Ehrloſigkeiten 
ein. Die Orakel von Delphi verbrängten allen. gefundeg 
Rathſchluß, Freyheit und Wahl. (Was dns alle für fchirfe; 
Balbwahre,, halbfalfıhe Vorſtellungen find) Eine Lufters. 


fcheinung, "ein Komet, eine-monftreufe Geburt fekte das Wo : , 


in Ohnmacht. Eben fo war die Größe der Römer ns 
- sine, durch die Weisheit einiger tugendhaften Männer pemit 
Derte Wildheit, auf Aberglauben und fanatifche Trünme ger 
Winder. Das chineſiſche Reich erhält ſich blos dadurch 
Er nicht der dritte Theil der Nation. das Narrenſeil dee 


Bonzen verträgt. (Ey! woher mag der Verf: fo gnang 


Nachrichten von China haben?) Der Hof des Kaiſers ua . - 
die Mandarinen hatten nichte vom For — (Rüben 
d = Vo. j u ; 
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weiß dann abermat has der Werf.3): Im den kanoniſchen 
- Büchern der Ehinefet, beſonders im Buche Ehufing, wird bie . 
Verehrung des Tien, des hoͤchſten Gottes, geboten. Dieſe 
natuͤrliche Religion erhält und fhügt den Etaat. Daß dee 
Katholik bey feiner: Bigotterie in allen Situationen nuͤtzli 
ſeyn koͤnne, iſt falſch, nur da / wo ihm fein Aberglaube Kop 
und Hände ſrey laͤßt, kann er ein guter Bürger ſeyn.Haͤtq 
sen Descartes und Malebranche geglaubt, mas die Kirche 
glaubt: fo wären fie‘ auf dem Faulbette liegen: geblieben. 
[Was Malebranche glaubte, weiß man fo genau nicht.) 
Härte Karl die Gewalt der Päpfte vefpeftitt: jo wäre, er..fa - 
. dlend wie Serdinand und Siegmund geweſen. Haͤtte ſich Eus 
gen von den Jeſuiten weiſen laſſen: ſo haͤtte er weder Türken 
noch Franzeſen geſchlagen. Kaunitz und Laudon tragen kein 
Skapulier. Obgleich die gallikanſche Kirche nie ſo hart von 
ber. Buperftition gedruckt tourde, als das katholiſche Deutſch⸗ 
land: fo waren, doch. ihre Matadors Montage, Voltaire, 
Roußeau, Helvetius, Alembert, Diderot, Marmantel feine 
Katholiken. Dagegen welche Koͤpſe im proteſtantiſchen En⸗ 
re Der katholiſche Schriftftellee muß permilionem 
Naperiorum erbetteln, und kommt er ans Tageslicht, :fo -ift 
er caſtrirt. Em fchändliches Beyſpiel iſt Galilei, Fehronius, 
Zaupſer, Iſenbiel. Nicht Gelehrſamkeit allein, auch Acker⸗ 
han und Manufaktur leidet in katholiſchen Staaten. May 
kann es beym Eintritte in ein Land gfeidy wiflen, wo man iſt, 
role des rechtichaffenen Nicolai Neifebefchreibung am beſten 
beſtaͤtigen kann. Die Einwohner des rauhen Bayreuthſchen 
Oberlandes brechen ben Bewohnern des, durch die Natur 
herrlich ansgeftatteten bifchoflich » bambergſchen Lar.des ihr 
Prod. Gottlob, daß alfo in einem verfallenen katholiſchen 
“ Lande wie Ooſterrreich, den Ablaßkraͤmern, Seelenverkaͤu⸗ 
. fern, und moͤnchiſchen Menſchenfiguren Hiebe gereicht wer⸗ 
den, wie Chriſtus die Wechsler aus dem Tempel trieb. (Ja 
fteylich Gottlob! denn fo viel auch noch ine Defterreich fehler, 
‚to U Sort gu danken, daß wenigſtens ein wenig geſchah!) 
Nicht alle. Moͤnche einzeln, wohl aber alle zuſammen find ein 
jnutile terrae pondus, ( Sehr richtig? Es kann gute eine . 
‚zeine Moͤnche geben ; aber das Moͤnchsweſen ift abſcheulich!) 
oͤgen fie doch vormals Künfte und. Wiflenfchaften gefoͤrdert 
. Baben, ihre Zeit der Wirffamfeie ift nunmehr aus. Der 
Kaiſer geht auch mit ihnen viel. füuberlicher, als vormals 
-Wolens ‚und Valentinian um, die fie zu ſchuldigen — 
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maps brogelter.¶ Haben fle bet Weit Hilde Dienſte ger 
N pa i fie di Freude = hundert — 


ti 








n 
Yen wieder verbittert. Sie waren in den ‚Ländern der 


Fuͤrſten fo viele von Rom aus beeidigte Spidne. (Die Je⸗ 


feiten ſinde noch.) Ehe det Monachismus feinen. tödtlichen 





Streich dekommen, war alle Reform umſonſt. (Noch iſt 


weber Monachismus noch prieſteriiche Hietarchie ausgerottet, 
dus iſt Die Haupturfache, dag mit allem guten Willen, die Re⸗ 


= * fe wenig Wirkung thut. Die nom Kalſet erlaubte 


eßſreyheit thut die meiſte güte Wrkung.) Mit Subtill⸗ 


iten, Woytkraͤmereyen, Diſtinktionen, egenden verwirreten 
fle die Koͤpfe, und verdarben die Herzen. Sie hießen die 


Maenſchen fich geißeln, hungern, in Feiſenldcher kriechen, in 


Lumpen und vappen gehen. Sie wollten glaubend mächen, 
ein Menſch im 5 Rocke koͤnne Brod in Sort verwan⸗ 
hzeln / dieſen Gott muͤſſe man eflem; und bet Habe eine Mut⸗ 
tet. VBiec behaupten nicht blos die NMhnche, ſondern leider 
noch ’alte-Eathol, Prieſter.) An ihren Händen rauchte Blue’ 


von Milltonen, die in ſchaͤndlichen Kreuzzuͤgen umkamen. 


krtaͤnkeit auch in 
die Waare, die die arthöböre Lehre angteift / konfiscirt wird. 


zu Die Preßfreyheit kraͤnkelt zwar th Oeſterreich, aber fie 
* bebreftäneiichen Staaten = ebenfälte 


Der Verfrherrauet ſich nicht‘, ſein Buch und feinen Namen 


dinem vrokeſtantiſchen Cenſor zu Füßen zu een Da iſt 


er feße übel untetrichtet. Er gehe nady Berlin, Gdttingen, 


Sale u.a. Orte.) Exempel von Damm und einigen thedlo⸗ 


giſcheti Fakultaͤten reden auf: CJa freylich Ader Bas Vers 
fahren der throl. Fakultaͤt in Halle if wider Bahrdt, und 
offenbar wider das weiſe Preuß: Cenfirebikt,) "Daß Joſeph 
noch nicht erlaͤubt, — Kirche anzugreifen, iſt wei⸗ 
fe, da öhnehin Bes Laͤrmens ſchon genug iR. Mit der Zeit 


dirb!ſich die: Cenſur ſchon Ändern. (In Ahſicht son katholi⸗ 


fhinDögtmen geroiß hide.) DAB jehige Schriftſtellergeſin· 
bei ift fürs Volksgeſinbel gerade recht. (Das iſt gam ohne. 
Kennkniß gereber I :WMuch'Ber Euithetd Neforrtätion war des 
Schreibens kein Ende, - (Damols war das Verhaͤltniß der 
Schriftsteller zutii Wolfe ganz anders wie Jebt.) Bontiens - 
fels, Ehbel, Blarer, bie Veefaſſer dei Wienerkittik erregen. 
Frftaunen, baß in det Geſchwindigkeit fo viel Licht in Wie⸗ 


her Köpfe, und ſo reiner Styl in katholiſche Reden gefoms 


men. CD ja, das Verdlenſt diefer guten Schtiffſteller iſt 


unnſtreitig·Doch laͤßts fich Bis jege mis dem Lichte, wat 
— en LE DEE 7; 


. \ » 


—3 
Lau} * 


a1e Kurze Nachrichten 


sherbaupt in de Kipfe von bes 300,008 Wienern aetom⸗ 
men; ſeyn foll, noch halten.) Die Gaͤhrung iſt auch ſo ſchlimch 


nicht, wie fle gemacht wird, ohne alle Gahrung aber faun 


1 


keine ſolide Maſſe zum Vorſchein kommen. (Oehr richtig!) 
Die Erſchuͤtterungen der ſetzigen Generatlon kommen den 
koͤnftigen Zeiten zu gut. Da Antipathie und Dummheit den. 


ptoteſtantiſchen Schriften den Eingang in katholiſche Staaten. 


erſchweren: ſo iſt es überaug viel werth, wenn aus der Mit⸗ 
te der Nation.aufgeflärte Biſchoͤſe geſtehen: Wir ſind bis⸗ 


her irre gegangen⸗(Die kathoilſchen Biſchoͤſe, weiche die⸗ 


je8 fasten, möchten wir wohl ſehen. Kein ofterreichlichen: 
Biſchoſf wird Irrthum der Kieche geſtehen wollen. Nach 
dem neuen Syſtem verlangen die Bifchöfe eben die Unfehlhar⸗ 


‚keit, wie der Dapft.) Der Kaifer erfihwert quch die Des 


konntſchaft mit fremden Schriften, nicht, (Das ift wahr, und, 


verdient ewigen Dank.) hat. der allgem. Wibl. ein Pripilees 
gie) pben darauf gegeben, welche doch in einigen proteſtan⸗ 
tücım Staaten ohne Beränfch des Landes verwieſen tumdıı. 
¶Oies Privileginm gehert nun nicht hieher, Es gilt nur im 

iche, nicht in Oeſterreich, und war ſchon gegeben, als die 
Biht. noch in Oeſterreich verboten war.) Seibſt die Berli- 
ner Briefe (melde keine Berliner Briefe find) haben, nach, 
geſchehener Anfrage der Cenfur in Bien, den Laufpaß! erhai · 


"ten Daß die Reformation nicht von Dauer ſeyn werde, ih 


ein Sag eines Wagkopfes, und noch dazu unwahrſcheinlich, 
weil der Gewinn der. Duldung immer heller erkennt: wurBi. 


Dies wird hoffentlich niemand fagen. So lange det Niegene 


ben feinen Geſinnungen feft bleibt, wird auch die Verbeſſe⸗ 


rung immer „obgleich langſam, fortgehen.) Daß der Kair- 


» fer feine Kirche noch immer die alleinfeligmachende nennt; 


ehrt vnm Kanzelengeift und Styl ber. (Das iſt nun ein 
fehr boͤſer Kanzleyſtyl, der wohl mehr als Kauzleyſtyl if: 
denn aus dieſem Pprinriptium darf dech jeder proteft. Kranker 
jeder kathol. Pfarrer wider feinen Willen befuchen:) © ®es 
ng » er thut den abtrännigen Tochterklrchen gute‘, und gehe 
nicht darauf aus fe der alleinfeligwachenden einzuverleiben. 
(Der Kaiſer gewiß nicht; aber wie viele kathol. Geiſtliche 


und Weltliche gehen darauf aus.) Wer auch die Gaͤhrung in 


Bohmen weiß, wie da alles daruͤber und darunter geht, wird 
das Verfahren mis den Hufftten und Abrahamiten entſchuldi⸗ 


gen. (Iſt wohl kanm zu entſchuldigen.) Nicht Intolerariz, 


ſendern beſergliche Unruhe und Verwitrung ven ent 
DE Er modᷣ 


* 
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". moblfieitten Sektengeiſt. Der allenthalben in Wthmeh rufe, 


bat den Raifer in Harniſch gebracht. ( Was ift Sefrengeift 

Wird durch 24 Prügel Auf den Hintern wißerlegt?) Haͤt⸗ 
te er allen Religionen Bie Toterany bewilligt: fo hätte er ihnen 
auch Uebung und Gebräuche geitatten müffen, denn wären 
ihrer Sb viele als Tage im Jahre entflaiden, man hätte fi, 
am des Himmeis willen, die Haͤlſe gebrochen, und ein Gott 


haͤtte fie nicht mehr ausgleichen kͤnnen. (Das ift leere Ein 


bildung des Verf., bie der Sefchichte und Erfahrung von vie⸗ 


u‘ 


len Laͤndern geradezu widerſpricht. Und hier iſt feine Dekla⸗ 
mation vollends uͤbel angebracht Die friebſamen Abraha⸗ 


miten ober ſogenannten Deiſten, welche ſich anf guten 


Glauben, daß alles ſollte tolerirt werden, angaben, welche 
nicht einmal einen Begriff Haben konnten, was Proteſtan⸗ 


ten oder Griechen waren, welche aus keiner andern Urſache 
auf die natuͤrliche Religion ohne Bibel gekommen waren, 


als weil ihnen die Bibel von der verſolgenden katholiſchen 
Kleriſey fo oft war: weggenommen worden. Dieſe bedauerns⸗ 


vwuͤrdigen Menſchen huͤtten andere ums Himmels willen 


haben die Haͤlſe brechen wollen. Wie kann der Verf. ohne 
Ruͤckſicht anf die wahre Beſchaffenheit der Sache fo weit ih 
feiner Deflamation geben!) ’ ne 


WWitr haben nun ben ®. bishieher ſelbſt eeden laſſen, und 
nur im einigen Parenthefen gezeigt, wie falſch er oft raͤſonnirt, 


und wie viele ganz unzweckmaßige, und gar nicht zut Sache gi 
"Börige Dinge er, fo gut wie fein Gegner, vorbringe. Nuk 


nur noch einige allgemeine Anmerkungen. Ein Fürft, der das 


zu geſchickt iſt, und geſchickte Mittelsperſonen gebraucht, hat 
nicht allein Verbindlichkeit zum Reſormiren, ſondern kann eb 
auch ſehr wohl mit einigem Vortheil thun. Kein Tezel iſt 


lleicht fo verwegen ihn zu belangen, die aberglaͤubiſchen Klaͤf⸗ 


fer muͤſſen ſchweigen, der dumme Poͤbel kann ihn nicht ſtei⸗ 
‚iigen. Aber. man muß wohl dem Begriff einer Reſormarien 


eftfehen. Religion ift und fell feyn: ungesmungene An-· 
eitung zur reinen Tugend. : Der: tugeridhafte Unterthau 


iſt des Fuͤrſten befter Sohn. Res fua agitur, wenn durch 
Singen und Beten, durch Lehren und Zuhören, Beffere Leute 
‘werben. ſollen. Wernünftige Froͤmmigkeit macht ſeden 
Stand glücklich, und gluͤckliche Stande wuͤnſcht doch der 


Fürft: Aber von der andern Seite muß es dicht blos - 
"der Wille des Fürften ſeyn, = —— macht; fiber sr 


N 


m 


+ 
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a. Ku Nachtichten 
x muß Willen und Ueberzengung des Volke eigentlich 
ſeyn. . Ya der Rec. iſt überzeugt, daß die, Reformation vief 
ſicherer, ausgebreiteger und bleibender fey werde, wenn fle 
yon untenbegauf vom Molke koͤmmt, als wenn fie von 
- oben herab vom Monarchen fürn, Die Beigung des 
Bolks zu einge Reformation kann nicht vorhanden feyn, wenn 


picht ſchon eine Maſfe von Kenntniß in dernfelben vecthailen 


iſt, welche. fie für eing Reformation empfänglich madıt. Die- 

fe Maſſe von Kenntniſſen macht die Reformation. leichter, 
Und fichert ihre allmaͤhlichen mehrere Fortſchritte mehr als ale 

> Se Bafehle eines Monarchen, Luthers Reformation, die al⸗ 
fein von ben unsern Ständen ausgieng, bat es feit drittehalß 
Jahrhundert bewieſen. Uebrigens obgleich“ Chriffusreligion 
in urſpruͤnglicher, unfchuldiger Geſtalt die Saͤugamme wah« 
ger Tugend ſeyn kann: fo möchten wirs mit dem Verf. doch 
nicht unternehmen , Durch bie Geſchichte au beweiſen, daB fie 
ſtets das Gluͤck der Volfer wirklich gemacht, ſondern wuͤn⸗ 
ſchen, daß vornehmlich Fuͤrſten ſich dergeſtalt für fie jntereſ⸗ 
ſiren woͤgen, daß fie in. Zufunft ven Grimaſſen gereinigter, 
und unter dent Schutze dev Menſchenvernunit, empfthlungs⸗ 
wuͤrdiger werde. Denn macht fie in Verbindung mit Poli⸗ 


t 


‚wer und Geſetzgebung der Menſchen Glüd, 


VDer zʒweyto Eheil enthält theologiſche Brieſe verſchie⸗ 
denen Inhalts, beſonders Uber kirchliche Gegenſtaͤnde Im 
Fürſtenthume Rasen. Hier Scheint nun das Buch, auch 
in Abfiche den Brauchbarkeit und. des. Werths, wie abge 
Schnitten zu ſeyn. Mit fo. vielem Intereſſe, obgleich nicht 
immer mir Bevſall, wir den erflen Theil durchgelefen, "der 
auch mir binteißender Deredfamkeit geichwieben it, fü lange 
meilig wurde ung die Lectuͤre des zweyten Theile, - Da- indefs 
fen das Buch Auſmerkſamkeit erregt hat: fo wollen wir unfene 
Leſer auch mis,dem zweyten Theile befannst machen: Im er« 
ſten Briefe meldet ein Kandidat feine, nach vielen erlebten 
trauvigen, aber ſehr alltäglichen Kabalen, erfolgte Befoͤrde⸗ 
gung zum Predigtamt. Bey feinem Studio des athanaſiſchen 
Symbolums mergelte ihn der Teufel mie Widerfprüchen ab. 
Unſere Bibl. war ihm aber bey Vorlaͤuſer Johannes, dee ihn 
zu Chriſto fuͤhreto. (Ev verfichert alſo den Arbeitern und dem 
„ vortrefflichen Herausgeber feiien Inniaften Danf. Zweyter 
Brief; heſchreibt den Religionezuftand in den Bayreuthiſcheu 
- Rändern. Des Konſiſtorium iſt orthodor, aber doch to — 

— e 


— 
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Sie meiſten Ouperintendenten liegen am Bauernſtolze frau. 
Die argſte — auf fie ſelbſt find die jährlich eingeſchickten 
Koribuisenliften der Prediger, ... rium eben 
drum nicht viel achtet, und nicht lieſt. er Brief, 
muſtert bie — und die barbariſchen — die ein Su⸗ 
perintendent zu DI. oͤffentlich verlegte. Vierter Bzief. 


Noch immer Unfas der Synode und Kirchenvificetion. 


Fuͤnfter Brief. Synodal⸗ und Ricechenvifitationspoifen. 
Den Beſchluß macht: Erasmus im Gedraͤnge; Unrecht 
maͤßigkeit der Ehefcheldung aus Matth. 19, 9. vom ehelich 
‚werden-aus ı Cor. 7, 38. vom Haͤndeauflegen, Exoreismus, 
Kindereinfalt, und Kindertaufe, — Sm ganzen lauter he⸗ 
kaunte Raiſonnements. | 
J— m. 


Meredatien für Oortesgelaßchel mb Keigion. 
Erſte Sammlung. Gera. 784. bey Bed. 
e mankı, 174 ©. Be — 


Abermol eine arve periedeſch · Sqheiſt, die, wie ihe Herans⸗ 
geber, Hr. M. Weiſe zu Eberchzruͤn ben Plauen, in der Vor⸗ 
— de ‚ Kleinere Abbandlımgen und Deyträge zur Dogmm 
eik umd Wibelerflärung "auch :Befondere Unterſuchungen über 
bibliſche Krankheiten und andere mit der Theologie verbundene 
Gegenftände der Arzneywiſſenſchaſt enthalten fol. - 
Dach dieſem erften Stuͤcke zu urtpeilen, volrd — Bert 
Sie Auftlärung nicht ſehr Die erfie Ab 
Jung bat die Ueberſchrift: von dem —— des Chri⸗ 


Fentbams, und iſt vom Herauugeber. Kr. We der Inder " 


Vorrede feine Streitſchriften — will, und fo viel 
‘von alter Unterſuchung fpricht, fängt doch hier gleid⸗ 

in eineni ziemlich eiſernden Tone an. -Nicht feicht (ſagt er 
„©. 12.) het wohl jerand mehr Baßſ⸗ der Einſicht, oder 
zens, oder von beyden zugleich gegeben, als der 
— alfer der — —— über das Chri⸗· 
Und eg er nach Hrn. W 

Meymung te Cheiſteuthum Saas verwandelt; weil 
er behauptet, die Lehre Babe den Endzweck und auch 


fe 


den Erfolg: — die Erkenneniß Gottes allgemeiner zu | 


mochen, die Tremmung zwiſchen — und Heyden —— 


tt» 


a. Ku Nachtichten 
26 muß Willen und Nekerzeugung Des Volke eigentlich 
ſeyn. Ig der Rec. iſt überzeugt, daß bie Reformation viel 
fiheren, ausgebreiteter und bleibender ſeyn werde, wenn fie 
yon untenberauf vom Molke koͤmmt, ale wenn fie von 
‚oben berab vom Monarchen firans, Die Neigung deg 
Wolfe zu einer Meformafion kann nicht vorhanden feyn, wenn 
richt ſchon eine Maſſe von Kenntniß in bemielben verthellet 
iſt, welche fie für eing Reformation empfängfich madıt. Die 
fe Mafje von Kenntniſſen macht die Reformation. leichter, 
And ſichert ihre allmahlichen mehrere Fortſchritte mehr als al 
7 Je Befehle eines Diongrchen, Yurbers Nefermation, die alt 

. fein von ben unsern Ständen ausgieng, bat es feit drittehals 

Jahrhundert bewieſen. Uebrigens obgleich Chriſtusreligion 
in urfprünglichee, unſchuldiger Geſtalt die Shugemme wah« 
ger Tugend ſeyn kann: ſo möchten wirs mit Dem Verf. doch 
richt unternehmen , durch bie Geſchichte au beiveifen, daß fie 
ſtets das Gluͤck ber Volfer wirflich gemacht, fondern wüh« 
ſchen, Daß vornehmlich Fuͤrſten fich dergeſtalt für Re intereſ⸗ 
ſiren woͤgen, daß fis in Zufunft ven Grimaſſen gereinigter, 
und unter dent Schute des Mienfchenvernunfs, ermpfehlungs: 
wuͤrdiger werde. Denn mache fie in Verbindung mit Polie 


, 


‚vey und Geſetʒgebung ber Menſchen Glüd, 


Der zweyts Ehoil enthält theologiſche Briefe verſchle⸗ 
denen Inhalts, beſonders uber kirchlichs Gegenſtaͤnde im 
Fürſtenthume Bayreuth. Hier ſcheint nun das Bu, and 
in Abfihe dev Brauchbarkeit und. x Werths, wie abge⸗ 
Schnitten. zu ſeyn. Mit fo. vielem Jntereſſe, obgleich nicht 
immer mit Beyſall, wir den erften Theil Dürchgelefen, der 
auch mis hinreißender Derebfamfeit geſchrieben it, fa lange 
meilig wurde ung die Lectuͤre des zweyten Theils. Da indefs ' 
fen das Buch Aufſmerkſamkeit erregt hat: ſo wollen wir unfene 
Leſer auch mit,dem zweyten Theile befannt machen: Im er« 
ſten Briefe meldet ein Kandidat feine, nach vielen’ erlebten . 
trauvigen, aber ſehr alltäglichen Kabalen, erfolgte Befoͤrde⸗ 
fung zum Predigtamt. Bey feinem Studio des athanaſiſchen 
Symbolums mergelte ihn dar Teufel mie Widerſpruchen ab. 
Unſere Bibl. war ihm aber bey —— — der ihn 
zu Chriſto fuͤhreto. (Er verfichert alſo den Arbeitern und dem 

„ vortrefflichen Herausgeber feinen Inniaften Dank. Zweyter 
Brief; heſchreibt den Religionszuſtand in den Bayreuthiſcheu 

- Rändern. Des Konſiſtorium iſt orthodor, aber doch to we 
e 


— 
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ars Bauernſtolze frau. 


Die meiten Ouperintendenten Tiegen 

' Die ärgfte aut auf fie ſelbſt find die — eingeſchickten 
Konduitenliſten dee Prediger, die das rium eben 
drum nicht viel achtet, und it Heft. > er Brief, 
muſtert bie — und bie barbariſchen Fragen, die ein &n« 
perintenbent zu M. öffentlich verlegte. Vierter Brief. 
NMoch immer Unfug der Synode und Kirchenvifitation. 
VFuͤnfter Brief. Gynodal » und Kirchenviſitationspoſſen. 
Den Beſchluß macht: Erasmus im Gedraͤnge; Ynrechts 
Maͤßigkeit der Eheſcheldung aus Matth. 19, 9. vom ehelich 
werden aus ı Kot. 7, 38. vom Haͤndeauflegen, Exercismus, 
Kindereinfalt, und Kindertaufe, — Sm san lauter Bes 
kannte Raiſonnemente. | 
m. 


Materalien für Gotcechelahrhelt "mb — 
Erſte. Sammlung. Gen, 5784. bey Bed. 
mann. 174 


Abermal eine — Stheiſt, PR wie ir Herans⸗ 
geber, Hr. M. Weiſe zu Eberchruͤn ben Plauen, in der Vor⸗ 
rede ſagt, kleinere ———— und — — zur Dogma⸗ 
eit md Bibelerklaͤrung / auch :befonders Unterſuchungen über 
bibliſche Krankheiten und undere mit —— verbundene 
Gegenftände der Arzneywiſſenſchaſt enthalten fol. - 


Dach diefem erften Stuͤcke zu ee — 


Sie Aufklärung nicht ſehr Befiedern. — 
lung * die Veberfchrift: von dem eh dos ne 


ſtentbams, und ift vom Herausgeber. Hr. W. ber inbder "- 


Borrede keine Streitſchriften aufuehmen will, und fo viel 
von falter Unterfuhung ſpricht, fängt dody hier gleid ſelbſt 
in einem · ziemlich eifernden Tonean. „Nicht feicht (ſagt er 
S. 12.) het wohl jemand mehr Bloße der Einſicht, oder 
„bes Herzens, ober von beyden zugleich gegeben, als'der 
„® er der freymuͤthigen Bye über das Chri⸗ 
„ten Und dee Weil er neh: Hrn. MW 
Meynung * Chriſteuthum —— verwandelt; weil 
er behauptet, bie Lehre babe den Endzweck und auch 


den Erſolg gehabt, die Erkenntniß Gottes allgemeiner zu ' 


machen, die — — — und Heyden . 


' 


/ 


er Br ee 


£ PR RN und. Herzenabefferuug zu Beffedern, WI 
Tihtigete Begriffe von der Zukunft zu Ale Dies tft 

‚Sen. W.nac ſeinem Syſtem nicht eos, verraͤth alte ich⸗ 
der Einſicht uud des Hetzens. — man ſich doch ein 
wenig. ſchanen moͤchte, erdelich ai der legtern Üefchile 
ding ſo voreilig zu feyn! So kann ein Mann richten, dee 


. "een vom auptzwecke des-Chriftentbums fehreibt! — 


‚Die Abhandlung felbft ſagt mic vieler Weitſchwelſigkeit hun⸗ 
dertmal gefagse Dinge ; und da fie abgebrochen iſt, ſo muͤſſen 
vit unfer volliges Urtheil bis zu ihrer. Fortfegung verſparen. 
Nach dieſer folgen zwey hiſteriſch medieiniſche Unterſuchun⸗ 
en vom Hrn. D. Ackermann: Ueber das Alter and die 
ndzwecke der Beſchneidung (hierüber hat uns. das Ges 
sagte nicht hefriedige) und Aber die Bembbhungen der Jus 
den, die Sputender Beſchneidung an fich auszurilgen. 
Die legtere (unfſrer Meynung nach das Weite im Buche) 
dient zur Enläut ng einigen Scheiftſtellen, hauntſaͤchlich 
». Cor. VII. 13., Die verſchledenen, zum Theil graufamen 
Herten diefet Operation werben aus dein’ Epiphanius und an⸗ 
‚dern alten Schriftftelleen angeführt- und umftändlich beſchrie⸗ 
ben. Den Befchluß machen wieder * Abhandlungen vom 


erausgeber. Ueber dus Wiederſch ne ‚übe 
oh. XVI, 16, und Aber Das: 55 Chriſti, bey⸗ 
be. nicht beſſer als ‚die Erſte. Es verlahnt fich, wie Mes, 


glaubt, itzt kaum noch der Muͤhe, wider — und de⸗ 
nen ähnliche — au — 


— proktiſche RR REP: um Pie 

. igtamt; Nebſt einer. Nachricht vom Königlichen 

ee zu Göttingen, von Heinich 

hiſipp Sartrob, Prediger an der Abani. Kirche 

in Goͤttingen und des König; Paſtoralinſtituts b. 

5. rg — bey Dietrich. 108 
eir, in 8 er 


J Di Sffenetiche Krankenhaus in — — 
dortige thaologiſche Fakultät zu dem Wuniche, daß eg zugleich 
als eine Ahftalt, junge Theologen ihrem fünftigen Amse 
a vorzubereiten, — werden mödite, fr. Balz 

' So 





Va u zu in. 
— von Der: Botteogsiahrhii. 4 vs 


DEextxah entwarf hierzu gemei mit dem Direkter 
des Konigl. Seminariume, Hrn. Prof. Koppe, einen Plan,- 
‚.der von der Landesregierung zu Haunsver in einem Neſcripte 
"vom 21. Dee. 1781 gebillige, und deffen Angführung Hrn, 
Sertroh übertragen wurde. / Im März 1783 ward diefe Ans 
ſtalt vom -Kenige in ein öffent iches Inſtitut verwandelt, 
worüber Kt. S. die Diveftion erhielt. Nach dem dabey zum ’ 
Grunde gelegten Plane, der in diefer Schrift ganz mitgetheile 
wird, IR die Amahl der Mitglieder vorerſt auf ſieben bie 
gehn beſtimnt. Gier · vermiſſen wir die noͤthige Beſtimmung 
Ber Zeit, die Studierende auf der Akademie zugebracht har 
ben muͤſſen, che fie in das Jiiſtitut aufgenommen werden. 
Doch bat uns gegen das Ende des Buchs (S. 300.) die 
Nacdricht beruhigt, daͤß feiner daran Theil nehmen kann, 
‚ber nicht bereits vier bie fimf ‚halbe Jahre von. feinem akade⸗ 
miſchen Anfenthalte zurücgelegt bat.) Von dieſen Mitglie⸗ 
dern werden am Eonntage und in der Woche in einem Saale 
des Krankenhauſes oͤffentliche Worträge Ljedoch diefe, wie 
‚billig, nur Fury) und Erbanungsſtunden gehalten Die Ans 
„zeden werben, darauf in einer befondern Zuſammenkunft beur⸗ 
‚sheet (Die gute Einrichtung diefer Beurtheilung bat be⸗ 
- sonders unſern Beyfall) Won den vorhandenen Kranken 
‚hält der Aelteſte des Inſtituts ein raiſonnirendes Verzeichniß, 
wozu freplich⸗ ſehr viel Vorfichtigkeit und geübter Beobach 
tungsgeiſt erfodert wird. — Die Privatunterhaltungen 
mit den Kranken, als dee Hauptzweck des Anſtalt, werden 
von den. Mitgliedern uuter beicnderer Anleitung des Direk⸗ 
tors beſergt, dem ſie dann auch jedesmal von der Art ihrer 
Anterredung Nachricht erthrilen. Ueberdem werben. ihnen 
owohl uber diefen. als andre Theile der Paſtoraltheologie 
praktiſche Vorlefungen schaltan. — 
Nach dieſem Auszuge werden unhre Leſer hoffentlich mit 
uns der Meynung ſeyn, daß ſich von ſolchen praktiſchen Vor⸗; 
Lderc jrungen zu einem ber wichttaſten Stücke des Predigerbe⸗ 
arufs allerdings viel Gutes erwarten laſſe. Wir hätten zwa 
manches gegen dieſe eigentlichen Paftoralgefchäffte in den dia 
-benuifchen ohren zu ſagen; und koͤnnen aus vielen triftigen 
Gruͤnden von dem Wunſche nicht abgehen, daß dergleichen 
Vgoruͤhungen mehr dem Candidatenſtande vorbehalten bleiben, 
„möchten, Allein wie fetten find hierzu die Gelegenheiten, da 
Ach junge. Therlogen, menn ſie die Univerfitaͤt verlaffen, 
groͤßtentheils als Hofmeiſter Durch dag ganze Land vrreinzeln 
Sg Dd 5 N müffen, 
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“möffen, und ba bio Errichtung folder. UfintRer Urbangt⸗ 


anſtalten für dieienigen, die etwa eine nähere Erwartung, 
ins Amt zu kommen, hätten, To viele, beſonders kameraliſche 


t 


Shhwierigkeiten hat? — ⸗ 


M. Chriſtian Gottlieb Sa; Pfarrers i. Scharn⸗ 


hauſen, Beytrag zur &eichichte der Kirchenlieder. 
Mebſt einer Vorrede von M. Bernhard, Spe⸗ 
cial⸗ Guperintenbent in Stuttgard. Stuttgard, 
bey Cotta. 159 Seiten in 8. und 100 Seiten 


Worre * | 


‘ 


Mas Beſte in biefem Beytrage finb die Nach icheen von den 


Verf. der erſten deutfchen' Kirchenlieder, hauptſaͤchlich von 
Luthers Zeitgenoffen, die man hier nebit den von jedem ver⸗ 


 fertigten.. Geſangen ziemlich genau und vollſtaͤndig 


findet, 
Daranf folgen weniger  intereflange Beſchreibungen der volu⸗ 
mindfen und eben fo geſchmackloſen Liederſammlungen aus 


dem ıztas und aus der erften Halfte unjers Jaͤhrhunderts, 
aus deren etlichen der Verf. Lieder zus Probe ausgezogen hat 


3. B. aus dem Fraukfurter Geſangbuche von 1658 ein Wies 
genlieb doll tändeinden Unſinns, ingleichen aus einem An 
dern von 1702. ein fat noch elenberes Lied für Reiſende, 
ferner gue-'deni alten Geſangbuche ber Herrnhuter und ein 


ganz abſcheuliches Separatiftenlied. Die Leptern. fheinen 
uns indeß nicht eigentlich in eine Sefchichte dev Kirchenlieder 


zu gebären , und von den Erſtern getrauet ſich Recenſent * 


nigſtens eben fo ſchlechte zu hunderten aus alten Geſangb 


I 


ern zu liefer. FE 
Was doer Verf. im fibrigen von ben Kennzeichen und nde 
thigen Eigmfhaften ber Kirchenlieder und Ihrer Veränderimg 


“fat, iſt ſehr ſchwankend und Hrößtenihells unrichtig. „Site 


uchenfieder (Heißt es &. 74.) im engern Verſtande nenne ich 
„diejenigen, die von unſrer Kirche fat allgemein aufgenom⸗ 
„mer finds; die alte, eigne Melodien haben; die von unſern 
Slaubensbruͤdern in allen, auch in den entlegentften Ländern, 
„über dem Meere und am Rande der Erde in öffentliche Geſang⸗ 


‚ „bier aufgenommen, den.meiften evangeliichen Gemeinen 


abetannt.und ein Theil ihrer öffentlichen gortesbienftlichen Ue⸗ 
abge ſuch.· Mas alſo nicht oben fo gut zu Sramuder 


\ » 
‘ 





. vonder Gottehgelahikeit,, a7 
aber auf bam Vorgebirge dee guten Hohnuvg, wie im 
Deutſchland en wi ‚. vohre nach hitier Defhreibuug 
fein Kirchenlied, Sp müßten freplih Gellerts, Neanderg 
und andrer guter Dichter Lisder — ob’ fie gleich laͤngſt in 


die beſten öffentlichen. Befangbücher Deutfclands auigenptme - - 


‚men find — anf diefen Titel fo lange Derbi en big 
ſie etwa.auch-einmal, wie Luthers Lieder, das Gluͤck haben. 
ins Malabarifche uͤberſetzt zUu werden. Und wozu ehen alle, 
eigne Melodien7 Iſt es nicht. genug, wenn fie zine bekann⸗ 
se Dielodie haben? Ober follten Neuere, wenn fie leicht 
und ſchoaͤn find,. nicht aufgenommen werden dürfen? Die 
Schwierigkeiten dabey find fo groß nicht, wie man gewoͤhr 
lich glaubt. Rec Vennt in feinem Vaterfande cine Dorfge⸗ 
meine, wo verſchiedene — Melodien, 3. B. auf das vore, 
treffliche Gellertſche Lied: Wie groß iſt des Allmaͤchtigen Guͤe 

ge u. 9. m. ohne Muͤhe eingeſuͤhrt worden find. Die Augend 
mußte fie erft in dee Schule lernen, wo fie auf Anordnung 
des Kirchenpatrons im Singen unterrichtet ward, und die 


Alten , als fio dieſe Lieder einigemal. in der Kirche nicht ohne . 


Ruͤhrung sehdet harten, ‚fangen ohne Gehler mit. — Ec 
gab doch auch einmal eine Zeit, wo hie alten Melodien ſelbſt 
zen und unbekannt waren. Mie wurden dieſe dann num in 
Sarg gebradit? | | 
Ehen ſo ſonderbar if Die Are, wie der Verf. die Stage 


unterfucht, ob die alten Kirchenlieder geaͤndert werden follten ?- . j 


Daß diefe Aenderung noͤtbig ſey, ſcheint er endlich, obgleich 
mit vieler Aengſtlichkeit zuzugeben, aber (fragt er weiter) iſt 
fie au billig ? Er erklärt ſie ohne Bedenken für einen uner⸗ 
faubten Eingriff in fremde Rechte, ſowohl der alten Verfaſſer 
der Lieder als der Kirche. Um jenes zu beweilen, zieht er 
folgende verungluͤckto Parallele. „Wäre es Kern Kopie 
„nicht Kopfſtock, wie der Verf. ſchreibt) gleihgultig, wenn 
„mehrere, und zwar ein jeder nach feinen Einfällen, ſeine 
Meſſtade veränderten 74 für ein Einfall „ Kirchenlicher 
mit. einem. epiſchen Gedichte zu vergleichen! Wenn er 
doch noch Klepſtocks Oden genannt hätte. = Aber die Ver⸗ 
faffen der alten Kirchenlieder ließen ſichs auch wohl eben fa 
wenig, tie tig, einſallen, ibre Geſaͤnge für Muſter lyriſcher 
Gedichte auszugeben. Sie hielten fie für dag, was fie mm . 
follten, ‚und zu ihres Zeig wirktich waren, für Beforberungse 
wittel und Deyträge zur. Öffentlichen und Privaserbauung, 
Wenn fie das nun aber nad Jeit und Unrſtaͤnden wicht —* 


a‘ 5 u 


u. 1 


a, Rune Rachrichten -: 
Un vuͤnft, der ſel. Luther, wenn ev ist debte, wuͤrbe 
ſclbſt auf· die Verbeſſerung feiner und andrer alter Lieder drin ⸗ 
‚gen, oder auch deu Rath geben, fie groͤßteutheils ganz weg⸗ 


julaßen. Damit Feſe dann auch zugleich det Einwurf weg, 


daß ſie der Kirche als ein Eigenthum angehoͤrten. Die Kirche 
begiebt ſich dieſes Eigenthums fehr-geru, wen es für fie un⸗ 
brauchbar gewokden iſt, und die le geſchehen ja 
doch mit ihrer Bewilligung; oder der Verf. muͤßte unter der 
Kirche blos den einfältigen Haufen verſtehen, der ſich freylich 
ale, nody ſo guten, Abänderungen der Liturgie ungern gefal⸗ 
fen läßt, zumal wenn ee von Fanatikern dagegen aufgebracht 
wird. Gegendas Ende des Buchs lenkt der. B. zwar wie⸗ 
‘der ein, und will Henderungen gelten-Tallen, aber blos wo ſie 
noͤthig ſind Der Meynung find wir auch, nur Möchten wir 
in Beſtimmung diefer Nothwendigkeit vom ikm verſchieden 
denken. Wir hätten uns bey dieſer Eleinen Schrift. nicht ſo 
tange aufaehjalten, wer wir nicht glaubten, daß‘ fie auf die 
Veſchaffenheit eines zu hoffenden neuen Geſangbuchs im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Einfluß haben koͤnnte. Die Worfchläge, die bey 
Vrerf hieruͤber gethan hat, find zum Theil fehr gut, Kefon« 
ders hat das unfern Yenf-l, tvas er Über die Art fagt, wie 
man. ein neues: Gefanabudy der Gemeine, voraus empfehleh 
koͤnne. Rec. hat.diefe Methode feines Orts vor-ellihen Jah 
reſn mit dem glüdlichften Erfolge beobachtt. 
Die fange Vorrede des Hrn. Bernhard enthaͤlt Zuſaͤtze 
und Berichtigungen, die aber groͤßtentheils von weniger Er⸗ 
u 1.1723 es ** 
— ee ö j Ye. 


D: Lo. Chrifloph. Doederlein Inſtitutio T’heologi 
„chriltigni in capitibus religionis rheoreticis, 
noltris temporibus accommodara. Pars ° 
Poſterior. Editio tertia emendatiot. No- 
rimb. er Altorf. apud Monath. 1784. 2 Alph. 


i Bog. in gr. 8. j 
Die veitte Auflage Sinnen dreyen Jahren Ebnnte ſchon en 
guͤnſtiges Vorurtheil für die Guͤte Der: Doderleinſchen Dog» 
matik erwecken, wenn auch nice der eigue Gebrauch er 
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Wherzengse, daß fie. on Plap,- Ordnung, Bruͤndlichteit Wer 
Autigmeeit ,, — ng ber Geſchichte der Glau⸗ 
Brnsichren, ‚uud erklaͤrte t Beweieſtellen, zmd- nicht werigen 
an Eleganzedes groptentheils Feinen lateiniſchen Lusdruds, 

gewiß den meiſten itzt gangbaren (dem. yon. Alfern- iſt gat 
vicht die Reda) iatoiniſchen Lehrbuͤchern den Hau ſtreitig 
mache,und, mas der Titel ſagt, wirklich unſern Zeiten an⸗ 
gemeſſen ſey. -- Eine, fehr einſichts volle Recenſſon dieſes zwey⸗ 
tur Theils nach der erſten Ausgabe, von einem andern. Des 


ſenten: iſt im. —— zum. XXXVII-LI. Band. der⸗ 


Oi ©. 763. beſindiich. Der zweyten Auflage, ſy wie 
Des, erſten Thoils in alen Dreyer. Auflagen, iſt unfers, Bi 


tigt · erwaͤhnt worden. Der PVerondernngen. im dieſee 


ſens 
dritten Auſloge koͤrnen nur ſehr wenige ſeyn; wir haben. we; 
nigſtens, ſo weit wir ſie mit der zweyten von 1733. vergli; 


chen haben ,. Erine erheblichen Zuſahe bemerken konnen/ außet 


hie und dareine neue Anmaeſung, wie zu & 249. uber ein 
unes Albggat, wie dann auch die Seitenzahlen bey. on 
gleich: fiaddi- Es enthaͤlt aber dieſer Band den. zweyten Thei 


der gauzen Shenlogie. nach bes. Ari; Entwurf, nehmlich die 


Schre,nom dest durch Chriſtum erworbenen. Wohleharen, und 
zwar in zweyen Abſchnitten, von dem Verderben bes menſch⸗ 
tichen Geſchlechttehurch die Rande» und von deffen, Wieder⸗ 
herſtellung· baue. Chriſtum.: On dem erſten wird van dem 
Suͤndentalle der Sunde, ihren Folgen und Strafen, Tod 


um Becdemmmio nund der fagenamnten Erbſuͤnde (de vitio, 


ſinats genprie. humani) gehandelt, der: zweyte aber iſt wie 


der. in dcey Cebitel vertheilt, von Chriſti Geſchichte und. Der, 


fon, von feinem Wohlthaten, Rechtfertigung oder Vergebung 
derEuͤnde, Auferſtehung der Todten und, ewigen Geligfeit, 
und von der Art und Weiſe ſalche zu exlangen, und alſo von 


‚ ber Heilsordnung, Gnadenſoirkungen, Heylsmitteln, zind 


der chriſtlichen Kirche. Die vorerwehnte Recenſion verbreis 
ret ſich banptſaͤchlich uͤber den erfien Theil dieſes Bandes, und 
iſt deſto kuͤrzer oͤber den zweyten; daher wir gegenwaͤrtia mu 
in Anſchung dieſes zweyten Theils ein und das — 
fügen wollen, Von der Perſon Chriſti lehrt der Ver 


‚weilen, verweiſt aber in Anſehung derjenigen Hauptſtellen, 


worin er als locins divinitatis beſchrieben wird, anf den er· 
ſten Vand ſeives Werßs. Etiſt waher, was der vorige Re | 
< Fa uns: en Te 
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von der Geuecelghrheit. ga 
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. er naturneslubkimiots fochus fe, giebt zu, daß die.meiftel 
ſegenannten Vewweriß dellen fir. die Gottheit Chrifti richte bes 


— 
- 


€ 


a Ku Nachtichen 


Arwahnt daß den Wert. He fünftete Srieiihe‘ von ber Vah 
nigung Bender Naturen mit hren Folgen, als den Tummel⸗ 


platz der unfellgen theologiſchen Zankfucht; mit aller Um⸗ 


ſtaͤndtichkeit vortrage, allein wit muͤſſen hinzu ſetzen, daß er 
8 doch mehr im erzaͤhlenden Ton, und mit unverkennbaren 


Aeußerungen der gerechteſten Mipbilligutig' time: Er-fihliege 


auch die danke Lehre vor der Perſon Ehrifti mit dieſem merk⸗ 
wuͤrdigen Bekenntniß: Si’ guis horlio de perſona · Chriftä 
Bunt sata hypothefin tenet, is quidein: tnagniz fidel ful« 
era at venerstiefiis erga eum ſummae incitameitta' habety, 


xerum non eft cäati’ ad Miudefti doftoris, ur in händ 
fententiam ofrines confpirent; poſtulare, nedam e08, quf 
aliatti de perluna Chrilti rationem anime: informlänt, te« 


therario iudiclo aererna falute darnttare ; vel proptör natu⸗ 
Yan myſterii, culos' -Eonflans“effettär etz’ Kr -diverfis 


Ingehils ‚Averla Explicntie arrideat; vel pfopten untiquita- 


tis exempſum, quod Modumicbaiunftiotiis duarum natu- 
tarum in Chrifto definitun’ dunino ignörävity. Agke com 
ja ‚defeituth effer- a henpliitäre ehriſtiana, attibes potius 
et atictoritate, quali argümentis et confiliie: prebis, "nes 
ceflitzten: tenendi'cum formulis dbſeuris fidem nonnullis 


x 


impsſuit: Mit Gründen, ‚die ihm zum Theil eigen findz 


N 
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behauptet zwar der Vetf. Saß der Tod Irſu mehr. als bido 


bie Boeſtaͤtigung ſeiner Behte fum Zwech gehade haͤben muͤſſe, 
und alletbings verſohnend und genugthuend geweſen · ip ‚were 


wirft Aber die :Worfiellung von eitier unendlich— beleidtigten 
goͤrtlichen Gerechtigkeit,” und deren nothwendigen Weſpie⸗ 
diaung burch Uebernehmung det Strafen fuͤr unſere Slinden. 
Die Genugthuunug Chriſti Habe aber: bios in dem Geherſam 
egen dem göttlichen Willen and ir Uebernehmung des Aber 
ni verhärigten Todes beſtanden, auf welche Art: uber dieſer 


Vod, stoar nicht ſtellvertretend fuͤr unſre Buͤßzung/ dennoch 


die Urſache unfter Begnadigung geworben ſey, getrauen wir 
uns unſern Leſern aus dem 9.268‘, nicht deutlich genug er⸗ 
Hören zu Tonnen: Vermuthlich hat dieß der Verf: feiner 
mündliche Erlaͤuterumgen vorbehalten. Einen thuenben Ges 
horſam time et zwar an, abeh nicht in ſtellvetrtrekender Er⸗ 
aͤllung des Geſetzes, ſotdern in Uedernehmung des; Jodes. 
Der Lehre von Chriſto iſt ein dteyfacher Anhaug angehängt, 
von dem breyfachen Amte Chriſti, woruͤbet det Verf. inele 
2 Ki wie Erneſti denkt, und von den Weiſſagungen von 
ifo im A. T. die der Bi in vier Claſſen bringe, — 
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Vergebung bei 
| —* x ‚mitgutheilen, and behauptet vielmehr, daß ihre . 
Innern Wir 


> 4 | 

von Der Gotteghelahrheit. 421. 
Dlauben theift er in den Außern and innern Slanben. enen 
Bat der, qui nomen, dieſen, der. animum -dedit religioni- · 


Ohriſtianae. Der außere Gloube bringe: den Eintritt in ei⸗ 
me neue Wellgionsgefellfchnft mie: ſſch, und dieſer werde im. 


der Schrift, die Wiedergeburth genennt. (In diefem. Sinne 


Bann:fsenli bie Taufe ein Dab der. Wiebergeburt heifens. 


wienn abet Daauus die Galater mit, Schmerzen wiedergeboh⸗ 
un zu haben verſichert, fa meynt en doch wohl ſchwerlich blos 


ihre Ueperredung, ſich aͤußerlich zum Chriſſenthum zu beken⸗ 
) :Riepcher Taufe will der Merf, nicht zugeden,. daß die 
Laufe. .Sohannie. eine Nachahmung oder Vrybehaltung dee 
Mestinteritaufe geweſen fen; welche doch des unmittel⸗ 
baren vhttlichen Beſehles utzgrachtet, nicht nur wahrſchein⸗ 
‚ ſondern auch zu behaupton, undedenklich iſt.· Uebtigens 

er verwirft er mis lobenswuͤrdiger Freymuͤthigkeit die aber⸗ 
aͤubiſchen ——— der innein Kroft. der Taufe, 


« 


unden und Seillgang za wirken und den 


kungen auf Glauben uud. Gottſeligkeit nur dann 
fich Außen, wenn ſie im Glauben: gebtaucht wird, Zum 
Schluß ein gerechter Eifer-gegen- den, Crorcismus, den, wie 
der. Verf. ſchreibt, ferax monſtrorum Africa induxiſſe vi- 
detur. Vom heil. Abendmal. Der Verf. nimmt an, daß 
die von Cheiſto zuerſt gebrauchten Werte: dieſer Kelch iſt der 


neue Bund ih meinen Blute, als verftänbticherz den ſolgen-· 


ben: das if mein Leib, das iſt mein Blut, als unverftändfie 
chern, zum Licht dienen muͤſſen, und fo mäßtsn ſie auch die 
Apoſtel verſtanden ‚haben, weil fie keine weitere Erklaͤrung 
yerlangt haͤtten. Jene aber hätten den Sinn, mit biefem. 


Kelch veolle et die Stiftung ber nunmehr auf die Vergießuns 


feines Blutes zu gründenden neuen Neligion ſeyern. In 
eben der Abſicht hätte dann auch —* geſagt: eſſet — 


and trinket (da er ihnen beydes nach bereits geendigter Mahl⸗ 


zeit zugerunthet habe, fo habe er billig die Urſeache ange 
hängt, warum er beydes verlange) dein — das iſt meint 


’ Leib — mein Blut — d. i. meine jegige Handlung bezieht 


ſich auf meinen bevorſtehenden Tod. An eitie Gegenwart 
des Leibes und Blutes Ehrifti habe alfo bey der erfien Abend⸗ 


mahlehaltung gar nicht gedacht werden Thrnien, deren Abflche - ” - 


keine andre als Seftungsfyer der Religion Jeſu, an dein 
Abend vor feiner Tode, fü wie die Abſicht dee Apoftel bey. 
deren Wiedarholung, . Geyer. des. Andenkens diefer Stiftung, 
z ; l 


® 


die — "Burn Raldrichien 


und folglich des Todes Jeſu ſelbſt, geweſen ſey —— 
faͤhrt er "fort die Abſicht und Kraft des heil. A 


koͤnne bey jeder Auslegung -foner —S— erreiche | 


werden, und er gettaue ſich ‚ tegend’eind ee bee vom 


dei Gegemvart des Leiden und. Diat⸗ Chriſti ats allein wahr 


vorzuſa reiben; denn weder bie Apoſtel Härten ſolehe deutlich⸗ 
gelehrt, noch das chriftliche Alterthum ver den datuůbet erreg⸗ 


gen Sereitigkeiten, beitimint‘, und jede der drey — ig 


Vorſtellungsaeten hätte‘ ihre goße Schwierigkeit 


ſelbſt ehemals Prieſter, und folglich an Hohe Bit Mer u 


der: Warde des Abendmahls und Überbem 'an die ſch 
Griffen von dei Gegenwart des Leibes und Blates 0 * 
woͤhnt, und dutch Streitigkeiten üherraſqht babe 
er noch gehbrig prüfen koͤnnen, erkläre, dei Sinnen Ihr. Fed 
zugeſtanden, aber dach audy..bie- Bearifte von der Gegenwart 
nicht ablagem: Eötinen, und feine: neue Meynung durch feinen 
Rahm, Auſehen und Deftigkeit empfohlen. - Kein billi⸗ 
ger Leſer wird wohl von der Wahrheitsliebe eines oͤffentlichen 
Lehrers, den noch der tyranniſche · Zwang der ſymboliſchen 
Buͤcher druͤ ein mehreres ertoneten, als diefes vortreffli⸗ 
che Befenntnig über einen Punkt, der jo manchen vernüuftie 
gen Mann zum Heuchler macht? Wir müffen mit Gewalt abe 
brechen — und wuͤrden außerdem nod) manche Stellen aus⸗ 


zeichnen ; bie-ben Einfichten dem Herzen and der Freymüthig⸗ 


- Reit des vortteffligen Berfaffers Ehre machen; wern wir 
nicht votaueſetzen könnten," daß jeder Lehrer und Schuͤler 
der Meligionskenneniffe,, biefes, in feiner Art und fir unfte 
Zeiten ‚für die ſo manche, ſonſt berühmte Ältere Dogmatik 
Feine Vrauchbarfeit mehr dat, emige Lehrbuch, Tot leſen 
it mn werden. | Fr: 


— ‚über die Wiebergedaͤchtnlßtage ber 
Seiden Sefit, nd für fein Abendmahl beftimmt. 


Von C.Z. Er. Gallen, — RER ige 
1785. 


Der Verf. fapt In der Bernie: hat »diefe Schritt Leinen: 
andern Werth. fo bat fie. doch diefen, daß auf eine 
andere, a Ausörhden ein a 


a) 


Sn 


* 


geſagt. 
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fand der, Betrachtung des Chriſten darin ogeen 
old 


ift, Und ich meyne, Andachtsbuͤcher von 
Inhalt ſollten öfters abge wech ſelt werden, damit 
das neue Kleid der Wabrheit, die uns felig macht, 


die Wabrheit ſelbſt wieder neu mache“ Nec. beſorgt 


ſehr, daß des Verſ. Behandlung des von ihm gewaͤhlten Ge⸗ 


ie durch oftere Wiederholung — ihr Intereſſe ver⸗ 
Tohten Haben, das Anſehen und | 
ben, Durch ewiges Wiederhelen von einerley Bache, durch 


Erſaufung einiger an ſich wenig reichhaltiger Gedanken in ee - 


nen Schwall von Worten, durch einen trockenen, anbelebte 
Vortrag fich auszeichnende Andachtsbuͤcher , und befonderd 


vebigsblscher, soie-Diefes if, ‚haben wir ſhon aliginiele, 


nd es waͤre befier — ie Zahl Dusch das gegen⸗ 
\ 1417 u 3 — 


\ 


den Gemeinen ©. und Ruchn. Bon J. L. U 


St. Gallen, bey Reutiner. 1784. 


2 Did wohi von einem Anhaͤnger kavaters. puren von 
Lavaterſchem Chriſtenthum find wenigſtene ‚genug darin, 
Empfedlung dest Leſens des A. und PL: Teſtaments 5 Aus⸗ 


wahl, und der Kenntniß der Lebensgeſchichte Jeſu, Befonders 
als zum Chriſtenthum —*æ* Dinge; Vorſchriften, 
Jeſu Petfon auch in leiblichen Angelegenheiten fo um Huͤlfe 
anzurufen, wie in dert Tagen feines Slelfhess Vorſtellung 


‚ der moraliſchen Verbefferung als einer bloßen Vorbereitung 


zum Empfang des. heiligeri Geiſtes u. dgl, Dies ſind ver⸗ 
wirrte Begriffe. Sonſt iſt manches Guke, Erbauliche, 
in einer allgemeinverſtaͤndlichen Sprache, und mit Waͤrme 
Bu 
Daftionsprebigten, in welchen Sie Hettlichkeit Jeſu 
in feinem großen $eiden betrachtet wird. Dritte 
verbeſſerte Auflage. Quedlinburg und Blanken⸗ 


burg. 1785. gr,’8. 1 Alph. 3 Bog. au 
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geufands nicht ſehr geſchickt ſeyn machte, Alten — J 
ntereſſe der Neuheit zu ges -: 


 Cpriftus und feine Sernjlinger,_ aus Hredigten, dob- \ 


a Rue Mahrihen 


das, Dittehmäige 


4 
+ 


⸗ 


.Deftere Auflagen find nicht allemal ein Beweis der votzuͤg⸗ 


lichen Güte einer Schrift, Dieſe Predigten reichen mir au 


J — | | | . = i R . Se , 
| Bon der Einigkeit in der Religion, ine erweiterte 
Predigt von J. J. Spalding. Berlin, 1786 


Bey Voß und Sohn, 5 Bog. in 8. 


== ir pflegen ſonſt nicht elnzelne Predigten anztzeigen, aber 


bey dieſer, welche ohnedieß durch ihre Erweiterung mehr eis 
sie Abhandlung geworden iſt, muͤſſen wir, wegen der Hroßen 


- Wichtigkeit des Oegenftandes in ber jegigen Zeit, wohl eine 


Ausnahme machen. a er 

Das Verlangen nach einer aͤußerlichen Bereinigung der 
Chriſten zu Cinem Glaubensbekenntniß, ſo gut es auch ge⸗ 
meynt ſeyn mag, iſt doch ſicherlich nicht auf — Ein⸗ 
ſleht in die Sache ſelber, ſondern auf irrige und /ſchwaͤrmeri⸗ 


ſche. Vorſtellungen gebanet. So unmöglich es iſt, die Men⸗ 


ſchen, deren Vorſtellungsweiſen und Erkenntnißquellen jo ver⸗ 
Ichieden ſind, zu einerley Ueberzengung in Religionsmeynun⸗ 


Zen zu bringen, eben fo wenig iſt es rathſam, Verſuche in 


dieſer Sache machen zu wollen, die doch immer am Ende 
vergeblich feyn, oder auf einen gewaltthätigen Gewiſſens 


i Zwang binausfaufen würden, der zwar wohl eine, ungeprüfte 


nhänglichfeit oder nothgedrungene äußerlihe Gleichſormig⸗ 
keit, aber gewiß nie durchgängige freye und gewiſſenhafte 
Ueberzeugung zu Stande bringen kann. Obgleich ein jeder 
der Sache recht kundiger Wahrheitsfreund eingefteht, daß 
in dem Cheiſtenthum, das fih auf die rechtverftandene Echte 


Jeſu und feiner Apoftel gründet , die vollfommenfte Einigkeit : 


unter allen Gutdenkenden möglich, fene, fo kann man doch 
suche zugeben, daß es mit dem Chriſtenthum, das auf die 
verichledenen Deutungen . gelebrter und ungelehrter Ausles 
er, oder wohl gar auf — anmaßlicher Kir⸗ 
enregenten, gebauet iſt, das Hr. Baſedow mit einem ange⸗ 


mießnern Ausdruck Kirchentbhum nenut, dieſelbe Beſchaffen⸗ 


heit habee der gemeine einfaͤltige Chriſt, der das Glaubens⸗ 


bekenntniß ſeiner Kirchengeſellſchaft, ober vielinehr den Uns 


terricht feiner Lehrer und Schulbücher, für das unfeblbare 
— = u . wahre 


U Ü 
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wahre Chriſteathum, für die alleinſeligmachende Achs . 


ze Hält, weil ed Ihm immer fo vorgefage wird, kann freys 


lich nicht begreifen, bag anders Denfende und Glaubende 


auch wahre Chrikten feyn Eimnen; aber daß Männer, vie die 
Geſchichte der hrifflichen Kirchenlehren kennen follten, deren 


Stand und Deruf es wenigſtent erfordert, damit befannt zu 


ſeyn, immer noch darkuf aus find, eine chimaͤriſche Glaubens⸗ 


inigkeit zu wuͤnſchen utid zu verlangen, das geht zu wei 


bung einer eben fo unmöglichen als unnuͤtzen Sache ſeyn, 
Aft deydes vor dem Nichtetftuhl des Gewiſſens ſtraſbar. 
wuͤrde dann auch am Ende für Vortheil davon zu erwarten 
ſeyn? Würden etwan durch diefe Einigkeit in Dieynungen die 
Bewegungsgruͤnde zur cheifklichen Tugend verſtaͤrkt, oder 
wuͤrde dadurch der herzliche Eifet fürs Gute allgemeiner wers 
den? Um diefe Fragen zu Beantworten, darf man nur did 
- Yualögie ber vorigen Zeiten, wo der Prieftefzwang &ußers- 
liche Religionseinigkeie befohlen hat, zu Huͤlfe nehmen. 
Man müßte niit der Geſchichte des päbftiichen Neligiehsdes 
ſpotisnus wenig Befannt feyn, wern man nicht vom Gegen⸗ 
‚theil uͤberzeugt waͤre, Es wird zwar eingewendet, daß die 
kirchlichen Spaltungen ‚bie ſchrecklichſten Laſter und: Unord⸗ 
nungen veranlaßt haͤtten. Aber in dieſer Behaͤuptung liegt 
‚eine Verwirrung det Urſachen und der Wirkungen zum Grun⸗ 
de. Nur die Anmaßlichkeit ebrſuͤchtiget, eigennaͤtzi⸗ 
ger und gewaltthaͤtiger Menſchen, die ihre Ausſpruͤche 
ndern als. unſehlbat aufdtingen wollten, hat begleichen 
: Spaltungen, die ſchaͤdliche Folgen hatten, veranlagt... Nur. 
bie Vorfpiegelutig, daß blinder Glgube an jene Ausſpruͤche 
.,gute, Unglanbe aber gulehte Chriſten mache, bat Laſtert 
‚und Unorbtiungen Thhre un i 
ſehr gefährlicher Irrihum, {ft Ben ſich die Chr I ſtuͤrzen 


Es mag nun unwiſſende Einfalt, oder abſichtliche m 
fe 


iefen , daß der verfagte Befall gegrri frertide Behauptungen 
Irreligion feje, und daß alle Ehriften, die die Religion wert 
[häseh, verbunderi ſeyen / einen ſolchen Urgläubteen ju mels 
ben, gewiſſenshalber feine Belehrung zu befürbern, um iM 
deren Entſtehmig den Unverbefferlihen ale einen Feind der 
‚Religion zu behandeln. Wet kann es leugnen, daß bie Idee 
von aͤußerlicher Glaubenseinigkeit, d. von Veteinigung 


allet Chriſten zu einerley Meyntuingen über Glaubensſachen, 


dergleichen Grundſaͤtze und Handlungsarten veranlaßt habe? 


Hat nicht eben dieſe Idee diejenlgen, welche ſie, aus — 
a — Sei | 77 


) 
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ve und, Thor geöffriet, Es war eig 
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Ueberzeugung oder aus beſondern Abſichten, durchſetzen woll. 
ten, angetrieben, ihre Meynungen immer mehr durch neue 
Unterſcheidungen, Beſtimmungen und Behauptungen zu ev⸗ 
weitern, und gerade dadurch Spaltungen zu peranlaſſen, 
und Vereinigungen moraliſch unmoͤglich zu machen? Man er⸗ 
innere fich nur der Abendmahlsſtreitigkeiten zwiſchen Luthern 
und den Schweizern. Bo wäre alfo wahre Religionseinig« 
keit unmöglich? Sa unmöglich, wenn man Kirchliche, Unter⸗ 
ſcheidungslehren mit zur: Religion rechnet, da man, wie eß 
doch nicht anders ſeyn kann, zugeben muß, daß wahre Reli⸗ 
gion auf freye Ueberzeugnug, Gottwohlgefaͤllige Sefinnung 
und gewiſſenhaftes Leben gegruͤndet ſeye. Dies alles ift ip 
der vorliegenden Predigt. fo bündig, deutlich und überzeugend . 
vorgetragen, daß nur unuͤberwindliches Vorurtheil ober uns 
veraͤnderliche Rückficht auf: einmal genommene Abfichten ben 
Beyfall verfagen und auf der. Idee von einer äußerlichen Ei⸗ 
nigkeit in der Neligion, oder beftinmter zu reden, des Kip⸗ 
chenthums, behaͤrren kann. Dieſe Predigt iſt durch Erwei⸗ 
terung zu einer Abhandlung angewachſen, der indeſſen der 
verehrungswuͤrdige Verfaſſer die Form einer Predigt gelaſſen 
hat, „um einer, wie er ſagt, für ihn ſchon zu muͤhſamen 
„Hänztichen Umarbeitung uͤberhoben zu ſoyyn ·· 


In der Borerinnerung ſagt der Hr. O. C. R. Koͤnn⸗ 
azten dieſe Vorſtellungen, dem Zwecke gemäß, zu welchem ſte 
geſagt und geſchrieben find, etwas mit helfen, nur hie und 
da den wahren chriftlichen Geiſt der Dultung , der Eintracht 
und des Friedens zu erwecken oder zu'untethalten, fo wäre 
das eine, fehr erwuͤnſchte und belohnende Wirkung derſelben. 
„Wenigffens ſehe ich der, mir fo nahen, großen Veraͤnde⸗ 
. „tung (mpchte fie doch noch weit entfernt ſeyn) mit der freu⸗ 
ndigen Zuverficht entgegen, daß mieine hier geaͤußerte Den⸗ 
„eungsart und Sefinnung, wenn ich ſie mit in die Ewigkeit 
„hinüber nehme; mir in dem Urtheile des höchften und Billig» 
„ten Richtets, des Gottes der Liebe, nicht fehaden werde, 
Dieſe Einleitung ift um fo einfadender , bie Abhandlung 
zu leſen, mit der Aufmerkſamkeit und deu Nachdenken eines 
vernuͤnftigen und redlichen Religionsfreundes zu leſen, da 
dies nicht nur leere unbedeutende Aeußerungen ſind, wie man 
wohl ſonſt oͤfters in manchen Kanzelreden zu hören und zu le⸗ 
ſen gewohnt iſt, wo man nicht ſelten dergleichen Dinge ent- 
weder aus irrigen Vorurtheilen für argenogimen? Meynun⸗ 
— gen 
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gen, oder gar als bloße redneriſche Floskeln ſagt und ſchreibt. 
Die Welt kennt Hr. Sp. als einen aufgeklaͤrten Theologen, 
und als einen Mann, der der Wahrheit Feine Schminke giebt, 

weil er fie mit after Staͤrke wahrer Selehrfamkeit und eigener . 
: Weberzeiigung vorträgt. . Der Bert iſt aus Joh. X, 16. ge⸗ 
nommen. „Ich babe mach andere Schanfe, die find. 
nicht aus dieſem Stelle, und diefelbe muß ich berfüb».. 
ven, und ſie werden meine Stimme bören ,, und wird 
"Bine. Heerde und, Ein Hirte werden.“ Nachdem der 
Hr⸗Verf. Die eigentliche Abficht Jeſu in diefen Worten, naͤm 
(ich die Aufhebung: der Trennung zwifchen Juden und Heiden, 
und’ die Anführung Bender. zur wahren Religion und Gottes« 
verehrung, gejelgt:: ſo leitet er daraus den. Hauptſatz her: 
„wie wahre Einigkeit in der Religion.“ Wobey es 
„auf folgende Fragen ankommt: einmal, in wie ferne eine ſol⸗ 
sche Einigkeit möglich; und wuͤnſchenswuͤrdig feye, und zwey⸗ 
- tee, 'was wir an-unferm Theile dabey zu thun haben?“ 


Im erſten Theile wird zufoͤrderſt der Unterſchied feſtge⸗ 
fest, wie Menſchen in der. Religion einig ſeyn koͤnnen. „Ein 
„anders iſt Uebereinſtimmung In Meynungen und im Ver⸗ 
vſtande; ein anderes Uebereinſtimmung in Geſinnungen und 
„tm Herzen.“ Es wird hun aufs Deutlichſte auseinanden . 
geſetzt, was unter jenes Tlebereinftimmüng gemeyut fey,-und 
aufs buͤndigſte gezeigt, daß fie unmöglich fey und von Gott 


7 Mche verlangt werde, ‚daß; wenn man ſie verlangen wollte, 


man ſich an manchem rechtfchaffenen Freunde: Gottes und 
der Religion durch ein’ keßlofes Urtheil auf eine’ unverante. 
wortliche Weiſe verfündigen konnte.“ - Die, Unmöglichkeit 
wird theils aus der urfpränglichen Verſchiedenheit des Erkennt⸗ 
vißvermbgens, theils aus- der Verſchiedenheit der Erfennt« 
Kißquellen bey den Menfchen hergeleitet. " Hierauf koͤmmt der. 
Hr. Verf. auf. die Webereinftimmung ‚der Gefinnungen und - 
des Herzens; daß naͤmlich alle Ehriften darin übereinfoms 
. men, wenigſtens uͤbereinkommen fellten, < snac) einerley 
sBauptfahe zu trachten, mit ganzem herzlichen Ernſt in Als 
„ie das, was wahr und recht iſt, zu ſuchen, alſo Sort und 
adas Gute über Alles. zu lieben, den Vlebergengungen des Ge⸗ 
‚„iwiffens bey unſerm Thum and Laflen treulich zu folgen, und 
„dann in Zuverfiht und Vertrauen: zu Gott unfere Seeleit 
ur beruhigen.“ Wobey unter den Menſchen „die innigfte, 
„biebe und Eintracht ſtatt mn koͤnne, ohne daß fie deßwe⸗ 
— — J eJ33 7 „gen 
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„gen von allem kehryunkten, bie auf die Religlen einige Be⸗ 


„srehung haben, nothwendig anf einerley Art denken, davon 
„einerley Ausdruͤcke gebrauchen, oder ſich zu einerley Park. 


uthennamen bekennen muͤſſen.“ So bringe es der Geift bee 


Gvangelünns Jeſu mit fih, baum made die Lehre Jeſu ſo 
piel aus dent Glauben, „daft wir mit Allem, was zu unferep: 


Gluͤckſeligkeit gehört, ganz in Ber Hand Gortes, unſers 
Schoͤpfers, Oberherrn und Vaters ſtehen, daß wis demſel⸗ 


mben nie anders, als mit und hey einer wahren, thaͤtigen 


Froͤmmigkeit und Tugend wohlgefaͤllig werben koͤnnen, daß 


⸗ 


wivir kin Leben in ber Zukunft zu erwarten haben, wo wir 
wdie Früchte unfers guten oder boͤſen Verhaltens in ber Welt 
„einerndten „follen, und dag auch den verſchuldeten und in 
„Sfinbe geratbenen Menichen felbft noch der Zugang zu ben. 
„Begnadigung bey Gott durch eine ernſtliche Aenderung Ihren, 


"Sinnes und Lebens wieder offer ſtehet.“ (Wie viel befieg, 


iſt es dach, wenn de Glaube an has Evangelium fo deutlich. 
und gründlich —8— wird, als wenn man immer dunkle un⸗ 
verſtaͤndliche 


weſentliche· Beſtimmungen und Lehrmeynungen gründet? 


Nach Hrn. Sp. Darſtellung kann wirklich Ein Glaube ſeyn, 


wie au Paulus lehrt, aber unmöglich it Einigkeit des Glauu 


$ , wenn bie Spitz ſindigkeiten det theologifchen Metaphye 
barunser verſtanden werden.) „Wottfeligkeit und wahre 


⸗Seelenruhe ift der Zweck und Nutzen aller‘ Religion. % 


Micht Verſchiedenheit in Worgellungsatten, ſondern bag, 
was die Grundfeſten der Rechtſchaffenheit, des Troftes und 


der Hoffnung ſchwaͤcht und führe, if wider bie wahre Diele 
gion. Einigkeit des Herzens in, gewiſſenhaften, gottgefälli« 


„sen Seftunungen:uab in. gegenſeitiger Liebe, das iſt die ein⸗ 
ozige wahre und heilſame Religionsvereinigung, deren Möge, 
slichkeit bie menſchliche Natur. verſtattet, die Gott von ung 


perfordert, und bis ein jedes gutdenkendes Gemuͤth befrier 
- obige, Nun begegnet der Hr. Verf. dem fa oft wiederhohl⸗ 


tra Eurwurf, daß auf diefe Weile aus einem frommen Herzen 
gu viek, aus. Erkenneniſſen und Lehrbegriffen aber zu wenig 


gemacht, and folglich eine gefährliche Gleichguͤltigkrit in Nee 


gionsſachen eingeführt merbe, * Daß nämlich,auf diefe Wer 
fe das Suchen nach Wahrheit nicht ausgeſchloſſen, fonbern 
pielmehr zus Pflicht gemacht werde, und alfo dabey unmbgs 
lich Gleichguͤltigteit gegen die Wahrheit ſtatt Anden — 


F 


- 


efchteibungen davon macht, ihn auf unerkläte 
bare-und Manche unerreichhare Befühle, Auf kirchliche ung - 
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kEerade da, wo blinder Haube iſt, da iſt Gleichguͤltigkelt 
vn die Wahrheit, aber Reli eher Gleichguͤltigkeit gegem 

enfchlihe Behauptungen. Unbilliger Weiſe wird biefe 
Sleichgältigkeit oft Sleichgältigkeit gegen die Religion ge⸗ 
nannt, weil die, welche fo gerne über die Gewiſſen herrſchen 


u ihre Meynungen für Wahrheiten ber Religlon aus⸗· 
geben.) 


na. fagt Hr. Sp. wer nicht aus eigener un⸗ 
„mittelbarer Empfindung. von der großen Bedeutung und 
„den hohen Werth.einer aufrichtigen Wahrheitsliebe im For⸗ 
„ichen und Thun einen Begriff bat, dem wird man ſchwer⸗ 
‚lich, auch durch noch fo..viele Vorſtellungen und Veweiſe, 
wdiefen "Degrif geben Tonnen; und der wird da_gär. leicht 
„Sleichgültigfeit fehen wollen, wo keine iſt. Moͤchten wie 
„iur. erit aug Berzlicher Ergehuͤng an Gott und nach unſerm 


‚ pbeſten Gewiſſen dag Gute lieben und thun; fo würden wir 
ꝓauch in der Erkenntniß desjenigen, was ung eigentlic wich⸗ & 


atig iſt, ſchon einig genug werden,“ 


Su & folgt nunmehr im zweyten Theil, „wage volr an uns 
‚fern Theile zur Glaubenseinigkeit beytragen ſollen.“ Zuerf 


warnt der Hr. D.C. R. daß man ſich wicht wirklich Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen die. Wahrheit za Schulden bommen laſſen ſolle, 


in der Meynung, „weil es aufs Leben und Thun ankomme, 


ꝓſo brauche man ſich um.Lehren und Erkenntniffe, unb wa®: 


darin wahr oder falſch fege, gar nicht zu bekuͤmmern, und. 


„eine Act der Meberzeugung oder bes Befenntniffes fey immer 
‚„cben fo gut, als die andere. Weil unfere Verbindlichfele - 

zum. Rechtthun aus Erkenntniſſen herfließt; weil die Tugend 
ſchwach, wankend und elend ſeyn werde, ton die Grundleh⸗ 


ven det Religion (die. S. 31. angeführt find) nicht mit Zu⸗ 
berläßigkeit erfanne werden und der Tugend zur Stüge dies 


‘nen: weil man ohne überzeugten Glauben on Gott zc. viche 


zu einer feften Zufriedenheit und zu einer: fichern ruhigen Faſ⸗ 
‚fung des Gemuͤths fürs Gegenwaͤrtige und Zukñuftige gelagx 


‚gen koͤnne. Selbſt nicht ganz nothwendige — 
ng. 


gm augeniceinlichen Einfluß auffbefferung und Beruhig 
allen. nicht fo gleichgültig werden, daß man heuchleriicher 
Weiſe die erkannte Wahrheit. verleugtiete. Der Briede,, der 
dadurch erhalten werden ſoll, fen. falſch und, vor Bott ver⸗ 
Baft ; am wenigſten foll man um zeitlicher Abfichten willen in 


Eeiten und Umftoͤnden richtige Trfenutuiß au fügen, und 
u > j — Ce * 8* J Rus 


der Beligion lügen Denn man fen verbunden, nach ig 
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ſange man Ueberzeugung davon bat, dahey zu beharren. 
Welches indeſſen nicht hindere, Andere: ihre unſchaͤdlichen 
Meynungen mit Liebe und Duldung Hr laſſen. Es ſey ein 
Ables Zeichen ber Gemuüthsart, wenn man die mit Verach⸗ 
tung anſehe, oder verſpotte, welche ſogenannten alten Mey⸗ 
nungen anhängen, „Die übermurbige Anmaßung in ſtreu⸗ 


„gen wegwerſenden Entſcheiden fonıe nie im eine Seele kom⸗ 
men / die auf Wahrheit und Irrthum den gehörigen Wert 


„lebe, Sondern Leichtſinn und Stolz ſeyn davon bie gawoͤhnli⸗ 
chen Quellen.“ (Wer ſelber immer dem muͤhſamen Gang 


nachforſcht, und die gar nicht von ihm ſelber abhaͤngenden, 


ſondeyn durch mannichfaltige zufällige Verbindungen und Ger 
legenheiten herbeygefuͤhrten Beranlaffungen Gemerkt, wie in 
nn Seele dag Licht ‚der Erkenntniß daͤmmert und immer 

[et wird, fih nach und Nach von Vorurtheilen frey macht, 


u[nd feine Aueſichten in dag Meich der Wahrheit. Immer mehr: 


erweitert, der wird zwar feine Erleuchtung mis freudiger 
Dankbarkeit gegen Sort wahrnehmen und darinn unansfprechs 


VUiche Sesligkeit genießen, aber nie Andere gegen ſich verach⸗ 
„ten. ihrer vielmehr. fchonen, und darunter auch, den Goit 
ehren, der einem Jeden Das Mans des Glaubens austheilet. 
ur ee unfere Erkenntniß ſteigt, um fp mehr muͤſſen wir 


durch fie faͤhig gemacht werben, die Schwachen In dee Ließe 
"zu tragen und Allen nflesien au werden) „Wie manche ſchad⸗ 

eligion würde unterblieben feyn, 
n dag von dem Anoftel empfohlne Zur echtweiſen mit fanfes 


muͤthigem Geiſte mehr Beobachter waͤre, und wenn nicht zu 
2 ‚well Beiten nenetungefüchtige, eitfe und von ihrer eigenen. 
- nBeidheit eingenemmene. Men 4 


| mmene. Menfhen ihre ’ Entiheibungen 
AIgleichſam als umtrügliche Görtetfprüche,, ihren Brüdern haͤt⸗ 


„ten aufbringen toollen.« (Wie auf diefe Weife Trennungen 


unter den Chriften weranfaßt worden ſind, fo haben die Pars 


theynamen darzu Äengettagen, ſie zu erhalten und immer 


beftigee au machen. Man. ferne ihren Einfluß auf ben ges 
"meinen Mann, der die Linterfcheldungsiehren der Partheyen 
gum. Theil. nicht einmal kennt, fondern feine Anhaͤnglichkeit 
an feine Parehey und. feinen Abfeheu gegen die andern ledig⸗ 
‚lich auf den Partheynamen gruͤndet. Giebt es doth noch in - 
unſern durch Gefchichte und Sprachkenntniſſe aufgeflärten, 

Tagen, Gelehrte in allen chriſtlichen Kirchen, die Fein Be: 
‚benfen tragen, bie Wahrheit dem Paytheynamen nachzufetzen; 
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durch Verfäheung und Vorurtheil grheiligte Benennung ver 
kahren gienge.) Daher wuͤnſcht He. Sp. „daß man ſolchen 
„Benennungen ihren ſchlimmen Eindruck auf die Gemüther 
am benehmen ſuchen möchte: Wean fie auch zum dankbaren 
Andenken der Reformatoren, auch wohl zur Bezeichnung 
„und Bewahrung aͤußerlicher Geſellſchaftsrechte, die einmäl 
. „damit zůſammenhaͤngen, beybehalten worden, ſe ſollte dies 
„doch nicht auf das Weſentliche der Religion gezogen, und 
„damit verknuͤpfte ausſchließende Seeligkeit behauptet werden. * 
(Was will man dann aber bisher mit den vorgeſchlagenen 
Olaubensvereinigungen; iſts nicht immer meiſtentheils darauf 
angeſehen geweſen, Das Gebiet des Partheynamens zy 
etweitern? Wenigſtens hatman noch nie gehoͤrt, daß die 
Anhaͤnger irgend einer Parthey ſich geneigt bezeugt hätten, 
ihre Benennung fahren zu laſſen. Freylich wuͤrde auch für 
das wahre Chriſtenthum nichts damit gewonnen werden, 
wenn man ſich unter einem der bekannten Partheynamen ver⸗ 
einigte, oder auch einen neuen in Umlauf brachte. Und ger 
ſetzt auch, daß der Allgemeine chriftliche Name die nunmehr 
vereinigten: Kirchen ˖ bezeichnete; fo mwürbe dech die Vereini⸗ 
gung wieder auf neue Bekonntnißformeln ‚gebaut werden, 
die durch menſchliche, folglich mangelhafte, bey veraͤn. 
derten Einſichten unbeſtaͤndige, Erklärungen und er 
ſtimmungen zufammengetragen würden, Man überlege 
doch wohl, ob es rathſam wäre, wenn die alten Zäune nies 
dergeriſſen worden , einen neuen Zaun au: ziehen, wodurch 
doc ebenfalls: das Erkenntnißvermoͤgen eingeſchraͤnkt, das 
Gewiſſen 'Beeinträchtiget werben müßte. - Da doch unſer Wiſ⸗ 
fen Stuͤckwerk ift und Bleibt, fo kann auch nie eine allgemei⸗ 
ne Vereinigung dee Chriſten unter Ein Glaubensbekenntniß 
‚auf eroige Zeiten veranſtaltet werden. Denn das iſt wohl 
nicht zu hoffen, daß eine Vereinigung mit Beyſeitſetzung 
:Alfer menſchlichen Erklaͤrungen und Beſtimmungen, eine Ver: 
einigung nach den Grundſaͤtzen des’ reimen ganz unverfälfchten > 
Chriſtenthums zu Stande kommen werde, da Boch bie 
Menſchen in der Hauptſache wahrfheinlich nie. werden einig 
werden, nämlich in Beſtimmung, was zu Diefen Grundſaͤ⸗ 
ben gehöre oder nicht gehn): — —- | 


OHr. Sp. Borſchlag iſt mehr werth, als alle Vereini⸗ 
gungspfane. Wenn er fast: „Warum follte nicht unter den 
Bektennern des Chriſtenthums e die bag rechtverſtandene ei 
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„mit elgener gereiffenhafter Feeyheit zu forſchende 
„tum Jeſu Chriſti als die alleinige, von allem men 


„Anfehen unabhängige Erkenntnißquelle ihrer Religion an⸗ 


J „nehmen, auch bey ihren verſchiedenen Kirchennamen Dem 


noch eben fo gut, als bey den verſchiedenen Seichlechtstiae : 


„wen der Familien, gegenfeitige herzliche Eintracht, Liebe und 
„Zutraulichkeie beftehen köͤnnen, wenn nur erſt aus der Cie 
prigffir in cheiftlihen Sefinnungen und chriftlicher Tugend 
„die Hauptſache gemacht wird?“ -\ | 


Der Berf, begegnee hierauf dem Einwurf, ber mit deu 
unrecht verftandenen Worten bes Apoftels: ‚einen ketzeriſchen 
WMenſchen meide, gemacht wird, indem er ben richtigen Vers 
and dieſer Worte barftelje, und zeigt, daß nach der urſpruͤng⸗ 


ichen Bedeutung des Worts Reber, bauptfächlich die Fries 


densſtoͤhrer darunter zu verftehen feyen, „die fich zu Haͤuptern 
‚ „eines Anhangs aufiwerfen, mir einer frommfcheinenden 
„Sprade die Einfältigen verwirren, Argwohn und Verdam⸗ 
„mungsſucht vorn Chriften gegen Chriften erregen, und fe 
„die verderblihen Spaltungen verurfachen , bey -melchen die 
„twahre Meligion des Herzens und des Lebens vergefien wird, 
„Dahin. führt er fort, laſſen ſich auch fo manche abgeſon⸗ 

derte geheime Berbind 
„cherley Namen und Geſtalten, dem Vorgeben nach, theils 
eine größere Erbaunng, Andacht und Heiligkeit ſtiſten, 
„tHeils Die. menſchliche Seele: zu "einer uͤberirdiſchen Weis⸗ 
„beit und zu einem unmittelbaren Umgange mit ben himmli⸗ 
Ichen Geiftern und ber Gottheit felbft erheben. fellen, und 
zwar aufelnem ganz ändern Wege ımd durch ganz andere 
„Dtittef ; als nach den Anweiſungen, welche der große Ur⸗ 
„beber ber Natur und gemeinichaftlihe Vater allen. Men⸗ 
„ſchen uns. zur Erfenntnifi per Wahrheit und deren heil⸗ 
„famen - Anwendung gegeben bat.“ Wie wehr, ſchoͤn 
» ma alles‘ Ueberlegung werth find - nicht ‚folnende Worte: 
„Es täße fich nicht begreifen, wie beſondere Kuünſte und Ges 
„Heimniffe , die erſt in verborgenen Geſellſchaften erlernt wers 
„den muͤſſen, darzu noͤthig fenn ſollten, um bag zu werben, 
„wozu unfer Sort ung erfi n und heſtimmt bat. — 
pWie yiel beſſer und ficherer find wir daran, wenn wir, flatt 
„affer jenen Erummen und verdeckten Sange, bie ung zum 
„Theit fo tief ms Dunfte hinein‘, und in diefer Dunkelheit ſx 
‚Sicht zu gefaͤhrlichen Abgruͤnden führen, nn 
\ | ugen 
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ungen rechnen, welche unter man⸗ 
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‚agent aufmorkſam und feik ·auf den einladen geraden Tab. 


- heiten; der füe vns alle fo Dein und offen dallegt, und nur. 


„demſelben treu und flandhaft folgen!“ Nun Eompıt des 
Verfaſſer auf die wichtige und weſentliche Chriſtenpflicht der 
ſebreichen, vertragſamen Duldung; wovon wir weil die 
Wahl zu fäner wird, ba afles ſo treffend und fchön gefage 
A, keinen Auszug. machen Formen.’ Nur bas eineı „Unter 
„ben Vorgaben des Eifers fir die Religion und reine Lehte, 
air haflen, zu kraͤnken, zu verfolgen, das ift dae äußere 
HSchändung und VBerunehrung, die jemal dem Chriſtenthum 
„md dem ſanftmuͤthigen Fiebreichen ‚Stifter Defielben augen‘ 
„fügt werben fan,“ Da man aber den Empfehlungen ber: 
ryriſtlichen Duldung fo ofte den Einwurf entgegen feht, daß 


‚Ben ungleichen ‚getbeilten ‚Lehrmeinungen ſchaͤdliche Unruhen 


and Verwirrungen erfolgen möfferi fo wird der Einwurf 
anterfucht, und aufs gründlichfte beantwortet. Es wird zuvor 
derſt gezeigt‘, daß Grundſaͤtze, meichei bie Sitten verderhen, bie 


‚5 Serbipblichkeit Bes Gewiſſens ſchwaͤchen, Lie fräftiaften Bea 


N 


—* 


wegungtarunde der Zugcad vernichten, und fo die Bande 


dzerreißen, wodurch die Menſchen zuſammen, und in gemeine 
nblicher Hrdnung erhalten werden durch bie chriſtliche 





Duldung nicht begünſtiget, und in Schutz genommen wer⸗ 
den. Berner veſtgeſetzt, was tinter der zu duldenden Ber: 

ebenheit in Melsungen zu verſtehen ſeye, und dann mit 
em Nachdruck, der der uͤberzeugten Wahrheitsliebe — ik, 
auseinander gefeßt, daß nicht bie Berfchiedenheit in Meinum⸗ 
gen, ſondern Rechthaberey und Herrfchfucht über die Gewiſ⸗ 


fchädfiche Unruhen und Verwirrungen unter den Chriffen 
le „Nur dieſe Ha Sefinnuns und 


'„wWerfabrungsars iſt es, niche bie Verſchiedenheit der Mei⸗ 


 anumgen ſelbſt, was, unter dem Vorwande ber Religion, 


zidie chriſtliche Kische Beunwuhiges, fa manches Elend üben 
Länder und Vollor gebracht, und inſonderheit auch bie gluͤck. 
nfelige Citigkeit dor Bekeuner bes Namens Jeſu geftört hat 
„was dieſe auch noch immer fo lange ſtoͤren wird, als der uns 


felige Geiſt des moraliſchen Tadels und — 
e 


ꝓbloſſer Meinungen unser ihren Gliedern fortbauert. 

„ſ hr hat map nicht oft Urſache, faͤhrt Hr. Sp. fort, 1.51 

„fürchten. DaB ihter nicht wenige, eben mit dieſem falſchen 

„menfhenfenöithen Eifer füs eine wermeinte Rechtglaͤu⸗ 

mbigteit allein ihre eigenen Untugenden, die ihrem Setuiflen, 

„und zum Aheil md der Welt, offenbar genug ſtod, er 
f PN ; p — ge 
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' „bey Bote wieder gut gu machen, und zu bedecken Hann“. 


/ 


‚see faͤhig ſt 


27 Zuletzt berührt. Hr. Sp. noch beſonders die Bemuͤhun⸗ 
gen wegen Bereinigung ber Kirchen, wovon neuerlich wieder 
fo viel gerebt voird. Er iſt der Meinung, dag davon weit 


‚eher Boͤſes als Gutes zu exwarten waͤre. Hauptſaͤchlich, weil 


völlige. Ver⸗einigung auf dem Wege einer vernünftigen und 
aufeichtigen Ueberzeugung unmoͤglich, ohne diefe aber nichE 
nur. nicht rathſam, ſondern ſchaͤdilch wäre. „Oder,“ fagt er, 


„ſoll vielleicht das Arbeiten an.einer Religionsvereinigung nur’ 


„darin befteben, gewiſſe Glaubensformeln auszufünfteln, fie, 
„sum allgemeinen Nachſagen vorzuichreiben, und fie ‚dann 
„durch aͤußerliche Zwangsmittel verbindend zu machen. . Das 
„iväre die unverzeiblichfte Gewaltthaͤtigkeit gegen den menſch⸗ 
‚„lihen Geift, ‚indem en feines edelften Vorrechts, 
„der freyen Unterfuchung der Wahrheit, und. det daraus ale 
„lein entſpringenden eigenen Einſicht, beraubt wuͤrde. Und 


»dieſe iſt uns vor allen Dingen unentbehrlich in der großen 


„Angelegenheit der Religion 3,“ Mit Recht wird behauptet, 


daß die den Kirchengliedern aufgelegte, überhaupt in der Ges 


felfhaft zum immerwährenden Geſetz gemachte ‚Verbindliche 


. feit, bey veftgefegten Auslegungen und Beflimmungen zu 


. bleiben, fo viel hieße, als auf eine „unnatürliche. Art ber 


„Irrthum zu.cinem heiligen und ewigen Geſetz machen, .und 
„der Wahrheit auf alle Zeiten den Zugang verfchließen, wels 
„ches doch Die ungerechtefte und gewiſſenloſeſte Gewalt iſt, 
„die jemal gegen vernuͤnftige menſchliche Seelen ausgeuͤbt 


nieerden kanne 


Me. muͤſſen ung Gewale anthun, bad, was nun folge, 
‘nicht abzuſchreiben, da dieſe Anzeige. ohnehin ſchon beynahe 


zu lange geworden iſt. Es iſt eine ſehr richtige auf Vernunft 


und Erfahrung gegründete Wuͤrdigung der Unternehmungen, 


Kicchenvereinigungen betreffend, und deflen, was von folchen 
Vereinigungen au. halten ift: „Man will nicht, daß man die 
„Stimme Ebrifit, fondern-daß.man die Stimmen febl⸗ 


0 zbaree Menſchen hören, und ihnen ‚folgen fol, denen 
: „man Unfeblbarkeit beylegen will, — Ein wibernatirlicher 


„Wahn , der fange genug das Unglück des Chriſtenthums ges 
zioefen iſt.“ Das Reſultat iſt der Wunſch, womit alle vers 
minftige und redliche Wahrheitsfreunde uͤbereinſtimmen ei 
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Den: „Gott behauͤte ung vor. Rekigiongvereipiapiigen, ' 
„man auf den, Grund der rohe RR —— 


Glaubensformeln bauen will! "Und feine andere koͤnnen 
„doch durch Zufatnmenkänfte, Verabreduugen und Anfbalten 


\. 


„von Menſchen geflifter werden." ° „Das ganze Vorhaben , 


„bleibt alfo ‚nach dem Ausdruck des Propheten, ein Zuſam⸗ 
- „menfoppeln mit loſen Stricken, wozu kein verſtaͤndiger und 
„gerviffenhafter Chrift feine. Hände darreichen kann, um fie 
„von tüdifsher Arglift, oder verblendeter Schwaͤrmereh bin⸗ 
„den zu laſſen.“ — „Da man das ein Vereinigen nennt, 
„was im Srunde ein Unterjochen ſeyn fol. 
Um die Einigkeit im Gelft durch das Band des Friedens _ 
gu Stande: zu bringen, muß ein Jeder bey ſich felber anfatz⸗ 
gen. Ein Seder muß die Wahrheit über alles hochſchaͤtzen, 
- und die Frucht der Erkenntniß in rechtſchaffener Froͤmmigkeit 
And Tugend zeigen uw. ———— 
Wir koͤnnen uns nicht enthalten, den Schluß dieſer Pre⸗ 
bigt noch herzuſetzen, daß er aller Herzen erwaͤrme, und zum 
Streben nach der Einigkeit im Geift antreibe. „Wie wohl⸗ 
„gefällig: vor Gott, und wie erfreulich für ung, waͤre eine 
ſolche Einigkeit im Geiſt und’ im der Lieber Und welche 
„frohe Hoffnung tft es, daß einmal in jenen heller Reiche 
des Lichts und der Wahrheit, vielleicht hie und da mit eis. 
‚„uiget Beſchaͤmung wegen unſerer vorigen haͤrteren Urtheile, 
„aber doch im Grunde zur großen überwiegenden Erhöhung 
unſerer bimmtifchen Gluͤckſeligkeit, dieſe Vereinigung mit 
„der Menge aller Hier zerſtreueten, unbekannten oder vers - 
“ „eannten guten Menſchen, ohne weitere Unterfheldung und 
yTrennung, noch fo viel allgemeiner ‚. inniger und vollkom⸗ 


„mener feym wird! Darnach wollen wir ſtreben; und Gott 


„gebe, daß uns aflen dies Stück zu Theil werde! Gottes 
Vorſehung hat auch ſchon viel gewirkt, daß fo manche heim⸗ 


liche Machination ans Licht gezogen, und wenigſtens der 


Verblendung einigermaaßen vorgebengt worden, in die gut⸗ 
denkende, aber nicht genug unterrichtete, Chriſten haͤtten hin⸗ 
geriſſen werden konnen. Sie wird ferner ‘darüber wachen, 
daß das Reich der Wahtheit aufrecht erhalten wetde. 


Var⸗ 
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4a3z3. Km Nachrichten 
Wernuͤnftige And ſchriſtmaͤßlge Gedanken über hen 
Zwiſchenzuſtand der Menſchen nach dem Tode, den 
alten und neuen Traͤumen don ber Ewigkeit entge⸗ 
„> gengefegt:, Stendal, bey Franzen und Groſſer 
1785. 228 Selten, 8: ee 


Der Verfaſſer diefer Schrife bat fich rap zu verbergen 
geſucht, wie wiſſen daher nicht, wer er ſeyn mag. Daß et 
ein etwas felrfarner Menſch ſeyn muͤſſe, ſieht man aus ſeinem 

Buche. Er verjichert in der Vorrede, er ſey nicht blos. ein 
Khrift, fondern "3 fogar eirier von den alıdn, und nicht 
von den neuen Chriſten, d.h. er glaube Die Gottheit 
Chriſti, die ewige Seligkeit deu Berechten, und die 
ewige linfeligkeit Ser Ungerecbten. Aber diefer Verwah⸗ 
tung ungeachtet, fürchtet er, ſeine Meynungen von der Be⸗ 
ſchaffenheit des fünftinen Lebens möchten ihn bey feinen rechte 
glaͤubigen Brüdern verdächtig machen, und ihm Verpruß us 

: ziehen; lieber will er alfo unbekannt bleiben. Worin befteheir 
dann nun die Meynungen, von denen det Verf, fo viel ſuͤrch⸗ 
tet?. Wir wollen fein Syſtem kuͤrzlich vorfiehen, und her⸗ 
ach einige Anmerkungen heyfuͤgen. 


| Der. Verf. geht von dern Gab Auf: was in dieſem 
.. Keben iſt, Das wird auch in jenem Aeben ſeyn, die 
wahren Uebel,, die bier find, ausgefchlöffen. Nach 

- ‚ felnee Meynuug werben wir alfo fünftig einen organiſchen 
Lelb, Ihe den naͤmlichen Gliedmaſſen beſitzen, die wir itzt 
haben; werden eſſen, trinken, ſchlafen, ausruhen, auf Pla⸗ 
neten ung befinden, die dem unſrigen aͤhnlich ſind, in Subow - 
dination leben, unſere hier gelernten Sprachen ſprechen, N⸗ 
her ſchreiben u. f. w. Der Unterſchied wird in Anſehung der 
Seligen blos Arin beftehen, daß das Zeugungsſyſtem, mie 
den dazu gehörigen Einrichtungen des Körpers bey ihtlen aufs 
hoͤrt, daß fie unſterblich find, das ihnen angewiefene Eigen⸗ 
vor unter einer ewigen Reglerung Chriſti ewig beſitzen, und 
ſbrigens von allen den Webein befteyet fitid, die Hier’ won der 
Nothwendigkeit zu ſterben, von ben unvollkommenen buͤrgeb⸗ 
lichen Verfaſſungen, und von der Suͤnde herruͤhren. Bey 
den Verdammten wird zwar das Zeugungsſyſtem auch wegfal⸗ 
len, und fie werden gleichfalls einen Koͤrper beflgen, bet. dem 
gegenwaͤrtigen willig gleich iſt; allein fie werden fich auf den, 
—* \ 8 
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unfeuchtbaren, mit fuͤrchterlichen Vultanen beſck ten Hlaneten 


Sefinden, da nochdürftig und kuͤmmerlich ihren Unterhalt ſu⸗ 


chen, alle Plagen der Tyranney, des Kriegs, nund unorden® - 


Uber geſellſchaftlicher Verbindungen erfahren, in alle Einige 


keit hinaus, bey häufigen Unglüdsjällen das Beben verlieren, 
- Aber es immer wieder erhalten, und diefes Schickſal deswe⸗ 


* Erdkreis vernichtet oder veraͤndert werden ſoll, giebt 
es gar nicht Diefe Gedanken vom kuͤnſtigen Leben **— 
Berf. in einem ſehr entſcheidenden Ton, mit einem ungemei⸗ 


ewig tragen muͤſſen, damit die Seligen burch ihr Bey - 


en 
Bi unaufhoͤrlich gewarnt werden, und ſichs nicht etwa eins 


ſſen laſſen, durch Ungehorfam gegen bie Geſetze Chriſti, der 
ſie beherrſcht, ihre Gluͤckſeligkeit zu verſcherzen. Uebrigens 
wird jeder Menſch gleich nach ſeinem Tod, laͤngſtens nach 
Bertauf eines Tages, auf den Planeten verſetzt, 100 er ewig 
bleiben fol, und daſelbſt von Sort wieder auferwecket; einen 
fepten oder jüngften Tag aber, wo die Fortpflanzung des 
lichen Geſchlechts hier auf Erden gänzlich aufheren, und 


t des 


nen Anfihein von philofophifcher Gruͤndlichkeit, daben aber 
and) mit derben Schimpfwörtern gegen die vor, die anderer 
Meynung find. Zu längren ift es auch gar nicht, daß er 
‚bier und da manches Gute fagt, und in feine falfchen Schlüfe 
fe viele richtige Säge einflicht. Daß er aber fein Gyſten 


. lange fo firenge nicht demonſtrirt habe, wie er ſich felber ein» 


Bilder, wuͤrde fich durch eine genauere Prüfung feiner Bewei⸗ 
fe leicht zeigen laſſen, wenn es der Mühe werth waͤre; wir 


begnuͤgen ung alfo bloß, einige Hauptſehler anzumerken, bie 


N) 


Bey feinen vorgeßlichen Demonſtrationen häufig vorfommen. 


Er legt oft falſche Erkidrungen zum Grunde, und 
leitet daraus feine. Beweiſe ab. Zum Beyſpiel kann der Be⸗ 


"geiff des HRöglichen dienen, auf den fein ganjes OpRem fd; 


füge, und den er S. 68. fo beffimmt: was jemals eniltice 
bat, das ift möglidh; was jemals wirklich gewefen 
it, von dem wiflen wie suverläfig, Oak es um . 
zweyten, zum Dritten Male u. ſ. w. kann suc Exiſſen; 
gebracht, oder wirklich gemacht werden. Daß nun 
aus diefer Definition die vollige Achnlichkeit des Eünftigen 
Lebens mit diefem gefolgert,, und jede Meynung von unferm 
Tünftigen Zuſtande verworfen werden konnte, wobey etwas 
angenommen wird, das in unferer jeBigen Erfahrung fein 


fa 


eye ar, wie eben. Ay or fan Die 


_ 


* 
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von den neuen 
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| 36 — gern Nachricht — 
VWernunftige And ſchriſtmaͤßlge Gedanken über den 


Zwiſchenzuſtand der Menſchen nach dem Tode, den 
alten und neuen Traͤumen von ber Ewigkeit entge⸗ 
gengefegt. Stendal, bey Franzen und Groſſe⸗ 
1785. 228 Seiten, 8: ne TE 


Der Verfaſſer dieſer Schriſt hat ſich gt IR virtergen 


gefucht, wir wiſſen daher nicht, wer_er ſeyn mag. Daß ei 
ein etwas felrfarner Menſch ſeyn müffe, fieht man aus feinerk 


Buche. Er verjichert in der Vorrede, er fey nicht blos ein 


Khrift, ſondern a fogar einer von den alten, und nicht 

hriſten, d.h. er glaube Die Gottheit 
Chriſti, die ewige &eligkeit des Berechten, und die 
ewige linfeligkeit der Ungerecbten. Aber diefer Verwah⸗ 
tung ungeachtet , fürchtet er, ſeine Weynungen von der Bes 


ſchaffenheit deu künftigen Lebens möchten ihn bey feinen rechte 


glaͤubigen Brüdern verdächtig machen, und ihm Verpruß zus 


. ziehen ; lieder will er alſo unbekannt bleiben. Worin befteheit 


dann nun bie Meynungen, von denen der Verf, fo viel fuͤrch⸗ 
tet?. Wir wollen fein Syſtem kuͤrzlich vorſtellen, und her⸗ 
mach einige Anmerkungen beyfuͤgen. 


Der. Verf. geht von ders Satz auf: was in dieſem 


eben If}, das wird Auch in jenem Aeben ſeyn, Die 
wabren Uebel, die bier find, ausgeſchloſſen. Nach 
feiner Meynnug werben mir alſo fünftig einen organiſchen 


eib, tfie den naͤmlichen Gliedmaſſen beſitzen, die wir itzt 


"haben; werden eſſen, trinken, ſchlafen, ausruhen, auf Pla⸗ 


neten ung befinden, die dem unſrigen aͤhnlich find, In Subor⸗ 
dination leben, unſere hier gelernten Sprachen ſprechen, Na⸗ 
her ſchreiben uf. w. Der Unterſchied wird in Auſehung dee 
Seligen Bios Mrin beſtehen, daB das Zeugungsſyſtem, mit 
den dazu gehoͤrigen Einrichtungen des Körpers ihtlen auf⸗ 


hoͤrt, daß fie unſterblich ſind, das ihnen angewieſene Eigen⸗ 


thum unter einer ewigen Reglerung Thriſti ewig beſitzen, und 

hrigens von allen den Uebein defteyet ſitid, die hiet von der 
Nothwendigkeit zu ſterben, von den unvollkommenen buͤrget⸗ 
lichen Verfaſſungen, und von der Sünde herruͤhren. Bey 


den Verdammten wird zwar das Zeugungsſyſtem auch wegfal⸗ 


len, und fie werden gleichfalls einen Körper beſitzen, der dem 


gegenwaͤrtigen völlig gleich if, allein fie werden ſich auf Sdert, 


—X 


” 
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‘ 


| amgencheharen, mit fuͤrchterlichen Vultanen beſchten Hlaneten 


Sefinden, da nothdürftig und kuͤmmerlich ihren Unterhalt für 


chen, alle Plagen der Tyranney, des Kriegs, nnd unordens 


licher gelellſchaftlicher Verbindungen erfahren, in alle Einige 


keit hinaus, ben häufigen Ungluͤcksſallen das Reben verliere 
. Aber es immer wieder erhalten, und-diefes Schickſal deswe⸗ 


gen ewig tragen muͤſſen, damit die Seligen durch ihr Bey - 


Piel unaufhorlic, gewarne werben, und fichs nicht etwa eins 
faffen laſſen, durch Ungehorſam gegen bie Geſetze ebritt, der 
fie beherrſcht, ihre Gluͤckſeligkeit zu verfcherzen. brigens. 
wird jeder Menfch gleich nach feinem Tod, laͤngſtens nad; 
Verlauf eines Tages, auf den Planeten verſetzt, 100 er ewig 
Bleiben foll, und daſelbſt von Gott wieder auferwecket; einen 
fepten oder jüngften Tag aber., wo die Fortpflanzung des 


ch Geſchlechts hier aufErden gänzlich aufberen, und 
unters 


$ 


⸗ 


Deyſpiel hat, Füße ſich nicht eiuſchen. Allein, wer — 


Erdkreis vernichtet oder veraͤndert werden ſoll, giebt 
es gar richt. Diefe Gedanken vom fünftigen Leben erägt deu 


Berf. in einem ſehr entfcheidenden Ton, ‚mit einem ungemels 


nen Anfchein von philofophifcher Gruͤndlichkeit, dabey aber 
auch mit derben Schimpfwoͤrtern gegen die vor, bie anderer 
Meynung find; Zu laͤugnen iſt es auch garnicht, dab er 
‚Bier und da manches Gute fagt, und in feine falfihen Schlüfe 
fe viele richtige Säge einflicht. Daß er aber fein Gyſtem 


lange fo firenge nicht demonſttirt habe, wie er ſich felber ein« 


Bilder, wuͤrde fih durch eine genauere Prüfung feiner Bewei⸗ 
fe leicht zeigen laſſen, wenn es der Mühe werth waͤre; wir 
begnuͤgen ung alfo bloß, einige Hanptfehler anzumerken, die 
Bey feinen vorgeblichen Demonſtratienen häufig vorfommen. 


E legt oft falſche Mrklärumgen zum. Srunde, und 
leitet daraus feine. Beweiſe ab. Zum Beyſpiel kann der Be⸗ 


griff des Moͤglichen dienen, auf den fein ganzes Syſtem ſich 


fügt, und den er S. 68. fo beſtimmt: was jemals eniltice 
bet, Das iſt möglich; was jemals wirklich geweſen 
it, von dem wiſſen wie zuverlaͤßig, daß es um . 
zweyten, zum Dristen Male u. f. w. kann zur Exiſſen; 
gebracht „ oder wirklich gemacht werden. Daß nun 
aus dieſer Definition dis vollige Aehnlichkeit Des kuͤnftigen 
Lebens mit diefem gefolgert,, und jede Meynung von unſerm 
Tünftigen Zuſtande verworfen werden konnte, toben etwas 
angenommen wird, das in unferer jegigen Erfahriing fein 


— 


— 
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fe Erklaͤrung des Mögfichen zulaſſen? Freylich iſt « wahr, 
daß das mbalich ſeyn muß , was ſchon einmal. wirklich gewe⸗ 
fen ift. Aber dürfen wir, die wir auf unfgrer kleinen Erde 


nur einen ungemein kleinen Theil des Wirklichen Eennen fer 


fen, nun auch den engen Kreis unferer Erfahrungen fuͤr den 
anzen Umfang des Weöulichen überhaupt aͤnſehen, und alles 
Kir unmöglich erläten, wovon. wit, in diefem Winkel der 
Welt, noch fein. Beyſpiel gefunden Haben? Doch die ‚Uns 
richtigkeit dieſer Erklaͤrung leuchtet ein/ und der Verf, muß 
fi daher in der Folge feldft verlaſſen, wie ich nachher bemer⸗ 
en werde. Eben fo falfch beſtimmt er beit Hegriff. von dee 
Dereitigung im Buten, welche man den Seligen im ans 
dern, Leben behzulegen pflegt. Er giebt denen, die fie hehau⸗ 
een, Schulb, ſie verftünden darunter eine weſentliche Heili 
eit, dergleichen Botte ſelber zukomme/⸗ und bey u. 9 
cher gar Feine Moͤglichkeit Su fündigen weiter übrig 
bieibe. Auch aus diefem Begriff zieht ex hernach Folgen, 
die für fein Syſtem wichtig find., die aber alld. wegfallen, fo 


Bald man dje wahre Erklärung dieſer Sache unterlegt. 


Eben ·ſo unrichtig wie bie Definitionen bes. Verf. fin 
{ehr oft au) feine Schtüffe. Er beweiſet gewoͤhnlich durch 
disjunctivifhe Schluͤſſe, läßt aber oft einen von den moͤglichen 


Faͤllen weg, um dasjeriige. herauszubringen, was er barchun 


bill. Ein auffallendes Beyſpiel. dieſer Art ſtehet ©. 137. 
Der Verf. fölgert die. Nothwendigkeit ewiger und- unaufhoͤr⸗ 


- "Sicher Hoilenſttafen daraus, weil fonft die Gluͤckſeligkeit der 
Seligen nicht geſichert genug waͤre fie koͤnnten, wenn fig 


nicht ewige Strafexempel vor fich ſaͤhen, leicht wieder Luſt 
zur Sünde bekommen. ind nun ſetzt et denen, die etwa an⸗ 


dere denken moͤchten, folgenden Schluß. entgegen: denn 


x 


went fie die Befeftigung im Guten, die ich angebe⸗ 
(die nämlich durch das beftändig abſchreckende Beyſpiel deu 
Verdammten hervorgebracht werben ſoll) verwerfen, fa 
möffen fie den zur. Seligkeit beſtimmten and arw aͤhl⸗ 


en Mienfchen entweder eine abſolute Unmöglichkeit 


su flindigen'beylegen , oder ihre Befefligung im Bu. 
ten, einem blinden ungefaͤhren Zufalle zuſchreiben. 
Der dritte und wahre Fall iſt alſo we gelaſſen, naͤmlich die 
große Fertigkeit im Guten, die durch lange Uebung endlich 
5 ftark werden katin, daß die Gewohnheit, Gutes zu thun, 
gleichſam zur aubern Natut worden iſt. Dies iſt der ** 
fo 


e 
e 


’ 


* 
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Begriff der Beſeſtigung in Guten, den alle vernünftige Theas 
togen angenommen haben, und On befien Sekung manfeye . - 
lich feine ewig ungluͤckliche Schlathtopfer noͤthig hat, durch 
deren unaufhorliches Elend die. Seligen. vom Boͤſen abge: 
ſcherckt werden muͤſſen. Da nun in dem angefuͤhrten Grun⸗ 
de der Hauptbeweis des Verf. für die ewige Dauer der Hole 
lhenftrafen liegt: fo flieht man zugleich ein, ‚auf mie: Schwache 
&tüsen fein Syſtem / von diefer Seite betrachtet, sub. . " 
Er denkt überdies ſehr inconſequent, und verwickelt 
ich bey feinen vermeintlichen Demonſtrationen häufig in hand⸗ 
steifihe Widerſpruͤche. Peyſpiele ließen ſich in Veerige an 
führen. Wir dürfen aber nur noch) einmal an der üben bes 
merkten Begriff. des Moͤglichen erinnern, alif welchen, bey) _ 
den Meynungen des Verf. fo viel ankommt. Ungeachtet er, 
Bloß das für möglich erklärt Hatte, was bereits wirklich ges 
wefen ft, und wovon man alfo aus Erfahrung wife, daß es 
wieder wirklich werden Föyne: fp behauptet ‘et doch S. 113, 
es fen möglich, daß unſer ſetziger Leib in Ervigfeit -fortdauern, 
koͤnnte, werin Gott ihn erhalten wollte, und will Burg 
dieſe Meoͤglſchkeit, Die doch. wahrlich von keinem Beyſpiel in, 
ber wirklichen Welt abgezogen ift, ſo gar verſtaͤndlich machen. 
Ohndhif nimmt er an, der Körper ‚der Seligen werde zwar 
dem gegenwärtigen ähnlich, aber doch auch unfterblich feyn, 
e . t e_. ‘ a 1 = ; 2 


F — 


und- feinen + 
ſeyn ſoll, gaͤnzlich. ©. 136 vergißt er fih fo weit, dag er 
- den feltfamen —— — man mochte die Eingel, die die 
Schrift zuweilen erfcheinen I br, für dioſſe Wörper oder Dia 
fehigen halten, die Gott auf eine kurze. Zeig zu gewiffen End« _ 
zwecken debiſdet, und fo‘ kuͤnſtlich eingeriähtet Habe, daß fies . 
ie‘ vermuͤnſtige Weged-, Handelt, und die Befehle Gottes 
ausrichten founten.. Von welchem wirklichen Segenfand mag - 
wohl der Begriff diefer Eugelmaſchinen, und.ihrer Möglich: 
keit, entiehnt feyn? ee N 
Endlich miffbandelt der Verf,“ aud) die Schrift feinem 
Syfteme zu Gefallen, und ift gar ein armfeliger Bibelerklaͤ⸗ 
rer., ‚Eigentlich Braucht er die Bibel nirgends, ale Erkennt⸗ 
nißgrund, fonbern, iVelin er einen Satz aus‘ allgemeinen Bes 
‚griffen nach feiner Weiſe demonſtrirt hat, fo fucht er’ appen- 
dicis loeo darzuthun, daß die Schritt das Naͤmliche — 2— 
Dabey iſt er aber eben fo ineonſequent, wie bey feinen philo⸗ 
ſophiſchen Beweiſen. Alle die Stellen, wo vom Eſſen und’. 
D. Bibl. LXX. B. I.St. | oo Trin⸗ 


- 


, 
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440 Kurze Nadeiten 


il Ci die Rebe if, verſtehet er ven 
der künftigen Seligkeit, und nimmt fie. — ‚weil: Die 
Seligen nach ſeiner Meynung im kimftigen Lehen manche 
ſchoͤnẽ Mahlzeit thun werden. Diejenigen bingegen, wo von, 
den Qualen der. Verdammten geredet wird, ſollen Ianter 
Be enthalten, weil der: eigentlihe. Sinn nicht in fein 
_ Opftem paßt. Wo ihm die Schriit gerabehin zu. widerſpre⸗ 
” hen ſcheint, da iſt er fein genug, fie nicht anzufuͤhren, unb 
. klos. auf feinen Vernunftbeweis zu pochen. Er läugnet z. B. 
daß die Nochiwendigfelt zu Rech von der Sünde Serrühre, 
und daß die Bibel dies lehre. "KEr,.bätte hierbey auf die, bes 
— Stelle Roͤm. V.12. Ruͤcſcht nehmen ſollen, aber odne 
"Wort von ip zu jagen, redet ev von einer ganz andern 
—* eben aus dieſem Brieſe, die gar nicht zur Sache gehf« 
ret. Er behauptet, die Schrift Iehre-ausdrücklich, daß Effen 
- und Trinken im kuͤnſtigen Leber Statt finden. werde; die 
Stelle t. Kor. VE. 13. wird aber 8 nicht erwähnt = Doch 
vielleicht haben wir von dieſem Buche fchon zu Viel —8 
wir wuͤrden nicht ſo weitlaͤuftig geweſen ſeyn, wenn der V 
Bi Träumen nicht ein fo ſyſtematiſches — — ‚gegeben 
— das — Unwißenden blenden kann. ame 
—— eo, AP. 
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Mio Bere Weher, B. R. D. feftematifche 
Entwickelung der Lehre von . ber.natiglichen Ver⸗ 
bindlichkeit und deren gerichtlichen Wickung; ev» 
ſte fe Zetheuing Schwerin und Buͤtzow, in der 
Dr Bödnerfhen. REES 3784. 191 Sei⸗ 

mten in 8. 


iin haben ſchon — Sqhtiſten biefes Verf. mit Lobe 
angezeigt Hler liefert ex abermals eine Arbeit, die ihn als 
sinen ſelbſidenkenden Kopf, gründlichen Keuner des roͤmiſchen 
Fechts, und in den beiten. Schriften belefenen Gelehrten 
Harakteriſwret. “ er betaunt daß man in den un 
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der denchen Rechts bie Verbindlichtkeitiia die Lios natbelts: 


he, bios bürgerlicheuubivernufchte einheilt:. Die blodr . 


steehttiche heißt· es, brinzt keine Klage hetvor; doch vinige‘ 
andere Wirkungen. Nur muß fie von 6 — Geſetzge⸗ 
bern Nicht gaͤnzlich zerſtoͤrt ſeyn; * dieſes iſt, ſo hat! 
fle’ gar keine Effeete. — "Dem Berk) ſcheint dieſe Vorſiel⸗ 
langeaet viel unrichtiges une ans zit haben: bes! 

eicet fie, und flellt eine andere Theorie auf: die eiin den: 
% (genden een feiner Schrift ausführen wirb. 


In der vorläufigen Berichtigung der gewoͤbnli. 
= — von der Verbindlichkeit, deren Entſte⸗ 
be ee verfchievenen Eincheilung⸗ "Betraxpie er 
griff der — C gegen die; Wolßiſche Era 


* connexio motivorum ie m.atliene werden, Einwerdum - 


acht, die unſers Gaͤchtens opffe BGtuͤnd ſind,) 
sin € Ein ungen ie ha he (1, me 
zeigt, warum die Römer alle "Gerbinbliceit aus Contracte 
und Verbrechen herleiten wollten ; giebt genaue beftimmte 
Baegriffe von den ſogenannten Quaflcontraften und Delictenz 
legt die wahre Theorie... der roͤmiſchen Jurſſten von Entffes 
hungsart der Verhindlichkeiten vor Augen beweiß, daß bie 
fogenaunte obligatio ex variis caularum Fgusis alle. Bern. 
—— begreife welche weder aus einem Contracte 
noch Deliet entſtehen; doß es nur ſecho Obligativnen gualı 
ov Aymroacto gehe ‚sind Die ganze römifche heorie auf uufere: 
Verfaſſung nicht * 


38. — een > ee 1: — 


u2 Inn erſten Abſchritceen with die — 2** eherele von. 
der natuͤrlichen Berbinbtichtkeit gepruͤ eigt/ es fen — 
Jeythum, wenn man vehauptet, — gerſchtlicher 
—— de nur alsdann ſtatt, wenn die —*58 
Verbludlichteit en Cioilgeſetzen ausbruͤcklich beſtaͤtigt ſey 
und gezeigt/ daß PAR MIR in —* and deftruitte mid 
blos nicht eonfieniiere naturliche — inbfichente viele Ve⸗ 
richeigimgen erferberk. 


— Im zwepten Abſchnitte iſt der Baf bet hatuͤrllchen 
&rthindiichfeit genaner als gewoͤhnlich beſtimmt, und im 
dritten werden. allgemeine Regeln vom. Verhaͤltniß der na⸗ 
tuͤrlichen Verbindlichkeit im natürlichen Suftand, dein aörichts 
lichen Effect derſelben, „und mancherleh Einſchraͤnkungen des 
lxtztern angegeben, a — Fi: laſſen ec ‚bey diejer allgemele- 

R ‚ fa nen 


Re 


/ 
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aud. 2 Kume Machtichun⸗ 
nen Anzeige bemenden, da kein Juriſt, er ſey erriker 
oder Praktiker, melcher ſich vom gemeiner Troß unterſcheie 
det, die Schrift ungeleſen laſſen wird, der liebe. Valgug 
aber auch unfere-Mecenfion nicht. lieſt. In den meiften- SA 
gen ſſimmen wir ders Verf, bey. Doch. zuweilen ſcheint ei 

am Niederreißen ein zu großes Mergnägen zu. finden. Base: 
iugenii quabiats et. ſiducia aoftrinae plura innovare, iſt / 
recht gut; aber man⸗ kann auch dieſem Guten zuwiel thun· 
Re a ee 6056.17 

| Bb. 

— — — ra wertete rs UA 
ipziger Magazin: für echt Igel hrte herausgege⸗ 
fes bis viertes Stuͤck. 1784, Leipzig, in der’ 
Muͤllerſchen Buchhandlung guſammen 384 Sei⸗ 
ben in Be —” gg 
nn SDR. 5 eur 
Die Herausgeber; En’ Haar, wie 8 ſcheint, angehende Sthriſt⸗ 
ſteller tollen thelis ungedruckte Abhandlungen, theils Ausfü⸗ 
ge utid Anzeigen aus: den jetzt gangbaren allgemeinen · Ieur⸗⸗ 
nalen, und nicht — — Schriften Tiefenr;-Ins‘ 
ſoſern ſie dene Rechtsgelehrten brauchbar ſind. Kurze: Auffcu 
Be und Abhandlitigen Aber furiſtiſche Gegenſt nde; Machriche! 
ten von geſetzlichen Verfaſſungen deutfcher Lander. Diſtekcer 
Staͤdte, desgleichen von auslaͤndiſchen gefetslichen: Verſafſun⸗ 
gen; ausländiche, juriſtiſche Buͤchenkundez Nachrichten von 
neuen Geſetzen und, Juſtizverbeſſerungen, von. akademĩiſchen; 
and andern oͤffentl. juriſt. Lehranſtalten; unter andern die juri⸗ 
ſtiſchen Lectiongperzeichniſſe von den — 


ı\ 
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Civir winfchten, daß fie von allen gegeben wurden ;) beſon⸗ 
dere Nechtsfalle und Netenftüde; Biographien und Nachtich⸗ 
ten von in« und auslandilchen 6 von Yo, 
ſchlaͤgen zu Verbeſſerungen -im Gefeb-.unt Suftizwelgpi, 
Ueberficht der npuejten riftifchen Litteratur, d. i Anzelge als 
let nenen juriſtiſchen Buͤcher in alphabetiſcher Ordnung, mit 
Anzeigung der Journale (warum nicht auch gel. Zeitungen 7) 
worin fie recenſirt find; Anzeigen und Auszuͤge' aus beſonder 
wichtigen furiſtiſchen Gelegenheitsſchriften/ weiche in Buchlaͤ⸗ 
den nicht zu haben Minds Anfragen ‘über juriſtiſche ſtreitige 
Nechtsinaterien, wichten von juriftifchen — 
.2 — 5 — 0 e6s 
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Trdesfallen ꝛe. juriſtiſche Anekdoten; und: Ankuͤndigungen 
neuer ſuriſtiſcher Bücher. ſollen den Inhalt dieſes Jsournale 
“anemarhen.: Der Plan iſt gut, und das Journal kann ganz 
intereſſant für den Juriſten werden, nur muͤßten bie Abhand⸗ 
"langen mehr neues, triſes, gedachtes enthalten, als die mei⸗ 
ſten in dieſen i ſten Stuͤchen. «Da ſoll z. E. S. 193 u.f. S.289 
u. f. bewieſen werden, daß das juriſtiſche Naturrecht eine 
Schimaͤre ſey. Der Verſaſſer kaͤmpft lange. mit aufgeftelle ° 
‚ton Strohmaͤnnern; endlich geſteht er doch, daB ein Juriſt, 
der zugleich philoſophiſchen Kopf habe, das Naturrecht nuͤtz⸗ 
licher vortragen kͤnne, :aler ein Philoſoph, der mit poſiti⸗ 
ven Geſetzen und Verfaſſungen weniger bekannt ſey, und der 
Cſetzt Ree. hinzu) das Naturrecht blos theoretiſch treibt, nicht 
in vorfommenden Rechtsfällen anwendet. Allein eben das if 


ja der wahre Streitpunkt; wenn ber zugegeben wird, fo be - -- 


Vvoarf es Feines Streites mehr; | 


. 
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n ‘ v 8 “ F x ‘ ® 
. r . j 


Ueber bie Seßre von der Einklndſchaft von D. Wil. 
helm Gottlieb Tafinger. Nuͤrnberg, 1785. 


98 Seiten in 8. J 


In der vorangehenden Einleitung zu dieſer gruͤndlichen Ab⸗ 
handlung zeigt ber. Verf., daß die Lehre vonder Einkindſchaft 
* allein durch die hiftorifche Unterfuchung ihrer Eutſtehung und 
weitern Entwidelung genau beſtimmt werben koͤnne. In dem 
erſten Abfchnitt, welcher von Entftehung der, Einkindſchaft und 
threr weitern Entwickelung überichrieben iſt, zeigt der Verſ. 
hauptſaͤchlich aus alten deutſchen Geſetzen, daB vornehmlich die 
beſchwerlichen Folgen des Verfangenſchaftsrechts (oder vielmehr 
‚des Theilrechts,) nach welchem die Kinder bey dem Tod eines 
ihrer Eltern oder des Ueberlebenden wiederholten Verheira⸗ 
thung die ſaͤmmtlichen liegenden Güter ihrer beyden Eltern, oder 
den größten Thell derfelben zum ausichließenden Eigenthume 
erhielten; und dem Ueberlebenden nichts -.als das bewegliche 
Vermoͤgen und der Miesbraitch der den Kindern angefallenen - 


EGEigenſchaft uͤbrig blieb, zu Einführung der Einkindfchafe As 


lag gaben, weil vermittelft derſelben die wieder heirathenden 
Eitern ſich in dem Beſitz des gefammten Vermögens erhalten 

konnten, und dieſes mit der Einführung des roͤmiſchen Nechts 
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let neuen Juriftifchen 


ss 
B j - A Se 
a, Kurje Machrichen⸗ 
nen Anzeige bemenden, ba: fein Juriſt, er ſey herrciker 
oder Praktiker, melcher ſich vom gemeiner Troß unterſcheie 
det, die Schrift ungeleſen laſſen wird, der liebe Valgus 
aber auch unſere Recenſion nicht lieſt. In den meiſten Saͤn 
gen ſtimmen ˖ wir dem Verf, bey. Doch zuweilen ſcheint ei 
am Niederreißen ein zu großes Vergnugen zu. finden., Hase: 
iugenii qualiats.et. fiducia doßßrinae plura innovare, ik 
recht gutʒ aber man⸗kann auch dieſem Guten zuviel than: :.; 
| ae —4 
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Leipziger Magazin für Rech herausgege⸗ 


ben von E. A Guͤnther und E. F. Otto. Er⸗ 
fies bis viertes Stuͤck. 1784, Leipzig, in der’ 
Wuͤllerſchen Buchhandlungguſammen 384 Sei⸗ 

ni Se. α ” pn 
—— — — Ban, reg 
Die Herausgebet / Anpaar, wie 68 ſcheint, ahgehende Sthrift⸗ 
ſteller wollen thelis ungedruckte Abhandlungen, theils Ausf⸗! 
ge uitd Anzeigen and’ den jetzt gangbaren allgemeinen· Jur⸗⸗ 
naleh, und Nicht eier "uriifhen Schriften Tiefer, ins! 
füfern: fie dem Rechtsgelehrten brauchbar ſind. Kurze Auffar 
Be und Abhandfitigen Aber juriſtiſche Fegeitflände; Nachrich⸗ 
ten von geſetzlichen Berfaffungen deutfchen Länder: Dvd ' 
Staͤdte, desgleichen von ausländifchen geſeelichen Verfaſſun⸗ 
sen; auslaͤudiſche juriſtiſche Buͤchenkundea. Machrichteu von 


neuen Geſetzen und, Juſtitzverbeſſerungenz von akademiſchen; 


und andern öffentl. juriſt. Lehranftalten; ter andern die juri⸗ 
fischen. Fecriongverzeihniffe von den vornehmften Akademien, 
(wir wimfchten, daß fie von allen gegeben wuͤrden;). ſon⸗ 
dere Rechtsfaͤlle yub Aetenſtuͤcke; Biographien und. Nachrich⸗ 
ten von in⸗ und auslaͤndiſchen Suriftenscerichte von Vo—⸗, 
ſchlaͤgen zu Verbeſſerungen im Geſetz Gar Suftizweleikz, 

Ueberſicht der neueften jnriftifchen Litteratur, d. i. Anzeige als 

Bücher in alphubetiſcher Ordnung, mit 

Anzeigung der Journale ( tvarum nicht auch gel. Zeitungen ?)° 
werin fie recenfirt find; Anzeigen und Auszüge'aus beſonders 


- wichtigen juriſtiſchen Gelegenheitsſchriften welche in Buchläs: 


den 'niche zu haben ſiud; Anfragen 'über jutififche ſtreitige 
Nechtsinaterien,, Nachrichten von juriftifchen Seförderungen, 
9 \ : 8 = odes⸗ 
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vom der Nechtsgelahrhet. 443 

Trbesfallen ꝛe. juriſtiſcho Anekdoten; und: Ankuͤndigungen 
neuer ſuriſtiſcher Buͤcher ſollen den Inhalt dieſes Journals 
ausmachen. Der Plan iſt gut, und das Journal kann ganz 
intereſſant für den Juriſten werden, nur müßten: die Abhand⸗ 
"langen mehr neues, rriſes, gedachtes enthalten, als bie mei⸗ 
ſten in dieſen ıflen Stücken, Da ſoll z. E. S. 193 u. f. S. 289 
u. f. bewieſen werben, daß: das juriſtiſche Naturrecht eine 
Schimaͤre ſey. Det. Verſaſſer kaͤmpft lange. mit anſgeſtell⸗ 
den Strohmaͤrnern; endlich geſteht er doch, daß ein Juriſt, 
der zugleich philoſophiſchen Kopf Habe, das Naturrecht nuͤtz⸗ 
licher vortragen könne, als ein Philoſoph, der mit poſiti⸗ 
- "pen Geſetzen und Verfaflungen weniger bekannt fey, und der 
Cſetzt Rec. hinzu) das Naturrecht blog theoretifch treibt, nicht 
in vorkommenden Rechtsfällen anwendet. Allein hen das if 
ja ber wahre Streitpunft ; wenn der zugegeben wird, fo bes 
"Darf es keines Streites mehr, . Zu 
Qb. 


Ueber die Lehte don’ der Einkindſchaft von D. Wil. 
helm Gottlieb Tafinger. Nürnberg, 1785. 


. 98 Seiten in 8. — 


In der vorangehenden Einleitung zu dieſer gruͤndlichen Abs 
handlung zeigt der. Verf., daß. die Lehre von der Einkindſchaft 
* allein durch bie hiſtoriſche Unterſuchung ihrer Eutſtehung und 
weitern Entwickelung genau beftimmt werden koͤnne. In dem 
erſten Abfchnitt, welcher von Entflehung der. Einkindfchaft und 
threr woeiteen Entwickelung überfchrieben iſt, zeigt ber Verf. 
"bauptfächlich aus alters Deutfchen Sefegen, daB vornehmiich die 
beſchwerlichen Folgen des Verfangenfchaftsrechts (oder vielmehr 
‚des Theilrechts,) nach welchem die Kinder bey dem Tod eines 
“ threr Eltern oder des Ueberlebenden voreberholter Verheira⸗ 
‚tbung bie ſaͤmmtlichen liegenden Güter ihrer beyden Eltern, oder 
den größten Thell derfelßen zum ausfchließenden Eigenthume 
erhielten; und dem Ueberlebenden nichts als das bewegliche 
Vermögen und der Niesbrauch der den Kindern angefallenen 
Eigenſchaft übrig blieb ; zu Einführung der Einkindfchafe Aus 
lag gaben, weil vermittelft: berfelben die wieder heirathenden 
Eitern ſich in dem Beſitz des gefammten Vermögens erhalten 
konnten, und diefes mit.deu En des roͤmiſchen Dichte 
az ; a. 3 ? r., Eee 2 . 
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444 . Kurze Machrichten | 
geſchahe. Bodann wird aus Altern Cſukindſchaftsformein/ aus 
den in alten Notariabsbuͤcheru enthaltenen Einkindſchaftefar⸗ 
mularien, und aus den Zeugniſſen der Kameraliſten von dee 
VPraxris dieſes hoͤchſten Reichsgerichte, und anderer Rechtsleh⸗ 
ver ded zoten umd, ı ten Jahrhunberta dargechan, Daß gleich 
Deu der Aufnahme der Einkiadſchaf bie Moption nochgeahmt 
worden ſeye, und daß man ihr die?Wirkung beygelegt habe, 
Haß dle von: den Eltern angetreeene Einder dadurch wechſels⸗ 
teile, als deren rechte natuͤrliche Kiuder augeſehen wuͤrden. 
Aus Otatuten wird angezeigt, daß dieſelben zu ber. Einkind⸗ 
Kbaft die gleiche Feierlichkeiten ale zur Adoption erforderten, 
das fie theils ausdrucklich eine Adoption in ſich ſchließen, theilt 
auch ſonſten den unirenden Eltern bie Rechte natuͤrlicher El⸗ 
tern uͤber die angenommene Rinder mittheilen; daß aber den⸗ 
acc dierVEinkindſchaft in Ihren Wirkungen durch eingemiſchte 
deutſche Srundfäge anders ale die Adoption beſtimmt und 
eingeſchraͤnkt worden; fie beruhte namlich blos auf der Ger 
.meinfthaft des Vermögens, die Gewalt der Eltern war im 
Abſicht auf das Vermögen der Kinder eingefchränkt, die Ein⸗ 
Lindfhaßt erhielt erſt alsddann ihre. Wirklichkeit ,. wenn’ der 
Ball einer Guͤtergemeinſchaft durch die Eriftenz unterſchiede⸗ 
ner Kinder einträt, und Burch eine erfölgende Abthellung 
wurde fie vollig aufgehoben. Der zweyte Abfkhnitt enthält eine 
kurze Entwickelung der wichtigſten bey der Lehre von der 
Einkindſchaft vorkommenden Fragen. Nach einer kurzen Be⸗ 
ſtimmung des Begriffs det Einkindſchaft, und Anführung der 
bey * Errichtung en Feyerlichkeiten werden des 
‚ven Wirkungen abgehandelt; dieſe aͤußern fich ſogleich mach de⸗ 
ven Errichtung in Feſtſetzung der elterlichen Gewalt welche 
aber durch die Gemeinſchaft des Bormoͤgens unter Stiefeltern 
and Stieftindern im Allgemeinen bahin eingeſchraͤnkt wird, 
daß die Eitern nichts zum Nachtheil ihrer angenommenen 
Kinder vorzunehmen, und insbeſondere eine letzte Willens⸗ 
verordnung zu Ihrem Nachtheil zu machen nicht berechtigt 
ſind; nach dem Tod eines oder beyden unirenden Ehegatten 
"If, wenn Kinder unterſchiedener Eitern vorhanden find, die 
vorzuͤglichſte Wirkung der Einkindſchaft die Erbfolge, welche 
ſich aber nur auf’ elterliche und kindliche Erbſchaft, nicht auf 
die Beerbung der unirten Kinder untereinander firh erſtreckt 
Endlich iſt der Verf. der Mennung, daß die Einkindichaft 
auch an folden Orten, wo fle nicht beſonders durch Geſetze 
oder Gewohnheiten aufgendinmen worden, dennoch — 
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richtee Aachen konne. Die guten hiſtoriſchen * ——— 
Keuntniſſe des Berf. feine ausgefuchte Literatur und. — bs 
‚anng und Deutlichkeit im Vortrag laffen. ums an ihm eines 
wir guten —— ei boffen. 

— Im 


Effais: für (quelques Sujens interoflans Bon 
ee et de lenres 1184, 54 Se 
sarın 8,  _ 


E. befinden ſich in dieſer Sammlung 6 — über 
wichtige und gemeinnügige, und wegen der in neuern Zeiten 
eg Ereigniffe, intereffante Gegenſtaͤnde, bie- ein 
‚ Deutfcher, wegen feiner Gelehrſamkeit, und practifcher Kennt⸗ 
Bil ſowohl als des angenehmen Vortrags. halber allgemein 
: Beliebter Publiciſt, mit deutfcher ihm eigenthümlicher Gruͤnd⸗ 
— — und Freymuͤthigkeit behandelt, und vermuthlich darum 
die franzoͤſiſche Sprache gewaͤhlt hat, um bie geſagten Wahr⸗ 
beiten auch bey ſolchen Perſonen in Umlauf zu bringen, des 
nen eine deutſch geſchriebene ſtaatsrechtlide Abhandlung nicht 
behagt. Obgleich Recenſent durch keine Nachricht unterrich⸗ 
tet iſt, wer der Verf. ſey, fo halt er ſich doch nach Durchle⸗ 
fung dieſer Schrift uͤberzeugt, daß es kein anderer ſeyn könne, 
als der Herr Geh. Rath von Steck; und dieſer Name kann 
Katt aller Lobpreiſung und Empfehlung dieſer Abhandlungen 
ienen, welche folgende — betreffen: 1) üUeber daß 
Privilegium de.non appellando, two nad) vorausgefchichten 
allgewe inen Grundſatzen die neuefte Begebenheit wegen Meck⸗ 
lenburg beurtheilet wird. 2) Leber die Laienpfruͤnden, b 
welcher Gelegenheit auf die neuern Anmaaßungen, Pani 
briefe an die mittetbaren Stifter zu ertheilen, Nückficht ges 
gwewren wird. 5) Von dem Rechte, die Stände zuſammen⸗ 
enfen, ‚und fie zu eptlaſſen; am Ende beſonders auf die 
ngiiſche Verfafung Nüdficht genommen wird. 4) Leber 
hie erzwungene Eintragung der Eönigl. Verordnungen in in die 
Mat lamentoprotocolle welde, nad des Verf. Ausführung, 
. nicht als eine untechtmäßige ne ‚, fondern als.eine 
Solas der dem Könige zuſtehenden Macht anzufehen iſt. 5) 
— er Eintragung der. Vuͤndniſſe mit andern Mächten 2 
die ai 3 ra denen päpflichen rm s 
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aͤhigkeltsverorbnungen, von welchen einige der ne . 
ſten in Anſehung der deurfchen Bißthuͤmer arigeführe, auch 
Alerhaupt beten Rechtmaͤßigkeit und Wirkungen. beurtheilt 
" werden, - | a tea >, 
| — a = Sg. 

Entwidelung ber Erbfolge in bie Standes⸗Herr⸗ 
= "schaft Heberofe, beſonders in Hinficht'auf die feie 
dem Jahr 1778: unter mehrern Herren Compe⸗ 
tenten entftanbene Streitigfeit. Ein Beytrag zu 
‚ ber, Sehre der Familien. Sideicommiffe, und der 
Lehnsfolge im Majorate, befonders aber. eines Li⸗ 
| nealmajorats, aus ben Driginalurfunden entwor⸗ 
7 fen; nebſt angehängter Stammtafel des Schulen- 
burgiſchen Geſchlechts ſchwarzer fing, von D. 
Chriſtian Sottlob Biener — . Seipzig, gedruckt 
mit Sommers Schriften, 10 Bogen in Folio. 


& Leser biefe Succeſſionsſtteitigkeit find ſchon verfchiebene 
Druckſchriften, eine Diffettation ven D. Schotten zu Leip⸗ 
zig, und eine Deduction von D. Madihn dem jüngern zu 
Zrankfurt an der Oder, erſchienen/ Als Deduction in einer 
Privatſtreitigkeit twürden wir die gegenwaͤrtige Schrift niche 

- , ameigen, wenn nicht ber Titel die Ausfuͤhrung einer Rechts⸗ 
rt Yehre verſpraͤche. Dieſe foll in dem Beweiſe eines Majora- 
zus linealis beſtehen. Die vechelihen Seäude kommen ledig⸗ 

Wi auf die bekannte Stelle II. Feud; so. hinaus, die doch 

un Grunde zu einem Beweis von des Verf, Meynung nicht 
tauglich, am wenigſten hinreichend. feyn kann. Auch der von 
dem Verf. aus den bey diefem Falle zum Grund liegenden 
Arkunden geführte Beweis iſt nichts weniger als genug: 
thuend ausgefallen. Ueberhaupt ſcheint dem Verf. philoſo⸗ 

pyhiſche Beſtimmtheit und Ordnung, neoͤſt der Kunſt abzuge⸗ 
hen, die vorzutragende Sache deutlich und in der gehörigen 
Folge darzuſtellen. Es läuft alles fo durch einander, daß 
man beym Leſen ermuͤdet, und am Ende ſich vom Ganzen 
eine Vorſtellung zu machen kaum im Stande iſt. Noch 
a a ee iR . Pa muy 
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vor der Pehesgelahrheie. a7 


muͤllen wir bemerken, daß ber Verfaſſer unveränberlich 
bernd unrichtigen Ausdruck: ſeyn, anſtatt ſind, —* 
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3. Arzneygelahrheit. 
Pine von Haens, Heilungemethode in ders Kel. 


ſerl. Krankenhauſe zu Wien. Aus bem — 


ſchen. Sechſter Band, enthält ben dreyze 
ten und vierzehnten Theil auf 440 Seiten. € 


bentee Band, enthält den funfzehnten Theil, Ä 


wie auch den erflen Theil der : Fortſetzung der Hei⸗ 
lungsmghode auf 430 Seiten, Achter Band, 
enthaͤlt ben.aten Theil der Fortſetzung der Heil⸗ 
methebe und die vier erſten Abſchnitte bes dritten 


ſchnitte des dritten Theils der furtgefeßten Sell 


‚» methode; und’ ein. allgemeines Regiſter übe 


alle neun Bände, auf 388 Seiten. Leipzig, in 
2785. in gr. 8. | | 
Die v vier Bände, bedürfen weiter feiner einzelnen — 


«als daß ſie des Vortheils mit Aufſaͤtzen des Hrn. Prof. Plat⸗ | 


ners bereichert zu ſeyn, beraubt find. | 
mn. w. 


— auserleſener Abb andlungen zum Gebrau⸗ | 


che praftifcher Aerzte. Zehnter Band. Erſtes 


— Seile, 1785. 8. a 195 Sei⸗ 
en. 
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Theils. Mebft 8 Kupfertafeln, auf 537 Sch 
ten. Neunter Band: enthält bie legten Ab- 
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0. Kurge Nachtichun 


geſchahe. Sodann wird aus altern Efakindſchafteformein ans 
ben in-alten Noteriatsbächern enthaltenen Einkindfchafasfar« 
mularien, und aus den Zeugniflen der Kameraliſten von der 
Pragis dieſes hochſten Meichsgsriches, und anderer Rachtsleh⸗ 
ver des 16ten und ı ten Sahrbundepte dargechan, daß gleich 
bey der Aufnahme ber Einkiadſchaft bie Aboption nachgeahmt 
worden ſeye, und Daß man ihe die-Wurkung beygelegt habe, 
Ya die von ben Litern angetrekene dadurch wechſels⸗ 
weiſe al deren rechte netuͤrliche Kiuder augeſchen würden. 
Aus Otatuten wird angezeigt, daß dieſelben zu der — 
ſchaft die gleiche Feierlichkeiten als zur Adoption erfor 
daß fie theils ausdrucklich eine —* — in ſich —— —* 
auch ſonſten den unirenden Eltern hie Rechte natuͤrlicher El⸗ 
gern über die angenommene Rinder mittheilen; daß aber den⸗ 
nech dier Einkindſchaft in Ihren Wirkungen durch eingemiſchte 
deutſche Grundſaͤtze anders ale die Adoption beſtimmt und 
eingeſchraͤnkt worden; ſie beruhte naͤmlich blos auf der Se: 
meinthaft des Vermögens, die Gewalt der Eltern war im 
Abſicht auf das Vermögen der Kinder eingefchrankt, die Ein⸗ 
Lindfpaßr? erhielt erſt alsdann ihre Wirklichkeit, wenn” der 
Fall einer Guͤtergemeinſchalt durch bie Eriftenz unterfchiedes 
Mer Rinder eintrat, und durch eine erfölgende Abtheilung 
wurde fie vollig aufgehoben. Der zweyte Abfthnitt enthält eine 
kurze Entwidelung ber wichtigften bey der Lehre von der 
Einkindſchaft vorkommenden Fragen. Nach einer kurzen Ber 
ſtimmung des Begriffs det Einkindſchaft, und Anführung der 
bey Ihrer Errichtung erforderlichen Feyerlichkeiten werden des 
‚ven Wirkungen abgehandelt’ dieſe äußern ſich ſogleich mach de⸗ 
ven Errichtung in Feſtſetzung der elterlichen (Semalt., welche 
‚aber durch die Gemeinſchaft des Bermögens unter Stiefeltern 
and Stieſkindern im Allgemeinen' bakin eingeſchraͤnkt wird, 
daß die Eitern nichts zum Nachtheil ihrer angenommenen 
Kinder vorzunehmen, und insbeſondere eine letzte Willens⸗ 
verordnung zu Ihrem Nachtheil zu machen nicht berechtigt 
ſind; nach dem Tod eines oder beyden unirenden Ehegatten 
iſt, wenn Kinder unterſchledener Eltern vorhanden ſind, die 
rvorzuͤglichſte Wirkung der Einkindſchaft die eu welche 
Mich-aber num auf’ elterliche und kindliche Erbſchaft nicht auf 
die Beerbung der unirten Kinder untereinander‘ füch erſtreckt 
Endlich iſt der Verf. der Mennung, daß die Einkindſchaft 
auch an folden Orten, wo fle niche befonders durch Geſetze 
oder Gewohnheiten aufgenommenen worden, Dennoch 
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richtee — Die guten hiſtoriſchen und juriſtiſchen 
Keuntniſſe des Verf. feine ausgeſuchte Literatur und gute Did 
ung und Deutlichkeit im Vortrag laffen uns an ihm einen 
ſehr — nn BE boffen, 


Bis für ‚quelques Sujets interoflans —— 
run et de lerıres, 1184, 54 S 
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E befinden ſich in dieſer Sammlung 6 Ashandlungen Über 
tichtige und gemeinnüsige, und wegen ber in neuern Zeiten 
wvorgefallenen Ereigniffe, intereffante Gegenſtaͤnde, die. ein 
en wegen feiner Selehrfamfeit, und practifcher Kennt⸗ 
g ſowohl als des angenehmen Vortrags halber allgemein 
Ä iebter Pub dich, mie deutfcher ihm eigenthümlicher Gruͤnd⸗ 
ze Ute und Freymuͤthigkelt behandelt, md vermuchlich darum 
die franzoͤſi för Sprache gewählt dat, um bie gefagten Wahr⸗ 
- beiten auch bey folchen Perfonen in Umlauf zu bringen, der 
nen eine deutich gefchriebene flantsrechtlihe Abhandlung nicht .. 
behagt. Obgleich Recenfent durch keine Nachricht unterrich⸗ 
set iſt, wer der Verf. ſey, fo haͤlt er ſich doch nach Durchle⸗ 
fung .diefer Schrift uͤberzeugt, daß es kein anderer ſeyn koͤnne, 
‚als der Herr Seh. Rath von Steck; und dieſer Name kann 
‚Katt aller Lobpreilung und Empfehlung dieſer Abhandlungen 
dienen, weiche folgend⸗ Materien betrefien: 1) Ueber dag 
Privilegium de.non appellando, wo nad) vorausgefchichten 
silgerseinen Scundfägen die neuefte Begebenheit wegen Med 
leuburg beurtheilet wird. 2) Lieber die Laienpfründen, ir 
welcher Gelegenheit auf die neuern Anmaaßungen, Pani 
Briefe an die mittelbaren Stifter zu ertheilen, Nückficht ges 
nommen wird. 3) Bon dem Rechte, die Stände zufammens 
wein ‚ und fie zu egtlaflen; -am Ende befonders auf die 
ngiiſche Verfaffung Nädficht genommen wird. 4) Ueber 
die erzwurgene Finteagung der. Eonigl. Verordnungen in die 
MParfamentsprotocolie, walche, nach des Verf. Ausführung, 
. nicht als eine unrechtmaͤßige — ‚, fondern als eine 
‚Solge der dem Könige zuſtehenden Macht anzufehen iſt. 5) 
Von der Eintragung der Vaͤndniſſe mit andern Mächten ‘ 
die ——— 8 ale denen a 
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4468. Kurye Nachrichen 
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zůhigteitsverorbnungen, von melden Be E 


fen in Anſehung der deutfchen. Bißthaͤmer angeführt, 


Aberhaupt deren Rechtmaͤßigkeit und Wirkungen. beurtheilt 
werden. = eg — 


| So. 
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Entwickelung ber Erbfolge in die Standes-Herr⸗ 


Schaft Lieberoſe, befonbers in Hinſicht auf die ſeit 
dem Jahr 1778: unter mehrern Herren Compe- 
tenten entftanbene Streitigfeit. Ein Beytrag zu 
der Lehre der Familien⸗Fideicommiſſe, und der 
Lehnsfolge im Majorate, beſonders aber. eines Li— 
nealmajorats, aus den Originalurkunden entwor⸗ 
fen, nebſt angehängter Stammtafel des Schulen» 
burgifhen Gefchlechts ſchwarzer Sing, von D. 
Chriſtian Sottlov Biene — Leipzig, gedruckt 
mit Sommers Schriften, 10 Bogen in Folio, : 


Lee diefe Succeffionsftteitigkeit find ſchon verſchieden⸗ 
"Drudichriften, eine Differtation ven D. Schotten zu Leip⸗ 
zig, und eine Deduckion von D. Madihn dem jüngern zu 
Stanffurt an der Oder, erſchienen. Als Deduction in einer 
Privatſtreitigkeit würden wir die gegembärtige Schrift nicht 
anzeigen, wenn nicht ber Titel die Ausführung einer Rechts⸗ 


& . 
— 


lehre verſpraͤche. Dieſe ſoll in dem Beweiſe eines Majora- 


zus linealis beſtehen. Die rechtlichen Gruͤnde kommen ledig: 


Nich auf die bekannte Stelle II. Feud. so. hinaus, die doch 
it Grunde zu einem Beweis von des Verf, Meynung nicht 


tauglich, am wenigſten hinreichend. ſeyn kann. Auch der von 
dem Verf. aus den bey diefem Zalle zum Grund liegenden 
Arkunden geführte Beweis iſt nichts weniger ale ‚genug: 
thuend ausgefallen. Weberhaupt feheint Yem Verf. philoſo⸗ 


paitse Deftimmeheit Und Ordnung, nedſt der Kunſt abzuge⸗ 


en’; bie vorzuträgende Sache deutlich und in der gehörigen 


Folge darzuftelen. Es fäuft alles fo durch einander," daß 


man beym Leſen ermuͤdet, und am Ende fih vom Ganzen - 
eine‘ Vorftellung zu machen Faum Im Stande if, Noch 
. . — — = ee EEE u mp 
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vor der Yahtogeiahrhelt. 447 


mauͤſfen. wir bemerken, dab ber Verfaſſer umveraͤnderlich bey 


* 


dem unrichtigen· Ausdruck: ſeyn, anſiatt find, beharret 
nt . ; | f Dz. F 


y 
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3. Arzneygelahrheit. 


tiunton von Haens, Heilungemethode In dem Kal: 
ſerl. Krankenhauſe zu Wien, Aus dem Sateinis. 


: fen. Sechſter Band, enthält ben dreyzehn⸗ 
ten und vierzehnten Theil auf 440 Seiten. Gie- 


- bentee Band, enthält den funfzehnten Theil, 


wie auch den erflen Theil der Fortſetzung der Hei⸗ 
lungsmgthode auf 420 Seiten. Achter Band, 
enthaͤlt den aten Theil der Fortfegung ber Heils 


methode und die vier erſten Abſchnitte des Dritten 
Theils. Nebſt 8 Kupfertafein, auf 527 Gele 
ten. Neunter Band enthaͤlt bie legten. Ab. 
. ſchnitte des dritten Theils der fortgefeßten Heil⸗ 


mrethode, und’ ein. allgemeines Regiſter uber. 
alle neun Bände, auf 388 Seiten. Leipzig, in 


‚2785. in gr 8. Ä | ur 
‚Diefe vier Bände beduͤrfen weiter feiner einzelnen Anzeige, 


«als daß fie des Vortheils mit Auffägen-des Hrn, Prof. Pla 


ners bereichert zu ſeyn, beraubt find. I 
Bu — ——— — = Mm. 


che praktiſcher Aerzte. : Zehnter Band. Erſtes 


A ..., „3% . 


GErtuͤck. Leipzig, 1785. 8 Dyk, 195 Geis 
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der Wergandifchen -Buchhanblung, 1783 — ü 


Sammlung auserleſener Abhe nbfungen zum Gebrau« i 


d 


ec Rune Rachrichten 
Ma woahrem Werguügen fehen wir Biefe feht nähtlche Sand 
dung fortgefegt, und machen unfern Leſern das Wichtig 
daraus bakannt. Sie befteht diefesmal aus Beobachtungen 
franzoͤſiſcher und Holländifcher Aerzte, und die Wahl ift gut 
g fan... Mas Der Lier gefaͤbrliche Solgen nach. dem 
Genuſſe eines Yals. Der Aal hatte anſtatt des’ weißen 
Bauchs eine gelbe Farbe, und wuͤrkte wie ein Gift, vorzuͤg⸗ 
lich auf die Augen. »- Nerbier'vom Rindbetterinnenfieber., 
Eine Beitätigung von Doulcets wirffamer Methode. Pe— 
crebdom über die Heilkraͤfte des Hauslauchs bey co 
vulſiviſchen Krankheiten. Der ausgepreßte Saft wird. 
mit gleichen Theiien von Korndranntwein vermiſcht Ein 
Arcanum, das zu Utrecht zuweilen als nutzlich / ſoll · gebraucht 
werden, das aber durch die angegebene Krankengeſchichte und 
bie unbeſtimmte Art es zu gehen, noch nicht viel Zutrauen 
erregt. Jaſſe über die Columbowurzel, aus dem Wer⸗ 
ke der mediriniſchen Societaͤt zu Paris. Eine chemiſche Un⸗ 
terſuchung, die aber dieſem vortrefflichen Mittel nicht ſehr 
guͤnſtig it: Met wuͤrde Jedoch als Chemiket in den Beſtand⸗ 
hellen. ber Fieberrinde etwas erwartet haben, das wider 
VBDrandꝛe. hulfreich wäre? Wenn man alſo ein Mittel ken⸗ 
nen lernen, und feinen Nutzen prüfen will, fo darf man es 
nicht zuerft dem Chemiker übergeben, fohbern zuletzt. Ke 
Roy von einem beilfamen Mittel bey Dem :Sabnen 
dev Binder. :: Ein franzofifch Galimathtas mit einem.ein, 
ginen guten Gedanken — ein Blutigel an den Kopf gefegt. 
bouvezels Preisihrift.von den Beſtandtheilen und 
Arzneykräften der tbierifären Subſtanzen, von 1778, 
nimmt den größten Platz in diefem Stuͤcke der Sammlung 
eu» M. Macquere Über die fogenannte Beuffbräu 
Iſt eine Beſtaͤtigung, daß dies Uebel ‚mit der Gicht 5— 
thiſue Terras uͤber die Eigenſchaften und den Gebrauchh 
der Charpie bey Wunden und Geſchwuͤren. Ganz chi⸗ 
ruraiſchen Inhalts, und eigentlich nicht für diefe Sammlun 
aber doch ſehr — — — *— ttos _ 
cfene &harnie mit. P n.bejeftige, anſtatz det, Salben, ber 
Zur eh bey ae a; H = : 


Meues englifches allgemeines Diſpenſatorium, oder 
Appothekerbuch nad) der Londoner und a 
. | a ars 
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a ven der Die 449. 


MWbarnecova, ausguarhgirkt von We Bereit: - 
— ver Band. Zwote fehe vermehrte Ausga⸗ 





7784. ‚Kom, 972 Seiten in $. — 


8, Aus dem Cnglifchen überfegt" Breslau, 


% 


Wirüdetn in über. deſen FEUER ROTE OR, 


derholen ‚ weiches wie: über: Bun erſten in unſerer Bibliothek 


WB. 59. By gefaͤllet Haben, doch muͤſſen wir abermoch hin» 


zuſetzen, Daß auch ein Deister Band von Diefem Werfe folgen 


werde. Als Ueberfegung- liege es außer Dem Ymfange unſe⸗ 


rer — kitteratur. 


* 


Arco der mebieinifhen. Hi un ber — 


higen: Arzneykinide. Dritter Band. Heraus⸗ 
gesehen von J. C. F. — reipzig⸗ — 


332€ Seiten, 8. 


I! m . m 


J dieſem Theile des Intereffanteh v Watet iſt das, was die 


Zundswüth, den Tollwurm ꝛc. hetrifft, das wichtigſte, 
und Hr. Scherf verſpricht dieſem Artikel die mögfichke Volt 
ſtaͤndigkeit zu verſchaffen; er Kat auch Meðerers Abhand⸗ 
"fung über dieſen Dean enftand hier ganz uͤberſetzt Eingerücke, 
und man findet zum Theſl in dem eingeruͤckten Verordnungen 


ß beyaefügten Anmerfungen die en Artikel bier bereits fo wo 


aus verſchiedenen Gegenden‘, zum Theil in den von dem. be : 
& 


ſtaͤndig daB es der. Mühe werth wäre, wenn. Ar. S 
moͤhlich aus diefen Materialien rin eigenes Sebände auffuͤhr⸗ 
* Dieſer Band enthaͤlt außerdem auch noch Bindbeinn 
Verſuch auf geſchmiedetes Kupfer und Eiſen eine 
haltbare Glaſur zu jenen ‚ Damit die Versinnang ent⸗ 


vbebrlich werde. .Pfäbsifhe Modicinalordnung 


für die Herzogthuͤmer 3 lich und Berg. Nachricht von 


dem Celliſchen Accoudhirbofpitale, Gardane über die 


AUrſachen und Rettungsmittel des Scheintodes bey ine ° 


Waſſer Befallenen, und vom Boblendampfe ; Betaͤub⸗ 
ten. Die Meklenburgiſche Verordnung jur "Rettung 
ſolcher Ungluͤcklichen. Und fo. ſucht Hr. &, fein Archiv 3 
allen Gegenden und Ländern immer mit gemeinmägigen Din 
a vaufanen, and m um bas Fubltum verdiene zu 4 
i R 


— 


0: Kunme Macheicheen· 
den,‘ Die beilfamen Vexordnungen, Veranfalsäligen, 
Akagen ans Nerfügungen maden noch eine beſondete Rus 
bri£ aus, dauon wir dem Lofer Tragen und Vexgnuͤgen zus 
gleich bekſprechen. Unter den Rerenfisuen ift die von Rei⸗ 
marus Unterſuchung der vermehnten Nothwendigkeit eines 
Collegii medici, zu einer ganzen Abhandlung angewachſen. 
ie guoh des Bert gemeianichi 
kannter zumachen, und. Kenntniſſe zu verbreiten, kann ber 
Lefer- auch daraus abnehmen, daß Hr. ©. willens tft, in dem 


Schulmeiſterſeminario zu Detmold einen ſchicklichen Unterricht 


in der Volksarzneykunde ©. 262 zu geben. 
Vom Stillen und don der erſten Erziehung ber Kin 


Eifer ſey, gemeimutgige Wahrheiten bes 


„ ber, vom Herrn Levret. Aus dem Franzoͤſiſchen 


Vberſetzt. Leipzig, 7785... 8 Schneider. : 56 


* Seiten. 
Levrets Name war freylich verfaͤhreriſch, aber demohnge⸗ 


„achtet war das Ding doch kaum ‚einer Ueberſetzung werth; es 


enthält. nichts unbetanntes, mehr ſchoͤne bey den Franzöfen 


gewoͤhnliche Deklamationen und fuperficielle Reflexionen. Van _ 


olfe den Kindern von 3 Monaten anftatt der gewöhnliche 
Klappeen , Eleine Rinden von Brod geben, woran fie faugen 
oder kauen — Das Gewicht Eines Kindes, das zur rechten 
Zeit gebohren iſt, fey 12 bis. ıs Pfund Cein Gewicht, das 
wir bey- einem guten deutſchen Bauernkinde kaum fennen.) 
Nun noch, won, den ſchoͤnen philoſophiſchen Neflerionen eine 


Probe: „Bor dem vierhiften Tage ftößt das Kind. nur ein 


‚wgehrochenes Geſchrey, nur Seufzer.aus. (Es fuͤhlet fich zu 
„ehr vom Schmerz unterdruͤckt, ale daß es weinen koͤnnte. 
„Ts. glaukt.die gauze Natur gegen ſich bewaffnet. Cs Teidi 

und fuͤhlt ſich in eing unbekannte Welt geworfen, die ih 

Hnur verworrene und unangenehme Empfindungen verurſacht. 

„Sie iſt ein Chaos, wo es von allen Seiten beunruhiget, ge⸗ 

quält gold ,.ohrie irgend eine Unterſtuͤtzung, irgend, einen 
roſt zu finden.“ Goffentlich Beweiſe genug für unfer 
oben gefaͤlltes. Urtheil. BE ey 
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E. C. Keauſens — — S Leipzig iu 2a 

: fungen «don: den Blutſtuͤſſen und, ihrer: Behand⸗ 
lung.Aus dem Loteinifchen ‚init: neuen Zufſaͤtzen 
des Verfaſſers vermehra.. Leipzig, 1783. Wey⸗ 
gand, 148 Seiten in 8. a 


© nd drey von’ dem Verfaffer ı 777, und 177 8. Sefchrichene. 
kleine Di; ertatlonen. Ne ; a 9 —* a 
an en a er Ph ges 
De Conaeptione abdaminali, vulgo -fictdilta, 
* Differtatio; conferipfit er obfervatione illuftra- 
vit Guilidmu. 7 Brunbvicerſis. Gat· 

tingae typis Dietrich, 1784. 20 Quoriſ. 
“mit a Kupferplatten. 


m ſch, in: det Zerglieberungakunft: zu uͤhen, Ifnete der 

"Berf. eine Hündin, bie traͤchtig fen, ſoute; ſah ſyg aber. in 
der Trwartung betrogen. if, Ungrwarterer Filall helohnte 
Dernohntämnehtee feine Nähe: - Cr entdeckte In’ der. zedhien 
Site‘, in der Gegend dag Lebet, Eine ‘Heine unzeitigescncht. 
Mach der Meſchaſſonheit der vorgefuubenen Theile amd der an 
der Hündin bemerkten widernatürlichen aͤußerlichen, hen. je⸗ 
dem Berühren dein Thiere allezeit fchmerzhaften, Erhabens 
heit, Schließe der. Berf., daß diefe Srucht- etliche ehe außen; 
Halb der, Gebaͤhrmutter hier ınerfaunl, gelegen habe. Dies. 
ſer Fall gab zu dieſer akademiſchen Proheſchrift —S 
im welcher mehrere ähnliche Behſpiele Merer id’ peuerer. 
Desbachter angeführte find. Da ſowohl die Neberihrift als. 
das angeführte Beyſpiel beroeifet, daß der Verf. nur yon der 
Empfängniß düßerhals der Gebährmutter hat handeln ſpollen, 
fo ftehen alte die hier erwähnten Falle, wo die. Frucht durch 
einen Nik, der Gebaͤhrmuttet in den Untetleib gefallen iſt, 
am umfhicklichen Orte, wie nicht weniger, die mandherleg, 
ssahrfkpeintichen'und unwahrſcheinlichen Urſachen, nehft dem 
verſchiedenen Kenntzei en, und. Hulfsmitteln, womit Der. 
u diefer kluͤnen Schrift überfüllt worden. Außer‘ 
Bit am Ende zufällig gemachten neuen Beobachtungen iſt uͤber⸗ 
bäupt weder⸗ wab neues gefägt, noch was altes im befferen. 
Gewandr vorgetragen warden. un de 
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Tpeorertühe und prafifäge Wundarzneyfunft für uns 
here Seiten; oder Cafiffens.Btundfäge:der. gangen 
‚-Eirangie,, von Mey ichter. : Hole, bep San 
‚bei, 1785. 690 S. mb -- "un 
Dip: ſchon eine Wiener it : — dſem Vuche 
bekannt ſeynz daß‘ — Haliiſche Vorzüge, 
babe, wird Man uns deicht glauben. Verleger der letztern 
hielt es nicht für gut, die Ordnung des Originals beyzubehal⸗ 


ten;. doch muͤſfen wir auch geſtehen, daß es durch diele Aen⸗ 


derunug gewonnen habe... Durch. Zufoͤtze und Muͤcheranzeige 


‚Älterer, und — Zeit iſt daſſelbe noch meht vervollkomm⸗ 
zu 


net, u einem Lehrbuch gemacht, welches ſicher den er⸗ 


Knackſtedts Erklaͤrung lateiniſcher Woͤrter, welche 
zur · Zergliede run It Phyſtologie ¶ Pundarz⸗ 
neyroiffenfchaft und Geburt⸗ehalfe gehören; für Die: 
Anfänger der Wundarinegeiflenfchaft:  Drep: 
Theile. Braunſchweig, Waiſenhausbuchdru⸗ 


lege 0.89 


. Eine sätp erene Shhhtnlüig, ak Numftioßteer, Deka she; 


benannten Wiſſenſchaften gebraucht werben, And die dem 
Sammler allerdings viele Mize muß werurfacht haben. Wir, 


bedauren ihn dieferiwegen außerörbentüch, und dag um fo- 


mehr, da toir fehen, dan Die Mühe bey diefeh-Arbeit-ben Nu⸗ 


gen uͤberwiegen wird, Drum, genieße der junge. Wandarzt 


. Unterriche in feiner Kunſt; lernt er Anaropie, / Yhſtologie 
und Geburtshilfe: So Ad die Namen der en das erſte. 
was et durch das öftere. Hoͤren chen fo unmermerkglernt,,, als. 


es ihin dagegen außerordentliche Muͤhe machen witd, wenn 
et die einzelnen Namen und ihre Dedentung nad) dem Alpha⸗- 
bete und außet aller. Verbindung lernen foll:. Lund gelept,, 
der junge Mann. vergißt auch einmal das Runftwort: was 


| —75 — kennt er nur die Sache, dann mag. er.fih Immer. 


feiner Mutterſpracht atisdrlicken; man wich Ih deswegen, 
eher loben als tadeln.) Genießt nun aber’ der junge Wund: 


arzt Seinen Untetricht, dann werden ihm auch die Pa zu 
ne = | nichts 
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‚ von Rev Sirguenpelabrbeit. 453 

niges klasse wird np, letnen, mit barbarjcchen * 
woͤrtern um ſich herum zu —3 — wie grins Manilchien 
mit den Hinterpfoten , daß den,dimfichenden daben übel und 
web werden moͤchte; er wird von ber, Mühe, welche. die Ers 
lernung biefer- Kumgbroden verurſacht, auf ſeine —— — 
ſchließen, und ſich nun. maͤchtig gelehrt duͤnken. Alſo im er ⸗ 
— Falle, deinen Daugen; nad. im ameyten, Bu 


Zuſche zu des Herrn ou satt ? Abhandlumg von den 
Flechten. Aus dem Sranzöfifhen aͤberſetzt von 
D. er TERROR. bey Koͤig, 1285. 
648. in 8 


ist tieett Gier die PIERRE ben: ——— Harlſer 

Ausgabe des-Traite des Darires de Mr: Poupart, damit fe 

denen ‚ welche die erfte Ausgabe gekauft haben, zu emem er⸗ 

Eym Anhange dienen koͤnnen. Die Abhandlung hat 
utch dieſes Supplement allerdings fehr — 


 Anleng zur Bildung. ächter Wundärpte von * 
Kohlhaas. Zweyter Band mit Kupfertafeln 
Regensburg, 784 er act — 3% Seiten 
‚Ina... er 

E ewandte nn als Vorberelen cur 

u Studium, ift der die diefes a Rn 

nnſer ne it vr — von dem erſten. 
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| De Boltte (vaveolerte Kinn. ——— me. 
diea auctore Tonune Chriflophurö Euslia; Med. 
. Dodare. Accedit tabula aenea. AManhe · 
— — in — — 1785i 

ato. 


* FERN unfeir Anötheten iſt fo vlelem Tadel. % 
fo mancher Beränberung unterworfen, daß #6 mit zus sn = 
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454 Kurze Nachrichten ⸗ 

t im Denken in Der Arzney gehoͤret, daß ein Theit der Aerys 
e in Sachen Werth finden, worin andere ‘es nicht? thun; 
und fo umgekehrt. - Ein jedes einheimifches gut befundenes 
Mittel muß uns tnbeffen willkonmen feyn, als es uns daran 
fehlet, als man der Armuth-Bcch wohlfeilere brauchdare 
Mittel zu Huͤlfe kͤmmt, und es daher wahres Verdienſt 
bleibt, eerwas dazu beygetragen · zu haben. Denknoch moͤchte 
“man fragen: Weswegen bleibt dieſes Feld von Aerzten noch 
fo.fehe mbearheige;? ' De ns wir dieſen Verwurt 
nicht machen, er hat nach den angeführten Gruͤnden gehan⸗ 
delt, und jetzt feine Erfahrungen befauns gemacht, von denen 


wir vorauoſehen mũſſen/ Ohp-fie auf · Wahrheit gebauet find. 
— A BR 1) & 


© Boletus fvaveolens Linn, dee wohlviechende Koͤ⸗ 
cerſchwamm gehöret unter · die die ale Schmarotz erpfick 
zen auf andern Pflanzen, und zwaͤr ohne Stiele wachſen, ſe 
wie alle Loͤcherſchwaͤmme horizontal wachen, und auf ihren 
unteren Flaͤche mit vielen ‚Eleinen Löchern verfehen find, ‚Er 
waͤchſet allein auf den Weiden, und ift auch in Deutſchland 
einheimifch , dies bejeugen Dill.in Catal. Gifl. Buxbaum in 
enum. plant. Halenfinm und de Necker in enum. ſtirp. 
Palat. in act. acad. Palat. Auch iin man wohl! dinnehnten, 
daß ihn blaller.inchift. plant. Haver. unter Polyporam ſeſ- 
flem n, 2289. verftanden bat. Da davon noch feineder 
Natur gut angemeflene Abbildung "bekannt ift, fo hat der 
Verf. bey diefer Abhandlung davon eine geliefert." Die Far⸗ 
be deſſelben iſt entweder Milchweiß oder gelblich weiß, Diss 
weilen iſt er aber uͤnterwaͤrte etwas gelbbraun gefärbt. ‘Die 
nere veſte Subſtanz hat allezeit eine ſchoͤne weiße Farbe mie 
etwas gelblichem vermiſcht, in der Groͤße find fie. aber ſehr 
verſchieden, und der Verf. bat ſelbſt einige von zehn Zoll 
Länge und vier bis fünf Zofl Breite gefunden. Er wird vor⸗ 
zuͤglich auf der, weißen Weide, der Bruchweide, der Ko 
und Mandelweide gefunden, und liegt dicht auf der Ninder 
Man kann ihn vom Detober "an bis zum May und Junius 
aufſuchen und finden, und da nah’ nachher von'ihm weiter 
nichts bemerket, "fa Fünnterman: jhn jährig. oder zweyiaͤhrig 
mit olem Rechte nennen, Der Geruch if angenehm..und 
ſuͤßlich, nicht aber fo angenehm, wie die FI. Lappon. dngiebt, 
der Geſchmack bat etwas bitteres an ſich Die Erfahrungen 
ſagen, daß diefe Witterkeie zugleich ftärfend toirfet, da che⸗ 
miſche Unterfuchtungen, auch einige datin enthaltene Eifentheile 
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hen 








vonder Atzeygelahtheit. 435 


| angeben, und. wegen der gumemoſerr unb-fcfehnigen Thei⸗ 
het er er gefhidt, Di einzuwickeln. Daß er in Lun⸗ 
genſuchten Huͤlfe geleiftet hat, wo die Rinde und das Islaͤn 
diſche Moos, fonft herrliche Mittel, nichts helſen wollten, 
— drey — merkwuͤrdige Fälle, und der eh, 

Hofr. Schmiede bat diefen Locherſchwamm auch in, Epilep⸗ 


ſien zu einer halben Drachme die Gabe mit Mutzen gebrauch, 


ſo wie bey dem hypochondriſchen Zuſammenſchnuͤren des 

terleibes, und bey einer krampfhaften Engbruüſtigkeit. an 
‚verordriet ihn in Puloer, für fih oder mit Zucker vermufchk, 
oder zu einer Lattiverge mit Honig oder Syrup bereitet. In⸗ 
deſſen da er nicht zn Pulver wegen ſeiner zaͤhen Subſtanz zet⸗ 


rieben werden kann, ſothut man wohl, wenn man ihn mit 


arabifchem Gummi, oder Tragaeanthſchleim überziehet, und 


ſo gelinde in der Waͤrme trocknen laͤßt, oder man befeuchtet u 
ihn beym Zerreiben oft mil einigen Tropfen Weingeiſt, die 
wieder verfllegen. Man pflegt ihn alsdenn yon einem Skru⸗ 


del Bis zu einer Drache täglich einige male zu geben‘, aud) 
Tünnte man ihn wohl mit der Rinde vermifcht i in Krankheiten 
nach des; Verf. ‚Rath anwenden. — Dieſe angefühtten Er⸗ 
. fahrungen muntern die Praktiker, zu Verfuhen damit auf, 
und dies fobern wir füglich "von beoienigen die — 
und Armenanſtalten zu beſorgen — wo an —* 
Kranken kein ee au ſeyn Het 
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Sem Peter Camers limmfüche kleinete Särife 


ten, die Arzney⸗ und Wundarznenkunſt und Na⸗ 
turgeſchichte betreffend. Zweyter Band im Deut 
— mit vielen neuen Zuſaͤtzen und ee 
gen des Verſeſſeee bereichet. — 


Oder: 


— Peter Camper's fleinere Echriften bie a 

ney⸗ und WBundarznenfunft, und fuͤrnehmlich d 
Naturageſchichte betreffend‘, zweyten Bandes ec 
fies Stück, ins Deurfhe aͤberſett von 3 3. M 
D. Bibl, LXXK.D, SE 5. pe 


.4 tt > 
— 


1 


— 


\ 


n 
* 


. — 2 " 
* 
Y Aa a N 
* * ” 
A358 GKKꝛme achtichen 
* .S 
A in "x = i — — 


1785. De 
Dieſes Stuͤck te EM Abhandlungen des berühmten Vers 
faſſers. Die erſte Si — 20 über den &ig des beinernen 
Gehoͤrwerkzeugs, und über einen der vornehmften Theile des 
Merkzeuges ſelbſt' in den Wallfiſchen; fe Er in den Schrife 
‚sen der Hagrlemiſchen Geſellſchaft der Milfenfchaften, im er⸗ 
ſten Theil des ſiebenzehenden Handes. Kine Vorſchriſt an 
bie Befehlshaber der Fiſche, die Wallfiſchtoöpfe in einer Tonne 
gi Salz aufzuberyahren und zu verfenden. Nachrichten des 
riſtotelos, Plinius und anderer älterer‘ Neaturforfcher vom 
Wallfiſchkopfe deurtheilt, berichtigt,, and... mit. feinen Wahr⸗ 
nNehmungen verglichen , das Gehirn macht. nur den ſiebenden 
Teil des Kopfs, alſo nur den ein und zwanzigſten des gans 

zen Thiers aus: der Steinfnechen iſt mit dem Schlaſtnochen 
nur burch Hänte verbunden, .imd kann daher, wenn man bie 
Faͤulung yon dieſen abwartet, unverſehrt herausgenommen 
werden. Das hat ſchon 1672 Major "angemerkt; daß die 
roßen Wallfiſche in ihrem Gehoͤrwerkzeuge nur ein $enfter 
Häden, widerruft der Verf. nun; der ſogenannte Lapis taube- 
Yopum fey die fnocherne Tremmel aus befoydern Arten von 
Wallfiſchen; der’ Haͤmmer im Gehprmwerkjeuge diefes Thiers 

iſt an der Mufchel veft angewachſen, er fan alfo nicht zit: 
‚ tern „and da die Flächen, womit er und ber Ambos zuſam⸗ 

- menſtoßen, platt find, auch diefer nur wenige Erfchütterung 
Zzulaſſen; halbkreisrunde Rohren Bat der Wallfifch, eben fo 
wwvenig, als der Kaſchelot; die Hizut des. runden Fenſters 
zung auf die Schnecke große Wirkung thum, und ſtark in Be⸗ 
wegung geſetzt werden. 


Die zweyte and. dritte Abhandlung S.40 — 64.78 
Beſchaͤftlgen fih mit den Urfachen.der mannichfaltigen Brüche 
bey neugebohrnen Kindern, und ſind aus den gleichen Schriften, 
‚bie die erfte, ans dem erften Stüde des fechflen und fleben« 
den Bandes genommen; zuerft zeigt der Verfaſſer, wie bie 
Leiſtenbruͤche bey Kindern erfcheinen, und danır, wie fie ent« 
ſtehen; auch bey Kindern , welche nur felten fchreien,, findet 
man ſie; und kann fie allo Faum dem Schreien zufchreiben. 
Eine ganze Lifte von. Beobachtungen, welche der Verſaſſer 

| u neugebohrnen Kindern angeſtellt hat, und die ihn Äberzengen, 
daß dor Srund, dieſer Brüche in einem von dem Darmfell 
— — ur m 
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en Gauge zu ſochen iſt, der. q | Ä 


Amarenben Geuge u fen (, de. jmeen, ae 
nicht immer, gleichzeitig mit der Geburt ſchiießt, und wenn 


er offen bleibt, die Gedaͤrme leicht durchfallen fägt. Spuren . 


- Davon findet man auch bey erwachſenen Leuten immer, zu⸗ 

weilen noch deutlichere Ueberbleibſel; der. Verf. erkläre die 
Entfiehung dieſer Gaͤnge für Folgen des Wachfens der na⸗ 
tuͤrlichen Theile bey den Kindern, und hat fie bey ungebohr⸗ 


nen Kindern von s, 6,.7 Monaten, auch, wiewohl felten, _ 


bey Neugebohrnen, a im Bauche umgekehrt gefunden; 
durch fie kommen die Seilen in den Hodenſack herunter. Mit 
dem Berf. bat Hr. Port diefe Gänge zugleich bemerkt, ohne 
daß einer von dem andern wußte, fchon Reneaulme fcheint 
fie, jedoch nur unvollfommen, gekannt zu haben; fie find 
guch bier. deutlich abgebildet. ließen fie fih nicht, fü 
koͤnnen auch bey Erwachſenen Brüche von dieſer Art entftehen, 


wovon der Verf. auch em Beyſpiel anführt.. Die vierte Abs - 


Bandlung S. 79— 110, betrifft die Verfertisung der Bruch⸗ 
Bänder, und iſt aus den Schriften der rotterdamifchen gelehr⸗ 


sen Sefellfchaft genommen. Fehler der gewoͤhnlichen Bruche 


Bander, und der Vorfhriften, welche die Wundaͤrzte, bie 
der Verf. deswegen alle nachgefehen, verglichen und beurtheilt 
Bat, in ihren Schriften gehen. Die vielen Verſuche, die er 
‚durch Hbänderung der Geftalt, des Maaßes, der Lage und 
des Stoffe der Bügel, des Bandes, der Pelote machte, bis 
"er endlich ein paffendes fand; alles iſt durch Zeichnungen et« 
kaͤutert; ohne fie bleibt jede Beſchreibung dunkel. Die fünfe 
te Abhandlung &. sır > 188. machen die Abhandlungen des 
"ippofrates, C. Celſus und Pauls von Yegina über bie 
Sifteln und Vorfälle des Afters, welche der Verf. überfegt 
und: mit Anmerkungen und. Beobachtungen erläutert Bat, 
Die deutſche Veberfeßung ift auch abgefondert — 
ne — Ht. 


Auffäge und Beobachtungen aus ber „gerichtlichen 


Arjeneywiſſenſchaft, herausgegeben von D. J. 


u Mylius. 1784. in 8. auf 250 S. | 
Kine Schtiſt, wodurch die gerichtliche Arzeneykunde wahe⸗ 


Ch. Pyl. Zweyte Sammlung. Berlin, bey 


haſt bereſchert wird, deren Fortſetzung alſo wilfgnmmen fern 
| — EL 


. 
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158 Runge Nachrichien 


muß. Rec. will’ hier, nur einige Beobachtungen anführen, 


j die ihm vorzäglich intereſſant ſchienen, eine weitlaͤuftige In⸗ 


haltsanzeige würde zu viel Raum einnehmen und doch die ei« 

ene Lectuͤre det Schrift nicht entbehtlich machen. Erſter 
— Leichenoͤffnungen, enthaͤlt 23 Faͤlle, worun⸗ 
ter nur einige wenige lehrarm ſeyn woͤchten. Die beyden 
erſten, Berichte und Leichenoͤffnungen betreffen ploͤtzliche 
Todsfalle von Erſtickungen, durch in den Lungen er 


tes und ſtockendes Blut. — Der dritte Sell, zeigt Die 


‚todflihen Folgen vom Waſchen eines grindichten Kopfs mit 
Mein, worinn weißer Vitriol aufgelößt war; bald nad) 
- dem Wafchen des Kopfs empfand das. fechsiährige Kind das 


heftigſte Brennen, befam Durſt, brach aber dns Serränfe 
wieder aus und flarb unter Konvulfionen wier Stunden nach 


diefem Wafchen. Bey der Section fand man die Hirnge⸗ 
Süße, befonders den finum falciformem, von Blut ſtrotzend voll, 
‚und unter der harten und weichen Hirnhaut. auch um das kleine 
Gehirn und das verlängerte Mark beträchtlich ‘viel ausgetre⸗ 
aenes Blut, und im rechten Lappen der Leber zeigte fich eige 
große Otockung des Bluts. Das adftringirende Mittel hatte 


"bie Schärfe zuruck and auf das Gehirn getrieben, der Nel 


‚hatte mehrere Säfte nach den Kopf gelockt, daher der toͤdtli⸗ 
‚ce Schlasfluß. Achter Sall, Leihentffuung eines an den 
Pocken verftorbenen Kindes, wo man Verdacht hatte, daß 
‚es durd) fchädliche von einem Pfuſcher gegebene Mittel getöb- 
‚tet worden. Ein Dundfalber gab einem jährigen Kinde, das 


‚ „die. Pocken hätte, eine Arzeney, wornach es unaufhörliches 


Wuͤrgen, mit einer heftigen Diarrhoe befam und Tags dak⸗ 


auf ſtarb; man fand ‚keine Entzündung des Netzes oder der 
Bedaͤrme, aber im ‚Herzen viel Dickes gerunnenes Blut und 


im Leerdarin ſechs Spuhlwärmer. Der Verf. (Di. Koͤlpin) 
meynt, die Blutſtockung im Herzen babe fih im Ausbruchs⸗ 


\ — erzeugt, und Habe die Beklemmang und Angſt beym 


enausbrgch vermehrt, welche durch den Reiz der Wür- 
‚mer und des gegebenen Brechmittels noch mehr erhöht wor⸗ 
den fey, zumal, da durch bie heftige Diarchoe die Gedaͤrme 
ihres Schleims beraubt und folglich der Reiz von den Wür⸗ 
mern noch wirkſamer gewordenz die dadurch aufs Höchfte ge 
ſtiegene Angft und Beklemmung verurfachte alfo den Tod, 
‚gu deſſen Beſchleunigung das gegebene Brechmittel das feinige 
:bengetragen, aber wohl die alleinige Urfache deſſelben war. 
¶ Die Kranfheitsgefcjichte bes Kindes iſt viel zu mangelhaft 
| ange: 


x 
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der gegebenen Arzney urtheilen Eonnte; man ficht alfo auch 
dom Öutachten Mühe ud Künft an. , Der gte, tote, ııte, 
i2te, 13te und rate Fall betreffen Kopfverleßungen, und, 


fiiid zu dieſer wichtigen, hunkely, verwickelten Materie denf:, . 
' Mpürdige Beytraͤge 


dige De Der gte und ı$te Fall, hetzeffen Hals, 
purideit; iind ber K7te,.uüte, ıote und ‚safte Fall, War, 
ben in der. Brufl, „.Der 21 ſte Fall enthält" die Obduction eis, 
ner. Weibsperſon, Dieg! Stunden ‚nach. .einer- Schlägercy, 
® - N #4 h Lj ‘ ; y 
1. einet Winde im Dia barı ‚ Warkpr fung 
Si ‚eines großen Theils der Gedaͤrme verftgrben. „Die, 
yerfforbene hatte lange porher ſchon an ‚einer. ſtarfen Auss, 


Üpmeinktihfen beygemeſſen wird, (Wie dies bienächfte Urſache 
eines‘ 


\ 


ikcht.).. Der 22fe Fall. Shdustion eines an einer. Schuße: 
in neues fprechendes Zeuge, . 


wunde am Serie Vesftorkenen., Ein neues ſ 

ai für die Meinung, bag —— pie, dafie, 
fehuichte Theile tiefen, „bie ſchiger bereiten, wahl dber Ente, 
aündungen , Sieber, Auchunaen und Wrand. erzeugen, höchfs, 
geiähstich ind insgemein. todtlich find., , Dec, waffe. Fall-ben, 
tzifft.einen an einge Wunde in der Lende,. üpdunh jie.artey, 


. 


. gragalis- gänzlich” ahgeſchnitten und bie .vena.chmzalis hal» 


itzwey war, Berftgrbenen. Man wand zur Blürffiffung nichk, 
'e ſchicklichſten Mittel. an, weil feine Runftwerftänpigen zu 
Hülfe gerufen wurden. Der Fall iſt alſo nicht entfcheidend, 
weil mar auch Beobachtungen aufgezeichnet findet, wo das 


Biuten der Lendenſchlagader glüclid geitilt, und der Ver· 
wundete hen Lebennerhalten · worden ig — 


0 "4 iv r — — 2 * — 2 * 
Der zweyte Abſchnitt enthält.eilf befondere — 
Nies 


ten ͤber verſchiedene Gemuͤthszuſtaͤnde; es Täßr'fich an+ 
fen Gutachten · kein Auszug aeben/ ſie find aber itroffliche Mu: 
ſter, "wie angehende gerichtliche Aerzte bey dergleichen Um⸗ 
ſtaͤnden verfahren, urrheilen und, entſcheiden müffen. 


non Defiiguepgelabrhg it. sg, 


gegeben, 468, daß man otwwas beſtimmtes Aber den Schaden 


ra und, ſtarker Austterung und. | 

f ; 1: 
Sat Gedaͤrme laborirt, die ihrem inmäaßigen Brau⸗— 
aſtdarms vorfalls abgeben koͤnng / da der Brandewein; 
die Fibern zufammengeht ypd ſteif und-hart macht, ſieht Rec. 


Eee “ a — U 
! Der dritte Abſchnitt kuthaͤft zehn verfhlebene Gut” 


achten, thells über geſchlagene, theils über kraͤnkliche Perſo⸗ 


ke % 


rühmte, 
ug: Gs 3 None Den 


ve = 


» 


neu, von welchen das gilt, was Rec. vom vorigen Abſchnirt 
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Thearertühe und prakeiſche Wundarznerthenſt fat uns 
here Seiten; oder Caliſſens Orundſaͤte der ganzen 
Lyhirrurgie, von Alex. Richter. Halte, bey Hein 
‚bei, 1785. 690 S. mb u. 
Dat zo fon eine Wiener Ürberfgung’ von, birfem, Suche 
haben, wird bekannt ſeyn; daß aber diefe Halliſche Borzüge, 
babe, wird man uns deiht glauben. Verleger der letztern 
hielt es nicht für gut, die Ordnung des Originals benzubehale . 
tens, doch muͤſſen wir auch geſtehen, daß es durch dieſe Aen⸗ 
derung gewonnen habe... Durch. Zefäke undo Muͤche lanzeige 
‚Älter ru ha Zeit ift«baffelde noch mehr vervolltonm- 
net, und zu Einem Lehrbuch gemacht, welches ſicher den er⸗ 


ſten Rang behaußten kann! 


Knackſtadts Erklärung latelniſcher Warterwelche 

‚ ‚zuw"Setgtlederurigstehre, Phnfloisgie,, Puondar⸗ 
“neynoiffengchaft und Geburtehalfe gehären,; für die 
“Anfänger der Wundaranspoiflenfcaft: « SDrey: 
Theile. Braunſchweig, Wätfenhausbuchbrus 
Ge Ba. Den Be... 
Eine kemlih treue SAtfknfünng. bet Mutpkioßkter , bieie ab . " 
benannten Wiſſenſchaften gebraucht werden, und die dem 
Sammiler allerdings viele DRüpe, muß verurſacht haben. Bir, 
bedauren ihn. diefermegen au erördentlich, und um ſo 
mehr, da teir ſehen, dab Die Nuͤhe bey Diefek-Xrbeik-ben Nu⸗ 
gen Überroißgen wird, Denn, genießt der junge Wundarzt 

. Unterricht in feiner Kunſt; lernt er Anatomie, Phyſiologie 
und Gebnrtshulie: jo find Die. Namen der Sachen das erfte,, 
was er durch das üftere. Hoͤren eben fo unwermerkglernt,,, als 
es ihin dagegen außerordentliche. Muͤhe machen wird, went 
et die einzelnen Namen und ihre Bedeutung nach dem Alpha- 
bete und außet aller, Verbindung lernen foll:. ( Und geleht,, 
der jumge Mann. vergißt auch einmal das Kunftwort: was, 
ſchadets? kennt er nüy die Sache, dann mag er ſich Immer: 
feiner Mutterſprache aiisdrücken; man wird ihu deswegen 
eher loben als tadeln.) Genießt nun aber der junge Wund⸗ 
arze Seinen Untetricht, dann werben ihm auch bie Namen zu 


— 
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" nies Selen; Zer. wird nuy letnen, mit Saihariihen. : 
wörtern um fid herum zu fümeiben, wie Gowinc Man 
mit den Hinterpfoten, daß den, ſtehenden dadey übel Bo 
weh werden möchte; er wird von ber, Mühe, weiche-die ir 
lernung dieſer Kunſtbrocken verurſacht, auf feine Werdienfie 
ſchließen, ge fih nun. maͤchtig gelehrt bunten. Alſo mem * 
Ben Falle, deinen: ge im zweyten/ —— 


Zuſche zu des Herm Doug satt Abhanbtimg von den 
Flechten. Aus dem Ftanzoͤſiſcheg uͤberſetzt von 
D. Conrad. Straßbutg, bey König,. 1785. 
64 ©. ns es 
Udet: fiefetf hier die —— ber. weiten Parifet 

Ausgabe bes Traite des Dartres'de Mr. Poupart ,-damit fie 

denen, welche die erfte Ausgabe gekauft haben, zu einem er⸗ 

a Anhange dienen können, - Die Abhandlung hat 
urch dieſes Supplement allerdings fehr 


Ann zur Bildung ächter Wundaͤrgee von D 
Kohlhaas. Zweyter Band mit Kapfertafeln 
eg: 1732. u RR 137 — 
n 800. nn 


— * — — 


E ewandte Det als. Vorberelen * i⸗ 

m Studium, ift der Snbate ı biefes a jun si “ 

ale — if noch — von dem erſten. | 

e © Rgn,. 

De Bolete (raveolerite Kinn, — — me- 
diea auclore Ionune Chrifophorö Enslia, Med. 
BDodore Accedit. tabula aenen. . Manhe- 

— — in Ben Lößßerium, 1785i 

* 4 1 € 9 — 


Da — — —— iſt fo vieſem Tabel — 
— mancher Veraͤnderung unterworfen, daß es mit zut Ben 5 
x eit 
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454Kuxe Nachtichten 


pi Ich Denken in der Atzney gehoͤret / daß ein Then der Aerze 


l 


e in Sachen Werth finden, worin andere es nicht? thun, 
md fo umgekehrt. Ein jebes einheimiſches gut befundenes 
Mittel muß uns indeſſen willkonmen ſeyn, als es uns daran 
fehlet, als man der Armurh burch wohlfeilere brauchbare 


Mittel zu Hülfe koͤmmt, und es daher wahres Verdienſt 


bleibt, erwas dazu beygetragen ˖ zu haben. Dennoch wöchte 


man fragen: Weswegen bleibt dieſes Feld von Aerzten noch 


ſo ſehr unbegrbeite. ? Dem, Werf: Fönnien wir dieſen Vorwurf 

nicht machen, et hat nach den angeführten. Gruͤnden gehan⸗ 

delt, und jetzt feine Erfahrungen bekaunt gemacht von denen 

wir vörausfegem'mlilten, diß-fie Huf: Wahrheit gebauet find, 
7 ra 


Ps .—6 
Bolotus ſvaveolens Linn, dee wohlriechende Ko- 
werſchwamm gehöret unten.dia die als Schmarotz erpfickꝛl 


an auf andern. Pflanzen, und zwar ohne Stiele wachſen fe 


wie alle Loͤcherſchwaͤmme horizontal wachfen, und auf ihres 
‚unteren Flaͤche mit vielen Eleinen ‚Löchern verfehen find, 

waͤchſet allein auf den Weiden, und ift auch in Deutichland, 
einheimifch , dies bejeugen Dill. in Catal. Gifl. Baxbaum in 
enum. plant. Halenfium und de Necker in .enum. ‚flirp, 
Palat. in act. acad. Palat. Auch Kiln man wohl: dinnehnien, 
daß ihn Haller inshißt. plant. Halver. unter Polyporum ſeſ- 
Siem n. 2289. verftanden hat. Da davon noch. keineder 
Natur gut angemeflene Abbildung bekannt ift, fo hat der 
Verf. bey diefer Abhandlung davon eine geliefert." Die Far⸗ 


be deſſelben iſt entweder Milchweiß oder gelblich weiß, bis⸗ 


eilen iſt er aber imterwaͤrts etwas gelbbraun gefaͤrbt. Die 

nere veſte Subſtanz hat allezeit eine ſchoͤne weiße Farbe mie 
etwas gelblichem vermiſcht, in der Größe find fie aber ſehr 
verſchieden, und der Verf. bat ſelbſt einige von zehn Zoll 
Länge und vier bis fünf Zofl Breite gefunden. Er wird vor⸗ 
zuͤglich auf der, weißen Weider ber Bruchweide, der More 
und Mandelweide gefunden, und liege dicht auf der Nindes 
Mar kann ihn vom Ortober an bis Zum Mayımd Sudius 
aufſuchen und finden, und da nian nachher von ihm weiter 
nichts :bermgefet , "fo. koͤnnte man ihn jährig. oder zweyiaͤhrig 
mit gllem Rechte nennen, ev Geruch iſt angenehm. und 
uͤßlich, nicht aber fo angenehm, wie die FI. Lappon. angiebt, 
ee Geſchmack hat etwas bitteres an ſich. Die Erfahrungen 
ſagen, daß diefe Bitterkeit zugleich ftärfend wirket ‚da che⸗ 


wwmiſche Unterfuchtugen, auch einige darin enthaltene —2 
oo en 
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| angeben, und. — gummͤſen unit ſchleimigetz Theis 
Pe er er gefhiet, die 
genſuchten Hülfe geleiftet hat, tvo die Rinde und das Islaͤn⸗ 
diſche Moos, fonft berrlihe Mittel, nichts helfen wollten, 
beweiſen dren angeführte merfrofrdige. Fälle, und der eh, 
Hof. Schmiedel hat diefen Lbcherſchwamm auch in Epilep« 
ſien zu einer halben Drachme die Gabe mit Nutzen gebrauch, 
ſo wie bey dem hypochondriſchen Zulammenfchnären des 
terleibes, und bey einey krampfhaften Engbruͤſtigkeit. fa 
‚verordnet ihn in Pulver für fich oder mie Zucker. vermifchg, 
oder zu einer Lattwerge mit Honig oder Syrup bereitet. ns 
deſſen d« er nicht in Pulver Se feiner zähen Subſtanz zer⸗ 


rieben werden kann, ſothut man wohl, wein man ihn mit 


arabiſchem Gummi, oder Eragaeanthſchlein überziehet, und 
ſo gelinde in der Waͤrme trocknen laͤßt, oder man befeuchtet 


ihn beym Zerreiben oft mik einigen Tropfen Weingeiſt, die 


wieder verfllegen. Man pflegt ihn alsdenn yon einem Skru⸗ 
pel His zu einer Drachnte täglich einige male. zu geben‘, au 
Eonnee man ihn wohl mit der Rinde vermifht i in Krankheiten 
nach des; Verf. Rath anwenden. — Dieſe angefühtten Er— 
fahrungen munteen die Praktiker, zu Verſuchen damit auf, 


und dies fodern wir füglich von denjenigen ,. die — I 


und Armenanſtalten zu beſorgen — wo. an aͤhnlich 
Kranken kein Eee au ſeyn pige 


F | am | 


dern Peter — fämmttäche kleinere Schiif⸗ 
ten, die Arzney⸗ und Wimdarzneykunſt und Mas 
turgeſchichte betreffend. Ziveyter Band im Deuts 
J — Ser Baal neuer Zufägen : und ——— 
“ gen des era bereichert. — 


Oder: 


| Seren Peter Camper’s kleinere Schriſten, die * 
ney⸗ und Wunharzneykunſt/ , und fuͤrnehmlich pi 

Naturgeſchichte betreffend‘, zweyten Bandes era 
fies Stück, ins Deutſche überfest von 3 3. M. 
D. Bibl. LXX. © Gg. De 


‘oe. ‚. 
\ 


Närfen einzuwickeln. Daß er in Lun  . 
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at 3. Derbi, mit Kupfern. Leipzig/ 8. bey Erufcc. 
1785. 114 Bogen. a TR I: 


Dieſes — Meteee ün Abhandlungen des beruͤhmten Ver⸗ 
faſſers. Die erſte 91 — 30 uͤber den. Sitz des beinernen 
Gehoͤrwerkzeugs, und über eitzen der vornehmſten Theile des 

ne ſelbſt' in den Wallfiſchen; fi Er in den. Schrife 

"sen der Hagrlemiſchen Geſellſchaft det; Milfenfchaften, im et 

ſten Theil des fiebenzehenden Bandes. Wine Vorfhrift art 

Die Befehlshaber der Fiſche, die MWaltfifchköpfe in einer Tonne 

mit Salz aufzubermahren und zu verfenden. Nachrichten des 

Ariſtoteles, Plinius und anderen älterer Naturforfchet vom 

Wallfiſchkopfe beurtheilt, berichtigt,, und, mit feinen Wahre 

Nehmungen verglichen; das Gehirn macht nur den ſiebenden 
Theil des Kopfs, alſo nur den ein und zwanzigſten des gan- 
yon Thiers auz: der Steinknochen iſt mit dem Schlaſtnochen 
— nrur burch Hate verbunden, und kann daher, wenn man die 
Faͤulung von dieſen abwartet, unverſehrt herausgenommen 
werben. Das hat ſchon 1672 Major angemerkt; daß die 
großen Wallfiihe in ihrem Gehörwerkzeuge nur ein. Senfter 
Haben, widerruft dee Verf. nun; der fogenannte Lapis taube- 
| Yopum fey die knöcherne Tremmel aus befoydern Arten von 
Wallfiſchen; der’ Hammer im Gehprmwerkjeuge dieſes Thiers 

iſt an der Muſchel veſt angewachſen, er kann alſo nicht zit: 

tern, und da die Flächen, womit er und der Ambos zuſam⸗ 

— menſtoßen, platt ſind, auch dieſer nur wenige Erſchütterung 
zulaſſen; halbkreisrunde Rohren hat der Wallfiſch eben fo 
wremig, als der Kaſchelot; die Hqut des runden Fenſters 
muß auf die Schnecke große Wirkung thun, und ſtark in Be⸗ 
wegung geſetzt werdn. 

Die zweyte und dritte Abhandlung S. 0 6478 

Beſchaͤftigen ſich mie den Urſachen. der mannichfaltigen Brüche 

bey neugebohrnen Kindern, und ſind aus den gleichen Schriften, 

wie die erſte, ans dem erſten Stuͤcke des ſechſten und ſleben⸗ 

den Bandes genommen; zuerſt Zeigt der Verfaſſer, wie die 
Leiſtenbruͤche bey Kindern erfcheinen, und dann, wie fie ent« 
ſtehen; auch bey Kindern, welche nur felten fchreien,, findet 

man "fie; und kann fie alſo kaum dem Schreien zufchreiben. 

Eine ganze Lifte von. Beobachtungen, welche der Berfaffer 

an neugebohrnen Kindern angeſtellt hat, und die ihn uͤberzeugen, 
Bag. dee Grund digfer Brüche in eiyem von dem Darımfell 

D ’ L; * a . . 2 0.0. - -- : aus⸗ 
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En m. Gauge zu. ſoqen IR, — aber 
nicht immer, gleichzeitig mit der. Geburt ſchließt, und wenn 
er offen bleibt, die Gedaͤrme leicht durchfallen fägt. Spuren 
davon findet man auch bey erwachſenen Leuten immer, zu⸗ 
voeilen noch deutlichere Ueberbleibſel; der. Verf. erklärt die 
Entftehung diefer Gänge für Folgen des Wadıfens der na⸗ 
türlichen Teile bep den Kindern, und hat fie bey ungebohr⸗ 
nen Kindern von s, 6, 7 Monaten, au, wiewohl felten, . 
bey Neugebohrnen, Par im Bauche umgekehrt gefunden; 
durch fie kommen die Geilen in den Hodenſack herunter. Mit 
dem Verf. hat Hr. Port diefe Gänge zugleich bemerkt, ohne 
daß einer von dem andern wußte, fchon Reneaulme fcheint 
fie, ‘jedoch nur unvollkommen, gekannt zu haben; fie find 
guch Hier deutlich nbgebildet. Schließen fie fih nicht, fo 
konnen auch bey Erwachfenen Brüche von biefer Art enrftehen, 
"wovon der Verf. auch em Beyſpiel anfuͤhrt. Die vierte Abs - 
handlung S. 79— 110. betrifft bie Verfertigung der Bruch⸗ 
Bänder, und ift aus den Schriften der rotterdamifchen gelehtu 
ten Sefelffchaft genommen. Fehler der gewöhnlichen Bruche 
Bänder, und der Vorfchriften, welche die Wunbärzte, die 
‚der Verf. deswegen alle nachgefehen, verglichen und.beurtheife 
Bat, in ihren Schriften gehen. Die vielen Verſuche, bie er 
durch Hbänderung der Geftalt, des Maaßes, der Lage und 
des Stoffe der Baͤgel, des Bandes, der Pelote machte, bis 
"er endlich ein paffendes fand; alles iſt durch Zeichnungen et« 
‚Kutert; ohne fie bleibt jede Befchreibung dunkel. Die fünfe 
‚te Abhandlung S. 11 r > 188. machen die Abhandlungen des ' 
Sippot᷑rates, C. Celfus und Pauls von Aegina über die 
Fiſtein und Vorfälle des Afters, welche der Verf. uͤberſetzt 
und mis Anmerkungen und Beobachtungen erläutert bat, 
Die deutſche Ueberſehung iſt auch abgefondert er. 
ir i —* t. 


Aufſaͤtze und Beobachtungen aus der gerichtlichen 
Areneywiſſenſchaft, herausgegeben von D. J. 
7 CH. Pyl. Zweyte Sammlung. Berlin, bey 


* 
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Mylius. 1784. in 8. auf 250 S. | u 
Eine Schrift, wodurch die gerichtliche Arzeneykunde wahe⸗ 

haaſt bereichert wird, deren — alſo wihfonmmen * 
Te WER: . MS 
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muß. Rec. will bier, nur einige Beobachtungen anführen, 


die ihm vorzuͤglich intereſſant ſchienen, eine weitlaͤuftige In⸗ 
haltsanzeige wuͤrde zu viel Raum einnehmen und doch die ei⸗ 


u gen Lertüre det Schrift nicht entbehrlich machen.‘ Erſter 


Ds 


Abſchnitt, Leichenoͤffnungen, enthaͤlt 23 Faͤlle, worun⸗ 
ser nur einige wenige lehrarm ſeyn moͤchten. Die beyden 
erſten, Berichte und Leichenoffnungen betreffen ploͤtzliche 
Todsfalle von Erſtickungen, durch in den. Lungen augehaäuf⸗ 


tes. und ſtockendes Blut. — Der dritte Fall, zeigt Die 


‚töbflichen Folgen vom Waſchen eines grindichten Kopfe mit 
Wein, worinn weißer Vitriol aufgeloßt war; bald nad 


dem Wafchen des Kopfes empfand das. fechsiährige Kind das 
heſtigſte Brennen, befam Durft, brach) aber dns Getraͤnke 
wieder aus und farb unter Konvulfionen vier Stunden nad) 


dieſem Waſchen. Bey der Section fand man die Hirnge⸗ 
Süße, beſonders den finum ſaleiformem, von Blut ſtrotzend voll, 
‚und unter der harten und weichen Hirnhaut. auch um das kleine 
Gehirn und das verlängerte Mark beträchtlich ‘viel ausgetre⸗ 
zenes Blut, und im rechten Lappen der Leber zeigte ſich eige 
große Stodung des Bluts. Das adftringirende Mittel hatte 
bie Schärfe zuruͤck und auf das Gehirn getrieben, der Net 

‚hatte mehrere Säfte nach den Kopf gelockt, daher der toͤdtli⸗ 
‚che Schlagfluß. Achter Sell, Leichenoffnung eines an den 
‚Moden verftorbenen Kindes, wo man Verdacht hatte, daß 
‚es durch fchadliche von einem Pfufcher gegebene Mittel getübd- 
‚tet worden. Ein Dundfalber 'gab einem jährigen Kinde, das 


‚ „die, Pocken hatte, eine Arzeney, wornach es unaufbörliches 


Wuͤrgen, mit einer heftigen Diarrhoe befam und Tags dak⸗ 
auf flarb s man fand keine Entzündung des Netzes nder der 


WBedaͤrme, aber im Herzen viel dickes gerunnenes Blut und 


im Leerdarin fechs Spuhlwärmer. Der Verf. (Dr. Koͤlpim) 

meynt, die Blutſtockung im Herzen babe fih im Aushruches 

erzeugt, und Habe die Beklemmung und Angſt beym 

Pockenausbruch vermehrt, welche durch den Reiz der Wuͤr⸗ 
‚mer und des gegebenen Wrechmittels noch mehr erhöht wor⸗ 
den fey, zumal, da durch bie heftige Diarchoe die Gedaͤrwe 

Mhres Schleims beraubt und folglich der Reiz von den Wür⸗ 
mern noch wirkſamer geworden; die dadurch aufs hoͤchſte ge 

fliegene Angſt und Beklemmung verurfachte alfo den Tod, 

‚gu deſſen Beſchleunigung das gegebene Brechmittel das feinige 
:bengetragen, aber wohl die alleinige Urſache defielben war. 
¶Die Krankheitsgeſchichte des Kindes iſt viel zu mangelhaft 
| | ange: 
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en, als daß man otwas beſtimmtes uͤher * ee 
de gegebenen Arzney urtheilen Fonnte; man ficht alſo au 
dem Gutachten Mühe und Künft an... Der gte, tote, rate, 
ı2te, ste und 1ate Fall betreffen Kopfverlekungen, und. 
firid zu dieſer wichtigen, öunfely, verwickelten Materie denf-. 


u wuͤrdige Beytraͤge. Der aste und ı6te. Sau hetreffen Hals», | 


wunden; 3 uns der a7te,.Bte, 1.9te und. 20jle Fall, Wung 
beh in dee. Bruſt. Der 2iſte Fall eüthaͤlt die Obbuetlon eiz, 
r Weibsperſon, die Stunden ‚nad. einer &chlägerey, 
einer Wunde im 5 und, ſtarker Austretung und. 
= eines großen Theils-der Gedaͤrme verſtorben. Die, 


rßorbene hatte lange, vorher ſchon an ‚einer — Ausı, 


‚ . etung' der Gedaͤrme laborirt, bie ihrem tinmäßisen. Branz, 

Sachen beygemeflen wird. Wie dies bie nachfte Urfache, 

eines 

die Fibern a und, fteif und- art macht, fieht Rec. 

nicht.). Der 22ſte Pbdüction eines an e einer Schuß⸗ 

wunde, am Knie Veritorhenen En n ueues —3 — Zeug⸗ 
fuͤr die Meinung daß, — am 8 hie, da fie, 

ei nichte J tiefen, „bie ſcher beteitern,, { wohl Aber Entz, 

ündingen., Fie —— 

geiährlich und insgemein tobtlidh find. — a Sol.ben, 


:ifft.einen an einer. Wunde i in der Bude. tupd ie arter 


qruxalis gänzlich ahgeſchnitten, und bie .vena,cruzalis hal» 


tzwey war, Verſtexbenen. Man wand zur Blůtſtlllung ni 
bie ſchicklichſten Mittel an, weil keine Kunſt vet audlgen 
Huͤlfe gerufen wurden. Der Fall iſt alſo niche entſcheidend⸗ 
weil man aud) Beobachtungen aufgezeichnet findet, wo das 


Bluten der Lendenſchlagader gluͤcklich geſtillt, und der — = 
wunödefegn. Re une if: nl —— 


De zweyte Abſchnitt enthält. eiff Sefoubdere Stada 
ten ſiber verfchiedene. Gemuͤths zuſtaͤnde; es laoͤßt ſich ans dies 
fen: Gutachten · kein Aus zug neben / ſie find aber eroffliche Miu, 

fter , "wie angehende gerichtliche Kerste ben dergleichen Um⸗ 
— verfahren, urıheilen und, entipeiden müen | 


Der dritte Abſchniti duthaͤtt zehn veeſchledene cut⸗ J 


ehrt, theils über geſchlagene, theils uͤber kraͤnkliche Perſo⸗ 


am, von welchen das sit, was Rec, vom vorlzen Ab EN u 


rügmte 
ae Fe» One, De: 
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aſtdarmsvorfalls ahgeben konne / da der DBranbeiveinz : . 


ußngen und Brand ekjeig en hoͤchſt⸗e 


ff 
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dde gurze Nachrichten 
Der vierte Abſchnitt giebt. 1) einen Bericht Über eine. 
‚4780 zu Treptow ohnweit Berlin bemerkte Piehkrankheit: 
Bas Uebel war eine Bruſtkrankheit, die einem Uebertreiben 
. und Jagen des Biehes, welches dann fo erhigt zur Schwem⸗ 
. me, und Tränke geführt wurde, zugefchtieben ward, aber 
dies ſcheint auch eine Ueberſchwemmung der Gegend, wodurch 
Die Weiden feucht und faulicht wurden, den Vlehſtand zu 
dieſer Krankheit verbreitet zu haben 2) Bericht von einer 
Befondern Blehkrankheit in einigen Ponimerſchen Dörfern 
82. Die Krankheit war bas ſpgenannte laufende Feuer 
pder ber Grand zwiſchen Fell und Fleiſch, (Lederbrand) ber 
dwar nicht anſteckend ‘aber epidemifh wuͤthet. Die Urſache 
war das Traͤnken aus ſumpfichtem ſaulem Waſſer, feuchte 
— Weiden und dicke Nebel. Die Inſtruction, die der 
Berf. (Dr. Rölpin) dagegen gab, empfiehlt frifhes Waffer 
zu trinken, Kleyenwaſſer, Aderfäffe,: Tühlende Salzpulver, 
erweichende Kliſtiere, zertheilende Umfchläge auf die erſt 
entſtehenden Geſchwuiſte, und riterbeforbernde auf die Altern 
uͤberhaͤndgenommenen und eim durch den Kader gezogenes 
Haarſeil. 3) Wericht Über die 1774 in einigen Pommer⸗ 
fen Dörfern graßirte Ruhr. 4) AUnterſuchung einiger Ger 
ttuidepriohen.. Das Getraide war zuſammengeſchtumpft und, 
dumpficht/ ſoiglich unreif und übel getrocknet und ſehr mit 
Taumellulch verunreinigt, men ſchraͤnkte deſſen Gebrauch 
blos auf Futter fürs Federvieh ein und rieth die Koloniſten 
mit reinem unſchaͤdlichem Oaatkorn zu verſehen. ab 
— Ge 


7 


Kleber bie Hoden und deren Einimpfung fuͤr Uner⸗ 
faahrne in ber Arzeneywiſſenſchaft. Von J. K. 
Stunzer. — Wien, in der Sonnenleithneri⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1784. auf 200 Seiten 
in 800, a, > a 

Aus biefe Sqrift des Verfaffers ik eine von ben treffend. 
ſten und ſaßlichſten, die: zur Aufklärung in der Heilkunde für 
ben feinern denkenden Theil des unmediciniihen Publitums 
gefchrieben worden. ie betrifft eine Krankheit, die eines der . 


Sauptaugenmerke ber Staatsöfongmen, der Menfchenfreuns 
de, der ſorgfamen Väter und ber aͤngſtlichen Mutter if}, und 
in 


N 


. 
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in deren Vorbeugung, Wartung, Befandhmg und Heimg 
noch fo viele Unwiſſenheit, Vorurtheile und Irrthuͤmer ſtatt 
finden und in Schivange:geben,. daß der Arzt am- Kranken 
bette fichs nicht erklaͤren kann, wie alle Stände. des Publis 
kums jo wenig von dem: Licht erleuchtet werben, das iähen 
Bie Aerzte ſchon laͤugſt anfgeſtellt und worgebalten haben. 
Gewiß, der Verf. giebt in dieſem Buch fo leicht angumenz- 
dende Vorſchriſten, und ttaͤgt fie fo:faßlich vor, Daß er fein 
nem menichenliebenden Gegen bie rende verfprehen und . 
verſichern kann, durch dieſe Arbeit manches junge Leben zu 
retten, das ſonſt dem Vorurtheil oder der Unwifſenhcit n⸗ 
terliegen würde. Dieſe Ueberzeugung muß dein edlen Schrift: 
fkeller wohl thun; Zweck und Ausführung bieler Schrift, oden 
Herz und Kopf des Verf. verdienen dieſe Belohnung. Neues 
enthaͤlt dies Buch nieht, und durfte es auch für den Arzt nicht, 
Ber die neuen Vervoiltommnungen feiner Kunſt kennt; alleir 
was der Betf. ſagt, iſt wahr, iſt heilſam und huͤlfreich, iſt 
jedem Leſer verſtaͤndlich und anwendbar, und groͤßern Werth, 
mehrete Vorzuge bedarf eine Schrift nicht, bie. zur Beleh⸗ 
zung der Nichtaͤrzte geſchrieben worden. Aber auch junge an 
gehende Praktiker werden viel Licht und deutliche Beſtim— 
"muingen-In, ihr finden, die. fie wielleicht. in kunſtmaͤßigen 
Schriſten vergebens gefücht haben. Ein. vollſtaͤndiger Aus⸗ 
zug waͤre uͤberſtuͤßigz Rec. will inne das aus ihr anführen 
War andere ähnliche Volksſchriften entweder uͤbergangen, oder 
nicht fo einleuchtend und ausdruͤcklich vorgetragen haben. 
Arſprung und lirfache der Pocken. Die Zeit des Ur⸗ 
- ferungs und: die Urſache der Krankheit iſt noch verborgen, 
allen. dieſe Dunfelheit benimmt der richtigen Kenntniß un 
Heilungsart des Uebels nichts. Die Seuche if in Europa 
nie ohne Anſteckung ewtftanden. Die bloße Luft kann die - 
Anſteckung fortpflanzen. Wer einmal aͤchte Pocken gehabt 
bat, bekoͤmmt ſie niemale. wieder. Mar Tann: in mehrern 
Pockenſeuchen ſich der Anſteckung auf das vellkommenſte aus⸗ 
geſetzt haben, und deswegen doch in einer: folgenden Epibe⸗ 
mie noch angeſteckt werden. Das Pockengift muß, wenn es 
anfſtecken ſoll, einen werbereiteten Rörpen finden, und in die⸗ 
fer Vorbereitung des Koͤrpers liegt die. Urſache, warum in 
eben derfelben Epidemie bie Pocken bey:;diefem guter, bey iex 
nem böfer Art find. Eintheilung der Poden; in gutar -· 
tige und bögartige,. in einzelne, zufammenhängende, umd zu⸗ 
fammenfiießende, fr else die de: gewoͤhnlichen — 


— — 
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in Anſehunt der Daudr und ter Zufälle gehen , tinv we, unor⸗ 
dentliche, in wahte und in fatklfe.,. Marlauf dev Kinder 
pocken im erſten Zeitraum. Der Verj. hat ein halbjahris 
ges Kraͤnkeln als Vorbote ver. Blattern geſehen. (Ob dies 
Krankeln wirklich Blattervorbote war, oder ob das Pocken⸗ 
fieber hernach die Urſache des Kraͤnkelns hob, wird ſchwer zus 
beſtimmen ſeyn, daß das Blattergift ein halbes Jahr im Koͤr⸗ 
per ruhig liegen fol)‘ Banıı fich.. Rec. nicht uͤberreden.) Es 
giebt eine. Pockenkrankheit ohne Packen,” hie ſcheint die Ma 
cur das Gift auf andern Wegen aus dem. Koͤrper geſchafft zu 
haben; manche, die frey bleiben‘, wenn ſie gleich mit Blat⸗ 
ternden umgehen, und bey denen hernach auch die Impfnug 
nicht anſchlaͤgt; moͤgen vielleicht dieſe/ Pockenkrankheit ohne 
Pocken gehabt haben. Der kluge Arzt darf ſich aus der Von 
herſagung, daß Pocken zur erwarten,nicht uͤbereden; der 
‚Bert. ſah einmal ſich ſchon wirklich Blaͤschen erhehen, und 
Tags darauf waren alle Zufalle gehoben. Vorſage imer⸗ 
ſten Zeitraum. Das Pockengift iſt von allen andern Kranke 
heiten verſchieden, daher Feine vorher uͤberſtandene Krankheit, 
feibſt "tern Ausſchlag, Buͤrge iſt, daß die Pocken gutartig 
ſeyn werden. Ein heftiger Durchfall, auch mit Wuͤrmerab⸗ 
gang, thut nichts, wenn nur die Schmerzen im Ruͤcken und 
am uͤbrigen Leibe nicht allzuheftig find. Pflege der Kran⸗ 
ben im erſten Feitraum Gute Pflege macht die maiſten 
Arzeneyen, ſelbſt die Aderlaͤſſen "entbehrlich. . Was. einmal 
im erſten Zeitraum an der Pflege verabfaumt oder, verlohren 
iſt, das ift immer und für den ganzen: Verlauf der Pocken 
weriohren. In Ruͤckſicht des Genuſſes der reinen frifchen 
Luft muß man’ bey einer fehr falten, rauhen, regneriſchen 
Witterung varfichtig ſeyn, weil ſich alsdann eine neue Kranke 
heit zu sen Boden geſellen kann. Die Kinder birfen nicht 
immer ruhen ſoudern muͤſſen des Tages oͤfter eine. Viertel⸗ 
ſtunde im Zimmet herumgehen, gefahren ober getragen wer⸗ 
deux. Die Kranken dürfen am Tage nicht ſchlafen, und je 
gebßer der Hanq zum Schlafen, deſto minder muß,man ihn 
erlauben. Die Federbetten find ſchaͤdlich, Strahſacke find 
beſſer. Altes Fleiſches und der gewuͤrzten Speiſen muß fich 
ber Kranke enthalten. : Heilungsant der Poden im era 
ften Zeitraum. Bey nicht heftigen Fieber und einen, be« 
teubenden Zufäden ſind alle Arzeneyen unnsthig. Wo wirk⸗ 
liche Schwäche iſt, auf deren Daſeyn fich ſchließen läße; wenn 
der Kranke: kurz vorher viele Ausseerungen erlitten bat, 
’ > wenn 


“ 


R 


von der -Armengelahrhe. 463. 


toenn fein Angeficht und. beſonders bie. Bippen bteih :1md die 5 


Adern zuͤſammengefallen find, weunn det Rranfe feinen Durſt, 
hingegen kalte Gliedmaßen, einen ſchwachen Puls und bis⸗ 


weilen Anfäle von Obumachten Bar, giebe der Verf. Wein | 


mit Zimmtwaßler, oder Meih. Gegen die Zuckungen empfiehlt 
er die Kranken ih die frene.Luft ober ans offene. Fenfter jet 
inder Mitternadht zubringen. Man verhütet die Zuckungen, 
‚wenn man niche auf dem Rücken, fondern bald auf der einen 


bald auf der andern Seite liegt nnd freye reine Luft genießt. Ge 


gen-das Zahnen shım. freye Luft ynd Blutigel Hinter die Oh⸗ 


ren bie beiten Dienſte. Freye Luft und Fühles Verhalten . 


ſchutzt auth did Augen am beſten. Verlauf der Ainderpor 
den im zmehten Seittaum. Vorſage in.diefam. Zeit⸗ 
zaum. ‚Pfiege der. Kranken, Heine freye Luft. und kuͤh⸗ 
les Verhalten iſt auch hier nothruendig. Der V 

daß au Händen und Füßen, weil fie immer am kuͤh 


ten gehal⸗ 


- ten. werden, die’ Poden haͤufiger als: irgendwo ausbrachen. 


Aeilangsart im zweyton ‚Beittnum. Bey: Schmaͤche des 


bemerkte, 


° 


Kranken im entjtchenbder Ausbruch Kampfer, Gerfoflafler, 
Blaſenpflaſter, (mobey der Verf. das Wegreißen der Haut 
vonder. Dlafe mißbilligt) Segen, Halgweh raͤth ‚der Verf, 
Aderlaͤſſe und warmes Gerſtenwaſſer mit Honig iy den Mund 


zu nehmen. Gleich nach dem. Ausbruch Wfafenpfläfter an 
die Waden gelegt, und im Fluß erhalten, erhält Kopf, 
Hals und Lunge im dritten Zeitraum ziemlich frey und lindert 
den. Speihelfluß. Verlauf der Paden im dritten Zeit 
raum. Vorfage, Pflege der Kranken. Wenn ſemals 
reine friſche Luft noͤthig iſt, ſo wird ſie gewiß in dieſem Zeit⸗ 
raum erfordert. Seilungsart. Dem Oefftjen der, reifert 
Boden ſpricht der V. fehr warm das Wort. Verlauf der 
laden im.vierten Zeüraum. VPorſage Pflege, Hei⸗ 
ungsapt,, » Gegen bie Narben raͤth der Wetf. mit einem 
Läppchen in Eibiſchabſud getunft „ die trocknen Pockenrinden 
zu baͤhen, und des Machte euͤldtenpftaſter aufzulegen, ſo 
bald die Schuppen abfallen, die Haut mit einem lanlichten 


Reis und Gerſtenabſud Früh und Abends zu waſchen. In 


—37 nam entſtehen kann, raͤth der Verf Aderlaf: 
jen ‚ Abjührungen, Senfs oder Blaſenpflaſter und freve Luft. 
fe neu entſtehenden Geſchwuͤſſte muͤſſen, wenn fie zeitig find, 


geoͤffnet werden. Einige Arten der Poden.  ‚Hchfillini- 


fehe, warzichte Pocken; man kann von dieſen zwey' Gattun⸗ 
gen angegriffen werden, wenn man auch ſchon die wahren 
5 . über 
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Hrbell, malt: Qupfern. Leipzig 8: bey Ceuſucc. 
1785. 1184 Bogen. —5 


Dieſes Stliet fiefert fünf Abhandlungen des beruͤhmten Vers 


faſſers. Die Be 1 — 30 über den. Sitz des beinernen 
Wehoͤrwerkzeugs; und über einen det vornehmften Theile des 
Werkzeuges ſelbſt in den Wallfiſchen; fie fteht in den Schrife 
"sen dev Hagrlemiſcheti Geſellſchaft det, Wilfenfchaften, im er⸗ 


ft Theil des fiebenzehenden Bandes, Line Vorſchriſt an 


ie Befehlshaber det Fiſche, die Walfifchtöpfe in einer Tenne 


/ gi Salz aufzuberyahren und zu verfenden. Nachrichten des 


Axiſtoteloo, Plinius und anderen aͤlteret Naturforfchet vom 
Wallfiſchkopfe beurtheilt, berichtigt, und. mit feinen Wahr⸗ 


Nnehmungen verglichen; das Gehirn macht nur den ſiehenden 


Theil des Kopfs, alſo nur den ein und zwanzigſten des gan⸗ 
zen Thiers aus: der Steinknechen iſt mit den Schlaſknochen 
nur burch Haͤute verbunden, und kann daher, wenn man die 
Faͤulung yon diefen abwartet, unverſehrt herausgenonimen 


werden. Das hat ſchon 1672 Major angemerkt; daß die 


roßen Wallfiſche in ihrem Gehörmwerkzeuge nur cin Fenfter 

Häßen, widerruft der Verf. nun; der fogenannte Lapis taube« 
Yopum fey die Enscherne Trommel aus befoydern Arten von 
Wallfiſchen; der’ Hammer im Gehprterkjeuge diefeg Thiers 

it an der Mufchel veft angewachſen, er kann alfo nicht zit: 
‚ tern „and da die Flächen, womit er und der Ambos zuſam⸗ 
menftoßen, platt find, auch diefer nur wenige Erfchütterung 

zulaſſen; halbkreisrunde Rohren bat der Wallfiſch eben fo 


wenig, als der Kaſchelot; die Haut des. runden Fenſters 


muß auf die Schnecke große Wirkung thun, und ſtark in Be⸗ 
wegung geſetzt werdhen. | | 


Die zweyte amd dritte Abhandlung S.41— 64-78 
Beſchaͤftlgen fich mit den Urfachen. ber mannichfaltigen Brüche 
bey neugebohenen Kindern, und ſind aus den gleichen Schriften, 
wie die erſte, aus dem erften Stüde bes fechflen und fieben- 
den Bandes genommen; zuerft Zeige der Verfaſſer, wie die 
Leiſtenbruͤche bey Kindern ericheinen, und danır, wie fie ent⸗ 
ſtehen; auch bey Kindern , welche nur felten ſchreien findet 
man’fie,; and Fann fie alfo kaum dern Schreien zufchreiben. 
Eine ganze Lifte von. Beobachtungen, welche ber Verfaffer 
en neugebohrnen Kindern angeftellehat, und die ihn Äberzengen, 
Daß. dor Grund digſet Brüche in eigem von dem Darınfeil 

— idee — er 
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on 


mge zu, ſuchen if, der ſich zuweilen, aber 


nicht immer , gleichzeitig mit dee Geburt ſchließt, und wenn 
“er offen bleibt, die Gedaͤrme leicht ducchfallen läßt. Spuren 
davon findet man auch bey erwachfenen Leuten immer, zu⸗ 
weilen noch deutlichere Ueberbleibſel; der. Verf. erflärt die 
Entfiehung dieſer Gänge für Folgen des Wachſens der na⸗ 
türlichen Theile bey den Kindern, und hat fie bey ungebohr⸗ 


nen Kindern von s, 6,.7 Monaten, au, wiewohl ſelten, 


Bey Neugebohrnen, des im Baucheé umgekehrt gefunderts 
durch fie kommen die Seilen in den Hodenſack herunter. Mit 
dem Verf. hat Hr. Port diefe Gänge zugleich bemerkt, ohne 
daß einer von dem andern wußte, fhon Kenenulme fcheint 
fie, jedoch nur unvolfommen, gekannt zu haben; fie find 
guch bier deutlich abgebildet. Schließen fie fih nicht, fü 

koͤnnen auch bey Erwachfenen Brüche von biefer Art entſtehen, 


‚wovon der Verf. auch em Beyſpiel anführt.. Die vierte Abs - 


Bandlung S. 79— 110. betrifft die Verfertigung der Bruch⸗ 
.bänder, und ift aus den Schriften der rotterdamifchen ‚geleht« 
ten Sefellfchaft genommen. Fehler der gewoͤhnlichen Bruch⸗ 
Bänder, und der Vorfchriften, welche die Wunbärzte, die 
der Verf. deswegen alle nachgefehen, verglichen und.beurtheife 
Bat, in ihren Schriften gehen. Die vielen Verſuche, die er 
‚durch Abänderung der Geſtalt, des Maaßes, der Cage und 
des Stoffes der Bügel, des Bandes, der Pelote machte, bis 
"er endlidy ein paffendes fand; alles iſt durch Zeichnungen er⸗ 
kaͤutert; obne fie bleibt jede Befchreibung bunfel, Die fünf« 


‚te Abhandlung &, sır = 188. machen die Abhandlungen des ' 


»Bippofrates, C. Celſus und Pauls von Aegina über bie 
Fiſteln und Vorfälle des Afters, welche der Verf. überfege. 
und: mig Anmerkungen und Beobachtungen erläutert bat, 
Die drutiche Ueberſetzung iſt auch abgefondert — 
— Be s t. 


Auffäge und Beobachtungen aus ber «gerichtlichen 


. Arʒeneywiſſenſchaft herausgegeben von D. % 


> CH. Pol. Zmepte Sammlung. Berlin, bey - 


x 


Mylius. 1784, in 8. auf 250 ©. . 


Kine Schrift, wodurch die gerichtliche Arzeneykunde wahe ⸗ 
haft bereichert wird, deren Ser eung alſo willkymmen fep 
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Runge Nachrichten 


mmuß. Rec. will hier nie einige Beobachtungen anführen, 


die ihm vorzüglich intereffant fehienen, eine weitläuftige In⸗ 
haltsanzeige würde zu viel Raum einnehmen und doc) die el⸗ 


| en der Schrift nicht entbehrlich machen.“ Erſter 


Abſchnitt, Keichenöffnungen, enthält 23-Fälle, worum: 
ser nut einige wenige lehrarm feyn woͤchten. Die beyden 
erſten, Berichte und ‚Leihenöffnungen.. betreffen ploötzliche 
Todsfalle von Erſtickungen, durch in den. Lungen angehäuf: 


. .ses.und/Teockendes Blut. — Der dritte Sall, zeigt die 


todflichen Folgen vom Wafchen eines grindichten Kopfs mit 
Wein, worinn weißer Vitriol aufgeloße war; bald nad 


dem Wafchen des Kopfs empfand das. feheiährige Kind das 
* heftigfte Brennen, befam Durſt, brach aber das Getraͤnke 
wieder aus und flarb unter Konvulfionen vier Stunden nach 


dieſem Waſchen. Bey der Section jand man bie Hirnge⸗ 
Füße, befonders ven finum faleiformem, von Blut ſtrotzend voll, 
und unter der hartenund weichen Hirnhaut. auch um das kleine 


.BGehirn und das verlängerte Mark beträchtlic) ‘viel ausgetre⸗ 


Aenes Blut, und im rechten Lappen der Leber zeigte fich eige 
große Otockung des Bluts. Das adftringirende Mittel hatte 


‚ ‚bie Schärfe zuruͤck und auf das Gehirn getrieben, der Netz 


Hatte mehrere Säfte nach den Kopf gelockt, daher der rödtlis 
che Schlagfluß. Achter Sall, Leihentffuung eines an den 
Pocken verftorbenen Kindes, wo man Verdacht hatte, daß 
‚es durch fchädliche von einem Pfufcher gegebene Mittel getoͤd⸗ 
‚tet worden, Ein Qundfalber gab einem jährigen Rinde, das 


„bie. Pocken hatte, eine Arzeney, wornach es unaufhörliches 


Wuͤrgen, mit einer heftigen Diarchoe befam und Tage dar⸗ 
auf farb; man fand Eeine Entzündung des Netzes nder ber 


Bedaͤrme, aber im Herzen viel dickes geronnenes Blut und 


im Leerdarin ſechs Spuhlwuͤrmer. Der Verf. (Di. Koͤlpin) 
meynt, die Blutſtockung im Herzen babe fich im Ausbruchs⸗ 
— erzeugt, und habe die Beklemmung und Angſt beym 
MPockenausbroch vermehrt, welche durch den Reiz der Wir: 
‚mer und des gegebenen Brechmittels noch mehr erhögt wor⸗ 
den ey, zumal, da durch die heftige Diarrhoe die Gedärme 
ihres Schleims beraubt und folglich der Reiz von den Wür⸗ 
mern noch wirkſamer gewordenz die dadarch aufs höchfte ges 
ſtiegene Angſt und Beklemmung verurfachte alfo den Tod, 
‚gu deſſen Beſchleunigung das gegebene Brechmittel das feinige 
:bengetragen, aber wohl die alleinige Urfache deflelden war. 
ADie Krankheitsgeſchichte des Kindes iſt viel zu mangelhaft 


ange⸗ 
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egebenen Arzney urtheilen koͤnnte; man Ticht alſo auch 


dm Gutachten Mühe und Künft an. Der gte, tote, zite, 
ı2te, s3te und ıate Fall betreffen Kopfverlekungen, und, 
üd zu diefer wichtigen‘, dunkely, verwickelten Materie denk⸗ 
wuͤrdige Beytraͤge. "Der ıste und ı6re. Fall, betreffen Hals-, 


wunden; und der ıyte,.ıgte, ı.9te umd .zoffe Zall, Würe, 

ben in der, Bruſt. Der zıfte Fall enthält die Obduction eis, 

nis Weibsverſon, Dier L Stunden nach „einer. Schlaͤgerey 
‚einet Wunde im Dia b 


Si ‚eines großen Theils der Gedaͤrme verſtorben. Die 


erſtorbene hatte lange porher ſchon an einer ſtarken Aus⸗ 


dymweintrinken beygemeſſen wird. (Wie dies die naͤchſte Urſache 
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— Gedaͤrme laborirt, die ihrem uimmaßigen Brau⸗ 


eines Maſtdarms vdrfalls abgeben fonne, da der Brandewein 


sicht... Der 2afte Fal nes an : 
wunde, am Knie Verſtorhen⸗ in neues .fprechendes Zeug: 


die Fibern zufammen sieht und ſteif und hart macht, ſieht Rec. 
Fall. Pboiu 
für.die Meynung, Sa Sefkukounden am Knie, da fie 
) 


ww. 


nichte Theile treffen, „bie ſchiger beteitern., wohl aber Ent⸗ 
zundungen , Sieber — en und Brand erzeugen, höoͤchſt⸗ 
gefährlich und insgemein todtlich, find. , Der 23jte. Fall.bes 
‚ifft.einen an einge Wunde in der Kende, tuodiuch die arteria 
qrurxalis gaͤnzlich ahgeſchnitten, und bie vena ‚cruralis halb 
entzwey war, aaa Man wand zur Blucjtiffung nicht, 
die ſchicklichſten Mittel. an, weil feine Kunſtverſtaͤndigen zu 
Hüuͤlfe getufen wurden. Der Sal ift alfo nicht entfcheidend, 
weil mat auch Beobachtungen aufgezeichnet findet, wo dag 


Bluten der Lendenfchlagader gluͤcklich geftille, und der Ver · 
: ’ 296 
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wunbete denn ·Lebennerhalten · worden ft. : 


* 
* J 


ten uͤber verſchiedene Gemuͤthszuſtaͤnde; es [äßr’fich. ans bie» 
ſen Gutachten kein Auszug aeben , fie find aber itroffliche Mu⸗ 


ſter, wie angehende gerichtliche Aerzte bey dergleichen Um⸗ 
ſtaͤnden verfahren, urcheilen und, entſcheiden muͤſſen. 


ee are Tier AL 
Der dritte Abſchnitt kuthaͤlt zehn verfhiedene Sue” 


achten, theils über geſchlagene, theils über kraͤnktiche Perfos! 
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rähmte. 
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nen, von melden das gift, was Rec, pm vorigen Abicnirt, 
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angegeben, als daß man otwas beſtimmtes ber den Schaden 
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arın und. ſtarter Austrefung und. ' 


Pboüction eines an einer Schuß: 
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a Der zweyte Abſchnitt enthält. eilf befondere Gutach⸗ 
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de. RKurze Nachrichten 

Der vierte Abſchnitt giebt i) Einen Bericht über eine 
1780 zu Treptow ohnweit Berlin bemerkte VPiehkrankheit; 

Bas Uebel war eine Bruſtkrankheit, die einem Webertreiben 
. und Sagen des Viehes, welches dann fo erhigt zur Schwem⸗ 
. me, und Träne geführt wurde, zugefchrieben ward, aber 
dies ſcheint auch eine Ueberſchwemmung der Gegend, wodurch 
‚Die Weiden feucht und faulicht wurden, den Vlehſtand zu’ 
dieſer Krankheit verbreitet zu haben, 2) Bericht von einer 
Befondern Vlehkrankheit in einigen Ponimerſchen Dörfern 
82. Die Kiankheit war das fpgenannte laufende Feuer 
per der Brand zwiſchen Fell und Fleiſch, (Lederbrand) der 
tzwar nicht anſteckend ‘aber epidemifh wuͤthet. Die Uxrſache 
war das Tränfen. aus fumpfichtem fahlem Waffer,, feuchte 
— Weiden und dicke Nebel. Die Inſtruction, die der 
Berf. (Dr. Koͤlpin) dagegen gab, empfiehlt friſches Waſfer 
zu trinken, Kleyenwaſſer, Aderlaͤſſe, Fühlende Salzpulver, 
erweichende Kliſtiere, zertheilende Umſchlaͤge auf die erſt 
entitehenden Geſchwuiſte, und riterbeforbernde auf bie aͤltern 
uͤberhandgensmmenen und ein durch den Kader gezogenes 
Haarſeil. 3) Wericht über die 1774 in einigen Pommier⸗ 
fhen Dirferni graßirte Ruhr. 4) Unterſuchung einiger Ge⸗ 
cktaideproben. Dis Getraide war zufammengefchtumpft und, 
bumpficht/ ſoiglich unreif und üihel getrodinet und fehr mit 
Tanmellulch verunteinigt, man ſchraͤnkte defien Gebrauch 
blos auf Futter fürs Federvieh ein und rieth die Koloniſten 
wit reinem unfchädlichem Oaatkorn zu vetſeheu. 


Pa 


‚ Weber die Pocken und deren. Einimpfung für Uner⸗ 
faahrne in der Arzeneywiſſenſchaft. Bon J. K. 
Stunzer. — Wien, in der Sonnenleithneri⸗ 
Kon. Buchhandlung. 1784. auf 2300 ten 
uin ßövo. —— 


Auch bieſe Schrift des Verfaſſers iſt eine von ben kreffend⸗ 
ſten und faßlichſten, die zur Aufklärung in der Heilkunde für 
ben feinern denkenden Theil des unmebirinifhen Publikums 
gefchrieben worden. Sie betrifft eine Krankheit, bie eines der . 
Hauptaugenmerke der Staatsofonsmen,, der Menfchenfrem- 
be, der ſorgfamen Väter und bes aͤngſtlichen Mutter if}, und 
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in deren Vorbeugung, Wartung, Defanbtung und Heihmg 
noch fo viele Unwiſſenheit, Vorurtheile und Irrthuͤmer ſtatt 
finden und in Schwangergehen, daß der Arzt am: Kranken⸗ 
bette fichs nicht erklaͤren kanni, wie alle Stände. des Publis 
me ſo wenig von dem Licht erleuchtet werben, das ihnen 
Bie Aerzte ſchon laͤngſt; aufgeſtellt und vorgehalten haben. 
Gewiß der Verf. giebt in dieſem Buch fo leicht anguwenz 
decnde Vorſchriften, und traͤgt ſie fo:faßlich vor, haß -er ſei⸗ 
nem menſchenliebenden Hergen bie Freude verſprechen und 
verſichern kann, durch dieſe Arbeit manches junge Leben zu 
retten, das ſonſt dem Vorurtheil oder. den Unwiſſenheit uͤn⸗ 
terlregen wuͤrde Dieſe Ueberzeugung mus dem edlen Schrifts 
fleller wohl thun; Zweck und Ausführung biefer Schrift, oden 
Herz und Kopf des Verf. verdienen dieſe Belohnung. Neues 
enrhält dies Buch nicht, und durfte es auch für den Arzt nich, 
ber die neuen Beevollfemmmnungen feiner Kunſt kennt; allein 
was der Vetf. fagt, iſt wahr; iſt heilfam-umd huͤlfreich if 
jeden Lefer- verkändlich nnd anwendbar, und geößern: Werth, 
mehrete-Worzige Bedarf eine Schrift nicht, bie. zur Beleh⸗ 
tung der Nichtaͤrzte geſchrieben worden. Aber auch jurige ana 
gehende Praktiker werden viel Licht und deutliche Beſtim⸗— 
müngen in ihr finden, Die. fie vielleicht in Funfimäßigen 
Echriften vergebens gejucht haben. Ein. vollſtaͤndiger Aus- 
ns wire überflüßigs--Mec. will nur das aus ihr anführen; 
waßs andere ähnliche Volksichriften entweber uͤbergangen, oder 
fiche ſo  einleuchtend und ausdruͤcklich vorgetragen haben. 
Urſprung und Urſache der Pocken. Die Beit des: Urs _ 
freungs und- die Urfache der Krankheit: iſt noch verborgen. 
allein dieſe Dunfelheit benimmt der richtigen Kenntniß un _ 
Heilungsart bes Uebels nichts. Die Seuche ift in Europ 
nie ohne Anſteckung ewtftanden. Die bloße Luft kann die - 
Anſteckung fortpflanzen. Wer einmal aͤchte Pocken gehabt: 
bat, bekoͤmmt fie niemals wieder. Man kann in mehrern 
Pockenſeuchen ſich der Auſteckung auf Das volſtoumenſte aus⸗ 
geſetzt Haben, und deswegen doch in einer. folgenden Epibe⸗ 
mie. noch angeſteckt werden. Das. Pockengiſt muß, wenn es 
anftecken ſoll einen varbereiteten Korper finden, und in die⸗ 
fer Vorbereitung des Koͤrpers liegt die. Urſache, warum in 
eben derſelben Epidemie die Pockeñn be dieſem guter, bey jer 
nem böfer Art find. Eintheilung der Pocken; in gutar« 
tige und bögartige,,. in einzelne, zuſammenhaͤngende, und zu⸗ 
fammenfiießende, in Auge die den gewoͤhnlichen Weg 
— | BI in 
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in Anſehang der Daur md ter Zufälle gehen, eind e unor · 

dentliche, in wahte und in ſalſche. Verlanf der Kinder⸗ 

pocken im erſien Zeitraum, Der: Verf. hat ein halbjahri⸗ 
ges Kraͤukeln als Borbote ver. Blattern gefehen, - (Ob dies 
Kränteln wirklich Blattervorbote war, .oder ob das Pocken⸗ 

fiebet hernach die Urſache des Kraͤnkelns hob, wird ſchwer zus 

beſtimmen ſeyn, daß das Blattergift ein halbes Jahr im Koͤr⸗ 

per ruhig liegen fall, “Bann ſich. Rec. ‚nicht uͤberreden.) Es 
giebt eine Pockenkvankheit ohne Packen ,” bie ſcheint die Na 


. + sur-das Gift auf andern Wegen aus dem. Koͤrper geſchafft zu 


haben; manche, die frey bleiben‘, wön fie gleich mit Blat⸗ 
teruden umgehen, umb bey denen herriach auch die Impſuug 
nicht anfchlägt ;- moͤgen vielleicht :diefe, Pockenkrankheit ohne 
Pocken gehabt haben. Der kluge Arzt daͤrf fich aug der Won 
herſagung, daß Pocken zur ermarten, nicht uͤbereilen; beg 
Verf. ſah einmal ſich ſchon wirklich Mlaͤschen erhehen, ; una 
Taas darauf tarenalle Zufalle geheaben. Vorſage im-er 
ſten Jeitraum. Das Pockengiſt it von allen andern. Kranke 


heſten verſchieden. baber Feine vorher uͤberſtandene Krankheit, 


fetbft ten Ausſchlag, Buͤrge iſt, daß die Pocken gutartig 
feyn werden. Ein heſtiger Durchſall, auch mit Wuͤrmerab⸗ 
gung, thut nichts, wenn nur die Schmerzen im Ruͤcken und 
am übrigen Leibe nicht allzuheſtig find. Pflege der Kran⸗ 
Ken im erſten Feitraum. Gute. Pflege macht: die meiften 
Atrzeneyen, ſelbſt die Aderläffen entbehrlich, . Was. einmal 
im erſten Zeitraum an der Pflege verabſaumt oder, verlohren 
iſt, das iſt immer und für den ganzen: Verlauf der. Pocken 
verlohren. In Ruͤckſicht des Genuſſes der reinen frifchen 
Luft muß tan’ Hey einer fehr Falten, . rauhen, regneriſchen 
Witterung verfichtig ſeyn, weil ſich alsdann eine neue Kranke 
heit zu Sen Pocken geſellen kann. Die Kinder durfen nicht 
immer ruhen˖ ſondern muͤſſen des Tages oͤfter eine. Viertel⸗ 
ſtunde im Zimemet herumgehen, gefahren ober getragen wer⸗ 
der. Die Kranken duͤrſen am Tage nicht ſchlafen, und je 
gebßer der Hanq zum Schlafen, deſto minder muß man übe" 
erlauben. Die Federbetten find ſchaͤdlich, Strahſacke find 


beſſer ¶ fies Fleiſches und ber gemürzten &peifen muß ſich 


ber Kranke enthalten. Seilungsaurt der Pocken im er⸗ 
ſten Zeitraum. Bey nicht heftigem Fieber und keinen bes 
teudenden Zufälen ſind alle Arzeneyen unnoͤthig. Bo wirk⸗ 
liche Schwaͤche iſt, auf deren Daſeyn ſich ſchließen läße, wenn 
der Kranke kurz vorher viele Ausfeerungen erlitten bat, 
wenn 





2 


a 


/ 


Adern zuͤſammengefallen find, went det Kranke feinen Durit, 
Bingegen ‚alte Gliedmaßen, keinen ſchwachen Puls und bis⸗ 


weilen Anfäle von Ohnmachten Bat, giebt der Verf. Wein, . 


mit Zimmtwaſſer oder Merh. Gegen die Zuckungen empfiegie 
er die Kranken ih die freye Luft ober. ang offene, Fenſter ſelbſt 
inder Mitternacht zu bringen. Man verhütet die Zuckungen, 
wenn man nicht auf dem Ruͤcken, fondern bald auf der einen 
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meun fein Angeſicht und. Sefondens. bie Shpen bleich und die, 


bald anfder andern Seite liegt nnd freye reine Luft genießt. Ger 


gen-das Zohnen shım freye Luft jnd Blutigel, inter die Oh⸗ 
ven bie beiten Dienfte. Frede Luft und Fübles Werdaltert 
ſchützt aũch did Augen am beftnk: ‚Merlauf der Ainderpor 


den im smehten Jeitraum. Vorſage in.diefam. Sei 


zaum:. ‚Pflege der: Rranten, Beine freye Luft, und kuͤh⸗ 


les Verhalten iſt auch bier norbivendig. Der Verf, bemerkte, 


daß an Händen und Füßen, weil fie immer am Eühlften gehal⸗ 


“ ten. werdet, die Pocken häufiger als irgendwo ausbrachen. 


Heilungsart im Koweyton Zeirraum. Bey: Schmaͤche des 
Kranken im entftchender "Ausbruch Kampfer, Gerfoflafter, 


Blaſenpflaſter, (mobey der Verf. das Wegreißen der Haut 
vonder Plaſe mißbilligt.) Gegen. Halgweh raͤth der Verf; 


⁊ 


Aderlaͤſſe und warmes Gerſtenpoaſſer mit Honig in den Mund 


zu nehmen. Gleich nach dem. Ausbruch Bſafenpflaſter an 
die Waden gelegt, und im Fluß erhalten, erhäle "Kopf, 
Hals und Lunge im dritten Zeitraum ziemlich frey und lindert 
den. Speihelfluß. Verlauf dee Paden im dritten Zeit 
raum. Vorlage, Pflege der Kranken. Wenn jenale 
reine friſche Luft.nörhig ik, fo wird fie gewiß in dieſem Zeit⸗ 
taum „erfordert. Seilungsart. "Dein Oeffnen der, reifen 
Boa ſpricht der V. fehr warm das Wort. Verlauf der 

Ken im vierten Zeitraumi. Vorſage Pflege, Hei⸗ 


ye 


| — Gegen die Narben raͤth der Verf, mit cinem 


Läppchen in Eibiſchabſud petunge, die trocknen Pockenrinden 
zu bähen, und.des Nachts 9 deiülotenpflaſter aufzulegen, fo 
bald die Schuppen abfallen, die Haut mit einem laulichten 
Reis⸗ und Gerſtenabſud Fruͤh und Abends zu waſchen. In 
— — nan entſtehen kann, raͤth der Verf, Aderlaf 
Im ſbführungen, Senfs oder Blafenpflafter und frine Luft. 
te neiı entſtehenden Geſchwuͤlfte muͤſſen, wenn ſie zeitig find, 


geoͤffnet werden. Einige Arten der Pocken. Hryſtauini. 


ſche, warzichte Pocken; man kann vom dieſen zwey Gattun⸗ 
gen angegriffen werden, wenn man auch ſchon die wahren 
©g 5 2 Abe 


fe 
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6 Rune Nachtichten 
‚Überftanden hat. Blutbocken gehoöͤren unter bie bönartigen 
and wetden auch wie diefe behandelt. Einimpfung der 
ocken und ihre Vortheile. Rec. wuͤnſchte 'diefen Ab⸗ 
niet umſtaͤndlicher und einzelner abgehaudeit, er nimmt in 
biefer Voikeſchrift nur g Seiten ein-und wird ſehr oft die 
Rathſuchendeu ohne Antwort laſſen. - — 


Sophia, ‚oben weibliche Klugheit, das iſt: Die 
Kunſt, wodurch ſtich ein Frauenzimmer in, ihrer 
Natur erkeunen, beh erregten Kranfpeiten ſelbſt 
rothen,und ihr Leben ſehr hoch bringen kanm, 
nebſt einem Geſpraͤche von ber Geburtehuͤlfe, er⸗ 
oͤſfuet won D. Johann Auguſto Oehmen, Med. 
und CEhlrurg. Praktiko in Dreßden. Dreßden, 
bey Serlach. 1784. 8. 3448. 

Ein elendeg Werklein von einem Alten‘ Praktiker aufgeſetzt 

und her brechend behandelt, das nicht verdiente, dem Publie 

cum abermals vorgelegt zu werden. Es iſt das kahlſte Ge⸗ 
ſchwaͤtze zur Empfehlung. der geheinten- Sophlenpilfen . und 
ähnlicher Quackſalbereyen, und da’ cs hoffentlich. feine Liebha⸗ 
ber findet, der traurigfte Beweis der bier und da noch fehr 
geringen. medfeinifchen Aufklärung. Der Vorbericht ſagt, 
daß des Verf, Cohn, Carl Jeſeph Oehme, den “26ften 

Jen. 1724. ohne Erben. verfiorhen, ‚und die ererhten Des 

ceptbücher, nebſt der daher erwachfenden Nutung, der neuen 

Armenſchule vermacht Habe, folglich alle Dehmiſche Arzes 

neyen in Dein dortigen Bebmifchen Medicinalcomtoie zu 
haben fern werden. Dazu iſt Auguſt Friedrich Jaſper 

von dem Churfurſtl. Arhte verpflichte, Hm! | 


Wen, "Trnka.de Krsowiiz’ — M,D. et Prof. 

Bud. Hiltoria eardialgiae omnis aeui obfer- 
. nstamedica opntinens. Vindob,litter, Hoer- : 
— © 
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> ae N 5 ur a: 1 ey 
Der Veif ‚gehötet "unter die ſchreibſellgen ©eefen, die im: 
mer eirte litterarifhe Stoppetung nach der anderıl liefern. 
Er hat · veẽſchiedenes im feinen Heften. über einzelne Kap- der 
— en up Sin: ne und — 
wir es — genug ngpen bavbot, und pafribe, . 
epne zus — u — — ſogleich De 
de haſſen. Wollte et do endlich einmal einſehen lerhen, 
daß dergleichen Arbeiten ihan keinc Beyfall von Kennern er· 
werben, unnd keinen Nuhen den Leſern gewoͤhren körnen! 
Wer bier alfo etwas Vollſtaͤndiges über den N teren 
Sucht, irre fih fehr. Denn bie Litterdtur des guten 4 
Kheint ſich nur auf die Männer der Vorzeit eimulhränten, 
und’fcine eigne Sifahrang geringfügig zu_feyn.‘ Der Plan 
diefer Schrift iſt, wie bey den vorigen. Denn fein Ey kann 
Bern Ändern fo aͤhnlich ſehen, obs "die Trnkiſchen Eormpilar 
: neereeſte Theil ſagt im 6 Kapiteln mas Magenſchmerz 
U, und wie_ vielfach, weldes die gewöhnlidyen. Sufalle, Ur: 
‚Yehen;  Crkenmungs s und Ausgangszeichen find — alles, 
nagerund txocken, mit vohrtlicher Anführung der Alten Bes 
Ist ‚in Crmlangelung bet geuern. Im weyhten Theile wer: 
beide Veilarten nach der Neihe aufgeführte. Ale Mittel 
— und Heitarten, die nur je in der Borzeit empfohlen find, ſte— 
Yen er ohne ae Rüge und Warnung, zum —* ber jun» 
"gen Aerzte? "und zum Beſchluſſe folgen noch einmal_1o Alte 
Krankheitsgeſchichten, und Adens Methode — alles or . ® 
gemãchlich Hingepflanzt , um die Bögen zu füllen, Wir ein 
kebender Prof. dee Medicth noch folgende Alterthuͤmer afs 
Brauchdog empfichte, ohne fu erröthen, z. B. Spec. diambr. 
diafenn. ne de-hiera c, Agaric. diarrag. aquam 
reraceiän,"fecali'bryon. et aaſtonis, pulu. — epilept. 
March. Lap. bezoard: Otient. carpion. iudaic. Magift. perl. 
Cinnab. nat. er J ii, Speäil. cach: Lud. Cryſtall ppt. Co- 
rall. rubr. Margarit. fo beklagen wir bie Zoͤglinge won gay - 
zem Herzen. Der Fuͤhrer iſt blind, wie der Schuͤler un 
beyde verdienen, wenn ‘fie dergleĩchen Saͤchelchen anpreifen 
‚oder wiederholen, den ehrwuͤrdigen Namen eines Arjtes ni 
Könnte doc) unfere getreue Schifberung den Verf. bewegen, 
die am Ende verfprochene Hift. haemorrhoid: rachitich 
‘ Spinad bifidae er eiturefads in feinem Pulte zu a & 


Ver⸗ 


6 Kure Wachtichten 
‚Überftanden bat. Blutbocken gehoͤren umter bie bzcartigen 
and wetden auch wie dieſe behandelt. Einimpfung dee 
ocken und ihre Vortheile. Rec. wuͤnſchte dieſen Ab⸗ 
* umſtaͤndlicher und einzelner abgehaubelt, er nimmt iu 
diefer Voikeſchrift nureg Seiten ein und wird ſehr oft die 
Rathſuchendeu ohtie Artwork lafſen. 
Sophia, oder weibliche Klugheit, das iſt: Die: 
Kunſt, wodurch ſech ein Frauenzimmer in, ihrer 
Natur erkeunen, beh erregten Krankheiten ſelbſt 
rothen, nnd ihre Leben ſehr Hoch bringen kann, 
nedſt einem Geſpraͤche von der Geburtehuͤlfe, er⸗ 
oͤfftzet zon D. Johann Auguſto Oehmen, Med. 
und CEhlrurg. Praktiko in Dreßden. Dreßden, 
bey Serlach. 1784.8.344 © 


Ein elendes Werllein, von einem alten Praktiker aufgeſetzt, 
und herzbrechend behaubelt, das nicht verdiente, dem Publie 
cum abermals vorgelegt zu merden. Es ift das Fahlfte Gen - 
ſchwaͤtze zur Empfehlung: ber. geheimen- Sophlenpillen. und 
ähnlicher Quackſalbereyen, "und da es hoffentlich. feine Liebhg⸗ 
ber findet, der traurigfte Beweis der bier und da noch ſehr 
geringen medjeinifchen Aufklärung. Der Vorbericht fagt,, 
daß des‘Verf, Sohn, Carl. Joſeph Bebme; den 2sften‘- 
Jen. 178 4. ohne Erben verfiorhen, ‚und die ererbten Re⸗ 
ceptbücher,, nebſt der Daher eriwachfenden Nutzung, der neuen 
Armenſchule vermacht Babe, folglich alle Dehmiſche Arzes 


neyen in dem dortigen Bebmifchen Medicinalcomtoie zu 


haben ſeyn werden. Dazu iſt Auguſt Friedrich Jaſper 
von dem Churfurſtl. Ahte verpflichtet. Hu! 


Wen, Trnka de Kreowitz — M. D. et Prof. 

Bud. Hiltoria eardialgiae omnis aeui obfer- :. 
nuta inedica oontinens. Vindob,litter, Hoer- -» 
‚lingianie. 1785. 8. 390 ©, u 


De 





u vonder Rechtsgelahrheuc. 46 


Di Weit heheret unter die fördifelign öeten, hie ice : 
mer eine litterariſche Stoppeiung nad) der ander Kiefern. 
Er hat ·vekſchledenes in feinen Waften. über einzelne Kap: der 
.—.. Aue um Bi Gutes und. a ie 


bernd Arne Zungen. un 28 Ange en darbot, und daſfelbe, 
ea iſch lt, — Aiema al pw * 
6 Hit Sog. * — Bil fer en, 


Bern. seiten Beyfall A Ferner er⸗ 
werben, utzb keinen Nutzen den Leſern gewaͤhren koͤnuen! 
Wer hier alſo etwas Voliſtaͤndiges über. den Kr a 
Sicht, irrt f ih ſehr. Denn die Litteratur des gute N; 

Kheint ſich ur auf die Männer der Vorzeit — 
* fein SE me ne &ifahenng —— au ſeyn er Plan 
bleſer ehr! “ft, wie Beh den vorigen. Denn fein Ey kann 
In Kom nz aͤhnlich ſchen, — die Lintiſchen ‚Eorapilan 


Ber erſte Theil ſagt in % Kapiteln tvag M Radtnfchrmerz 
g und wie. vielfach, welches die gewoͤhnlichen Sufalld, Ur: 
chen, Erkentungs s "und Ausgangszeichen find "alle, 
je "un — mit woͤrtlicher Anfuͤhrung der alten —* 
‚ge „in Erniangelung ber heuerh. Im jwenten Thelle wer⸗ 
‚den'die veilerten nach der Reihr aufgeſuͤhrt. Alle Mittel 
and — "ie nur je in der Borzeit empfohlen fird, fte- 
gen de ehe ade Rüge und Warnung, zum Beſten ber jun⸗ 
den Kehzte? "und zum Beſchluſſe folgen noch einmal_10 alte 
—— — und Baͤens Methode ⸗ ‚alles A 
gemaͤchlich hingepflanzt, um die Bögen zu füllen, "Mir ein 
lehender Prof.’ der Mediäih noch folgende "Aterthürter ee 
btauchbat empfiehlt, ‚ohne. zu ettöchen, z. B. Spec. diambr. 
diafenn. diaphoenie. de’ era 4  Agaric. diatrag: aquam 
erucldm,;Tecul: "bryon: 'et adtchis), pulu. Haly, epilept. 
March. Lip. ‚ bezoard: Onent. carpion, iudaic: Magift. perl. - 
Cirnab, — er Si, Sp eciH, cach! Lud. Cryftall, pp t. Ca. 
rall. rubr. — ſo —— wir die Zoͤglinge gan⸗ 
zem Herzen. Der duͤhrer iſt blind, wie der Schaͤter und 
beyde verdienen, wenn ‘fie dergleichen Saͤchelchen anvrei 
oder wieberbotch, ben ehrrohrdigen Namen eines Arjtes ni 
Könnte doch unfere getreue Schifherung den Verf. bewegen, 
‘die am Erbe: verfprochene Nift. haemorrheid: rachit 
\ — bißäse ei euuteſecs in Fin Pulte u Behalten! 


« 
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‚Buch, ee, grundliche chewi 


466 — Sure Rachrichten — de, 

Verſuch ‚einer vollſtändigen Abhand über de 
.; Khapfe mit Tauftifchyem Safe gefärtiäte infeur des 
2, Gpiesglasfönigs ,. und ihre großen Heilkraͤfte. 
DOSE der Het aus qmbera: Wietallen und: Ealıen 
* Tinkturen zir betelten. Von D. Tobi 
84 — Dehue Stab, ‚und fa Babes 
ſikus zu. Schoͤningen. Meue —5* eflerte;.un 
. vermehrte ‚Auflage: ‚376 ©; in 3: 1784. Del 
Pet, bey Kuͤhnlin· — a j 

eg VER — 


Dir betraͤchtlich — en deren 8 A ſeen 


ufſaͤtze m mich —5 
gemacht, baty..zerfellt in , bfchnättg...: wis 
erklärt, was Die fchnife Tinktur * —S a An 


feovon ſie diefen Namen — Ders zivente zrithäft 
ſowohl ‚die eihiäre ud ne er Wedene Bereibtuingsirten 
Epiesalasunftit von Safe: alten bis. auf Leimery,, a 
aud),..die, maucherley Bor (briften zur etgentlichön, ‚Kasten 


E Tinftur von edel, Stiſſer, Stahl, VNeumann u 


wobey auch der Tinktuten gus andern Metallen ‚ ale Kupfer 
Zinn und Sley, Erwähnung, geſchiehet. ) Die verbefferte 
Dereitungsget bes Verf, wird in zwölf Verſuchen erortert, 
mo ber Nite und nete das Verfahren ſelbige zu erhalten am 
‚genausften beſtiumen. Gr. labt demnach ein halbes Pfand 


“ indifchen Salpeter (warum. nicht Europäifchen ) In einen 


ein 
- gefloffen hatte, wurde noch ein viertel. Dfund Salpeter nach⸗ 
. ‚getragen, und die Maffe , nachdem; folche noch eine Stun 


L 


‚großen , Tiegel fließen, and trug, jodann ein Diertelpfund 
—— mit Eiſen bereiteten Spieß glaͤskoͤnig bins 
achdem die Maſſe eine Stunde bey ſtarkem Feuer 





alſo ia fenrigen Fluſſe erhalten worden, : befam ‚ein blaugruͤ⸗ 
nes Anſehen, und ſchmeckte kauſtiſch. As noch ein viertel 
Pfund Salpeter zugeſetzt‚ und die Maſſe noch eine Stunde 
im feurigen, Fluſſe erhalten worden, wurde ſolche gruͤn, wie 
der ſchoͤnſte Gruͤnſſan ‚Noch wurde zum. wiertenmale ein 


viertel Pfund Salpeter bengefegt, und die Maſſe wurde 


e op, würde Me susgefen, da fie gamı glänzen. dunkelgrün 





bunfelgrüun. Als noch 4 Loth Salpeter dazu gefegt worden, 
und die Materie weiß glühete, und ohne Blaſen ganz. rubig 


— aus: 


⸗ 


eu ar De, “. 
von der Aejtiengelahrheit. or 
wasfahe, und’sierzehn Unze wog. Miete Naſſe wurbe · ſehe 
heiß geſtoßen Unð davon ı3:Roshuitt eift fd hoͤchſtgerelnig⸗ 
ten Weingeifk, und 16 Lorh in eben jo vigk nur: einmial vekti⸗ 


. fieirten Weingeiſt, die beyde vorher erwarımt waren, getra⸗ 


gen, dann 24 Stum en jn Digeffionswärmie geſtellt Bew 


des gab eine gute Tinktur, die mit Tem gememen Weingeiſt 


wurde ſchneller gefärbt, aber die mit dem hoͤchſtgereinigten 
Weingeiſte wurde viel.ftärfer, geinttigter, auch kauſtiſcher 

‘als jene. Im vierten Abfchnitte wird -biefe feharfe Spieß 
'olastinftur zergliedert, und die verfäsiedenen Meynungen bee 


Chemiſten angeführt, wovon meriche Goldſchweſel, manche 
die reguliniſchen Theile, auch wohl altes beydes zum Beſtanb⸗ 


rheile dieſer Tinktur annehmen, allein nack ver Angabe des 
Verf. ©, 155. iſt wızer das eine noch das andere in ſelbiger 
Befindlich, fondern fie beſteht dlos aus kauſtiſchem Salze und 
den oͤhlichten Theilen des Weingeiſtes: Fuͤnfter Abcchnitt. 
Verſuche die Tinktur mit andern Salzen und Metallen za 
machen. Auch eine Bereitung der kauſtiſchen Bleytinktut 
S. 215. Endlich ©. 227 hält der Verf, mehrere Verſuche 
“auf die Tinktur mie Metallen zu machen für uͤberflüßig, da 
die Wahrnehmungen der Herren Bucholtz und Göreling yes 


wieſen hatten, daß aus bloßem Eaipeter eine eben ſo flarfe 


kauſtiſche Tinktur herborzubringen möglich fey, tnd- biefes 
wurde aus den Weberkleibfel des Salpeters , nachdem die 
dephlodiſciſirte Luft davon ausgetrieben worden, am ge⸗ 


ſchwindeſten bewerkſtelliget. Im fehlten Abſchnitte leiter 


— 4 N 


unſer Berf die rothe Farbe der Tinftur von der Menge des 
Brennbaren ber. Biebenter Abſchnitt. Leber die Wirkun⸗ 


egen der alkaliſch fcharfen Tinkturen auf den menfhlichen Koör⸗ 


per. —Vorſichtigkeitsregeln bey deren Gebrauche. Mach 8. 
z0r, iſt folche gegen Gicht und Geſchwulſt, angewendet tote 
den. In boͤsartigen Gonorrhoͤen S. 299. Zuruͤckgetretener 
Gicht ©: 312. Blaſenſtein und Podagra 325. u. ſ. m, 


bey Hantausſchlaͤgen nicht zu vergeſſen. Im achten Ab⸗ 


ſchnitte: Vergleichung mir der, vom feel. Aporheker Meyer 


beſchriebenen kauſtiſchen Tinktur, nebſt einigen nöthigen Br: 


richtigungen. Sonſten verdient unſer Verf. den Dank aller 
Scheißefünftler fuͤr die vielen Bewuͤhun en, welche er’ ſich 
gegeben, alles alte und neue Über dieſen Gegenflaid zuſam⸗ 
mengeſtellt u Bin. . .. . nn 


“ 


"Phar- 


N t 


“ N % N ® \ 
ss Kurze Radeigten.; 
4 : L ; er 4 ; 
- a — gt, ! . 


x Pharmacöpesia eollegii regalis Medichrum. 
“. Londinens. une cum Meadiana 134 und 140 
Seit. ME ETBSE 2 


. Ben der Menge von Npathefetbächern, weiche mir jest ha⸗ 
‚ben, wuͤrde auch dieſes nicht überflüßig feyn, da fih mans. 
cherley Gutes in demſelben autreffen läßt, auch da manches 
Recept in die Apotheke fommt, welches von fremden Aerzten 
eingehohlet eder. von durchreiſenden Aerzten aufgeſchrieben 
wird, ‚Der Herausgeber hätte indeſſen immer bey der neuem 
Ausgabe eine etwas fchärfere Feder gebrauchen kͤnnen, denn 
es ift diefe Ausgabe von der vom Jahr ı766 in nichts ver⸗ 
Khieden, da doch feit diefer Zeit Inder pharmacentiichen 

- Chemie fo ſtarke Borefchritte gemacht worden! — So findes 
mans. B. S. so. noch die fehlerhafte Vorſchrift zur Berei⸗ 
‚sung des Brechweinſteins, nehmlich: ein Pfund Spisfglas« 
‚Salt, eben fo wish Weinſteinkryſtallen mic drey Pfund Waſſer 

eine halbe Stunde ana zu Eochen??? Konnte der Heraus⸗ 
geber Hier nicht Höpfners Methode (wenn ihm ſolche befanne 
ward in eiger Note beybringen? — Zu den eifenhaltigen 
‚ Salmiafbiumen werben, mach der. alten unvollfommnern Der 
reitungs⸗ Methode, noch ein Pfund Eifenfeile zu zwey 
Pfund Salmiak vorgefchrieben? — Eben fo; der Spieß⸗ 
glasſchwefel S. 49. aus vier Theilen Spießglas, drey Thei⸗ 
len Weinſtein und zwey Theilen Salpeter, bereitet — uner⸗ 
hoͤrt!! Welche Finſterniß am hellen Tage! S. 42. ſtehen die 
Benzoeblumen am unrechten Orte, fie gehörten von rechts⸗ 
wegen unter die Salze — So giebts auch leider! hier nech 
eine Menge aus der Mode gekommener Dinge (nicht 
weils bie Diode fo will, ſondern weil man deren: Unbrauch⸗ 
‚ Barfeit und Unwuͤrkſamkeit eingefehen) denn was erwartet 
wohl der vernünftige Arzt von Conlerva malvae, Cond. 
sad. Eryngii — ſpiritus Salis marini coagularus! Zum 
ee kommen 45, and zum Therlak 61. Ingredien⸗ 
sin??? _ EA j 


Archto der praftifchen Arzneykunſt für Aerzte, Wund⸗ 
m. 
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von der Aureyhelahrhat 9 


Angroß 8. 1785. Seippig, in der Weygandſchen 
Wuihpanblnge 


— 


Diefer erſte Band enthaͤlt theils driginelle, theils ſölche Auifa 
ſaͤtze, welche wir ſchon anderswo geleſen haben 3. doch be⸗ 
nimmt letzteres dem Werke an feinem Werthe nichts, weil es 
- manche Praltiker unmoͤglich falle, fich alles, neue anzu. 
Schaffen. : Doch. hätten, unſers Beduͤnkens, die Herausgeber 
wohl gethan, wenn ſie die Schriften angezeigt hätten, aus, 
welchen fie ‚die, Sächelchen genommen, und das wäre doch 
nur eine. Eleine ‚Mühe gemweien! ir. wollen ums indefjen 
größtentheils nur bey der. Aneige ber bisher ungedruckten 
Auffäge aufhalten, (©. 3.) Kraukheitsgeſchichte dess Königl. 
. Preuß. Geheimen Sekretaͤre Jung in Verlin, von ihn 
ſelbſt befchrieben. Ein Miſchmaſch von Mepnungen der 
Aerzte und Wundärzte über eine Beule, welche der wackere 
General: Chiturgus Theden endlich noch heilete. (&. 402 
Weber die Lungenfucht. Ein Schreiben des Hrn. D, More 
zu. Londen, damals in Italien. — . Allerdings haben auch, 
nad) des Recenſ. vieljährlihen Beobachtungen, gewiſſe Aus⸗ 
‚brüche.dex Haut, die mit. einem Fieber verknüpft find, ber 
- fonders die ganderblattern „ und noch öfter die Maſern, einen 
- Grund zur Lungenfucht gelegt. ... Die unträglihen Merkmale 
davon find S. 29. fehr qut angegeben, als: ſchneller Puls, 
eine Empfindung der Kälte , wenn auch die Haut des Pati⸗ 
enten jedem, der fie anfühlt, heiß ſcheint, unregelmäßiges 
Scandern., heftiger, Huſten, mit Blut aefärbter. Auswurf 
bes Eyters, Morgenſchweiß, hochrothe Steffen auf. den 
Wangen, heiße Hände, außerozdentlihe Diagerkeit, krum⸗ 
me Nägel, geſchwollene Füße, Schwindel u. dgl... Mit vier 
km Vergnügen lafen wir. die fcharffinnigen Beobachtungen 


‚vom Hin, Anger, Gouvernements » und Stabtdirurgus zu. 


.. Spandau, wovon bie Heilung eines neunmonathlichen Kin 
‚bes, das eine Stecknadel verſchluckt hatte, und welche end⸗ 
lich doc noch. durch den After abgieuge — ingleihen: die 
völlige Austottung eines offenen Krebsgeſchwuͤrs, von bee 
Größe eines ducchgefchnittenen Hühnereyes, durch das‘ Meſ⸗ 

ſer, wodurch eine volkommene Heilung bewirkt wurde. Meh⸗ 

‚ sere wichtige Beobachtungen dieſes geſchickten Mannes muͤſſen 
wir uͤbergehen, und Aerzten und Wundaͤrzten ſelbſt zu leſen, 

“ gmpfehlen. (S. 66.) Sidreu über ben beißen . * = 
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VZaht, awelcher ungluͤchiich ablleſ. ‚Chen betfähe Über die 


Wirkungen der Kraͤhenaugen, beſonders bey Zuckungen; 


"auch Verſuche mit dieſem Gifte bey Hunden — funfjichn 


Gran .radyten gemeiniglich ‚den Tod. Weber den golduen 
Aderfluß, ben einem Manne, ein langes und breites von um- 
ſchicklichen Diftteln, (aber fein Wort vom Gebrauche der io 
nuͤtzlichen Schwefehniiih.) (S. 172.) Won einer Weibsper⸗ 
Ton, welche verfchiedene Gallenſteine durch den After verlobt, 
wodurch dig Belbfucht gehoben wurde. Der Wandatit Löf- 
ler in’ Hamburg will ſchmerzhafte ſtirrhoͤſe Gefchwülfte in ber 
Bruſt bey eirier Meibsperfon durch den Gebrauch den Ipeka⸗ 
kuanha gehoben haben!! — GSreding von ben Heilkraͤſten 
‘der Belladonna, find fchon befanne. Wilkinſon Gefchichte 
einer durch den Blitz geheilten Lähmung iſt ebenfalls ſchen be⸗ 
tank, und von 1764. Ctounderfam tft es dann doch, DAB die 
Herausgeber fo. alte und befannte Dinge mit aufgenommen 
haben!) Bon gleihem Bepräge find auch einige weitlaͤuftige, 
ſchon laͤngſt befannte Anffäge von Sandiforr, welche dann, 
"nach der, diefem Schriftfteller eignen Mater, mit viel Ges 
lehrſamkeit, Titaten und anderm Bombaft, aufgeflugt find, 
‚Der Bericht von der Obduetion des Reichnams Sr, Koͤnigl. 
" Hoheit des Prinzen Auguſt Wilhelm 'von Preißen vom 
"Jahr 1758. — Von berühmten Diännern urdar unter aber 
in der Tpat ſeltſam befchrieben! Re " 


(Sire28.) Berſchiedene Gutachten: über die ffirchöfe 
Lippe des Prinzen Moritz von Anhalt » Deffau. - Unter allen 
‚gegebenen Raͤthen iſt Boch derjenige des feel. Prof. Ludwig 
in Leipzig der vermänftiafte geweſen, nehmlich er raͤth die 
Wegnehmung durch das Meſſer. (Es betrifft nehmlich ein 


carcinomatdſes Geſchwuͤr ar der ımtern Lippe.) Aöflers fe . 


genannte Heilmethoden’ von ©. 248°— 268. find eben nicht 
"fo erhebtich, in einem Archive aufbehalten zu twerden. - Eben 
So denkt Rec. über die Bemerkungen des D. Matthus in 
Neapel, welcher die Waſſerſcheu durch den Vipernbiß Hat hel⸗ 
den wollen Der Gemeinmuͤtzigkeit wegen ſtehe hingegen hier 
Davoid Xudolph Biedermanns d. A. W. —* einigen 
Betruͤgereyen und Irrthuͤmern der Apotheker, und den Mit⸗ 
teln beydes zu entdecken, am rechten Orte; und Ift verzügs 
lich denen Aerzten heilſam zu leſen, welche die Obliegenheit 
‘haben, Bie Apctheken zu viſttiren; warum diyſe Inaugutal⸗ 
"fapift de Frndihus er erroribus quibrd pharemacop, 
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von Ver Armeygelahrheit. dir 
Goetting, 1781: nicht geneitnt worden, begteifen wir nicht 
Auch if ein Auszug "and des Hrn. H. R. Lentin's medici⸗ 
niſcher Dopographie von Klauschal, oder Merkwuͤrdigkeiten 
von der Witterung, der Lebengart, ber Geſundheit und den 
Krankheiten der Einwohner zu Klausthal von 1774 bis ı 777, 


hier ſehr gutangebtacht: Von demielben find noch beygefügt: 


Beobachtungqu der epibemifchen und einiger ſporadiſchen 


Krantkhelten am-Oberharze, in bei Jahren 1777 bis 1782, 
ſdo zugleich Als Fortfekumg ber vorbergehenden ——— 
angeſehen werden kann, — „Aus der Wirkung der veraͤn⸗ 
derten Luft: (ſagt derſelbe ©. 371.) die ganz Europa noch im 
Jahr 1782 erfuhr, läßt fich der Einfluß des Sirocco, der 
bielleicht der Antipode jener Winde ift, beurtbeilen. Der 
Oſtwind, der bey uns fo lange dauert, iſt Hier einer der ben - 
ſchwerlichſten; und Ich Habe die Erfahrung gemacht, daß eis 
nige Stunden Oſtwind mir glei) dreyßig, vierjig Kranke 
von einerkey Art zuführee.* Im Jahr 178: harte derfeibe 
nicht weniger als 264 Kranke an.der Gelbſucht, doch war 


das Uebel ſehr wenig hartnaͤckigt. In niedern Gegenden 
herrſchte dagegen die Ruhr. Dann: über die Influenza, 


Fk. 
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4 Schöne Kuͤnſte. 


BEE." Sen 
Praktiſche Abhandlungen zur Civil »- Baukunſt — 


zum gruͤndlichen Unterricht für alle Landwirthe und 
angehende Baumeiſter u. ſ. wo Zuſammengetra⸗ 
gen von Th. E. Jeſter, Koͤnigl. Preuß. Baus 
meiſter und Geometer. . Königsberg, bey Hartung, 


. ⸗ 


17854 ind 1 Aph. ax Bog. = 
Dieſes Buch iſt freylich nur zuſammengetr en. Der Barf 


ſcheut viel gelefen zu Naben; allein es war feine Sache nicht, 
. eine zweckmaͤßige, deutliche und wohlgeordnete Sammlung - 


ber beſten⸗· Bauanmerkungen zu liefern. Er fehütter oft ſeine 
"DDLAKK DU. 0. Wok 


a Ku Nachtichlern 


Vorraͤthe aus; wenn fie gleich dem Leſer, nach der Abfuhr 
des Buches, ‚garnicht dienen; in ‚manchen Matetien iſt er 
zu weitlaͤuſtig, im andern zu duͤrftig, ‚oder, läßt, fie. ganz und 
. gar: aus; , auch Die Schreibart iſt vernachlaͤßigt, wenigſtens 
iſt der Vortrag nicht felten dunkel... Gleich ©. 21 — 24. iſt 
eine lange Stelle von 3 Seiten aus einem alten nicht genann 
ten. Buche voll aberglaͤubiſcher Lehren, daß Holzſaͤlſen und 
einige.andere. Arbeiten betreffend, ohne das der Verf. fie ein⸗ 
mal mißbilligte. Er mennt jelbf.&.2a: daß Tannen⸗ Fichten 
nd Fuhrenholz ‚alles: im neuen Monds bis - gegen Das erflg 
Viertel.gehauen werden muͤſſe. Wieder S. 41, zie unnothi⸗ 
ge lauge Anmerkung auf = Seiten pon den heiligen Eichen 
der alten Preußen und ihren großen, Eichwaldern, un. von 
den Prophezeyungen aus den Gallaͤpfeln, die, wie der Verf. 
waͤhut, wegen ihrer: phyfiichen Bemerbungen (Gruͤnde) nicht 
ganz zu verwerfen ſind. Nach ihm, wachſen die Spinnen 
aus einer vergifteten, ganz unreinen ‚faulen Feuchtigkeit, Dip 
auch den menſchlichen Korper-anfüllen und vergiften fan, 
Ungemein weitläuftig handelt er ©..38 f. von 2. Holzarten, 
deren nur ‚wenige zum Dauen gebraucht werden. ‚Fr giebt 
©. 62 — 65. ein Verzeichniß von 32 Weidenarten. Dens 
noch find Tannen, Fichten und Fuhren oder Kiefer nicht eins 
mal ach den leichteften Kennzeichen charakterifirt. ©. 79 
2. iſt eine ganz. überflüßige Beſchreibung' von 21 meläle 
diſchen Holzarten, worunter nur die Lerche uns brauchbar 
iſt. Von dem. welſchen Nußbaum wird ©. 91. bemerkt, 
daß man die Frucht, wie die oſtindianiſche Frucht Manguas, 


einmache. Das letztere konnte man eher durch jenes begreif⸗ 


lich machen. Ein eigenes Kapitel fiber die ſpecifiſche Schwe⸗ 
ve verſchiedener Holjarten, an der Zahl Ga, worunter viele 
omsländifhe. Die Verfuche ſcheint der Verf. ſelbſt gemacht 
zu haden, und fie haben an und für fich ihren guten Werth, 
nur gehoͤrten ſie nicht hieher. Die phyſikaliſchen Betrachtun⸗ 
gen konnten auch wegbleiben. ©. 114. ein ſogenanntes Ar⸗ 
canum, Zimmerholz vor Faͤulung und Wurmfraß zu bewah⸗ 
ren, der Himmel weiß, aus welchem alten Receptenbuche. 
Ob es bewährt ſey, erfährt nian nicht. Schr weitlaͤuftig 
von dem Schiffpeche (Spalme), dag ein Franzoſe Maille, vor 
60 Jahren erfunden, sol dadurch ver Faͤulniß und Wurm⸗ 
fraß zu ſichern. Von der Zubereitung nichts, nur, daß es 
in verfchiedenen Oertern Fraukreichs zu haben iſt. Won dem 
Erfolge Erin Bericht. Die Brocken Gelehrſamkeit ku de 

2 — alten 





f ⸗ \ x 
von den ſchoͤnen Künften. 473 
alten Vaukunſt ©. 1.43, und 145. konnten fhgfich wegblei⸗ 
ben, fo auch die Nachricht von den alten Marmorarten &, 
55. Der tweitläuftige Abſchnitt von’ Kalt iſt srößtentheife 
aus Foͤrſters Anleitung den Kalk und Mörtel zu bereiten, 
Derliw 1782. mörtlih genommen, ohne die Schrift zu nena 
ner Dieſe Schrift, die 86’ Seiten enthält, iſt von ©. ı 8 
— 23. ganz eingerächt welches zu arg ifl. Was in der beit“ 
sen Abtheilung von Ausmeffing der Figuren und Körper 6a 
lehrt wird, mag für wenig unterrichtete Leſer dienlich feytrz 
aber was fofl hieher die Ausmeffung der Hoͤhe eines Thurms. 
und eints Baumes? Der Abſchnitt von Bauſtreitigkeiten. 
wird einen Ungelehrten fehr wenig erbauen; das Unnuͤtze aus 
der altroͤmiſchen und deutfchen Rechtspflege mußte. wegbleiben. 
Daß ein jeder feine Zinimer verändern darf, brauchte nicht 
asfage.awwerden. 7. 


An Unrichtigkeiten fehlt es nicht. Nur einiges wollen. 
wir anfuͤhren, was uns in die Augen gefallen iſt. Es heiße 
©. 36; „die®tänme, welche in einerieh VBoden am gefchroin«, 
deften wachſen, find auch die Rärkften; "und umzekehrt, das. 
Holz, welches langſam · wählt, - und’ deffen Jahrringe niche 
dick find, iſt aucı ſchwaͤcher als anderes.“ Daß bie Laſten, 
welche die Balken tragen koͤnnen, ſich wie die Quadrate ihrer‘ 
Höhen verhalten, (S. 129) iſt nicht in der Schärfe ichtig. 
Vorder (S. 33.) war bemerkt, daß Daniel Bernoulli ges. 
zeigt Babe, die gewoͤbnliche Regel von der Staͤrke der Vals. 
Sen gelte ſiur van. völfig umbiegſamen Korpeun. Der Verf... 
vergißt bisweilen fine:ausgezogenen Suͤtze. Do ſagt er S. 
2.14, daß es gut fen, dem geloͤſchten Kalk im einer mit Sand 
‚und Erbe bedeften Grabe aufzubewahren, da doch &. 168: 
und 189 nach Higgins und Foͤrſter war behauptet werben, 
daß man den Kalk nach dem Brennen foRald als möglich Brause‘ ' 
hen mäffe. Und S. 454. daß eine Vitriolſolution gegen die: 
Schwaͤmme des Holzes gut feye, welche S. 230, als unkraͤf⸗ 
tig.auf bie Hauer war angegeben worden. Daß ein einge⸗ 
klemmter Balken mehr trage als ein frey aufliegender ©. 130.) - 
if nur von duͤnnen Balken ehe. Nah S. 232. fly 
aus! Marmor, auch gutem Madafter bereiter werden. Der 
erftere giebt. ja Kalk. Auswendig ſoll (eb. daf.) Gyps nicht 
dienen. "Allerdings kann man Gyps fehr gut gebrauchen,” 
die Sorft: und. Batenziegel und die Ziegel an dem Rande, 
eines Giebeldaches auswendig u — Aus welchen — 

— 0954 or alten 
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 „fikd.bie:ruudgewälbten Senfter die beſten, weil man bey. 


IE 1 2 Käurzʒe Machrichtn 
alten. Toͤſter mag der Verf, folgende Stelle von den Metal- 
len (&, 285.1.Haben?. „Die eigenthuͤmliche Eigenſchaft 


sder Metalle heſteht darin, daß ſfie ſchmelzen, weil fie Waſ 


Jer in ſich haben. Die Metalle, welche fhinehtew; "Heben 
an nichts an machen nichts naß, und fließen nicht aus ein 
ander, welches die richtige Verbindung des Naſſen und 
Srocknen macht. Eben daher kommt. es auch, daß ſie durch 
„den Hammer ausgedehnt werden; denn , die Feuchtigkeit if 
„mit.der Erde ſo ſeſt verbunden, daß ſie die naͤchſten⸗Theüs 
wit ſich zieht, und daß die Metalle, da fie fo vereint: dem 
„Schlage nachgeben, ihre’ Flaͤche erweitern“ Vom ben Me— 


tallen handelt der Merk viel zu umſtaͤndlich fir, feinen Zweck⸗ 


und moͤchte wohl nicht au gute Quellen geratben ſeym. Vonr 
Siabl heißt es Sin2 44. „Cr wird. neben dem. Eiſen aus 
„der Erde gegraben, ober der Kern von Eifen: wird: durch die 
Kunſt zu Kalk zubereitet, wenn nämlich gutes Eifen durch 
awiederhohltes Mifglühen und ·Ablbſchen, in Kraͤutern oder 
„Hornklauen, die in fluͤchtiges Salz bey ſich haben, undr 
„ben ins, Char befindlichen Schwefel ausziehen, gehaͤrbet 


ꝓwird.“ Was von der Dereitung des Pechs und Theers ge⸗⸗ 


ſagt wird, iſt undeutlich. Wenn er ja etwas dayan ſagen. 
wollte; warum hielt er ſich nicht an Hrn. Jacobſon? Bon, 
ben Fenſtern heißt es S. 309; „in gemauerten Gebäuden: 


„denen mit einem geraden Sturz immer befürchten muß,’ 
of, wenn die Fenſter breit ſind, derſelbe finke.“ Allein, 
soon uͤberwoͤlbt ja immer den gersden Sturz, In vielen, 
Fällen find,:die/ viereckten Fenſter ſchoͤner als. de gewoͤlbten. 
In dem Abſchnitte von den Steinen (S. 132 ff.) herrſcht 


viel; Verwirrang: Die: Belchaftenheit der Steinarten wird 


nicht erklärt. - Feldſteine, welches vermuchlich Kieſel oben: 


Granitbrocken find, follen. zum. Mauren gebraucht werben, 


Formen, Da fie fh aber mit dem Kalk nicht verbinden, fa 
iſe dies wohl nicht rathfam, es. nıbchte dann zur Ausfällung- 
dicker Grundmauern ſeyn. Sie laſſen ſich ſonſt nuͤtzlich gar 
brauchen. Nun werden in den Kapitel von. Feloſteinen Res. 


geln gegeben, die mug auf Bruchſteine ſich ſchicken, als, daß. 


man fie ein paar Jahr an einem offenen Orte fol liegen lafe. 
fen, :um ihre Stärke und Dauer zu prüfen. In eben dies: 


fen Kapitel wird gelost, daß weiche Steine, die man Sande... 
egebeflerungen fehr dienlic find,” Dazu: . 


Peine nennt, zu Ü 
taugen weiche Steine gerade amı wenigſten. In dem — 
ur. FE SS ss 
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von den ſchnen Knhen. 25. 
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reyer ‚Luft liegen zu laſſen, wieder vor, noch mit dem Zu⸗ 

atze, Sarnie der fogenannte. Steinmarf ſich fegen und ſeſt wer⸗ 

m koͤnne. Mas verftcht der Verf, unter Steinmarf? ‚Des 
jefers wird gar nicht. erwaͤhnt. Auf Ber 243. S. heiße 

Bi Ziegellehm foll dem Pfeifenthon aͤhnlich ſeyn. Nach 

.. 2014 ſollen gm Derwerfung (Beritgeihung) der Dächer 

s Theile guter Kalk und 3 Theile grober und feiner Mauer: 

ſand (wie viel non jeder Sorte?) Ingleichen 2.Iunne aufge⸗ 

ftogfte gekochte Kuhhagre genommen werden, Wie verwor⸗ 

ten’ und. unbeſtimmt 8.294. heißt es; „Gemeiniglich wit 


ein Khtter”i8 Zuß ling, 10 Fuß breit und z’guß tief.“ I 


es moglich von 'einer fo veränderlihen Sache fo: befimmte. 
Maͤaße anzugeben?’ © 301, wird ‚gefagt, daß 5, 8 bis 7. 
Fuß bie beſte Entfernung ber Veffnungen in. einer Mauee 
find. Wie beftimmt und ſchwankend zugleich von einer Sa⸗ 
che, die jedesmal von beſondern Umſtaͤnden abbaͤngt. 


BVon der Aufführung, eines Gebäudes ik faſt nichts ge⸗ 


- 


. “ 
F 


ſagt, nur ein paar Bemerkungen vom Mauren find beyges 
bracht: " Von der bequemen Einrichtung der: Gebäude, das 
doch eine fo wichtige" Sache iſtſindet fich gar nichts, eben 
fo wenig etwas von dem guten Geſchmack Im Bauen. Drm 
Daianfchlage iſt nur ein kurzes Kapitel: gewidmet. - Einen, 


u Bauanſchlag zur Richtſchnur anzufuͤhren, ſagt der V. würde 


nur anf einen Fall paſſend ſeyn, und bey einer Menge von 
vielen ändern Bauten *) koͤnnte Davon nür.. tvenig oder gar 
kein Gebrauch gemacht: werden. Damit macht er fich: vom 
der Anleitung zum.Bauanfchlage Id, mid bringe ung bls 
ein Schema der Rubriken auf zwey Selten bey, "welches ga 
nichts helfen ann. Fin gutes Theil des Kapitels beſchaͤfftigt 

ch mit der Frage ;”ob ein Banmeifter nicht gehalten fey, alle. 


4 oſten zu ragen, bie er Anſchlag um einen gewiſſen Theil - 


. A, D 
⸗ 


Baues uͤbertraͤgt, wird 


- 


als den vierten überflelgen,. und in welchen Fällen er es 
nicht gehalten ſey. "Die Frage gehörte. wenigſtens nicht in 
diefe Schrift... Wenn’ man den Baumeiſter wegen der Koſten 
verantwortlih macht, and ihm zugleich die Beſorgung deu,  ' 
er Schon ‚den Anſchlag fo einzurichten. 


wiffen, daß er ohne Schaden iſt. | — 
— . 985 TE SEE Un⸗ 


H Das t ja dem Plur. von Bau if gegen alle grammatiſche Ama⸗ 


"logie, ob es pleich von mehrern dineinge zwungen wird 
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“478 Re Nichrichten \ 


alten. röfter mag der Verf, ſolgende Stelle von den Meinl. 
Im (S, 235 1.haden?: „Die eigenthhmliche Eigenſchaft 


sdes Metalle beiteht Darin, daß fie,fehmelzen, weil ſie Wale 


FJer in fich haben... Die Metalle, welche ſchmelzen, Heben 
sar.nihtsien,_mahen nichts naß, und fliegen nicht aus: ein: 
ander, ; weiches die wichtige Verbindung des Maffen und 
„Trocknen matht. Eben Daher Fommt. es auch, daß fie durch 


„ben Hammer nusgedehnt werden; deun.die Feuchtigkelt iſ 


amit der Erbe ſo ſeſt verbunden, daß ſie die naͤchſten⸗Theus 
zweit ſich zieht, und daß die Metalle, da fie fo vereint: dem 
„Schlage. nachgeben, ihre Flaͤche errdritern." Bender Me⸗ 


tallen handelt der Merk viel zu umſtaͤndlich fir, feinen Zweck, 


und moͤchte wohl nicht. au-gute Quellen geratben ſeyn. Vonr 
Siabl heißt es ©..245.. „Cr wird. neben dem Eiſen aus 
„der Erde gegraben, oder der Kern von Eifen: wird: durch die 
„Kunft zu Kalk zubereitet, wenn nämlich gutes Ciſen durch 


stoieberhohltss Mifglühen und; Ablbſchen, in Rräntern, oder 


„Dornklauen, die.zin fluͤchtiges Ealz bey fich haben, und 
„ben int. Eifew befindlichen Schroefel ausziehen, :gchärken 


„wird.“ Bas von der Bereitung dei Pechs und Theers ges: 


fagt wird, iſt undeutlich. Wenn er ja etwas dapen fagen. 
wollte ; warum hielt. er. ſich nicht an. Hrn. Facobion? Von; 


den Fenſtern Beißties. &. 309; „in :gemauerten Gebäuben: 


Pd 


 „fihd.bie.vundgenöldten Fenſter die beſten, weil man bey. 


denen. mit einem geraden Sturz immer befürchten mug, 
anf, wenn die Fenſter breit ſind, derſelbe finfe.“ Allein. 
som uͤberwoͤlbt ja immer den geraden Sturz. Sn vielen. 
Fällen find, die viereckten Fenſter ſchoͤner als. die gewoͤlbten. 
In dem Abſchnitte von den Steinen (S. 132 fj.y herrſcht 
viel Verwirrang. Die Veſchaffenheit der Steinarten wird 
nicht erklaͤrt. Feldſteine, welches vermuthlich Kieſel oder 
Granitbrocken find, ſollen zum Mauren gebraucht werden. 
konnen. Da fie ſich aber mit dem Kalk nicht verbinden, fa 
iſt dies wohl nicht rathſam, es. moͤchte dann zur Ausfuͤllung 


dicker Grundmauern ſeyn. Sie laſſen ſich ſonſt nuͤtzlich ga⸗ 


brauchen. Nun werden in dem Kapitel von Feloſteinen Re⸗ 


geln gegeben, die nur auf Bruchſteine ſich ſchicken, als, daß. 


man fie ein paar Jahr an einem offenen Orte ſoll liegen lafe. 
fen, um ihre Stärke und Dauer zu prüfen. An-eben. dies: 


⸗ 


ſem Kapitel wird gelost, daß weiche Steine, die man Sande, . 


Beine nennt, zu 


— sel 


| Begebeflerungen fehr Dienlich find; Dazu: . 
augen weiche Steine gerade am ‚tuenigfien. - In dem Kopie: 
F — 
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von den:ſchenen Fuunſfen. W425. 
x:vyd. Mruckeinen: Font die Nepbl;, »fiereisige" Bat. :Rr 
reyer Luft Jiegen. zu laſſen, wieder vor, noch mit dem Zu⸗ 
age, damit der fogenaunte teinmark ſich fegen und feſt wers 
hun ohne, Mas verftcht der Verf. unter Steinmarf? bar 
et 
a 







tefers wird ger nicht. erwaͤhnt. Auf der 243. S. heißt 
8, ıder Ziegeliehm fol dem Pfeifenthon ähnlich ſeyn. Mach 
®..201, follen zum Berwerfung (Beritseihung) ber Dächer 
2 Theile guter Kalk und 3 Theile grober und feiner Mauer: 
fond, (wie viel von jeder Sorte?) ingleichen 2 Tonne aufge⸗ 
flopfte gekochte Kuhhazre genommen werden. Wie verwor⸗ 
ken und unbeſtimmt! S. 294. heißt es: „Gemeiniglich wi 
ein Kelter 18 Fuß lang, 10 Fuß breit und 7 Fuß tieſ.“ I 
es möglich von riner fo veränderlichen Sache ſo befimmte. 
Maͤqhße anzugeben? S: 301. wird ‚gefagt, daß 5, 8 bis 7 
Fuß bie befte Entfernung der Deffnungen in. einer Mauer 
find. Wie beftimmt und ſchwankend ugleich.non einer Gar 
he, die jedesmal von befondern Timffänden abhängt. 
Von der Aufführung eines Gebäudes ik faft nichts ges 
fagt, nur ein paar Bemerkungen vom Mauren find beyge⸗ 
bracht. Wonder bequemen Einrichtung der. Gebäude, das 
doch eine fo wichtige" Sache iſt, findet ſich gar nichts, eben 
fo wenig etwas von dem guten Sefhmic im Bauen. Dem 5 
WBauanſchlage iſt nur ein, kurzes Kapitel gewidmet. - Eine, 
Bauanſchlag zur Richtſchnur anzuführen, ſagt det V. wuͤrde 
nur anf einen Fall paſſend ſeyn, und bey einer Menge von 
vielen andern Baufen*) koͤnnte Davon nür..tvenig ober .gak, - 
fein Gebrauch gemacht: werden. Damit macht er ſich vor 
der Anleitung zum. Bauanſchlage los, und bringt ung blos 
ein Schema der Rubriken auf zwey Selten bey, "welches gati = 
nichts helfen kann. "Tin gutes Theil des Kapitels befchäfftigt 
ch mit der Frage,”ob ein Baumeifter nicht gehalten fey, alle. 
Koſten zu tragen, die den Anfchlag um einen gewiſſen Theil 
als den vierten uͤberſtelgen, und in welchen Faͤllen er es 
nicht gehalten ſey. Die Frage gehoͤrte wenigſtens nicht in 
dieſe Schriſt. Wenn man den Baumeiſter wegen der Koſten 
verantwortlich macht, und ihm zugleich die Beſorgung des. 
. Baues überträgt , wird er ſchon ‚den Anſchlag fo einzurſchten 
wiffen, daß er ohne Schaden Ü, . — 
- 05 33 — Un⸗ 
Das t in dem Blut. von Bau iſt gegen alle grammatiſche Anã⸗ | 
“jogie, 0b es gleich von mebrern hineingezwungen wird, | 
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5°. Ku Nachrichten.“ 


Aulnterſuchungen Aber’ wen. Charakter ber Gebäude; 
"über die Verbindung der Baukunſt mit ven Tchdr 

“nen Künften, und über. die Wirkungen, welche 
durch diefelbe hervorgebracht werben follen: - Deb 
2. fan, 2785... auf Koften des Werlagscaffe, 13 
Bogen in 8; mit 12 Kupfern, klein Folie, . ” 


J — Or 
Diefe Abhandlung At die erſte ihrer Art in zeig 
@ie verräth einen Mann von vieler-Einfiht, und enth it 
viele feine und fchakffinnige Bemerkurgen üher die Art, wie 
in Gebaude Empfindungen zu erwecken im Stande iſt. Bicls 
ki rechnet der Verf, bisweilen zu viel auf die Einbildungss 
aft, und. erſchoͤpft feine Materie nicht, weil er nur mit der 
Betrachtung der Außenfeite fih beſchaͤftigt. Auch, ift fein 
Schreibart wohl hin uud wieder zu gefünftelt. Die Schrift 
iſt in zwey Abſchnitte getheilt, von der Theorie und non einte 
gen Arten des Charakters. In dem erſten Abſchnitte zuerſt 
eine vorläufige Erklärung bes Charakters, Die Eigenichaft 
eines Gebaͤudes, wodurch es eine merflihe Wirkung auf uns 
f Herz thut, nenrit ber Verf, den Charakter deſſelben. Die 
Baukunſt rührt ung durch das Intereſſe der Menſchbeit. 
fie jedes Kunſtwerk feine Bedeutung oͤnd feinen ganzen Werth 
dus, feiner Beziehung auf dei Menfhen hernimmt, fo hat 
quch die Baukunſt diefeg einzige Mittel, wodurch die Kuͤnſte 
‚rühren koͤnnen, in ihrer ‚Sewalt, und macht in allen ihren 
Werten Gebrauch davan, Das edlere Landhaus, z. if 
din Hild der Ruhe, der Freyheit und des Wohlftandes.. Der 
Pallaſt verräch Hoheit, Pracht und Ueberfluß. Auf biefe 
Art zeigt der Verf. vorläufig, wie die Baukunſt wit. den 
ſchoͤnen Kuünften-verfnüpfe fen. "Sie hat ſonſt, wie er gleich 
erſt bemerkt, mancherler —2 wider ſich, weim ſie 
hre Verſchwiſterung mit den fetten Kuͤnſten dehaupten wuͤl, 
denn andere Kunſtwerke haben mehr Anmuth und Freyheit 
als die Arbeiten nach der Schnur ud den Bleywurf bey den 
Werken der Baukunſt. In keiner Kupft find die Arbeiten 
des Handwerkers und’ Virtuoſen fo ſchwer zu unterfcheiden, 
als in der Baufunfl. Will man fie eine verſchoͤnerte mecha⸗ 
nifhe Kunſt nennen, fo muß man dieſe Verſchoͤnerung nur 
nicht auf ſchoͤne Verhaͤſtniſſe gruͤnden, weil diefe oifenbar un: 
zureichend find, die. Wirkung eines Gebäudes zu — 
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vonm den fen Kunſten. 477 
KH LUßt ſich keine Grenzlinie zwiſchen Handwert und Ku 


- „angeben. DerrdUrſprung der Baukunſt ſcheink nicht fo edel 3 


ſeyn/ als der andern. Dagn hat fie Batteur durch ſeinen ver⸗ 
Minten Grundſatz von der Nachahmung um allen Credit ge⸗ 
dracht; weil fie: offenbat nicht nachahmt. Er ſagt zivar, fie 
fey eike Kunſt, die nuͤtzen und gefallen ſolle. Aber wie ſoll 
Ne gofallen ? Durch ſſchoͤne Verhaͤltniſſe gefaͤllt nicht, ob 
nartdiefes gleich gewoͤhnlich behaupret. (Die Baukunſt 


ine gemiſchte Kunflz die ke in gewiſſer Abſicht zu den ſch 


- 


en Kuͤnſten gehoͤrt. Dieſes benimmt inzwiſchen dem Werthe 
dieſet edlen Kunſt nichts, welche fehl mannichfaltige Kenne⸗ 
niſſeund viele Erfindungskraft erfordert. "Sie Hat den Vor⸗ 


sthett, daß fie nicht allein das: Herz intereſſiren, fondern au 
den Berſtand beſchaͤftigen und unterhalten kaun.“ Sie gefaͤll 
auch nicht allein durch eine moraliſche Wirkung, ſondern auch 


vurch eind bloß pſyehslogiſche, da unſere Seele durch Sym 


metrie und Evrythmie, vermittelſt einer natürlichen Stim⸗ 
mag, ober wenigſtens durch die Bemerkung vor Otdnung, 


Abſficht und Nipechmäßigkeit vergnuͤgt wird)) &. Cap. Die 


Natur der Baukunſt. Sie ift unter allen bildenden Kuͤnſten 
Sie ‚einzige, die eigentlich auf die Einbildungstraft wirkt. 
Das Auge berührt fie nur, um die Phantafie in Dhaͤtigkeit 
du ſetzen/ und jedes Gebäude iſt ein Symbol von den Bei 
dirfniſſen des Menſchen, den phyſiſchen nd moraliſchen, 
mw von ſeinem Zuſtande.“ Je ſtaͤrker die Sinne gerührt 


werden; deſto weniger kann die Einbildungskraft wirken. 


Darum verlieren einige Gebqͤude unendlich, weni deb Vai 


. meifter blos fürs. Auge arbeitet, und es in ſiunreiche Kleinig⸗ 


kriton weriwiekelt. - Die Architektur weicht der Malerey und 


Seulptur nur in derLebhafelgkeit der Empfindnig; wenn es 


uber auf Gefuͤhl aukbumme, iſt der Vortheil anf ihrer Seite. 
Gefuͤhl iſt nämlich das Urtheil, das wir aus den Empfienduin 
Bon ziehen,, woͤbey aber das Hetz fo intereſſirt iſt, daß man 
xE lieber ein⸗Urthei des Herzens nennen möchte. Das iſt eir 
gentlich? dasi Merk der Einbiſdungskraft. Dieſe legt bey det 
Beträchtumg eines Gebaͤudes das Bild gleich ſo an, wie wir 
es wünfden; ſo daß das Gemaͤlde ſelbſt Originai wird. 
3. Cap. Von der Lage eines Gebaͤudes. Hier ſoll nur ge⸗ 
zeigt werben, wie man den Effect eines Gebaͤudes durch die 
Page verftärfen koͤnne. Fuͤr ein Gebaͤnde, ‘welches eine ſtar⸗ 
fe Senfation machen ſoll, iſt der ſchicklichſte Ort eine Auhoͤhe. 
Ein laͤndtiches Gebaͤude ir durch diefe Lage ſehr reizend 
| | 595h4. WR 
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werden. ¶ Die Ebene beſordert Dim. ſautten / heitern · and Ku 
higen Charaktet, weil ſie ſelbſt dergleichen Empfindungen her⸗ 
vorbringt. Sie muß wenigſtens eine einzige Partie enthal⸗ 
ten, woraus die Beſtimmung des Gebaͤudes begreiflich wird 


Ruhe fiebende-Eingejogenheit,, file Frege 


füe Schwermuth find. die. heiterſten Nuͤancen in dem 
Sakter bes Ihals, uyb dies beſtimmt zierilich die Form bee 
Gebaͤude, die ſich hier. verbergen müſſen. Das einſame Go⸗ 
haͤnde muß allezelt kunſtlos, wenigſtens nje praͤchtig feyn. 
Jedes oͤffentliche Gebaͤude ſollte man, nenn es moͤslich ifk, 
auf einen freyen Platz ſetzen, nur nieht ſolche, die an etwas 
Unangenehmes erinnern würdem., Fuͤr ein folches..äft- der 
ſchicklichſte Ort eine verfchloffene Straße, ‚fo baß es gegen 
den Eiugang front macht — Die Groͤbe eines Gebaͤudes 
haͤtzen mir nach. der gewoͤhnlichen Menfchengroße -- ‚Die 
Thuͤr, bie Freytreppe und die Fenſter eines Gebaudes find 
‚gu biefer Vergleichung am: fchirklichften.:;; Sine- ungewöhnliche 
Hroͤbe dieſer Theile bringt die Coloſſalgroͤße hervor... Fehler⸗ 
haft iſt es, in ein Gebäude von geppoͤhnicher Grüße, einige 
gols Taie Partien zu vernzeben, alg die großen Nortale, welche 
die zweyte Etage durchſchneiden, oder die: uberrriebenen Gem - 
fer im mittlern Vorſprutge, die den übrigen. ale, Wirkum⸗ 
gen benehmen, und den Effret Des Gebaͤudes unterbrechen. 
Das Coloſſale ung. man nicht.mit ‚dan Riefenmäßigen, ver 
wechſeln, welches allenfalls der äuferer&hrad einer auszeich⸗ 
nenden Größe ſeyn moͤchte. Des, Coloſſals bezieht: ſich ‚alles 
zeit auf die. Menſchengroͤße (warum nicht auch das: Rieſen⸗ 
mäßige, da Nieſen doch als Menſchen geducht. werden) und 
entſteht aus wenigen, ‚aber Vergleichnngsweiſe großen Par⸗ 
gien, die durch ihre Zuſammenſetzung eine große Maſſe im 
Ganzen formiren. Die Wirkung iſt eine ganz andere, men 
eben dieſe Maſſe ſich in-viele kleine Theile zergliedern laͤßt, 
3.E Caſernen. a: Cap. Won ber Form der Gebäude... Mau 
bat zu oft ein Gebaͤude als einen abflracten geometrischen Koͤr⸗ 
per betrachtet... Daher kommen hie ſchoͤnen Verhaͤltniſſe 1:25 
a:3u.f.f., auf die man den ganzen Werth der Gebaͤude ger 
wruͤndet hat. .. Wir wären aber ſehr zu bedauren, wenn uns 
die Schönheit eines Gebäudes aus der Geometrie bewigien 
werden müßte. (Die Geometrie weiß gar nichts bon ſchoͤ⸗ 
nen Verhaͤltniſſen. Aber jene Verhaͤltniſſe kann man in det 
Baukunſt Ihon nennen , wenn fie auf Schicklichkeit und abe 
fichtliche Anordnung leiten.) . Die Sohe uud Niedrigkeit > 
— .n 
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ves Gebäuden herzieht. ich genan quf die Moralitaͤt. Do wie 
— Folge, —8 giebt, giebt ses auch beſcheidene Hütten, 
Maichts utſcheidet fo vollkommen den-Charakter eines Gebaͤu⸗ 
dep ,.alß das Profil, das iſt der genze Umriß. .( Dan kann 
7* abor en einem Gebaͤude nicht fo. auf eiumal ins, Auge . 
als in einer Zeichnung.) Der Verf. giebt Hier vinige 
—— yon-Gebäuden) und entwickelt das be: 
Wwutende,-befonders: des Daches. (Es follte ihm aber mit 
des Dhufingnomie der Ciehaube. bismellen-tonhl fo schen, ig 


Eauatsen. ni. denen Schatt enprofilen. Eine kleine Veraͤnde⸗ u 


u in der: Lage der Dachflaͤchen und. der Entfernung der 
orſteine macht ihn Ihlishen, daß in dem einen Hauſe 
bkeitergfroliche und-fouglofe Menſchen wohnen, in dern an⸗ 
dvern mehr Arbeitſamkeit und Itiller Fleiß hertſche.)5. Kap; 
Ban: ben weſentlichen Theilen eines Gebaͤudes und ihrem Cha⸗ 
raiter. Dieſe Theile ſind hier nur die Außen, - Thür, Frehe 
treppe und * Der Berf. giebt: Elemensarzeichnungen, 
wie man.fle nennen möchte, folche, woran man nichte als das 
Wefenthiche, wyvon die Rede iſe, ficht, Mauern-mit einer blof⸗ 
fer Thuͤr, nebfteinem Unterfag und Sims. Dergleichen au 
bey-den -folgerrsen Unterfuchungen.. Die. Charakteriſtrung 
der Bewohner! mus den Thaͤren oder Fenſtern ift zu willführ« 
kch: + Weil in zwey ſonſt gleichen Haͤuſern Die. Fenſter des ein 
nen etreag höher find, als in dem andern, In ſollen die Dex 
wohnoe deffeſoen nicht ſo: froh und alücklich: leben, als in je⸗ 
nem. Ho urtheilt er auch S. 33 aus der :verfhiebenen 
Groͤße der denſteri in puey ſpnſt gleichen Haͤnſern, daß im 
dem mit den groͤßern Fenftern eine ‚gemeine Menſchenart 
wohne , mit der es keine Umftaͤnde beduͤrſe be welcher mau 
zu jeder Stimde dreift an ihre Thuͤre klopfen Eoyne, ohne zu 
beſuͤrchten, daß man. fie in. einer ſtillen Freude ſtoͤren, odet 
den Faden einer feinen Converſation zerreißen woͤchte, dage⸗ 
ei dem andern wohlhahentere und ſogar geſchmackvollere 
—** — zu wohnen ſcheinen. Es find anſehnliche Wohn⸗ 
haͤuſer von zwey Stock mit neun Fenftern in dem obern 
Ein anderes anſehnliches Geboͤnde wird wegen ei: 
— ger Fehler in der Facade fürdie Wohnung eines Wagenver ⸗ 
nee etlärt. .-6. Cap. Von den Verzierungen, Diefe - 
find nur die Bekleidung bes Körpers des Gebäudes. Sie 
koͤnnen den. Charakter deffelden entftelten, aber ihm eine Be⸗ 
deutung zugeben, die nicht in ben Dan feines Körpers feft 
verraebt it, das. vermögen ri ya ſe wents, als “in Kleid 
dem 
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dm de und’ Abel geben katin, den die Natu nicht da⸗ 
mit ausgeruͤſtet hat. Von den Saͤulen und Pfeilern. Die 
Conſtraction derfeiben wird vorausgeſeßzt. Der Verſ, giebt 
drey Elementarzeichnungen, vdn einen Mauer mit ·einer 
Thür umd den Schaͤften der Saͤulen, nebſt dem drey Haupt⸗ 
theilen des Gebaͤlkkes. Die Saͤulen ſind glei hoͤch, aber 
verſchieden in der Ar zahl Der Effeer dieſer Anvrdnungen 
wird entwickelt. Je reicher die Colonnude Hl‘, deſto mehr 
sieht fie unfere Aufmerkſamkeit ser dem Geiſt des Gebäudes 

Sie frappirt, aber fie vuͤhrt riche, Hier auſ Arrtietfutee 
— uͤber verſchiedene anders Nechitektoniſche Verhierungen. 
Die Niſche ſoll dem erhadenen und feyerlichoen Cyarakter viel 
Bedeutung geben, weil ſie eine Het von Stille und Schwer⸗ 
muth über ihn verbteitel: =: Yon Inſchriften hak der Bau⸗ 
meiſter mehr zu fuͤrchten als zu hoffen.“ : Denn’ fie ſtab eine 
Frage-atr das Publifum; ar er den ‚Shetafrer — 
gerrofen gabe: | 


| Der inet Asfinitt — eintge Mer A Oi 
rakters. . Gapitel. Dom’ einfachen und vermiſchten. =. 
. Kapitel. Vent erhaßenen. : :3. Capitel. Vom praͤctigen. 
4. Capitel. Vom fehonen. " 85. Capitel.VBom ranolichen. 
6. Cap. Vom romantiſchen Charakter. 7. Eap. Vom Edeln 
im Charakter. 8. Lay: Vom! architektoniſchen Vortrage, 
das iſt, von deu. Art, wie der Baumeiſter den Charakter ei⸗ 
nes Gebäudes am vorthellhafteſten ausdrückt 9. Cap. Bom 
. Anfteid) der Gebaͤnde. Der Raum erlaube nicht mehr, hiet 
noch etwas auszuheben. Es find verſchiedene Zeichnungen von 
verſchledenen Gebaͤuden zur Erlaͤuternng mitgetheilt. - Das 
Landhaus, y Pi. Rr. 4. das eine Sommerwohnung ſeyn foll, Hart 
indem mittlern Theile einen Vorſprunganit 6 Saͤulen und Arca⸗ 
den, die letztern machen aber die Facade ſchwerfallig, und koͤnn⸗ 
ten lieber ganz wegbleiben. Das Gebände 1 Pla,welches 
ein Gynmaſuum * —— für die —— 


EI 
9 & in die — — so. 8 ehr U. sebadten Kar 
dettenhaufes. gu Berlin „ mut nigen ganz aeringen Werdns 
derungen. Man merft aus mehrern Umſtanden, daß ber 
Derf, dieſer Abhandlungen In DVertin lebt. Es if auch 
keine Stadt in Deutihfand , no ein fol iches Buch fo Huf 
koͤnnte geſchrieben werden, denn In feiner‘ andern Stat 
hat ein Mann, der Gebäude beobachten — 

en v « a & ° ’ * 


* 





N 


von den Ahr nen, 1 


im BGanzen gut angelegt., über die zwey Saͤulen nebon der 
hie mit dem Heine Baleon find zu duͤrfeig; das gerwälbte 
Balconfenster if: niedriger als die - uͤbrigen umd "Bis in dem 
oberſten Stocke über dieſen befindliche gewoͤlbte Fenſtet iſt anf 
eine anſtoͤßige Att: von oben bis unten bekraͤnzt. Die Trep⸗ 
ye.zu.dem Stadrthauſe 12 Pl. Nr. r. iſt zu gezwungen, und 
‚üben vielleicht: zu enge. Der. Zeichner hat ihr zuviel Tritte | 
gegeben.“ Der ‚große Aufttite von vier Stufen iſt außer 
Werhätuiif- geoß. Die einzeinen Edfäulen ftehen müßig; 
ee win bi auf — Daran ‚Ropenden dus Gebaͤu⸗ 
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| 5. Ranriehre und Ratueſchihte | 
* dreyherrn von Hoffmann. Abhandlung über-die 

Eiſenhoͤtten. Erſter Theil. Hof, in dei Vier⸗ 


lingiſchen PORN? ato. — mit 
Kupfern.- 0 





Somit A die ——— her· in biefen Blbliethek PN | 
386. 168®. vecenfirten Abhandlung Des Ar. von Kr ver⸗ 
griffen. Mu wird eine neue Auflage erſcheinen, wovon obi⸗ 
ges das Titelblatt mit einer Vignette iſt. Diefe handlung 
feläft enthält, als ter Theil „die Sortfegung nebft dem eige⸗ 
nen Titelbfeite, worauf fd, die Abbildung eines Kohlhauſe⸗ 
att der Vignette befindet. Im Anhang, det noch = ſraͤrker 
eyn wird, als. der Inhalt, kommen mehrere metalur gifche 
mineralo giſche und’ politiſche Nachrichten, meiſtens von abge: 
— und ne —— 88 
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dem Warde und" Adel geben kann, den die Natur micht das 
mit ausgeruͤſtet hat. Von den Saͤulen und Pfeilern. Die 
Eonftractieit derſelben wird vorausgeſetzt. "Det Verſ. giebt 
drey Elementarzeichnungen, dor: einen Mauer Mit-einee 

Thür und den Schaͤften der Saͤulen, nebſt den drey Haupt⸗ 
theilen des Gebalkes. Die Saͤulen ſind gleich hoͤch aber 
verſchieden in der Anzahl::. Der. Efferk dieſer Alusrdnungen 
wird entwickelt. Je reicher die Coloumde tt‘, deſto mehr 
zieht ſie unſere Aufmerkſamkoit von dem Geiſt bes Gebaͤudes 
eb. Sie ſrappirt, aber fie raͤhrt nicht. Hierauf Arrhietkünte 
‚gen über verſchiedene anders chitektoniſche -Verhierungen: 
Die Niſche ſon dem ⸗erhadenen ind feyerlichen Chatakter viel 
Bedeutung geben, weit ſie eine Art von Stille und Schwer⸗ 
muth über ihn verbreitet *Vdon Inſchriften hat: der Bau⸗ 
meiſter meht zu fürchten als zu "hoffen. Denn fie find eine 
Frage an das Puͤblikum, ob er den Charakter des Gebaͤudes 
getroffen habe. TE 


Der zweyte Abſchnitt entwickelt einlge Arten" due: Cha⸗ 
rakters. 1. Gapitel. Vom' einſachen und vermiſchten. =. 
Capitel. Vom erhaßenen. : :3. Capitel. Vom praͤchtigen. 
4. Capitel. Dom ſchoͤnen. 35. Capitel. Warn lanblichen. 
6. Cap. Vom romantiſchen Charakter. 7. Cap. Vom Edeln 
im Charafter. 8. Cap. Vom architektoniſchen Workrage, 
das iſt von der Art, Wie der Baumeiſter den Charakter eis 
nes Gebäudes am vorthellhaſteſten Ausdrüde. 9. Cap. Bom 
. Anfteid) der Gebaͤnde. Der Raum erlaube nicht mehr, hiet 
Hoch etwas auszuheben. Es find verſchiedene Zelchnungen von 
verſchledenen Gebaͤuden zur Erlaͤuternng mitgetheilt. Dis 
Landhaus, y Pl. Nr. 4. das eine GCommerwohnung ſeyn ſoll Hurt 
indem mittlern Theile einen Vorſprung mit 6 Säulen und Arca⸗ 
den, die letztern machen aber Die Façgade ſchwerfaͤllig, und fonts 
ten lieber ganz wegbleibon.Das Gebaͤude Rn 
ein Gymnaſium mit Wohnungen -für die rei 


ehr tg © 
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*) Es iſt die Faeclate bed ns Setebeich U. gebauten Ka⸗ 
dettenhauſes zu Berlin, ui einigen ganz geringen Veran⸗ 
dexungen. Man merft aus mehrern Umſtanden, Daß ber 
Derf. dieſer Abhandlungen in Berliu lebf. Es iſt auch 
keine Stadt in Deutſchiand, wo ein fotches Buch fo Huf 
Könnte gekhrichen werden, denn In einer andern Stadt 
hat ein. Mann, der Gebqaude beobachten 
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Men Vanen gut angelegt, uber die zwey Sänfen neber der 
Shoe mit dem kleinen Baleon find zu —**— das gewblbie 
Balconfenster if: niedriger als die uͤbrigen umd das in dern 
oberſten Skoͤcke über dieſen befindliche gewoͤlbte Fenſter iſt auf 

eine anſtoͤßige Aer:von oben bis unten bekraͤnze. Die Trep⸗ 
pe zudem Stadrhauſe 12 DI. Pr. r. iſt zu gezwungen, mid 


üben vielleicht zu enge. Der Zeichner hat ihr zuviel Tritte | 


gegeben. :,. Der ‚große. Aufttite von vier Stufen iſt außer 
Werhätenig‘ groß. Die’ einzeinn Eckſaͤulen ftehen müßig; 
= —— * de der deron ſtohenden — — Vebäus 
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Dis in von Hoffmann. Abhandlang über: ‚die 
Eiſenhaͤtten. Erſter Theil, - Hof, in der Vier⸗ 
Br habe, ato. 9a Er. mit 

upfern. vr 


| Saw; iR bie ganze Kuflage 4 Mt in dieſer Bltblothet PN 
1a St. 168. vecenfirten Abhandlung bes Ar. von Gr ver: 
geiffen.:. Niue wir eine neue Auflage erfcheinen, wovon obi⸗ 
ges * Fitelblatt mit einer Vignette iſt. Diefe Abhandlung 
ſelbſt enthält, als ter Theil, die Fortfegung nebſt dem eige⸗ 
nen, Titelblatte, worauf fih,die Abbildung eines Kohlhauſes 
att der Vignette befindet. Im Anhang, det nach 2 ftärker 
eyn wird, als der Inhaft, fommen' niebrere metalliegifche, 
mineralo glſche und politifche Nachrichten, meiſtens von abge 
wieſenen — RUE, — Er 
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ems "große — ri yon Gehande a Ä 
Net, von — blerhaften, und von ſolchen vor 
Bee ie. Schöubeiten er ot —— ſind. 

— ge Beobachtung mehr fihirfen, als wenn. 
haben HE um: mit —— m, en “7 | 
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4 .- Kurʒe Machrichten 

Left giebt Hr. von H. eine Beſchreibung vnd · einer Gruut⸗ 
riß von einem hohen Ofen und den zu deſſen Erbauung uöche 
Ben Maaſen, dann von einem Staabbammer, Es wird von 
den neneren Verbeſſerungen der Struktur der: Hammerwel⸗ 
len, den eiſernen Kraͤnzen, der Einxichtung, wornach — 
drehende Wanken vermindert wird „ und yon den zuſam 

mengeſetzten Wellen gehandelt. . Hierauf: folgt. ein ‚Auf ja 
zur Vorrichtung eines- RiopfiehfenJummers. Das Dutzend 
ſteht der Fabrik3 Thlr. 1 Gr. Pf, : 6 Arbeiter; Finnen im 


ER einem Tage 3 Dugend verfertigen. Se wird in Durchſchnitte; 


Meine, mittlere und große ſtehermaͤrkiſche zu 6 Rthir. wer⸗ 
kauft. Die Meiſter ſind aus dem (coͤllnſchen) Sauerland, 
und dus dem Saunöverifchen zu befommen. | 


a Mom. Stablmachau. Zu Bittel am. Harz füllen e ehe⸗ 
dem die beſten Stahlhireten geweſen ſeyn; Suhl a Schul. : 
kalden follen ihre ersten Spabff micde daher erhuisen haben. 
Im Bayrenthiſchen bricht Ipathiger Eifenftein ; -Bet Gm Naſ⸗ 
ſqu⸗ ſaarbruͤckiſchen (ſollte —5*— ſiegiſchen heißen) ganz 
hulich iſt. Eiſen durch die Cämpiration au zu proble⸗ 
sen... Die Caͤmentation geſchieht an 3 dien. Staͤbchen die 
mit oleo tartari per dalig —— beſtrichen worden, mit Bus 
hen Kohlloſch und Federweiß, ih thoͤnernen Kaͤſtchen. Uns 
ter Federweiß wird wohl Federgups nicht Federamianrh zu 
verftehen fenn. Sollte aber erfteres nad) feiner Decompo⸗ 
ſition niche mehr ſchaden Als nutzen? Was das olsum tar; 
per deliquium wirke, haͤtee: andy eine Erklaͤrung verdient; 
ſol es alfafinifch ſaliniſche Theile in das Sen bringen ; oder: 
fremde davon ſcheiden - 


Vom Buchfuͤbren TG Bnchhalteri). bey ‚großen Eis 
‚fenwerten. Nur Schade, daß ein geſchickter Buchführer 
ſelten in der Perſon eines ſachverſtaͤndigen Adminiſirators 
vereinigt iſt. Doch bey großen Werken wird ein eigener 
Buchhalter ſeine Beſoldung verdienen. Recenſent iſt der 
Moeynung, daß bey Herrſchaftl. Werken die Hauptbuchfuͤh⸗ 
rung am baſten von der Adminiſtration ſeparat, durch ein 
dazu geſchick tes Subject. an dem Orte, wo ſich, die Kammer 
aufhaͤlt, zı ſuͤhren ſey. Eine Privatperſon, die auf eigene 
Rechnung arbeitet, kann ſich das Rechnungsweſen weit leich⸗ 

ter machen, indem ſie ſich nur auf die noͤthigſten and ir nicht 
ſchon an ſich genugſam bekannten Hülfsemittel au Spebulatios ö 


neh einſchraͤnkt; ganz — — es ſi ch mit —— 
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Abminiſtratwurce Ueberhaiwt iſt dieſes ein Gegen dand, tod» 
vor ſich viel ſagen laͤßt und geſagt zu werden verdient, da aeı 
wiß manche Hercſchaſtliche Werke bey beſſerer Ne nungsein: 
a Conoroll⸗ und Bachfuhrung weit beſſer ſtehen wur⸗ 
Den Beſchluß macht eine General⸗Bilance der Braum 
— Kitten. Der verſtorbene Kammer ach Tramer 
ſoll dieſelbe 35 Jahre dirigirt, und dieſe Berecht ung revidirt 
haben Der Upberfuß wird auf 64670 Rthir. -geterhnet. 


Nun wird der Anhang mit: einigen Antr ortichbreiben 


Seiner: 8. Peenß Majekät wegen uͤbergebener B-richläge 
des Ken. 2:3: in Betreff des1777 den-Preußif: He Staaten 
ſehlenden Eiſens und einer. Verbeſſerung des Schoͤnebeckſchen 
Salzweſens⸗ eroͤffnet. In Auſehung des Plans uͤber · den ex: 
ſten Gegenſtand ſchlief die: Sache ein, und wegen des arten 
wurde Herr. vu. Hoffmann zu erkennen gegeben, dag von ſei⸗ 
nen Vorſchlaͤgen kein Gebrauch zu machen fey.) Wer wird 
es wagen, über ſolche Bruchſtücken, ohne die Aeten geleſen 
Be zuurtheilen. Hr. v. H. haͤtte dieſe wohl beſſer bey ſich 
Behalten moͤgen, den mar kann doch in dubio vermuthen; 
Leute, die das Lotale kennten, def m Vorſchlaͤge nicht 
praktikabel ones gefunden haben‘) Der Geſchaͤſtsmann for⸗ 
dert ein vollſtaͤndiges Factum mit den für und mider anges 
führten Gründen, und dem. ©elehrten dient fo etwas gar 


sjicht. - Intereſſanter iſt, der ariſche Schmelzproceß von | 


1775 aus. Arten. Kramer wölkte eine vortheilhaftere Sai⸗ 
der Methode einführen. Das Kupfer ſollte in einem Cupolo⸗ 
ofen eingeſchmolzen werden u. ſ. w. Erſt fehlte es an einem 


ſolchen Ofen, und der Verſuch in einem Spieißofen mißrieth. 


Der hernach erbauete Cupoloofen hielt das Feuer — 
und ſtuͤrzte mit dieſem Plan zufammen. 


Vor bes Herrn don Borns — wer⸗ 


— ohnehin alle dergleichen Saigerungsmethoden wei⸗ 


“+ 
. 
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chen. Nach dieſem folge die Erzählung eines Verſuchs alt 


Eiſen in einem Cupoloofen einzuſchmelzen, weicher in Sach⸗ 
‚ fen, einem. Hrijy. von-Poferne mißgluͤckte. Cramers letzte 
Zeiten, iſt ‚ein ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag zu dieſes beruͤhmten 
Mannes Dlogranpie., Verſchiedene Druckſehler wird der Les 
fer zu corkigiren. haben., . Sao. D. Kamergrafen flatt; 
O. Kammerſtrafen Amt. ®.46. Roß ſtatt Roſtkunſt 
Cramers Commiſſion koſtete der Kaiſerin 600006 FI. Oei 
nem, untuhigen Temptrairient "und a Wahl — 


⸗ 
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Reiſegefaͤhrten wird es vornehmlich zugeſcheteben, daß fehte 
Geſchaͤfte ohne ſonderlichen Nutzen geweſen find. Mon ſei⸗ 
nem Probeſchmelzen zu Freyberg find bier verſchiedene 
Schmelzbogen abgedruckt, wornach bey Cramers Rohſchmel⸗ 
gen gegen das Gellertſche 17692 bis 18758 Rthlr. das Jahr 
über mehr zu gewinnen geweſen wäre. Auch hier wird das 
audiatur er altera pars abzuwarten fon. 


Nach einem alten Verztichniffe, das Kr. v. H. geſun⸗ 
den hat, ſcheint es, daß ehemal das Gauptfchmelzen ſaͤmmt⸗ 
licher fächfifcher Erze zu Dresden gefchehen ſeye. -find 
heynahe. 9009 Centner Erz und Steinen verzeichnet. . Einige 
meynen, das Deſtillirhaus, worin fie gelegen, wäre das 
wahre Goldlaboratorium gewefen — andere, man hätte Ge⸗ 
heimniſſe gehabt, ihren Gehalt zu erhöhen. Ar. v. H. glaubt, 
wenn dergl. auf Alchemie binausgelaufen wäre, fo. würbe 
es wohl immer Arcanım bleiben; denn wer's Fünnte, fagte 
es wicht, ‚und wer's fagte, koͤnnte es nicht, 0 


Eine Nadricht vom Steinkohlendau zu Stoͤdheim im 
Bambergifſchen ohnweit Cronach, enthält zugleich Vorfchläge 
diefen Bau Bergmännifcher und vortheilhafter ‚zu ‚treiben, 
Mas Hr, v. H. wegen einer anzußringenden Kunſt ſagt, ift, 
wo nicht widerſprechend, doch nicht wohl zu’ verftehen; weil 
nach deſſen Eigenen Worten, allem Anfcheine nach, keine 
binlängliche Aufichlagetvafler vorhanden ſeyn follen. Sollte 
Bann diefes Wer in der Folge Feine Feuermaſchine verdienen, 
da es Boch nach Ss v. H. Aeußerung fo vortrefflih ift, daß 
es ihm weder an Mittel noch an Abſatz, der bis nach Holland 
erſtreckt werden Fonnte, fehlt. Gegenwärtig erden 2000 
Tonnen A 3 Centner gefördert, nnd den Gewerken mit 2 FI. 
45 Kr. bezahle. Necenfenten fcheiner doch der Tranfport bie 
an May, etwan bis Schweinfurt, nach der Charte etwas 
weit, gegen 6 Meilen. Außerdem möchte auch noch .einei 
Bitriof:. und Alaunfiederey zu errichten, und benachbarte: 
Salzquellen zu smterfuchen fepn. — 


Ferner wird der Schmelz» und Seigerproceß auf der. 
Gruͤnthaler Hütte befchrieben ; und gezeigt, wie die dorti⸗ 
gen Kupferhämmer beffer benutzt werden koͤnnten, tnıgleichen 
sie den fächfiichen Rupfern, deren 1774. 2500 Centuer vor⸗ 
säthig lagen, umd der Geritner Gaarkupfer für 26, gekoͤru⸗ 
tes für a8, und aufgetauftes für 32 Rthlr. ausgeboren tours 
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efertigung der Kofettenkupfer und der un 
gariſchen Diatten legen. Auf eine Beſchreibung des Roͤſtens 
auf der, Halsbruckner Hütte, „fpise ein. Vorfchlag zum Roͤgen 
Dei Kies und Stapferftäng: Man Fol dieſes Möften durch Arte 
Zůndung · des’ eigenen Schiweſels in hohen und engen Roſt⸗ 
ötten bewirken. Hr. ©. H. giebt hieranf das Maas einiger _ 
Defen-anf det Halsbruckner Schmely an. Das -Richterfche - 
Hauus zu Leipzig hat beynahe fert Anfung diefes Jahrhunderts 
den Verkauf der Blaufarbe. Es zahlt ein Quartal nad) dem 
Empfang. Lagerzins, Boͤttcherlohn, Nägel, Porto ıc. . 
werden ihn Yergätet, umbäberdem 6 pro Cento Proviſſion) 
welche vom 17: Novemb. 1770 bis den 16 November 1771, 
wo bie Farbe chin: nicht’ ſtark gieng, 14862 Rthlr. 6 Gyr. 
39f. betrug. Bom ſaͤchſiſchen Vitrioloͤlbrennen nebft ei« 
nem Vorſchlage, welcher zugleich den Beweis oder das Bey⸗ 
ſpiel eines noͤthigen und nuͤtlichen Monopols enthaͤlt; weil 
dieſet Hanbel blos durch die unbeſchraͤnkte Concurrenz zu 
Grunde gift: "nt ae 
‚Den Belhluß macht die Kunft Gold zu machen; eine 
Satyre, die aber in Verbindung mit dem, was Kerr von 
5. über dasalte, Verzeichniß der. Vorräthe im Dresdenfchen 
Deftillierhaufe ſagt, den Lefer in Ungewißheit läßt, was bet 
felbe ernſtlich von der Alchymie halte... — 

Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, daß dieſer erfahtne und ein⸗ 
ſichtsvolle Metallurge in der Fortſetzung dieſer Schrift nicht 
gehindert werde. ua a 
+. Schon allein der Gedanke und Vorgang, dem Publi⸗ 
kum mehrere mißgläcte,- unserdrüdte oder ‚vernachlägigte, 
aber lehrreiche Entwuͤrfe vorzulegen, iſt überaus, fhäßbar, 
und kann noch nuͤtzlicher twerden, ‚wenn ſich andere dadurch 
veranlaßt finden, verſchiedene Behauptungen gruͤndlich zu wi⸗ 
besiegen. Es erfordert aber eine ganz eigene Lage des Ver⸗ 
faſſers, in deren Ermangelung wenige nachfolgen können. 
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| C. E. Wunſch veue Theorie von ber Atmoſphaͤre J 
und Hoͤhenmeſſung mit Barometern. — 
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bey Biehklopf: 1785. 185 Bogen Kupfert. 
Sue 


Dieres merkwuͤrdige Buch CEE iſt merkwuͤrdig, weil es we 
Nigſtens Ideen eines felbftaenfenden Kopfs vorträgt, Die, ob⸗ 
gleich unrichtig, dennoch vielleicht zu richtigen Ideen Anlaß 
geben Eonnen.) iſt zufälliger Weiſe vergeffen warden... Um 
dieſes Verfehen möglichft wieder gut zu machen, Holen wir eg, 
obgleich ſehr ſpaͤt, nach. | Bea. 
Die bier vorgetragene Theorie, und die darauf gegrüm 
dete Hohenmeffung. üft freglich neu, aber nichts weniger als 
. richtig. Sie üb das Produft einer milden Einhildungskraft, 
die ſelbſt den Rechnungen Gewalt anthut, ‚um-fie. mit den 
Eijahrangen-übereinftinnmig zu machen. _ "Dip. Atmoſphaͤre 
beſteht nach dem Verf, Hauptfächlich aus zwey Materjen eines . 
elaitifchen und einer unelaſtiſchen. Diele letztern find Duͤn 
ſte, jene iſt Luft. Die kleinſten Lufttheilchen find ihm wahre 
Icheinlich durchaus hart, und befigen eine bejondere Kraft, dig 
Elaſticitaͤt, vermoͤge welcher fie ſich unendlich weit von eins 
änder entfernen, wenn fie nicht von frerkden Kräften daran 
*  gehindere und zufammengehälten werden, Yeber diefe Vom 
ausfeßungen’mag ber Beier felbft ürtheilen ; wir erinnern nur, 
daß es ſehr miglich if, auf die innere Befchaffenbeit dee 
' Rörper ſich einzufaffen. Wir vwiffen von der Natur flüßte 
ger, Koeper nichts, als: daß die- Theilchen derſelben “Seinen 
wierklichen Sufammenbang -(vollfommen fluͤßige gar. feinen) 
haben, und daß ber Druck, der ein Theilchen eines einges 
Kolofjenen fluͤßigen Khrpers leidet, auf jedes Theilchen in dem⸗ 
ſelben mit gleicher Stärke nach allen Richtungen fortgroflangg 
wird — Weiter behauptet der Verf., daß die Elaſticit 
der Luft an allen Orten gleich groß und unendlich ſey. Dies 
fes verftehen wir gar nicht. Alle Lufttheilchen Tiegeh neich 
ihm in geraden Linien, die von dem Mittelpunkt der Erde 
aus divergiren, nie unordentlich unter einander. Er abftrar 
hirt ftilffchweigends von allen Bewegungen der Luft, nieht 
der blofie Druck der obern Luft auf die untere wird diefe Rei⸗ 
benordnung fteren. Nun fondert der Verf. zwar zwey Um 
terſuchungen von einander gb, nämlich erftlich, nach, welchem” 
Verhaͤltniſſe die Luft von der allgemeinen Schwere verdichte 
"ed, und zweytens wie viel fie sa ſelbſt, vermöge ihreg eis 
genen Gewichts zuſammenpreßt. Er fegt bey dir a 
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Deaik tie obern ‚Left gegen“ bie untere auf die Sehe, wub 
[east blos, wie viel‘ — in einer Schichte an * 
 Eröfläche wegen der groͤßern Sehwere ‚näher Sep einander’ 
id, als In einer hoͤhern Schichte. Da die Schwere wie das 
Dnadrat der Entfernung von dem Mittelpunere der Erde übe. 
niımt , fo meint: Hr. W. daß die Entfernungen der Lufttheil⸗ 
en nach der Verticallinie oder in ben von ihm anigenomme ⸗ 
nen — m dem umgekehrten Verhaͤltniſſe dieſer Entſer⸗ 
Wie man aber die Lufttheilchen als ſchwer, 


und doch a als drücend anfehen Eimne, begreifen wie - | 


sicht Man kann wohl gewwille Umflänbe-bey einer: Unterſu⸗ 
chung bey Seite ſetzen, und dadurch die Frage etwas ändern, 
aber dir toeggelaſſenen Umſtuͤnde —8— — keine un 
‚Zolgen der angenommenen Umftände ſeyn. Ferner 
Claficithe ſoll die bloſſe Schwere der einzelnen nette 
Bas Gleichgewicht halten, und doch fellte: ja: bie Elaſticitaͤt 
mnendlich zroß, Teyn. : Auch muß das untere Lufttheilchen / 
wenn es ſich durch ſeine Schwere und durch die Elaſtieitaͤt 
von dem obern nicht herabwaͤrts entfernen TH, von unten 
aufgehalten. werden, woraus - nothwendig - "Druck - entfteht: 
Dis Entfernung der Rufetheilchen foßte ja wohl Einfluß auf 
Ihee ſticitaͤt haben. Ueberhaupt kann es nichts Helfen, 
Ina der Schiwere auf den Stationen, ‘wohin wie 
— koͤnnen, in Betracht zu ziehen. Der Unterſchied 
der Schwere iſt gar zu unbetraͤchtlich. An: bie ⸗Verminde · 
rung ber Schwere wegen des Umſchwunges der Erde Br J 
den hoͤhern Gegenden groͤßer iſt, als an der Erdflaͤche 
Hr. ®. nicht gedacht. Sie koͤnnte wohl tft eben dem 
te, als die wegen des groͤßern Abſtandes vom Wittelpuncte, 
in Betracht gezogen werben. Allen das Queckſilber nimmt 
an allın biefen Verminderungen der Schwere gleichen Antheil. 
Unfer Verf. nimmt ferner an, dag die Entfernungen = 
Lufttheilchen auch haͤngſt den Flächen der Schichten ſich wie 
die Anadrate der Entfernungen am Mirttelpuncte Phi 
— feiner Reihen von Lufttheilchen, alſo ſolgert er, daß 
die Dichtigkeit dee Luft ohne den Druck der darauf ſtegen⸗ 
den, ſich umgekehrt verhalte, wie die vierte Potenz der Ent⸗ 
— dem Mittelpuncte der Erde. Zu demjenigen, 
was ſchon erinnert worden, fee man noch, daß die Elaſtici⸗ 
täc ſelbſt die ſchoͤne Reihenoronung führen muß, weil ja die 
— — ———— 


Gtet der, any Sie Likröung der Ar 
ee ae Ta — 


—A— ſelbſt, nermoͤge · ihaes Gewicht⸗. Er ſagt. 
au 


L 


Lv 
. 


daß eine, 8 am, ber Erde, die ſo viel wiegt als eine Li⸗ 
nje Queckſilber, von dem. Gewichte der darauf liegenden Luft 

ſo vielmal,. dichter gemacht werde, als eine Linie. Querkſilben 
in der Barometerhoͤhe enthalten iſt. Das iſt ſehr verwerten. 
In der erſten Hynotheſe, de ‚die Lufttheilchen ſchwer ohne 
Druck feyn ſollten, leidet die unterſte Luſtſchichter keinen, 


Druck, wie kann alſo der Satz von dem Verhaͤltniſſe der Diche 


igkeiten nnd der Prefiungen- darauf. angewandt wrrhen? 
un exinnert er, daß dieſe Beſtimmung nuv in ſo ſeyn gelte,; 


‚als die: aufliegende. Luft wie ein ſolides Gewicht. betrachtet; 


wird; da ſie aber ſelbſt elaftiich-fey,-fp werde ſie auch vdn ums. 
ten hinauſwaͤrts gepreßt (als werm. einen ſoliden Gerichte, 
icht auch dafſelbe wiederſuͤhre), uud die untere Luftſchichte 
ll ſich daher wieder ausbreiten, und einen noch einmal -fe: 
großen Raum einnehmen, als fie ſonſt thun würde (als wenn 
ein elaftiiches Jujpum wegen ber Claſticitaͤt leichter wäre, als; 
ein unelafifhes). Als die, Enft der yntern Schichte von dem⸗ 
rude des ohern noch nichts litt, war die Spannung, wier 
der Verf. ©.27; ſagt, blos ihrem ‚eigenen Berichte- gleich. 
Bern Spannung fo viel, als Elaſtieitaͤt iſt, fo waͤre doch die⸗ 
e3 nicht unendlich, Aber da hier der Druck der. Eufeichichten 
auf einander wicht. in Betrachtung kam, fo follte. man. auch 


. sicht ſagen, daß eine Schichte durch ihr Gewicht genannt: 


oder gedrüct wird. An der obern Seine fiele der Druck 
ganz. weg. Alſo Aüßs-fih Der. Satz der Maturforfcher vom 


der Gleipheis bes Verhaͤltniſſes der. Preffungen uud Dichtig⸗ 


x 


daß man 
3 


keiten hier nicht anwenden. Ferner ſchiießt der Verf. von 
einer. Luftſchichte auf jede andere, Bey den oberer Luftſchich⸗ 
ten kann man ſelbſt in’ der Hypotheſe des Verſ. nicht mit dere 
felben Zahl c,(der Barometerhohe) dividiren. . Die Säge, 

„31. find außgeft verworren., Die wahre Dichtigkeit dee 


weinen freyen Luft, in jeder Erhoͤhung von der Eröfläche ſoll 


man nad) dem Producte aus ihrer. von der. Schwere empfan« 


. ‚genen Dichtigkeit in das halte Gewicht der ganzen Atmo⸗ 


„häre. beurtheilen. Die Bezeichnung der Barometerhoͤhen, 
ber. einen durcheſ, der andern duch E— 1 (S. 32) if ſon⸗ 
derbar. Es heißt S. 34, es-may f==.,5 132,25 Sechszehn⸗ 
theil einer Linie gleich u y 008 f— 12 5136,5.. Dem» 
nach iſt ja a = 45,75. ; Ferner findet. der Verf. nach feiner 
Formel, dip-aber noch wegen der Dünfte nicht werbeiiert if, 

‚ben 27.20 Darometerhoͤhe 1 3060 Sin. = 51 


u 
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von der Naturlehre und Hatufgefchichte. Gy 
ua) feeltgen! mͤſſe; wenn dat: Quedfilser Y Fin, fallen ſoll, 
da doch nur 18370 8in, 75ER) noͤthig ſind. Diefes lei⸗ 
tet er von den⸗ Duͤnſten her. Es macht aber doch von dee 
Hypotheſe keinen guren Begriff, daß fie wegen der fremdar⸗ 
digen Theile der Luft fo größe: Werbefferumgen nothig hat — 
Dlie Keäfty heißt es O. 37,mit welcher zwey Materientheil⸗ 
Ben ſich amziehen, Tolrkrerimumgefeheren Verhaͤltniſſe des 
HAMunadrates ihret vorſchiedenen Entfernungeh, das folge aber 
Mirage Körper noch nicht; weil das Geſetz für die Him⸗ 
Mebsforper alt. Die Dichtigkeit jeder Materie ſoll (S 38): . 
attgefefrt 1ie-die-TEnefisnung der: Theile wachſen Das if? 
Hinz falſch⸗ Aus biefen unrichtigen Süßen wird gefolgert,- 
daß die anziehende Kraft det Luſt gegen fremde Materien⸗ 
theilchen/ die ſich in ihr Befinden‘, wie das Quadrat ihrer! 
Dichtigbeit wachſe. Die Danſte, welche dieſes Werhäkniß? 
in: Anfehung ihrer Menge nicht uͤberſchreiton (ein unverſtaͤnd⸗ 
‚Wer Ausdruck) ſollen blos in dem leeren Raͤumchen der: Luft? 
hangen; umb dadurch blos die Dichtigkeit der Atmoſphaͤre“ 
vermehren / und ‚das Qusdfüßer um: Barometer erhoͤhon.“ 
rm ſeht der. Verf. Formeln zu den Hbhenmeſſungen, wel⸗ 
Me zugleich ‘das Verhaͤltniß der Dunſts zu der reinen Lufe- 
anchalten.Es iſt abet gleich 5.41 N7ꝰ ein wichtigen Fehler: 
beh Ber Vereinigung zweyer Pevporkionen degangen. "Aug: 
ſawey Propottionen/ wie folgende, A: Birrum:en und V: B 
æ⸗2m: p / leitet. eu folgende her, A-BC—-B=em-nf 
Mi pda ee folgende iſt 4- B: C-B-(m-n) 
pꝛ Cm—p) m. Nech dazu iſt hier der weggelaſſene Factor 
- Bitte deraͤnderliche Oroͤße, bie Biquadratwurzel der Baro⸗ 
imeterhoͤhe an der Ocarion; "deren Höhe geſucht wird. Da⸗ 
dieſe Propottion , welche den Formeln des Verf. zum Grun⸗ 
de ſlegt, fahſch iſt, fo ſieht man leicht, daß alles Felgende uns‘ 
richtig ſeyn. muͤſſe. Er giebt S. 40 zwey Formeln, von wel⸗ 
chen die letztere beſonders auf eine ſehr willkuͤhrliche und un ⸗ 
‚ Deutliche Art herausgebracht wird. Er ſagt ſelbſt, die zweh⸗ 
te fen etwas unbequem, und. in gewiſſen Faͤllen fehlerhaft, 


Der Wer. glaube ſogar, das ganze Verfahren ff ſehr unmas“ - 


thematifch.. Darauf bringe der. Verf: ‚wieder Aenderungen 
an ⸗fuͤr ſolche Sebirge; die ſteil ſich erheben, und giebt dem 
einen Faetor ſeiner Formel (er nennt ihn einem Coefficienten;' 

ob. er gleich veraͤnderlich iſt) eine nette Form, Die er gar nicht 


« 


beweifet, und in welcher ne der componirenden Grißen nach 


Gutduͤmten · amunehnien iſt. Auff dieſe Abe kaͤt ſich die Won a 
— Di⸗ mel 


a a ——— 


| genden. wie man wilß, und. den Besbachtumen ÄMUR 
anpafien, Der Verf. berechnet einige von de —* ‚auf den 
Verge Saleye gemachte Besbachtungen, und: ſinder feing; 
Zermel mit den -Meffungen ſehr übersinftunmend 
den obigen · Grinnerungen gegen Die Thrprie-und Reuuna 
kann dieſe Uxbereinftiimmung fein Beweis von der Bine der 
Formel ſeyn. Einige. Orbdinaten / einer krummen Linie. Lonnen 
durch) eine: unxicheige ——— richtig dargeſtellt werden. 
GSelbſt die Berechnung der Veobachtungen it ſehr verwer; 
ren. Es wird eine. gewiſſe Größe, 8 ingebracht, deren 
Beitinmmung gar nicht gehörig — wird. Der Verf. von 
bet (©. 65 y von einem Verhättnifie ker Dichtigkeit der. —* 
und des. Quedflibers, das zwiſchen zwey Varomet 
fallen fol, aud von einer Differenz Des: Baromet 
weichen d Toeffictene_ der, Foemel Eigentlich liege, aliey 
icdruͤcke, de einem Mathematiter ginz fremde küngen. 
Seine Formel iſt fo. verworten, ‚daß ſeibſt Die Eremprl Lein 
Ldicht geben, da er, außer ber: ſchen demeikten Groͤße g noch 
eine Groͤße y hineinbringt, die von Jer beohachtetan Vare 
wererhoͤhe y * duxch Curſlvſchrit — ik, von 
der man aber nicht erfaͤhrt, wie fle.zu beſtimmen ‚Ten, Day 
zu koͤmmt dann noch die Verwirkung und Unrichtigkeit des, 
Drucks. Er wirſt beyde Cottectionen des Hertu de ic, Die 
gegen der Temperatur des Queckſilbers ” ‚and die wegen. der 
Temperatur der. Atmofphäre — "Die erſte wird, wue 
betannt, gebraucht, um das Qurtkfilber auf eime-beftinuum 
eciſiſche Schwere zu bringen? die andere gebraucht Herr de, 
Luce, um die nach feiner Regel berechnete Nähe: der Station 
beſſetn, indem der Cdefficient zu dein Unterſchiede der 
Kar der Barometerhoͤhen dadurch etwas verändert 
Dieſe Verbeſſerung kann alſo bew einer andern For⸗ 
wel nicht gebraucht werden. Der Derf. meynt, daß die 
Verbiknumg der Atmoſohaͤre bey ihrer verfärledenn Terıpen 
ratur in eben dem Verhaͤltniſſe mache und abnehme, wie die 
Ausdehnung des Queckſilbers, wenigftens ohne : — 
Fehler in den Graͤnzen, mo mm Be 
Werm auch dieſer Sap wahr wäre, fo ließe ſich —8 die 
Serge ‚die ſchon anf ihre mittlere Ausdehnung wer, 
bracht iſt, wicht noch eintmnal verbeſſern. Der Verf. haͤtte 
zeigen maͤſſen, wie wegen. der Temperatur ber Luft das Mes 
fültat feiner Formel zu verbeffern fen, fo wie es de Laͤc mik: 


der feinigen geaucht hat, indem OPEN —— 


von der Natwichte und Naturgeſchichte. Pr 
— und Demerten, bey welcher Tanıperatur ber 


u. Thelten fehen mollte. Die. Barometerhoͤhen,bdie er » 
| Finn Redmungen gebracht ». find dadutch alle unrichtig. 

Am Ende der Ss iſt noch eine Erftärung bey ee, 
atum das Varometet vor dem Regenwetter gewohn ih zu 
ten pflege. Wir koͤnnen uns, da wir ſo weitlauftig 
te — der Haupttehre haben Im, nö; midhe vg 
ertoeilen, 
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—— Bon A Weißner —— — ber 
Breitopf, 1784; 162 Seiten, in 8.. wu. si 


Bin‘ bat Recht, in — er behaupget; hof m. Zugang 
des Waſoniello zu. Nee in Si. 1446. brrl.einglge in feinen 
Are gervafen fen, an deffen grger Entfiehung, wie N ſchreibt. 
„Ehrgeiz duch nicht Den xutferuseiben Anchen hbeete; too_cig 
„arme Fiſcher, unvermoͤgend feine Bloͤße zu bedecken, feine 

„Nahrung zu — bloß durch ſich ſeloͤt das Haupt von 
„hundert tauſend M pſchen ward; ein — £ wie 


feine’ Liibeguen * doech ſeiner Entwuͤrſe Kuͤhnheit 
nfeiner. —— ont, deũ ‚iegfönig; feine Räthe, 
‚seine Edlen, jeden. R — im Volke 


ainit Schrecken: erfuͤllte PAR 5 I ne ii Wax 
ntedethieb , ihre Kor AR efförte, die“ Bell iger ſelbſt 
„in die drohendſie Giefafe verfeneb, uͤber Prinzen und Dans 
diten mit gleicher Kälte dns Tobesurtheif — ; mitten 
„autet Brand und Biutvergießen ſtrenge Gerechtigkeit ohne 
Eigennutz handhabte; die tyranniſchen Bedruͤckungen vieler 
Jahre in wenigen Tagen zernichtete; unerſchrocken jeder Glen 
— weislich jeder ae delwoͤthis jeder lecenden — 
* 


— — 7 


ga u Tape. 2 6 


„chung trozt⸗ 5 der bachſtablich Yale bat ihn (hast 


‘ yher. tage, und doch nicht von feinen: Planen waute; dev, .. 


nachdem en'zeieWage lang wir ein: Metevr zegamt eb 
wer Anbange jedes Borſprechen — A 
onern felbft. Bio Doſtaͤtigung inferner hohen Wuͤrde afigefsone 
nn = beßbatb fiel: "weil, fin Warftand. ihn vertdeß. * 


ee u noch, Eeing- ainzele güt a re 
| — I — An —2 Hatte :- fö Abernahiy 


v. M. die ie Hung Saar ‚fe iſt an sähe Ol 
elunarn., er. eine Sei fe er. ‚der: Wahrhe 

ius den — von ihm genannten Autellen — at) eich 

‚geblieben; t auch über einige ftreitige oder dunkle 06 

de ſolche Eedrterungen angeſtellt, denen wir unſern Beyfall 


nicht verfagen können. Auf der andern hat er auch die Kunſt 


der tebhafteſten “Duettelhnmg; in welcher er⸗ ſoe grübt · iſt/ anf: 
geboten, um das mn. diefer ganzen Scene fühle 


bar au jſt wahr. daß. ni eben⸗ einer 
— —D ober‘ Arfford ur * un en bey 
fo wunderbar großen —— Mae dag die Schreib“ 


art vielleicht bin und wieder zu geſchmuͤckt oder zu * feyerlich 


Doch die Moerie perxug escweni auch 

Wh: le beliebte — 3 neuern —— Ver⸗ 

ſchoͤnerungsſucht weiche bie halbv erſtandene Geſchechte in eis 

nen Roman verwandelt, zu feiner Ehre gar verfihieden. DR 
) 


MNecrnſent! hatn ſich? die Geſchichte — rn fi 


— es —— — ie 1 ya Mas 
my erzählen aflars vnd bat ah 
hier wit einen RR —* ——— a ne 


sl 
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Baytrdge an  Bötter und: Linderkuade. Hermnisge· 
gebewwont F. R. Forſter une M. C. Sprengel, 
: Dritter Theil ‚tn ig: Wengant. 1783: 316 
„Serayin/8.öhne di Vorrede. Vierter Theil 
von ‚Suvengel. ATRAS, 396. ‚Seiten, ae 
In me dieſer — und un Ben. 
träge finden wir ſolgendes: J. Beſchreibung von Maſnlipa· 
san und den Engliſtchen noͤrdlichen Circars auf der Kuͤſte Coro⸗ 
mandel in Oſtindien, nebſt einigen benachbarten er 
Be e. — Aus 
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von der GR SEHHENIE Diplomat. - 493 
As den Loiire von d’Eon.:- So bekannt dee · Cacher vorn." 
Maſulipatan in Europa find, (ob fie gleich weder in dfefä 


., Stadt, nach in.den umliegenden Gegenden, ſondern alfein in 
der Provinz Coedavir — 5 — werden;) ſo pwenig hattx 


— — = 


Han bisher von der, Lage, Größe und den wichtigen Einfünf 
ten des hler beichriebenen Laudſtrichs eine genaue Kenntnig. 
1 Bemerkungen über das Elima und die natürliche Beſchaf⸗ 
fenheit der Infel gFrankreich, (Isle de.Franse).fong unter 
holiandiſcher Herrſchaft, die Jnſel St. Maüritius genanıts 
yom le Gentil. Mau ſieht daraus, daß fie lange ſo betroͤcht⸗ 
lich nicht ſey, als fie ehemals ausgegeben murde, TI Bes 
ſchreihu gder beyden zur Provinz Maßachuſetsbay gehodͤ⸗ 
Eigen, Qufelu Nantuket „und Marthas Weinberg, in 
ordamerika, aus Hector St. Johns Briefen eines Perg 
kvanjichen Dachters..... Daruuter iſt die erſtere wegen dag 
eichicklichkeit ihrer Bewohner im Wallfifchfange, igrer Ay 
beitſamkeit, und vieles andern Eigenthümlichen beienderg 
merkmürdig. IV. Schreiben Sen, D. Schotts aus London 
an Hen D. und Drof. Forſrer über.den Aufland von Sene⸗ 
h el, m erjlen Theil dieſer Beytraͤge gehörig, wo eine muͤnd⸗ 
dan. achricht des.erfkern befindlid) ift, die bier verbeſſert 
wird, V» Zwey Briefe, des Kapitain Alexand. Roſe aus In⸗ 
dien, über feine Hinreiſe, und über das Königreich Nepabz 
‚aus den Philofoph..Transa dt. Sie find, vom A; 1768, und 
‚ enthalten tiber diefes in, Europa wenig befannte Land in Ben, 
fa dın Nachrichten, ,„ Der Verf. fuchte von daher einen 







7 


ſchon ehemals betretenen Weg nach China, als er zum We 
uſt der Länderfenntnifi ſarh. VI. Nachrichten von der Afro⸗ 
sanifchen Handelageſellſchaft in Marſeille; aus denN 
‚velles. Ephemerides du Citoyen. Weit genauer und vo 
ſtaͤndiger, als man ſſe bisher. pon diefer für das füdliche Frank⸗ 
‚reich wichtigen Geſellſchaft hatte. VII. aaa der 
ierfüßigen Thiere und Yögel., ‚welche ſ heine ! 
.Nachricht 


fonsbay umgebenden Ländern finden; und Vn 

von einigen Fiſchen, welche in den Gewaͤſſern der Hudſons⸗ 

bay gefittiden yeerben. Beydes iſt aus den Rhilel; Transaft. 

‚om Hrn. Horſter gezogen, nnd besichtigt auch. das bieder das 

yon befaunte. IX. Nachrichten von Sumatra, Erſte Lies 

“ferting , von bem Volke det Battas; eine Ergänzung der im 

erſten Theile dieſer Benträte gegebenen Nachricht von Suma⸗ 


era, durch Carl Miller. Digren — Murs⸗ 
‚Jens Geſchichie der N Inſel gezogene Au ht, ee. 
— — iq nit 


N 
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„hung trozte der bachſtaͤblich Yet Aa öintier — 
vher ade, und doch nicht wow feinen: Planen wauften der, .. 
pnachbenn engem age lang wir chi. Meteor’ geflankime.,-feis 
zwera Anhange jedes Verſprechen — var: ſeinenn Meg⸗ 
Anern ſelbſt. Lie Boftäriaumd inferner hohen Wuͤrde abgettoe 
— Bbeßhalb fiel: — ſein⸗ Be ihn. — 
eing; einzele gut porgetragene 
| — —— — Anfit indes ba £te :- fd aͤbernahm 
0: M. ‚DR; ai s Hung ‚bavon.s Ind.fir (A ihm — 
elungen r. einen, Site i er der, Wahrheit. Ne 
us den Seren He om genannten Quellen gefchöpft. ‚bat; te | 
geblieben; hot auch über einige freitige oder dunkle Umſtaͤn⸗ 
de folche Erdrterungen angeſtellt, denen wir unfern Beyfalf 
nicht verfagen Finnen. Auf der andern hat er auch die Kunſt 
- der in werkcher er ſ 7 auf⸗ 
geboten, um das Außerordentliche diefer — Scene fühle . 
Bar zum HR u EBK RI, daß. Mac bu al einer 
befonderit ‘A Ai —8 oder Aufordeku zum Efftelten bey 
fo wunderbar großen Storaäateigetfen; daß die Schreib« 
. art vielleicht bin und wieder zu geſchmuͤckt oder zu feyerlich 
Wh: — Doch die Moerie xertrug escweni a 
befießte Meänier von der henern —— hen Ber: 
ſchoͤnerungsſucht weiche die halbverſtandene Gefehichre’ iii cis 
nen Roman vertoandelt, zu — Ehre gar verſchieden. Dr 
Meckafone! Batı' ſich? die Goſchichte wg Empdrung fon 
mehrmals von — und andetu, auch won der Ma} 
demoiſ. de-Luflän, erzählen daſſen und bat fe vreideongt 
die, mit dem men. engen. 


ter a 
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Beyrige Pr Be, und Lnderkuude. — 
„ gebenubdn: fh; SR * Sue une M. C. Sprengel, 
: Hrittee Theil Lopgig Wengant. 1783: 316 
Seiten in 8. ohe gar Voͤrrede. Vierter Theit, 
dan Suorensel. 1786 306 Seiten. —— 
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Sud dritten Theile dieſer tochlgeisäätten Er a Sc 
träge finden wir folgendes: I, Beſchreibung von Mafulipas- 
tan und den Engliſthen nördlichen Circars auf der Küfte Coro⸗ 
mandel in Oſtindien, nebſt einigen benachbarten er 
* — us 
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vdoͤm le Gentil. Man ficht daraus, daß ſie lange ſo Heträchte 


J enthalten übet 
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von der DREH EHE Dipiomat. 493 
Aus den Loiſire von Forn. "Si bekannt die · Cucher von 


Maſulipatan in Europa find, (ob fie gleich weder in dieſet 


Len des. Hier beſchriebenen Laudſtrichs eine ‚geraue Kenntniß. 
11. Bemerkungen über das Elima und die natürliche Beſchaf⸗ 
fenheit det Infel —— (Isle de France) ſonſt unter 
hollandiſcher Herrſchaft, ‚die Juſel St. Mauricius geuan,t 


⸗ 


ih nicht fen, als fie ehemals ausgegeben wurde, UL Des 


fohreibung ‚der beyden zur Provinz Maßachuſetsbay ae 


‚,„ Stadt, nach in.den ara or Gegenden, ſondern alfein in 
‚der Provinz Coedavir ‚verjertigt werden; ) ſo wenig hatte - . 
han bisher von der Lage, Größe und, den wichtjgen Einfünp 


tigen, Inſeln ZTantııket „und Marthas Weinberg, in 


ordamerikaz aus Hector St. Johns Drieien eines Pe 


Beichicklichkeit ihrer, Bewohner im Wallfifchfange, igrer Are 


Br Pachters..... Daruuter iſt die erfbere ‚wegen dag 


beitſamfeit, und, vieles andern Cigenthümlichen, beipnderg 


merkwürdig. 1V. Schreiben Sen, D, Schotts aus London 
au Hin D. und Prof. Forſrer uͤber den Zuſtand von Sene- 
ach zum.erften Theil diefer Beytraͤge gehörig, wo eine mündg 
Tiche- Mchricht des erſtern befindlich iſt, die bier verbeſſert 
wird, V Zwey Brieſe des Capitain Alexand, Roſe aus In⸗ 
dien, über feine, Hinreiſe, und über das Königreich STepaks 
„aus ben reg Sie find, vom S; 1768, und 


am ehemals betretenen Weg nach China, als. er. zum Ver⸗ 


uft.der Ränderfenntniß farb. VI. Nachrichten von der Afri⸗ 
‚sanifchen Handelsgeſellſchaft in Marſeille; aus den No 
‚velles. Ephemerides du. Citoyen. Weit genauer und pe 


ſtaͤndiger als man fie bisher von diefer für das füdliche Franke 


iefes in, Europa wenig befannte Land in Ben- - 
galen gute Nachrichten. . Der Verf. fuchte, von. daher. eines 


v 


ri jideigen 


ierfüßigen Thiere und- Vögel, welche ſich In den die vᷣud⸗ 
fonsbay umgebenden Rändern finden ; und VII. Nachricht 


von einigen Fiſchen, welche in den Gewaͤſſern der Hudſons⸗ 
bay gefittiden yeerben. Bewdos iſt aus deu Rhilef: Transatt. 
‚vom Hrn, Sorfier gezogen, und berichtigt auch das. bishey das 


yon befaunte. - IX. Nachrichten von Sumatra. „Erfte Lies 


1 ® y 


*ferung , von dem Voͤlke dek Battas; eine Ergänzung der im. 


erſten Theile dieſer Beytraͤge gegebenen Nachricht von Zuma⸗ 


ten ‚buch, Carl 


u Miller. Dieter: —— 
Ddens Geſchichte der gedachten Inſel gezogene sie, m 
See > u 4 nie, 


Ji 


N 


Ten, iſt wenigftena bas Merkwñ 


bonars, Joh Miete 


/ 
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Anz beſonders · die Beſchreibung derſolben von Eſch⸗ls⸗ 
kroon. Ze — J 

Auch der vierte Theil TR fruchtbar am erhedlichen Er⸗ 
Nuterungsſchriften über die Laͤnderkunde. J. Erſte Reife um 
die Welt, durt,Serdinahd Mägelban. Beſchrieben von 
defferi Reiſegefaͤhrten Anton Pigafetta. Aus den: Staliärtts 


ſchen. Es iſt das einzige Bis jet vorhandene Jonrnal von 


dieſer erſter Weltumfregelung ; aus welcher bisher alle Nach⸗ 
eichten Karibik hefhnpft wor den ſind, hier vollftändig aͤber⸗ 
fear; und aus neuüern Beobachtungen erläutert. Als eiu Au⸗ 
hang dazu, iſt S. 156 fg, von Spr. ein Aufſatz über Xibe- 
ros 5. 1529. entworfene Weltkarte, bie erſte deutliche und 
Hihtige von der bamals Defannten' Welt, Dinzugefäge wor⸗ 
‚ben. TI. "James Eappers Bemerkungen über die "Reife ' 
hach-Oftindten durch Negypten nnd die eo te 


“as denn Engliſthen. &., "weicher" Oberfter. ber Er 


. 
zndiſchemn Geſellſchaft war, hat bie gedachte Bandirife mehr: 
mals dethan; er empfiehlt fie daher feinen — und 
man fieht dugleich daß Irwin, deffe — 
durch dieſe Begenden auch dentſch uͤberſetzt worden iſt, groß 
tentheils an dem dort anegeftandeiren Ungemach Schuld ges 
weſen fey. Uebrigens trifft man hler vlele gar. nicht gemeine 
Nachrichten von Aeghpten an. "IT. "Wortfegung der Nach⸗ 
richten von Burftatin beſonders Aer das Reich Menang⸗ 
tabo, den vornchmſten fg’ der Hertfchaft der Malayen, 
und überhaupt von ganj Sumatra." IV. Sue Nachrich⸗ 
ten. von den Reichen Pegu und And, Aus der — 
dung eines doet fin J. 17760 verftötberen Italiqniſchen Mike 

b: Merian Percoto gejogen bien Wine von 
ven P. Griffini, ohne Anzeige des Jahrs, herausgegeben 
worden iſt. Bon dieſen zwey noch ziemlich unbekannten Ins 
Dianiſchen Reichen, Bien In ame! au Größe übertrefs 

igfte bier beichriehen, 


Neue Welt ö und Menfchmaefchichte. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. Mit Zufägen und Anmerkun⸗ 
gen verſehen von Michael Hißmann. Alte Ge⸗ 
ghbichte, gweyter Band, mit einer Charte. Ruͤn⸗ 
Ater, Person, 1783, 1 Aiphabee 81 m. 
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hat 
Kon der Serisgeber ganz — hefiern belehrt. Zuwei ⸗ 
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in 8. — Deltter Band, mit einer Charté, 
1782. ı Atphaber 83 Bogen, — Dierter - 
Band, mit einer Charte, 1783. 1. Alphabet 
au Bogen, — Fuͤnfter Band, mit einer Char⸗ 
07 1784. 2 Alphabet 4 Bogen. — chſtet 
Baͤnd, mit ſecht Charten, 1785. 694 Seiten. 
—. Biebenfer —— — mit zwey Charten, 


— — Geſchichte. Bweytet 
d 1782. 1 —* 273 Bogen. | 


* ben- ‚wetten Bänden dieſer uͤberfetzten Belt: und Bin 
Phrengefehichte konnten wir nicht viel Gutes fagen. (Anhang 
zum 37 —säften B. der A.D.B. Dritte Abtpeilung. ©. | 
13449.) Deſto angenehmer ift es uns, daß die Fot Eejesung 

Ger Alten Sefilichte (ei beſſet gerathen ift, als ihr Anfang. ' 
And gleichwohl find, wir noch richt der Meynung, daß das gan⸗ 
ER derdient Hätte, Ih Deütſchland naturaliſirt zu werdeun. 


Sowohl ber Verſaſſer ais den. Herausgeber geſtehen ed, 
daß mit dem zweyten Baude der Alten Geſchichte erſt 
"lich die wirkliche Völtergefcbichte ansehe, und der — 
Band nur. eine muchmanßlich> Bekbichte der Urwelt 
enthalten | Babe. Jener hat den sweuten Band mit Vorerinnes - 
rungen erbffnet. Sie breiten ſich zuerſt über den Mangel ei . 
net Welsgefchichte bep den Alten aus; ſetzen dagegen die 
Geſchichten einselner Nationen, als ſehr leichte Arbeiten, 
* tlich herab, und ſtellen die Parallelen zwiſchen groß 

aͤnnern, (denen Plutarch fait feinen ganzen Ruhm 
base haben ‘sch, ).als Rhetormäßige Anthitheſen in einee 
dichte des Menfchengefchlschts vor. Hier ift ſchon unter 
‚eigen Wahren,. viel affectitter Wis, und viel Seichtes. 
An die faft wrüberwindfichen Schivierigkeiten, welche die Al⸗ 
‚ten von ber Bearbeitung einer eigentlichen Weltgeichichte ab- 


ſchroͤcken mußten, und an vwerfchiedene andere Ichrreihe Ans 


merkungen, welche fich darüber machen ließen, wird nicht ge 
dacht. Dagegen werden den alten Geſchichtſchreibern die Res 
den der handelnden Derfonen , weiche fie eingeruͤckt haben, 
als einer der groͤßten Mißbraͤuche ihrer Talente, indem 
alle das naͤmliche Gepraͤge truͤgen, vorgeworfen. Gier 


we 


— — — — — —— — — - 


a Kurjze Nachrichten le - 
| fen, fast der Verſ. weiter ganz zuverſichtlich, haͤtten die Alten, 


— 


2 ‘ 


"um nicht gefährliche Defpaten oder übermürhige Ariſtakraten 
zu reizen, die Geſchichte in Allegorie verwandelt. So habe 
Xenophon die Cyropoͤdie als einen ſinnreichen Roman er 


ſonnen, um Athen zur Frugalitaͤt und zur Tugend zuruͤck zu 


sufen; und Tacitus habe das philoſophiſche Gemälde von 
den Sitten, dee Deutſchen entworfen; er hoffte die krie⸗ 


chenden Sklaven der Caͤſaren durch den Eontraft aufjuflären. 


Allein keiner vor beyden Habe feinen Endzweck· erxelcht ;_ ſon⸗ 
Dern vielmeht dadurch feine übrigen" Werke verdaͤchtig ges 
macht. Was der Mann; nicht qlles weiß! Ferner Andet er 
/anch in den Aiten, die er übrigens anbetet, gar zu ‚went 
von jeren aus der allgemeinen-Moral. abflrbenben- Geundfds 
en ,. die der. Geſchichtſchreiber von Zeit zu ‚Zeit, zur S 

für die Schwäche feiner Leſer aufſtellen muß: und dieſes ſol 
von der Natur. der Gegenſtaͤnde herkommen, auf welche fie 
fich einfchränften. Wie nuͤtzlich und’wichtig eine, Menſchen⸗ 
geſchichte uͤberhaupt vor einer particularen. werde, wird nice 
übel entwidelt. Wiederum aber- wird den Alten vorgewor⸗ 
Fen, daß fie nur die geräufchniachenden Thaten ihrer Helden, 


. nicht die friedfamen Tugenden ihrer Weiſen verewigt hätten, 


und die Stolte' des pataddren Rouſſenu wird —— 
worinne es unter andern heißt / wir müßten‘ durch die G 

ſchichte nur Das Voͤſe; bs Gute mache kaum Epoche.‘ End⸗ 
iich muſtert der Verf. dastenige, was in den neuern Zeiten 
uͤber die Weltgeſchichte geſchrieben worden iſt, und macht den 
Schluß, Deutſchland ‚babe. eine Univerſalbiſtorie, 
Cdenn Sleidans vier. große Reiche ,die man: auf dei 
deutschen Academien als ein Hafifches Werk betrach⸗ 
sete, wären nur ein ſuperficielles Semälde;) England habe 
eben fo wenig eine; aber Frankreich, glücklicher. als das. 
übrige Europa’, beſitze an ben Arbeiten des Boſſuet, "Vol: 
taire und Eondillac über. die Weltgefchichte, Muſter ir ide 
rer Art; wenn ſie gleich eine neue Geſchichte der ——— 
gar nicht unnuͤtz machten. Alle dieſe ſchoͤnen Sachen nan 
find aus ſchuldigem Reſpekt gegen Mr. ’AbbeE de Lille bier 
aͤberſetzt, und ohne weiteren MWiderfpruch abgedruckt worden. 


Doc role werben ung wohl hüten, gegen den Verfaſſer 
ungerecht zu ſeyn. Auf diefe Borerinnerungen von fehr vers 
mifchtem Gehalte, folgt cine Erdbeſchreibung und VNa⸗ 
turgefchichte Aſſyriens, welche deſto beſſer — iſt; 
er R h we 31 


% 
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CS. ziralass) ſodam eine Iuteriuhng Äker-bia-sufte Des 
oölferung Affyriens, wo der. Verf. in jene Urwelt sun 
vuckkehrt, in. velchen. 2x. zu Ianden Die Verwegenbeif 
gehabt hatte, und ohne Deren: Saden es Dem Philofos 
pben unmoͤglich ifk, Die Geſchichte zu ‚Schreiben, und 
dem aufgeBlärsen Europa unmöglich fie sn. lefen. x 
* findet, daß die. Aſſyrier sine der erfien Colonien des Mrvolke 
feyn.amten; doc) nur erſt⸗ Raden. Unterdeſſen il. 
Men Pezron/ welchet das meiſte Lichi aher die aligs 
Ehrenologie gebracht: Land über die, alte Geſchichte viel 
gerrkürdt) -Dab, darihise:: wicht widerſprechen, daß. der Ir 
Meung: des: Aſſyniſchan⸗Neichs Siebpabunarr: Jabız 
&benidie .Shndfluch. den: Käosb ‚binaungpferz merden 


milen: Im: Oannes und m den. Dapnen bes Berofug, - 


zrifft evſir feine Theorie: aͤber:die Auswanderung. der Arlare 
ven wii Cantaſus einen neuen Grad von Evidenz. a. je 
men war ein · Deefahrer/ gewohnt. auf beyden Clem enten zul 
ben /rucs van ihm kamen die GOaunen, durch welche die fe 
wie tiviiißrt wurden. EDer Heyonsgeber glanht zwar, dig 
Aegyptier. haͤtten durch dringende. Peduͤrfniſſe noch Fruhgg 
* Enktiivgeführt werdemmäflen,. als die Auir rier.Alleig 
‚af dioſnn Art wuͤrde nun sin gleiches auch up dep riechen 
Seritiieniiikten:y" Ueber bie, Iheherchdser Afyriens voi 


Dem: Kıelus ;"mändyerley Mutbmaakungen; und yap Lim. .. 


. 208 auch dir orientaliſchen Traditionen: ı. Von Wabylon, 
Ninive und Etbatana. Daß Babylon ſchon vor dem der ⸗ 
Ius; da geweſen fen , wird aus. dem u eg — 

Grſchiwerbieſes Fuͤrſten, und fein: Tod aus dem Moſeszs 
Cheotähafis;" Voin Thurm des Belus, als dem alteſten 

-DenBnat: der bekannten Welt: Ninus, Seniramis, und 

weiter die. Aſſoriſchbabyloniſche Geſchichte His auf Babylons 
Erobrrung durch den Cyrus. Vom erſten Gemal der Se 
miramis: „Haͤtte der: ungluͤckliche Satran bie verwickelte 
Intrlgue blefrs Trauerſpiels nicht durch feinen Tod zerhauen? 

fo waͤre dem wachſenden Deſpotismus vielleicht Einhalt ges 

Wehen; Vinus, ſo ſehr er ‚König war, hätte dann verge; 

Bene. gegluͤht; e n w. Eine Vertheidigung der tugendhaf⸗ 

ten Sitten dieſer Fuͤrſtin. Daß es mehrere Sardanapalen 

gegeben habe; einer ein gekroͤntes Avtomat, der andere 
din würdiger Nachfomme des Belus u.fiw.. Was ber Verf. 

. 20 Auguftulus zn Eonftantinopel fagt £ S. 162.), vers 

ſtehen wir nicht, Auf bie Seſchichte folgt die Perfaffung 

. j e — — —— u un 


\ 


I 


age irn Kurze Maheichlen ” 3:3 1.0 


ind Geſetzgebang Affyrles,, nid der Atzerglaube 
Aſſyrier, wobey * auch — 5 
Aůber den Urſprung der. Religionen. fixben: —*8 
daß⸗die Urreligion des Ordents da auſterig, werbie: vewwoll⸗ 
Soımmee Vernunft ſtehen bleibt. Die Exiſten; des Regierers 
der Welt war ihre Erunblage. Man nannte ihn Ur, wels 
ches das: Urfeuer bedeutet, woderch die guuze: Naur belebt 
wird, und die werdenden Wer ehrten ihn weniger durch Chr 
remonlen, als durch Tugenden. : TDiefe Gottesverehrung, die 
erhaßenfte von allen, 100 Gott micht ſelbſt ſpricht, erhielt ſich 
im ihter⸗ ganzen Reinigkeit Hey den Medern MNiniva 
vderderbte zuerſt den’ ſimpeln Uranismus; gewohnt,durch 
ra Scherefeht zu werden, * es auch Defpoten in den 
Bs iſt eine ſehr wichtige Bemerkung daß 
— der Allegorien ain die Retigion, bie Epoche der 
Entſtehung bes Polycheisinismar,® zc.. Obgleich einige au⸗ 
dere dieſer philbſophiſch gehe Wehrhditungen: treffen 
der gerathen Krb}: To- Hac das Folgende über. dio 
Sitten uuð — ‚über. die hortſchaicio 
der menſchlichen Kenntaiſſe ini Babylonbeſſer gefallen 
Hierauf glebt der Verſ. ( ©. 206fg: ) einen Besriff. Mod 
Gelchichifägteitsern Des’ Alterihums bie: on Yen A 
ag handen; vom rodoras bis auß den Kar Ibas 
abz int den’ Grorauch, Welchen er von. ihen gemacht hats 
und bad Eigenthuͤmliche wodurch er ſich von anderd.in der 
Aſſyriſchen Seſchichte interſcheidet, zu rechtfertigen. Ob er 
leich des Zerodots Aſche — fo wirft er ihm duch 
—— Partheilichkeit, und eine Menge von Jerthoͤmern, 
4 & in Anſehung des Dejoces/ der Erbauang veen Ekbata⸗ 


43 — in feiner ganzen Chronologie, u dergt m. vor .. Mater 


ben Anklägeen deſſelben wird ſogar Die EThryflomua 
: nicht ‚vergeffen. „Der gefehrte. H. Stephanus, welcher 
. Iren Bünde Mährchen geſchrieben bat, mm die Mährchen 
...des Berodot zu rechtfertigen, verwendet Feine drey Zeilen 
zu einer direkten -Apologie feines Helden.“ (Aber St. hatte 
ja eigentlich dar bie an nit; die Wahrhaftigkeit des II 
zu vertheibigen. Warum uͤbergkeng dann der’ Ger. die fchöne 
Abhandlung des Beinos mit Stillſchweigen und ruͤckte da⸗ 
für eine fange Stellt aus Voltairen ein, worinne biefer den 
. Kerodae nicht etivan beuttheilt, fondern unr perfifliee? ). 
Eteſias wird, wie leicht zu erachten, dem Setodot weit 

vorgezogen; „feine. Chronologie iſt nach ©. 301 "die einzige, 
ne — 
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Nr :imdemfg.die Dauer. der archien des Orlente w 
ausdaͤhnt, die ‚natürliche urn ber Fortſchritte je 
menſchlichen Geiſtes in Ninive und. Babylon erklärt. Zero⸗ 
dots Affyrier find jene Yan der griechifehen Drppelbgie, 
bie gleich in coloſſaliſcher ße gebohren werden; die Aſſy⸗ 
wer.des Cteſias hingegen find nur gluͤcklich organifirte Men⸗ 
fnen die gleich ung, durch. die Periode der Kindheit in die 
De man übergeben, unb mit dem.abgelebten Alter eit«. _ 
Insbeſondere aber. ruͤhmt der. Werf..Diodora Ge⸗ 
A ite als. eine: ‚wahre, Univerfalgefchichte, ‚ Als dag beſte 
€, weiches wir.öber die älteften Annalen det Voͤlker des 
QOrients asch: Sb ig haben, als das Vetnuͤnftigſter im ganzen 
me was über.dle Mytholqgie gefchrleben worden: es 
gegen Voltairens sabeinde Einfaͤlle vertheidigt. 
en dipfer — von Aligr- Geſchichtſchreibern, exe 
©, 320 ein Supplement, oder die Befchichre Afk 
ach dey.Bibel., Weil naͤmlich die bibliſchen Erzaͤh⸗ 
lungen von den Affyeierp wit. den. ee unmöglid in 
Uebereinſtimmung bringen konnten: fo. ſteiſt er fie hiet beſon 
ders und gauz trocken her. De et Derausg. giebt ihm drinne - 
fall, und erklaͤrt ©. 38 3.) die. Juden, ‚hberbaupt für 
ſeblechte —— ——— ‚Die nichts als Kleinigkei. 
ten, Anekdoten oder. Wunder qufgezeichnet, für Ak j 
ðreß⸗ und Univerfalbiftorifcheaber gar keinen Stun gehabt haͤtg 
ter. Und nun erſt kommen Iabrbücher der Xffyeifchen, 
Monarchie wobey die Aera des Kalliſtbenes zum Grun⸗ 
de gelegt nn beten — aber der Heraüsgeber beſtrei⸗ 
tat· Ein... — über. die. ſucceſſive ‚Bevölterung 
—2 —* 378.) beſchaftigt ſich damit in dem Fein 
raume, dey die Aſſyriſche Geſchichte von der Perſiſchen abfone - 
dert, die aͤlteſten Begebenheiten der Suiten liegenden Bole 
fer. —— * Nachdem C elchis, Jberien, Al 
hanien, Armin, Wiefopsiamien md Syrien in die« 
fer Abfic öt durchselaufen werden find, folgen Sruchffücke 
der Befchichte Der alten. Araber, (S. 405 ſg.) ingleichen 
groguapbifebe, und — mente uͤber das Als. 


wire Iunien. (O0) ee 
Wir⸗glauben ve einem aulintiſchen Su du * J 
eo Abeip: von dem Snpalte. und Gange eines Bandes a de — ö 


han zu haben. muͤſſen wir noch, um dem De A ale 
a hinzuſeten, daß er — * 


- 


— — — — — an — — 
sd guce Naeiptin st me 


# 


je; daß es ihm nicht an phlloſophiſchem Geiſte, und an der 
Babe, eine eigentliche Menſchengeſchichte zu ſchreiben, fehle 3 


bie Geſchichte von henem’ahe' den Quellen unterſucht 


daß nicht wenige ſcharffinnige duen neue Weobathtungen {rd 


⁊ 


phiſch ſeyn ſollenden Rodomontaden, zu, Wahr iſt 
„Ber Herausgeber, deſſen fruͤhen Verluſt wir allerdings bedauern, 


inem Werke vorkommen, und daB er, vb er gleich viele gu⸗ 
e Huͤlfsmittel gebraucht doch gewiſſermaaßen ſtets ſeinen ei⸗ 
enen Weg gehe. Eine Anzahl Unterſuchungen alſo aus die⸗ 


ſem Werke herauszuheben, da wo fie aufhoͤren oder aüsglei⸗ 


en, fie feſter und tiefer fortzufuͤhren, und ſolchergeſtalt mie 
einigen . vorzügfih wohlgerathenen hiſtoriſchen Gemaͤlden, 
Deutſchland bekannt zu machen, hätte mit: Dank artgenoms 
Gen werden föntıen. : Dagegen iſt aber auch der Verf. voll; 
Hypotheſen, Muthmaaßungen und Raifonnermenes;; Vie ee 
oft auf eine hoͤchſt enticheibende Weiſe aufzudringen ſucht/ er 
ieigelt biörgeilen — und gefällt ſich zu fehr in ſeinee 
choͤngeiſteriſchen 

iner Eroͤrterungen zu ſeicht find; auf der anden Sate ans! 


ahliches, was man hen in’ allen größern. Weltgeſchichten 


teit, anch hier wiederholt werden mußte. .. "Der: Ueberſetzer 
— geiteht Kin der Varsede zum sten Bande): Ins Schie⸗ 

e und Sransöftfchmoderne in des Verf. Vorſtellungs⸗ 
Act von. dem Geiſt und Det Denkungsart det "alten: 
Melt das Lacherliche In feinen Erklaͤrungen mytho⸗ 


logiſcher Fabeln, und das Ekelhafte in feinen philoſo⸗ 


.. 2 


es, daß 


doch weniger für die Geſchichte, als für bie Philoſophie,) 
anche ſchoͤne Ergänzungen und Berihtigungen hinzugefügt 
at. Allein er hat ebenfalls ſeine gewagten Meynungen, und 
aͤtte oͤfters dem Verf, noch ſchaͤrfer nachſpuͤren folen.: ‚Noch 


durfen wir nicht vergeſſen anzumerfen, daB Im dritten: und in 


den vier folgenden Bänden der alten Geſchichte die Perſt⸗ 
ſche, Phoͤniziſche, Aegyÿpriſche mb Griechiſche Geſchich⸗ 
RR abgehandelt toerden. ee 


nr 

Der zweyte Wand der Nenuen Geſchichte ſetzt bir 
Franʒoͤſiſche Geſchichte bis alf Tudwigs XIII. Tod fort 
Auch hier, wie im erſten Bande, erkennt man an dem Verf, 
den eilfertigen oder nmieilfenden Schiväger , dei. B..8. 67, 
Barln den Bühnen in der berühmten Schlacht bey Mo⸗ 
sat bleiben laͤßt; den Sully zum Kanzler macht, (S. 379) 
Hund zuletzt zwar eine eigene weiſe Bemerkung anbrngen wi 

a Ä nem⸗ 


u 2) N 5 
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reibart; niche fu gedenken, daß manche 


* 





« 
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ven der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. zor 
niemlich daß man Ludwigs KIT. Seiten vielmehr das ge 
lehrte Jahrhundert nennen muͤſſe, als bie Regierung Lud⸗ 
wigs XIV. ſich aber leider ſo ſehr in die Jahrhunderte ver⸗ 
wickelt, daß er den Copernicus, Galilei und Grotius 
au zeitgenoſſen mat. 5— 
Be U . . — 1 
Neues hiſtoriſches Handlexikon; ober kurzgeſaßte 
biographiſche und hiſtoriſche Nachrichten von be⸗ 
—rüühmten Patriarchen, Kaiſern, Koͤnigen, Fürs 
ſlen, großen Feldherren, Staatsmaͤnnern, Paͤp⸗ 
ſten, Erz-.und Biſchoͤſen, Cardinaͤlen, Gelehr⸗ 

. ten. alter Wiſſenſchaften, Mahlern, Bildhauern, 
Kuͤnſtlern, und andern merkwuͤrdigen Perſonen 
beyderley Geſchlechts, beſonders ‚neuerer. Zeiten, 
bis aufs Jahr 1784. Ulm, 1785. bey Stettin 
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1052 S ingr. 8, ö 
Eigentlich iſt dieſes Buch eine Art von Ergaͤnzung zu Lad⸗ 
vocat hiſtoriſchem Handwoͤrterbuche, welches zu Ulm fit: 
dem 9. 1760. mit einer Vortede und vielen Vermehrungen:. 
von Lobenfibiold, in vier Oktavbaͤnden uͤberſetzt heraus ge⸗ 
geben worden iſt. Schon damals wurde eine Fortſetzung die⸗ 
fee Werks verſprochen: umd es bedurfte derfelben auch. Un⸗ 
terdeſſen hat ihr Verf. deu. fih 9%. %..38 Ulm unters 
ſchreibt, fich bey derſelben gewiſſe Einſchraͤnkungen igefeßt. 
Er meynt, der großen Maͤnner, die fih-dund ihre Tha⸗ 
ten verewigten, wären viele, und für die. andern fen ihm 
ein Raum gegeben worden. _ Eigentlich find num zwar der 
soirfli großen Männer immer nur wenige geweien, und .“. 
Tonnen, der Natur der Dinge und dem Gange des menſchli⸗ 
chen Geiſtes nad), nur wenige ſeyn. Denn ſie find Kusnahs . 
men und Abweichungen yon der gemeinen Bahn des Men⸗ 
fen. : Man follte -alfo auch einmal aufhoͤren, mit diefem 
ehrwuͤrdigen Namen fo frepgebig zu feyn; menn man es gleich * 
dem großen Haufen nicht, vermehren kann, daß er, wies 
in einem bekannten Epigramm beißt, unter ung viel guor 
_ Se Beifter finde. ._ Aber der mit Recht berühmten und vers 
.  Bienfivollen Menſchen giebt es alferdings eine ziemliche Anzahl. 
. Der Verf, hat fich bey denſelben folgende Graͤnzen RR 
2 | | mM: 
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ben: -Märmes- bes Alterthums, die Erfinder find, und 
CLadypocat nicht dat; Maͤnner der neuen Seit. von unferm 
deutſchen Aandsleuten, die fi hefonders auszeichneten ;; 
\ Männer Diefes Jabrhundert von. ung Dentfcben in als: 
len Sächbern, vor andern vorzügliche Gelehrte, Staqtsmaͤn⸗ 
ner, Krieger, Künftler; endlich feit der deutſchen Ausgabe 
des Kadyocat, ober feit dem J. 1760. alle im weiteften Um⸗ 
fange, foäten in feinem Werke ihren Plag finden. So finnr 
 te:es entweder als ein fünfter Theil vom Kabvocat anges 
ſehen werden; ‚oder auch ohne denſelben, zu einem: Band. 
leriton merkwuͤrdiger Perfoneu, beſonders ſeit dem Jape 
1760, dienen. .. f 


Diefer Plan if in Ruͤckſicht auf Bas mehrmals genannte , 
feanzöfifche Werk nicht übel.gewäßle; mer aber daffelbe nüicht 
befige , hat doch an dieſem Buche, nichts einigermaaßen voll⸗ 
Rändiges van irgend einer Nation, Zeit oder. Elaffe von merke 

würdigen Menſchen. Fleiß ift übrigens genug darinne, und 

manche Artikel, deren man eine'große Anzahl‘ und Mannich⸗ 
faltigteit bier antrifft, find ziemlich befriedigend gerachen, 
Der Unrichtigkeiten Haben wir gar nicht. virfe gefunden, wie 
es z. B. eine iſt, wenn von. dem beruͤhmten Maler Kupezti 
geſagt wird, er ſey zu Pefing an der Ungriſchen Graͤnze 
a a ee Se 
angarn ar m Mm 
ter. eines Sammlers als eines Schrifeftellers , ber kurze, aber: 
wacht treffende Abſchilderungen der yon thin aufgefuͤhrten Per⸗ 
ſanen au entwerfen weiß, angenommen. Wan denft auch 
gewöhnlich, daß jene Eigenſchaft zu der Verſertigung eines: 
biftorifchen Woͤrterbuchs hinlaͤnglich fen, einige Umſtaͤnde von 
"dem leben, den Thaten oder Schriften eines berühmten Mans: 
85 zuſammen zu tragen und alsdann ein Urtheil in: allgemeis- 
nen Ausdruͤcken binzuzufegen. - Darüber wird jedech das: 

Charakteriſtiſche eines ſolchen Mannes weit aus den Augen: 
der Leſer verruͤckt. Wenn alfo der Verf. von einem Ge⸗ 
lehrten ſagt: Seiner gelebrten Arbeiten find viele; Durch: 
Deren Menge und Innern Werth. er ſich Rubın erwarb,: 
(®. 255.) was willen mim bie Leſer Beſtimmtes von feinen 
Berdienften um die Gelehrſamkeit? Oder wenn ee von Zar " 
onb. Eulern (&. 602) ſchreibt: Ein geofter unſterbli⸗ 
cher Matbematiker — ſeine Schriften werden dem. 
Rulljoifcaen an sEswigkeis qleich bonımen, — 
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/ 
te warden vor bnen vorgehen. Aber es wäre Undant - 
unſerer Seiten, wenn man es nicht bemerkte, daß Koͤ 
nige ea für Ehre bielten, dieſen Mann zu ebren, und 
Yin tBelebrien erkannten feine vorsägliche (Größe; fo 
werben Leſer, die E. fon nice genau Fennen, nach allem 
diefem Schwall von Worten, Doch noch fragen: worinne be 
Nand denn aber. eigentlich feine mathematifche Große? Eben 
ſo iſt über Gottſcheden (S. 743:). allerley hingeworfen, 
2. daſt er eine Zeitlang für den allgemeinen Lehrer 
.ı Der Dichtkunft und. deutſchen Sprache gebalten wow 
Den ſeyz daſt ſelbſt Ausländer feinen Llamen mirRubm 
genannt haͤtten; Daß ihn die Briefẽ der neuelten Alu _ 
teratur beynabe veraͤchtlich gemacht bärten; daß er in. - 
weis geringerem Anſehen geſtorben ſey, als er zu bas 
‚ben verdiente; daß man nach feinem Tode noch durch 
ein Schersgedicht, das ein Spötter berausgab, ferner 
gefpottet babe. Aber über den wahren Sefichtspunft , aug 
dem man ihn betrachten muß, finder man nichts, als die paaf 
fgihten Zeilen: Wenn er auch gleich nicht der wahre 
lerbefferer der deutſchen Kitteratur war, fo muß man _ 
bın es doch verdanken, daß er den guten Geſchmack 
aufzuwecken Gelegenheit gab. Auch an ber. Wahl det 
aufgenommenen Perfonen möchte hin und wieder einiges aus⸗ 
zuſetzen ſeyn. Des Buchſtabe X endigt dieſen orſten — = 


M. Sımonis de Keza, Presbyteri Hungari , Scri- 

poris Seculi XIII. Chronicon Hungaricum 

dquod ex Codice memibranaceo nunc pri- 

mum, et ad fidem apographi ‚Vindobonen- 
“fig er Budenfis Chronici, fparhs quibusdam 
notis ac variantibus ledtionibus excitat Akxi. 

us Hordoyi, Hungarus de Cler. Reg. Schol, 

“Piar. AA. LL. et Pu, D. ec Hit, ‚Prof. etc,. 

. Budae, (1782.) 158. ©, in ge, 8. ohne die 
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Vorrede ven 16’ Seiten, 


- Schon im J. 178:1. erſchlen die erfte Ausgabe dieſer Chro⸗ 
nik; die gegenwaͤrtige zweyte beforgte Sr. H. gleich — 
D. Dibl. LAN. B. II.St. | 1 
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ben: "Männer des Alterthums, „die Erfinder: find, und: 
Ladyocat nicht hat; Männer der neuen Zeit: van unfern: 
deutſchen Landsleuten, die fi hefonders auszeichneten z 
Maͤnner dieſes Jahrhundert van: uns Deutſchen in als: 
len Faͤchern, vor andern vorzügliche Gelehrte, aͤn⸗ 
ner, Krieger, Kuͤnſtler; endlich ſeit der deutſchen Ausgabe 
des Ladyocat, ober ſeit dem J. 1760. alle im weiteſten Um⸗ 
fange, ſollten in feinem Werke ihren Platz finden. So inne 
te es entweder als ein fünfter heil. vom Kadvocat anges 
fehen. werden; "oder auch ohne denſelben, zu einem Hand⸗ 
lexiken merkwuͤrdiger Perfonen, beſonders ſeit dem Jahr 
1760, dienen. Ta | 


Diefer Plan iſt in Ruͤckſicht auf Bas mehrmals genannte | 
franzoͤſiſche Werk nicht uͤbel gewaͤhlt; wer aber daffelde nicht 
befige , hat doch an dieſem Buche, nichts einigermaaßen voll⸗ 
ſtaͤndiges von irgend einer Nation, Zeit oder Claſſe von merk⸗ 
würdigen Menſchen. Fleiß iſt uͤbrigens genug darinne, und 

manche Artikel, deren man eine große Anzahl und Mamnich⸗ 
faltigkeit hier antrifft, find ziemlich befriedigend gerathen. 
Der Unrichtigkeiten Haben wit gar: nicht. viele gefunden, wie 
es z. B. eine iſt, wenn von, dem berühmten: Maler Kupezki 
geſagt wird, er ſey zu Pefing an der Ungriſchen Graͤnze 
ebohren worden, Es muß heißen: zu Poͤſing in Nieder⸗ 
—*8 Doc Hat der Verf. im Ganzen mehr don Charak⸗ 
ter: eines Sammlers als eines Schriftſtellers, ber kurze, aber: 
recht treffende Abſchilderungen der von ihm aufgefuͤhrten Pepe 
fanen zu entwerfen weiß, angenommen. Man denkt auch 
gewoͤhnlich, daß jene Cigenſchaft zu der Verſertigung eines: - 
hiſtoriſchen Worterbuchs hinlaͤnglich fen, einige Umſtaͤnde von 
dem Leben, den Thaten oder Schriften eines beruͤhmten Mans: 
rev zuſemmen zu tragen und aledann ein Urtheil in: allgemei⸗ 
nen Ausdruͤcken hinzuzuſetzen. Darüber wird jedech das: 
Charakteriftiſche eines ſolchen Mannes weit aus den Augen: 
der Leſer verruͤckt. Wemn alfo der Verf. von einem Ge⸗ 
lehrten fagt: Keiner: gelebrren Arbeiten find viele; durch 
deren Menge und inneren Wertb.er ſich Rubm erwarb,: 

ı (8. 255.) mas wiflen mm bie Leſer Beſtimmtes von feinen 
VBerdienften um die Gelehrſamkeit? Oder wenn er von Zar " 
onb. Eulern (&. 602) ſchreibt: Ein geofer unfterbläs; 
cher Mathematiket — Teine Schriften werden Demi 
Rotlidiſchen gusErwigleis gleich. Tonımen, Rn 
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te warden vor hnen vorgeben. Aber es waͤre Undank 
unſerer Jeiten, wenn man es nicht bemerkte, daß Koͤ⸗ 
nige se für Ehre bielten, diefen Mann zu ebren, und 
die Gelebrten erkannten feine vorzuͤgliche Groͤße; fo 
werden Leſer, die E. ſonſt nicht genau kennen, nach allem 
diefen Schwall von Worten, doch noch fragen: worinne bis 
Nand denn aber. eigentlich feine mathematifche Große? Eben 
ſo iſt über Gottſcheden (&. 748:) allerley Dingeworfen, 
3 U. daß er eine Zeitlang für den allgemeinen Aebrer 
. Ber Dichtkunſt und. deusfchen Sprache gebalten wow 
Den fey; daſt felbit Ausländer feinen Namen mit Rubm 
genannt bärten; daß ihn die Briefe der neuelten Alu 
teratur beynabe veraͤchtlich gemacht haͤtten; daß er in. 
weis geringerem Anſeben geſtorben ſey, als er zu bas 
ben verdiente; daß man nach feinem. Tode noch Durch 
ein: Schersgedicht, das ein Spötter berausgab, feiner 
gefpottet babe. Aber über den wahren Sefichtspunft , aug 
dem man ihn betrachten muß, findet man nichts, ale die paaf 
fsihten Zeilen: Wenn er auch gleich nicht der wahrg 
Derbefferer der deutſchen Kitteratur war, fo muß man _ 
ibm gs Doch verdanken, daß er den guten Geſchmack 
sufsuweden Gelegenheit gab. Auch an der Wahl der 
aufgenommenen Peronen möche bin und wieder einiges aus⸗ 
uuſetzen ſeyn. Des Buchſtabe & endigt dieſen erſten — 


M. Simonis de Kexa, Presbyteri Hungari, Scri- 
ptoris Seculi XIII. Chronicon Hungaricum 
quod ex Codice memibranaceo nunc pri- 
> mum, et ad fiden apographi -Vindobonen- 
fis et Budenfis Chronici, fi quibusdam 
notis ac variantibus ledtionibus excitat Akxi. 
4 Hordayi, Hungarus de Cler. Reg. Schol, 
“Piar. AA. LL. et Pu, D. ec-Hift, ‚Prof. etc,. 
.. Budae, (1732.) 155 © in gr, 8. ohne pie 
Worrede von 16SGeiten. * 


- Schon im J. 1781. erſchien die eiſte Kusgäse dleſer Chro⸗ 
nik; bie u zweyte beſorgte Hr. H. gleich darnach 
D. Bibl. LANM. B. II. GSt. 1 DE | 
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504 Kurje Rachrichten 

auf ſeine Koſten, theils deswegen, um viele Fehler, welche 
ſich in die erſte eingefchlihen hatten; auszumerzen; theils, 
um auf Verlangen ſeiner Freunde, einiges Dunkle oder Zwei⸗ 
ſelhafte in der Erzaͤhumg aufzuklären. Rolle’ hat ſchon 
von dieſer Chronik, nach einer davon In der Kaiſerl. Biblio⸗ 
thek befindlichen Handfchrift, Nachricht gegeben. (Ad Lam- 
becii Comment. de Aug. Biblioth. L. I. Vindob: 1766. fol.) 
Unſer Herausgeber, der: außer dieſem noch mehr Mifcpte das 
von gebraucht und verglichen hat, macht damit den Liebha⸗ 
dern der Ungrifchenn Geſchichte zwar ein befonders wichtiges; 
abet doch nicht unangenehmes Geſchenk. Sie fängt von den 
älteften Zeiten an, und har freylich mehrere Jahrhunderte 
hindurch ziemlich derbe Fabeln, uͤber Hunnen und Ungarn, 
auch noch über den Attila, oder Ethela, wie er bier heißt, 
und die nächftfolgenden Zeiten, worunter manche fehr belte 
ſtigend find. Vom heil, Stephanus- wird fie etwas brauche 
harer, und geht bis auf R. Andislaus IV. der im I. 1290 
geftorben iſt. a diefen: ſpuͤtern Zeiten kommen einige merk⸗ 
tourdige Nachrichten vor. Der gelehrte Hr. H. bat‘ viele 
erläuternde Anmerkungen, auch noch einen dreyfachen Anhang, 
de, Ofobilibus Advenis, de Vdwornifis. (&riftlichen Ges 
fangenen in Ungarn,) et de Centefimis, vel potiis Cae- 

mento, in Vladisl. II. Decreto VII. art. 3. Die lebtere 
Verbeſſerung tft’ defto zuverlaͤßiger, da man fie felbft durch 
"das Original des Könige, Dekrets zu Clauſenburg beſtaͤtigt 
gefunden hat, 
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Reue: Sammlung wahrer und merkwuͤrdiger Schick⸗ 

.; * reiſender · VPerſonen, als Denkmale ber goͤttli⸗ 
hen Borfehung. Aus verſchiedenen ſowohl nen 

. ern.als ältern Reifebefhreibungen zufammengez0s 

gen. Zweyter Theil. Erlangen, bey Walther, 
| 1785.:238 S. in 8, ung i 


Der gegenwärtige Theil enchält einen. Yuszug aus den mit 
mancher Unwahrſcheinlichkeit überladenen Reifen und Bege 
"Benpeiten, . oder vielmehr Abentheuern eines Portugieſer 
us der Mitte des 16ten Jahrhunderts, nehmlich des Sen 
inand Mendez Pinto , deſſen Lebensbeſchreibuns 1678 
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fer, auswaͤhlen. 
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in einer deutſchen Ueberſetzung ans Licht trat, and) Auszugee 


weile ſchon im zoten Baud der allgemeinen Hiſtorie der 
Teiſen zu Waſſer und zu Lande, befindlich iſt. Nur 
die wenigſten Leſer mbchten darin eine ertraͤgliche Unter hal⸗ 
tung finden; die beftändig abwechfelnden Gefangenfchaften,“ 
Stlaverenen, Schiffdräche, „Seeräubereyen u. dgk.. werden ' 
endlich ermuͤdend; viele Nachrichten fd dunkel, und. noch‘ 
mehrere unglaublih. Der Herausgeber wird vermuthlich 
für den folgenden Dritten Theil eine zuverläßigere und unters’ 
Itendere Meifebefchreibung, zus Schabloshaltung ſeiner Le⸗ 


| | nr Ka! 
Songs Apelblad's Beſchrelbung feiner Reiſen durch 
Ober⸗ und Niederſachſen und Heſſen. Im einer 
deutſchen Ueberſezung aus dem Schwebiſchen und 
mit Anmerkungen herausgegeben von: J. B. 
(GJohann Bernoulli) Berlin und Leipzig. 1785. 
une 
Diefe Reiſe ift in ben Jahren 1735 und s6 geſchehen. Sie 
iſt in Original zu drey verſchiedenen Zeiten herausgekommen, 
und daher haben wir auch bier in der Ueberſetzung dtey 


Hauptabſchnitte; 1) von Yſtad nach Stralſund, Greifswal⸗ 


de, Anklam, Paſewalk, Prenzlow, Templin, Zehdenich, 
Oranienburg, Berlin, Spandau, Charlottenburg, Potss 


dam, Sansfouei, Treuendrigen, 2) von da nad Witten⸗ 


berg, Annaburg, Dresden, Leipzig, Sea, Weimar, Ers 


Furth, Gotha und Mühlhaufen; 3) nad Caffel, Götelugen, 


Nordheim, Clausthal, Goslar, Wolfenbüttel und Braune 


ſchweig. Warum wir nun eben eine ſchon vor dreyßig Jahr 


ven gethanene Reife aufgetifcht bekommen, das vermoͤgen wir 
nicht zu errathen, in einer fo geraumen Zeit verändert ſich 
viele, und 86 bie ‚damaligen Anmerkungen wichtig genug 
waren, um fie ber Nachivelt in einer deutſchen Mecherfekung 
aufzubewahren? — das mochten wirnicht gerne beinhen, 


Den war geht uns das wohl an, daß man dem Reiſenden 


zu Berlin vor der Hauptkirche (welche das wohl ſeyn mag) 


während des Gottesdienftes Pflaumen und Weintrauben 
zum Verkauf angeboten, und daß er daher mit der Som’ 
Me Kts agsa 
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tagsfeyer der Berliner Chriſten unzufrieden iſt. Das waͤre 
‚um eine von dem unwichtigen Bemerkungen. Aber sung ſoll 
man dazu fagen, wenn er behauptet, daß das Volk in Ders 
kin ſehr vorfihtig, im Reden ſparſam, und ſich felten ung 
laſſend ſey. Rec. weiß zuverläßig,. daß dieſe ganze Bemer⸗ 
ung: falſch ſey; denn kein Volk in der Welt ſpricht wohl 
freyer als das Berliner. Und ſo koͤnnten wir wohl ein eben 
ſo ſtarkes Buͤchelchen drucken laſſen, wenn wir alle das un⸗ 
wichtige, ſchielende und unwahre ruͤgen wollten. Doch da⸗ 
mit unſere Leſer auch nicht ganz umſonſt den Titel geleſen ha⸗ 
ben, wollen wir ihnen noch ein paar Anekdoten mittheilen. 
Sm Sabre 1739. den ıöten Movbr ergieng ein Koniglich 
Mreufifches Ediet, daß eigennügige Advocaten, Procuratos 


vren und Concipiften,, welche ihre Principalen betruͤglich übere 


reden, mit Sachen, die gehörigen Orts ſchon gerichtet wor⸗ 
den, ſich an. ben König zu wenden, ohne Gnade mit cine 
unde an die Seite aufgehangen werben follen! ⸗Ein Band 

ter franzöfifcher Zeitungen auf ber Dreßdner Bibliothek. bes 
meiet, bag man. ſchon im Jahre ı 495 Zeitungen gehabt has 
be. — Carpzov in Leipzig (ift nicht angegeben welcher ?) 
pflegte den Studenten in. die Stammbuͤcher zu ſchreiben: 
' Extra ren non eft vita, ſi eſt vita nen eft ita! — In 
Caſſel beſindet ſich ein kuͤnſtlicher Magnet von 32° Etäben 
von einem gewiſſen Chaſſelot in Paris, vom Jahre 1710, 
alſo wäre dieſe Erfindung älter, als fie in den philoſophieal 
"Transaftions angegeben wird. Und endlich konnen wir dag 
Kompliment an unfere Landsleute nicht unbeftelle laſſen, wenn 
der Reifende bey Gelegenheit des Zerbfter Biers die Deuts 
ſchen, noch im Jahre 1756, als unumftöpliche Zeugen in 


4. 


naffer Waare annimmt. . 


Kleine Reifen. Lektuͤre für - Reife» Dilsttanten, 
Erſter Band. 1785. 3106.8 - - 


Auch die hartnaͤckigſten Leſer und Leſerinnen fangen allmaͤh⸗ 
lich an, von Sammlungen, Miagazinen,, Bibltotheken, und 
wie das ganze Heer heißen mag, zuruͤckgeſchreckt zu werden. 
Aber dieſe Sammlung hat uns auf eine angenehme Art uͤber⸗ 
„soft. Der Herausgeber will, nad) der Manier des Couret 
Ve Villeneuve, einzeln, theils ſchon gedruckte, aber hin und 
order erſtreut⸗ kurze Reiſebeſchreibungen, theils ungedruck⸗ 
a2 te, 
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te, theild aus fremden Sprachen überfeßte, in ein. Ganges 
bringen, mit kieinen witzigen Gedichten und Einfaͤllen durch⸗ 


weben, und dadurch Reiſenden, die an Geiſtesproducten, ars 
tigen Wendungen, Erzaͤhlungen, Anekdoten, witzigen Ein⸗ 


fallen und Sittengemaͤlden mehr Belieben als an trockenen 


Topographien finden, ein unterhaltendes Vademecum liefern. 


- 


Er bat Wort gehalten, und nicht nur -Reifenden, fonderm - 


auch andern -Perfonen eine angenehme Lektüre verſchafft, als 
fle in zehn und mehr Romanen uhd Reifebefihreitungen nicht 


finden werden. An dem Werkchen ſelbſt finden wir nichts zu 


tadeln als dem Titel, denn wirklich lage ſich bey Keifedilers 
tanten nichts denken. Da wir aber durch die Kurze und 
Mannichfaltigkeit der Eachen vollig Schadles gehalten wer⸗ 
ben, fo mollen wir auch dieſe Einwendung fallen laffen: Das 
Baͤnderreiche ſchreckt gemeiniglich auch Liebhaber der blog zeit 
vertreibenden Lektüre. ab, aber der Herausgeber verfpricht, 
rad) Art feines ansländifchen Vorgängers, daß bie ganze 
Sammlung aus nicht mehr als fehs mo nidt gar nur vier 
Banden befteben fol. In diefem erften Theile Briefe des 
Ritters von Parny an feinen Bruder auf feiner Neife nach 
der Infel Bourbon. An den Ritter von ®. voller angeneh⸗ 
mer Unterhaltungen und Bemerkungen. Das Spital auf 


. dem großen Bernhard. An L. auf der Reife nah N. ein ars‘ 


tiges gereimtes Srückhen. Die Rheinfarth nach Köln, Frag⸗ 


ment aus riefen, maleriſch gezeichnet. Abfchiehslied an 


den Rhein von Goͤkingk; der Name bürgt für die Site, 
Das Donauthal. Reiſe nach Salenoy. Wandsbeck, von 
Asmus. Briefe uͤber Californien, welches Huͤbner zu einem 
Eislaͤnde gemacht hat, da man ſich doch fuͤr Hitze kaum ber⸗ 
gen kann. Briefe über eine Reiſe nad) der großen Carthau⸗ 


fe in Dauphine „ welche überaus intereſſant find. Der gereis 


fte Zwerg, ein artiger Einfall. Briefe des Ritters von 
Bouflers auf ſeiner — wahr romahtifhen — Schweizer 
reife, — gab fich für-einen Maler aus, und befuchte auch 


Hallern und Voltaire. Der Wanderer von Hartmann. 


Ueber Ermenonville und J. J. Rouſſeau. Das Klofter von 
Jacobi. Schreiben des Pabfis Sanganelli. Auszüge aus 


dee Herausgebers  Reifejournal nach Holland. Ueber die | 


neuen Öriechen,, „vier Briefe voller feiner Bemerkungen. 


Auf der Stelle, wo Öuftav Adolph in der Schlacht bey Luͤßen . 
blieb, ein Cabinetſtuͤckchen von Goͤlingk. Enblich Reiſe 


vel, 


nach Sicilien von dem m Franzoͤſiſchen Maler Ho: 


[4 


_ 


‘ 


Ei Rune Machrichten 


lung den — Sortgang — 


vel. Unſere Leſer werden von der Mannichſaltigkeit Äber- 
zeugt ſeyn, und des Herausgebers Leſer werden dieſer Samm⸗ 


Re. 


Elementariſche Erlaͤuterung ber Meilenkarte von 
IM. F. Schulze, — am Deſſauiſchen Er⸗ 
ziehungsinſtitute. Kalle, bey Gebauer. 1785. 
158 ing 


Die bey dem Buche befindliche Meilentame, welche 36 ver 


ſchiedene Meilen nach einem verjüngten Maaßſtabe fo to 


als in Zahlen nadı dem Franzöftihen und —— — 
Fußmaaße darſtellt, iſt für junge Leute ganz nützlich, obglesch 


"gegen dag angenommene Verhaͤltniß mancher Meilen noch 


erhebliche Grinnerungen gemacht werden konnen; mad men 
aber mit den dabep gedruckten Bogen machen fol, tft noch 
ein Problem. Man erwartet darin Beweiſe für die anges 
nommenen Meilenverhaͤltniſſe e, und wenn man anfaͤngt zu 


leſen, ſo findet man ein gemeines Rechenbuch, wo man ſo⸗ 


ar die Kunſt lernet, "die Meilen in Procenten auszudruͤcken. 
>laubte etwa ber Hr. Verf. weil er für den fünftigen Kauf: 
mann ſchreibe, daß da alle Vorftellungen auf bie Frage, wie 


viel Proeent? muͤſſen gebracht werden? Zur Abtwechfelung 
finder man einen Theil des Buchs mit deutfchen, und den 
- andern, elementarifche Anweiſung zur Kettenregel mit. fateis 


niſchen Buchſtaben gedruckt. Unter Ketreuregel_verficht er 


die Reeſiſche Regel, die er aber. mit fehr vielen Morten fehr 
ſchlecht erklärt. Die Reeſiſche Regel verwandelt die Pro⸗ 


ortionen in Gleichungen, bie man bey Verwandelung der 
aße, Gewichte und Münzen leicht findet; aber in allen 
den Fällen, mo man Urſachen und Wirkungen ſich gedenken 
kann, und dieſe jenen gleichfegt , reicht feine Anweiſung, bes 
fonters wenn die Urfachen zuſammengeſetzt And, bey weitem 
nicht zu, fie mit einigem Verſtande gu machen. Man findet 
auch eine Anweiſung zur Geometrie, mit lateinlichen Buch: 
laden gedruckt. Wer ſollte wohl alles dag In eines Vuche 


von fa wenigen Ki ſuchen + 


Hand⸗ 
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Ä ‚Handbuch ber Erdbefchreibung für U elehrte. Ber⸗ 
lin, bey Wever. 1785. 8. 835 ‘ und ein Bo⸗ 


gen Titel, Vorrede und Einleitung, 


Hr. Schutz, der. ſich am Ende der Vorrede. nennt, giebt 


- Hüfchings und Pfennings Erobefhreibung als Auellen an, 


woraus diefer Auszug gemacht if. Den Namen eines. Aus: 
zugs verdient das Buch gewiß. Der Ver fchreibs feinent 
Autor alles getreu nah, bemuht ſich auch dabey, feinen. er: 
heblichen Umſtand, nicht einmal eine Stadt. von irgend einir 


ger Bedeutung zu übergehen, und lefteres zwar in der Abs 
‚ fiht, damit man vermittelt des 34 Boger ſtarken Negifters 


und der im erften Anhange befindlichen Exrklarungen verichtes 


dener hieher gehörigen Dinge nach alphabetifher Orbuung, 


das Buch als Zeitungslericon gebrauchen koͤnne. Ob aber 


der Hr. V. bey diefer Treue im Zuſammentragen auch: die 
Pflicht der nöthigen Beurtheilung und des Selbftforfchens 


beobachtet habe, daran iſt fehr zu zweifeln Wir wollen zu 
dem Ende nur einige Beyfpiele anführen, 
S. 66. ſiud die auswärtigen Beſitzungen der Krone 


Frankreich angegeben; In Afien einige Oerter auf der . 


Köromandel (das iſt nicht genug , es hat auch auf der Maka⸗ 


bariſchen Kuße außer dem foichtigen Comtoir zu Surate das 


Etabliſſenient Mahe‘, ferner in Orixa und Bengalen Nieder⸗ 


lagen und Befigungen) _ 2) In Afrika die Baftion de France 
und die Feftung Arguin tm Königreiche Algier. Wie koͤmmt 


Arguin dahin? Im Buͤſching, den er hier ausſchreibt, ſteht 


Vaſtion de France im Königreihe Algier; Arguin ben dem 
weißen Vorgebirge (alſo in Saran über Guinea) Die In⸗ 
fel Soree ift nebft den uͤbrigen Forts, welhe Frankreich‘ 


letzten Friedensichluffe erhalten, ausgelaffen. 3) In Ame⸗ 


— 


von Florida habe. Ta has jetzt ganz Florida; auch Iren 
Be Br iz : v7. | 


rika iſt Louiſiana, welches längft an Spanien abgetretem.äft, 


und ein Theil von Florida noch unter die Franzoͤſiſchen Xyes 


ſitzungen gezaͤhlt, und dies. aus dem Buͤſching fo geradehin 
abgefchwichen, ohne an den letzten Friedensſchluß zu gedenken. 
Bon Oliflerida bat es ja niemals etwas. gehabt, und Werts 
florida, welches fonft auch zu Louiſiang ‚gezogen wurde, hat 
es ja ſchon 1762 an England abgetreten,’ von dein es Spa⸗ 
nien wieder bekommen hat. ‚Eben daher muß auch S. 43. 
der Fehler verbefiert werden, daß. Spanien nur einer Theil 


es 


pP % 
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so Kurze Naͤchrichten 
Orleans, nebſt dem ande, Tenfeits bes DAMMiHE, welches 
unter Louiſiana begriffen it auch fchan felt 1764. . . 

Ban Großbritannien, deſſen Beichreibung fehl kurz ge 
tatben iſt, find die Befigungen außerhalb Europa fo wenig, 
als bie der, vereinigen Niederlande genannt. Weil im 
Buͤſching die Inſel Minorka noch als eine Beſitzung der Enge 
känder genannt iſt, fo ſteht fie hier auch darunter. Offenbar 

find dag Veränderungen, die der Hr. B. im Jahre 1785. . 
laͤngſt wiſſen konnte, 

In der Einleitung won Amerika heißt es: die hoͤchſten 
Gebirge ſind die Cordilleras oder Andes. Wie? Iſt das ei⸗ 
nerley7? Andes iſt ja der Name dieſer Gebirge, und Cerdille⸗ 
ras zeigt an, daß die Andes ein großes Kettengebirge ſind. 
Sie erſtrecken ſich, ſagt er, von der Magellaniſchen Meeren⸗ 

und ſtreichen duch Peru, Chili, Quiana. Was iſt das 


\ 


ür ein Band? Etwa Guiana? Da kommen fie aber fo wenig 
in, ale nadı dem Amazonenlande und Braſilien. Jenes, 
wenn man es nach der alten Art nod) von Brafılien untere 
fcheidet „.ungeacktet es.ein Theil davon ift, liegt am Amazo: 
nenfluſſe, und ift, wie Guiana, das flachiie Land in ber 
Welt, ,. einige wenige Berge auf der Oftfeite des Fluſſes auss 
genommen, die aber gar nicht mit dem Andesgebirge in Ver⸗ 

. bindung Sehen. Bon ufermeßliher Höhe find die Andes 
auch nicht. Man hat die. hoͤchſten genau ausgemeſſen. Das 
Apalachengebirge wird in Florida geſetzt. Da aber bemerkt 
man es juſt am wenigſteen. Es läuft Hinter den Beſitzungen 
= der Amerikaniſchen Freyſtaaten bis nad) Kanada Kinauf, und 
bekomme orſt in Virginien ud dann weiter. nordlich eine bes 
traͤchtliche Hoͤhe. ae Ä — 


„ Feuerſpeyrnde Perge ſoll wan faft anf joder det Antilli⸗ 
Sen Infeln finden. Das iſt offenbar falſch. Unter den 
Vorgebirgen fehlen viele, Capo Sahlo, Capo Eood, Cap 
das Vierges ſagt man nicht, ſondern Cap Sable, Cap Cood, 
Cap des Vlerges. 


. Unter die groͤßten Flüſſe von Amerika gehoͤrt unftreitig 

der Orenoque, welcher hinter Sulana vermittelſt der ſchr gre⸗ 

> sen Fluͤſſe Ica, Yupura und R. Negro mit dem Amazonen⸗ 
fluſſe zuſammenhaͤngt. Unter den 20 großen Strömen find 

. auch) verfchleden" ausgelaffen , die weit großet find, ale bie 
genannten, z. E. der Magdalenen, Frunziskus, — 
nß 


. 
r .. 
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‚Ruß. few, Verſchiedene unter den genannten find auf den 
großen Engl. Specialkarten nicht vorhanden, als Clarendon, 


Dela Wannoch. Vielleicht iſt unter dem legten: der Rappa⸗ 
hannock in Virginien gemepnt. Niagara aber ift ja Fein 
Fluß, fondern eun hoher Waſſerſall, den der Lorenzfluß made. 


s 


"Ouriname, Eſſequebo und Demerary find verhaͤltuißmaßlg 


ſehr kleine Fluͤſſe in Gulana 


Bon Kuͤnſten und Wiſſenſchaften ſollen unter den Einge. | 


bohrnen ‚nur die Meritaner etwas gewußt haben. Meder 


er von bein jegigen Zeiten, fo ift es jalfıh.. Unter den Ein⸗ 


> gebehrnen des Spaniſchen und Portugiefifehen Amerika über: 
Baupt, die die chriſtliche Religion und ordentlichen Unterricht 
angenommen haben, giebt es manche kluge und geſchickte Leu. 
te; wiewohl der gemeine Haufe in Mexiko und andern Orten 


noch dummer und Sauler iſt als die alten Mexikaner. Ban 
den ehemaligen Zeiten ijt es auch fallh. Denn die Peruaner 
"waren durch die Inras vielleicht noch mehr aufgeflärt, als 
die. Merifaner. In Anfehung der Religion werden die mg» 
rifaner int Heiden und Chriſten abgetheilt, Gicht es denn 
er dort auch Juden genug, und wer weiß, ‘was font für 
Sekten? — 


Die Regierungsform in Amerika if entweder monate 
> bild, oder republikaniſch. Die Eingebohrnen fichen nuter 
vielen kleinen und größern Ronigen. Was. find das für Koͤni⸗ 


de, und wo find fle? 


Dies iſt nur eine Probe,von 3 Seiten, um das Man 


gelhaſte in diefer Beſchreibung zu jeigen; mehrere Berfpiele 
‚zu finden joilte nicht ſchwer fallen, um zu beweiſen, daß der 


4 


Hr. Verf. nicht viel. von eigenem Prüfen und Nachforfchen 


bält, denn.er bar felbft von Amerika Bücher. genannt , darin 
. alles diefes richtiger und beſſer angegeben iſt. R 


Anm Ende des Werke ift noch ein vierſacher Anhang: 


7) ein Alphabetiſches Verzeichniß von Bifkorifchen , Rasifli- , 


ſchen und geographiſchen Artikeln, die im Buche ſelbſt nicht 
‚anefihrlich abgehandelt merden konnten, 5.3. Ast, abta⸗ 
keln, Akademie, Aetie uf. w. welche Namen erklaͤrt ſind, 


| ein ſchaͤtzbarer Auczug aus IArers Zeitungslexikon. 2) Auge 


fprache fremder Namen. 3) Münzjorten und 4) Verzeich⸗ 
‚ng geogtaphifcher Bücher, an dem Gebrauche dieſes 
en a B 5 


⸗ 
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sin, Rune Nachrichten 


Buchs zur Ergänzung (auch Verichtigung) gut ‚Eunen ger 
braucht werden.— — 
ar Po 


Briefe über Italien von C. J. JI*o . Dritter 
Band. Weimar, bey Hofmanns Wittwe und 
Erben. 1785. 18 Bog. 8. | 


&; ift Befonnt,.baf der Abt Jagemann in Weimar von 
dieſen Briefen Berfalfer ift; und die bepden erften Baͤnde 
derfelben find fchon ehedem von andern Recenfenten in diefer 
Bibliothet angezeigt. Der gegenwaͤrtige dritte Band enthalt 
eilf Briefe, von zıften bis zum 31 ftens und der erſte darun⸗ 
ter berrifft den Abt Windelmann als Antiquat, und die 
Meynung, die man in Italien, oder vielmehr in Tosfana, 
von ihm und feinen Schriften hegt. Freylich aber ift diefe 
Meynung wur ehr einfeirig, und aus der Vortede des Abes 
Bracci zu feiner in Luffa 1775 herausgegebenen Diſſerta- 
.zjone [opra un Clipeo votivo genommen, nnd fie If: fär 
den guten W. nichts weniger als vortheilhaft. Unpartheyiſch 
kann man aber dieß Urtheil wohl ſchwerlich nennen, da 2. 
ſich durch ein Urtheil beleidigt glaubt, welches W. über feine 
"Ergänzung einer Semme, und die Angabe des Kuͤnſtlerna⸗ 
. mens auf- einer andern Seife, gefallt hatte. Dafür wird 
ihm nun freylich alle autiquariſche Kenntniß fehlechthin abge⸗ 
fprochen. Man hätte doch erwarten ſollen, daß Hr. J. ein 
paar Worte zur Rechtfertigung feines Landsmannes gegen 
dieſe und andre harte Vorwürfe hinzugeſetzt hätte; allein 
alles, was er hinzuſetzt, it Lob des Abts Bracei, das im: 
merhin gegründet ſeyn mag, aber Doch einem fo aͤußerſt ſchnei⸗ 
denden und übertriebenen Tadel unmoglich mit zufallen Eann. 
— Bon den übsigen Driefen feßen wir blos den Inhalt ber, 
der die Anfınerkfamfeit mancher Leſer reizen, und oft auch 
-ihre Wißbegierde angenehm befitedigen wird. 22) Vom alten 
‚Soldgälten der Florensiner. 23) Von Matland; zus Er⸗ 
gaͤnzung and Berichtigung der befannteften Reiſebeſchreibun⸗ 
gen. 24) Bon der Republik Genua. 25) Non der Res 
publik Venedig: 26) Etwas vom Haufe Savoyen. 27 und 
28) Von der natürlichen Belchaffenheit des Großherzog⸗ 
chums Toskana. 29): Machrichten vozı der Infel Sardinien, 
30) 
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z36) Bon der Entzundung bed Veſuvs. 33) Haftoriſche 


NRoagrichten von der Toskaner Kandel, Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften. | 


a | MR, N In. 
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: geben, Lehre, Wandel und Tod des im Jahr 1415 

lebendig verbrannten Johann Huß. Beſchrie-⸗· 
ber von W. H. J. Rom. (Prag) 1784. 120 
Seiten ind. Ba I = 


- Der Berk hat, feiner Erklärung nach, die Abſicht, dem 
Daun, ‚den feine Weisheit und Nechtichaffenheit auf dem 
Scheiterhaufen brachten, ein Denkmal' der Ehre au fliften, 

- and er roidimet daffelbe befonders feinen und Huſſens Lands⸗ 
. leuten, deu Böhmen. Neue Aufklärungen der fehr befatn« 
. gen Sefchichte von Huſſens Thaten und Schickſalen darf man 
alſo hier nicht erwarten. Der Verf. hat weder ungebraudte 
Documente hervorgezogen, deren wir auch- kaum bey der 
Menge der ſchon vorhandenen zur Vollſtändigkeit und Rich⸗ 
tigkeit der Einſicht In den ganzen Verlauf jener Sachou be⸗ 
dürfen, noch non den ſchon vorhandenen einen eigenen und 
veuen Gchrauch gemacht, oder durch Folgerungen, Tomjectus 
sen und Naifonnementdg über die Data der Geſchichte ein 
neues Licht verbreitet, Er hat faum, außer Royko, einen 
von den vielen Geſchichtſchreibern, welche die Geſchichte Huf 
ſens und des Coſtnizer Concikiums bearbeitet haben, gebraucht 
sder angeführt. Dennoch kann die Lektüre dieſes Auffanes 
einer gewiſſen Claſſe von Leſern Nutzen und Vergnügen ſchaf⸗ 
fen. Nusen und Belehrung denen, welche es noch nicht 
glauben wollen, wie eine ungerechte und grauſame Regie⸗ 
eungsart die Hierarchie, nicht allein, wenn fie von Pähflen, 
Fondern auch, wenn fie von Kirchenverſainmlungen, wit 
welchen man doch noch immer glaubte eher zufrieden feyn zu 
füunen, in vorigen Zeiten wars Vergnuͤgen für Die zahlreiche. 
Menge von Verehrern des Boͤhmiſchen Maͤrtyrers, die nach 
= in feinen Vaterlande übrig find. Dieſen giebt der Verf, ei 
nen hinkaͤnglichen Beweis bes Unſchuld Huſſens aus Thatſa⸗ 
chen, und zeigt, daß nichts anders, eis Neid, perſenlicher 

"Haß. Dummheit und .Aberglauben ben vedlichen und felbft 

wach den Orundfägen der kirchlichen Lehre zedhtglänbigen 
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514 Kurzʒe Nachrichten 
WMann zun— Beuer verurtheilten. Oft hebt ſich die Erzaͤhlung, 
und wird bald uͤbertriebene Lobrede auf ben Helden, bald 
heſtige Straſpredigt auf feine Richter und Mörder. Wenn 
ber Verf. mehr als einmal befauptet, Huß babe die Wahr⸗ 
beit, daͤß jedes Aandesfürft der allgemeine von (Bott 
verordnete Bifchof in feinem Lande fey, ans Licht ger 
bracht; fo iſt das nicht ganz reichtig, nicht aus Thatſachen 
erweislich; der Cat; ſelbſt aber it gar fehr unbeftimmt und 
vieldeutig. F Rf 


Neueſte Etaatsfunde von Deutſchland IL. Abch. 
IVtes und Vtes Stuͤck, Frankf. und teipsig ‚be 
Hartmann. 1785. 8 3208, | 


Der wuͤrdige Verf fährt fort, bie pfalzbayerfche Staats⸗ 
kunde zu bearbeiten, und wird ſich das deutſche Publikum ges 
wiß ſehr verbinden, da er es im vorliegenden Stud mit zwey 
Provinzen bekannter macht, von denen bisher faft gar keine 
fatiftiichen Nachrichten erfchienen waren. Es find die beyden 
Herzogthumer Jülich und Berg. Im erfien Abſchnitt 
legt er den Perſonal⸗ und Renlputand dieſer Herzogthümer 
vor Augen, und zeigt in Tabellen von 1779 und 1780. dem. 
Deftand der. Familien, die Volksmenge, den Zuſtand der 
Vlehzucht, die Anzahl der Gebaͤude, die Morgenzahl der 
Feldguüter, das Steuerkapital , die Anzahl der Armen, die 
Menge der Gebohrnen, Verehlicheen und Geſtorbenen. Die 
Hauptſutnume der Einwohner in beyden Herzogthuͤmern belief 
ſich im J. 1779 auf 398, 637; im J. 1780. hatte fie um 
17,949 abgenommen. Die Mittelzahl der Gebohrnen von 
jenen beyden Jahren iſt 15,840, der Geſtorbenen 12,9503 
folglich ware das Verhaͤltuiß der Lebenden su den Geſtorbe⸗ 
nen wie za zur. Die Anzahl der Armen, die ſich ſelbſt nicht 


ernaͤhren konnen, wird auf 17,469 angegeben; alfo wäre 


allemal der 22ſte Menſch ein Armer. Weil in diefen Tabel- 
ſen die jülich « bergiſchen Unterherrſchaften und Rittetrſitze 
die darauf wohnenden Familien nicht mit begriffen ſind, ſo 

theilt der Verf. zu Ausfullung dieſer Luͤcke, im zweyten Ab⸗ 
ſchnitt eine avthentiſche Ritterrolle der beyden Herzogthuͤmer 
mit, die. vom Jahr 1730. zu ſeyn (heine, und. zugleich “ 
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Unterherrſchaften enthaͤlt. Ste iſt defto wichtiger, Fa wir 
bisher von der juͤlich⸗ bergiſchen Ritterſitzen und Unterherr⸗ 
ſchaſten nur unvollſtaͤndige Nachrichten hatten. Beyde Her⸗ 
zogthůmer enthalten 400 Ritterſitze, und unter dieſen iſt die 

mme der Aufgeſchwornen 96. Der dritte Abſchnitt ent⸗ 
aͤlt a weiche den blühenden Zuftand des 
bergiſchen Unterquattiers und deſſen Anwachs ſeit 1776 bis 
1780. nn . Sm viersen Abſchnitt folgen Tabellen von 
mehrern Städten und Acmtern aus verfchietenen Gegenden 
- Des Herzogthums Berg, ebenfalls: in eilfjährigen Verhaͤltniſ⸗ 
fen, um die Werhälmiffe des ganzen Landes darnach abzu⸗ 
meſſen. Alles zirfammengenommen beweiſet, daß die Her⸗ 
zogthuͤmer Jülich und Berg unter den pfalzbayerfchen Stans . 
ten die gluͤcklichſten und nad) Verhaͤltniß die beträchtlichften 
find. Am Ende diefes Stufe ©. 190 — 220. iſt ein vor 
laͤufiges Journal der neueften Staatsmerkwuͤrdigkeiten in bey: 
den Herzogthuͤmer n beygefügt, worinn vom Rheinzoll, Yatda 
zoll, Handel, Kirchenzuſtand, von der Abſchaffung der Tor⸗ 
tur und von dem neuerrichteten Sicherheitscorps (ehr intereſ⸗ 
ante Nachrichten, mit den deshalb ergangenen hurfürftlichen. 
efehlen, mitgetheilt werden. - Weber die. Adminiſtration 

Im Geiſtlichen und Weltlichen follen die Bemerkungen, Pie‘ 

der Verſ. an der Duelle ſelbſt gemacht, im nächften Stück 

nachfolgen. — —— m 


B- von Hellfeld, ©. Weim. und Eiſenach. wirkli⸗ 
chen Regierungs⸗ Raths, Beytraͤge zum Staats. 
recht und der Geſchichte von Sachſen, aus unge: 
druckten Quellen. Eiſenach, in der Witrtekindi⸗ 
ſchen Hofbuchhandlung. 1785. 20 Bogen in 8. 


Dir Hr. von Hellfeld gehoͤrt mit unter den Zuwachs neuer 
Geſchichtforſcher, die die fachfifche Sefchichte, an einem Gru⸗ 
ner, Arnd, Herrmann u. a. feit kurzen erhalten, bie, _ 
wenn fie mit ihren Sammlungen oder eignen hiftorlichen Ars 
— beiten nicht zu. fehr eilen, und dadurch, mie es bisher. ges 
Sehen, eignen und fremden Berichtigungen und Aufägen . 
aAu ſehr Anlaß geben möllen,. der faͤchſiſchen Geſchichte noch 
manche Aufklaͤrung geben kͤnnen. Schon aus feinem — 
ve se Pr A R er⸗ 


r ä 





! 
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58-2 Kürze Nachichten 


Die uhrigen Artikel Finnen: wit bloe viennen; . =) Acta Die 


Erbverbruderung und - Erbvereinigung zwifhen Sachſen, 


Brandenburg und Helen, von I. 1587, betreffend — iſt 


da3 Protocoll von dem Heſſiſchen Geſandten geführt, und 
bie Urkunden felbft, die Erneuerung biefer Etbverbruüderung 
betreffend. Sie wurde machher nut ‚noch einmal 16:4 wie⸗ 
‚der erneuert. 3) Herzogs Wilhelms zu ©. Weimar, 
Schreiben an Chürfuͤrſt Joh. Georg II von Sachſen, wegen 
einer anderweit vorzunehmenden Erneuerung der Erbverbruͤ⸗ 
derung, vom I Dit. rösı. a) Churf. Friedr. Wilhelms 
* Brandenburg Schreiben an Markgr. Chriſtian Ernſt zu 

r. Culmbach, die Erneuerung der mit Sachfen: und Heſſen 
sbwaltenden Erbverbrüierung betreffend, vom aten Jan. 
3664. 5) Markgr. Chriſt. Ernſis Antwortichreiben dar⸗ 


auf — bende Vorſchlaͤge unterblleben. 6) Nachricht vom 


der im J. 1613. vom Kaiſer Matthias beit Churf. und 
Fuͤrſti. Harfe Sachſen ertheilten Reichslehn. 7) Kaiſerl. 
Derret wegen der Geſaͤmmtbelehnung des Fuͤrſtl. Hauſes 


Sachſen Goth Linie, den i7ten Jul. 1696. 8) Einige Urs 


Funden dir Schwediſchen Kriegsdienſte Herz. Wilhelms zuu S. 
Weinar betreffend. — VDeſſen Beſtallung zum General⸗ 
lieutenant der ſchwediſchen · Armeen, und Director des 
Kriegsweſens in Thuringen, deſſelben Vellmacht für den 
ſchwediſchen Reſidenten in Erfurt, wegen: Verpflegung ſeiner 
Armee u. ſ. w. 9) Herz. Bernhards des Gr. zu S. Wal⸗ 
mar Handſchreiben an Hortledern' von Maynz, ben often 
Aug. 1635. 10) Kants Gr. Berthr. v. Herspach Schrei 
hen an Herz. Wilhelm zu S. Weimar; das Ableben Herz. 
Bernhards des Gr. betr. von Preyſach, Jul. 1639. ıı) 


Verordnung Herz. Wilhelins zu S. W. wie es nach ſeinem 


Tode mit feinem Leichentbegängniß zu haften, vom 260ſten 
May 1662. 12) Verträg der herren‘ Serzoge tu Sachſen 


Erneſtiniſcher Linie, in Anfehung einer auf die Zufmft fefkzu- 


feßenden Norm, wegen der unter ihre Fuͤrſtl. Häufer zu ver 


‚theilenden Nömermonathe, :vom sten Ülon.. 1674. — Cs 
hätte doc) verdient erwähnt zu werden, daß &. Gotha fih 


nachher durch diefen Wertrag für beläftige gehalten bat. 13) 
Herz. Joh. Ernſts zu Weimar legte Willendsrhnung vom 


asſten Nov. 1682. 14) Ebendefl. Codieill) vom zten Apr. 


"1683. 15) Fuͤrſtbruͤderlicher Vergleich zwiſchen Kran. Herz. 


Wilhelm Ernſt und beffien Bruder, Ken. Herz. Job. 


.  Benft zu Weimar, vom ısten Nov. 10835. 16) Kr. Nen. 
| Dr | Ernſt 
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Bitte einilegt. Wenn uͤbrigens der. Sr. v. H. S. -sı, ſchreibt: 


die Geſchichte ſchweigt uͤber die fernern Schickſale 
Cichtenſteins ꝛc. fo koͤnnen wir noch hinzuſetzen, daß der⸗ 
ſelbe 1564 gebohren, und 1632 den Hren Dec. geſtorben iſt, 
und daß er aus der Hauptlinie derer von Lichtenſtein zu Gey⸗ 
ersberg entſproſſen war, die 1651 erloſchen iſt. 


Bey Zeichnung des Charakters Joh. Caſimirs ‚den den: 


Verf. Jehr billig zur Entſchuidigung ihres Falles hraucht, Hätte 


auch Bloͤbſinn und Geiſtesſchwaͤche, nicht verfkhtviegen ‚were 


- 
— 


den ſollen. Denn daß er das Gymnaſium zu Coburg. fliftete, 


geugt nicht: für das Gegentheil, da er es bekanntlich aus einer 


Art von Rache.that, weil ihn ſeine Herren Vettern von der 
Zheilnehmung an der Univerſitaͤt, und dem Schoͤppenſtuhl 
au. Jena ausgefchlofien hatten, Auch würden wir uns bey 
diefer Lebensbeſchveibung einer Bemerkung nicht haben ent⸗ 


Schlagen koͤnnen , die. ſich, wie wir glauben, dem-Lefer derfel« 


ben aufdringt, daß hier vielleicht, nach einem bekannten 
Sarg des Vergeltungsrechtes, ‚die Tochter für das Unrecht 


büßen mußte, was ihr Vater, Churf. Auguſt, an ihres 
Eheheren, Joh. Caſimirs Vater , Joh. Sriedrichen dem Mitte 


lern/ verübt hatte. Und wenn · es endlich erlaubt ift, bey 
einer Sefchichte and) Kleinigkeiten zu ruͤgen, fo müfjen wis 
bemerken, daß S. 12. der von Lichtenftein nicht in der 
Beftung, fondeen in einem Thurm an der Stadtmauer, ges 
:fangen'gefeflen, und gefterben iſt; daß die Herzogin Anna 


auf ihrem Leichenkein nicht (&. 15) Durchlauchtigſte, N 


fondern. Durchlenchtige, genannt wird; daß das Klofter 
Donnenfeld S. 13. mit Unrecht ein fraͤnkiſches Kloſter ges 
nennet wird, da es weber in Franken liegt, noch von einem 
Franken ‚geftiftet morden ift, daß das Kayf. Decret vom 7ten 
Auf, 1696. hier niht ©. 153. zum erſtenmale, ‚fondern bes 
Feits in einer 1748; heransgefommenen S. Cob. Eaifeldfchen 


Deduction (ſ. d. Holzſchuher, Siebenkeeſiſche Deductionge 
Bibliothek ar Band Nr. 7263.) unter den Beylagen Nr. XII. 
abgedruckt iſt. Auch ift die Erzählung von der — 
Wiedererſ⸗ g der Herzogin Anna nach ihrem Tod, noch 
bey mehrern Schriftftellern außer den angeführten, zu leſen, 


. als in Yanbers adis er. feriptis magicis, 31 St. ©. 467 


fg. Röblers Münzbeluftigungen, ı6r Th, ©. 25 — 32; 


. und. in dee ſchriftmaͤßigen Erklärung, der wahrhaſten Erſchei⸗ 
aung Samnels nad) feinem Tode 1745, ©, wu. 1, 
r. 2 | | ze F ie: 


l 


+ 


Bet — Kurze Machtlchten 


Die iührigen Artikel oͤnnen wir bios rinnen; . =) Acta die 


Erbverbruderung und Erbvereinigung zwiſchen Sachſen, 


Brandenburg und Heſſen, von I. 1587, betreffend — iſt 
das Protocol von dem Heſſiſchen Gefſandten gefuͤhrt, und 


bie Urkunden ſelbſt, die Erneuerung dieſer Etbverbrüderung 
betreffend. Sie wurde nachher nur ‚noch einmal 16:4 wie⸗ 
‚der erneuert. 3) * ogs MWilbelms zu S. Weimar, 
— Chürfuͤrſt Joh. Georg II. von Sachſen, wegen 
einer anberweit vorzunehmenden Erneuerung der Erbverbruͤ 
deriing, vom I Dit. 1651. a) Churf. Friedr. Wilbelms 
zu Brandenburg Schreiben an Markgr. Chriſtian Ernfi zu 
Br. Culmbach, die Erneuerung der mit Sachfen: und Heſſen 
shwaltenden Erbverbeüterung. betreffend, ‚vom sten Jan. 
3664. 5) Markgr. Chriſt. Ernfts Antweortichreiben dar 


auf — beyde Worfchläge unterblieben. 6) Nachricht von 


der im J. 1613. vom Kaiſer Matthias dem Churf. und 
Für. Hauſe Sachſen ertheilten Reichslehn. 7) Kaiſerl. 
Decret wegen der Geſammtbelehnung des Fuͤrſtl. Hauſes 


Sachſen Goth Linie, den i7ten Jul. 1696. 8) Einige Urs 


kunden die Schwediſchen Kriegsdienſte Herz. Wilhelms zu S. 
Weimar berreffend. —— 2 -Difien: Dekkallatıg. zum Gencral⸗ 
lieutenant der ſchwediſchen ·· Armeen, und⸗ Director des 


Kriegsweſens in Thuringen, deſſelben Vellmacht für den 


ſchwediſchen Reſidenten in Erfurt, wegen: Verpflegung feiner 
Armee u: ſ. w. 9) Herz. Bernhards des Gr. zu S. Wal- 
"mar Handſchreiben an Hortledern von Mayız, ben z9ften 
Aug. 16335. ı0) Hanns Br. Berthr. v. Herspach Schrei⸗ 
ken an Herz. Wilhelm zu S. Weimar; das Ableben Herz. 
Bernhards des Gr. bett; von Preyfah, Sul. 1699. 11) 


de Verordnung Herz. Wilbelins zu S. W. wie es wach. feinem 


Tode mit feinem Leicheubegaͤngniß zu haften, vom often 
May ı662. 12) Verträg-der- Herren Herzoge zu Sachſen 


Erneſtiniſcher Linie, in Anſehung eitter auf die nfe ſeſtzu⸗ 


feßenden Norm, wegen der uncer ihre Fuͤrſti. Häufer zu wer 


‚theilenden Nömermonathe, :vom sten Nov 1674. — 


- hätte doch verdient erwähnt: zu werden, daß S. Gotha füh 


nachher durch diefen Wertrag für beläftige gehalten hat. 13) 


Herz. Job. Ernſts zu Weimar legre Willenserdnung vom 


aboſten Nov. 1682. 14) Ebendeſſ. Codicill vom zen Apr. 


"1683. 135) Fuͤrſtbruͤderlicher Vergleich zwiſchen Ara. Herz. 


Wilhelm Ernſt und deſſen Bruder, Ser. Herz. Job. 


Fenſt zn Weimar, vom ı3ten Nov. 1085. 16) Arm. Her. 
a a Ernſt 
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don der Geſch Erdbehhreib. Diplomat, " sig 


Ernſt Augufis zu S. Weimar Primogeniturordnung füd 
‘fein fuͤrſtlich Haus, nebſt der Kaiſerl. Confirniation darüber, 
som 2yfter Hug. 1724. 17) Untionstractat zwifchen dem‘, . 
Erzhaus Oeſtreich und ©. Eiſenach, vom iſten Sept. 1732. 


— Eifenady verfpricht, ein Regiment von 2000 Wann auf 


3 Jahre gegen jährliche 24000 Thaler zu halten, und macht 


fi) anheiſchig, die übrigen Haͤuſer Erneft. Linie mit in die 


AUnion zu ziehen. — Es hätte doc) daben bemerkt werden‘ 


folfen ‚ wie lange dieſer Tractat gedauert bat. 18). Herz. 
Wilhelm Heinrichs zu ©. uns legte Willensordnung, 
vom z3ften Sul. ı736. 19) B. G. Struvens Bedenken 
wegen der Juͤlich Cleviſchen und Bergiſchen Succeſſion — 
zur Vertheidigung des ſaͤchſiſchen Erbfolgerechts — ein ſehr 
wichtiger Aufſatz, fuͤr deſſen Bekanntmachung man dem Hrn. 
Herausgeber danken muß. Vermuthlich durch einen Druck⸗ 


fehler wird hier der hollaͤndiſche Gelehtte, Pontus Heuterus, 


immer Henterus genannt, 
Ag 


Kritiſche Abhandlung von den Graͤnzen Altmäßreng, 
"oder des großen Maͤhriſchen Reichs im IXten: 
Jahrhunderte, gegen einige den Ruhm des heuti⸗ 
‚gen Marfgrafffums Mähren nachtheilige rn | 
Ns 


des Hrn. Stephans Salagius, eines neuen 


garfchen Schriftftellers, von P. Gelafius Dob« - 


‚ner, Erprovinzial der frommen Echulen zu Prag. 


1784. Prag, im Verlag der Gerliſchen Buch⸗ 


. handlung, in 8. 


Sein — Salagius, ber ſich Presbyter Quinqueec. 
ss. Meol. or nennet, ſchriesß VII Buͤcher de 
ſtãtu ecclefise Panmonicae, die 1730 gebrudt find. Er’ 
fchließt darin dis heutige Markgrafthum Mähren. ganz von 
dem großen Altmaͤhriſchen Keiche aus, und fchränft ſol⸗ 
ches blog im IVten Buche ©. 400. zwiſchen die 3 Stirffe, die 
Marc, die Gran und die Donau ein, fo ein gar kleiner 
Strich if, der Faum den neunten Theil von dem heutigen 
Ungarn ausmacht, die nach Hr. Wobners Befchreidung ©. _ 


elefienfi 


5; etwa: 4 Geſpannſchaften, deren Ungarn doch 74 zähle, 
DELUXE 0 aus⸗ 


— 
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18 =, Kurze Nachtlchten 
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E Die aͤbigen Artikel Fonnen: wit blos nennen: . =) Acta die 


Erbverbruderung und -Erbvereinigung zwiſchen Sachſen, 


Brandenburg und Helfen, von I. 1587, betreffend — iſt 


⸗ 
.! 


3 


N 


das Protocol von dem Heſſiſchen Gefandten geführt, und 
bie Urkunden feldft, die Erneuerung dieſer Etbverbrüderung 
betreffend. Sie wurde nachher nut. noch einmal 16:4 wie⸗ 
‘der erneuert... 3) Herzogs Wilbelms zu S. Weimar, 
Schreiben an Churfürft Joh. Georg II. von Sachſen, wegen 
einer anderweit vorzunehmenden Erneuerung ber Erbverbruͤ⸗ 
dering, vom 1 Det. 1651. a) Churf. Friedr. Wilbelms 
gu Brandenburg Schreiben an Markgr. Chriſtian Ernſt zu 


Br. Culmbach, die Erneuerung der mit Sachfen: und Heſſen 


Shwaltenden Erburrbruiirung. betreffend, vom sten San. 
3664. 5) Markgr. Chriſt. Ernſta Antwortihreißen dar⸗ 


auf — bende Vorſchlaͤge unterblieben.: - 6) Rachricht von 


ver im J. 163. vom Kaiſer Matthias dem Churf. und 
Fuͤrſtl. Hauſe Sachſen ertheilten Reichslehn. 7) Kaiſerl. 
Decret wegen der Geſammtbelehnung des Zuͤrſtl. Hauſes 


Sachſen Goth. Linie, den 17ten Jul. 1696. 8) Einige Ur⸗ 


kunden dir Schwediſchen Kriegsdienſte Herz. Wilhelms zu S. 
Weinnar betreffend. — VDeſſen Beſtallung zum. Gencral⸗ 
Iseutenant der ſchwediſchen· Armeen, und Director des 
Kriegsweſens in Thuringen, deſſelben Vellmacht für den 
ſchwediſchen Reſidenten in Erfurt, wegen: Verpflegung feiner 
Armee u. ſ. w. 9) Herz. Bernhards des Gr. zu S. Wai⸗ 
"mar Handſchreiben an Hortledern von Maym;, ben z9ften 


Aug. 1635. 10) Kants Gr. Berthr, v. Herspach Schrei 


ben an Herz. Wilhelm zu S. Weimar; das Ableben Herz. 
Bernhards des Gr: bett; von Preyfah, Sul. 1699. 11) 


Verordnung Her. Wilbelins zu S. W. wir es. wach- feinem 


Tode mit feinem Leichenbegängniß zu halten, vom 20ſten 
May ı662. 12) Verträg der Herren‘ Herzoge zu Sachſen 
Erneſtiniſcher Linie, in Anſehung einer auf die Zukunft feftzus 
fetzenden Norm, wegen der unter ihre Fuͤrſtl. Haͤuſer zu ver⸗ 
theilenden Nömermonathe, vom sten Nov 1674 — Cs 
haͤtte doch verdient erwaͤhnt zu werden, daß S. Gotha ſich 
nachher dutch dieſen Vertrag für belaͤſtigt gehalten hat. 13) 
Herz. Joh. Ernſts zn Weimar legre Willenserͤnung vom 


asſten Nov. 682. 14) Ebendeſſ. Codicill) vom zten Apr. 


"1683. 15) Fürftbräderlicher Vergleich golſchen Hen. Herz 
Wilhelm Ernſt und beffen Bruder, Kat. Her: Job. 
Eenſt zu Weimar, vom ı sten Nov. 1035. 26) — 


x. 
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bon der Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat, r sig | 
Ernſt Auguſts zu ©, Weimar Peimogenkitordnung füd ” 


‘fein fürftlih Haus, nebft der Kaiſerl. Confirniation darüber, 


som 29ſten Hug. 1724. 17) Unionstegetat zwifchen dem‘ . 
Erzhaus Oeſtreich und S. Eiſenach, vom ıflen Sept. 1732. 
—Eiſenach verſpricht, ein Regiment von 2000 Mann auf 
3 Fahre gegen jährliche 24000 Thaler zu halten, und mache‘ 


fi anheifchig, die übrigen Haͤuſer Erneft. Linie mit in die 


Anion zu ziehen. — Es hätte doch daben bemerkt werden‘ 


follen, wie Jange diefer Tractat gedauert bat. 18) Herz. 
Wilhelm Heinrichs zu ©. Sms legte Willensordnung, 
vom 23ſten Jul. ı736. 19) B. G. Struvens Bedenken, 
wegen der Juͤlich Cleviſchen und Bergiſchen Succeſſion —' 
zur Vertheidigung des ſaͤchſiſchen Erbfolgerehts — ein ſehr 
wichtiger Aufſatz, für deffen Bekanntmachung man dem Hrn... 


Heraiisgeber danken muß. Vermuthlich duch einen Drucke 


fehler wird hier der hollaͤndiſche Gelehrte, Pontus Heuterus, 
immer Henterus genannt, u: 
cz Ag 


Keitifche Abhandlung von den Graͤnzen Altmäßrens, 


oder des großen Maͤhriſchen Reichs im IXten 


Jahrhunderte, gegen einige den Ruhm des heuti« 
"gen Marfgrafffums Mähren nacıtbeilige * | 
Ns 


des Hrn. Stephans Salagius, eines neuen 


garſchen Schriftftellers, von P. Gelaſius Dob⸗ — 


ner, Erprovinzial ber frommen Schulen zu Prag. 


2784. Prag, im Verlag der Gerlifhen Buch⸗ 


. Handlung, in 8. 


Sein Segner Salagtus, ber fi} Presbyter Quinqueec: 
. Theol. Dottor nennet, fchtieb VN Bücher de 
atu ecchefise Pannonicae, die 1780 gedrudt find. Er 


elefienfis 
fehließt darin das heutige Matkgrafthum Mähren. ganz von 


dem großen Altmaͤbriſchen Zeiche aus, und fchränft ſol⸗ 


ches blos im IVren Buche ©, 400. zwiſchen die 3 Fluͤſſe, die 


March, die Gran und die Donau ein, fo ein gar Fleince ' 


Strich if, der Faum den neunten Theil von dem heutigen 


Ungarn ausmadıt, die nach Hr. Wobners Befchreidung ©. 


5. etwa :4 Geſpaunſchaften, "Deren Ungarn doch 74 zaͤhlt, 
D. Bibl. LXX. B. I.St. — aus⸗ 


i 
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ET Rune Nachrichten — 


ausmachen. Cr ſucht ihn daher erftli dadurch zu widerlen 
gen, daß auf ſolche Art Raftiz und Schwatopluk 2 maͤch⸗ 
‚ tige Altmährifhe Fuͤrſten, nicht vermögend geweſen wären, 


den Kaiſern zu widerſtehen, noch weniger fie. aufs Haupt zu 


fhlagen, und ihre Markgrafen, zu verjagen, wenn fie nur 
» ein fo fleines Rand beberricher hätten. Mit mehren Nahe 

druck aber bemweifet er aus dem Conflant, Porpkyrog. Cap. 

42. ©. 109. dab Broßmäbren und Schwaropluts Zeidy, 
. weit uͤber die Donen, und foyar ‘in Niederpannonien bie- 
Sirmiſch (Sirmium) nahe.bey Belgrad ſich erſtreckt Habe, 

und zeigt, BAR fein Gegner gar zu oft-die Zeitrechnung ver⸗ 
nachlaͤßigt, und fie unter einander miſcht, indem er die Stel⸗ 
- Ien aus dem Nicephoro vom Vllten Jahrhunderte auf dis 
IXte gezogen ꝛc. Ex beieifer ferner, daß im Villten Jahre. 
nderte alle die Gegenden noch von Bunnen und Nvaren 

bemohnt waren, und K. Aarl der Große hat nicht einmal 

die Maͤbren, ſo hinter Böhmen fledten, kennen 'gelernet, 
indem alle Sefchichtfchreiber vom Leben befielben, der Egin⸗ 

bard, Die Annalen des Lambecius, die Sulder und 

Metzer Annalen zc. mit keinem Worte derfelben gedenken, 

Erſtlich unter R. Ludwigs des Frommen Regierung gex. 
denket Eginhard bey dem J. 822. des damahligen Maͤhri⸗ 

ſchen Fuͤrſten Moimirs, man hatte ſie bisher als Bundes⸗ 

voͤlker mit unter die Böhmen begriffen. S,ı2.. 


.Im VIIlten 6. macht Hr. Dobner ſehr wahrſcheinlich, 
daß die Maͤbren nebſt andern Slaviſchen Voͤlkern in bie - 
durch lange Kriege ganz vermüfteten Länder der Hunnen in 
Pannonien gegen. Ende des VIIIten Sahrhunderts einges 
rt find, nud ſich in die auf der NMordfeite det. Donan geles 
gene Landichaften ſowohl, als aud) über die Donau-verbreis 
‚tet haben. Die Böhmen gelangten ohngeführ ums. J. 805. 
zum Beſitz ‘derjenigen Länder, fo die. Hunnen unter dem ' 
' Theodor an dem noͤrdlichen Ufer. der Donau gehabt hatten, 
auf. folche. Art nahmen die Maͤhren die linfs gelegne Die _ 

. Bauufer bis zu der Wag ohngeſaͤhr 791. unter ihren Feld⸗ 
bern Theoderich in Beſitz Im J. 836; bauete fehon dei 
Deöhrifhe Färft Prienina zu KTenten eine heiftliche Kirche, 
und ihre Graͤnzen wurden bis an den Marchfluß ausgebrei⸗ 
tet ©. 23. Es wird hernach ©. 27. erwieſen, 'daß.das heu⸗ 
tige Markgrafthum Maͤbren vom erſten Anfang des Maͤh⸗ 
riſchen Namens der erſte Wehnfitz des — 

| a en. 


* 
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vonder Geſch. Exrdbefchreib. Diplomat, 52x. 


Vollls wat, wovon fie fich fehr weit ansgehreitet, obwohl 
nachher der größte Theil ihrer Eriverbungen wieder verloh⸗ 
zen gieng. : & ; m 


/ r N 

In dem Xlten $. zeigt Kr. Dobner, daß der Notar, 
fo unter dem Könige Bela im XIIIten Jahrhunderte geſchrie⸗ 
ben, auf den Hr. Salagius ſich viel. zu Gute thut, vic 
Jünger, als die Schriftfteller aus dem Xten und Xiten Jahre 
hunderte, Die er anführt, und das Begentheil erweifen, und’ 
in dem Xliten $. beweiſet er ebenfalls aus Stritters Me- 
moriae Populor. ad Danubium etc.) Bulgarifhen Nach⸗ 
richten in den Byjantiniſchen Schriftftellern,, daß die Bulga⸗ 
zen Damals nicht über der Donau feßhaft waren; ferner, daß. 
binter der Teyß oder. in_Dacien ein Slavifches Bolk die 
Prädengcenten gewohr (Eginhardus ad A. 824.) ſo Fein⸗ 
de’ der Bulgaren waren, weiter bis an der "Mündung. der. 
Donau faßen ſchon im J. 883. die Ungarn, die nachher in’ 
das heutige Ungarn eingedrungen find. es 


Nun komme der Hr. Verf, 6. XIV. der Sache näher, 
und zeigt aus dem vorgedachten Conftantin, der im IXten:. 
Jahrhunderte ſchreibt, was damals Großmaͤhren -für eine 
Lage gehabt bat. Nemlich feine aͤußerſten Graͤnzen machten’ 
die beuden Fluffe, die Teyß amd die Maroſch, weldye nebſt 
dem Temesfluß, und der Keres das ganze Land nach feiner 
Beſchreibung (de admin. imp. Cap. XL,) durchſtroͤmet has 
ben. Endlich bringe ihn ber Leitfaden der Sefhichtes XVIII 
und XIX auf den Schwatopluk den Nachfolger des Kaftiz,. 
den er aufs hoͤchſte gemißhandelt, und fich nachher zu einent' 
gtoßen Regenten aufgefhwungen hat, dem fat alle benach⸗ 
barte Slaviſche Volker ſich freywillig unterwarſen. Er bes 
weiſet dieſes zum Theil, wenigſtens macht er eg im XX und 
Axlften $. fehr wahrſcheinlich, daß nach der großen Nieder· 
lage die Barlomann durch den Schwatopluf erlitten, . 
faft alle benachkarte Slavifhe Völker von der bdeutfchen Uns 
termürfigkeit zuruͤckgetreten, und fih an Ihn gehangen haben. 
Und ob er zwar hernach dem Kaiſer angelobt nad) dem Zeug. 
niß des Fuldiſchen Annaliften, quod regi fidelis perinane- 
rer eundtis diebus vitae fuae, fo ſcheint es doch, daß. er in 
dem Beſitz von Über Pannonien geblieben If. Diefes _ 
wird 6. XXII. noch mehr dürch die Nachrichten des Möhrifchen . 
Pannoniſchen Apoftels Methudius beftärket, worgus offen ⸗ 
bar, daß ſeine Herrſchaft ek über die Stadt Br de 
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— 
furt ſich erſtrecket hat, indem der Pabſt Jobannes VIII. in ſeĩ⸗ 
nem Schreiben an en Schwatopluk᷑ (ap. Binium Tomo TIL. 
Coneil. No. 247.): demfelben aufträgt, die Errichtung: der 
neuen Bilhoferhümer in Pannonien, die nuter des Erzbi⸗ 

ſchofs Merbudius Kirchenſprengel ftehen ſollten. Hiezu 
kam noch ums J. 884. auch der größte Theil von Nieder 
Pannonien unter feine Herrſchaft $. XXIII. und hiemit 
glaubt der Kr. Verf. erwieſen zu haben, daß feine Herrſchaft 

ſich bis in die Gegenden der Stadt Sirmiſch erſtrecket habe 
dyie auch wirklich hoͤchſt wahrſcheinlich, wo nicht volig gewiß 
in dieſem und folgendem XXIV $. erwieſen iſt. = 

27 Zulegt wird Hr. Salagins im XXIXften $. fehr ühere 
zeugend uͤberwieſen, daß er zwey wichtige Stellen aus dern 
Kon oft gedachten Conftantin. Porpbyr. wegen ber Tage 
von Groß Miäbren völlig falfh,/ und blos zu feinem Wors.. 

spei ausgelegt Bat, indem die Stelle deifelben Sap. XL. 

- de admin. imp, ganz kinr ift — ad curlum flaminis (Na- 

nubii) exftar Sirmium — inde Magna Moravia, cuius 
princeps olim futt Sphwendoplocus — und weiter noch ein 

yaar vermeintliche Fehler, die dem Hrn. Verf. vorgeworfen, 

find. ebenfalls von ihm. näher erklärt worden, womit diefe 

Heine Abhandlung, die mit großer Beleſenheit, Kritik und 
Grruͤndlichkeit .gefchrieben iſt, und vorzügtich zur Kenntnig 

. der ‚Geographie und Geſchichte der Zeit Dienet, beichlofe 


ſen iſt. 


Beſchreibung der Kalkbruͤche bey Ruͤderßdorf, der 
Stadt Neuſtadt Eberswalde, und des Finou Ka⸗ 
nals, wie auch der’ daſigen Stahl⸗ und Eiſenfa⸗ 
briken, des Meſſingwerks, und Kupferhammers; 
“ein Beytrag zur Maͤrkiſchen Geſchichte aus Ur⸗ 
kunden und ſichern Nachrichten zuſammengetragen 
von Thomas Philipp von Hagen, Praͤſidenten 
des Oberconſiſtorii, Director. ver Landſchaſt 
u. ſ. w. Berlin, bey Pauli, in 8. 1785. mit 
Kupfern. 0 
Dr berühmte vornehme Gr. V. ſchreibt im Vorbericht, daß 
der Aufenthalt im Sreienwalder Bade, ſo nicht — von 
—F Ss f v8 








⸗ 


J von der Goſch Erdbeſchreib· Diplomat. 523: 


Eberowalde ihn vergügfich zu diefer auefuͤhrlichen und · hhe 
intereſſanten Beſchreibung Gelegenheit gegeben Babe. © - 1 


Tr 


Das Dosf Rüdersdorf, auf deſſen Orund wed Boden - 


die anfehulichen Kalkbräche lienen, ijt von Berlin 3 Miele 
‚ten. entfetnt, und 7 von Potsdam. Es gehörte vormal$ 
denr bekannten Klofter Jinna. Ben ber Gelegenheit iſt eint 
kurze aber gründliche Nachricht von diekm Kloftr ©. 5 fi 
gegeben. Im J. 1480 gehörten zu dieſem reishen Kloſtet 
nebft der kleinen Stadt Audenwalde 38 Dörfer, anjetzo 
gehoͤren zum König Anıte nach 34 Dürfer © 11. Den 
dem ehemaligen Kloſter bat der verſtorbene Koͤnig im J. 1766 
oine kleine neue Stadt Anbauen, und mit 169 Keloniften Fa⸗ 
milien befegen laſſen. &: ı3. ff. findet man eine ausführli⸗ 
che:Nachricht von den Kalkbergen. Gin. angelegter Kanab 


ſchafft die: gebzochenen Kaltſteine zur weitern Verſendung 


in. die Spree. Von der Beſchaffenheit der Kalkbruͤchs 
felöft iſt S. 19. fehr ausfühelih gehandste: "Man findet in 
ſelbigen auh Schichtweiſe einen grünlich geiben Ton, der. 
zur Sayance fehe gut ff, umd in der Tiefe von ı2 bis 16 
Fuß viele verfeinert Tonchylien S. 20. Die Kalfſchich⸗ 
teniſiad zuweilen weiß, und zuweilen gelblich/ im einer Tiefe 
von 180 Fuß aber wird dee Kalkſtein bhaͤulich und ziemlich 
feſt, der vorzuoͤglich zu bem Eiſenſchmelzen gebraucht wird. 
Dev. Kalt, fo daraus gebrauut wird INniſt zwar feiner urd 


haltbarer, wie der aus welßenund gelben Steinen; aber en 


ſoringt ſeyr bey bass Brennen, daher mmr’toenig davon gez 


braͤnnt wird. { DE Meer 2 2; 


Diefe Kalkbruͤche gehiren nicht allein dem Könige, fon« 


been verſchirdne vom Adel und Staͤdte haben auch Antheil 
daran, mie die von. Arnim, von Schwerin, und die 
Srtaͤdte Berlin, Köllese... Wie- bie Kaltfteine ‚gebrochen, 
und überhaupt hernach tweiser: behatdeit werden. &. 25. fir 
Bonden Kennzeichen der Ealfartigen &teihe, und deren vor“ 
ſchiedenen Gattungen S. 36. Vom Kalkbrennen ©. dr. 


&e laͤnger der. Kalk gelöfche in Gruben gelegen, deſſo beſſer 


und dauerhafter wird er. Dem Rec. iſt bekannt, daß in dem 

reichen Benedictiner Abteyen gewoͤhnlich In den Gemuͤßgaͤrten 

Gruben vom geloͤſchten Kalk: vorhanden, die zo und. mehr 

Jahre alt find. en 

Im Tieren Abſchnatt bandele des Verf. von der Stade 
Veuſtadt Eberswalde, die an der Finou 6 Stunden vom 

Berlin liegt. Sie ik eine nn. Stadt, und ur⸗ 
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5244 Kurze —R 
ſpruͤnglich aus e Städten, nehmlich — und Len⸗ 
ſtadt, die nur durch einen Arm des. ſchwarzen Fluffes abge⸗ 
ſoundert find. Eberswalde iſt älter, Neuſtadt aber: fpäter 
etwq am Ende bes. Xlilten Jahrhunderts angebauet S. 53. 
Die Markgrafen aus dem Afcaniichen Haufe haben der Stabt 
viele Schenkungen gemacht , die hier. &. 55.:56. angefüheer, 
x and zum Theil yon Urfchriften aus dem reichhaltigen. Archive. 
dee Stadt. von den Hrn. Praͤſidenten ebiret find Cs kom⸗ 
men darin ſehr intereffante Sachen vor, -die zur. Begannuns 
"der Brandenburgiſchen Geſchichte ſelbſt dienen. Die Stadt 
bat außer der; Vorſtadt nur 244 Käufer, und ihre Haupt⸗ 
nahrung beſteht in der Brauerey, und in Tuchmanufafturen, 
indem bier jährlich über. 2s00 Stuͤck Tuͤcher verſertiget wem. 
den ©. 66. Durch die angelegten Meifing > Stahl: und 
Eiſenfabriken erhaͤlt Aͤe Stadt auch viele Nahrung. Im J. 
"2693 ward hier eine-&chtweizerfolonte:uon 22 Familien anges 
‘ feßet,, und unter dem: verſtorbenen Koͤnige find bier in deu 
Fahren „1743-48: aus dem Eiſenochſhhen Dorfe Tubla 
106. Familien au Scheren. und Meſſerſchnieden angefeg” 
| die eine eigne Borſtadt ausmachen ©.66. Diele Koloniſten 
x find:von allen bürgerlichen Oneribus, ‚von der Enrolicung, 
und ſogar auch von der Acciſe frey. 
Die Stadt iſt immediat/ —— die Ober· und unter · 
gerichte. Die. Kimmere ode: Stadteintuͤnſte betragen jaͤhr⸗ 
lich über 3409; Ihe. Die übrigen Nachrichten von dee 
Stadt. und ihrer Eimriptung ,,arch:von ihren Kirchen u.ſ. w. 
Dh — S. 71. wo alles ſehr ausführlich und genau: ben 


u aſt. 

— Ulte Abſchnitt liefert eine and iche: von Ar⸗ 
dienste gezogno a. er dem Finoufluß und dem 
- Sinoufanale S. 92. Diefer Strohm entſpringet aus dem 
Muͤhlenſee bey der ‚Heinen Stadt Bieſenthal; unterhalb 
bee Mühle nimmt er den Syooufchen Bach auf; -fließet 
durch viele Wieſen fort, bis der aus. der Havel fommende 
anal die.alte Flutch genannt, swifchen ber Graͤfenbruͤck⸗ 
ben und Schoͤpfurtſchen Schleuſe in die Sinom fällt. 
Sie geht wieder quf Schöpfurr und Steinfurt, treibt 

viele Mühlen, - Kupferhammer ,. Melfingroerke uf. — = 
ergießet fich endlich in die Oder. Keim Fluß in d 

Brandenburg · von gleicher u und kutzem ee 

van us S. 94. 


J ⸗ * 
⸗ * 
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mit: der Oder Durch einen Kanal zu verbinden. Der Chur 
fuͤrſt Joachim Friedrich lich auch 1605 mit Ausgrabung 
des Kanne‘ nahe bey „Kiebenwalde- den Anfang: machen, 
und diererfte Schlaufe wars bey der Liebenwaldiichen Btuͤ 

engrlegt. :.Zu dieſer Arbeit mußten alle Provinzen Arbeiter 
ſchicken, weil die Arbeit: abet beſchwerlich war, fo liefen die 
mehreſten wieder nach Hauſe. Man mußte fie aber wieder 
hiuſchaffen, und fie wurden auf Ordre in:eiferne Helden 
gefkhloffen dahin geliefert, und mit Gewalt zur Arbeit an⸗ 
Behalten: (man brauchte‘. alſo auch ſchon damals deſpotiſche 


Mittel.) Der Kanal ward im Grunde zu 25’ Schuhe breit 


angelegt, und, der Bag ˖ durch den Mühlneifter von Leess 
—— S. Ba Der Chuyfurfk led ſich bie. Arbeit ſq 
ſehr Angefegen ſeyn , -Lab-er quch ſogar Stiefein für die, Kr 


beitet. mächen ließ ,. damit fie im Waffer arbeiten Fönnten, . 


—8* 


den Städten ſowohl als aus dein Acuitern mußte der ste . 
‘ 


aͤnn don Hausleuthen dahin gefdickt nnerden, ‚und yo Jim 


- erfeute arbeiteten. .an den Schlenfen ©. 98. - Der Gelbe 
| * Koſten verurſachten aber. Loch, daß 
dt Vau im J. 16027, noch nicht willig zu Etande war, 


wiangel und: die gro 
er Thurfuͤrſt wolite in-samburg Geld dazu borgen, allein 


der. Geheime Kath. widerrieth folches, und es ward auf ans 
dere Art Rath gefchaffer S.101. Endlich fam auch 1620 
derx Kaual zu Stande, weil aber die. Schlaufen nicht dauerj 


haft und zu hoch angelegt. waren, fo blieben fie unter * 
diger Reparatur, und der zojaͤhrige Krieg erſchoͤpfte bie, 


ð 


* 
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don im J. 160 geſchahe der. Vorſchlag, die ade 


nn 
| d der 3 lang 
desherrlichen Finfünfte, daß man gar.nichts weiter baranl 


— 


vermeiden konnte, er verfiel alſo nach. und nach, die Schleus 


ſen würden unbrauchbar, und die Havel ſtuͤrzte mit Gewalt 


durch die Sinon | 

3 zii Theil mie. Erde zuzumerfen, uud, dein ‚Kanal ſelbſt, 
S verwuchs alles; und im Anfange dieleg.. Jahrhunderte, 
war. de mehreften Orten feine Spuhr mehr von ihm 


a. »03. Und ſo war diefes damals, wirklich yruse 
Internehmen vereitelt. Der Churfuͤrſt Seiederih Mib - 
beim ließ zivar den bekannten Kanal bey. Muhlroſe anfer 


gen, um die Spree mit der Oder zn vereinigen, aber der 
Stmeufche Kanal blieb‘ vergeffen, und auch der Konig Friede⸗ 
xrich Wilhelm wagte dieſes Unternehmen nicht, es war ſehe 


4 


nem großen Nachfolger dem a. Seiedrich: II. vorbehals 
re FR Ä tn, 


utch Die Sinon nach der Gder, modücch größe Ucberihwenns 
Mungen entſtanden, {p,. daß man genüfhiger war, Pie Schleu⸗ 


, 
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‚ten, der-felbigen im’ J. 1744. anfangen ließ, und bald fo 
‚weit. brachte, daß 1746 das erfte Schiff mie 106 Tonnen 
Salz von der: Arpel wi der Oder die Probejarth machtd; 
doch mußten noch einige! Verbeſſet ungen geſchehen und noch 
3 Schleuſen mehr "angelegt werden, auch dieſes war noch 
nicht hinreichend, fonbern eine neue Unterlfuchung im Zuzug 
veraͤnderte noch vieles, und fogar 1780. mar man- ad nicht 
galt allen. Mängeln fertig, obwohl -ıs Schleuſen angelegt 
em Indeſſen paſſiren doch nad). einem Durchfchnitt von € 
ahren jährlich 4000 Oder oder Breßlauer Kaͤhne, und 16000 
Schuten, auch über 12000 Stuͤck Fioshoͤljer den. Kanal, 
S. 112 — td 0 Tee 
Vter Abfehnitt, von der Eiſen⸗ und Stahlwaa⸗ 
venfabrik bey :YZeuffadr Eberswalde ©. 120. Diefe 
bat der König Friedrich II. im J. 1743. angelegt, wozu 
die Scheeren- und. Meſſerſchmiede aus dem Eiſenachiſchen und 
Schmalkaldiſchen Gegenden angeſetzt find. Die ganze Kolo⸗ 
nie beſtand im J. 1750 bereits aus 60 Famllien und 300 
Serien. Man nennet fie die Xublerkolonie, weil die 
Sa ans dem Dörfe Rubla find, Der König tieß auf 
feine Roften 8 Schmiede und 4 Schleifmühlen für fe baue 
und eine eigne Borftabt &. sa2i Man arbeitete nicht allein 
Meſſer und Scheeren, fonderh uch andere Arten won Elfen» 
ind Stahiwäaaten, Feilen, Bohrer, Schlöffer u! dsl. . Es. 
foar daher ſchon 1750 den Ausländern verbothen, derglel⸗ 
then ins Land zu Bringen, S. ı23. ſo im J. 1705 wiederhoh⸗ 
let ward, Anfaͤuglich ſtand die Fabrik unter Koͤnigl. Admi⸗ 
niſtration, 1753 aber ward fie den Banquiers Splittgetber 
‚ Ind Daun auf so Jahre ohne Pacht übergeben, um fie noch 
mehr in Aufnahme zu bringen, ſo dadurch auch geſchehen iſt. 
Anjetzo gehört fie ihnen eigen, ımb beſteht aus 119 Familien, 
foprunter s2 Meflerfchmiede find; die’ Jährlich 2a; Centher 
Eifen, 260 Eentner märfifhen (aus der Gtuſſchaft rare 
and etwas. englifhen Stahl, 20 Centnet Eiſenblech, zoTen 
ter Meſſing verarbeiten S. 125. Darauf if S. 136, von 
der Natur: und Beſchaffenheit des Eifens und Stahis eine. 
-gute Nachricht eingeſchaltet, die aber eigentlich nicht. hieher 
gehoͤret, welches wit daher übergehen, ur ' 
Vier Abſchnitt, von den Meſſingwerken bey VNen⸗ 
Made Eberswalde ©. so. Zuerſt wieder eine ausſuͤhrliche 
Nachricht von Meſſing und Galwey, : Die Meſſingbuͤt⸗ 
. I. 3 ten 


er, 


J 
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ven ſirch ine hHalbe Stunde on Akherswalde bey; dem Dorfe 
Kegermäble an der Findu. Nach einer Urkunde. vom J. 
8294 Geylage 270. 2.) mer ‚bier ſchon eim Huͤttenwerk 
S. 157 Im J. 1613. ward. dafelbit ein Schmelz. und 
Eiſenhammer angelegt ; auch 1676 ein Blechhammer; dee 
Churfuͤrſt Friedrich III. aber fieng an im J. 1696. dag 


eſſingwerk anzulegen, wobey es aber mit der Anlage 


langſam. hergieng, und der Direktor mit Namen Schuͤtze, 


fo vorher. ein. Comoͤdiant war, gieng mit, vlelen: Geldern 


heimlich davon. Den der Adminiſtration war, wie gemei⸗ 
niglich, großer Schaden, man uͤberließ es alſo 1702 einem 
Kaufmann in Pacht, bis endlich auch dieſes Merk. 1729 in 
die Haͤnde der vorgedachten Ken. Splitegerber und Daun 
für 6000 Rthlr. In Pacht· kam, welche es noch jego haben, 
und es auch ſehr verbeſſert haben ©. 159. Der-Balmey 
wird aus Tarnowir in Ober. Schleſſen hergebracht, und der 
Ton zur Verfertiguug dos Schmelztiegel, Krohnen ꝛc ammt 
aug Bennekenftein in der Brafihaft Hobenſtein, hier⸗ 
wahfktag- Garkupfer von dem Hohenofen bey Veuſtadt 


an Dee Doſe, mithin alles aus Preußiſchen Staaten: &. 
260. Zu den Beſtandtheilen des Meſſings gehören. :ı) altes 


" Mefling;, 2) Aupfer,. 3) Balmey, und 4) geſtoßene 


Reblen; zum rennen des Meſſings gehören veufchiebene | 


Maſchinen⸗ uud. Werkzeuge, die ©. 161... befchrieben find, 
und uͤborhaupt auch die ganze Bearbeitung, 
u, Miger.Ybfdnist, von dem Bupferbammer zu 
VNeuſtadt Eberswalde S. 191. Die erfte Anlage davon 
ehoͤrte — der Stade‘ Eberswalde. Churfürft 
Joachim Sriedrich Fayfte und. verfegte ihn 1603. eine flar« 
En wiertel Stunde von der Stadt an der Sinou. mit 4 Haͤm⸗ 
ern... 3m J. 1,608. wurde er an einen Kupferſchmied in 
betswalde für soo -Nthle.. verpachtet, kam hernach ats 
andere Pächter, bis endlich. auch Splittgärber 26. t7ı9. 
ihn erhiele, und noch hat. Die Ruſſen haben es 1760 mit 
mehrern dafigen Anlagen abgebrannt, es ift aber verbefferter 
gleich wieder aufgebauet worden. Hierauf folgt eine genaue 


Befchreibung der gefammten hieher gehörigen Materialien, 


und auch dei Werkzeuge ©. ’194, — — 
Vnſter Abſchnitt, von Dem Fifenbammer. oder 


J 


der ifenfpalterey zu Veuſtadt Eberswalde ©. 225. 
Es iſt eigentlich zum Behuf der Gewehrfadrik fuͤr Plattinen 


zu den Flintenlaͤuften, und die — davon zu ſchmieden, an⸗ 


* 


gelegt, 
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gelegt,“ und: wird "noch: jetzo aAdminiſtriret, S 225. me 
bey Gelegenheit ©. 227. felbft von : der Gewehrfabrik zu 
Spandew und Pondameirte kurze Nachricht mitgethei⸗ 

let iſt⸗ I dieſer Fabrik: koͤnnen in jeder: Woche. fo: viel 
Flinten verfertiget werben, als ein ganzes: Bataillon Tide 


. 1513 bat! .Ueberhaupt ' findet man ir-Diefem' Werke aus: 


führlihe Nacheichten von den dafigen Eifer, Stahl; Ku« 
fer, Mefting ac: Fabriken, die man nirgend ſo Ausfühes 
lich antrifft weswegen "man dent vornehmen Neten Ver⸗ 
faffer: vielen. Dank · ſchuldig iſt. · Den Beſchluß macht eine 
Sammlung von Urkunden als. Beylagen die dem dran 
denbutgifchen Hiſtoriker veillforiuken ſind, zumal ˖ die meh⸗ 
reſten von Urſchriften genommen find,‘ die das reiche 
haltige Archiv der Stadt Eberswalde ‚Aufbervahree 


. bat,’ wovon auch einige merkwurdige Siegel abgeſtochen 
‚Andz:tinter welchen das. Siegel des. Biſchofs von Bran⸗ 


Benburg: Tbeoderichs vom: Jahr 1522, ſo S. 326 abges 
ſtochen IR, dein Recenfehten ungemein gefällt; weil es Als 
ein Viſcheſlihos Siegel firderdkr genng if: Der Schild 
it in wier Felder gerheilet, im zwey Feldern ſieht man in 
jedem zwey : Schlüffel queer übereinander: liegen, fo das 


. Seftifde: Wappen vorftellen‘ fofl, und in zweij andern Fel· 


bern ,-: in jedem einen wilden Schweinskopf, ſo fein Ge⸗ 
ſchlechts wanpen? ſeyn Soll. Tach allen Nachkechten bat. der 
Biſchof “Hieronymus nicht von Adel⸗ſondern eines 
Schulzen :Sohn Aus dem Schleſiſchen Dorſe: Gramb⸗ 
ſchͤʒ. Iwey Schildhalter, rechts det Apoſtel Petrus 
mit den: Schluͤffel, und“ links Paulus, und oben uf 
den Schilde ein Helm ’,--der zivey Schlüſſel zum Helm. 
ſchmuch hät,: neben beh aftie Biſcheſsmuͤze, nebſt dem _ 
Krummſttib/ woran eine Fahne, worir ebenfalle zwey 
Schluſſel ze. machen das Sieget ſehr merkwürbig und auf. 
follend ꝛe. Hlerbey ſind ſechs Kupfertafeln ·. 
— Se ! — a _ ar A. . 
Einleitung in die Geſchichte des deutſchen Ordens 
von Ehriftian Gottfried Elben. Erſter Theil: 
Nürnberg, 1784. bey Örättenaüer, 8. 
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dom der Geſh Erdiufldreib. Dirlomat. ‘say. . 


* einbr zierilich eomiſch eſchelebenen Vortedei ſagt bet 
ef. daß dieſe Schrift nur eine kurze Einleitung in die Ge⸗ 


ſchichte des dentſchen Ordens ſeye, und nur Als ein Abriß der 
nen dierien fol, fo die Begebenheiten des Ordens in den vie⸗ 
ten SefhichtBircheen felbft nicht auffuchen ' tollen 5 worna 
man es aͤlſo nur Keurtheilen muß: Dieſer erfte Theil enthaͤlt 


die Geſchichte des Ordens von feinem Urfprunge ann, bis zum 


"Jahr 1440, Der zweyte Theil ſotl von da bis auf unſere 
Zeit gehen / und ber. dritte Thril’ die Geſchichte des Deutſch⸗ 


meiftertbums, und der hoch jest bem Orden gehbrigen @äne 


bereyen begreifen.“ An diefer Geſchichte fehlt es und noch, 
die wir baldigſt, und daher einen freyen Zutritt zu den Or— 


densarchiven wünfchen. Die Schrift ſelbſt iſt in einer Vot⸗ 


bereitung⸗ und: in ſechs Abſchnitte eingetheet, worauf 


ein Verzeichniß der Kandmeifter und einiger: anderer ig 


— des deutſchen Ordens merkwurdiger Perſonen 


J 
28 ud 


In · der Vorbereitung. die dee Verß Vosfenmenife 


ſeht undeutſch nennet, wird zuerſt von der. Stiftung deffelben _ 


gehandelt, wohen der Verf. ganz. recht von beim erſten Ur⸗ 


fprung ber Mister. (Militum, wovon er hier wieder ein fehr 


—— Ritterey gemacht hat) den franzoͤſiſchen 


chriſtſteller M. de la Curne de Sainte Palaye.Memoires 
für Yancienne Chevalerie (Paris ı781. II, Tom. ı2.) ge⸗ 


braucht/ und damit des Mailly Befchichte der Arcusıhge 
verbunden Hat.’ ‚Es entſtunden zuerſt, nachdem Gottfried 
yon Bouillon 1090 die Stabt--Jerufalem: vtobert "hatte, 

und an der: Folge auch die Deutſchen dahin mit ſtarken Schaa⸗ 
ren zogen⸗zwey Orden, nämlich der FJobgnaiter Ritten 
und der Tempelberren, worunter aber noch damals. wenig 
Deutfche aufgenommen wurden.‘ Bald hernach errichteten 
einige Brewmiſche und Fübediche Kaufleute auch -eirte Herberge 


. 


/ 


und Hofpital für Deutfche,, und dadurch bekam. die Sefells -- 


ſchaft, fo felbiges verpflegte und vertheidigte, den Namen 


der Hoſpitaͤler der Jusgfrau Maria, oder Marianer, 
©.25:. Mat fiel endlich darauf, noch einen dritten, und 


zwar deutſchen Orden zu ſtiften, und der Herzog Friede⸗ 


rich von Schwaben trug das mehreſte dazu bey, ſo daß ſel⸗ 
biger wirklich im J. 1190 zu Stande kam wovon der erfte 


Abſchniit S. 29 2. handelt, bis zu der Zeit, wo — 


- 


— 


‚bald ein eigenes Gebiet ꝛc. 


se Tara Rufe Moldskhten 1. 
felbe {n Pr ußen feſtgeſetzet | Der Patriar um. 


tüfaleng gab. ihnen ein Arzes Kreuz und einen weils 
fen Mantel mit felbigem bezeichnet, und nachdem viele zu Nits 
ter geſchlagen worden; ſo ward Heinrich Waldpos von Baß 

fenbeim zu ihrem Vorſteher und Führer. eingeſetzt, welchem 


ſie den ſtrengſten Gehorſam verſprechen mußten, wozu fie 


fi, außer hen dren gewoͤhnlichen Geluͤbben beſonders noch zur 
Werpflegurig bei. Pilger und Beichügung der Kirche verpflich⸗ 
ten mußten. Ueberdem find. ihnen noch mehr. Pflichten aufs 
‚gelegt ,.die ©. 33 angezeigt ſind, Fuoßen nee in Geiftlichen 
Die Regel des H. Auguftinus; vorgeſchrieben iſt. Sie erhiel⸗ 
ten bald große Schenkungen, und in Preußen. erhielten fie 


Pe 


gveinxrich · Waldpet vun Baſſenheim der erſte Vor⸗ 
eher; erhielt vom Papft Coleſten die Beſtatigitrig des 
neuen Ordens, und die Rechte und Zrryheiten bir Sobannie 
ter Ritter und des Tempelordens, auch vom R. Seins 


. zich VI. Er nannte fih und feine drey erſten Nachfolger 


blos Meiſter/ und ſchrieb ſeinen tWruͤdern noch: eine firens 
gere Lebensart vor, ©. 38, die ſich vorzuͤglich im Jahr 1197 
zeigte, wo eine große Menge Kreuzſahrer dahin kamen, wel⸗ 
che ſie mit großem Eifer bedienten. Dieſes Bettagen zog ih⸗ 
ien vielen Ruhm, und daher auch viele Schenfungen zu; 


Er ſtarb im 3. 1200 


4 


VOtto von Karpen war fein Nachfolger, fo nur ſechs 


Jahre feine Stelle bekleidete, in welchen große Scheufungen 
on ben. Orden famen. Er ſtarb 1206. ee 


. Seemann von Bart war ber dritte Weilter, unter 
welchem nichts wichtiges vorfiel, aber fein Nachſolger 


Hermann von Salsa, der vierte Meiſter « harfich de⸗ 


ſto mehr hervorgethan, ein Mann, dem der. Orden viel zu 


- yerdanfen. hat, und der ihn eigentlich empor gehoben. ” Unter 


ihm erhielt der. Orden... die. ſtaͤrkſten Privilegien‘ und bie be« 
trächtlichften Güter, er iſt auch derjenige, der dem Orden die 


rechte Einrihfung gegeben hät. Er that fich befonders im 


den Kreuzjügen von dem J. 1212 und 1217 hervor. Ende 
fich gieng er 1229 mit dein Kaifer Sriederich zurüf, und 
vahm in. Denedig feinen Wohnſitz, wozu er bald große 
Schenkungen erbielt. An Deutſchland fihenften die Gra⸗ 


fin von ohenlobe dem Orten dit Stadt m... 


« 


a. 
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und der Kaiſer bechrte ihn und feine Machfolner mit der 
Würde eines Neichsfürftenr, und dag-alle Güter des Ordens 
in Deutfchland als Keichslebne angefeheh werden ſollten, 
S. 43 (bey diefen Umſtaͤnden ift der Verf. in feinen Angaben 
etwas confus). Im S. 1221 aber erhielt ber Orden dis 
wichtigfte. Privilegium von eben dem Kaiſer, ſo der Haupt⸗ 
grund feiner Serechtfame iſt, wozu hernach in den Jahren 
2223 und 1227 noch mehrere gekommen find ©. soic., die 
der Papſt Sonorius HL auf feiner Seite nach- mehr erhöhe⸗ 
te. Alles ift hier ausführlich angeführr, nur mehr Ordnung 
ſollte ze Ueberſicht herrſchen. SR : 


Die Ritter des Schwerdt Ordens: in Lieſtand Fonnten 

die heidniſchen Preußen nicht in Reſpekt halten, alle Beuach⸗ 
barte litten von ihren Drangſalen (vogzu fie die Preußen ge⸗ 
reizet hatten). Der Herzog von Mazovien ſchickte alfo 1226 
Sefandte an den Ordensmieiſter, und bot ihm einige Laͤnder 
ip Preußen an, dafern der Orden davon Beſitz nehmen, und’ 
fie fhügen wollte. Der Kaifer und Papſt unterftügten es, 
fie famen alſo wirklich dort an. und nahmen den Culmifchen 
Difriet 1230 in Beſitz, S. 64. = . 


1II. Abſchnitt, von der Ankunft in Preußen an bis . 
zur Verlegung des Hochmeiſterlichen Sites dahin 
8.66, Noch war der Haupkſitz des Hochmeifters in Vene⸗ 
Dig. Die Schenkungen an den Orden harten noch ihren 
flarfen Fortgang unter vielerley Abſichten. Viele Kreuzzuͤge 
giengen nunmehr nach Preußen, und viele Pilger blieben da⸗ 
ſelbſt, fo fih unter dem Schutze des Ordens dafelbit anbaue⸗ 
ten, welchen anfehnliche Privilegien, z. B. das Eulmuifche 
t rc. ertheilet find, ©.73. Im J. 1237 wurden bie 
Schwerdtriltee mit dem’ deutſchen Orden vereiniget, S. 79. 
Kermann von Salsa war jegt ſchon Hochmeiſter auf 
Kaiſerl. Anordnung, und hatte bereits drey Aandmeifter 
in Preußen, Deutfchland, ımd in Liefland unter ſich, S. 80, 
Dur die Kreuzzuͤge ward Preußen mit deutfhen Einwohs 
‚nern mehr angebauet, und die Städte Ebören, Elbing zc, 
kamen empor. (Der Verf. fagt, fie entſtunden, fo falſch 
ift, indem fie fchon vorher waren.) Der Hochmeifter Ser 
mann flarb 1240, TR Ä 
Heinrich Braf von Hobenlobe folgte- ihm. . Der - 
zzerzog Suentepolk von Pomerellen chat dem Orden — J 


* 





ten bald, große Schenkungen, und in Preußen. er 
bald ein eigenes Gebiet il... , = u 


- 
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se Ysrız Rune Nachrichten 
felbe {a Preußen fefigefergat hat. Der Potriarch um Je⸗ 


kulalens gab. ihnen ein iwarses Areus und einen weiße 
Ion Mantel mit felbigem bezeichnet, und nachdem viele zu Rit⸗ 


‚ter geſchlagen worden ; ſo ward Seinrich Waldpot von ap 


ſenbeim zu. ihrem Vorfteher und Führer. eingelegt, welchem 


. fie den firengften Gehorſam verfprechen mußten, wozu fie 


ch außer den dreg gewöhnlichen Gelübten beſonders nad) zur 
Verpflegung bei. Pilger und Veſchuͤzuug der Kirche verpflich⸗ 
ten mußten. Ueberdem find ihnen noch mehr Pflichten aufs 
gelegt ,.die G. 33 angezeigt nd‘, fooben Ihnen in Geiſtlichen 
die Regel des H. Auguſtinus vorgefchrieben iſt. eg 
ielten. fie 


1} .. EZ ze 5 a 


. 


Zeinrich Waldpet van Batfetbeim ser erſte Vor⸗ 
rt. e dB 


 fieheezserhiele vom: Map «Cblefkin «bie ef 


Nneuen Ordens, und die Rechte und Irvyheiten dir "Tobannie 
ter Ritter und des Tempelordens, auch vom K. Keini 


- zich VI. Er nannte fih und feine drey erften Nachfolger 


Blos:tYFeifter } und ſchrieb Tenen Wrüdern noch: eine firens 
gere Lebensart vor, ©. 38, die fidy vorzuͤglich im Jahr 1197 
zeigte, wo eine große Monge Kreuzſahrer dahin kamen, wel⸗ 
che ſie mit großem Eifer bedienten. Dieſes Botkagen zog ih⸗ 
nen vielen Ruhm, und daher auch viele Schenfungen zu. 
Er ſtarb im J. 1ꝛ20o0. Se 
Otto non Karpen war fein Nachfolger, fo nur ſechs 
Sabre feine Stelle bekleidete, in welchen große Scheufuugen 
on hen Drden famen. Cr ſtarb 1206. Fe a 
Bermann von Bart war der dritte Meiſter, unter 
welchem nichts wichtiges vorfiel, aber fein Nachfolger. " 


germann von Salsa, der vierte Meiſter « hat ſich de⸗ 


ſto mehr hervorgethan, ein’ Mann, dem der. Orden viel zu 


- gerdanfen. bat, und der ihn eigentlich empor gehobenn. Unter 


ihm erhielt. der. Orden . die ſtaͤrkſten Privilegien und bie bee 
traͤcht lichſten Güter, er iſt auch derjenige, der dem Orden die 


rechte Einrichtung gegeben hät. Er that ſich beſonders in 


den Kreuzzuͤgen von dem J. 1212. und s217 hervor. End⸗ 
fich gieng er 1229 mit dem Kaifer Friederich zuruͤck, und 
nahm in Venedig feinen Wohnſitz, wozu er bald große 
Schenkungen. erhielt. In Deutſchland ſchenkten die Gra⸗ 
fen von ohenlobe dem Orden die Stadt Miergentbeim, 


as 
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‚und der Kaiſer beehrte ihn und feines Madfolger mit der . 
Würde eines Neichsfürften, und daß alle Güter des Ordens ' 
in Deutſchland ats Neichslebne angefeheh werden joßten,. 
S. 43 (bey diefen Umftanden iſt der Verf. in feinen Angaben 
etwas confus).. Sm J. 1223 aber erhielt der Orden das 
wichtigfte. Privilegium von eben dem Kaiſer, fo der Haupt⸗ 
grund feiner Gerechtſame iſt, wozu hernach in den Fahren 
2223 und 1227 noch mehrere gekommen find ©. soic.; die . : 
ber Papft Honorius Ill, auf. feiner Seite noch mehr erhohe- 
te. Alles iſt hier ausführlich angeführe, nur mehr Ordnung: 
ſollte zuͤr Ueberſicht herrſchen, F 


Die Ritter des Schwerdt Ordens in Tieffand konnten 
die heidniſchen Preußen nihe'in Reſpelt halten, alle Benach⸗ 
barte litten von ihren Drangſalen (wozu fie die Preußen ges 
reizet hatten). Der Herzog von Mazovien ſchickte alfo 1226 
Geſandte an den Ordensmeiſter, und bot ihm einige Länder. . 

in Preußen an, dafern der Drden davon Beſitz nehmen, und“ 
fie fhügen wollte. Der Kaifer und Papft unterftügten eg, 
fie famen alſo wirklich dort an und nahmen den Culmiſchen 
Difriet 1230 in Beſitz, ©. 64. Zu 

II. Abfchnitt, von der Ankunft in Preußen an bis - 

zur Verlegung Des Hochmeiſterlichen Sitzes dahin , 
&.66, Noch war der Hauptfiß des Hochmeifters iu Venen 
Dig. Die Schenfungen an den Orden hatten. nbc) ihren 
flarfen Fortgang unter vielerley Abfichten. Viele Kreuzzüge 
giengen nunmehr nach Preußen, umd viele Pilger blieben da+ 
ſelbſt, fo ſich unter dem Schutze des Ordens daſelbſt anbauer 
ten, welchen anſehnliche Privilegien, z. B. das Culmiſche 

echt rc. ertheilet ſind, S. 3. Im J. 1237 wurden bie 
Schwerdtritter mit dem’ deutſchen Orden vereiniget, S. 79. 
Hermann von Salza war jetzt ſchon Hochmeiſter auf 
Kaiſerl. Anordnung, und hatte bereits drey Kandmeiſter 
in Preußen, Deutſchland, und in Liefland unter ſich, S. 80. 
Durch die Kreuzzuͤge ward Preußen mit deutſchen Einwoh⸗ 
‚nern mehr angebauet, und die Städte Thoren, Elbing zc, 
kamen empor. (Der Verf. fagt, fie entfiunden, fo falſch 
iſt, indem fle fihon vorher waren.) Der Horhmeifter ers 


— 


mann ſtarb 1240. ee © 
Geinrichb Graf von Hobenlobe folgte- ihm. Der : 
cherzog Suentepolk von Pomerellen chat dem Orden En ; 


\ 
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Sqaben, wogegen Sambor fie beguͤnſtigte. Bey dieſem 


Zeitpunkte hätte der Werf. nochwendig den Codic. dipl. re- 
£ui: Pojon. brauchen müffen, ſo aber nicht gefchehen, ſondern 


blos der Duellius iſt angeführt, S. 86. Der Kaifer Fried⸗ 


. wich gab dem Hochmeiſter die Erlaubniß, Curland und Oa⸗ 
. mogitien dem Orden zu ımterwerfen, fo auch 1245 geſchehen 


iſt. “Heinrich farb zu Mergentheim 12456. Conrad 
Landgraf von Thüringen und Heſſen war fein Nachfolger, 
S. 88. Diefes gab Gelegenheit, daß ihre Güter bey Mar⸗ 


burg großen Zuwachs hätten , fein Tod erfolgte 1253. 


+ 
= 


‚fer: 


Peppo von Öfterna ift fein Nachfolger. Er war vor⸗ 
Ber Aanömeifter in “Preußen. Der Papit Alexander IV. 


vermehrte die Freyheiten des Ordens, und erließ vieles von' 


der ehemaligen Strenge ihrer. Gelübde, S.93 Auf diefen 
fülgte 1260 Hanno von Sangerbaufen. In dieſen Jah⸗ 
gen gefchahen häufige Kreuzzüge in Preußen von deutfcheis 
Fuͤrſten, worunter dee Marfgraf Otto von — 


und der. Kinig Primislav, von Böhmen auch waren, do 
Konnte ſich dev Orden kaum der Wuth der Preußen erweh⸗ 


. 


ven. - Er farb zu Marburg 1274. ©. 102. 
‚Hartmann von Heldrungern fam jur Regierung. 


Ohngeachtet er groͤßtentheils in Venedig blieb, fo gieng die _ 


Bade des Ordens doch befler in Preußen wie vorher, weil 
die. Ppruerelliſchen Herzoge Sambor und Mariislev, 
Steunde bes Ordens water. „inter ihm mard. das fefte 
Schloß Marienburg in Preußen erbauet. Der damalige 
Landmeiſter Eunrad von Tierberg bat viel Gutes in Preuſ⸗ 
geftiftet. - Anrımann ftarb zu Mergentheim 293. 


Bey dieſem Hochmeiſter hätte der Verf. das Leben Harte. 


manns Edlen von Heldrungen, in &. Aens biftor. 


Sammlung ©. 483 (Halle 1752. 8.) fehr gut gebrauchen _ 


Konten, wo weit gründliher fein Leben, und die Geſchichte 
des Ordens unter ſeiner Regierung beſchrieben iſt, beſonders 


was die Angelegenheiten des Ordens in Deutſchiand betrifft, 


. wovon det age ‚gar wenig anführt, weil feine an⸗ 
ellen 


geführten Quellen faſt lauter. Preußiſche Schriftſteller find. 


Burchard von Schwenden folgte jenem S. 106. 


Unter ihm wurden die Hauptkriege in Preußen geendiget, und 
die Macht des Ordens daſelbſt feſter gegründet. Allein Akron 


Der ĩerte Ort der Chriſten im. Deorgenlande gieng unter jei⸗ 


v 


Pan 
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ner Regierung 1291 verloren. .- Der Hochmeiſter ſtarb zu‘ 
Rbhbodis an feinen. Wunden, nachdem er vorher in den Jos 

hanniter Orden, getreten. war. In Palaͤſtina Hatte nunmehr 
die Wirthſchaft des deutfchen Ordens ein Ende. ©, 110, 


Caonrad von Heuchtwangen folgte 1291. Weil 
bie mehreſten Shüter anſetzo in Deutſchland vorhanden waren, 
Be der Hochwmeiſter feinen. Sitz nunmehr, in Ajars 
vg, ſtarb aber auf der. Ruͤckreiſe aus Preußen 1296. 
Bodfried Graf von Hobentöbe ward fein Nachfol⸗ 
ger, ©. 1a. Er Begab fih 1303 ferner Würde, man waͤhb 
- te alfo den Landmeiſter Siegfried von Sedthrwangen: Weil 
es etftern aber bald’ gereute,:jo Ttat er feine: Würde wieder 
a, imd der Orden hatte alſo zwey Hochmeiſter, big der ers 
ſte ſich 1 309 zut Ruhe begab: ©. rıs'ic. find die Statuten 
des Orden eingeſchaltet, die noch ziemlich frenge find. 


- 


. I]. Abfchnite von: Verlegung, des Hochmeiſſerli⸗ 


chen Sitzes nach Preußen an, bis Zum Anfang der ins 
nern 3etrüttung vom Jahr 1309 — 1391, & ı27., Sn 
dem Beitpuncte nahm der Orden an Gütern ſowohl durch 
Schenkungen als dur Kauf ſtark zu. Ihr Bekehrungs⸗ 


geiſt, deſonders gegen die Litrauer, war oͤfters grauſam. Un⸗ 


ter des vorgedachten Siegfried von Feuchtwangen Regie» 
rung gieligen in Preußen große Veränderungen vor. 


Orden belagerte' Dansig nebft den Polen, eroberte ed, und . 


n 


nachher kaufte‘ er von dem Markgrafen” Moldemar von 


Brandenburg alle feine Rechte auf Danzig," Derfebau, und. 
Schwez für 10,000 Marf, S. 135, fo der Kaifer beſtaͤtig⸗ 
te. Nunmehr war der Sitz des Hochmeiſters zu Marien⸗ 
burg. in Preußen: . Er ſtarb 13z1223. onen 


Rarl Beffert folgte &; 138. Winter Ihm geſchahen 


noch Kreuzzuͤge von deutſchen Fuͤrſten gegen bie Littauer inden ' 


J.i322 u. 1324. Allein vergeblich, S. 142. Er ſtarb 1324. 


Wernern von Arſel war fein Nachfolger, S. 145. Ep, 
gab dem Orden einige gute Geſetze. Im J. 1329 that der. 
König Johann von Böhmen nebft vielen andern Fürften, eis 

nen Kreuzzug in Preußen gegen die Littauer, wovon der Or⸗ 
den aber wenig Vortheil hatte, ©. 147. Er ward 1330. von” 
einem Bruder Johann von Biendorff mit einem Meſſer 
erſtochen, ©. 149. " a a en 


"u.,® 


re Lud⸗ J 


— 
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534 —— Sure Nachrichten — 


Cudger, ein Prinz von Braunſchweig ward 1531 


fein Nachfolger. Er: hatte einen ſchweren Krieg mit: dem 


Könige Wladislav von Polen, nach deſſen Endigung er 
1335 farb, — ee * 
Ein s0faͤhriger Greiß, Dieterich von Gldenburg 
(vielmehr Burggraf von Altenburg aus Sachſen) folgte 
jenem. Er gab ſich alle Mühe mit den Koͤnige Caſimir 
von Polen zum Vergleich zu gelangen, allein er kam nicht zu 
Staude bey feinem Leben. Er unternahm einen. Zug, nebſt 


einigen deutſchen Fuͤrſten gegen die Littauer, allein es ward 
nicht viel ausgerichtet. Beine größten Thaten hatte er unter 


den vorigen Hocmeiftern ale Feldherr verrichtet. Won ihm. 


iſt ebenfalls eine folide ausführliche Nachticht in den’ vorges 


dachten Hiſtor. Sammlungen Des Aenz ©. 295 ıc., die 
Hierzu ſehr brauchbar gemwefen wäre, worin auch Beiniefen iſt, 
daß er Fein Graf von Gildenburg, ſondern ein Burg⸗ 
graf / von Altendasg. gewe en iſt. Er ſtarb 1341. G. 
156. Rs ER J — 


Caudolff Roͤnig, ein Sachſe, gelangte erſtlich 1312 zw 
djeſer Würde, S. 158. Unter ihm kamendlich der Fricden mic 


Polen 1343. zu Stande. Danzig befam eine Mauer und 


Sraben, und der Handel Fam daſelbſt empor. 1345 untere 


nahm marı abermal mt etlichen deutſchen Fuͤrſten ‘einen Zug 


gegen die Littauer, aber vergeblich, worauf fie Liefland ver⸗ 


heerten. Dem Hochmeiſter legte man viel zur Laſt, er. ward 


Darüber ermuͤchig - und daher ber „Regierung unfäpig, er 
klaͤrt, S. 161. — — 


Heinrich Duſener von Arfberg ein Pommer, warb 


1345 erwaͤhlet. Er gewann zwey wichtige Schlachten gegem : 


die Kittauer, dennoch blieb alles in der alten Lage. Ein 
daͤniſcher Prinz Otto Chriſtoff trat in den Orden, welches 
Gelegenheit gab, daß der König von Daͤnemark, den Theil 
von Efllend , worin Neval, Narva und Weſenberg lie 


ger, fir 19000 Darf Silbers dem Orden kaͤuflich uͤberlicß, 


©. 164. Er degab ſich 1351. der Regierung, auf ihn folgte 
Weinreich von Rniprode, fo ſich durch viele gute 


“Anordnungen um den Orden fehr vertiene gemiacht hat, & ' 


165. Aber mit den Littauern hatte er in dem Jahren 1332 
— 56 viel zu fchaffen, fo Teine ganze Negierumg durch fort« 
dauerte. Ohngeachtet die Bekannte Schlacht bey XRudau ges 
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monuen.teagd.. fo blieb es doch inuner noch in Der alten. Lage. 

Er ſtarh hach einer langen. Regierung, 1382. ' er: 
Contad Zollner von Rotenflein war ſein Nachfolger: 
Anjego ſengen die Ordensritter an, ſich zu nennen deutſche 
Herren oder Areusberren. Jagello, Großfuͤrſt von Littauen 
nahri die chriſtliche Religion an, und auch nach und nach ſein 

Volk, doch aͤnderte auch dieſes nicht die ſchlimme Nachbar⸗ 

ſchaft, G. 177. Er mußte 490die Littauer abermal bekrie⸗ 
gen, woruͤber er 1391 verſtarb, Su7äků3. 


WV. Abſchnitt, Geſchichte des Ordens während 
iner innern Ferruͤttung von 4391 440. Det Or, 
den in Preußen und Liefland war in dem Zeitpunete ziemlich 
verbaßt. Vielerley Urſachen waren daran Schuld, wovon 
etliche nur aufgeburdet waren, die der Verf. ziemlich S.ısom. 
- ins Licht geſetzet hat. Ueberhaupt iſt der damalige Zuſtand 
ut geſchildert, auch gezeigt, daß die Staͤdte, beſonders die 
| Sanfeefifdre „dem Drben viel zu fchaffen gemacht haben zc, 
Conrad von Wallenrod fam 1391 zum Hochmeiſter⸗ 
». ©.189. Unter feines Regierung hatte der Orden 
n Hoffnung, die KTeue. Mark Brandenburg vom 8. Si 
gismund zu ererben.  Geine Pracht, bie er bey dem. befann« 
ten Ehrentiſch auf dem Heerzuge nad) Littanen gezeiget, iſt 
— 192 beſchrieben, aber auch die Folgen, „fa fie gehabt bat, 
8. 194. Dieſe praͤchtige Mahlzeit ſoll 500, o00 Mark OSil⸗ 
« berd gekoſtet haben; gewiß eine weit uͤbertriebene Summe " 
Geldes. Indeſſen brachten ihn die Klagen und üblen Folgen ' 
feines großen. Auſwandes dahin, daß er ſchwermuͤthig 1394 
vorftab. ur 20. ee en 
Conrad von Jungingen folgte auf ihn! Dieſer brach⸗ 
se die Unterhandlung wegen der Nenuen Mark 1402. zu 
Stande, die er für 63200 Ung. Gulden pfandesweiſe erwarb, 
©. 198. Seine Regierung war die beſte, aber kurz, Inden: 
er [hc 1407 farb, B u a 
Ulrich. von Yungingen, des ‚vorigen: Bruder, warb: 
ſein Nachfolger, Die berühmte Schlacht hen Tannenberg, 
- die er 1410 verlor, und die Üblen Folgen haben ihn bes 
kannt gemacht. Er blieb ſelbſt in der Schlacht, ©. 
206, -- | — 


J 
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| gelegt ;: und wird noch. jetzo adminiſtriret, G. a ws 
bey: Gelegenheit S. 227.: felbft von : dee Gewehrfabrik zu 
Spansow und Potzdam eine Furze Nachricht mitgethei⸗ 
let iſt⸗In dieſer Fabrik koͤnnen in jeder Woche fo: viel 
Flinten veriertiget werben, als ein ganzes: Batauillon Ts 
. #513 har .Ueberhaupt ' finder man iv-diefem' Werke ande 
* Nachrichten von den daſigen Eiſen, Stahl, Kur 
pfer, Meſſing ꝛtc. Fabriken, "die "wart nirgend ſo Ausführs 
lich antrifft, weswegen man dem vornehmen Herrn Ver⸗ 
faffer: vielen. Dank ˖ ſchuldig tft; Den Beſchluß macht eine 
Sammlung von Urkunden‘ als Beylagen die dem: Brans 
denburgiſchen Hiſtoriker wilfurinmen find, zumal ˖ die meh⸗ 
reſten von Wefchriften genommen ſind,“ "Die das’ reich⸗ 
haltige Arhiv: der Stadt .sberswälde. aufbewahret 
hat,wevon auch einige merkwuͤrdige Siegel abgeſtochen 
find⸗ Lunter welchen das Siegel des Biſchofs von Bran⸗ 
denburg Theoderichs vom: Jahr 1522, ſo S. 320 abge⸗ 
ſtochen iſt, dem Recenſenten ungemein gefältt, weil es als 
ein Viſchẽfliches Siegel ſmderdar genng iſt. Der Schild 
it in vier Felder getheilet, im zwey Feldern ſieht man tw 
jeder ·zwey Schlüfſel guet” übereinander: Äiehen, fo das 
Stiftiſche Wappen: vorfelen’ fol, und in jwey andern Bet . 
bern’: in jeden einen wilden Schweihskopf,:fs- fein Ge⸗ 
ſchlechts wabpen? ſeyn foll.- "Mad; allen Nachkichten war dei 
Biſchof Hieronymus nicht von "Adel;'? ſpnbern eines 
Schulzen SDohn aus: dem Schleſiſchen Dorfes Gramb⸗ 
ſchaͤʒ. twey Schildhalter, rechts der Apoſtel Petrus 
mir den‘ Schlüffel, und“ linke Paulus, und oben auf 
dem Schilde ein Kelm;,--der zwey  Schlüffel zum Helm⸗ 
ſchmuch hat,‘ neben beye afte Biichefemüze , ‚ nebit dem 
Krummſteb⸗woran eitie Fahne, worin ebenfalls zwey 
Schluͤſſel sc. nahen das Sieget ſehr ns un“ an , 
tollen ı ꝛe. Hlerbey find‘ fechs Kup ertaſeln. — 
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Vo j — — 
Ru einbe. jteifich conifdh "hfthriehienen.Wortäbei ſagt det 
+ Verf. ; daß dieſe Schrift nur eine’ Eutze Einleitung in Die. Ge⸗ 
ſchichte des dentſchen Ordens feye, und nur äls ein Abriß der 
nen dierien foll, fo die Begebenheiten des Ordens in den vies 
len Geſchichtbuͤchern ſelbſt nicht auffuchen wollen; worna 
man es alſo nur beurtheilen muß. Diefer erſte Theil enthaͤlt 
die Geſchichte des Ordens von feiner Urfprunge an, bis zum 
Jahr 1440. Der zweyte Theil ſoll von da bis Auf unſere 
Zeit gehen, und der dritte Theil die Geſchichte des Beutſch⸗ 
meiſtertbums, und der had) jetzt dem Orden gehörigen Laͤn⸗ 
dereyen begreifen.” An diefer Geſchichte fehlt es uns noch, 
Die wir baldigſt, und daher einen freyen Zutritt zu den Or⸗ 
densarchiven wuͤnſchen. Die Schrift ſelbſt iſt in einer Yors - 
bereitung ;: une: in ſechs Abfchmitte eingetheilet, worauf 
ein Perzeichniß der Kandmeifier und einiger: anderer in 
ne des deutſchen Ordens merkwuͤrdiger Perſonen 


vet 


. 
— 
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In ˖ der Vorbereisung.,. die der Verf. Vorkenntniſſe 
ſehr undeutfch nennet, wird zuerſt von der Stiftung deſſelben 
gehandelt, wobey der Verf. ganz recht von dem erſten iine· 
ſprung ber Ritter (Militum, wovon er hier wieder ein ſehrx 
— — Ritterey gemacht hat) den franzoͤſiſchen 

chriſtſteller M. de la Curne de Sainte Palaye Memoires 
für Y’ancienne Chevalerie (Paris 1781. UI. Tom. ı.2.) 98 
braudit, und damit des Mailly Befchichte der Krenzzuge 
verbunden hat. Es entſtunden zuerſt, nachdem Gottfried 
von Bouillon 1090 die Stadt Jeruſalem etoberthatte, 
und in der: Fohge andy die Deutſchen dahin mit ſtarken Schaa⸗ 
ren zogenzwey Orden, naͤmlich ber Johgnniter Ritten 
und der Tempelherren, worunter aber noch damals wenig 
Deutſche aufgenommen worden.’ Bald hernach errichteten 
einige Bremiſche und Luͤbeckſche Kaufleute auch eine Herberge 
und Hoſpital für Deutſche, und dadurch bekam die Sefell- - 
ſchaft, fo felbiges verpflegte nnd vertheidigte, :beu Namen 
der Aofpitäfer der Jungfrau Maria, oder Marianer, 
S. 25. Man fiel endlich darauf, noch einen dritten, und. ' 
zwar deutſchen Orden zu ſtiſten, und der Herzog Sriedes 
rich. von Schwaben ˖trug dag. mehreſte dazu bey, fü daß ſel⸗ 
biger wirklich im J. 1190 zu Stande kam, wovon der erfie 
Abſchnitt ©. 29 ꝛe. handelt, bis zu der Zeic, wo — 
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felbe {n Hren aen fefkgeferzet pa. Der Batziarch] vom Sen - 
£ufalerg gab. ihnen ein ſchwarzes Kreuz und einen weiß 
fen Mantel mic felbigem bezeichnet, und nachdem viele zu Rit⸗ 


s r N 


‚ker beladen worden; fo ward Keinwich Waloposvon aß 


eim zu ihrem Vorſteher und Führer. eingelegt, welchen 


n 
| ben firengfien Behorfam, verſprechen mußten, wozu fie 


ich außer den Dreg gewöhnlichen. Gelübten heſonders noch zux 
Verpflegung der Pilger und Beſchũtzuug der Kirche verpflich« 
ten mußten. Ueberdem find ihnen hoch mehr Pflichten aufs 
gelegt, die G. 33 angezeigt find‘, wobey ihnen in Geiſtlichen 
die Regel des H. Auguftinus; vorgefchrieben iſt. Sie erhiel⸗ 
ten bald, große Schenkungen, und in Preußen, erhielten fie 
bald «in eigenes Gebiet ic..., , 

m. JeinichWYaldpoe: von Baſſenheim der erſte Vor⸗ 
eher; erhielt :vom: Day Coͤleften die Beſtoͤtigitrig des 
neuen Orbeus, und die Rechte und Frönbeiten bir Johanni⸗ 
ter Ritter und des Tempelordens, auch vom K. Hein 


rxich VI. Er nannte fih und feine drep erſten Nachfolger 


blos Meiſter und ſchrieb ſeinen Wruͤdern noch: eine ſtren⸗ 
gere Lebensart vor, ©. 38, die ſich vorzuͤglich im Jahr 1197 
zeigte, wo eine große Menge Kreuzſahrer dahin kamen, wel⸗ 
che ſie mit großem Eifer bedienten. Dieſes Bettagen zog ih⸗ 
nen vielen Ruhm, und daher auch viele Schenfungen zu. 
Er ſtarb im J. 20oo. - — 
Otto non, Karpen war fein Nachfolger, fo. nur ſechs 


Jahre feine Stelle bekleidete, in welchen große Schenkungen 


on den Orden damen. Er ftarb 1206. 


Bermann von Bart war der dritte Weiter, ante 
welchem nichts wichtiges vorfiel, aber fein Nachfolger. 


% 


germann von. Salsa, ber vierte Meiſter⸗ har ſich de⸗ 


ſto mehr hervorgethan, ein Mann, dem der Orden viel au 
perdanken hat, und der ihn eigentlich empor gehobenn. Unter 
ihm erbieft der Orden. die. flärfften Privilegien‘ und die bee 
trächtlichffen Güter, er ift auch derjenige, der dem Orden die 


rechte Einrichtung gegeben hät. Er that fich befonders im 


den Kreuzzuͤgen von dem J. 1212 und 217 hervor. Ends 
fich gieng er 1229 mit dem Kaifer Sriederich zuruͤck, und 
nahm in, Yenedig feinen Wohnſitz, wozu er bald große 
Schenkungen erhielt. In Deptfehland ſcheukten die Gra⸗ 


fen von ohenlobe dem Orden die Stadt en 


a. 
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und der Kaiſer beehrte ihn und ſeins Machfolger mit der 
Würde eines Reichsfuürſter, und daß alle Güter des Ordens 
in Deutfchland als Neichslebne angefehen werben jofiten,. 
S. 48 (bey diefen Umſtaͤnden iſt der Verf. in feinen Arigaben _ 
etwas confus).. Sm S. s221 aber erhielt Der Orden das 
wichtigfte. Privilegium von eben dem Kaiſer, fo der Haupt⸗ 
grund feiner Gerechtſame iſt, wozu hernach in den Sahren 
3223 und 1227 mod) mehrere gekommen find ©. sorc., die . 
der Papft Honorius 11], auf. feiner Seite noch mehr erhühe- 
te. Alles ift hier ausführlich angeführe, nur mehr Ordnung: 
ſollte ze Ueberſicht herrſchen. 


Die Ritter des Schwerdt Ordens in Lieſtand konnten 
die heidniſchen Preußen nicht in Reſpelt halten, alle Benaͤch⸗ 
barte litten von ihren Drangſalen (wqzu fie die Preußen ges; 
reizet hatten). Der Herzog von Mazovien ſchickte alfo ı 226 
Geſandte an den Ordensmieiſter, und bot ‚ihm: einige Länder 
in Preußen an, dafern der Drden davon Beſitz nehmen, und“ 
fie fhügen wollte. Der Kaifer und Papſt unterflügten es, 
fie famen alfe wirklich dort an, und nahmen den Culmiſchen 
Diſtriet 1230 in Beſitz, ©. 64. ae 


. I. Abfehnitt, von der Ankunft in Preußen an bis - 
zur Verlegung Des Hochmeiſterlichen Sitzes dahin |, 
8.66, Noch war der Hauptfiß des Hochmeifters in Venen f 
Dig. Die Schenfungen an den Orden hartes. noch) ihren 
ftarfen Fortgang unter vielerley Abfichten. Viele Kreuzzuͤge 
giengen mınmehr nach Preußen, und.viele Pilger blieben da+ 
felbſi, fo fich unter dem Schutze des Ordens dafelbit anbaue⸗ 
ten, welchen anfehnliche Drivilegien, z. B. das Culmiſche 
Kecht.ıc. ertheilee find, ©.73. Im J. 1237 vourden bie 
Schwerdtritter mit dem deutſchen Orden vereiniget, ©. 79. 
Kermann von Salsa war jeßt fihon Hochmeifter auf 
Kaiſerl. Anordnung, und hatte bereits drey Aandmeifter 
in Preußen, Deutfchland, ımd in Kiefland unter ſich, O. 80, 
Durch die Kreuzzuͤge ward Preußen mit deutkhen Cinwoh⸗ 
‚nern mehr angebauet, und die Städte Choren, Elbing zc, 
kamen empor. (Der Verf. fagt, fie entſtunden, fo falſch 
iſt, indem fie ſchon vorher waren.) Der Hochmeifter Ser 


r 


’ 


mann flarbı240, | A 
Geinrich Braf von Hobenlobe folgte ihm. Der 
cherzog Suentepolk von Pomerellen chat dem Orden — 


— 
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Schaden, wogegen Sambor ſie beguͤnſtigte. Bey dieſem 
Zeitpunkte hätte der Verſ. nochwendig den Codic. dipl. re- 
gui Pofon. brauchen muͤſſen, fo abet nicht geſchehen, ſondern 

blos der Duellius iſt angeführt, &. 86. Der Kaifer Fried⸗ 
rich gab dem Hochmeiſter die Erlaubniß, Curland und Oa⸗ 
mogitien dem Orden zu unterwerſen, fo and) 1245 geſchehen 
iſt. “Heinrich ſtarb zu Mergentheim 1246. Conrad 
Landgraf von Thüringen und Heſſen war fein Nachſolger, 
SGS. 88. Dieſes gab Gelegenheit, daß ihre Güter bey Mar⸗ 

burg großen Zuwachs hatten , fein Tod erfolgte 1253. 


Peppo von Üfterna ift fein Nachfolger. Er war vor« 
Ber Landmeiſter in Preußen. Der Papit Alexander IV. 
vermehrte die Freyheiten des Ordens, und erließ vieles von‘. 
der ehemaligen Strenge ihrer Gelübde, S.93 Auf diefen 
folgte / 260 Hanno von Sangerbaufen. "In diefen Jab⸗ 
ven gefihahen häufige Kreuzzuͤge in Preußen von deutfcheit 
Fuͤrſten, worunter dee Marfgraf Otto von Brandenburg, 
und der. Kinig Primislao, von Böhmen auch waren, doch 
Konnte ſich dev Orden kaum der Wuth der Preußen erweh⸗ 


ven. - Er ftarb zu Marburg 1274. ©. 102. 


„vBartmann von hHeldrungern fam zur Regierung. 
Obngeachter er großtentheils in Venedig blieb ,.fo gieng die. 
Sache des Ordens doch befler in Preußen swie vorher, weil 
die. Ppmerellifhen Herzoge Sambor und Mariislev, 
Freunbe des Ordens water. Unter ihm mward. das fefte 
Schloß Marienburg in Preußen erbauet. Der damalige 
Landmeiſter Eunend von Tierberg bat viel Butes in Dreufe 
ſen geſtiftet. Hartmann ſtarb zu Mergencheim 1283. 
Bey dieſem Hochmeiſter haͤtte der Verf. das Keben Harto 
manns Edlen von Heldrungen, in &. Aens biſtor. 
Sammlung ©. 483 (Halle1752. 8.) ſehr gut gebrauchen 
‚Konten, wo weit gruͤndlicher ſein Leben, -und die Geſchichte 
des Ordens unter feiner Regierung beichrieben ift, beſonders 
was die. Angelegenheiten des Ordens in Deutichland betrifft, 
wovon det Verf. überhaupt gar wenig anführt, weil feine ans. 
geführten Quellen faft lauter. Preußifche Schriftfteller find. 

Burchard von Schwenden folgte jenem S. i06. 
Unter ihm wurden die Hauptkriege in ‘Preußen geendiget, und 
die Macht des Otbens daſelbſt felter gegründet. Allein Akron . - 
der letzte Ort der Chriften im. Morgenlande gieng unter ſei⸗ 
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ger Regierung 2291 ‚verloren. .. Der Hochmeiſter ſtarb zu 
Rbhbodis an feinen. Wunden, nachdem: er. vorher in den Jo⸗ 

hanniter Orden, getreten, war. In Paläftina hatte nunmehr 
die Wirthſchaft des deutfchen Ordens ein Ende. ©, 110. 


Conrad won Seuchtwangen folgte 1291. Weil 
be mehreften Guter anjetzo in Deutſchland vorhanden waren, 
ng der Hochmeiſter feinen. Sitz nunmehr. in Max⸗ 
vg, Maub aber auf der. Ruͤckreiſe aus Preußen 1296. 
Bodfried Grhf von Hohenlobe ward feih Nachfok 
ger, ©. 112. Er begab fih 1303 ferner Würde, man wähle 
“te alfo den Landmeiſter Siegfried von Feuchtwangen! Weil 
es etſtern aber bald gereuite,:fo trat er feine‘ Wuͤrde wieder 
a, imd der Order hatte alſo zwey Hochmeiſter, bis der er⸗ 
ſte ſich 1309 zur Ruhe begab. ©. rıs'ıc. find die Statuten 
des Otden eingeſchaltet, die noch ziemlich ſtrenge ſind. 

Al. Abſchnite von Verlegung, des: Hochmeiſterli⸗ 
chen Sitzes nach Preußen an, bis zum Aufang der in⸗ 
nern Zerruͤttung vom abr.1309— 1391, & ı27., In 
dem Zeitpuncte nahm der Orden an Gütern forohl durch 
Schenküngen als duch Kauf ſtark zu. Ihr Bekehrungs- 
geiſt, beſonders gegen die Lirtauer,_ war üfters graufan, Uns. 
ter des vorgedachten Siegfried von Feuchtwangen Regie 
rung giengen in Preußen große Veränderungen vor. Der 
Orden belagerte' Danzig nebft den Polen, eroberte &6, und - 
nachher kaufte er von. dem Markarafen” Moldemer von _ 
Brandenburg alle feine Rechte auf Danzig, Derfchau, und. 
Schwez für i0,0ooo Marf, ©. 135, fo der Kaifer beſtaͤtig⸗ 
te. Nunmehr mar der Sitz des Hochmeifters zu Marien⸗ 
burg. in Preußen: . Er, flach ızıa. er 

“ "Barl DBeffert folgte S. 138. Unter Ihm geſchahen 
noch Krenzzüge von deutſchen Fürften gegen bie Littauer inden 
J.i z22 0.1324. Allein vergeblich, S. 142, Er ſtarb 13240. 


Werner von Arſel war fein Nachfolger, S. 145. Ep, 
gab dem Orden einige gute Geſetze. Im J. 1329 that der. 
König Johann von Böhmen nebſt vielen andern Fuͤrſten, eis 
nen Kreuzzug in Preußen gegen die Fittauer‘, wovon det Or⸗ 
Den aber wenig Vortheil hatte, ©. 147. Er ward 1330, von” 
einem Bruder Johann von Biendorff mit einem Meſſer 


erſtochen, ©. 149. 
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Tudger, ein Prinz vor Braunſchweig ward 1331. 
fein Nachfolger. : Er hatte einen ſchweren Krieg mit: dem 
Könige Wladislav von Polen, nach deſſen Endigung er 
1335 fach, U en nett Wü 
. Ein sofäßriger Greif, Dieterich von Wldenbuug 
(vielmehr Burggraf von Altenburg aus Safer): folgte 
jenem. Er gab ſich alle- Mühe mit dem Könige Caſimir 
von Polen zum Vergleich zu gelangen, allein er kam nicht zu 
Stande, bey feinem Leben. Er unternahm einen. Zug, nebſt 
einigen.beutfchen Fuͤrſten gegen bie Littauer „.allein es. ward, 


nicht viel ausgerichtet. Beine größten Thaten harte. er unter: 
‚den vorigen Hochmeiſtern ale Feldherr verrichtet, Bor ihm. 
ft ebenfalls eine folide ausführliche Nachricht in den vorges 


dachten Hiſtor. Sammlungen Des Lenz ©.295 ıc., bie 
Bierzu fehe brauchbar gewefen wäre, worin auch Beiniefen iſt, 
daß er Fein Graf von Oldenburg, fondern ein Burg⸗ 
graf von Altenbarg ‚gemein if. Er ſtarb 13 41. ©. 
Cadolff Roͤnig, ein Sachſe, gelangte erſtlich n1392 zu 
djeſer Würde, ©.158. Unter ihm kamendlich der Frieden mit 


Polen 1343. zu Stande. Danzig befam eine Mauer und, 


Graben, und der Handel kam daſelbſt empor. 1345. untere 


x 


nahm man abermal ai etlichen deutſchen Fuͤrſten eigen Zug . 


gegen die Littauer, aber vergeblich, worauf fie Liefland ver⸗ 
heerten. Dem Hochmeiſter legte man viel zur Laſt, er ward 


3 . 


klart, S. 161%. — — 

Beinrich Duſener von Arfberg ein Pommer, ward 
1345 erwaͤhlet. Er gewann zwey wichtige ˖ Schlachten gegen 
die Littauer, dennoch blieb alles in der alten-Rage. -Ein 
danifiher Prinz Otto Chriſtoff trat in den Orden, welches 


darüber ſchwermuͤthig, und daher. der. Regierung ‚unfäpig, er⸗ 


Setegenheit gab, daß der König von Daͤnemark, den Theil 


von Eſtiand, worin Neval, Narvg und Weſenberg lies 


gta, Fir 19000 Watt Säbers dem Orden Fäuflich überlich, 


©, 164. Er begab fih 1351. der Regierung, anf ihn folgte 
Weinreich von Aniprode, fo ſich durch viele gute 


“ Anordnungen um den Orden fehr verdient gemacht bat, ©. 


165, Aber mit den Aittaneen hatte er in dem Jahren 1332 
— 56 viel zu fchaffen, fo Teine ganze Negierumg durch forte 


dauerte. Ohngeachtet die Bekannte Schlacht dry Rudau ges 
. . — wo 


f 








J 


— bon den Geſch Edbelheih. Ditlemat TYE 


wynnen ward ſo blieb es doch inuner noch in der alten. Tage, 
Er ſtarh nach einer langen. Regierung, 1382: ' 


Contad Zoliner von Rotenſtein war fein Rachfolger 
Anjego ſtetigen die Ordensritter an, fih zn nennen deutſche 
Berren dder Kreuzhetren. Jagello, Großfaͤrſt von — | 
nahri Die; dhtiftliche Religion an, und auch nach und nach fein | 
Wolf, doch änderte auch dieſes nicht die ſchlimme Nachbar⸗ 
ſchaft, S. 177. Er mußte nago-bie Littauer abermal betrie⸗ 
gen, woruͤber er 1394 perſtarb, S. 178. 


IV. Abſchnitt, Geſchichte des Ordens während ; 

faines.i ‚Innern Zerruͤttung von a 391 -- 1440. Det Ote, ı 
den in Preußen und Liefland mar in dem Seitpuncte. ziemlich 
verhaßt. Vielerley Urſachen waren daran Schuld, wovon 
etliche nur aufgebürdet waren, die der Verf. ziemlich Seu 80ꝛe. 
ins Licht geſebet hat. Ueberhaupt iſt der damalige Zuſtand 
t geſchildert, auch gezeigt, daß die Staͤdte, beſonders die 

nfeefjädte „dem Orden viel zu fchaffen gemacht haben etc. 


Conrad von Wallenrod Fam 1391 zum Hechmeifterz 
Wi S. 189. Unter. feines. Regierung haste der. Orden 
Hoffnung, die Neue Mark Brandenburg vom 8. Sy 
giomund zu ererben, Seine Pracht, die er bey dem bekann⸗ 
. Ehrentiſch auf dem Heerzuge nad) Littanen — iſt 
€ 192 befihrieben, aber- auch. die Folgen, fa fie gehabt hat, 
194. Diefe prächtige. Mahlzeit ſoll 500,000. Mark Sil⸗ 
bers gekoſtet haben; gewiß eine weit uͤbertriebene Summe 
Geldes. Indeſſen brachten ihn die Klagen und uͤblen Folgen 
ftines: großen, Auſwandes dahin, daß er ſchwermuͤthis 4394 
en — 7 
Eoherd von Jungiagen fofgte auf ihn Dleſer brach⸗ 
ee der Unterhendlung wegen der Neuen Mark 1402. zu 
Stande, bie.er für 63200 Ung. Gulden pfandesweiſe erwarb, 
©.198. Beine Regierüng war die beſte, aber kutt, — 
et ſchen 1407 farb, Kia: e 
AUlrich von Jungingen, des vorigen: Vruder, ward 
ſein Nachfolger. Die berühmte Schlacht hen, ‚Eannenberg;: 
- bie er 1410 verlor, “und die uͤblen Folgen haben ihn be⸗ 
kannt gemacht. Er blieb ſelbſt in der Schlacht J ©, 
206, z 


* CVibl IXX. B· n. St. Mi | ein 
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Zeinrich von Plauen war erſtlich Verroeſer, warb 
aber 1410 Hochmeiſter. Dean befchuldigte ihn vielerley, und 
1413 warb er det Regierung entfeßt, ©. 212. Hier hätte 
der Verf. abermal in der gedachten Hiſtor Sammlung des 
Lenz, S. 352c. die Ehrenrettung des. Sochmelſters 
Heinrichs ven Plauen brauchen koͤnnen, die ſehr ſolide ge⸗ 
ſchrieben iſt. — — — 52 —— 3 — — = “ 
| Michaol von Sternberg folgte 1413: Bey ſeiner 
‚Wahl ward die Macht des Hochmeiſters ziemlich eingefchränft, 
S. 212. Er legte deswegen. die Regierung 1422 nieder. 
Paul von RXußdorff, -Kgaa. Er erhielt von! X, 
Sigismund den erblichen Beſitz der Neuen Mark &.216, 
Nachbem er fih mit den Polen ſaſt feine ganze Negierung 
durch herum getummelt hatte, kam es endlich 1 433 zum ärier 
Ben. Zuletzt empoͤrten ſich gegen ih die Gebietiger. “Die 
Städte hielten es mit denſelben, es kam zu großen Unruhen, 
ſo daß der Hochmeiſter am rathſamſten hielt, völlig abzudan⸗ 
fen. Und hiemit endiget ſich der erſte Theil. 


Wuir tadeln hauptſaͤchlich an dem Verfaſſer, daß er fehl 
unordentlich · zuweilen erzaͤhlet, beſonders die Handlungen 
nach) den Jahren zu ſehr unter einander wirſt. Hiernaͤchft 
Bat er. viele gute Schriſtſteller und Urkunden Sammlungen 
nicht gehabt, oder — nicht recht gebraucht; nter 

dert erſten die gedachte Hiſtor Sammlung des. Cenz, den 

bekannten Preuß: Geſchichtſchr. Schätz, die alten Polni- 
ſchen Scheiftfteller bey dem von Sommersberg, und auch 
Dlugoß, und unter den letzten den Codic:regni Polo . 
diplemat. den er Eaum zweymal anführt. Hiernaͤchſt hat er- 
Tom V. ‚Cod dipl. Brand. des Gercken, worin wichtige, 

hieher gehörige Urkunden find, gar nicht gebraucht, wobey 
Öle Vorrede in Betracht der NReumaͤrkiſchen erpfändung ex- 
heblich iſt. Auch der, Tom. VII, hat ‚viele hieher gehörige 

Urkunden. Zum dritten Theil, wo die Geſchichte des 
Deutfchmeiftertbums, und der dem Orden noch jetzo zuges 
börigen Ländereien: mitgethetle werden fol, wollen wir dem Ken. 

B. vorzüglich die Urkunden Sammlungen beftens empfehlen. 
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72 Gelehrtengeſchichte. 

Veytraͤge zur Kenntniß alter Bürjenumd Handſcheif· 
: ‚ten, von A. F. Pfeiffer, Hofrath uf,w. Dei | 
tes Stuͤck. 1786. Hof, "bey Vierling. Ron: | 


N 





. 


Seite 386 bis 568, Mein 8. 


Dar Proſe ſor und Bibliothekar P.: zu Erlang fährt for: 
die feinee Aufficht anvertrauten fitterariichen Merkwuͤrdigkei/ 
ten, durch getreue Anzeige und oft umftändliche Beſchreibung 
gemeimuͤtziger machen zu wollen. - Der in dieſem Stüde ent« 
Itenen Artikel find vierzig, thells Handſchriften, theils ältere: 
rucke. Daß nicht alle. von gleichem Belang ſeyn koͤrrmen 
verſteht ſich bey einem, Unternehmen dieſer Ark. won ſelbſten. 
Bon elaſſiſcher Eitteratur findet fih, Horazens Epifteln von’ - 
136, ausgenommen, fein erheblicher Coder darunter, und 
eden jo wenig irgend eine ausnehmende tupographiſche Selten⸗ 
tenheit; welches jeborh nicht hindert, daß Sorfcher des Wei 
telalters nicht immer noch Nahrung finden werden, und _ 
über diefe laffen fich Beine diaͤtetiſche Regeln vorſchreiben. 


Der erfte und am umſtaͤndlichſten behandelte Artikel iſt 
din Honorius in Pfatterium , auf Pergament, aus dem arten‘. . 
Sahrhunderte. Da: von einem gallicanifchen Pfalter darin - 
‚die Rede , in diefem Felde über. der Verfaſſer toie zu Haufe 
iſt, ſo wird der Lefer Aber diefen Gegenſtand nicht unbelehrt 
zurüde kehren. Die Notiz, von des feiner Zeit ſehr beruͤhm⸗ 
ten Abte Ruprechts von Duyz, ober R * Taitienfig;; 
theils handſchriftlich, theils gedruckt. auf. der Erlanger Biblio⸗ 
thek vorhandenen Commentarien über einige Bücher. des neuen‘ 
Teſtaments, befonders- die Apokalypſe, wird allenfalls ihre 
Liebhaber finden. — Eine.meder von le Long noch Mafchen 
gekannte griechiſche Ausgabe der. Mpiftel an die Galater, 
von Melanchthon im Jahr 1320 deforgt, verdiente allerdings. 
eine Anzeige, u ee we 


"> Der unter Meo.7ı ummftänblich. befcrisöme, Coder des 
-fogenannten Mammorre&tus ‚auf Pergament, deſſen gedruck⸗ 
te Ausgabe die arınen — ‚des 1 zten Zahrhunderto * 
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oſt ium Schwitzen gebracht, wird um deſto merkewuͤrdiger⸗ da, 
wenn der. Verf. ſeloſt eigentlich gelebt? noch immer zweifel⸗ 
haft ift; und Tor 06 muthmaßlihe Alter einer Handſchrift 
anders den Ausſpruch hun Fonnte , durch den Erlanger Co⸗ 
der die Sache endlich) fo ziemlich entfchieden wäre. Daß Hr. 
P. Chriſtgaus kber.den Mammotrectus gelehrt, und ein 

in feinem Latedi · geſchriebenes Nrogramm nicht auftreiben 
koͤnnen, bedauern wir... Zwar weiß der Ehrenmann über den 
ZJeitpunkt wo Maccheſini gelebt, auch nichts Befriedigendes 
anzugeben, als daß er ſich auf Den Wabding und deſſen Ge⸗ 
waͤhrsmaͤnner, ſo wie auf den in vielen Vorreden befindli⸗ 
en Ausdruck, votus Scriptum , und endlich auf Profper 
Matcharnd beruft, der ebenfalls gegen Fabricium beBauptet, 
daß ter Mammotretktus fchon zu Anfange des ı sten Jahrhun⸗ 
derts geſchrieben ſey, und in der Mitte des ısten. fo unfins 
niges Zeug unmöglich in Italien ausgeheckt werben koͤnnen. 
Doch dem fey wie Ihn wolle, Chriſtgau giebt menigftens 
mehr als zwunzig gedruckte Ausgaben dus dein ı sten Sechs 
‚fo an, die, wenn hier der Ort dazu waͤre, noch mit andern 
vermehrt werden fünnten. Die erfto und merkwuͤrdigſte von, 

. alten , diejenige nehmlich die In der Probſtey Buͤren im Can⸗ 
von Bern, 1470, und noch vor. der Mainzer Ausgabe „ben 
dieſes Jahrs gedruckt worden, kennt Hr P. gar. nicht, und 
Chriktgau nur aus dem Maittaire. Recenſent hat fie vor: 
fi. Als ein verus Scriptum wird ſie in der Einleitung, ale 

die von Marcheſini felbit iſt, zwar. nicht angepriefen; für den 
Vebhaber typographiſcher Seltenheiten aber, wird ſolche durch 
den Umſtand vielleicht noch anzieheuder, daß ſie mit den ſchon 
aẽgenntzten Lettern derjenigen. uralten. Bibelausgabe gedruckt 

ſi ſeyn ſcheint, die wegen ihrer Achnlſchkeit mit Miſfalbuch⸗ 
aben, lange zu der erſten yon allen gemacht worden, ob fie 

| geh Mies nur: für die amnte guten Earm. Rec. hat 
qus dieſer Druckeren der Geiſtlichen zu Buͤren noch vier ante 
dere ſeltene Probufte kennen zu lernen Gelegenheit gehabt. 


BGern moͤchten wir noch der unter Nummer 72 befindli⸗ 
en lehrreichen Motig, über Muaͤllers noch vor 1476 ges 
druckten deurfchen Calender umſtaͤndlicher erwähnen, wenn 
der Raum diefer Blätter ung nicht auf eine kurze Ges 
gerierfiärung einſchraͤnkte, die wit dem Werfaffer auf eine 
” &eite s 141, ſ. . von Ihm gerhane Aeußerung ſchuldig zu 
Peyn glauben, „ Erivecheferetge ſich daſeldſt der die — 
ee — Be . vhe 











:nigftens feyn folkte-;: day) denjenigen -Recdifeniten;, 'b 


ehe Meynimg der Herrẽen Bollotheeare Ward bein Altet hror 
"Handfeheiften, and wendet fh dabtey Int 'akter der Mär: 
gang,“ die jnter Leuden vol: Handiverke Sitte iſt odet 
er in unfe- 
vor Vibliothek Band 6. Seite 332 ſchẽ im Worbeiigehen och 
ver Sache geſprochen hatte. Daß Handſchriften aus 


“sten und Ksten Zuhrhunderte zu unker Se fürs * ' 


Sea iſt hier die Frage nicht. Wo 


aber wunſchte man, DAB GE. P. uns mitt den Grundſaͤtzen ig⸗ 
ber bakarine machte, wonach er bey Handſchriften vom IH: 


dange.des ı3ten bis in die Mitte des ıgten feine Sache fo. 


\ 


yerinuchlich noch 
NM... — 34 


ſicher zu ſeyn glaube. Schriftzuge aug Aclis publicis, wozu 
es uns an Wegivejfern freplich nicht fehlt „ ſind da von den 
in Kloftern üblichen meiſt ſchon ſehr verfcieden; beſonders in 


eutſchland, tg, die Moncherey auch hier ihren ganz eigenen: 


\ 4. 


von der. Gelehẽten gefchichte. "339 


Weg gieng, deſſen Charte noch fo wenige ins Meine gebtacht 


if, daß Archivare und Bibliothekare. über. dieſen Gegenſtaud 
‚lange ſich nicht werden: vergleichen Ein 
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iheken Deutſchlands, nach -alppäbetifiher Orb 
nung der. Staͤdte Rh nr Fig Friedrich 
...Rarf Gottlob Hirſching . Erlangen. bey Pak, 


3386. . 30% Selten,. und 12 Seiten Vorredez 
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Die ih der Vorrede diefes Verſuchs umſtaͤndiich eriter 


-Itnßbarkeit einer Bibliothekengeſchichte Deutſchlands iſt fei 


Verfäch einer Beſchreibung fehensinitöiger WBiifien 


nem Zweiſel unterwerfen; deſto mehr aber: die, Beantiunfr -. 


tüng der Frage, :ob ein fd mühfames Wetk jemals zu Stanz 
de tommen werde? Lenfer Verfaſſer ſcheint die hierbey obs 


waltenden zahlloſen Schwierigkeiten noch nicht hinlaͤnglich zu 


kennen; dennoch will er ſich nicht abſchrecken laffeır, ſei 


Hand. anzulegen‘, und tritt mit feinen Werfüche wenigſten⸗ 
viel zu fruͤh ans Licht. Da er auch von den Merkwürdigkei⸗ 
ten ſo vielerley Bibliotheken Bericht zu erſtatten übernimmt? 
ſo war vor allen Dingen fich doch zu erklaͤren noͤthig, in wäs 
Kr einem Sinne dad weit ausgreifende Wort Merkwüur⸗ 


1 


⸗ 


e 


fen, hundert andere. Serishuhgen. zu geſchweigen. Wenn 


Auto Nacheichten 
digkeit hier zunehmen fey? -ORHF, mad Billiograrhen 
J perl Yen. füc mertwrbig.‚gehälten, es "fAr umere- 
Zeiten nice mehr, und umgekehrt. Ehen fo oft giebt.es für 


‚bie Bibliothek einer deutſchen Proying. noch Merkwuͤrdigkei⸗ 
‚ten, bie für die einer andern es ſchon laͤngſt nicht mehr gewe⸗ 


baher leidige Polyhiſtorey jemals zu einem Unternehmen no⸗ 


thig war, fo iſt es wahrlich zu demſenigen, woran Kerr. H. 


bey ſeiner Jugend, und übrigen Lacalumſtaͤnden, wie aus 


ber Folge erhellen wird, fich viel zu kuͤhn gewagt hat. 
©: Da et die alphabetiſche Ordnung gewählt, und doch fh 


N 


daß man in mehrern dei folgenden Hänt 
muͤſſen, was in diefem erften, und zwar mit Recht zu erwar⸗ 


.. 


biefem erſten Bande ſchon alle Buchftaben bis zum J durchs. 


laͤuft, gerade ohne den wichtigſten Buͤcherſammluͤngen Erwaͤh⸗ 


Nung zu thune ſo entſteht daraus Ve ie Bene i 
Baͤnde wird aufſuch 
ten geweſen Die - bier-'abgeferrigten : Dläge I folgende‘; 
Anſpach, Bamberg ;: Comburg, Cremsmunſter, Eremfier, 
Eulmbah, Banzig, Detmold, Diliggen, Ditterswied, 
Eberach, Einfiedlen, Eiſenach, Freyburg, Gapbach, Gießen, 
Slarus, ' Heidelberg, Heilbronn, , Ingalftadt, Aubolftadt, 
Saar; Sachjeufeld; Sihwarzach, Schweiduiz Tipel, Sr. 


Beit, Weimar, Wernigerode, Wieſentheyd, Windsheim, 


Wittenderg, Wuͤrzburg, Zellerſeld, Zerbſt An. 
> Aus dieſer Liſte, die ſchon ſondorbar genug ins Auge 


Me, und die Necenſent, weil der Betfafler felbf fuͤr keine 
grſorgt, duuch mehr ale 300; Seiten zufimimenfuchen nalffen, 


. @egtebt ſich, daß von den wichtigſten deutſchen Buͤherſuilen 


neoch nichts zu hoͤren und zu ſehen. Wenn alſo in dem zten 


per en Theil aeſt de u Wien, Dregden,- Göttingen; Biol: 
Senbiiceel, Leipzig ,. Berlin u. ſ. w. an die Reihe kommen ſol⸗ 


"Ben: fo bat unfer Sammler fih nicht nach dem Speiſemeiſter 
nn ‚der feinen Säften, erſt wenn fie trunfen worden, 


ſchaalen Tiſchwein vorgeſetzt. Sollte man auf den, für 


unſern Verfaſſer vortheifhaften Sedanfen gerathen, daß fol 


her abfichtlid, bie unbekannteſten Winkel beſucht: fo dient zue 
Macricht, dag. er von vielen derfefben uns blos zu fagen 
weiß, daß man nichts von ihnen wiſſe. Schweidniz: 


Bon Bibllotheken iſt hier nicht viel zu finden, Dagegen 
„trifft man eine große Anzahl von Lefegelellfchaften an. : Das 


Archiv am Rathhauſe iſt „eines der. aͤlteſten in Schlefien,“ 
— — | u. 
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von der Gelchrtg⸗ſchichte. ni Sa 
u. — rin, fa viel Rey. ſich erinnert wur: Feobri⸗ß ges⸗ 


graphiſchem Magazine huchſtabdich entlehnter Artitet, ehe 


ches mit zwanzig andern wohl. nuch ber Fall ſeyn mag — 
GlaruseDie Bibliothef das pangeliſchen · Standes iſt auf 
sen: Shulpenfe: dafelhſt — — Rudolph 
| — Kremſier; Die Erzhiſchoſiche Bibliothek 
ſehr werig —* weiche⸗ fie wohl Nicht verdiente.“ 
Cases iefe Mueknagheing de Verfafkerk 3): Biklioshefae 
niſt ber Piatiſteu w. Weerſuche hiermit daſige Gelehrte, 
„oder auch Reiſende mir hiervon, Nachricht guͤtigſt —— 
„ten! —. ‚Mit dergleichen beftiedigenden NMachrichten 
ber ganze Band voll gefpicht, - Einige-derfelben „ vo nicht die 
meilten , füllen-fogar ins Popterliche,. Zur —28 des 
— ſey mins; orlaust wach folgende Notiz auszuhehen: St. 
Veit in Baiern: „Die Kloſterbibliothek dafelkfi hatte. ehe⸗ 
„der ſchene: Manuſcripte welche aber die Herren nd 
xꝓdurch einen —— Zufal verloren haben. Koh on⸗ 
ꝓventualen se ten nehmlich er Kurzweit in. dei sSorhes 
nie-ti HR roßen Hirſch einge eſchtoſſen. Diefer, der ohne 
Pen PR Langeweiltz hatte, ſtieß mit der Zeit die ‚Den: 
fern der Bibliochek ein, uhd fraß aus Meirleiden Aber bie 
var da Iieoenten © Schaͤtze Die auf den Geſimſen zerſtreut "ger 
„ afegenit Veen Monufcripre und Incunabeln. "Bote yaar 
Sabren wollte der Herr Herzog von Mürteinkerg, Bei feiner 
— Wien die Bibllothet beſehen al⸗ 
Tlein alles Such ne ohnerachtet, war es hicht di. den 
. Bibliothek zu finden, wf. w. en E 


Wem in aller Belt. Bat: der ehrliche Mann mi derglel⸗ 
chen Spaͤſſen, Anecdoten und Anfragen zu dienen: ge in 
Fiir den geroähnlichen Wanderer find ja Krebeis Reifen, 
ah andere: Wegweifen' diefer Art vollkommen Suse, | 
' ‚und welches nur mittelmäßige Litteratot · wird mit einem Wer⸗ 

fe, wie das’ vor ung liegende, fich abgeben "welleui : :Mit- ben 
Befchveibung‘ folcher Bibliotheken, woruͤder det Verſaſſer rin 
nige Huͤlfsmittel auf; we ge ſteht es um dein Haab 
beſſer aus, fo tositläuftig dieſelben auch: nur 
zu oft egeſatlen find.” ee ae gehoͤren die zu Anſpach, 

Danzig, Eiſenach, Wittenberg, Weimar, Wurzburg. Was 

von ihrer aͤußern Verfaſſung erhzaͤhlt wird, iſt meiſtens fo 
Eleinſuͤgig, daß es uͤberall um dir Haͤlfte hätte gekürzt · wer⸗ 
ben des & verdiente rn B. ern ‚ge; unb 
gan 
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gar nicht ſeltenen alton Dobfter, die als ein Zuſatz zu 


Geꝛr⸗ 
ens Reiſen, ben Vefhreibwig der Marggraͤfl.Wibliothet 
Anſpach angefuͤhrt werden, die 10 Seiten wahrhaftig 
Nicht, wozu man: das Papier ſo Unblilig verſchwendet. M. 


5. madıt ſich / hietbey einer neaen Unſchicklichkeit ſchuldig, in⸗ 


bem er ehe. oft-ahf Gerkens, Betnoullis, und anderer 
Reiſen ih bozleht, die man ichm zu Gefallen doch in Der 
That micht mit fich- führen Wird: Eat zu höffen, daß ‚Hr 
Biblivthekar Spieß zu Anſprch und noch mehr He. Hof⸗ 
fammetrathe Wezel uns nüt den Merkwuͤrbigkeiten daſiger 
Bibliothek von einer ganz andeen Seite bekannt machen 
werden.· Letzterer wurde durch eifte "Notiz ‚der: daran. hands 
fehrifttich auförtvahrten_alren’ deutſchen: Dichter, den kLiebha⸗ 
bern düfes Litteraturzwetges ein gewiß ſehr angenehrnes Go⸗ 
ſchenk machen. = Die Vibliotheken von Danpg "Hat dei 
Ref. wortiich aus Bernoullis Reiſen nachgeſchtioben. 
Wot follen, wir.endlih gu des Dgerkegf 
faflers. fügen, der.L.ondorp’s Adta publica, Picaris Cftemo 
nien, Kavaters Phyfiogngmif., jede, Schivarte, fogar aus dem 
ı sten. Jahrhunderte, als doſtbate feltene, nierkwürdige Wet; 
ke auspoſaunt, umſtaͤndlich beſchreiht, ‚und, Bauerns abge⸗ 
cchmickten Catalogum librôxum tariorum. und aͤhnliche Ras 
ritätenfraͤmer hierbey zu Gewaͤhrswaͤunern braucht. Gehe 
unſchickllch heißt er die Tomyikation des Vincenz von Beau⸗ 
gap das Spasnlum . Bellayacenfe, und eben. fo auſchick⸗ 
ich übernimmt er die Vertheidigung beffelben.. Wenn bie 
©. 248 angeführte Ausgabe von Acries Sylvii Briefen, 
wie beynab zu fürchten, ‚nicht. wirklich von 1467 if: Ta mag 
ei, ſich ‚vor hei Ahndung des Herrn Hofrathe Zapf zu Auges 
Burg had jtimer in Ache nehmen... 0 "N 
Eine fehn. wergeßliche: Muͤhe hat. ber. Berfaffer fich dar 
durch verurſacht/ daß er die Privarbibliorbeten Deutſch⸗ 
lands. in feinen Plen gezogen. Da dergleichen Sammlun⸗ 
gen nach Verlauf weniger Jahre in alle Winde zerſttent wer⸗ 
den: fs.Aind feine davon ‚gemachten Beſchreibungen fo gut 
 dls;unmüß;,. und diefes wer fo vielmehr, da er bey feiner ein⸗ 
zigen etwas von‘ bervorragendem Werthe anzugeben weiß. 
Noch unvorfihtiger war ber Einfall, ach die Beſchreibuug 
der deutſchen Archive in fein Werk aufzunehmen. Wer 
Die oft ſehr zu entſchuldigende Behutſamkeit kennt, womit 
san. den Zugang zu dergleichen ei u eh “ 
Mr — * eicht 
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 fermßerigiler,ausfirge? Diefe-laufen grogteutheils auf die, 
table SR wo Ar —— —8 
ches der Leſer ſchon vorher und noch beſſer gewußt hatte. 


Allein H. H. nee pluribus impar hat fogar noch eben drein 
allenord ineſt ·n 


Mädticiieh - von. Kunſideriunde Karturallen ? 
Meutfehbands beſondere eyn liofern ſich auheſchig ::armacht. 


VPDo dciſe wirklich etſchirrnen;iſta Recenſenten umetannt; in 


dem Buge loſt wies ſichoſchvn aehenmle daraufbezagen. 


Mer nbclzens vom allerr der demiehagen Vrrbenungen 


Bi jeher: Seite den hohen⸗ hochſten und vllerhoͤchſten, 


Gonnroͤn, Beſchuͤtzern amd Weftcherem" gematht Werden, 
Wh nurdie Hälfte toegſtreichon wollte/ wuͤrde den V/ um mehr 
a rien Bogen: feines Meykchons gebracht hab oct. Bemer 
dangenvdu der Air, DE5 5, da von einem dentſchen 
WBeichrten erzaͤhlt wird ‚> ver habe von jehet“(deſto ſthlim⸗ 
mor!) „einen ſtarben Rang zur Polemib die leider?vn (Bote 
By Dimt vielmebe!)';,in:unfern Tagen sum‘ offenbarften 
Schaden. ber Religiorenichts mehr. giler" ui}. w ſcheinen 
a "Bopfe-unfers: Amerärdes am wenigsten Ehre Zu ma⸗ 
SE EEE ee Be 


ME einem Wort, 9.8, hat ein. feine ihigen Kräfte 
weit üherfteigendes Werk unternommen. Da aber. Gedufb 
‚und. guter Wille bey ihm nicht zu verfennen- find: fo wollen 
wir boten, daß, wenn er die. Keuntniſſe ſeines efihen Sch» 
"erg, des Herrn Hofraths Meuſel noch ein halb Duzend 
‚Jahre benutzt, und ſodant ein zwanzig Andere auf dein Wiege 
se der Hibliognofte ſelbſt herumgeſchifft haben wird, er en: 
wsder feige Bibliorbefengefchichte aufagken, . ober mit 


u. 


Echaͤtzen anderer" Art bereichert, die Prefien feines. Vater⸗ 
laudes zu beſchaͤſtigen wiſſen werde. 
er ee ee 


. wi” 


en von · der Getehitengeffdichte. 25.49 ö 
gi Mechilden) wie cz Mit Ben Nẽbricten Metenhen un · 
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Gedaͤchtnißrede auf den Herrn D.Nathanael Ma 


- sthaus von Wolf in der. außerordentlichen oͤffent⸗ 
lichen Verfammlung der naturforfchenden‘ Geſell— 
ſchaft zu Danzig am roten Mah 1785 , gehalten 


von Phil. Adolph Lampe, der Arzueywiffenſchaft 


Doctor, zweyten Phnfifus in Danzig, und ber 
De Mme Nahe 


“ 
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Kurze Machrichten 


naeurſorſchenden Geſellſthaſt daſeibſt 5. 3 like 
x aa und Son, —— ba) Müls 


el. er 


f) u = * 9 * 
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gelehrten Machlikam bekaunt * hat, wana 2%4:: DER 
— Zenner zu Coniz Nn Weſtrreußen geboren. ECr war 
aus iner ſehe auten — die aber, wie es aft den ned⸗ 

dienſtvelleſten Jauulien gebt, nicht in deu-heflen Glcksnm ⸗ 
faͤnden per. . Iurder fruͤheſten Jugend — den 
Grund ai. feinen: nachherigen Kanntniſſen, ‚wäre 
durch tete Tod; ſrines Waterk,nendemsen feine. gone Pike 
verlor, dan, Miffenichaffen gang uinrifen —— 
‚and Sorgen milder aͤußerſtend Anftigkeit :werfuünft ,..Aei 
Minpfte en weythigs eifrig verſolgte er. bie Saufkahe. die 
ſeh vorgegichned hatte, Bis: er durch die Wohfthaten feiner 
‚Breunde” untorſtuͤrt ‚fich ‚nach: Leipzig begeben: Forte; von 
‚da er fih-nach Halle zur. Fortſetzung feiner Studien begek. 
Mit der -Senusmiß. der griechiſchen and Iateinifchze Aprache 
forooht, als der englifchen, feanzöfifchen und italiaͤniſchen 
‚masgerüftet gieng er in den hoͤhern Wiſſenſchaften fort, Doch 
mußte er · noch immer mit ‚Kinderniffen, die ihm ee 
‚tigfeiti in den | legte, —2 — ‚Bis ihn der. Pr 
"yon Ermeland ;Stanistans Std weky großmuͤth 
ſtaͤte. 1748 erhielt er in Erfubt die Doktorw — 
“Fehrte- nun nad Phten zurück, und erhielt bald a Stelle — 
nes deibarztes bey dem Furſtbiſchof uon — Theod, Czar⸗ 
rccisky, die er drey Jahr bekleidete, 1 er Phyſikus ir 
feiner Vaterſtadt ward ‚kurz darauf aber: das Amt eines Leibe 
arztes ben dem Keönnroßmarfchafl Fuͤrſt Lubomirsko übers 
nahm. 1758 fah er ‚feinen: Wun wii zu reifen, erfüllt, da ee 
feinen. Bürften auf einer Reife durch Ungarn, Deutfhland, 
Holland und England begleitete, Nicht lange nachher unter 
nahm er anf eigene Koften eine Reife nach Italien, die 
"Schweiz ‚ Daufhlatd, Holland und Crigfand, und er 
wuͤrde ie. oudon "geblieben ſeyn, wenn ihn wicht bie dafige 
Luft bey. den deutlichſten Dierfimalen, einer anſangenden Lums 
genſucht den. größten Nachtheil ‚hätte für feine Geſundheit 
Fücchten laſſen Er kehrte alfo nad) Polen zuruͤck, und übers 
nahm die Stelle eines Arztes bey dem a. — 
lieſerte viele Deystäge . den Exchrifte uisl. Ser 
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von der Gelchcvgeſaiche· dus 


getch af Dee Wifnfhaften In Lendon ¶ Auf · dem 
— — et. 1746 in den Adelkand — 
entſagte ek ſeiner ſchwoͤchlichen Geſundheitsumſtaͤnde wegen 
feinem Bi erigen Poſten, und begab ſich nach "Dirfchou. Er 
gab.ı.7 70 titles Unterricht fürs Volt gegen bie Peſi heraus, 
der ins palniſche and ruſſiſche überfe Bun — 
en nach Danzig, uud führt: kyrch fein Anſehen 
eint in eben dein Jahr eriihien cas e Untertfdif gẽ an 
bie Kinderblattern, und eure Ueberfetzung aus Bent &hgliichen 
Yon Mudge über eben die Materie. 1775 übergab er ein 
Verdi Deurk, wodurch er der Beſchwerden, welchr ‚Die. 
große Menge willkuͤhrlicher Namen in der Botanik verurfacht, 
abzicheſen ſuchts, er zuc Bildung felcher NE 
men gab, welche in ihren Oylden und Vuchſtaben die. ne 
naie Beſchreibung "eefelben. enthielten: nad) fießen : Jahren 


erſchien es erſtlich vollendet bfentlih. 1776.1mard enmum . 


Mitgliede der noturforfchenden: @efelifchaft und. der Sochetaͤt 
der Wiſſenſchaften zu Sonden’ aufgenommen. , ınso ihenfte 


we der Glefelfchaft feine Kroͤuter ſammlung, Neraralinbabl 


net und bötanifche NEE, fo wie er auch in denfelben 
Sohre fein anfehnliches Vermoͤgen xix Erbauung einer Stern: 
warte antvandte „und: zu ihrer: Erhnaltung eine: Summe vor 
4000 Bufnten beſtimmte. 3783 ‚üßergab ee dev’ Gefellſchaſt 
den Beſthz diefer Stiftung, fü wie er fir nachher auch zus 
Unlverſalerbin feiner ganzen. Vertaffenfchaft einſetzte. «Seine 
Bungenfuche nahm immer mehr zu und machte. finen Kor 
per ſd hinfaͤllig daß er endlich den ı sten December 1784 
uefehliet KHerr-Doftor Lampe Das mit vieler @impficitäe 
und Verſtand die guten Eigenfchaften des. Seligen ausinan⸗ 
bergefigt- uweergehlich Hehe fin Andenken! u 





8. Wiener und — ride 
Schriften | 


ggnat Wurz, K. 8. Sandesfürflt Pfoerers zu 
| EU der ——————— Dokcors/ und 
vor⸗ 
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vormaltten öffentkchen xchters der Yellikhen Bis 
xedſamkelt, auf der, Univerſitaͤt zu Wien, fämmts 
. liche Predigten. :. Vierter Theil. 706 Seiten. 
. Fünfter Theil. 634 Seite, - Sechfter- Theil. 
: 696 Seiten. - Sigbenter. Theil. 655 Seiten. 
Achter Theil. ‘650 Seiten, die g. — 
183. bey Kurzded,. — 


Di drey erſten Theile find. — im — Sid d des vie 
and fechgigften Bandes unferer Bibliothek angezeigt. Hert 
Wurz gehöre nicht zu dan allerſchlechteſten katholiſchen Predb 
gern, Recenſent hat fchlechtere Fennen gelesntz.mber er ges 
Sort auch nicht zu den: aufgeflärten,, und vollends für Prote⸗ 
ftanten find diefe 3000.;Beiten ganz.unbrauchhar ; obgleich 
man. :in einem neulich: erſchienenen Buche unvorſichtig ger 
nug geweſen iſt, die Predigten dieſes Exjeſucten, die dee 
Verfaſſer vermurhkich. wohl nicht gelefen hatte, auch den Pro⸗ 
teſtanten anzupreiſen. EL 
Im vierten Theile fast p. Wurz, in dev. erſten Pres 
dige die von unwuͤrdiger Communion haudelt: „Es iſt 
„der Leib Jeſu Chrijki,-der- lebendige, aus Fleiſch und Blut 
sjufanmengefeßte Leib: jenes Öottes, der die.menfchliche Nas 
„rut.angenemmen hat: Jener Leib, welcher, nachdem er 
„dern Söhne Gottes :zum. Werkzeug gedient ‚hat, um die 
„ Drerrfchen zu eriöfen ; in den Himmel iſt — u 
„mir Rechten des Vateds ift geſetzt worden;“ (Der Leib ift 
wir-Rochten des Vaters gefeßf. worden, und doch * eben 
Leib täglich im Munde vieler tauſend Menſchen zer⸗ 
kauet, niedergeſchluckt, im Magen verändert und verdauet 
werden? Es it erſtaunend, daß Leute, die noch auf einige 
Vernunft Anſpruch machen, noch ſolche widerſi nnige Dinge ir 
digen koͤnnen.) „weicher; da er ein Thron geworden iſt, di 
pMenfchen zu Gott erhoben hat. Was für eine Ehre ft 
nes nicht, daß diefer Leib, fo materiel er auch ift, auf die 
„erflännengmürdigfte Belt eine wahre Spetfe unferer Sees 
„ten, dienur Beift find, wird," (Eine Ehre iſts nicht, fons 
dern eine Unwabrbeit, daß ein Leib eine — eines 
Geiſteg werden kann.) Wenn ih den Propheten ſagen hb⸗ 
nt; Er hat feinen Engeln befohlen, daß fie dich — 
„fo vergeſſe ich des Gerechten, von dem er redet, und dene 
sel 











Bra an 


von d. Wiener und andern kath Schrift. 547 
„anf den Erſten aller Gerechten, und. feinen allerheifigfte 

„Leib, wie der ewige Vater den unſterblichen Sen det 
Himmels beßehlt, dieſen, unger ben Geftalten des Brodtes 
„uerborgenen Leib feines Sohnes allmthalben zu beſchuͤtzen 
„alle Beleidigungen abzrwenden, und ihn, zur allgemeinen 
„Anbetung, aufben Händen. zu tragen — 2.20, 


" ."Sänfte Predigt... Vom Dafeyn einer SSle; 13 — 


„Sort iſt es ſich ſeloſt ſchuldig, daß er eine Hoͤlle für. die 
„Sünder banet. Weil er ſich Benugebunng verſchaffen 
„muß.“ (Ach des traurigen. Begriffe der: Genugthuuig! 
auf die der Proteſtant ebenfalls ſo leicht verſaͤllt, wenn ee 
willkuͤrliche Strafen bey Gott angenommen hat; wenn e 
ch à la Lavater einen Sort denkt, der amulanı und amnu- 
ſable ift!) 2) „Gott iſt es auch den Menſchen ſchuldig, 
„daß er eine Hoͤlle hat, damit ein Fwangsmittel ſey, um 
„fein Geſetz nicht verächtlich zu machen,“ (Kann man vers 
wirrtere Begriffe zufammen bringen!). » — 
Sechſte Predigt. Von dee Ewigkeit der Hoͤllen 
firsfen. „Was ift Ewigkeit? Ein unaufhoͤrliches Allezeit⸗ 
„ein immermwährenbes Niemals; allezeit im Leiden, wie ig 
„der Ruhe; allezeit Gerechtigkeit, nie Erbarmen; allezeit 
„Strafe, niemals Genugthuung; allezeit ein Verdammter, 
„nie ein Seliger. So lange Gott Gott ſeyn wird, fo lange 
„wird er die Defchaffenheis des legten Augenblicks, fie ſey 
aut oder boͤſe, nicht abändern. Wenn die Gottlofen, vers 
„damit. in ben Hbllenpeinen, fo viele jahre werden gelits - 
„ten haben, als Stäuhchen der Sonne, Sandköruer der Exp 
„de, Tropfen des Meers, Blaͤttel der Bäume Ka ‚da dust 
„fie erfi.rccht an, und wenn ihr ftatt Dahthunderte, Jahr⸗ 
 „taufende,- Myriaden ſetzet, und die ungehenerg Zahl zehn⸗ 
atauſendfach vervielfältiger : ſo iſt für die. Ewigkeit nichts ges 
„fast. Ein Meer von Thränen wird der Verpammee . 
geweint haben, und doch ‚=— .»-(Recenfent Faun die Abg 
> Be nicht mehr ausſtehen, mit weichen dieſer fühl 
Prieſter die Gottheit und Menſchheit entehrt). 
Die Predigten des fuͤnften Theils find. noch ſchlech⸗ 
ter und ſowehl für Proteſtanten, als auch Mir veknuͤnfrige 
Katholiken ünbrauchbarer / als die:, des vierten Theils, weil 
= beynahe alle aus Lobreden der Hetligen Seftehen, : und 
ba weiß mar, khon; was Man au eridartein bat, : Man 1 
! = He es won uote.) 35 2 re m. ei, — J 


WM 


geltend zu machen,“ 


! 
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det hier: Köbrede auf‘ den heiligen Julius. (Det Ver⸗ 
faffee weiß zwar, nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniß, von ſei⸗ 
nem Lebenswandel gie nichts, aber dafür lobt er ihn doch.) 
Cobrede auf den heiligen Domislan, Boniferiugs 
Rilian; Scans von Sales, Ylepomut xx. (Da die Pros 
teſtanten alle diefe Leute in ihren Ehren laſſen, auf ihre 
Verwickelungen aber Verzicht thun , weil fie wohl als are 
mie fündige Menſchen, denen der, Papft in Rom durch feine 
nmächtige Sellgfprehung Ihre Sändert nicht nehmen fann, 
fich feläft genug zu vermitteln haben werden: fo beſtaͤtigt 
ſich unſer Urtheil, dag eigem Proteftanten diefe Predigten 
- nichts näße-frd.) Die Dankrede auf die Arönung. Jos 
ſephs des sweyten, roͤm, Raifers 1764 ; bie Trauerrede 
auf Iranz Den erften, roͤm. Kaiſer 1765 ; und die Dank 
rede auf die Benefung Marien Therfiens 1767 laſſen 
ſcch an einigen Stellen noch am leidlichften lefen , doch find 
fie mitunter vol Bombaſt und großtönenden Worten, und 
ehe man fichs verſieht, fälle der Verfaſſer in ben Schulchriene 


ton. 70°. | — 
. Im ſechſten Theil ſind wiederum Kobveden auf 
Zeilige Die Einweihungsrede zum Alofterleben zeich⸗ 
net ſich durch Hüchft ungeſunde Grundſaͤtze vorzuͤglich aus. 

2 fiebenten Tbeil, der ebenfalls and Kobreden 
groͤßtentheils befteht, möchte die Trauerrede auf Marien 
Thereſien unter den ſchlechten noch das Beſte ſeyn. Aber, 
es kontmen doch viele Stellen’ vor, die ein Schandfleck fie 
Be vernänftigen Menfchen find, er fen Katholik oder Pros 
| zus 3.8. „Duldfamkeit, du Abgote uuferer heutigen 
. „Afteiveifen, wie weit beſſer tannee fie bich unter deinen. 
weydeutigen Seftalt, In ber dubald Tugend, Bald Lafer biſt: 
nSte hatte keine fuͤr den Itrthum, und wollte Ahr che 
„ten.“ "(Du gute Thereſia! Du haͤtteſt wohl:Sinn fie 
Dütdfemteit gehabt , aber fo Sefuiten dene Gewiſſens⸗ 
räthe waren, erlaubten ſies nicht.) Der Gelegenheit des 

ten Krieges mit Preußen, druͤckt fit) der Redner aus: - 

„Eine gewiffe Eiferſucht, die in Europe heimlich ber⸗ 

„umfchleicht, und auf.iede, noch fo geringe. Yergröfe 

„ferung Oekerreichs ſchielend binfiebe, wußte abge⸗ 
‚ „nönte, und ‚neuerfundene Zunfigriffe anzuwenden, 
„Binfterniß und Zweifel über. die Deutlichkeit auszuftceuen, 

„sd ben menfebenfeindlichen Brundfag des Stärkern 
Preußen fol ſtaͤrker als a 








von d. Wienen und andern kath. Schrift. 5 - 
fegn? 4e.tbesQuca.höt ja Märzlüh erſt ber Ökesreickifigen 4 
Mongqrchie eine , Hevalferung von 25 Meilllgnen.zugetdgilt, 
ein Schweigbofer läßt derem Handlung durch alle Meere 
und —— gehen ) Der Feind dringt verwegen über die 
„höchrten Gebirge in· Boͤhmen ein, und muß da ſtehen 
soleiben wo. ihm Der · Aqiſes zu-floben erlaubt. Es 
„hätte Thereſien nur Einen Wink gekoſtet: fo. waͤre die 
„Hälfte Des feindlichen Heeres nicht geſchlagen, ſon⸗ 
„bern. vernichtet“ (Nun! einen. Wink hätte allenfalls Ma⸗ 
ria Therefia nad) baran-gewagt. Aber ein Heer von Preufe 
fen, von Sriederich dem — angefuͤhrt, fliehet nun 
freylich nicht vor einem Winke „geweſen, und das betror, 
„gene Sachien® (Wie unbeſcheiden von einer. Privater: 
er I) „iwieder ein Schaupla der Erſchoͤpfung gewor⸗ 
ben." TIſt es nicht ein Ekel, wenn der unwiſſende möne, 
iſche Schwaͤtzer die Zeit, die er zu lehren und beſſern ſei⸗ 
ner Zuhörer anwenden ſollte, mit kindiſchen politiſchen Kan⸗ 
nengießereyen verdirbt!) . 0. - BES 
Bey dem legten und achten Theile wird in der Vor⸗ 
rede gemeldet, daß der Verfaffer am Schluffe des vierten, 
Theils geftorben; und daß im achten Theile (vermuthlich um 
die Bogenzahl voll zu. machen) Erſtlinge der Wurziſchen 
Arbeiten. befindlih.. Es fegeitie uns, die Keftinge find 
um. nichts beſſer als die Spätlinge, und die Spätlinge find‘ 
um, nichts befler als die Erftlinge, Unter die legtern gehöre‘ 
— bie Predigt. von ee gegen, das 
prieitertbum, und von dem Bläde ein. batholiſcher 
Chriſt ſeyn. Sie ſind voll ſolcher ungeheuren Paralo⸗ 
ien, poll ſolcher ganz finftern moͤnchiſchen und jeſuitiſchen 
indfäge, daß man daraus ſieht, daß P. Wurz auf Feine‘ 
Weile zu den nur. einigermäaßen aufgeklaͤrten katholiſchen 
Theologen gehört, Ein vollſtaͤndiges Regiſter von rz Boͤ⸗ 
gen — den ſittlichen Inhalt aller acht Bände beſchließt 
Sittlich hätte der Herausgeber das Negiſter nicht nen⸗ 
"nen ſollen, denn im ganzen Konvolut Formen nicht 6 Pre⸗ 
a. vot, deren moraliſcher Inhalt dem Leſet brauchbar 


-. 
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Die größte Volllowmenheit im Meinen durch cedite 
ſchaffene Verricheuns taͤglicher Bett, w — | 


feinem letzten Ziel und. Ende aufs innigfte vereint wird, und 
sh moͤglichſt beſitzet, in Gott ansgehet ; und in, Gott vru⸗ 
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Fricderich Sturmlernet/ Rapitularen zn Reg 
< -yenburg ‚einem befreiten Meichsftifte des Heiligen’ 
’ Morbettinerordeng in Schwaben. Mit Genehm⸗ 
haltung der hochwuͤrdigſten Obrigkeit. Auges 
burg, Hey Riegers Soͤhnen. 1781. 173 Bo⸗ 


Die meiſten katholiſch ·theblogiſchen Schriften‘ Einnen! wir 
nicht mit äutem Gewiſſen einem Proteftanten empfehlen,‘ 
weil man, ohne alle Belridigung behaupten kann, daß die, 
meiften katholiſchen Theologen ein volles Jahrhundert zuruͤcke 
find, Anfgeklaͤrte Katholiken geſtehen das ſelbſt ein. Von 


dieſem Buche müffen wir eben fo urthellen, daß es zwar man⸗ 


rechtſchaffene Verrichtung täglicher Werke. „Es. war 


e mügliche Wahrheiten vortraͤgt, aber. die myſtiſche, unkor⸗ 
rekte, gezwungene, moͤnchiſchwiderliche Schreibart, von We⸗ 
ſenheit, Geiſtesmoaͤnnern· Bußtwaſſer, Schirmgeiſt 
und das Lobpreiſen von allen möglichen und unnmglichen Far 
tholiſchen Heiligen, iſt ſehr abſchreckend. Wir wollen einen, 

einen Auszug machen, daß der Leſer ſieht, wes Geiſtes 

ind der Verfaͤſſer it. Von Der Vollkommenheit und 
ihrer Gattung insgemein. Die Vollkommenheit Hält. 
„ſich in der Liebe auf, durch welche der Deenfch: mit Gott, 
f 
bed" Von der Pollfommienbeil im Zleineh, durch 


) 


„ein kleines Hacx des Haljes, womit die Braut im Höhen 


7, gkiede — Herz des goͤttlichen Braͤutigams ver⸗ 


⸗ 


wundet hatte. Kranziska hoͤrte als ein kleines Thehterchem. 
„unter ihres Vaters Fenſter ein Geraͤuſch, es ließ ſich aber 
„nicht vom Vorwitze blenden, hinauszuſchauen, ſondern 
„hatte gelernt, Gott zu Lieb auch In unſchuldigen Dingen. 
„lc abtoͤdten. Als fie nachmals ihrem Tode yahe kam, 
erſchien ihr ihr, goͤttlicher Geſpons Chriſtus, und gab 
„ihr zu verftehen, wenn fie, ihm zu Lieb nicht in der Jugend 
„ihren Vorwitz uͤberwunden hatte, ſo wuͤrde er ihr die aufs, 
„ſerordentliche Gnade entzogen haben, die er keinem ſchuldig 
„ie. Auch die kleinſten Dinge, wenn fie in Bott verſen⸗ 
„tetwerden;, verlieren ihre Farbe und Geringigkelt ſo win 
„us Die in einen dluffe in Düptien alle wie vexgeldet ns 

er i j ” 


* 


1 
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»ſehen. Vdn der Reſ aff anbeit derer, die durch 
rechtſchaffene Verrichtung ibrer täglichen Werke Zun 


großten Voilkommenbeit Im Rleinen gelangen wollen, 
IIß ſpaziere, rede, fpiele, ſchlafe, bete, ſtudiere ıc. daß 


Idu vermitteiſt dieſes Geiſtlebens alle & deine Kollegen übertrefs. 


IFfeſt, mit Anmuth aller Welchöpfe, aller ‚Heiligen, Engel 


r Fund Erzengel, der allerſeligſten Jungfrau, der Menſthheit 


AChriſti der allerheiligſten Drevfaltigteit es ne 
N — nun —* genig. · Hoſe 
IN, . 


* 


® wer, ME 
m ar 


Eins über vefigiöfe Mochet, er ihn Gauptvermei 


. fer. den römifchen Papſt. In zwey Abſchnitten. 
Won F. A. B. 2785. 170 Seiten, groß 8. 


6Ohne ‚Ort dea EI aber. u DER: en 


“ Thetfling verlegt..: 


Di Abſicht des — — u — baß 


erwae eine geiſtliche/ von der we lichen ungbhäns 
e Macht, ad) der VYatur ver Sache ſowohl, altz 
Hi der E beiligen Schrtft, im Staate exiſtiren Ense und 
.. geäfe E Er ſucht Daher alle, die in neuern Zeiten das Gegen⸗ 
Beil baigethin, ‚ ‚zu bedeuten und zu widerlegen, . — 
—2 — wie ‚Digfe, U wirklich der deutfichfte Beweis, daß 
der Katgolictemug eben noch unverändert fb iſt wie fonftz 


“ daß die Hierarchie, wodurch dem mierifchlichen Geſchl a ſo 


viel — geſtiſtet, die gelegmäßige” Macht bet Obrigkeit 
Mc: ernirdrigt, und. die Aufklärung und Entwickelung des 

enfchlichen Verſtandes ſo lange gehindert hat, Fein einzigen 
von ihren mit Unvechte ich zugeeigneten Vortechten aufgeben, 


| will. Wir wollen den Inhalt kurz anzeigen. 


Erſter Abſchnitt. Die Kirche wird durch 
ein ſichtbares Regiment oder Miacht vertreten. Durch 
Macht verfteht er eine geſetzmaͤßige Autorität, die Bürger 
‚ber chriftlichen Geſellſchaft bey Stauden und Pffithten zu 


= erhalten. (Wäre der Verf, dem einfachen Begriffe von Dede 


sung und Auffiht im Aeußerlichen treu geblieben: ſo wuͤrde 
Shrh jeder gern Recht geben, dag auch im geiftlichen Stan⸗ 


De Subordir ation und Autoriskt ſtatt Haben muͤſſe, um Un 
weſen und Mißbrauch zu Entern; wi a! über Die Are 


» Da Bibl, LXXK.D. —— 


‚352: Sud Nadeiden 

die aber keinem IJwange unterworfen feyn kann, Wach⸗ 
famkeit nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, und die kirchliche Verbindung, 
wie jede andere, ihre Vorſchriften haben muͤſſe. Wenn er 
aber alle diefe Anordining und Auctoritaͤt vom weltlichen 
Fuͤrſten gans unabhängig machen, und eine andere Aue 
soritär, verfefen mit unfeblbarem Beyſtand im Ent⸗ 
. fübeiden ‚irgendwo auf Erden ſuchen will, fo macht er einen 
mahren Statum im Sratu. Die Fürften follten doch endlich auf⸗ 
mierkſam werden, auf bie immer fortbanernde Behauptung 
einer Macht der Kirche, die uber die Macht der Obrigkeit ge⸗ 
hen ſoll, und wahrhaftig weder in Schrift, noch in Vernunft 

gegründet it. a: N | 
1) Die Übforge der Kirche beftebt in einer wah⸗ 
ten, — dem bürgerlichen Staat aͤhnli⸗ 
ben böchiten geſetzgebenden Macht. Der befamıte, 
ganz ungereimte fehlerhafte Beweis wird von Chriſto und den 
Apoften hesgenommen, mit deſſen Widerlegung fih Necens 
ſent die Zeit nicht verderben will. . Hier werben auch fogar 
.. Die ungefunden Begriffe von der böchften Macht des Pap⸗ 
ſtes, welche der. gefunden Verrimft und dee Schrift geraden 
u. widerfteeiten, und felbft von. katholifhen Biſchoͤſen, die 
| Bieten find, nicht. mehr angenommen werden, wieder vers 
Sheidige: Es iſt ſchon ein ganz ungeheurer Begriff; daß im 
einem Staate, außer der böchften geſetzgebenden Macht 
des Souverains, eine andere böchfte gefengebende 
Macht feyn fol, die. dem bürgerlichen Ztaate Abnlich 
Hr. Wie Bann man das. ı te Jahrhundert aufgeklärt nens 
nen, wenn unoch folhe verwirrte Begriffe dürfen hervor⸗ 
gebracht werben, ohne Verachtung zu erregen. Die Frey⸗ 
Beit des Gewiſſens, um welche der Verf. fo bekuͤmmert zu 
feyn verſichert, wenn dem Fuͤrſten die Macht über das Neufe 
ferlicy der Religion gegeben wird, komme weit mehr in Ges 
fahr, wenn eine fogenannte geiftliche Macht das Ruder führe, 
Dies zeigt ja die Geſchichte von jeher.” Freylich macht die 
Veränderung in der Lituegie oft Groll und Gaͤhrung; aber, . 
was beweifet das anders, als daß der Fürft in der Beſtim⸗ 
mung berfelßen vorfichtig, wie in allen Dingen, und mit 


« 


Rath ſeiner Miittelsperfonen verfahren muß. 


ay) Staat und Rirche find Bein Wider . Uns 
ndthiges Drehen und Wenden, und unnatärlihes Unterfchels 
den zwoifchen bürgerlicher und geiftlicher Gluͤckſeligkeit. Als 
| a nenn 


14 


e 
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wenn bärgerliches Wehl ohne Geſundheit der Seele gedacht 
werden koͤnnte; als wenn dem Fuͤrſten nicht mehr als dem 
Dabfke daran gelegen ſeyn müßte, tugendhafte und von Her 
"zen ehrtiche Unterthanen zu.haben! Warum fol der Regent 
ſich von fremder Hand guten Samen ausfireuen laffen, an 

deſſen Erndte ihm felbſt alles gelegen ift 7 Wäre auch.die geiftliche 
— — fein Widerſpruch: ſo iſt fie doch ganz unnüg 
und nad, — 4. ne la Bude 
Mer are Abſchnitt unterfuht die. Negimentsform deu 
Kirche, und handelt die traurige Lehre der pabftlichen Hie⸗ 
rarchie ab, welches alles ſchon Bis zum Eckel vielfältig wider⸗ 


x 


lege iſt, und nichts beſſer dadurch wird. 


Die natuͤrliche Religion, ſammt einer kurzen Ge: 
ſchichte, derſelben. Aus dem Franzoͤſiſchen von 
Paul Erdt. Augsburg, bey Riegers Söhnen. 

1786, 9 Bog. in klss. 


Gu, dachte Feige a es bes Titels, fo ein 

Buch thut Mosh, Die wahre Befchaffenheie der natürlichen 
Religion, ihre mancherley Schickſale und Geftalten unter 
fo vielen Wölkern,- unter fo mancherlen Vorſtellungen, vor 
und nach Entſtehung des Chriſtenthums; ihr Schritt: neben 
den pefitiven Religionen; ihre, beziehung auf die Handlungs 
weiſe der Menichen, Verhaͤltniß gegen den- Staat, ihde WMo⸗ 
ralitaͤt mit und ohne Separatismus; der darauf ſich gruͤn⸗ 
dende Mangel oder: Vorrat) an Beruhigung fürs Gewiſſen; 
ihre Geſtalt und Folge bey Gelehrten und Ungelehrten; ihre 
nie anmendbare Allgenugſamkeit fürs Volk; ihre Sersiht, 
ihzre Grundlage, und Verwandtſchaft mit dem Chriſtenthum; 
{ihre unvergleichbar mächtige Anleitung zur Tugend bey Mens 
ſchen aller Art; ihre Sicherheit und. Tröftung amt Mande des 
Grabes, die noch nenerlic) der weiſe gute Mendelsſohn, bey 
ſeinem Abſchiede, erfahren hat; — alles das gruͤndlich, 
mit weitumfaßenden kritiſchen Blicken, mit weiſer Ruͤcklcht 
auf die vorzuͤglichẽ Vollkommenheit der aͤchten Chriſtusreli⸗ 
gion vorgelegt, wird Segen und Gedeyen haben. So dach⸗ 


te ich. „Aber — nur einige Seiten waren durchblaͤttert, 


als ich ſahe, wie ſehr ich mich betrogen hatte. Dieſer Schmie⸗ 

rer iſt der bigotteſte Katholik, der im geringſten nicht G 

ſchichte dee um pAlähen Defpkechte kennet, und alſo von &. - 
2* n = 1023 £ 


x 


— 
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vvormalhgen öffentlichen Lehters der delltlichen Be⸗ 
xedſamkelt, auf der Univerſttaͤt zu Wien, ſaͤmmt⸗ 
liche Predigten. Vierter Theil. 706 Seiten. 
Fuͤnfter Theil. 684 Seiten. Sechfter Theil. 
899 Seiten. Siebenter Theil. 655 Seiten. 
Achter Theil. 550 Seiten, groß 8. "Wien, 


1785. bey Kurzbed,. 


Die drey erſten Theile find bereits im zweyten Stuͤck des vier 
und ſechzigſten Bandes unſerer Bibliothek angezeigt. Here 
Wurz gehöre nicht zu den allerſchlechteſten Eachnlifchen Predi⸗ 
gern; Recenſent hat ſchlechtere kennen gelernt; aber er ger 
doͤrt auch nicht zu den aufgeklaͤrten, und vollends für Prote⸗ 
ſtanten find dieſe 3000. Seiten ganz unbrauchbar, obgleich 2 
man. :in einem neulich erſchieyenen · Buche unsorfichtig ges 
nüg: gervefen iſt, die Predigten dieſes Exjeſuiren, die der 
Verfaſſer vermuthlich wohl nicht gelefen hatte, auch den Pros 
tefbanten anzupreiſien.. 3 
Sm vierten Theile ſagt P. Wurz, in den exſten Pre⸗ 
dige/ die von unwuͤrdiger Communion haudelt: „Es iſt 
„der Leib Jeſu Chriſti, der lebendige, aus Fleiſch und Blut 
zuſammengefetzte Leib: jenes Gottes, der die.menfchliche Na⸗ 
„rut.angenpmmen hat. Jerier Leib, weder, nachdem er 
„dern Söhne Gottes zum Werkzeug gedient hat, um Die 
„ Menſchen zu erisfen ; in den Himmel ift aufgenommen, und 
„ir Rechten des Vateds ift gefebt worden;“ (Der Leib iſt 
zur Kechten des Paters geſetzt worden, und doch ſoll eben 
diefer Leib täglich im Munde vieler taufend Menſchen zer⸗ 
kauet, niedergeihludt, im. Magen verändert und verdauet 
werden? Es iſt erfiaunend, daß Leute, bie noch auf einige 
Vernunft Anfpruch machen, noch ſolche widerfinnige Dinge pres 
diaen koͤnnen) „welcher „ da er tin Thon geworden iſt, die 
Menſchen zu Sort erhoben hat. Was für eine Ehre iſt 
„es nicht, daß diefer Leib, fo materiel er auch iſt, auf die 
erſtaunenswuͤrdigſte Weiſe eine wahre Spetfe unſerer Sees 
„ien, die nur Beift find, wird," (Eine Ehre ifts nicht, fons 
dern eine Unwahrbeit, daß ein Keib eine Speife eines 
Seiſtes werden kanin.) „Wenn id den Propheten fagen hb⸗ 
„re; Er hat feinen Engeln befohlen, daß ſie dich behüten ꝛe.: 
„fo vergeffe ich des Gerechten, von dem er redet, und — 
.. ; gu 


\ 
e 
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anf den Erſten aller Gerecheen und, feinen allerheiligften 
„Leib, wie, der ewige Vater den unftetblicheh Geiſtern deg 
„Himmels beßehlt, dieſen, unger ben Geſtalten des Brodtes 
„verborgenen Leib ſeines Sohnes — zu beſchuͤtzen. 
„alle Beleidigungen abzrwenden, und ihn, zur allgemeinen 
„Anbetung, auf den Haͤnden zu tragen 2, 


Suinfte Predigt. Vom Daſeyn einer Hölle. 1) - 


yGott iſt es ſich ſeloſt ſchuldig, daß er eine Hoͤlle für. bie 
„Suͤnder banet. Weil er ſich Benugebuung verſchaffen 
„muß.“ (Ach des traurigen Begriffs der Genugthuurug! 
auf die der Proteſtant ebenfalls ſo leicht verſaͤllt, wenn et 
willkuͤrliche Strafen bey Gott angenommen hat; wenn er 
ch à la Lavater einen Gott denkt, der amuſant und mus 
‚ Jable ift!) 2) „Bote iſt es auch den Menſchen ſchuldig, 
daß er eine Hoͤlle hat, damit ein Zwangsmittel ſey, um 
„fein Geſetz nicht veraͤchtlich zu machen.“ (Kann man vers 
wirrtere Begriffe zufammen bringen‘). “ a 
Sechſte Predigt. Yon dee Ewigkeit der Söllen, 
ſtrafen. „Was ift Ewigkeit? - Ein unaufhorkiches Allezeit⸗ 
„ein immerwaͤhrendes Niemals; allezeit im_Leiden, wie ig 
„der Ruhe; allezeit Gerechtigkeit, nie Erbarmen; allezeit 
„Strafe, niemals. Genugthuung; allezeit, ein Verdammter, 
„nie ein Seliger. &o lange Sort Gott ſeyn wird, fü lange 
„wird er die Beſchaffenheit des lebten Augenblicks, fie fey 
aut oder boͤſe, nicht abändern. Wenn die Sottlofen, vers 
„dammt in ben’ Höllenpeinen, ſo viele Jahre werden gelit⸗ 
„ten haben, als Staͤubchen der Sonne, Sandkyrner der Er⸗ 
 mde, Tropfen des Meers, Blaͤttel der Bäume find, da fängt 
„fie erſt recht an, und wenn ihr ftatt Dahthunderte, - Jahr: 
ztauſende, Myriaden ſetzet, und die ungeheuere Zahl. dehn⸗ 
ntaufendfach vervielfältiger : fd. iſt für die. Ewigkeit nichts ges 
„fast. in Meer von Thraͤnen wird der. Verpammıe 
geweint baben, und dach". ... (Recenfent Fan die Ay 
ſcheulichkeiten nicht mehr ausſtehen, mit welchen dieler fi 
ioſe Priefter die Gottheit und Deenfchheit entehrt . . 


Die Predigten des fünften Theils find. noch fehlech« 
ter und forochk fir Proteſtanten, als auch fuͤr befnünfrige 
Katholiken ünbraͤuchbarer / als die‘, des vierten Theils, weil 

“ fie beynahe alle aus Lobreden der Hetligen beſtehen, und 
da weiß man, hen, tond man jur erwaten bat, Man — 
Re Ga arte] 23 Yu re — —8B —R 


* 
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a. Rune Machrichten . 


derigier: Cobrede auf! den beiligen Julius. - (Det Ver⸗ 
faffer weiß zwar, nad) ſeinem eigenen Geſtaͤndniß, von feis 
nem Lebenswandel gar nichts, aber dafür lobt er ihn doch.) 
Cobrede auf den beiligen Domitian; Bonifacius; 
Ritian; Scans von Sales, Nepomuk xt. (Da die Pros 
teſtanten alle diefe Leute in ihren Ehren laſſen, auf ihre 
Verwickelungen aber Verzicht thun , weil ſie wohl als ar⸗ 
"me fündige Menſchen, denen der, Papft in Rom durch feine 
— Seligſprechung Ihre Sünder nicht nehmen Fann, 

r fich feläft genug zu vermitteln Haben werben: fo beſtaͤtigt 
ſich unſer Urtheil, daB einem Proteſtanten diefe Predigten 
nichts nuͤtze rd.) Die Dankrede auf die Ardnung Joa 
fepbs des zweyten, cö m, Reifers 1764 ; bie Trauerrede 
auf Srans den erften, roͤm Beifer 1765; und die Dank 
zede. auf Die Benefung Marien Therfiens 1767 laſſen 


ſcch an einigen Stellen noch am leidlichften leſen, doch find 


fie mitunter vol Bombaſt und großtünenden Worten, und 
ehe man ſichs verſieht, fällt der Berfaffer in den Schulchrien⸗ 


ton. ; | — 
 Smr'fechften Theil ſind wiederum Lobreden auf 
Bellige; Die Einweihungsrede zum Alofterleben zeich⸗ 
net fid) durch höchſt ungefimde Grundſaͤtze vorzuͤglich aus. 
Im ſiebenten Theil, der ebenfalls and Kobreden 
groͤßtentheils beſteht, möchte die Trauerrede auf Marien 
Thereſien unter den ſchlechten noch das Beſte ſeyn. Aber, 
es konrmen doch viele Stellen’ vor, die ein Schandfleck für 
— vernuͤnftigen Menſchen find, er fen Katholik oder Pros 
keſtant. 3. B. „Duldfamkeit, du Abgote uuſerer heutigen 
‚ „Aftetweifen, wie weit beſſer kannte fie dich unter deinen. 
Iweydeutigen Seftalt, In ber dubald Tugend, Bald Laſter biſt: 
„Ste hatte feine für den Irrthum, und wollte Ihr vernich⸗ 
„ten.“ (Du gute Therefid! Du haͤtteſt wmohl-Sinn für 
Dütöfamteit gehabt ‚ aber fo age Jean dene Seroiffense 
raͤthe waren, erlaubten fies nicht.) Bey Gelegenheit des 
ten Krieges mit Preußen, ‚drückt. fi der Redner aus: 
„Eine gewifle Eiferſucht, Ste in Europa heimlich bee» 
„umfchleicht, und auf jede noch fo geringe. Vergröfe 
„ferung Oefterreichs ſchielend binfiebe, wußte abge 
‚ ahönte, und ‚neuerfundene Zuuflgeiffe anzuwenden, 
„Binfternig und Zweifel über. bie‘ Deutlichkeit auszuftreuen, 
„sd. den menfchenfeindlichen Brundfag des Stärkern 
geltend zu machen.* Preußen foll ſtaͤrker als — 
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ſeyn? Ge. tte:tıca.bar ja Laͤrzlich erſt ber aͤſterreichiſchen 
Mongrehie.eine, —2*— von 25 Milliqnen zugetheilt, 
ein Schweighofer läßt deren. Handlung durch alle Meere 
und Länder gehen!) „„Der Feind dringt verwegen über die 
hochſten Gebirge in? Boͤhmen ein, und muß da ſtehen 
bloibęen· wo. ihm der Kaqiſer zu. ftaben erlaubt. Ks 
„hätte Thereſien nur Einen Wink gekoſtet: fo, wäre die 
„Baͤlfte des feindlichen Heeres nicht geſchlagen, ſon⸗ 
„dern. vernichtet“ (Mun! einen. Wink hätte allenfalls Ma⸗ 
ria Thereſia noch daran-geragt. Aber ein Heer von Preufe 
fen, von Sriederich dem Brößen angeführt, fliehet nun 
freylich niht vor einem Minket) „geweſen, und das betror, 
„gene Sachlen® ‚(Wie unbefcheiden von einer. Privatper⸗ 
„fon!) „wieder ein Schauplat Der Erſchoͤpfung gewor⸗ J 
den. TIſt es nicht ein Ekel, wein der unwiſſende moͤn⸗ 

ifche, Schwaͤtzer die Zeit, die er zu lehren und beſſern ſei⸗ 
ner Zühnrer anwenden ſollte, mit Einbifchen politifchen Kan⸗ 
nengießereyen verdiche!). 2 
Bey dem lebten. und achten Theile wird in der Vor⸗ 

zede gemeldet, daß der Verſaſſer am Schluſſe des vierten 
Theils geſtorben; und daß im achten Theile (vermuthlich um 

die Bogenzahl voll zu machen) Erſtlinge der Wurziſchen 
Arbeiten befindlich. Es ſcheint ung, die Exrſtlinge find 

um nichts beſſer als die Spaͤtlinge, und die Spaͤtlinge ſind 

um, nichts befler als die Erſtlinge. Unter die letztern gehöre” h 
Bilönders‘ bie Predigt von der Ehrerbietung gegen, das‘ 
"peieltertbam, und von.dem Blüde ein: tarbolifäher'. 
Chriſt zn A Sie, ſind voll ſolcher ungeheuren Paralos 

ien, vol ſolcher ganz finftern moͤnchiſchen und jeſuitiſchen 
Sriinöfäge, daß man daraus flieht‘, daß P. Wurz auf Feine’ 

Weile zu-den nur. einigermäaßen aufgeklaͤrten katholiſchen 
Theologen gehört, in —— Regiſter von 14 Boͤ⸗ 

gen — Sen ſittlichen Inhalt aller acht Bände beſchließt 

Das n a 2 i 2 s Er Fi SEN, — SR 

Sittlich hätte der Herausgeber das Negifter nichg nehe 

nen follen, denn im ganzen Konvolut formen nicht 6 Pres’ 
— vot, deren moraliſcher Inhalt dem Leſer brauchbar 
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Die größte Vollkowmerhelt im Kleinen durch rechte. 
ſchaffene Verricheung täglicher. Werle, = 
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Fricderich · Sturmlerner Kapitularen zu Reg‘ 


venburg,einem befreiten Reichsſtifte des helligen 


,. Morbeftinerordens in. Schwaben. Mit Genehm⸗ 
haltung ber hochwuͤrdigſten Obrigkeit. Augs⸗ 
burg, bey Riegers Soͤhnen. 1781. 174 Dee, 
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Die meiſten katholiſch · theblogiſchen Schriften Einen’ mir‘ 


nicht mit Zutem Gewiſſen ‚einem Proteſtanten empfehlen,‘ 
weil man, ohne alle Belribdigung behaupten kann, daß die, 
meiſten katholiſchen Theologen ein volles Fahrhundert zuruͤcke 
find, Aufgeklaͤrte Katholiken geſtehen das ſeibſt ein. Von" 


dieſem Buche müffen wir eben fo urthellen, daß es zwar mans’ 


ie mügliche Wahrheiten vorträgt, aber. die myſtiſche, unkore 
‚refte, gezwungene, mönchifchwiberliche Schteibart, von We⸗ 
ſenheit, .Beiftesmännern ' Bußwafler, Schirmgeiſt 
und das Lobpreifen von allen möglichen und unmöglichen far 
tholiſchen Heiligen, iſt fehr abſchreckend. Wir wollen einen, 
Pt Auszug. machen,’ daß det Lefer ſieht, wes Geiſtes 

ind der Verfaffer iſ. Von Der Vollkommenheit und 
ihrer Gattung insgemein. „Die Vollkommenheit Häle. 
„ſich in der Liebe auf, durch welche der Menſch. mit Sort, 


"feinem letzten Ziel und Ende aufs innigite vereint wird, und, 


äh mögtiähft beſitzet, in Gott ansgeher ; und In, Gott ru⸗ 


dhet:“ © 


n der Vollfommenbeil im Zleineh, durch 


rechtſchaffene Verkichtung täglicher Werke. „Es war 


.® ’ 7 


vein kleines Kane. des Halies, womit die Braut im Höhen’ 
.Liede Salomohis das Herz des göttlichen Braͤutigams ver« 


wundet hatte... Branziska- hörte als ein kleines Tüchterchen: 


„unter ihres Vaters Fenſter ein Beräufch, es ließ ſich aber, 
„nicht vom Vorwige blenden, hinanszufhauen, ſondern 
„hatte gelernt, Gott zu Lieb auch in unſchuldigen Dingen. 
aſich abtögten. Als fie nachmals ihrem Tode gahe kam, 
nrtihien ihr ihr goͤttlicher Befpons Chriſtus, umb.gab, 
mihr zu verftehen, ivern fie, ihm zu Lieb nicht in der Jugend 


„ihren Vorwitz uͤberwunden harte, fo wuͤrde er iht die auf 


„ferordentliche Gnade entzogen haben, die er feinem ſchuldig 


„fen. Auch die kleinſten Dinge, wenn fie in Bott verfens 


„tebwerden; verlieren ihre Jarbe und Geririglgselt; fo nis 
aadle Diiüe In neun Binde ig Dioden ale vvcn me 
— Dez - ” 


“Tea 
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„fehen.*. Yon der RBeſh affenbeit „derer, ‚die durch 
Eedbrfchaffene Verrichtung ibrer täglichen Werke 3un 
.ı geößten Vollkoͤmmenbeit im Beinen gelangen wollen, 
: OP, Ipaziere, rede, fpiele, fchlafe, bete, ſtudiere ıc. daß 
| ‚ndn vermittelſt diefes Geiſtlebens alle & deine. Kollegen übertrefe. 
„fe, mit Anmuth aller Geſchoͤpfe, aller Heiligen, Engel 
und Erzengel, der allerſeligſten Jungfrau, der Menſchheit 
IAcChriſti, der allerheitigften Drevfalgigteit Ihfen.“ — — Hof 
— nun unſere — genus · A 


* 


— . D 
Pr 4 un .. * i 


Eins über tefigiöfe Mad; und stm auprverwei 
ſer ben römifchen Papſt. Ju zwey Abſchnitten. 
‚Bor F. A.B. 4785. 170 Seiten, groß 3,‘ 
C(Ohne ‚Ort des nn aber. u mu “ 
 Tpeiffing verlegt. Ä 


Bi Ahfct. des ii ice it, au Seiten, BE. 
allerdings eine ge ice, von der weltlichen ungbbän« 
gige Macht, dad) def VYatur der Sache ſowohl, al 
nach der heiligen Scherft, im Staate erifkiren Eonste und 
.. gif Er fücht daher alle, die in neuern Beiten das’ Gegen⸗ 
beil dargethaͤn, ju bedeuten und zu widerlegen, Eine 
Se wie Digfe, U ‚toieklich per deutlichſte Beweis, daß 
der Ratholicemng. eben noch unverändert fo ifl, tie fonftz 
dag die Hierarchie, wodurch dem meriſchlichen Geſch te ſo 
viel Unglück geſtiſtet, die gefegmäßige Macht bet Dhrigkelt 
[ oft ernirdrigt, und. die Aufklarımg und Entwickelung des 
enfhlihen Verſtandes To. ange gehindert hat, Fein einzigen 
von ihren mit Unrechte ſich zugeeigneten Vortechten aufgeben. 
will. Wir wollen den Inhalt kurz anzeigen. 
Erſter Abſchnitt. Die Kirche wird durch 
ein ſichtbares Regiment oder Macht vertreten. Durch 
Macht verſteht er eine geſetzmaͤßige Autoritaͤt, die Bürger 
‚ber chriftlichen Sefellfchaft bey Glauben und Pffithten zu 
erhalten, CMäre der Verf. dem einfachen Begriffe von Dede 
nung und Auffiht im Aeußerlichen treu geblieben: ſo wuͤrde 
. Shrh jeder gern Recht geben, dag auch im geiftlichen Stan⸗ 
De Subordiention. und Autoriedt ſtatt Gaben müffe, um Un⸗ 
weſen und Mißbrauch zu Binden; * = uͤber Die ar 
>. D. Dipl, LIX.B. ISt. 
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wvdie aber keinem IJwange anterworfen ſeyn kann⸗ Wadı 
ſamkeit nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, und die kirchliche Verbindung, 
wie jede andere, ihre Vorſchriften haben muͤſſe. Wenn er 
aber alle dieſe Anordinmg und Auctoritaͤt vom weltlichen 
Söeflen gans unabbängig machen, und eine andere Au⸗ 
goritär, verfeßen mit unfeblharem Beyfiand im Ent⸗ 
ſcheiden, irgendwo auf Erden ſuchen will, fo macht er einen 
wahren Statam in Stäfa. Die Fürften follten doch endlich anfy 
mierkſam werden, auf hie immer forchanernde Behauptung 
einer Macht der Kirche, die über die Maͤcht der Obrigkeit ges 
ben fol, und wahrhaftig weder in Schrift, noch in Vernunft 

gegründet it. ——— | 
1 ) Die Öbforge der Ricche beftebt in einer wäbe 
zen, eigentbümlichen, dein bürgerlichen Stant aͤhnli⸗ 
then böchften geſetzgebenden Macht. Der bekannte, 
ganz ungereimte fehlerhafte Beweis wird von Chriſto und den 
Apofteln hesgenommen, mit defien Widerlagung fih Recen⸗ 
ſent die Zeit nicht verderben will. Hier werden auch ſogar 
. die ungefunden, Begriffe von der böchften Macht des Pap⸗ 
fies, welche der gefunden Verrunſt und dee Schrift geraden 
u. widerſtreiten, und felbft von. Eatholifchen Bifchofen, die 
uͤrſten find, nicht: mehr. angenommen werden, wieder vers 
heidigt. Es iſt ſchon ein ganz ungeheuret Begriff, daß in 
‚ einem Stäate, außer der böchften en ae 
Des Souverains, . sine andere hoͤchſte gelengebende 
Wacht feyn foll, die. dem bürgerlichen Staate aͤhnlich 
Hr. Wie Bann man dasste Jahrhundert aufgeklärt nens 
nen, wenn noch ſolche verwirrte Degriffe dürfen hervor. 
gebracht werden, ohne Verachtung zu erregen. Die Frey⸗ 
Beie des Gewiſſens, um welche der Verf. fo befümmert zu ' 
feyn verfihert, wenn dem Fuͤrſten die Macht. über das Aeuſ⸗ 
ſerlicd der Religion gegeben wird, komme weit mehr in Ge⸗ 
fahr, wenn eine fogenannte geiftliche Macht das Ruder führe, 
Dies zeigt ja die Sefchichte von jeher.” Freylich macht die 
Veränderung in der Lituegie oft Groll und Gaͤhrung; aber, 
was beweifer das anders, als daß der Fuͤrſt in der Beſtim⸗ 
mung berfelben vorfihtig, wie in allen Dingen, und mit 
Rath ferner Mittelsperfonen verfahren muß. - 


a) Staat und Rieche find Bein Wid . Uns 
ndthiges Drehen und Wenden, und unnatuͤrliches Unterfchels 
Ben’ zoifchen bürgerlicher und geiftlicher Gluͤcſeligkeit. Ats 


⸗ 


— 
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wenn buͤrgerliches Wehl ohne Geſundheit der Seele gedacht 
werden koͤnntez als wenn dem Furſten nicht mehr als dem 
Pabſir daran gelegen ſeyn müßte, tugendhafte und von Her 
zen ehrtiche Unterthanen zu haben? Warum foll der Regent 
ſich von fremder Hand guten Samen ausſtreuen laſſen, an 
deſſen Erndte ihm felbft alles gelegen iſt? Wäre auch.die geiſtliche 
a. — kein Widetſpruch: ſo iſt fie doch ganz unnuͤß 
un de * 
Her are Abſchnitt unterſacht die Regimentsform der 
Kirche, und handelt die traurige Lehre der pabftlichen Hie⸗ 
rarchie ab, welches alles ſchon Bis zum Eckel vielfältig wider⸗ 
legt iſt, und nichts Beffer dadurch wid. 


Die natuͤrliche Religion, ſammt einer kurzen Ge⸗ 
ſchichte. derſelben. Aus dem Franzoͤſiſchen von 
Paul Erdt. Augsburg, bey Riegers Söhnen. 

1786. 9 Bog. in kl. 8. ET u: — 


Ga, dachte. Recenſent, hey Erblidung des Titels, fp eig - 
Buch thut Noth. Die wahre Befchaffenheie der natürlichen 
Religion, ihre mancherley Schickfate. und Geftalten unter 
fo vielen Völkern, unter fo mancherlep Vorſtellungen, vor 
und nach Entſtehung des Chriſtenthums; ihr Sthritt: neben 
den pefitinen Religionen; ihre, Beziehung auf. die Handlungs 
weiſe der Menfchen, Werhaltniß gegen den Staat, ihre Mo⸗ 
zalitäe mit und ohne Geparatismus; der darauf ſich grüne 
dende Mangel oder Borrath an Beruhigung fürs Gewiſſen; 
ihre Seftat und Folge ben Gelehrten und Ungelehrtenz ihre 
nie anmendbare Allgenugfamfeit fürs Volk; ihr Gewicht, 
ihre Grundlage, und Verwandtſchaſt mit dem Ehriftenthum; 
ihre unvergleichbar au nu zur Tugend bey Mens 
ſchen aller Art; ihre Sicherheit und. Troftung am Mande des 
Grabes, die noch neuerlich der weife gute Mendelsfohn, bey 
feinem Abſchiede, erfahren bat; —. alles das gründlich, 
mit weitumfaßenden kritiſchen Blicken, mir weiſer Rücücht _ 
‚auf bie vorzügliche Vollkommenheit der „achten Chriſtusreli⸗ 
gion vorgelegt , wird Segen und Gebeyen. haben. So dach⸗ 
te id. Aber — nur einige Seiten waren durchblaͤttert, 
als ich ſahe, wie ſehr ich mich betrogen haste: Diefer Schmie⸗ 
zer it der bigotteſte Katholik, der im geringfien nicht Se! - 
ſchichte dee ei Fennet, und alſo von 4 
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ner Achten Geſchichte der natuͤrlichen Religlon auch nicht den 
ingſten Begriff hat, und das Buͤchlein ift das elendeſte 


NMakulatur. 


Das Motto aus der apocalypfe de la raiſori, daß je⸗ 
der, der von ſeiner angeſtannnten poſitiven Religioñ abtres 
ten ſollte, am liebſten die Natürliche wählen würde, - wirjt 


auf das Buch eine Farbe; die es nicht hat, denn der Verf. 


wuͤrdigt bie natürliche Religion, die er mit dem blinden 


Parthepgeiſte bes Katholicismus beleuchtet, ganz unbillig 


herab; nimmt die Fehltritte und Misbraͤuche Ihrer Bekenner, 


bie doch bey den Bekennern der pofitiven Religion eben ſo arg 


ſind, zum Vorwand, ſie in: boaͤſen Ruſſzu bringen, und bes 
wei et auf allen Seiten ,. wie fehr. es Ihm an reifem Urtheile 


> amd an.bet norhigen Litteratur mangelt. Zudem beſteht bas 


Such größtencheils aus Auszügen, die aber gar nicht mit 


kritiſcher Klugheit gewählt find, Man huͤte ſich alfo,. den 


Verfaſſer zur den nachdenkenden Dogmatikern zu zählen, die 
aus Weberzeugung. von der Unvollkommenheit menichlicher 
seinen. Vernunftihläffe, auf den Werth und die unentbehrli: 


ge Beghülfe des Glaubens und der Offenbarung, (im ges 


funden Berfignde „ als Unterſtͤtzung durch fremde und 


= se Einſicht) oder einer- pofitiven Neligion, fließen. 


iefe haften alle Spekulation dabey in heben Ehren, und 


felbſt Glaube und Bffenbarung, ftatt finnlicher Erkennt 
- „nie, wie es in nenenn. Zeiten, durch Verwechſelung der Be⸗ 
yile zuweilen genommen worden, gehört zur natürlichen 


eligiom, Es iſt nicht den Mühe werth, den ganzen Inhalt 


dieſer, aus verborbenen alleinfeligmachenden Glaubenskennt⸗ 


niſſen abfließenden, nach Weißenbachſchen Grundſaͤtzen ge⸗ 


ſchriebenen Schmiererey Herzifeken. . Wir wollen nur etwas 


— 


amfuͤhren. An Die Verehrer der Naturreligion. Der 


vorgebliche Ueberſetzer wiſl uns einbilden, daß bier Voltaire 


„febe Woare zu finden fey. Man merft aber allzufehe des 
Stumpfſinn. Iebergang zur narhelicben Religion. 
Wexruꝛgluͤckte Spoͤtterey über Naturaliemus, der mit Athe⸗ 


femus und Materialismus in ungeziemende Verbindung ge 
fest wird, ob es gleich wahr iſt, daß ein bigotter Katholik, 
wenn ihm die unläugbaren Mängel der fogenannten unfebl⸗ 
Karen. Kirche fihtlich werden, nicht nur auf Naturalismus 


.... „allein, Tondern auf Acheismus zu verfallen pflegt.) Grund 


. 
’ 


| den, von der Welt verf 


Fäge der Vernunftreligion. 1) Beweis eines unendli 
—* Weſens, Pd —* 
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HPrießtley,C(deſſen : Huzwlönglicheit: den Sofa Kantiſcher 
Schriften deutlich it.) : 2) Geſchwaͤtz über.die Mothwendige 
‚Reis garslicher Eriepeinungen ‚und Belehrungen im erſten Men⸗ 
ſchengeſchlecht. (Fuͤt die, nicht. zu hebender Schwierigkeit 

bey dielen Erſcheinungen, und unmittelbar twundervollen Bas 
lehrungen hat ber Verf. feinen Sinn). Süge Der natuͤrli- 
‚chen Religion his auf Das ıfte Jabrbundest. (Erzäße 
lung . non der —— chriſtlichen Religion.) Die 
- ‚Mahomedanifche Religion ‚habe die größte Aehnlichkeit mis - 
der natuͤrlichen. (Kann ihr nicht zum. Schimpf, der mah⸗⸗ 
medaniſchen aber: zur Ehre gereichen, wenns au). wahr waͤ⸗ 
re.) ‚ Darum habe ſich auch Here Semler der tuͤrkiſchen R⸗ 
ligion in der Vorrede zum ıgten Bande. der- allgemeinen Welt⸗ 
geſchichte angenommen. „In fü ferne.eine Sache. vernünftig 
und gut iſt, nimmt ſich jeder vexpifchaffene Mann ihrer an) 
Natuͤrliche Religion zur Zeit der Reformation. Wiſ⸗ 
fenfhaft und Naturkenntniß fhügt ‚nicht gegen Graufanifeit 
‚und Greuel. Die poſitive Religion hat auch ticht geſchuͤtzt. 
Die Kirchengeſchichte zeigt es leider”) Wachsthum der nase 
turlichen Religion im n7ten Jabrhunders. Unvoͤllkom ⸗ 
nmene Beſchreibung des Syſtems einiger Naturaliſten. Man 
. bar ſie zu allen Zeiten vetfolgt. Beweiſet doch wohl nichts 
wider fin): Schickſale⸗ der natürlichen. Religion in un⸗ 
ſerm Jahrbundert. Engtänber. haben fich in der Naturre⸗ 
figion hervorgerhan, (Die berühmeeften werden angeführt, 
aber‘ man fiebt wohl‘, daß der Verf. ausfchmiert, und bie 
Bücher nicht felbft gelefen hat.) Ketzer koͤnnen eher vom 
VNaturalismus angeſteckt werben, als rechtgläubige Ka⸗ 
tbholiken. (So!) - Von: feanzöfifchen 7 iften. ' 
Klage darüber ‚daß ein Voltaire, Rouſſeau, Diberot, Touſ⸗ 
ſaint re. im allerchriſtlichen Reiche ſolchen Unfug treiben. koͤn⸗ 
nen. Naturaliſten Deutſchlands. Nicelai, undbieBerf. _ 
der deutfchen Bibliothek, - die ben katholiſchen theologiſches 
Schriften. fo vielen. Abbruch thun.“ (Mit Gottes Hilfe) 
Leffing , Semler, Reimarus: (Iſt der Stümper wohl im., 
Stande über folche ehrwoͤrdige Mäfmer zu urtheilen?) Meje : 
ne Beodanten ber die natkrliche Religion. (Will fer " 
ner wiſſen) Solgen des Naturalismus. Die Verehrun⸗ 
gen Gottes ſind ſo verſchieden, afs die natuͤrlichen Cinſichten 
erleuchteter Menſchen verſchieden · ausſallen. (Zugegeben. 
Iſt auch fein Uebel; und bey poſitiver Religion eben der Zu) 
Die ernſilichſte Reue dea rg über Kine Map — 
| | Rus Zn" 
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ngen Fine Ihm die Vergebung von Gott nicht guſiche in. 
(Paul Erde fiße nice in Gottes Rath) Die Sittenlehre 
der Moraliſten, die dev Vernunft folgen, it Außerft verderbt. 
EGdo fange. fie wirklich der Vernunft folgen, iſt es unmeg⸗ 
lich.) Zeno lehrte, daß alle Laſter gleich ind. (Der chrifi⸗ 
liche Gellert lehre es auch, und beybe haben auch ſanb len⸗ 
!fa ganz Recht. "Paul Erdt aber iſt ein unwiſſender Stuͤm⸗ 
. pet, der weder recht weiß, was Zeno noch mas Gellert ge⸗ 
di: hat.) Cleanth und Ehryſipp erlauben die Knabenſchaͤnde⸗ 
rey; Epikur den Beyſchlaf mit Mutter und Tochter; Dioge⸗ 
nes das Menſchenopfer. [Der Jeſuit Sandiey ebenfalls 

unnatuͤrliche Wolluͤſte obgleich mir Jefultiſchen eaſuiſtiſch 
— Reſtrictivnen. Der Pabſt erlaubt die Inquifition, td den 
„Scheiterhanfen wider Ketzer.) Doch es ſey genug von dies 
ſem ganz elenden Wiſhee... —— 
 Eeclefld Chrifti regnens in füo regimine a fla- 
m politieoindependens ftabilits, atque con- 
:. tra adverfarios propugnata, a P. F. Beriran. 
..: do Erdt, Ord. F. min. recoll, provinciae ar- 
©" gentihae S. S. theol. tet. actuali. Superio- 
",. rum pemmiffu.. . Auguftae: Vindelicorum; 
”. apud. Rieger filios. . 1783.: 1ı$ Bogen in 


groß 8vo. 


Diefe delltare Materie, die vonder katholiſchen Kierifen, 
in neuern Zeiten mir immer von ferne, und leife beruͤhrt wor⸗ 
in, findet Hier ian einem ſtupiden Moͤnchen einen ruͤſtigen 
Vertheidiger, der mit Dreiſtigkeit erſetzt, was ihm an Ein⸗ 
ſicht inangelt. Wir wuͤrden unſern Leſern uͤberlaͤſtig werben, 
wenn wir die Grundſaͤtze des Verf. von der Nothwendig⸗ 
eit. einco fu: in flatu, eines Statthalters Chriſt 
deſſen unbeſchraͤnkten Anſebens u. T. w. widertegen wollten. 
Nur lediglich aus der Urſache liefern wir einen Auszug, da⸗ 
“mit diejenigen „die ſich jetzt eine weit vernünftigere, billigere 
Denkungsart der katholiſchen Geiſtlichkeit träumen, überzeugt 
Wwerden mögen, die Sache ſey noch eben ſo arg, wie vordem. 
Im erſten Bapirel wird weitlaͤuftig, und mit vielen anter⸗ 
larfenden Unrichtigkeiten übe: die mönderfey — 
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und Ihre Rechte geredet, wir wollen einiges, was auffallend 
iſt, mit des Verf. eigenen Morten herfeßen.. Quaeliber do- 
cietas 'gauder poteftate iudieiali, quoniam Jus haber de- 
. terminandi attiones fociorum, tanquem media ad com 
munem finem. (So wie es leicht ift, aus Einer Unge⸗ 
teimtheit mehrere abzuleiten.) fo felgt nun Poteftas con 
troverfias decidendi, us cogendi, poenas“ftatuendi in 
jegom twänsgreflores. (Der ‚Ausichweifung und des: wills. 
. tührlichen Naifonnirens ift- fein Ende, fobald die weſentliche 
. Deftinmung bee Kirche, Wahrheiten zum Behuf dem 
glüdlichen Kebens zu lebren aus den Augen gelaffen 
wird. Richterliches Anfeben, Zwangsmirtel find im 
Reiche. der Wahrheiten; darin Bein Gerichtsdiener.oder Bitte 
eel was zu thun Hat, lauter inapplikable Beflimmungen, - 
wodurch in der Wagſchale der Wayhrheiten fein Ausfchlag. 
erhäften witd. Wie ſehr die Begriffe unter einander gemiſcht 
werden, und wie unvellkommen des Verf. Einſicht in mora⸗ 
liſche Zwangsmittel ift „ beweiſet dee XVite 6.) Qui ali- 
um metu aut taedio càiusdam mali ad agendum omitten-  - 
dümve,- quidquam 'movet, cogere eum diciturs id vero 
non — iure gladii fieri debet. (Nach den vorigen 
zum Theil⸗ irrigen Borauefehungen, wird nun im Caput II. 
die Anwendung gemadit.)- Regimen ecclehae Chriſti a ftara 
‚politico 'independens flabiktur. Der Name ecclelia ber 
jeichne fhon, daß Chriſtus fecterarem perfeltam novam ha⸗ 
be errichgen wollen, deren fini® fupernaturalis ey, welchen 
‘er durch die Sakramente, welchen die Kraft feines Leidens 
und Todes eingegoffen werden, erreichen ‚kenne. Mithin 
‚müßte der Kirche auch poteſtas legislariva zukommen, als 
welche aus den Rechte, Beſtimmungen und Einrichtungen 
zu treffen, fliege. Chriſtus Habe fih auf. Erden nicht bios 
ale Lehrer, fondern nie Geſetzgeber bewieſenn, weil er ſagt: 
WMir iſte gegeben alle Gewalt 2. Ihr feyd meine 
. Sreunde, wenn ihr thut, was ich gebiethe. (Als 
wenn das alles nicht von morafifcher Macht und Folgſamkeit 
den einzigen Sinn gäbe!) Them Die phyfilche Macht. habe 
er den Apoftein mitgeteilt: wer euch börer, der böret 
mich‘, web euch veracdhter ze. - (IE danit de auch irdiſche 
Mahr?) Chen die Macht habe ſich bey der Kirche im 
. mer erhalten; und erhalte ſich noch, (Leider! Teiver!) Pal- . 
"ler ecciefia Ohriftr ꝓoteſtute iudiciariq, quia vonſettarium 
‚ eft iuris diterminandi in geners.- Wo ſey jemals ein 
? ‚Nn« ‚menfch« 


oe 
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menfchlicher. Geſetzgeber gemefen;,. der- ſo unbebachtfam gegen 
der Seinigen Wohlfahrt gehandelt hätte, daß er keinen tuͤch⸗ 
tigen Richter. beftellen niogen , Streitigkeiten zu. fchlichten, 
Abſit. In der Schrift, in den Traditionen fey vieles. dunkel, 
"dem Irrthum unterworfen, --der. Misdeutung blos geftellt, 
es müfje nothwendig ein Richten beftelle feyn , - dem es we⸗ 
der am Anfebennod an Ünfeblbarkeit mangele. CDie Bes 
weile, die hierauſ aus der Schrift angeführt werden, handeln 


ade vom moralifchen. Reiche Jeſu, und. find den Verf. gera⸗ 


de entgegenigefegt.) Wer hat mich, ſagt Chriſtus, über 
euch zum Richten beſtellt? (Seine Belehrungen, die er 
gab, waren durch Sleichniffe. und Bilder.) $ VII. datur 
in ecclefia ies cogendi, mere tamen facrum. (Ein Troft 
fire den zum Tode verurtheilten Ketzer, daß’ ber. Scheiterbaufe 
beilig iſt!) Dies Recht begründe ſich auf der Gewalt der 
Schluͤſſel, die vom Apoſtel Paul ausgeübt word:n, da er 
den Hymenaͤus und Alerander dem Satan übergeben, wel⸗ 
che Methode auch bey din Mätern beybehalten teorden, 
(Eine herrliche Methode!) Go unbehaglich auch derglei⸗ 
chen Akt ſeyn möchte, fo ſey er dach heilig, weil bie Kirche 


Leilig it, aus deren Schoos der Sünder berausgeworfen 


- wird Alles dies muͤſſe gefchehen independenter .a caetn 


ſummum, atqye jndepen 


fidelium. Nam noluit Chriftus erclefiae. füae velingyere 
formam imperii democraticam, quoniam hanc. viliſſimam 
effe Scriptores profani docent, Chriſtus non dixir plebi, 
fed folum Petro: quaecunque:alligaveriris etc: $. XL ia» 


' erum ecclefiae-imperium Apoftolis y horumgue fucceflori- 


— 


bus a Chrifto eoniatum (collatum) ſummum eſt, ac a prin- 
eipihus politicis penitus independeng. Prout enim Chri- 
ftus, in terris adhuc degens, iriperinm eceleſiae gefüt 
ıdens, ita idem; quibus et qua- 
liter volnit conferre poruit. Koptulit vero Petro, Apo- 
feolis, et eosum fuccefloribus, pantificibus et episcopis. 
Sogar unfere deutfihe Vorvaͤter, ob fie gleich Heiden waren, ' 
machten dje geiftlihe Gewalt von der weltlichen unabhängig. 


Tacitus bewieß, daß - die Driefter auf Befehl Gottes. bie 


Strafen beftimme. Helmold verſichert von den Slaven, daß 
ein König bey ihnen im geringen Auſehen gewefen,. im Bere 
gleich mit dem Anfehen eineg ——— Julius Caͤſar fchrieb- 
von den Druiden, daß fie die hoͤchſte Gerichtsbarkeit ausge⸗ 


uͤbt. : Sie harten einen, Vorgeſetzten, wenn er ſtarb, waͤhl⸗ 


sen fie den Beſten aus ihrer Mitte, Es ſey ja auch mg 


- -$ D 
———— 
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von den Wiener end anhern Bath. Schrift. 558 
ic,” daß Färften Tehrſaͤtze vorſchrewven konnten, bennz 


wie, wenn nun gerade kein Regent vorhanden? (mie, wenn 


nun gerade fein Papſt?) Oder der Regent von der Kirche 


abgefallen? (Oder der Papſt ein Dummkopf und Boͤſewicht, 
viel hatten!!) Ober das Reich getheilt worden? (Oder mehr 


[2 7 


Paͤpfte ſich aufwerſen?) Der Verf. koͤnnte ſelbſt einſehen, 
‚in welche Verwirrung das Reich der Wahrheit geraͤth, wenn 

es von der Willkuͤhr Eines Menſchen abhängig gemacht 
wird. Chriftas. religionis aeternitatem ‚non ad. tam ige - ' 
bricum ...procellofamm, 'et.labile imperii terreni fceptrum 
religavit. (Kann einen gefunden Sinn -haben.) Die Pro⸗ 


ein Schlemmer, ein Blutſchaͤnder, wie wir der Päpfte fehe wa 


® 
* 


Y 


x 


tefianten erfuhren das mit ibrem eigenen’ Schaden, da - 


ihr Konkordienbuch von einigen angenömmeh, von andern ': 


verworfen wird, und von der Erklaͤrung der Einfegung des -- 


heil. Abendmahls über. 200 Meynungen erifiren. (Die 


200 Meynungen möchte nun, ber-in der gelehrten. Bes - 
fchichte hoͤchſtunwiſſende Verf: wohl nicht aufzählen Eonnen, 


daß aber diefe Verfchiedenheit der Meynungen an ber chriftfie 


hen Einigkeit gar nicht hindert, einzuſehen, kann man von - 
einem an Enechtifchen blinden Sehorfam. gewoͤhnten Woͤnch, 


noch. viel weniger verlangen.). ‘Den Beweis daß die Fürs 
ſten gar kein Recht in geiftlichen Bachen haben, führt er alfe: 


- Principes a Chrilto poteſtatem nullam in [acra few ccclef- 
aftica habent. Vnde aliunde?: An a coetu fidelium ? ſed 


- no excedere ſphaeram iuris naturalis, gentium, et <ivilis, 


Zentium aut civil? alt manifeltum_eft, ea iura non poſſe 
priscipi tribuere ullam poteſtatem in eas res, quae. us. 
dem «uribus non [unt ſubieftae; (Das tft ftarl. Die res 
ecclefiae ſiud dem Notar und Völkerrechte nicht. unterwot- 


-genes hunc illa 'nanquam . exflitit; "an a iure natural, 


fen. Alſo Haben freylich die Proteflanten Feine Sicherheit _ 


beym Weftphälifchen Frieden!) res ecclefiafticae longe fu- ; 


perioris, nimiram /upernaturalis ac divini ordinis,:omni- : 


certum eſt. (Mun noch ein Trumpf.) Pſeudo politich a 


- elade’et fpoliis ecclefiirum quaeſtum fadiunt. . (Am luftig- 


ſten iſt die Tange Meihe der paͤbſtlichen Zeugniffe,. wodurch fie 
fich in ihrer eigenen Sache recht ſprechen. Der Berfafler 
ſcheint das zu fühlen, unb entſchuldigt die: Unſchicklichkeit da⸗ 


— 


mit, daß die Widerſacher ebenfalls das Zeugniß der Paͤbſte 


‚angeführt. Hierauf folgen, bie Zeugniſſe weiſer Fuͤrſten) 
Eonfantin der Große a ne Euſebii Zeugniß, auf: 
| a ü ; ns dem 
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ner aͤchten Geſchichte der natuͤrlichen Religlon auch nicht den 
eringſten Begriff hat, und das Buͤchlein iſt das elendeſte 
Makulatur. SDR —— nr 
"Das Motto aus ber apocalypfe de In raiſori, daß je» 
der , der von feiner angeſtammten pofitiven Religion abtres 
ten follte, am liebſten die Natürliche wählen würde, - wirſt 


auf das Buch eine Farbe; die 8 nicht hat’, denn der Verf. 


wuͤrdigt bie natürliche Religion, die er mit dem blinden 


‚ Marcheygeifte bes Katholicismus beleuchtet, ganz unbillig 


herab; nimmt bie Fehltritte und Misbraͤuche ihrer Bekenner, 


bie doch bey den Bekennern der pofitiven Religion eben fo arg 


find., zum Vorwand, ſie in’ boͤſen Rufſzu bringen, und bes 
wei et auf allen Seiten, wie fehr. es ihm an reifem Urtheile 


and an.bet nothigen Litserätur mangelt. Zudem befteht Bas 


Buch größtencheils aus Auszügen, die aber gar nicht mit 
kritiſcher Klugheit gewählt find. Dean Hüte ſich alfo,. den 


Berfafier zu den nachdenkenden Dogmarikern zu zaͤhlen, die 
aus Weberzeugung von der Unvollfoinmenheit menihlicher 
seinen: Bernunftihläffe, auf den Werth und die unentbehrli. 


. Me Veybülfe des Glaubens und der Offenbarung, (im ger 


ſunden Verſtande, als Unterſtuͤtzung durch. fremde und 


— Einſicht) oder einer poſitiven Religion, ſchließen. 
leſe halten alle Spekulation dabey in hohen Ehren, und 


J ſelbſt Glaube und Offenbarung, ſtatt finnlicher Erkenntd 
„wife, wie es in neuern Zeiten, durch Verwechſelung der Be⸗ 


[2 


Sgriffe zuweilen genommen worden, gehört zur natürlichen 


Religion. Es iſt nicht den Mühe werth, den ganzen Inhalt 


dieſer, aus verdorbenen alleinfeligmachenden Glaubenskennt⸗ 


niffen abfließenden, nach Weißenbachſchen Grundſaͤtzen ge: 
ſchriebenen Schmiererey herzuſetzen. Wir. wollen mır etwas 
anführen. . An Die Verebrer Der Naturreligion. Der 


. yorgebliche Meberfeger wiſl uns einbilden, daß hier Voltaire 
allnıfebe dem 


ſche Waare zu finden ſey. Man merkt aber 


" Gtumpfinn. Vebergang sur :narhelichen Keligion. 


(Berufglüdte Spötterey über Naturalismus , der mit Ather 


smus und Materialismus in ungeziemende Verbindung go 


. 
y 


+ 


— 


ſetzt wird, ob es gleich wahr iſt, daß ein bigotter Katholik, 
wenn ihm die unlaͤugbaren Maͤngel der ſogenannten unfebl⸗ 
baren Kirche ſichtlich werden, nicht nur auf Naturalismus 


. ‚allein , Tondern auf Atheismus zu verfallen pflegt.) Grund 


ſatze der Vernunftreligion. 1) Beweis eines unendli⸗ 


— gen, von des Rück verſ iedenen Weſens, ar 








N 
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‘  Belefkleyy::-Cdafien Unzulaͤnglichkeit den Leſern Kantiſcher 
Schriften deutlich ift.) 2) Geſchwaͤtz über.die Mothwandige | 
keit gasslicher Erſcheinungen und Belehrungen im erſten Men⸗ 
ſcengeſchlecht. Far Die,. nicht. zu hebender Schwierigteit 
‚bey dieſen Erſcheinungen, und unmittelbar wundervollen Bee 
lehrungen hat ber. Verf. feinen Sinn). Züge Der natuͤrli- 
chen Religion bis auf Das ı6e Jahrhundert. (Erjöße 
kung. von der Befeſtigung ber chriftlichen Religion) Pie 

Mahomedaniſche Religion habe die größte Achnlichkeit mis. - 
der natürlichen: (Kann ihr nicht zum. Schimpf, der mahos . 

„mebanifchen aber: zur Ehre gereichen,, ‚wenns auch wahr waͤ⸗ 
se.) » Darum habe ſich auch Here Semler der türkifchen Res 

ligion in der Vorrede zum agten Bande. der allgemeinen Welt .. 
geſchichte angenommen, In fo ferne.eine Sache. vernünftig 
und gut iſt, nimmt fich jeder reipifchaffene Diann.ihree an) . 
Natuͤrliche Religion zur Seit der Keformation. Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Naturfenntniß fchügt ‚nicht gegen Grauſamkeit 

‚und Sreuel. GDie.pofitive‘ Religion hat auch nicht geſchuͤzt. 
Die Kirchengeſchichte zeigt es leider) Wachsthum der na⸗ 
tuͤrlichen Religion im 17ten Jabrhundert. Unvoͤllkom⸗ 

mene Beſchreibung des Syſtems einiger Naturaliſten. Man 

hhat ſie zu allen Zeiten verfolgt. GBewelſet doch wohl nichts 
wider fie): Schickſale· der natuͤrlichen Religion in un⸗ 
ferm Jahrbundert. Englaͤnder haben ſich in der Naturre⸗ 
ligion hervorgethan. (Die beruͤhmteſten werden angeführt, 
aber man ſleht wohl, ‚daB der Verf. ausſchmiert, und die 
Buͤcher nicht felbft gelefen hat.) Ketzer koͤnnen eher vom 

NVaturalismus angeſteckt werben, als rechtglaͤubige Ka⸗ 
tholiken. ( Sol) Von franʒoͤſiſchen VNaturaliſtery. 
Klage darüber, daß en Voltaire, Rouſſeau, Diderot, Toy. 
ſaint 26. im afleeehriftlichen Reiche ſolchen Unfug sreiben. koͤn⸗ 
nen. VNaturaliſten Deutſchlands. Nieslai, und die Verf. 
der deutſchen Bibliothek, die ben katholiſchen theologiichen 

‚Schriften. ſo vielen Abbruch thut. (MIE Gottes Hilfe) 
Leſſing, Semler, Reimarus. (Iſt der Stuͤmper wohl im 
Stande über ſolche ehrwuͤrdige Männer zu urtheilen Me 

‚ne Gedanken uͤber die mathrliche Religion. (Will fec 
ner wiſſen) Folgen des Naturalismus- Die Verehrug ⸗ 
gen Gottes ſind ſo verſchieden, als die: natuͤrlichen Cinſichten 
erleuchteter Menſchen verfchteden : ausfallen. .:. (Zugegeben. 
St auch fein Uebel, und bey pafitiver Religion eben der. Fa) 
Dir ernſtlichſte Rene des Poofephen a on 
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gungen koͤnne Ihm die Vergebung von Gott nicht zuſichein. 
Paul Erde füge nicht in Gottes Rath.) Die Sittetzlehre 
der Moratiften, die der Vernunft folgen, iſt Außerft verderbt. 
So lange. fie wirklich der Wernunft folgen, iſt es unmog⸗ 
lich.) Jeno lehrte, daß affe Lafter gleich find. (Der chrifi⸗ 
liche Gellert lehrt es auch, und beybe haben andy fand ſen- 
 Faganz Reit. "Paul Erdt aber iſt ein unwiſſender Stuͤm⸗ 
‚per, der weder recht weiß, was dene noch was Gellert ge⸗ 
Age hat.) Cleanth und Ehryſipp erlauben die Knabenſchaͤnde⸗ 
rey; Epikur den Beyſchlaf mit Mutter und Tochter; Dioge⸗ 
nes das Menſchenopfer. Der Jefuit Sanche⸗ re 
urnnatuͤrliche Wolluͤſte, obgleich mir Jeſultiſchen caſuiſtiſc 
KReſtrictionen. Der Pabft erlaubt die Inquiſition, ud den 
„ESccheiterhaufen wider Ketzer.) Doch es ſey genug von dies 
- Yen: ganz elenden Wiſche...5 


Eceleſia Chrifti regnans in füo regimine a fle- 
tu politicoindependens ftabilits, atque con- 
.. tra adverfarios propugnata, a P. F. Bertran- 
do Erdt, Ord. F. min. recoll, provinciae ar» 
 " gentinae S. theol. let, actuali. Superio- 
“, rum, penmiffu.. . Auguftae: Vindelicorüm; 
7. apud. Rieger filios 1783. 113 Bogen in 
nr groß 8b: 0. 0 — | 


Diefe deltkate Materie, die von der katholiſchen Kleriſey, 
An neueren Zeiten nur Immer von ferne, und leife berührt wor⸗ 
den, finder hier Ton einen flupiden Moͤnchen einen ruͤſtigen 
Vertheidiger, det mir Drreiftigfeit erfegt, mas ihm an Ein: 
Fichte mangelt. - Wir würden unſern Leſern überläftig werben, 
wenn wir die Grundſaͤtze des Verf. von der Nothwendig⸗ 
eit. eines fan in fldtn, eites Statthalters Chriſt 
beiten unbeſchraͤnkten Anſebens u. ſ. w. widerlegen woſlten. 
Nur lediglich aus der Urſache liefern mir einen Auszug, das 
“mit Diejenigen ‚ die ſich jegt eine-welt vernimftigere, billigere 
Denkungsart der katholiſchen Geiſtlichkeit träumen, überzeugt 
‚toerden mögen, bie Sache fen noch eben fo arg, wie vordem. 
"In erfien Kapirel wird weitläuftig , und mit vielen anter⸗ 
laufenden Unrichtigleiten übe: die möncherfen ——— 
“1, ; rl 2 s un 
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und ihre Rechte geredet, wie wollen einiges, was auffallend: 
‚AR: mit des Verf. eigenen Werten: herſetzen. Quaeliberio- 
‚ eietas gauder poteſtate judieiali, quoniam Ius habet de- 
' serminandt attiones [ociorum, tanquam media ad com: 
munem finem. (So wie es leicht ift, aus Einer Unge⸗ 
termtheit mehrere abzuleiten.) fo folgt nun Poteſtas came ' 
troverfias decidendi, lus cogendi, poenas“ftarnendi in 
. Jegom wänsgreffores. (Der ‚Ausfchweifung und des: wills. 
- Bührlichen Raifonnirens ift- fein Ende, fehald die wefentlu,e : 
Beſtimmung dee Kirche, Wahrheiten zum Behuf des 
gtädlichen Kebens zu lebten aus den Augen gelaſſen 
wird. Nichterlicbes Anfeben, Zwangamittel fd im 
Reiche der Wahrheiten; darin kein Gerichtsdiener oder Bitte 
el was zu thun hat, lauter inapplifable Beſtimmungen, 
wodarh in dee Wiagſchale der Wahrheiten kein Ausfchtag, 
erhäften witd. : Wie ſehr die Begriffe unter einander genil 
werden, und wie unvollkommen des Verf. Einſicht in mora⸗ 
liſche Zwangsmittekt ift „ beweiſet dee XVite 6.) Qui ali- 


um metu aut taedio caiusdam.miali ad agendum omitten-  - 


dimre, quldquam 'movet, cogere eum dicitur; id vero 
Ron — iure gladii fieri debet. (Nach den vorigen 
zum Theil irrigen Vorausſetzungen, wird nun im Caput II. 
die Anwendung gemacht) Regimen eccleſiae Chriſti a ſtata 
politico independens flabiktur. Der Name eccleſia ber 
zeichne ſchon, daß Chriſtus fecterarem perſectam novam ho⸗ 
be errichten wollen, deren finis ſupernaturalis ſey, welchen 
er durch die Sakramente, welchen die Kraft feines Leidens 
ind Todes eingegoffen- werden, erreichen koͤnne. Mithin 
‚müßte der Kirche auch poteftas lepislativa zukommen, als 
welche ans den Rechte, Berimmungen "und: Einrichtungen 
zu treffen, fließe. Chriſtus habe ſich auf. Erden nicht blos 
ale Lehrer, fondern nis Geſetzgeber bewieſen, weil er fagt: 
Mir iſt gegeben alle Bewalt x. Ihr feyd meine 
Freunde, wenn ihr ıbut, was ich gebiethe. (Als 
wenn das alles nicht von morafifcher Macht und Folgſamkeit 
den einzigen Sinn gäbe) Eben die pbyfifche Macht. habe 
er den Apoſtein mitgerheilt: wer euch börer, der böret 
“mich, wer-euch verachtet ze. - (HE danit da auch irdiſche 
Macht?) Chen die Macht habe fid) bey der Kirche ine 
. mer erhalten; und erhalte ſich noch. (Leider! leider!) Pel- 
"ler ecclefia Ohriſt poteſtute iudiciariq, quia vonſectarium 
eſt iuris qterminundi in: geners.- Wo ſey jemals em. 
Nau 4 menſch⸗ 
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menfchlicher. Gefeßgeber getuefen;. der- fo unhehachtfam "gegen 
der Seinigen Wohlfahrt gehandelt hätte, daß er feinen tuͤch⸗ 
tigen Nichter. beftellen moͤgen, Streitigkeiten zu fchlichten. 
Abfic. In der Schrift, in den Traditionen fey vieles bunfel, 
dem Irrthum unterworfen, der Misbeurung blos geftellt, 
es muͤſſe nothwendig ein Richter heſtellt ſeyn, dem es we⸗ 
der am Anſehen noch an Unfeblbarkeit mangele. (Die Be⸗ 
weiſe, die hierauſ aus der Schrift angefuͤhrt werden, handeln 


se vom moraliſchen Reiche Jeſu, und find dem Verf. gera⸗ 


de entgegengeſetzt) Wer bat.mich, ſagt Chriſtus, über 
euch zum Richter beſtellt? (Seine Belehrungen, die er 
gab, waren durch Sleichniffe und Bilder.) 9. VII. datur 
in eceleſia ius cogendi, mere tamen ſacrum. (Ein Troſt 
für den zum Tode verurtheilten Ketzer, daß der. Scheiterhaufe 


heilig iſt!) Dies Recht begruͤnde ſich auf der Gewalt der 


Schluͤſſel, die vom Apoſtel Paul ausgeübt worden, da er 
den Hymenaͤns und Alerander dem Satan uͤbergeben, wel⸗ 
che Methode auch bey sn Mätern beybehalten teorden, 
(Eine herrliche Methode!) So unbehaglich auch derglei⸗ 
chen Akt ſeyn möchte, fo fen er doch heilig, weil die Kirche 


Leilig it, aus deren Schoos der Sünder herausgeworfen 
wird Alles dies muͤſſe geſchehen independenter a caeın 
 fidelium. ‘Nam noluit Chriftus erclefiae. ſaae zelinqyere 


formam imperii democraticam, qnoniam hanc viliſſimam 
eſſe Scriptores profani docent, Chriſtus non dixir plebi, 
fed folum Petro:. quaecungue alligavericis etc, $. XL a» 


' rum ecclefiae.imperium Apoſtolio, horumque fucceflori- 


bus a Chrifto conlatum {collasum) ſummum eft, ac. a prin- 


“ eipibus politieis penitos indppendens. Prout enim Chri- 


ftus, in terris adhuc degens, iniperinm eceleſiae geſſit 
ſummum, aiqge jndependens, ita idem; quibus et qua- 
liter voluit conferre potuit. Contulit vero Petro, Apo- 
folis, et eorum fuccefloribus, pontificibus et episcopis. 
Sogar unfere beutfihe Voryvaͤter, ob fie gleich Heiden waren, ' 
machten. dje geiftliche Gewalt von der weltlichen unabhangig. 


Tacitus bewieß, daß die Priefter auf Befehl Gottes. die 


Strafen beftimmt. Helmold verfichert von den Slaven, daß 


ein König bey ihnen: im geringen Auſehen gewefen,. im Ver⸗ 
gleich mit dem Anfehen eineg Vriekers, | fine Caͤſar fchrieb- 


von den Druiden, daß fie die hoͤchſte Gerichtsbarkeit. ausges 
uͤbt. : Sie harten eigen Vorgeſetzten, wenn er farb, waͤhl⸗ 


gen fie den Beſten aus ihrer Mitte. Es ſey ja auch un 
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Hirh,,’ daß -Bärften Lebrſaͤtze oorfdeeiben koͤnmen, "dern; - 


wie, wean.num gerade Felt. Regent vorhanden? (tie, wenn - 


nun gerade fein Papit )_Obder der Xetent von der Kirche: 


abgefallen? (Oder der Papſt ein Dummkopf und Boͤſewicht, 


Pi 


ein Schlemmer, ein Blutfhänder, wie wir der Pärfte fee: 
viel hatten 1) Ober das Neich getheilt worden? (Eder mehr 


heil. Abendmahls über. 200 Meynungen exiſtiren. (Die 


200 Meynungen “möchte nun, der in der gelehrten Ge⸗ 
ſchichte hoͤchſtunwiſſende Verf: wohl nicht aufzählen köͤnnen, 


daß aber dieſe Verſchiedenheit der Meynungen an der chriſtli⸗ 


cheu Einigkeit gar nicht hindert, einzuſehen, kann man von 


einem an knechtiſchen blinden Gehorſam. gewoͤhnten Weoͤnch, 
noch viel weniger verlangen.) Den Beweis; daß die Fürs 


ſten gar kein Recht in geiftlichen Sachen haben, führt er alfo: 
Printipes a Chrilto poteſtatem nullam in facra few —— — 
ed ' 


afica habent. Vnde aliunde? An a coetu fidelium ? 
-genes hanc ailla nanquam exftitit; “an a iure natural, 
gentium aut civili? alt maniſeſtum eſt, ea iura non poſſe 
principi tribuere ullam poteſtatem in eas res, quae. üis- 
"ders suribus non ſunt ſubieffae; (Das ift ftarl. Die res 
ecciefiae ſiud dem Natur⸗ und Volkerrechte nicht. unterwot- 


Mäpite fih aufiwerfen?) Der Verf. koͤnnte ſelbſt einfehen, - 
‚in weidye Verwirrung das Reich“ der Wahrheit geraͤth, wenn 
es von der Willkuͤhr Eines Menſchen abhängig gemache 
wird. Chriftas. religionis aeternitatem non ad.tam ige ' 
bricum .. procelloom, et labile imperii terreni fceptrum 
zeligavit. (Kann einen gefunden ©inn haben.) Die Pro⸗ 
teſtanten erfuhren bas mit ihrem eigenen‘ Schaden, da -- 
ihr Konkordienbuch von einigen angenömmen, von "andern 
verworfen wird, ‚und von.der Erklärung der Einfegung des -- 


” 


\ 


fen. Alſo haben frenlich die Proteftanten Feine Sicherheit 


beym Weſtphaͤliſchen Frieben!!) res ecclefiafticae longe fu- . 


_ perioris, nimirum /upernaturalis ac: divins ordinis, :omni- : 


- no excedere ſphaéram iuris naturalis, gentium, et <ivilis, 

certum eſt. (Nun noch ein Trumpf.)  Pfeudo politic a 
elade’et fpoliis ecclefiärum quaeſtum fadiunt. (Am luftig- 
ſten iſt die Tange Meihe der paͤbſtlichen Zeugniffe, wodurch fie 
fich in ihrer eigenen Sache recht fprehen. Der Berfafjer 
ſcheint das zu fühlen, und entichuldigt: die; Unſchicklichkeit da⸗ 


. mit, daß die Widerſacher ebenfalls das Zeugniß der Paͤbſte 


— 


oge ſuͤhtt. Dierguf folgen. bie Zeugnifle. weifer, Fürften) 
Comfantin. der Große wollte nach Eufebii Zeuanig, auf 
3 — n dem 
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dem Conceil zu Mieka ſich nicht "cher ſetzen, bis es Ihm die 


Bifchäfe erlaubt hatten, (Alſo auch das Niederſitzen iſt 


“wider die geiſtliche Macht! Die Biſchoͤſe waren folge 


[0 


genſtaͤnde, unter dea Fuͤrſten Gerichtebarkei 


Troͤpfe; gegen die der. Kaiſer höflicher war, als er hätte ſeyn 


ſoſllen) $. XIE. (Gehet noch einen‘ Schritt weiter.) Su- 
prema poteſtas ecclefine independens a flatu politico huic 


non tantum mom obficit, led. quam maxime ch; 
c Mehr hat noch Fein Jeſuit verlangt.) Caput III. i 
men esclefiae a late politico independens contra allver/a- 
rios propugnaltur. Erſt wird Boͤhmers Erklaͤrung, daß 
ber Fuͤrſt eine gedoppelte Perſon, des Regenten und des Bi⸗ 
ſchofs vorſtelle, ſehr elend beantwortet. Nur blos herrſch⸗ 
ſtichtige Mis braͤuche habe Chriſtus feinen. Apoſteln verbo⸗ 
eben, nicht aber die Regierung ſelbſt. (Bo ſteht dag?) 
In et extra conciliom oecumenicum habe der Pabſt zu dnt« 


ſcheiden, doch fey regimen 'ecclefiae non defpoticum;, non 


gauder gladio materiali fed [pirituali. — Dies -fey genug 


von diefer elenden Echrift, die es beweiſet, wie aus einer 


Ungereimtheit leicht mehrere folgen. Das Reich der Wahr⸗ 


beit haͤngt weder vom Fuͤrſten noch vom Pabft ab, fondern 
von eines jeden Ueberzeugung und Gewiſſen. Kirch⸗ 


liche Geſellſchaften aber gehören, tie alle aͤnßerliche Ges 


Zage vom der Geſchichte ber Gottloſigkeit. Ein 


Denkmal an ford M*, *. Aus dem Engliſchen 


% überfeßt von Paulin Erdt. Augsburg, _bey 
Riegers Söhnen, "1786. 14 Bog. ins. 


Paulin Erdt gehoͤrt unſtreitig zur Klaſſe derer, von tüde 
chen Bekkers vortreffliche Schilderung in der ‚Berliner Mo⸗ 


natsſchrift fast: 


Die regt ſich noch von Süden bis zum: Norden, 

Zum. Heil, der Gläubigen die Ketzer zu ermorden, . 
Sie fchürt die Scheiserhaufen an, .- - 

Und wiberlege den Denker durch den Buͤttel. 


ze Auch sönfte Rec. wohl, was er bey dem Vorgeben aus dem 
Engliſchen aͤherſetzt, ein Denkmal an Lord Me⸗o,. 
ch vorzuſtellen habe. Nach eben der Manier hieß es bey 


der 


\ 
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der narhelichen Religion , fe fe ein aus dem Sranzdfis 
ſchen uͤber ſetztes Fragment. Db es gleich eben auch einen 
elenden ‘Kopf verrathen würde, ſolche Waare zu uͤberſetzen, 
ſo iſt doch hier wohl keine Ueberſetzung zu gedenken, ſondern 
ein elendes Original. Wie kaͤme die auszeichnende De 
dammungaſucht des Katholiken in eines Britten Herz 


Zauge aus der Geſchichte dee Bottlofigteit, Des 
> IM nichts anders, ale: aus allen Volkerſchaften geſammlete 


- Mbeyfpiele , wie ſehr ein verderbtes Herz in moraliſchen Anh 


Fdyureifungen-fih auszeichuen, und ungluͤcklich machen koͤnmr. 
Siebt es dech auf der andern Seite: Slige- Der Kdelmärhig 
‚Seit, Dieſe Eule bat wehl lieber in den Finſterniſſen herum⸗ 
wuͤhlen, und die ſchlechte Seite. der Menſchlickeit hre 
Storer dee Ruhe, ihre Mörder aujdecken wollen. So dach 
re ich. — Falſch gefchloffen. Cs find Auszuͤge aus den 
perſchiedenen Spekulationen der. Gelehrten, wodurch fie, in 
ſtreitigen Keligicnspunften , fid) von der berrfchenden 
Aloynung unterfhleden, und vorm Zeit ju Zeit ihre Betrͤch⸗ 
‚ tungen der Welt befannt gemacht haben. Das find des Ber -. 
faffers. Bortlofe. Wer fieht hier nicht den Begriff der allein. 
fellgmachenden Kirche Mar und aufgedeckt? Wahrlich, fe 
lange die Menſchen ſchreyen: Hier iſt allein des Herren 
Tempel, ſo lange wird des Verdammens, und nebenher 
anch des. Haſſes kein Ende ſeyn. Der gewiſſenhaſte Prüfer, 
der ſich die, Aus hierarchiſcher Autoritaͤt gezogene Grenzlinbe 
‚ nicht: gefallen faffen will, iſt gottlos, mag er doch der recht. 
ſchaffenſte Mann ſeyn, und was hindert, den Gottloſen zur 
Straſe zu ziehen, damit das fand geſaͤubert wird? — Fe iſt 
Reeenſenten ſauer geworden, bie Zuͤge der ſogenannten 
Gottloſigkeit, zum Theil ehrwuͤrdiger Männer, die gewiß 
Fehr ſelig farben, durchzuleſen. Er will doch etwas: darang 
‚anführen. Einleitung zu denöhgen hber Die Bomlofig: 
keit. (Lauter befannte Sachen, zum Theil armieligeg Wer 
ſchwaͤtz über wichtige Wahrheiten won Gottes Exiſtenz, Uns’ 
ſterblichkeit der Seele u. ſ. w. Beurtheilung des Lukrez, 
ghne ihn zu verſtehen) Vein Weſen und Urſprung der 
Gottloſigkeit, vnd Wachsthum bis auf das roͤmiſche 
Kaiſerthum. (Beſchreihung des Zuſtandes ber Menſchen 
vor und nach der Zindflarh. - Sie waͤhlen ſich ihre Gätter 
aus den Elementen, und wohlthätigen Theilen der Natur, 
‚aus Selden, und Geliebten. „Die Weiſen Griehinlandg ° 
Be r ER —— WwWer⸗ 
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werben herabgeſetzt. Zuſtand der Gottloſigkeit dom 

. Auaufis Zeiten, bis auf das 1te Jahrhundert der 
chriftlichen Zeitrechnung. (Der Sottesdienft. der. Römer’ 
gur Zeit.der Geburt. Chriftt wird herabgewuͤrdigt, nicht min⸗ 
der die Gottloſigkrit d. i. ſpekulative Meynung in ber hriftlis 
hen Kirche des erften Jahrhunderts.  Widerlegung der Ma⸗ 
zerialiften buch die Erweckung des Lazarus. 
Hauptung, daß die Ueberzeugung aus den Wundern die 
Srauchbarfte, fen. . (Wirklich unfinniges Zeug) " Tiene 
S;chritte der Bontlofigteit im. ı6ten und ıyıem Jabes - 


undert. «Die Schriften ‚der Weiten Roms und Fries 


chenlands wurden gelefeit und uͤberſetzt, da man bach hätte 


— bedenfen ſollert, wie der Hert die abgoͤttiſchen Voͤlker, 


| 2 fig gleich zahlreich) und mächtig waren, wie Staub zexe 
vu. NT Eee, Se 
Beſchreibung ded Spinoza als Gottloſer und Ungeheuer. 
Bayle, Toland, "Anton Coins, alle nichts beſſer. Ver⸗ 
breitung Dee Gottloſigkeit in ‘der Mitte des 18ten 
Jahrhunderts. Voltaire und die hoͤchſt "alherne Legende | 
von feinem Tode. : Marquis van Argens, a Wettrie, und | 
Legende von feinem: Tode in Berlin. Claudius, Adrian, 
Helvetlus, geb. zu Daris 1716. Mirabeaud, Ktitik des unter | 
" feinem Namen erſchienenen, aber nicht von ihm gefchriebenem . 
Syſtem der Natur. ‚Verzeichniß einiger Schriften wis 
Der die Borslofigkeit insbejondere unferer Seiten. ins 
er guten und ſchlechten gedenket der‘ Derfafter: feines eigenen 
allerfchlechteften, fo dem: Titel fuͤhrt: Kurzgefaßte Bes - 
ſchichte der chriftlichen Religion, worin. die Dens 
Zungsart der wahren und Afterphiloſophie. (If v6 
nicht die größte Kinderey.r. vorzugeben, daß eimelundes Buch 
“in England bekannt y2)- N mn ne 
Den Beichluß macht ein Regifter der Gottloſen und 
* Verzeichniß Der Schriftverfaſſer wider die Gott⸗ 
ſſee 
ESs iſt in dieſer Scharteke alles ohne Plan und Ordnung 
hingeworfen/ die Materien find blind unter einander gemiſcht? 
auch die Auszuͤge dus den Schriften der ſogenaunten Gott⸗ 
loſen, die ſonſt einem Anfänger einiges Licht über ihre Mey⸗ 
nungen geben konnten, find mie gar Seinem: kritiſchen Geiſte 
gelleſert, und die dummen Verdammungen find eckelhaft. 





t 
D 


= — “ E . .. ðrie⸗ 


- von den Wiener u. andern kath. Schriften. 563 
F Briefe aus Wien, verſchledenen Innhalts. An 
einen Freund in Berlin. Ban Iphann Friedel. 


Zwepyter Theil Leipoig und Berlin. A785. 390 
©. gr. 18%. ö 


2) Briefe aus Sein, über — — 
dieſes Zeitalters. Zweyter Theil. Berlin und‘ 
Wien. 1785. 176 ©. 31-8, = 


s Hiſtoriſch kritiſche Nachrichten * dm, dur 
bie Brieſe aus Wien und Berlin über die Oeſter⸗ 
—reichſche Reformation veralaßten Streitfchriften. 
Entworfen von Oeſterreichſchen Patrioten aus der 
Mrovinz, ‘und mit Anmerkungen herausgegeben 
von J. B. V. 4. Mitglied der Alethophiliſchen Gem 
ſerllſchaft. "Breslau amd o- — — 1786. 
zu 208 © in 8. 


/ 


Sm Geiebel, ‚ber — (nicht der Verlaſee er ü 
r tre allemand) fchrieb. bereits 1782. Briefe Uber die 
alasterien. von Berlin, die ihrer Unflätereyen wegen 
sei jedem  Wohlgefinuten verachtet wurden. . 1783. gab ee 
= ‚feine Briefe ans Wien, verfihiedenen: Inhalts, an ee - 
‚nen Seeund in Berlin, heraus... Wenn man. das, tag 
.aus le Bret und andern Schriftſtellern auggeſchrieben war, 
zuruͤck nehm, fo blieb eine Vermiſchung von groben ‚Anzüge 
—— ſchiefen Urtheilen, und niedrigen —* 


— En unbekannter Schliftſteller uͤbernahm die Muͤhe der 
Widerlegung, und ſchrieb Briefe aus Berlin über vera 
ſchiedene Paradore unfers Zeitalters. Micht in Berlin 

geſchrieben, und in Breslan gedruckt.) Beyde Schriften 

Andi in — Bibliothet im Item Stuͤck des soften Bandes 
angezeig u 

Sr Friedel fand fich durch dieſe Berliner Briefe mehr 

beleidigt als — und nn ſich wichtis er in Nr. L 

— — orten. 


er 


, 


x 
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564 Kurza Nachrichten 
.MWir wollen uns nicht: damit befangen, Herrn Friedels 
.Perſon herabzuſetzen, weiter, als es zur Necenfton. feines 
. Buches’ gehöre, felbft feine Srenmüthigkeit, an fich bettachtet, 
verdient Lob. Nur bedauern wir zugleich, daß er von vielen 
Dingen, von welhen cr doc) ſchreiben will, fo gar wenig 
unterrichtet it, daß er ſo tief niederſinkt, und nur den Poͤbel 
ergoͤtzt, den Klugen aber kraͤnken maßs daß feine Freymuͤ⸗ 
thigkeit In ſchamloſe Frechheit übergegangen, und der. unzeiti⸗ 
‚ge Kitzel, Staatsangelegenheiten, die er nicht verſteht, zu 
analyſiren, über Kaiferliche und Koͤnigliche Kabinetter zu 


. 


vaiſonniren, ihn dahin verleitet hat, Wahres und Falſches 


anf das verwirrteſte zuſammen zu'raffen, und mit den aͤrgſten 
Verlaͤumdungen Luftgebaude zu "errichten, welches. beynahe 
» Immer der Fall:ift, wenn er auf. die Preußiſche Regierung zu 


ſprechen kͤmmt. So wie im Gegentheil eins büchft übertries 


bene und weiſen oͤſterreichiſchen Patrioten zum Theil ſelbſt 
anſtoͤßige Pralerey feinen Urtheilen auf dieſer Seite alle Zus 
verlaͤßigkeit und Brauchbarkeit benimmt. In ſeiner verdor⸗ 
benen Bruͤhe ſchwimmt hie amd da ein Broſamlein Wahrheit. 
So michte wohl die von dem ſogenannten Berliner Brief⸗ 
ſteller vorgeſchlagene Abwartung einer, beſſern Epoche zur 
Reſormation ihre Bedeuklichkeiten Haben, ob es gleich im 
Ganzen richtig iſt, daß eine Reformation in Religiencſachen, 

dig beffer vorbereitet geweſen waͤre, gruͤndlicher, und bauer 
haſfter geweſen ſeyn wuͤrde. Auch: Hatte Herr Friedel darin 
wohl nicht unrecht, daß auch im Preußiſchen Religlonsver⸗ 
beſſerungen wirklich geſcheſen ſind; und daß auf den ehemall⸗ 
gen Mangel der Preßfreyheit in Oeſterteich ein großer Theil 
“Bes Mangels an Aufklärung gerechnet werten tmffe Frey⸗ 
lich kann man "auch. in einem noch: fo beſchraͤnkten Staaie 
ſelbſt denken und urtbeilen: "Aber der Mangel der Nah⸗ 
sung und Uebung macht das Selbftdenfen ſchwer, und die 
Kraft verfiegt zuletzt. Daher tft -die jetzige Sefterreichifche 
Denk⸗ und ende: eigentlich die vorzuͤglichſte Reforma⸗ 
ten. Durch dieſelbe wird fi eine Nation nach und nach 
“ausbilden, die vorher ihre geiftigen Kräfte, : unter dem 


kam. des hierarchiſchen Despotismus ganz mußte fehlummery ’ 


Aber Hrn. Friedels. wenige gefunde Gedanken werden 
durch eine Menge Ungezogenheiten verdraͤngt und verdruͤckt. 


Der Proceh mis dem Muͤller Arnd in Berlin iſt — * 
u U abſac⸗ 


2 
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abſurdeſten Lugen durdflohten, die von Gaffenerztchlungen 
hergenommen find: Un e Vorſchlaͤge von Kirchenpro⸗ 
fos, und Exercitienhaus, Holzprobe und geiſtliche Orden be⸗ 
ſchimpfen ihren. eigenen Verfaſſer. Seibſt die ganz unan⸗ 
ſtaͤndige Behandlung des ſonſt fo tadelhaſten Kardinals Mir 
gazzi, in Form einer Abboͤrung, verdiene den Unwillen 
und die Verachtung rechtſchaffener Leute. 


Alles das iſt Hru. Friedel in Nr. 2. gruͤndlich zu feiner 
Demüthigung vorgelegt. Wie große Mängel ben der fo Ho 
geruͤhmten Reformation in Oeſterreich doch immer noch ſicht · 
bar ſind, begenget der Verf. auch unter andern dadurch weil 
die Aufklärung des Volks mit den widerſinnigen Schulat 
ſtalten, und unflugen: Schulbächern, "Dadurch der Verſtand 
der: Jugend im Nufbhühen verkruͤppelt und zum reifen Mache 
denken gelaͤhmt wird, (S. in der Allg. deutſchen Bibl. LIE ' 

3. und LIII. 2% die umſtaͤndliche Anzeige der oͤſterreichiſchen 
Nermalſchulbucher)· im verkehrten" Werbältniß: ſteht. Er ber 
weiſet, daß Aufklärung nicht: als par Sorceingd bettieben 
werden ‚müfle,; weil. derjenige, :;der.!alles " zugieat' aufklaͤren 
weil, die Ruhe eines Wienfchenälters zu: &runde zu tichten 
Megt. Die won Herru Friedel fo hoch belobte Cenſur frey⸗ 

Seit zeigt er in ihrer widerſprechenden, und ·kranken Geſtale. 
LHievon iſt vieles wahr, aber wahr iſts auch, daß die Preß⸗ 
freyheit in Wien in gewiſſen Faͤllen ſeit kurzem weiter’ gen 
gangen iſt, als in irgend einem andern deutſchen Laude, und 
daß dieſe Preßfreyheit für die währe Aufklaͤrumg unbeſchreib⸗ 
lichen Nutzzen ſchon jetzt gehabt hat, und’ noch wohl haben 
wird.) "Bey: vielenirichtigen Uetheilen biefes Verfaſſers war 

es Neeenfenten defto auffallendet,. im ı zten Briefe eine Bittere - 

. Verfpottung der Rieoiaiſchen Behanptungen über den Je⸗ 
ſuiterorden, ganz am unrechten Orte,: zu finden. - Diefe . 
Brochuͤre des Herrn Ylicolai, meynt der Brieſſchreiber, 
muͤſſe dem Maͤhrchen des P. Cochem angeheftet werden: 

Beſy der fehr vernuͤnftigen, durch fo viele unwiderſprechliche 
Thatſachen täglich mehr: Beftärkten Meynung, daß die Ser 

ſuiten noch nicht ertefchen find, daß‘, fo wie ber Orden immer 

. gefährlich geweſen, er höchft wahrfcheinlich durch viele wer» 
wickelde Plane und rienerlich verauftaltete Schlingen in dee 
Zukunft wieber Unheil anrichten werbe, vufe der Verfaſſer 

aus: © du Phitofophie des ısten Jabzhenderts! da . - 

| Kar 2 doch 
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doch der. menſchliche Geiſt, wenn er — 
en tdecken glaubt, fo gerne ſcbwaͤrmt! dem Pöbel mödhe 


ce man fo etwas bingebenilaffen, ex hängt mit: feinen 
Seele am Wunderbaren, aber dem Weiſen, dem Bes 


+ Jebesen, dem Mann ohne Vorurtbei 2- Bine fo. große 


Seſellſchaft von Hallunken kann in der. Welt nichs 


“re, 
.. 


— lange befichn. (Es hat niemand diefee SOEellfänft biefes 


poͤbelhafte Beywort gegeberi, das der fie vertheidigende Verf. 


ihr. —5 — affertirt, und welche fie als blog. veraͤchtli 


vorſte Dan bat fie‘ als eine Geſellſchaft von fehe 
Fſchlaen Br "lißigen, Nichtmoͤnchen beichrieben, bie: unter 
dem Same. des Seiftlichen in die Welthaͤndel unbeſchreibli⸗ 
gen: Einfing haben. Als rine ſolche hat. dieſe Weſellſchaft 
doch lange genug beſtanden, und beſteht noch in der ‚ganzen 
Welt): die kann ſie Comtoies.baben, Befchäffte trei⸗ 
“Ben ?. (Als wenn das die. Erfahrung nicht genug: gezeigt: Härte 


nnd noch alle Tage zeigte7 Man. nennt nur. nicht gerne Na⸗ 


men.). Univerſalmonarchie. und Verfchtudeung: gegen 


vdar menfehliche' Befihled«1}. (Gchabe, da durch feere 


Deklamatien,agegen unfreitige Thatſachen nichts bewieſen 


wird,) Auch unter den Jecuiten ſindgrae Menſchen 


geweſen. de Wabrheit (ja mathemntiſche Beabıheiz, 


ber aftronomiſche Wahrheit aber. eine. :MBahtbeit;- womit 
. bie. Macht ihrer Gef ‚im geringfien in Colliſion kopn⸗ 


. ren koͤnnte und : ıfamteic ausgehteker haben; 
wodurch ſie den Shrfien unentbehrlich (unents 
bebrlich? Ha! Das.ibftarfi: Dem Berf, anäffen wohl 
Felök.. die: Sefuiten anenzbehrlich feyu!). worden find, 
Dia! Aber — ‚beftändig:alles fuͤr den Orden ans 
wenden, indem fie bios nach Willen der Obern handeln 
durften, eben das iſt das Abſichtliche des Jeſuiterordens.) 
Selbſi die. Grundſauͤtze eines Mariana Fönnen durch 
jene Zeiten, da die ſcheuslichſte deſpotiſche Unterdru⸗ 
ung des. ‚freyge —. Menſchengeſchlechts, und 
die unnarbrlichite Grauſamkeit —— Zegen« 
- ten &berband..nabm, vertheidiget werden. (er die 
. Sefuiten fo loben kann, ber muß in der Sefchichte ganz uned⸗ 
fahren, oder ſelbſt ein, Jeſuit, oder für. diefen Orden hoͤchſt 
parthepifh. ſeyn. In Wien wird behauptet, die fogenanıte 


ten Briefe. aus. Berlin ‚wären von Jeſuiten yeranlaße 


u i * geſchrieben, en RAN: jun dirien, —— — 














— 
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michte man beynahe glauben, es Annte etwas däran 


liefet 


feſtgeſetzt, vertheidigen und behaupten wollen, bie Joſuiten 


hie 
wären den Sürfien unentbebilich worden; das iſt ein wen 
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ſeyn  Sogat die Grundfatze des Marian’ über Gewalt der 
Megenten, welche alle vernünftige Begriffe ber. bürgerlichen 
Geſeilſchaft umgeſtoßen und die unfelige Gewalt der Hierar ⸗ 


> 


ig zu arg. Dies alles wird in Breslau, ımter ‚peoteftantis 
r 


ſcher Oberherrſchaft gedruckt! (Der Verf." wird doch wohl 
nicht behaupten wollen: Die Jeſuiten waͤren auch protei 
ſtantiſchen Zurſten unentbehrlich werden. Denn er 


nennt Sheften überhaupt, und droteſtantiſche Fuͤrſten fine | 


doch auch Furſten.) Raynals umd Linguets Grundſaͤtze ig 
Ab ſicht auf beſchraͤnkte und unbefcheanfte Monarchie werden: 
beruxcheilt, und die vernünftige Nothweudigkeit der Erſtern 

wired bewieſen. BE “ | © 


buͤhr herabgefetzt. Eine behagliche Lektuͤre gu lieſern, unb 
Auffehen zu erregen, war die Abficht, die ihm bewog, To viel 


dreifte Verläumbung gegen das Preuß. Land, ſeibſt gegen: 
die unfterbtiche Therefia, gegen Pabft und‘ Minde in bie . 


Welt zu ſchicken, dagegen der Autor der Berliner Briefe, 

uls ein Mann von mehrerer Kenntniß vertheidigt wird. Ct 

uchte nicht Meuterey und Empörung anzurichten, und wird 
ie. großem Unrecht zu ‘den Pasquillanten gezählt. 


Berlin haben die fogenannten Berliner Briefe’ gar fein 
Auffehen gemacht. Die Materie mar da nicht roichtig. Zu 


den Wiener Prbdukten gegen dieſe ſogenannten linee 
Briefe gehören die zehn Briefe aus Vefterreich, und 
Beylage zu den Briefen aus Berlin. Aus Franken er. 
ſchien auch ein Gegenſtuͤck unter Dem: Namen der Raffines 
zien, fuͤr raffinirende Theologen. Der Verfaffer ders 
felgen mag ein wohldenkender Maut ſeyn, der aber von den 
van Derliner Briefen eine falfhe Nachdruckerausga⸗ 

‚ deren verfchiedene im Oeſterreichiſchen erfchienen, vor 
Augen gehabt zu haben ſcheint. Er behauptet, der Monarch 
babe eben fo gut wie ein Doktor Theslogiaͤ und jeder Anbes 


zer im Otaat das Recht zu refdemiren. Der Kritiker wi⸗ 


feat. ihn damit, daß das Volk an den Mund des Lehrers 
a ELKK DE 00 ehe 


Nr. 3. Velenchtet die Wiener und ſogenannten Berl 
ner Briefe, und die Schriften, die an dieſer Fehde Theil ges 
nommen. Hrn Friedels Schriftftellerverdienft: teird nach Sem. 


> 
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363 .. Kurze Nachrichten — 
möbt gewoͤbnt fey, und bey ber Bionunchentefbermaties 
feagen mächte:. IR Saul auch unter den Propbeten? 
¶ Wie ſehr ſchwach ) Auch koͤnne die eigene Eiuficht des Re⸗ 
enten kein Grund der Reformation ſeyn, weil ſonſt der 
"Fit — Bald —— bald —— reſormiten 
> würde; :. Die oberfie Gewalt ich Staate hat der Fuͤrſt unter 
der wefentlichen —— erhalten, ſeine ——— 
nicht als Sklaven, ſondern wie Kinder mit Vaterliebe zw 
behandeit.: Do groß auch die Macht des Fürften gegen jes 
des Individuum it, fo iſt fie das nicht, vermoͤge der Natur 
Des Gegenſtandes, ‚in Ruͤckſicht auf die ganze Geſellſchaft. 
Ein ganzes Bolt kann in Nüdfiht auf feinen Regenten 


„micht unmändig genannt werden; Die Monde ad moduni 


bes Raifers Valens niit Pruͤgeln zu Kriegesdienſten zwingen 
iſt der wahren Aufklaͤrung entgegen, die von dem Grund⸗ 


Im ausgeht: was en ee BR ‚ daß dir die — thun ſol⸗ 


u. fe: 


* | — Sendſchreiben des Geſierveichi. 
‚en rals.Prinzen von Kigne, zur Rechtſertiguns 
hes Generals: Say, wird Br 


2, Noch quest Kritik über den aten Theil der Frie⸗ 

delſchen ‚Briefe. Friedel und Geisler der Juͤngere, 
ar nobile fratrum. Alles was ber. Verſaſſer bier ruͤgt. 
aben wir ſchon bey Nümmer ı. angezeigt. Webrigeng 
ſcheint ung. bey diefer gauzen Etreitigkeit on ar Gas 
enig wolle zu — 
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Du J 569 
9. Handlungs: und Finanzwiſſenſchaft. 
Abhandlung über die Produfte bes Minerafreichs in “ - 
den Königl. Preußiſchen Staaten, und über die - - 

_ Mittel, diefen Zweig des Staatshaushalts immer 


mehr empor zu bringen. Berlin, bey Decken 
\786.. S. 74 Dogen, er ” 2 


Wer noch zweifelt, daß genaue Bekanntſchaft mit Mineta⸗ 
logie and andern, auch blos vorbereitenden Bergwerkswiffen: 
haften Einfluß auf den. blühenden Zuftand ganzer Staaten 
en könne, den bikten wir, diefe Schrift zulefen. Dr®. 
geigt durch fein und feiner thatigen Mitgenoſſen Beyſpiel, 
wie. ſelbſt. Länder, die, wenigftens von einet Seite von der 
Natur nicht fehr begluͤckt find, ſich ſchon daduich empor Be 
ben können, wenn fie nur einmal bie ihnen von der Natuf 
‚verliehene Schafe aufluchen, em ie auf die vortheilhafe 
teſte Art, und mit Beharrlichkeit zu gewinnen, und jebeg 
zu rechter Zeit und am rechten Orte zu nuͤtzen und zu vered⸗ 
- ben wiffen. ' Ohne Zuruͤckhaltang erzähle der Verf. alles, was 
bie vreußifhen Staaten, zuerſt das Konigreich Preußen, dann 
ommern, die Chur» amd Neumark, dann Echlefien und 
(a3, Magdeburg, Halberſtadt, und der preußifche Antheil 
an Hohenftein und Mansſeld, ferner die weftphätifch : preußis 
fhen Staaten, zuletzt Welſchneuburg und Valangien an Mine 
ralprobukten haben, was davon, fehr oft tie, umd öfters‘ 
mit welchem Ertrag fie genust werben, tabdelt freymuͤthig 
einige Einrichtungen, die er fehlerhaft findet, und giebt 5. B. 
ben den Saizwerken, bey dem Dranntweinhandel, ben dem 
Holz: und Kohlenhanshalt, bey dem Kalchhandel zu Rx 
bersdorf, dem Monopol mit einigen Sorten von Eiſenwaa⸗ 
sen, der einheimifchen Salpetererzeugung y.bergl. Vorfdjläge, 
die man fchon zum Theil mir Gluͤck ausgeführet hat, zu Ver 
‚ befferungen. Sämtliche in einem Jahre gewonnenen Pros 
dukte des Mineralreichs von allen preußifchen Staaten Betrag - 
gen nad) genauen Xergeichniffeh und Berechnungen über 
3000000 Reichsthaler. 1753 kaufte ber Konig das. Maut 
ſeldiſche Kupferſchieferwerk 7 Rotenburg an der Sale, * 
ea — 


! 


7 Kume Nachrichten 


Vverwanoͤte von diefer Zeit bis 1733 nur an baarem Welbe 
. 730009 Reichsthaler an bie Merbeflerung der Berg⸗ und 
Huͤttenwerke. Schon jetzt führen die preußifchen Staaten 
an metalliſchen Produften’jährlich für 1048803 Neichsthaler 
aus. Daß der Bergbau in Dentſchland auch bey gleichen, 
Reichhaltigkeit der Erze nie das abmwerfen kann, was er ehe⸗ 
mals felbft in Deutſchland bey weit geringern Arbeitsloͤhnen 
und Beloldungen, und wohlfeilem Holze und andern Beduͤrf⸗ 
niſſen, und noch jetzt cheils aus gleichem Grunde, theils weil 
für Holz und Kohlen nichts bezahle wird, theils auch, wert 
- Bergleute und Bauern die Dienfts- der Maſchinen verrichten 
. müflen‘, in Rußland abwirſt, ift leicht zu erachten. et 
. Boden von HR: und Weſtpreußen, und-die darin befindlichen 
Huͤgel gehören - zu den Bergen von ber, zwoten und drittens 
Eutſtehung, vder zu den Waſſergebirgen, und haben weder 
elsſtelne, noch falnifhen Matmor, noch Thonfdjiefer, noch 
Wisfenelfenerz. ausgenommen, Erze; doch findet mau laͤngſt 
der Küfte bey Pramnik in den Sandſchichten große, aber. 
muͤrbe Sranitftüde, ae Feldern Sranitgefchiebe, 
die. fi von einem, wenigſtens 40 Meilen ‚weit entfernten 
Gebirge abgeriffen haben, vielleicht eine Art Brenie find, 
Kdiefes follte ſich doch bald an dem Korn, das bey der res 
nie nie. fo ſcharf iſt, als bey dem Granit, erkennen laſſen. 
Oſtpreußen fuͤhrt jährlich gegen Korn und Branntewein, von 
welchen es für 73 178 Reichsthaler dahin ausführt, für 34125 
Reichsthaler Eifen von ſchlechterer Art, nur zur eignen Con⸗ 
ſumtion, aus Schweden ein; wird. aber doch länzft der pols 
niſchen Graͤnze, mwo.Wberfluß an Holz, und fo mächtige 
Schichten von Eifenerz find, dag man 30 Sabre lang fehmele 
zen, und in biefet Zeit 179750 Centner Roheiſen gewinnen 
kann. hohe Defen. und friſch Feuer bekommen. Scheller, 
mit. wenigen Kofter, und ohne die großen Stuͤcke ſo Leicht 
A u zerbrechen, werden nun die Bernfteinfhirhten mit Schaͤch⸗ 
ten durchſunken, und der Bernſtein ansgefscht; man muͤßte 
. bie Verarbeitung deſſelben, und den Handel mit Verarbeiten 
tem nad) der. Levante und nach Afrika ſich zueignen; von Rus 
javien bis gegen Inowraplano Finnte man jährlich gegeis 
. : 3090 Centner Salperer gewinnen; nur 1783 hat man fir 
Schwefel und Salperer 3000 Neichsthaler ausgegeben. 
Oſtpreußen hat vielen Torf; die. Diore bey Elbing koͤnnen 
6, lang , jährlich 7 Millionen Torf liefern, und das 
Eh jährlich "253 3-Klafter Holz erfparen. Ganz — 
a ee eg 
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von der Handlungs⸗ u. Finanwiſſenſchaft. 57. 
Vet dieies geſchmiedetes Kupfergeſchier an Ruſſen ugd Polen | 
- ab; zwiſchen Danzig uud Oliva wird aus ſchwediſchem Eiſen, 


wozu man in der Folge ſchloſiſches nehmen .mird „ Stahl. ge 
team... Pommern -fühzt vieles leichtes frangoffches Sußeifen, 


auch nach Portugal und Spanien verfchiedene Sorten Stab 


eiſen sans; aus dem ber Stolpe so, Schuhe tief unter 
‚Band und Thon Befindluhen Bernſteinlager wurde ı 784 und 
:1785 an die Stolpiſchen Babrifanten für 8435 Neichsthalet . 
‚werkaufts bey. Polzin einige Ausfichten auf. Eifens aus feinen 
Korfmoren kann Pommern jährlich 35 Millionen Stuͤck auss 
ſtechen, nnd damit 27357 Klafter Holz erſparen; feine Ko 
pfechämmer follen vergrößert, und auch: auf Grunſpan ein⸗ 
‚gerithtet werden. ; Stettin macht jet aus ſchleſiſchem Eifen, 
‚non. deffen Stärke dev: Verfofler hier mehrere Beweiſe ans 
zfuͤhrt, ſehr gute Anker, Zur Entdeckung von Kohlenſchich⸗ 
:teh empfiehlt der Werk, nach dem Vorgange der Englaͤnd 
den · Erdbyhrer zu gebrauchen; auch die Neu⸗ und Churmaf _ 
un jegt aus ihren Ciſenwerken auf der Elbe und Ober 
vieles. leichtes franzoͤſſſhhes Gußeiſen, und hat die Sorten Kt | 
Stabeifens ver sieffältiges das aus. Wiefenerze gewenneueh - 
fen: durch Umſchmelzen weicher gemacht, uin den Fahrifen 
non: lakirter Eiſenwaare glattes Plech zu verſchaffen, ein 
Walz werk angelegt, und um ben Aufwand van Feurung zu 
vermindern, auch die Stuͤdden ausgerodet und verkohlt, und 
OSteinfohlen zu gebrauchen angefangen, und dadurch fo viel 
‚ausgerichtet, dab, obgloich jetzt um J mehr Eiſen als ſonſt, ao . 
wonnen wird, do um J weniger Kohlen gebraucht werdenz 
duch dieſe Huͤtten kommen jährlich 290000 Reichsthaier in 
Umlauf, von denen die Koͤnigl. Kaſſen | 
Die Einwohner der. Städte ſolten das Wreunbatz beſſer ſch⸗⸗ 
nen, und ihre Otubenoſen und Heerde nach den Grundſaͤten 
der Feuerbankunſt einrichten laſſen; andere Brennereien und 
Siehereien aber mehr Steinkohlen und Torf gebrauchen. Nur 
bie Fabrike von Gold: und Silberfaden und Treſſen zu Ders 
lin unterhält 400 Arbötter ; bey Croſſen is der Neumark fell 
‚Nach‘ ein fechfter Supferhammer, mit einem Walwerf, ange⸗ 
:fegt werden; auch) eine Fabrike von Gußſtahl, fo wie Polirs - 
Mühlen für die Gelb⸗ und Rothgießer, Metall⸗, Eifen » und 
Stahlfabrikanten, zu ihrem Bleyweis und Schrot wird die 
Berlimſche Fabrike ihr Step kuünftig von Tarnomiz erhalten 
koͤnnen; die zerbrochenen Rapfelicherben auf der-Porcellainfgr 
Brife zu Berlin Bas man auf gute Schmeljtiegel zu — 
DZ gefan⸗ 
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gefangen, Dutch eine genaue Berechnung zetgt ber Berfafs 
fer, daß im-Collifionsfall Glachutten den Eifeinhäteen weichen 


muͤſſen, ‚weil "fi bey diefen die Feuerungswaare -beffer bes 
= wit; auch das Nafiniren des Borax und Kampfers but zur 


erlin guten Foregang; man wird auch aͤtzenden Sublimut 


im Ötoßen bereiten. Schleſien hat, vornehmlich am Rieſen⸗ 
—— Granitgehirge; am welge ſich in Jauet Gneus⸗ und 


onſchiefergebirge anlegen, Flozgebirge, vulkaniſche Berge 


urnd aufgeſchwemmte Huͤgel. Der Verf. vermutbet, daß, 


Wenn man an der polniſchen Grenze mit Feuermaſchinen die 


Waſſer agoätigte and Schächte 100° Lachter tief abfänkle, 
man auf Seeinfalz Freffen twürde: Oberſchleſien hat auch viel 
Holz, Torf, Steinkohlen, Teichwaſſet und Fluͤſſe, und du 


durch die herrlichſte Anlage zu Berg» und Huͤttenwerken, 


Inetnflifchen Fabriken, und. dem Tranfbort Ihrer Produfre; - 
er Bergbai In der Standesherrſchaft Beuthen auf Bley it 
etraͤchtlich verbeſſert, fo daß man in der Folge ulche aur den 

Innern Bedarf zu lieſern, fondern auch auf auswaͤrtigen Ab⸗ 

Ta& hoffen darf; man bedienet ſich gezimmerter und gemaners 


tet Schächte. Nur 1785 lieferte Oberſchleſien für sasazs 


Reichsthaler art mancherley Eiſenwaare, obgieich bat Erz ge⸗ 
kinghaltlg iſt und bey ſeiner Umarbeitung mancherley den 
Ertrag und’ bie Güte verringernde Fehler vorgehen. Aus 


Stemnfohlen, die in Pleſſe, Beuchen unb Oppeln in mächtle 
gen Slözen brechen, hat man in der Srandesherrſchaft Picffe 


“einen Rus bereitet, bei ſchwaͤrzer und feiner als Kienrus ſt, 


u 


von Buchs und Kupferdruckern geſucht, und bey einen: Fas 
hrik von ſchwarzem Wachstuche geöraischt wird; von Galmei 


aus Oberſchleſlen hat. man nur an Ausländer jaͤhrlich file 


‚16005 — Ygoca Reichsthaler· abgeſetzt; er wird mun mit 
Steinkohlen gebrannt; auf der Malapanohuͤtte Ifseine Ka⸗ 


nonengießerey angelegt, zu welcher der Verf: mehr Zutrauen 


hat, ale zu derjenigen zu Viez in der Meamark. Auch har 


Oberſchleſien viele und ziemlich reiche Salzquellen, Die ganz 
Schleſien, Glaz und andere preußiſche Staaten: ijaͤngſt ber 


Oder mit Salz verſehen koöͤnnten. Das Zinnbergwerk bey 
Getren in Jauer hat man1785 wieder zu bauen angefangen; 


hdas Kupferwerk zu Rudolſtadt liefert jetzt ſchon jaͤhrlich z50 


Centner gutes Garkupfer; und noch Bricht Bey: Haſſel, 


Prausniz, und Conradswalde Kupferſchiefer; bey Warten⸗ 
berg und in Sagan bricht ſo vieles Eiſenerz, daß man 1785 


- „x1200 Centner Gußeiſen, 13640 Conmer Stabelſen, und 


noch 


N 
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von der Handlumas / v. Finanumſſſerſchaft. Ird 


upchrrage Kentner Nageleiſen erhielt, welches zuum Theit· 


nach Polen und. Sachfen abgelegt wird z. das Moblenwerk dey 
tſchein lieferte 1785 13933 Scheffel; uͤberhaunt iſt Die: 
Foohe,ung der Steinkohlen im; Dchweiduizer Revier ſeit vier, 
jahren 3zmal ſtaͤrker, ols ſonſt, und [dem;.ı 738 waren im 
Niererkhlefien 14 Barckofen, 5:59 Dlaichkeffel,. so Branvt⸗ 
 weinblaien, 30 Sbraufsfiel... 1a Sarbefefiel, «+ Glashütte, 
so Hutmacherkeſſel,, 52 Kalchoͤſen, 5 Papiermühlenkeflels 
3 Pprtafchfiedereien,. 2. Salpererfiebereien., + Seifenſieder⸗ 


keſſel, 2523 Schlöffer« und Schmiedeeſſen, azoa Stubene 


ofen. 48 Ziegelbrenuergien „ 2, Zinngießereien, und 1. Zucker⸗ 


fiederey darauf vorgerichtet, welche zuſammen 25 740 Schefe 


fel Steinkohlen gebrauchten, die der Verf. 3448ſchle ſiſche 
Klaftern Holz gleich fihäzt. : Auch werden naue Einrichtun⸗ 


gen zum Abſchorfeln der Steinkohlen getroffen, und Vorfchlän 


ge zur Schiffbarmahung. verſchiedener, vornehmlich des 
Schweidnizer Waſſers, mit Berechnung der. darauf zu ver⸗ 
wendenden Koſten, gegeben. Reichenſtein kiefert, weißen, 


gelben und rothen Arſenik, Querbach ſeit 15 Jahren, und 


nun über den Bedarf der ſchlefiſchen Bleichereien Smalte, 
Schreibershau grünen nnd blauen Vitrid, Polirerde, feit 3’ 


Jahren Bitriolol und Scheidewaſſer; auch foll da eine Schwer - . 


felbitte angelegt werden: LZommiz allein lieſert ⸗ jaͤhrlich gegen 
sure. Millien Stücde Torf; Glaz Steinkohlen, nur 1788 
109349 Scheffel. In. Cchlefen find bey. Sroiſenberg, baw 
Striepgau, Wahlſtadt, Gellberg und Schönau, in Glaz 
bey Landseck vulkaniſche Berge, die Huͤtten zu: Rotenburg 
an der Sale im preußiſchen Antheile von, Mansfeld lieſern 
führlidy 3000‘ Centner Kupſer, und 3000 Mart-Sliber, oh 
glatt der Schiefer arm iſt, und die Kohlen kelten werden; zu 
Hotens leben werden Ochmelztiegel gebrannt,; ey. Halle reine 
Alaunerde (wenn wir Schrebern recht verſteheir, die Exde, 
die mit. Virtloffanre Alaun giebt, nicht Aſunhaltige) gefun⸗ 
den; zu Weisdorf wurden 1785 wur 3744, gu Wettin, Löbes 


— 


‘ 


gaͤn und Dilau hingegen werden jährlih 12489 Scheffel 


teinkohlen gefordert; zu Altermoddig Brennkohlen, unter 

elchen pielleicht noch Steinkohlen liegen. Die preußiſche 
Artillerie bezahle jährlich fiir Salpeter über. 60000. Reichs⸗ 
thaler, und bat bisher einen großen Theil noch angekauft, 
ber nachher zu Rotenburg aeläutert wurde. Das Blau 


bewerk zu Heſſenrode in Halberſtadt — — s 
or in⸗ 
Dr, 


andern Ländern, Das Kohlenwerk zu 
— Dog 
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On, DZ Scheffet — bie — 
er zu Roloner gelieſert, noch andere — an: Schmiede: 
und Schlöffer, verfauft, und kann fo viel ſordern, daß alle 


| ee entbehrlich werden; die Torfmore zu Harteun 


and: Petershagen liefern jaͤhrlich ͤbet 10000 Scheffel; die 
Srafſchaft Tedienburg und Lingen 0330 Dcheffel Steintoh⸗ 


‚Jen; zu Lypenhauſen bricht Alaun und Witriolfeteier ; die 


Hohen Sienöfen zu Sundwich lieferten - 1735 für mehr ald 
22566 Neichsehaler Roheiſen/ und die Grafſchaſt Mart über« 
pe 1707361 Scheffel Steinkohlen, deren auswaͤrtiger 
Aofab: durch) bie Schiffahrt auf det Ruhr ſehr erleichtert iſt 
jaͤhrlich uͤber aooodoͤ Reichsthaler eiubringt; ihr mittaͤ⸗ 


per Theil kiefert: jährlich am metalliſchen Fabrikbroduͤkten 


or 


mehr als boooo Reichsthaler an Werth; nie die Stähle 
brik bringt von auswaͤrts jaͤhrlich 60000 Neichsthaler Ges 
— ein; ſe wie Oftſeiesland der Torf sooo Reichsrha-⸗ 
Auch Welſchneuburg hat einiae — Bey den 
— Fuͤrſtouthuͤmern if der Verf. fü 


Dieſe vortreffliche Scrift iſt auch in — Spta⸗ 


che, Vesen Kaf, auch * — wit der Aufſqhriſt 


eriejjexien;; 
| . Mimeire: far 106 produits da — mweri de ia 
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u6-her Engitfchen Mberfeht, und nit Mninerfune 

— — und —— vermehrt / von JIohann Andreas 

Engebrecht Luͤbeck, 1782. bey Donatius, gr. 
— Erſter Band, 336 Seiten, welcher bie 
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bden der Handtunge · und Finanzieiffenfdaft. sis 


Nqh ben Abſichten und dem Pfau? unſerer Vibliothek haͤt⸗ 
gu wir eigentlich nur über die Ueberſetzung zu urtheilen, und 
rauchten von der Inhalte des Werkes an und jur fh nichte 

. ‚au fagen; ba, aber. die Sprach) » und Sachkunde des ‚Ieberfer 
ders ſchon ag andern Werfen binläuglich bekannt if, sind 

er gleichfam von dem Publiko zu dergleichen Ueberſezuügen 

- autorifirt worden, fo bedarf er unfers gerechten. Lobes nicht, - 
Die Gluͤckſeligkeit eines Staates ſoll hauptiachlich nach den 
ietzigen politifchen. Syftemen durch die Handlung befürderk.. 
werden, barzu gehört Schiffahrt, und ‚diefe kann ohne Affes 
curanzen nicht beftchen, daher glauben wir die Erlaubniß zu 
haben, den Inhalt diefes wichtigen Werkes anzuzeigen. Der 
Verfaſſer hemerkt in einer kurzen Vorrede, dag der Aſſecu⸗ 


rauzcontract unter allen menkhlichen Geſchaͤften die reuhfte 


——— Streitigkeiten und Verwirrungen fen, wenn die 
rundſaͤtze des Contraets nicht gut und allgemein bekannt 
find, und. die Ausübung derſelben nicht gehoͤrig georduet iſtz 
diefeg bewog ihn, Die ganze Sache aufs ginauefte zu unter u⸗ 
chen, und die Theorie, die efetze, und die Praxis der Aſſeeu⸗ 
auzen ſo vollftändig als woͤglich auseinander zu ſetzen. Der 
srjaffer war felbfe lange Jahre ein gluͤcklicher Aſſeeuradeur 
and angefehener, Kaufmann in London, er. harte alfo Kräfte 
und Sefahrung darzu, uud, an Unterſtuͤtzung fehlte ee ihm 
ebenfallg uſcht, Denn er harte vicht wir freyen Zutritt zu 
der großen und koſtbaren Saramlung von alten und neuern 
Büchern und Schriften in Docter conmons in London, über ' 
das Volterrecht, See⸗ und Schiffreht, Handelsrecht, un 
Über, andere Banbbungs +. wab Odhiffahrtsgegenſtaͤnde, ſon⸗ 
dern auch Veyfall und Huͤlfe now feinen Witbürgers. Dei 
da er die balb zu benerckende vorläufige Abhandiung, ein 
Jahr vor Edirung des Werks ſelbſt in den Druck gab, fe 
Billigteiidie größten Kaufleute und Aſſecuradeurg in und auſ⸗ 
ſerhalb England das entdeckte Borhaben, und bereicherten 
feinen Entwucf mit fachbientichen Mittheiluggen und Bemer 
kungen. In der vorläufigen. Abhandlung, ip welcher hie 
großen Uordnungen, die bey den Affecuranzen nargehen, 
angezeigt, ihre Haupturſachen aufgedeckt, und Mittel zu ih⸗ 
zer Vorbeugung nud zu befferet Einrichtung der Affecuranzen 
vorgeſchlagen werden hiernoͤchſt auch der volffländige Plan 
‚hen Werkes über bie Theorie und Praxis der Affecurangen bare 
“ gelege wird „Elagt der Autor a üßer die euglifchen nn 
; . . 2 i e. 5 z 
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6. Rue Machtchten 


Wer wird nicht ihm. wünfchen, daß jede Seeſtaht, in weis 
hher das Aſſecuranzgeſchaͤft auch nur in einem maßigen Um⸗ 
fang getrieben wird, mit einem klaren, verfländlichen und 
wohlgeordneten: Coder oder Syſtem der Gründe und Regel 
des Alffecuranzgefchäftes-verfehen feyn möchte? Und gleich« 

oh! het England dergleichen nicht, wo das gedachte Geſchaͤft 
außerordentlid im Großen betrieben wird. — Hinc il, 
lae lactymae! und. daher entſtehen fo viele Streitigkeiten. 

Manche Aſſecuradeurs ſcheuen Alles, was aud nur den gering« 
ſten Schein eines Rechtsſtreites hat, machen daher Have 
‚renen, Berlüft und Riftorno ohne genaue oder gar keine Uns 
terfuchung ab, und geben dadurch der Bosheif nur immer 
mehr Anlaß, ſie grob zu hintergehen. Daher fordert der 
Verf alle Aſſecuradeurs zu beſſerer und: genaucrer Unterſu⸗ 
Yung auf, zeige ihnen die Nothwendigkeit ſich alle Papiere, 
Dokumente und Beweiſe vorlegen zu laſſen, and nicht gleich 
dor der Beuennung eines Chikaͤneurs, denn biefes wicderfährt 
dorfichtigen Affecutadeurs ſehr oft, zurück zu ſchaudern, und 
deshalb eine gründliche Unterfuchung aufzugyben, vielmeniger 
mit Unterzeishtien der Policen einem unwiſſenden Peithammel 
‚du folgen, und. Ehrenthalber auch zu unterzeichnen.  Bey- 
Streitigkeiten wende man fich, nach des Verf; Klage, m bie 
. Berichte, die doch wenig von det Sache verſtehen. Wir vers. 

miſſen mit Bernounderung hier eine Mote des Veberfegers, 
‚ Hooriniien” er die Herrliche, Einrichtung Hamburge, feiner. Va⸗ 
- terftadt, doch mit ein paar Worten hätte gedenken muͤſſen, 

denn dafelbft,befteht das dafige Admiralitatsgeticht nicht nue 
aus (Belebrien. und negociivenden Senatoren, fondern 

Auch aus ſieben erfahrenen Kaufleuten und zweyen Schif⸗ 

fern. Eine vortreffliche Einrichtung, welche anderen derglei⸗ 

chen Gerichten zum Beyſpiel dienen oͤnnte. Daß der Verf. 
bey Gelegenheit deb elenden Beſchaffenheit der Gerichte auch 

auf die Adv⸗ecaten losgehe, wird jeder unſerer Leſer leicht vers 
murhen; er beſchuldigt die engliſchen Advokaten, daß ſie durch 
einſchmeichelnde Beredſamkeit, durch gekuͤnſtelte Wahrſchein⸗ 
lichkeiten, Richter bezaudern, und unbedachtfamg. Richter 
ur Meineid verführen, indem fie in der Verleitung einen 

usſpruch über eine Sache hun, die fie nicht eingefehen has 
"hen; und ehen fo unerträglich beſchwerlich, widerfinnig ; und 
einer handelnden Nation fchimpflich. findet er es, daß die Ver⸗ 
... waltung der Privatjuftiz in kaufmaͤnniſchen Angelegenheiten, 
in Entland, fich lediglich in den Händen der Nechtsgelehrten 


? 





. 


— 


Hefinde.;" Dis nicht allein Geſege, Getichte und Advokaten 
#nb Schuld: an der Verwirrung, die in diefer fo gar wichtigen 
Eachre herrſcht, ſondern felbft die Aſſecuradeurs, die. doch fo 
fehr darunter leiden; die meiſten dieſer Herten, bie doc) den 
‚großer Theil ihres Lebens dieſes Geſchaͤft gelrteben haben, 
find. immer zu ſorglos, zu unachtfam, und zu ſehr verwickelt 


geweſen andhaben mehr auf die Menge der Poliecen, als | 


‘auf die Bohrheit und Umftände gefehen: Die Pramien ver 
Führen manchen, koͤmmt nun vollends ein-Seetrieg, fo reizt 


das Dischen Geld, Das nach dirſer Art, ohne guoßes Kopf 
ebrechen serbient wird, Kramer, Handwerker, und andere 


mehr, ſich in den g<fährlichen > Birbel des ‚Abgrundes der Aſſe⸗ 


uranz ziehen zu laſſen, aus: welchem fie. fich nachher ſelten 
"wieder beraussgufinden wiſſen. Wirte fündigen aus Chrgeige - 


ben nath dern. Namen großer Aſſecuradenrs, begierig Ana 

ver zu werden, unterzeichnen fie-faft jede ‘Police, die ihnen 
* angeboten · wird, und find-mit einer ganz unglaublichen 
Leichtfinsigkeit‘, ohne die geringſte Unterſuchung, Die seiten, 
* Verluſt, Haverey ꝛc. berichtigen; aber traurig find 
ruach die Folgen, nicht nur für fie ſelbſt, ſondern auch 

re aafleute,. Maͤckler und Verfiherte. Der Verf. ſcheint 
eine ſehr uͤberfluͤßige Regel zu geben, daß man in alien Afies 


 sentanzladen: gegen Bettug auf feiner Hut ſeyn muſſen, und 


rechnet Barunter nicht nur:muchruillige und bandgreifliche Der 


-segereyen:, Sondern auch alle Arten heimlicher Verſtaͤndniſſe, 


falſcher Vetſtellungen, Zweydeutigkeiten, Verhelungen, Zus 


rückhaltung, und alle Abweichung von der Wahrheit und 
dem. guten Slanben:. — (Ein deutfcher Lefer erfchrixft wirk⸗ 
lich uͤber alle dieſe Mnorbnungen, deren der Verfafler fein 
Vaterland beſchuldigt, und ift ftolz auf ſeine deutſchen vater⸗ 
laͤndiſchen Geſetze, die allen ſolchen Betruͤgereren durch die 
herrlichſien Verordnungen vorgebeugt haben.), — Die 

Geſetze kommen uur zwar einem betrogenen Affecuradeur zu 
ı Sülfe, aber wenn fich der Aſſecuradeur derfelben aus Unwiſ⸗ 


ſenheit micht bedient ,. ſo iſt es eben fo gut, als wären fie gar 


nicht da:r und wirklich iſt dee Affecuradeur ber Huͤlfe der Ge⸗ 


ſetze ſehr beduͤrftig, denn ſchon in uralten Zeiten vergliche 


man die Aſſtcuradeurs mit Waiſen, weil ſie viel Unrecht lei⸗ 
den, aber feines beachen koͤunen, und det berühmte Quintin 
Weytſon fagt, daR fie im Gericht als Waiſen beſchützt, nnd 


: nie nach der außerftem Otrenge verurtbeilt werden. Diele 


‚Milde ber Geſetze en in. den neuern Zeiten um fo — 
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Anwendung, da die Aſſecuradeurs nicht wur allen Atten des 
Betrugs und der Treuloſigkeit ausgeſetzt find ; und wenn fie 
ſich deſſen beklagen, nicht mit ſehenden Augen blind ſeyn 
wollen, mit dem Mamen eines Chikaneurs belegt werden. 
Der Verf. führe hierauf ein Verzeichniß einiger. Arten grober 
Betruͤgereyen auf, das fich freylich leicht vermehren laͤßt, und 
sit auch in dem Verfolge des Wertes mit einer 
zigkeit und Unerſchrockenheit gefchehen, bie dem Verfaſſer Che 
macht. Alles dieſes bewog den Verfaſſer auf angemeſſene 
Mittel zu ſinnen, allen Betruͤgereyen kraͤftigſt Borzubeugen, 
vriele derfetben aber find zu local, und paſſen nur auf Groß⸗ 
brittannien. Es werden eine Reihe von Beyſpielen mit Ma⸗ 
men, Jahr und Tag aufgefuhrt, die allerdings. einen jeden 
Aſſeeuradeur ſehr nuͤtzlich werden koͤnnen, wenner ſich die 
"Mühe gehen. wollte, fein Geſchat mir Cruſt und Rachden⸗ 
Een zu betreiben, aber, wo findet man die? Ein Privataſſe⸗ 
-quradeur ‚giebt fih wohl. dann und. wann noch einmal die 
‚Mühe „aber wenn es auf Direetoren von: Couwagnien aü« 
fkuoͤmmt,; dürfte der Gall wohl ſeltenet ſeyn. Zu guterlege bes 
kommen die Mädler auch ihren’ Theil, weiche freylich nur 
Agenten oder Diener bes handelnden Publikums ſeyn follten, 
‚aber in England — nur in England? — ſich eine Herr⸗ 
ſchaft als Principale anmaflen, und. wirklich die Herren wer⸗ 
den... leider wahr geuug! aber ſo lange Dummheit, Fan 
‚heit und Schwiudeley an den Beeſen berzichen, werden auch 
ıdie Maͤckler Herren bleiben. Ehe ſich der Verfaſſer zu det 
wiirklichen Abhandlnng ſelbſt wendet, tadelt er Magens Were 
fuche, weiche im Jahre 2755 in 2 Quart Bänden zu London 
herauslamen, aber nach der Anmerkung des U. berſetzers, wel⸗ 
her wir billig beytreten, ohne Grund, denn wie wuͤrden mie 
es ragen, die Ausſuͤhrlichkeit eines Werkes zur Urſache ber 
Herabwürdiguug zu machen Hierauf zeigt er die Abſicht 
feines Wertes, nämlich alle Materien, welche auf einige 
Weiſe nit den. Afferurangen in. Verbindung ſtehen, umftände 
lich — das tadelte er Doch on Magens, — jedoch mit Ause 
wahl, fo auseinander zn ſetzen, baß es ein pollſtaͤndiges 
Weork elewentariſcher⸗ gerichtlicher « und Erfahrungskenntniſſe 
der Aſſecurauzen ausmache, und darzu hat.er die alphabeti⸗ 
ſche Ordnung gewaͤhlt, welche, unſers Erachtens, einer 
ſyſtematiſchen vorzuziehen iſt, denn ein jeglicher Artikel 
macht voirklich für fi ein Ganges aus, und man kann durch 
bloſfos Nachſchlagen den befonbern Linterricht, den man — 
J— — | * bi 
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biefem ‚ober jenem Falle verlangt,. erhalten; ohne genäthigt 
zu ſeyn, das ganze Wert durchzuleſen. Wenn man unter- 
den Titeln oder Rubriken: Ybandonieung, Abmachung, 
Abnutzung, Ahreife, Abzug, Anfang der Reife, das 
Kifico, Anlaufen, Aufbals, Anftand, Ausladen, Aus: 
zöften; Bankerott, Beytrag, Bergung, Beweis, 
Bodmerie; Eommiffionz Diebſtahl, Dokument; En⸗ 
De der Reiſe oder Kiſico; Feuer, Fracht; gedoppelte 
Aſſecuranz, geſchriebene Clauſuln, Gewaͤbrleiſtung, 


@üger; Inſolvenz, Intereſſe, Intereſſe oder kein In 


tereſſe; Rappen; Kadungshafen, Landung, Aeben, 
eichter, Lekkagie, Kiegerage,; Köfchen;- Markt, 

WMeuterey, muthwilliges Derfeben ; Noibwendigkeit, 
Notiz; Order, oſtindiſche Schiffe; Proteſt, Provi⸗ 
ſionen; Quarantaine; Reaſſeturanz Regiſter, Regu⸗ 
lirung, reiner Schade, Xeife, Xeparatur, Reſpon⸗ 
Dentis, Riſico, Riſtorno, Auckzoll; Schiff, Schiff 
oder Schiffe, Schiffbruch, Schleidhhändet, Sclas 
- ven, Seehalten, Stauen, Stranden; Taxirung; 


Ueberladen, Ueberſeglung; Veränderung der Fahr, 


verderbliche Waaren, Verguͤtung, verloren oden 
nicht verloren, Verluſt; Unrechtmaͤßigkeit, Untaug ⸗ 
chkeit; Volkshauer; Uſanz; Werth, Werft, Wer⸗ 
fung, Werte, Wratk; deir, Zeugniß, Soll; Zufall, 
und vielen andern, beynahe alles erſchoͤpie findet, was ge⸗ 
woͤhnlich, und zu allen Zeiten in dein gewoͤhnlichen Lauf der 
Aſſecuranzgeſchaͤſte vorrͤmmt, To kann man, unſerer Mey⸗ 
Aung nad), voͤllig mit des Verfaſſers Eiurichtung zufrieden 
‚ fepn. Um unfere Unpartheylichkeit zu beweiſen, wollen wie 
einen Artikel ohne Wahl ausheben, und won der Behandlunger 
art. der Diarerie Rechenſchaft geben.“ 3. B. Bodmerey, Bot. 
tomry. "Was Dodmerey ſey, weiß ja wohl ein jeder, unfer. 
Autor definiet ſolgendergeſtalt; Bodmerey it ihrer Datuc, 
nach eine Hypothek auf cin Schiff, wenn der Eigener (— oder 
Schiffer —) Geld aufnimmt, die Neife fortfeßen zu koͤnnen. 
und den Kiel oder Binden des Schiffes (pars pro toto, ben 
Theil fiir das Ganze) als eine Sicherheit für die Wiederbe⸗ 
zahlung verpfänder — welches fo zu verſtehen ift, daß, wenn, 
das Schiff verloren wird, der Leihende ebenfalls fein ganzes - 
Seld verliere; wenn es aber fiher zu Haufe tommt, er ſein 
Eapital nebft der bedungenen Prämie oder: Intereffe zuruͤck⸗ 
erhalten fo, wenn fole ‚auf Me (inf Sefepmäßigen Bin 
er | se if, 
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‚Überfliege. — Hier koͤmmt in den Nachfatz ein baͤßlicher 


Druckfehler vor, denn es heißt, daß dieſer Contract zum 
Beten der Handlung, und wegen der außerordentlichen “See 
fahr, die der Leihende läuft, bey allen handelnden Nationen 
für unguͤlrig gehalten werde, da es doch heißen muß: für 
gültig gehalten werde. Nach der, Definition kommt der 
Verf. auf-die Eintheilung, und zeigt den Unterſchied zwiſchen 


Bodmery und Geld nehmen auf Reſpondentia. Die Bod⸗ 
mierycontraete find alter. als das Affecuranzıvefen, fie biegen 


in ältern Zeiten Bomerie, von dem .flämifhen Worte Bo⸗ 
wie, welches den Kiel eines Schiffes bedeuter. In England 
war fie Ihon 1622 wohl bekannt — in Hamburg vieleiche, 
moch Alter, wie näd dem Stafute zu vermuthen — Ger⸗ 
Bard Malynes, ein gelehrter. engliicher Kaufmann, in feiner 
lex mercitoria erwähnt des Bodmeryrontraets, und ſieht 


ihn ale einen Tontragt auf Guter und Schiff an, der aus Zins 


fen und Affecuranz zufammtengefere iſt. Dieen Ausdruck 
der Zufammenfeßung greift der. Beriafler an, teil Malynes 


nicht erwogen, wie mitdem Leihenden verfahren werben ſoll, 


wenn Schiff oder Guth beſchaͤdigt mird, und durch diefen Eine 
Werf, der abrr nur in der That eine fhriftftellerifd.e Chikane 
zü sen Ichemet, fucht er einigen Meynungen zu begegnen, 
bie fi) doch aus Ner Natur des Contracts felbft erlaͤutern, 
aßt der auf Bodmery Leihende ſich verſichern, fo iſt ſolches 
als eine Reaſſuranz anzuſehen. Unwiſſende dürften dieſes 
leicht für Wortblumbery halten, allein daß Wort bat feine 
wahre Bedentuug und Nutzen, ind:m es darauf ankommt, 
ob ein folcher verficherter Leiher fchuldig fey, auf Haverey 
groſſe zu contribuiren oder nicht. In Epanten foll man dies 
% Zweig der Belhäfte, wegen der. großen Summen, die zum 
usrhedung eines Schiffes nach dem Spanifchen Weftindien, 


und zu der Erhaltımg einer Erlaubniß vom Hofe mit den New 


giſtern zu geben erfordert werden, am beften verſtehen, den⸗ 
noch ritat der Verf. einige Widerſpruͤche in den daſigen Rech⸗ 


ten und Gewohnheiten. Einem Schiffer, der auf Bobmerg 


* 


nehmen will, giebt er den Rath, daß er nicht nur in den Bodme⸗ 
rybrief ſchreibe, daß er die Summe gehraucht habe, ſondern 


er ſoll auch zu feiner eigenen Sicherheit, Beruhigung "und 


Rechtſertigung von erfaßtnen und unpartheiifhen Perſonen, 
da woͤglich unter obrigkeitlicher Beſcheinigung eine gehörige Un⸗ 
terſuchung anſtellen, und einen Ueberſchlag des Erforderlichen 
machen laſſen; ‘8 erfordert dieſes zwar nach dee Verf. * 
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ang ; kein. Geſetz, aber es ift doch vernünftig, Tegt-die Ehre 
der leihenden Derfon außer Gefahr, und den abweſenden 
Rheden wiederfaͤhrt volllommenes Recht. Sterauf werden _ 
verſchiedene englifche Geſetze angeführt und erlaͤutert, much 
die Undilligkett und Unrechtfertigfeis eines Leihere, welher 
300 Pfund auf einen Bodmerybrief geliehen, und wegen 
Antheil an ein Schiff, in Anfehurg geliehenen @eldes 450 
Pfund zu 6 pro Cent ſich hatte verficheru laſſen. DasSchiff 
blieb, er: erhielt. fein Geid und den Bodmerybrief wieder, 
und forderte „noch über diefes Bezahlung von den Affecnras . . 
deurs aus der ‘Polipr> aber das Gericht dachte anders, und 
erkannte , mit Abfolvirung der’ beklagten Aſſecuradeurs auf 
Auslieferung der Polior; und fo werden noch verfdiedene 
wirkliche Vorfälle aus gerichtlichen Aeten angeführt‘; und mit 
den ergangenen enalifchen Urteln belegt. Hierauf, wird durch 
Praͤjudicata die alberne Meynung derjenigen widerlegt, web \ 
che einen-Bodmerpcontract für Wucher halten. Schiffer bes 
- kommen aus der Antwerpifchen Ordonnantie van de Zee, 
vaert ihfe Weiſung, wie fie auf Bodmery nehmen können, ı 
auch werben Franzoͤſiſche, Preußiſche, Hamburgiſche und an⸗ 
dere Geſetze über das ganze Geſchaͤfte angeführt; ein Formu 
dar von einem Bodmeryhrief, fo wie er in Cadix gebräuchlich, _ 
und ein Formular eines Refpondentiabriefes in London wird 
bengebracht, denn Beſchluß machen verichiedene Nachweifune ' 
gen. Wer nun freylich Hier und da eine Luͤcke findet, wirb. 
wit uns deſto begieriger den dritten Theil von des Ueberſe⸗ 
tzere Haud erwarten. Außer den obangeführten Artikeln fin - 
det ſich noch eine Menge Rubriken won Laͤndetn uns Etäd-, 
ten, wilche in Anfehung der befondern Gewohnheiten und 
- Rechte in See: und Affecuranzlachen merkwürdig ſind Der 
Ueberſetzer wollte dieſes für England äußerft wichtige Werk, 
laut des Titels ; mit Anmerkungen und Zufägen vermehren, 
allein fon hen der Ausgabe des. erſten Bandes änderte er. 
dieſen Eutſchluß, und veriprach feine Anmerfungen und Zu: 
fäe in einem dritten Band der handelnden Welt mitzutheilen. 
Allee Erwartüng war gefnannt , denn erft diefe Ammerfungen 
und Zufäse konnten das Werk auch für einen Deutſchen 
wichtig machen. Bier Fahre fang haben wir umſonſt gewar⸗ 
ter, bis.englih am, 25 Januar 1786 in ben Hamburgiſchen 

en und — Zeitungen F —— dieſes 

erzugs halber entſchuldigte, und verſprach, wo nicht Das 
—— einen Theil des dritten Bandes noch in ER A 
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wı- tiefen. Wir Haben unferer Meynung nah, dabey 
gervonnen, da ſeitbem Emerigon von Aſſecuranzen gründ⸗ 


üch und ſchon geſchrieben hat, und ein beruͤhmter Livorniſcher 


— 


ett in Bremen. Be 


Juriſt X. Baldofferint, der Ankuͤndigung nach, ein fehr wich⸗ 


tiges Werk in Aflecuranzgefchäften im Maͤrz ı786 herausger 
‚ben will, von welchen beyden der Ueberſetzer Gebrauch ma⸗ 
chen wird. Aber mißfaͤllig war uns bie Nachricht, dag er 
feine Fortſetzung nicht anf Wesketts Art, als ein Nealterie 
con, fohbeen vollig: foftsmatifch auszuarbeiten gewillet ſey. 
Auf diefe Weile wird, was wir bey Weskett ſchon einmal 
geleſen und bezahlt haben, groͤßtentheils gerade in fein ſyſte⸗ 


motiſches Werk hineinfommen. Und wir fehen noch nicht 
recht ab, was bier ſyſtematiſch heiße — - Die Artikel 


willfürlich anders ordnen , das: kann ein jeder, und jeder der 


. nur iegend,denfep kann, kann fie wieder von’ einer. andern 


Seite betrachten. Z. B. Weskett hat es von Seite des Afe - 
ſecuradeurs betrachtet , ein andeter betrachtet es abfeiten deg 
Affecurenten, ein dritter abfeiten des Schiffere , ein vierter 
auf Seiten eines Geſetzgebers n.f.mi, natürlich wied jeder 
fich einen andern Augenpunkt wählen, jeder mich feiner. Mey⸗ 


. dung nach ſyſtematiſch fchreiben, und doch fein Syſtem dem 


andern ähnlich, vielweniger gleich ſeyn. Zur Berichrinung 


von Meufels gelehrrem Deutichland, müflen wir anmerken, 
daß der Meberieher Fein fogenaunter Gelehrter fey, fontern 


ein Kaufmann, den freylich mancher Gelehrter um feine Wiſ⸗ 


ſenſchaften beneiden möchte. Ein Kaufmann, der Geiſt vor 


10 andern, aber nicht hinlaͤugliche Fonds hatte. Er wohnt 
“re x. 


VUeber die wahren Quellen des Natlonalwohlſtandes, 


Freiheit, Volksmenge und Fleiß, im Zufammen» 

- Bange mit der moralifchen Beftimmung des Men⸗ 
ſchen und der Natur der Sachen, von Auguſt 
Hennings, Königl. Daͤn. Kammerherrn und Ge⸗ 
neralkommerzintendanten. Copenhagen und Leip⸗ 
sig, bey Peit, 1785. 378 Seiten gg. 


Der Verfafier dieſer Exhrife hat fi bereits durch mehrere 


gelehrte Arbeityn berühmt und verdient gemacht. rs | 
. — \ b . i —— < * 
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Bad ig eis neuen Vetweis feiner omgiglihen gevnc 


e G 


niſſe und feiner Freymuchigkeit, And wird von allen mit Were 
gnuͤgen mad Bupen:gelsfen werden, welche über den Marioy 


unlmohlftanh, deſſen Urſachen⸗ und Wirkungen gern unchdens - 


ken, oder im Stande ſind, denſelben durch Rath und Thas 
zu beferbdern. Der Verf: faͤngh damit am, daß er zuerſt dis 
Mittel hetrachtet, welche man gemeiniglich anwenden zu koͤn⸗ 
nen glaubt, um dem Fleiße und: Gewerhe aufzuhelfen. (Ex 
rechnet dahin: ) kuͤnſtliche Mittel, dis. Conſumtibilien im 


gehoͤrigem Preiſe zu erhalten; 2). Mittel gegen das überhan 


nehmende Bettelnz 3) 8waugsmittel im: Handel gegen, die 
. Eingührung und den Gebranch fremder Wagren; a) Aufmun 
terungsmittel inlaͤndiſcher Erzeugniſſe. Die. Unterfuchung 
drrefeſhen nimmt: den graßten Theil des Werks, yon S.i bij 


2 24 ein, und wir wollen daraus einiges bemerken, um uns 


ſere Leſer mit der Denkungsart des Verfaſſers bekannt zu 
machen. Sin Anſehung des. Kornhandels nimmt ber- Verf, 
den eihfachen, aber einzig wahren, Grundſatz an; Laſſet der 
Erde ſo vieles und fo gutes. Korn tragen, als ſie hervorbrin⸗ 

‚gen kann; und wenn das geſchehen iſt: fo bekummert euch 
weitet aicht· Darum. as ihr. mit. dem Korn anfangen follt, 
oder wo es bleibt. ‚Der. Verf, zeigt. indeffen, :daß. dieſer 


Grundſatze nicht: das son fchlechtes ‚und. theures Getreide ift, 


Segleichsin. Ausübung gebracht werden könne, ohne machtbeilie 
ge. Frigen hervorzubtingen, ſondern daß erſt die. nothwendi⸗ 
wen Veoabereitungen zur Veebaſſerung des inlaͤndiſchen Acker⸗ 
Bames ; ⸗welche wohllfeile Protſer hewirhen, vorhergegangen 
ſeyn müſſen, ehe ſich dieſe allgemeine Sreyheit- im Kornhan⸗ 


Bel: in Ausuͤbung bringen laſſe. Zu diefen Verbereitungen 


dechnet · er nun vor allen Dingen die Aufhebung ber Leibeigen⸗ 


ſchuft. Der Verweis „den er. führt, daß dieſelbe unrehemäß . 


fin fey; iſt neu, aber ſinnreich und gut. -(So fehr wir aber 


darin den Verf, unfern Beyfall geben? fo ſehr müflen wie 


ibm widerſprechen, wenn er behauptet, daß die: Leibeigen⸗ 
ſchaft in Dänemark niche mehr voryanden ſey. Dem Nae 
men nach hat er -freylich Recht; aber der That nach ift fie 
unftreitig uerhanden. Dan darf nur das vortreffliche Buch, 
.. welches: der ruhmmuͤrdige daͤniſche Patriot, Etatsrath Xo⸗ 

‚the uͤber das daͤniſche Landwoſensſyſtem geſchrieben hat, und 

welches der Verf. ſelbſt in der Folge mehr als einmal anführt 
oder anch mr die Auxzůͤge leſen, welche der. Prof. 
davon in feinem Magazin bekanut 


gemacht hat, um davon 
DBIS Ppbir⸗ 


⸗ 
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Re Rare. "©: 
übergenne: gu werden. Auch Ohren. vote unmoͤglich der Mey⸗ 
Hung beypflichten, daß die-gefengebende Macht hierin Feine 
Aenderung treffen koͤme, ohne das. Eigenthum der Bürger an 
angreifen. . "Denn der Verf. hat fa ſelbſt erwieſen, daß ‚hier 
bein geſetzmaͤßiges Sigenthum vorhauden ſey. Und ein Ele 
genthum., das be erfien. und Heiliäten Geſetzen dev Natur 
zumider ift, follte der Regent nicht aufheben konnen? — 
‚Und wie wird. auch wohl anders diefe erfte und. nothwendigſte 
Berbefferung in den Staaten, wo noch Leibeigenſchaft vor⸗ 
janden iſt, zu bewirken ſeyn, als durch Verordnungen des 
egenten? Wir leugnen indeſſen nicht, daß dieſe mit Vor⸗ 
ficht und Klugheit gegeben. werden muͤſſen, wenn fie wid 
. mehr Schadin- als Nutzen ſchaffen follen.) Berbreitung bee 
Aufklaͤrnng beſordert mehr, als Gefehe, dm: Wohl ſtaud det 
Staaten. Dies fact der Verf, mit edler und lobenswuͤrdiger 
Freymüthigkeit beweiſen. Woman Alſo den Natidnal⸗ 
wohlſtand beſordern will, da muß: Freyheit im Denken zuerſt 
geſchuͤtzt und befoͤrdert werden. Die Mittel, den Ackerbau 
zu befordern,“ ohne dem allgemeinen: oder Privatinteveſſe zu 
ſchaden, uͤbergehen wir, um ⸗nicht zu weitlaͤuftig zu werben, 
Wichtiger ſcheint: ums das, was det Verf. von ben Mitteln 
augen das uͤberhand nehmende Bettein gefage hat. Errbeiweis 
ſet, daß die meiſten Anſtalten, welche man: gewoͤhnlich da 
gegen macht, tholle ſchaͤdlich; cheild unnuͤtz find, und ofe 
nur dazu dienen, ‚die: Bettler zu vermehren. - Der. wahren 
Armen find faſt allenthalben nur wenige, und bie meiſten wer⸗ 
den durch Fauiheit und durch die Leichtigkeit, ihr Brod durch 
VDetteln zu erwerben, zu Betilern gemacht. Dies fanıı an 
wianchen Orten nicht genug gepredige werden. (Nec. kennt 
eine namhafte Stadt, die vier Armenhaͤuſer hat, und wa. 
jährlich durch Zwangsgeſetze über 2300 Rthlr. an. Armengel« 
dern zuſammengebracht werden. Diele Stade hat hoͤchſtens 
4,000 Einwohner. Lind doch wimmelt es, der Armengelder 
und KHofpitäler nherachtet, dafeldft von Bettlern: fo daß 
man weder im Haufe noch auf dem: Spagiergange vor ihrien 
ungehindert bleibt, Wan urtheile daraus, wie ſchlecht die 
Anſtalten daſelbſt feyn, und tote fehlecht das Armengelb vers 
wandt werden wuß. Die Stadt liegt in bein Baterlande 
und. in der Nachbarſchaft :des Verfaſſers.) Um das Uebel 
aus dem Grunde zu Heben, ‚Fähre der Werf, gewiß das befte, 
Mittel an; und dies iſt, die Leichtigkeit, durch Sage 


/ 
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feine Nahrung finden ge Sönnen,. zu befasdern. „Diefer fi 
welche gehoben wer⸗ 


d i & KL | ” DR 
nach dem V. folgende Hinderniſſe entgegen, 'ı 
ben müſſen: ) die Eintheilung in Stadt⸗ u, Laubgewerbe. Daß 


bieſe Cintheilungrichtig ſey, ſagt der Verſ. „kann nur denei ſo 


„Seinen. welche alles in den menfchlichen Einrichtungen. 


„und nichts im der eigentlicheh, Beſchaffenheit der. Sachen fi; 


chen, welche vieles, für jeue kunſteln u. wüiſſen und dieſt 
an; verſaumen zı konnen glauben, und doͤher uͤberal Mer, 
gehn und. Vorihrifgen, die Menſchen zu lenken, noͤrhig 'ete” 
warten. Wer Dagegen, den natürlichen Lauf dei Thaͤtigkeit 
nd der· Erzengtilfe zu Rathe zieht, der wird Anden, „daß. 
„ınan meiter feine. Regel nöthig hat, als. den Kräften nid, 


nBähigkeisen der Menſchen die. fegye Behandfing det Dinge, 


zur überlaffen, welche ſich feiner Brarbeirung davbieten.®, 
Ganz richtig ſchließt ser Daher, daß die Indiitrie auf. dem 
Lande wohlhabeude Städte bilden niuß, und dag nie 'die* 
Surf, welche man anwendet, Städte groß ‚und blühend.zu” 
machen, ein. Land wohlhabend, volkreich ud. maͤchtig ing⸗ 
Gen wird. 2) Die Einfehränfung des Gewerbes durch Zuͤnfte 
u, als ſchadlich und unnütz, und giebt zugleich Mittel an, 
—A— zu vermindern, wenn man ja glaubt, daß 
man fie.nicht ganz auſheben koͤnne. Zwey Gegenſtaͤnde aper" 


‚und Privilegien. Mit Recht verwirſt deu, Verſaſſer dieſel⸗ 


Pliten doch wenigſtens allenthalben, um des Lebens und der 


eſundheit der Menſchen teilen, von allen Zwange frey ge⸗ 
macht ‚werden, mehimlih das Brodbacken und, Bierbrauen. 
3) Die benommene Freyheit, ſich nach eigenem Antriebe eb 


nem Gewerbe widmen zu koͤnnen. Dies iſt der Fall, wo es 


deri Kindern der Landleute unterſagt iſt, nach eigenem Gute 
Bänfen. ein Gewerbe zu wähl.n. Mit Eifer'und Wieterkeif' 
ſpricht der Verf, gegen dieſe eben fo widerſinnige als wider⸗ 


seäprliche ariſtocrathche Anmaßung. —. Sheblich find and“ 
die: Unperfuchungen, welche der Verfaſſer anſtellt, da er von. _ 


hen Zwangemitteln gegen den Gebrauch, fremder Waaren res 
"det 


t.. Er ſucht zu ermweilen, daß ohne Fehler in der Staates, 


wierbfehaft ein Land keine Unterbalance, oder. nachtheilige 
Balance , im Handel haben koͤnne; und daß, wenn audı eine 
UÜnterbalance im Handel eintreten follte, ſolche durch. die’ 
Beyhülfe eines, fingirten circulirenden Capitals immer mehr. 
amehmenmäfies und daß feine Unterbalance im Handel Statt 
finden Fönne, wenn ınan nicht Die Unterbalanse.der Finanzen, 
| I Ppa dauͤt 
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566 — Karze Nachrichten er 


dh annimme, nd dieſe euͤtweber Abel verſteht, oder mie 


x 
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Fleiß fo masfirt, daß die Finanzen. balancırt,, und dagegen 
der Handel im Untergewicht zu ſeyn ſcheint. CDieſer letzte 
Satz bes Verf. ſcheint ung unrichtig, oder wenigſtens nicht 

genau genug ausgedruͤckt zu ſeyn, much erweiſet ihn das Bey⸗ 
fpiel, welches ex. von Schweden hernimme, nicht.) Als das 


einzige Mittel, einem "Lande eine vottheilhafte Handelsba⸗ 


fante zu verihaffen,, nimmt her Werf.:die-Setverbefechheie - 
an; geht alsdanın Alle die übrigen Mictel durch, welche man 
gewoͤhnlich zu dieſem Ztdecke anzuͤwenden pflegt, und zeigt ih⸗ 


. ve Unzulaͤnglichteit nid Schaͤdlichkeit. Hier koͤmmt er auf- 


- 


den Lupus und auf Cirusserordmmmgen. Wie ee darüber ur⸗ 


theilt wird mau fon aus feiner Erklaͤrnng des Worte Lurus, 
de uns bir wohl gefaͤllt, urtheilen koͤnnen. „Luris, ſagt 


ser, iſt die volksmaͤßige Benennung des ſcheinenden eder in 


„die Augen fallenden Erfelgs, den Gewerbe und Thaͤtigkeit 
„Unter den’in Sctelfänften vertheileen Menſchen, oder unter- 


. „Rationen bewirken. "Men die vermeinten Ideen der 


„Kandelsbalance Fin Begenftand find, mit denen der Staats» 
„Mann fih im Allgemeinen zu befchäfftigen Urſache hat, in« 


 mbern dag kuͤnſtlichſte Schäude nur Wertoirrung der Begriffe 


s 


nach fich ziehr, fo iſtes noch weit unmoͤglicher fig den Ge⸗ 


Fetzgeber in dag Detail der Haushaltungsbalance eines jeden 
„Duͤrgers hineinzugehen, und ihnen Regein aufzugeben, 
nach deuen fie ihre Einnahme und Ausgabe, zu derichtigen 
„haben. Der gute Haushaͤlter wird ſelbſt dahin ſehen, daß 
„te feine Koften beſtreite, und der ſchlechte Haushaͤfter Eanır 


 nlühr durch Cinfhränfungen unter die Vormundfchnft ge 


„sracht werden , welche ihm nöthig ſeyn mürde, um nicht au 


"Grunde zu. gehen. Die Zumme des Verzehrens wird alfe 


immer diefelbe bleiben, wenn gleich Die einzelnm Ausgaben 
„tm den Privathaushaltungen verändert werden“ (Wie 
hätten noch gewuͤnſcht, daß der Verf. etwas mehr über die 
rechtliche Befugniß des Negenten, den Aufwand feiner. Une 
terthanen einzefchränken, geſagt hätte) Die Aufmunte⸗ 
rungsmittel inländißher Erzengniffe theilt der Verf. in ſolche 
ein, welche den Steig dahin bringen, dag er jede Coneurrenz 
aushält; und in folche, die den Fleiß laſſen, wie er iſt, ihn 
aber in dem Zuſtande, worin er. fidy Befindet, in den Stand 
— mit andern Nationen gleich zu arbeiten. Jene erklaͤrt 


‚tt mit Hecht für die richtige; von dieſen aber erweiſet er, 


daß 
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dag die. Fabeication -perfälls, -febald. Die. gewohnten Sal 


gelder ‚wegfallen, und daß fie im Ganzen. der Induſtrie mehr 


a 
‘ 


‚baden als nußen. Cr ſuͤgt aber ‚zugleich die mothiwendfge 


” 


andy ſchoͤne Bemerkung hinzu, daß man in einem Gtante, wo 


ai fehlerhaftes Oyſtem in den Gewerbe eingeführt fey, Be 
Stüutzen biefer Fehler ja nicht (ploͤtzlich und auf einmal, ofhe 


die noͤthigen Vorbereitungen) weghehmen müſſe. Ku dieſtn 
„rechnet er: «Privilegien und Prämien. Die Irrthümer, 
Aeiche dabey zum, Grande liegen, ‚und die, großen Fehler, wel⸗ 


che dadurch jo. häufig. begangen werden, find hier gezeigt. 
Die Beyſpiele, melche von den Zuckerraffinaderien und Cdt- 
tundruckereyen in Kopenhagen hergenommen ſind, paſſen ſchr 


gut, und. perdieuen Aufmerkfanfeit, 


t 


Nachdem nun — durch, dieſe vorläufigen Unter⸗ 
ahnt hat, fo redet er nun nach 
ſeinen eigenen Grundſaͤtzen, von S. 273. bis ans Ende, von 


ſuchungen ſich einen Weg ge 


den Quellen des, Vtationalftandes :. Freyheit, Volksmenge 
und Fleiß. Was dig Freyheit betrifft, ſo muͤſſen wir offeh- 

herzig geſtehen, daß uns der Verf. in feiner Abhandlung ders 
ſelben gar nicht gefallt. Er hat hier alles einſeitig betrachtet, 


„amd ſich von dem richtigen Wege fo ganz veriest, daß iüir 
.nidt wiſſen, was wir dazu fagen ſollen. Was denken unfere - 


in dem Beytrage zum allgemeinen Beßten durd Ausübung 
„der Pflichten, welche einem jeden Menſchen in feinem 
„Stande anfliegen, diefer. Staud mag nun im Privatlebtn 

 moder in der Verwaltung - öffentlicher” Gefchäffte beſtehen. 


Lefer von folgender Erklärung? "„VBürgerliche Freyheit beſteht 


„Volksfreyheit ift in der Eumme. diefes einzelnen Beytrags 


azum-oflgemeinen. Beßten zu fuchen.“. Mas in aller Welt - 
iſt das vor eine Erklärung? — Moch eine andere Stelle 
zum. Benfpiel: „Man kann wohl, ohne zu weit zu Sehen, bes’ 


Rd 


_ nhaupten, daß nie ein Herrſcher der Unterdruͤcker der buͤrger⸗ 


nlichen Freyheit geworden iſt. Wo fogenanmte Tyrannen 


eniſtanden, war keine buͤrgerliche Freyheit; da herrſchte eine 
Anarchie, die ſchlimmer war, als Tyranney; da war der 


„Torany. ein Befteyer von einem unerträglich :gervorkenen 

} ” AT [7 un P ur ee L rt, ne ‘“. 
Uebel, der Wiederherfteller der Ordnung und Stille, atıe 
„der einzigen, der die Menfchen in ihrem Verderben fähig 


„taren.“ Etwas wahres iſt freylich in diefer Behauptung ; 


«ber nur fehr wenig; und fo wie fie hier geftellt werben, iſt 
ſie ganz falfh,.— Was über Volksmenge und Steig geſagt 
J — Pp U wird, 


- 
— 


+ 


— 


⸗ . « H 
2 * . ‘ . a i 2 
’ : f . 4 > 
an Fe ee — ⸗ 24 * 
du. ‘ j ı. 
Rue Tadel =: > 
‚ f \ « “. 


wirb, N beſſer/ und enthaͤlt vlele gute Bemerkungen. Vol 
gender Ausſpruch wird freylich vielen Landesleuten des Verf. 
nicht gefallen; vber er iſt wahr. Diejenigen Staaten, tel 
Sche durch Leibeigenſchaft oder Frohnen den Landmann =: ſci⸗ 
„nen Geburtsort feſſeln, muͤſſen aller (beträchtlichen) Ver⸗ 
„mehrung dei Bevölkerung entſagen, und koͤnnen ſolglich itle 
„auf blühende" Gewerbe Anſpruch machen. Wohlftand, 
Reichthum und Macht Finnen ‚hier nie den Grad der Höße . 
„erhalten, zu denn fie, ber natuͤrlichen Beſchaffenheit des Lan⸗ 


yzdes nad), gelangen koͤnnten, und die Jinanzen und die Armee 


- gwerden immer in dle Augen falleiive Beweiſe des Verſalls 


„fen. Leber ſolche Staaten muß man daher den Schleyer 
„iiehen. Man kann ale Menſch, als Buͤrger, über ſie 
Iſeufzen; aber es verräth Unwiſſenheit oder eigennuͤtzige Ab⸗ 
„fichten, wenn man behauptet, daß man in großen ſtaats⸗ 


zwirthſchaftlichen Planen etwas zu ihrer Aufnahme / beytra⸗ 


„gen konne.“ Zu der beysder Induſtrie zu befolgenden Orb⸗ 


niung rechnet der Verfaffer zuerft einen richtigen Finanzplan, 


[Y2 


wobey et in Anfehung ber Finanzverwaltung, "nicht aber des 
Finanzſyſtems, den Preußiſchen Staat als Muſter aufftelfe; 


“und zweytens bie in dem natürlichen Gange der Juduſtrie 
ſelbſt zum Grunde liegende Ordnung. Er zeigt die Beſchaf⸗ 


. ea derfelßen . und eifert mit Recht danegen, daß diefelbe 


n vielen Staaten ganz umgekehrt wird. Auch das hat unfern 


" ganzen Beyfall, was Bier über die Fideicemmiſſe geſagt wird, 


muͤſſen. 


welche an manchen Orten immer mehr zur Gewohnheit wer⸗ 


‚den, und am Ende dem Staate unfehlbar fhädlich werden 


Da der Verf. wie er ſelbſt geſteht, und wie durch fein 


"ganzes Buch fihrbar iff, immer in Ruͤckſicht auf fein Vater⸗ 
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fand fchrieb , wenn gleich die Wahrheiten, welche er vortraͤgt, 
allgemein ſind; ſo wuͤnſchen wir ihm hier viele Leſer. Haͤtte 
er das Gluͤck, Hier in einigen Stücken zur Befoͤrderung ber 
Aufklaͤrung und verbeſſerter Einſichten in ſtaatswirthſchaftli⸗ 
‚hen Materien etwas deyzutragen, fo würde ſeine Schrift ein 


© großes Verdlenſt Haben , wenn et gfeich- hie und da von dem 


echten. Wege abgewichen If. 
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triotismus, gewidmet der Nerzaglichen Kammer 
in Coburg. "Sinzig, Hey Jacebaͤer. 1735. 256 
Seiten ing. | ER 
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Der Verf. diefer Schrift iſt der vor einigen Jahren verftor: 
bene Prediger zu Nutha im Anhalt Zerbifchen, Job. Aug. 
Friedr. Block, deſſen Lehrbuch der Landwirthſchaft 17.74. im 
vier Heinen Theilen erfhienen. if. Die Schickſale defielben 
find ung undelfannt;*) und wir ſuchten eine @rklärung, war⸗ 
um er auf dem Titel ein Opfer des Parriotismus gengant 
wird, tm. ber Zueignungäichriftt des Verlegers: vergeblich. 
‚Denn diefer ift der Herausgeber, und die Votrede bes Verf. 
tft ſchon am ı gten März 1777 gefchrieben, Das Buch tft in 
vier Abſchnitte eingecheilt.: Der erſte ſchilbert tun Chatakter 
eines Cameraliſten; der zweyte die Wiſſenſchaften: ber dritte 
die Erfahrungen, ımb der vierts die Pflichten deſſelben. Es 
enthaͤtt in der Kuͤrze mauche gute; rocnwögleich: bey Weiten 
nicht vollſtaͤndige, Anwmeiſung ſir einen angehenden Camera: 
liſten, und kaun von dieſen -dllerbings. mit! Nutzen geleſen 
werden. Nur Schade, duß das meiſte Compilatien ſo aut, 
als des. Verf. Lehrbuch ſelbſt iſt. Der laͤngſt ruhende Verf. 
verdient Ruhe, da er mach feiner Einbildung ſo viel gelitten. 
Seine Kräfte reichten in der That nicht dahin, wiſſenſcheft⸗ 
lich über dieſen Artikel zu ſchreiben. Leidenſchaft entdeckt ich - 
- +2 uſt darin. N en Seh 
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. 10 Kriegswiſſenſchaft. = 
‚Des Herrn Gen. Maj. von Warnery fämmtliche 
Schriften: Mius;dem Frauzoͤſiſchen überfeßt, und 
init Dlanen und Erlänterungen vermehrt, Erſter 
"Shell. Haͤnnover, bey Helming. 1785..8._14 
Beog. mit. Vorr. und Praͤn. Veʒ. 


Die lehrreichen Dchriften des: Sen: 0. W. ins Deutfihe zu 
uͤberſetzen, mar:ein: fehr guter Gedanke, da es doch viele 
Mffioiers giebt, die des Franzoͤſiſchen nicht mächtig find, und 

denen fie ‚dach ſehr nuͤtzlich ſeyn Lonmen, Die mit guten 

Plans zu werſchen, hieß ihnen einen großen Vorzug vor dem 

Origigal ſelbſt geben; da jede muͤndliche Beſchreibung van 

Manðvera und von Kriegsvorfaͤlin, den im Leſen derſelben, 

und im Nachdenken daruͤber aicht voͤllig Geuͤbten Immer dun⸗ 
kel bleiben muß, und eine deutlicht Zeichnung fie. hingegen 

‚jedem klar voar Augen legt. Nun aber iſt dns noch weit mehr 

der Fall bey den Warneryſchen Schriften; denn der Verfaſſer 
wirft feine oft fo vortrefflichen Gedanken immor kurz und abs 

gebrochen hin; anch beobachtet er: dabey freylich nicht immer 

„eine ſehr logikaliſche Ordnung, ‚die die Deutlichkeit fo ſehr 
“befördert, deswegen, und weil auch bey aller Vorzuͤglichleit 
ber Warneryſchen Schriften ,. doch weder alle Ihatfähe noch _ 
auch alle Lehren des Verf. vollkommen richtig find, konnten 
. Erläuterungen fehr nuͤtzlich ſeyn. Diefen Schriften aber diefe 
- ‚Bollfommenheit zu geben, dazu ſcheint uns der Ueberſetzer, 
weniaſtens täch dieſer Probe zu urtheilen, nicht dee Mann 

zu ſeyn. Die Ueberfegung an fih tit zwar ganz gut. Wir 

haben im Durchlefen keine Stelle gefunden, die uns ſtutzig 
gemacht hätte. Kleine Ignoranzen, alg die, daß &. 13. mo 

im Original Louis II. vermuthlich ſtand, Ludwig der zweyte, 

‚ ftatt Ludwig der eilfte, geſetzt worden iſt, muß man verzeihen. 
Aber die Plans find hoͤchſt unbebeutend, ig und unses 
dentlich gezeichnet; ohne Nachweiſung von Buchſtaben, ohne 
Erklärung, fo daß man abfolut Lachen muß, wie fie mit dem 
Warneryſchen Sägen zufammenhängen. Denn das iſt nicht 
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einzufehen‘, wie ber Digri das Manbrer vorfielfe? Sa es iſt 
damit ſo ſchlecht beſtellt; daß auch dieſe bürftige-Fingerzeige 
bey den fo undeutlichen Plans falſch iſt. Wie fol DIE IV. 
nah ©. 133. die Art vorftellen, wie die Preußen zu‘ Frank: _ 
fart avaneırten, da darauf eine viertheil und eine rechts um⸗ 
kehrte Schrwornkung von fünf Eskadrons oder Truppe gezciche 
‚ner iſt. Das Mandver, S. 84. |. hätte gewiß verdient eine 
gute Zeichnung zu Haben; wenn der Werf. der Mann gergefen 
waͤre, ſie zugeben. Mir den Erläuterungen hats eben die 
DBeihaffenhrit: Sie find gegenidie wahrhaftig neginen, im . 
hochſten Grade unbedeutend. - Dem wie unwichtig iſt es Zu 
wiffen, ob die Remonte Pferde im Hannoͤverſchen Dienft aus 
‚ber Regimentskaſſe oder vom. Kompagnie Chef bezahle wer» 
den, mind od die Hannöverfchen Drazoner die. Bajenets ab⸗ 
. gelegt: haben oder nicht, gegen fo viele andre allgemein wich⸗ 
"tige Sage, die Erläurerungen bebürft hätten. Wir wuͤnſch⸗ 
"sen alfa ſehr, daß die Fortſetzung dieſer Ueberſetzung entwe⸗ 
Ber einem gelehrtern Offieier anvertraut wuͤrde, oder unter⸗ 
bliebe; damit wenn in Zukunft ein ſolcher Luſt bekuͤme fie zu 
übernehmen, er nicht durch die ſchon vorhandne davon abge: 


daiten wurde 


Des Herrn Gen. Maj. von Warnery ſaͤmmtliche 
Schriſten. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und 
mit Planen und Erläuterungen vermehrt. Zwey⸗ 
ter Theil. Hannover, bey Helwing. 1785. 
ing, 204 Bog. 3 Bog. Anhang zum ıflen Th. 


⸗ 


und vier Plans. 


Unſer Urtheil won dem erſten Theil gilt auch von diefem. 
Er enthält hauptſaͤchlich die Warueryſchen Commentaires 
for les Commentaires du Comte de Turpin für Monte- 
euculi. Die Ueberſetzung iſt micht ganz ſchlecht, fo .wiel wit. . 
ohne Original urtheilen konnen; allein die Erläutgeungen 
bedenten gar nichts, und die Plans ſehr wenig. Diefer Theil 
enthaͤlt den von der Schlacht von Maiplaquet, nach den 
sehe unrichtiqen, die fich in Turpins Werk befinden: die Das 
aaille von Gontenon nebik dem won einer Berbeflernng ‚der 
franzpfichen Stellung allda, und eine in Schlachtordnung ger " 
Kelle Armee zwiſchen einem ur und einens Gebirge, Fe 
ee Ps er⸗ 


5. Ku Nachrichhee 


Heraucſgebee der Ueberſetzung entſchuldigt ſich, in, einer dem 
Anhange zum iſten Theile beygefügten Vorrede zur ganzem 
‚Meberfegung , wegen aller diefer Fehler, damit, daß er nicht 
‚Zeit gehabt bahe „ etwas beſſers zu liefern. Die Ueberfegung 
Habe er:zroey andern Officieren aufgetragen „: und fie duͤrch⸗ 
ſehen wollen; auch babe ex ‚dies beym eriten. Theile gethau, 
beym zweyten aber nicht Zeit bazu gehabt. Cr hätte auch 
„mehrere Plane beygefuͤgt, allein das habe ihm für diejenigen, 
‚bie die hohern Theile des Krieges umfaͤnglich bearbeiteten, 
unnoͤthig gefchienen, weil dieſe bie Origmalien ohnehin hät 
tens „er .alles, was ich bier pon der Ueberſetzung erzaͤhlet 
babe, fagt er weiter, erwogen hat, wird wahrfcheinlish die 
Abfide und die Ausführung, fo unvollkommen fie auch if, 
billigen.“ Das nun wohl nicht. Der Leſer wird ſehen, daß 
Urſachen da geweſen ſind, warum ſie ſo ſehr viel ſchlechter ausge⸗ 
fallen iſt, als es die Ankundigung verſprach, und es bedau⸗ 
. at Er wird glauben, daß es der Herausgeber beſſer hätte 
machen koͤnuen. Aber da nicht angegeben wird, durch welche 
Nothwendigkeit ev gezwungen warden ſey, dieſe Arbeit, die 
er, es ſey auch warum es wolle, nicht gehörig ausführen 
konnte, zu übernehmen; ſo wird er immer denken, der Her⸗ 
ausgeber hätte beſſer gethan, ſie zu unten aſſen, und einem 
audern, der mehr Muſe gehabt haͤtte, zu uͤberlaſſen. Wie 
wuͤuſchten alfo auch noch, daß dieß Unternehmen hier gefchlofe 
fen, und ein neues diefer Arti angefangen würde ; welches 
man den Männern uͤbertruͤge, bie wenigſtens mehr Muße 
“ hätten, als der gegeimärtige Herausgeber. Auf einige: Vers 
mehrung der. Koiten dürfte und, nfüßte bey einem fie Kriegge 
kundige jo wichtigen Schriftſteller als der &etierat von W. 
nicht gefehe werben. — 
— Wk, 


| Militärfche Monatsſchrift. Berlin, bey Unger. kl. 8. 
Julius — December. 17885. | | 


Dieſes fehr nuͤtzliche Journal erhaͤlt fich immerfort bey ſei⸗ 
ner anfaͤnglichen Güte, oder es wird vielmehr noch eher in» 
terefjanter und mit immer lehrreichern Artikeln argefüle. 

Faortgeletzt werden: ' der Auszug ans des Gen. v. Virgin Wör« 

- :tififatiene Werke, Jul. a. Wir bedauern ſehr, daß diefer 
mügtiche Artikel nicht weiter fortgefeßt werben. foll, ob * 
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zgteich Die Gründe des Verf. nicht misbilligen Einen. Das 


Tagebuch des Feldzugs von 1760. Jul. 3: Rov. a. Der 


Entwurf den Kavalleriſten zum Felddienſt abzurichsen. Aug. : 


8. Sept. 2. Det. i. Mowiı. Die Widerlegun; der Dr: 


richtigungen einer militäriichen - Geſchichte bes Bayerſchen 
Erbfolgekrieges. Aug. 4. Sept. 4. Oet. 2. Meue Artikel 
ſind: Julius. Wiberlegung eines Aufſatzes über die Schlacht 
"Bergen im May 5. Eihe weitlauftige Recenfion uͤber 
das Eſſai hiltorique fur 1.Art de ia Guerre pendant ia 
: Guerre de trenre ans vom Majsr v. Mauvillon. Hier fill 
den wir einen Irrthum. Der Otec. gibt dem Verf. Echuld, 
er babe blos ˖ dem; Preuß⸗ Offirier nachgeſchrieben, der zu der 
Franchevilliſchen Ueberſetzung der Geſchichte Guſtav Adolphs 
Anmerkimgen und ein Tableau militaire beygeſugt hat; aber 
er hat ſelbſt dies Tableau -militnire nicht recht nachgeſehen. 


Er raͤſonnirt ©. 92. über die ledernen Stuͤcke weirläuftig 


‚amd, immer in der Vorausſetzung, daß det. mrtallne Zylinder 
in denfelben einen dalhen Kaliber dick geweſen ſey. So ſteht 
freylich, der Himmel weiß warum; in der Mauvillonjſchen 
Schrift. Aber im Tableau miltaire ſteht, er fey Cali⸗ 
bee dick: geweſen, welches ‚ganz etwas anders iß Ag. z. 
Tagebuch des erften Lagers ben Mühlberg 1785. mit einem 
Dan. Feldzug ‚von 1676 in Flandern, aus der Kriegsge⸗ 
ſchichte des Hrn. v. Quinci überfege mit Anmerkungen, fort: 
geſetzt Sept 6. 5) Ueber die’ Bewegungen der franz. imd 
öftert. Armeen vom ds — 27ften Sul. 167 5. mit einem Plan. 
Sept. ı. Leben und Tharafter des Generals Heinrich Lioyds. 
Pintereffant, aber ein wenig zu viel in panegurifchen Tune. 
5) Beyipiel eines mislungenen Nachtmarſches; betrifft ein 
Unternehmen des Herz. von Bevern, kurz por der Schlacht 
bey Collin, das- aber durch· Berirrung einer -Kılonne fehl 
ſchlug. Oet. 3. Ueber die Einrichtung eines ngenienrforpg, 
‚nis des Br: 9; Titrpin Commentaires fur Veggce Man 
wird fich, wundern, wie viel Maͤngel der Graf an den fran- 
zöfifchen Ingenieurs findet, And mancher. Leſer wird ausru⸗ 
fen: Cꝰ eſt röut comme chez nous! Nov. 2. Betrachtun⸗ 
gen uͤber die Schlacht bey Wilhelmsthal, mi J. 1762. 3) - 
Die Schlacht bey Bapignan., "aus des Markis de Pezay 
:Campapnes. da: Mar; de Maillebonss.teostt mu noch Wepla- 
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gen im Der. 's. findet: ‚Dee. 1. „Sarıe Nachrichten van dan 


- * Lehen und Charakrter des; Beibınarfhad Schwerin. 2) Einige 


llgenteim Grundfäge, bey Mehmung der Läger Im Bene 
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tigungs⸗ — Augsifektiege... s) BGeſchichte a6. Belkzungs 
‚am Pruth 1711 uebſt Beurtbeilung, aus — Tuͤrpin 
Commeniaires für Vegece...:4) Verſuch mit, einigen a 
taillans ein Quarre zu formiren, das ſich beſſet im Marfche 
vertheidigen kann alg die gewöhnlichen. Wie. intereflant da⸗ 
her diefe Stucke von diefer Monathsichrift, find, erhellt aus 


» diefer Anzeige; umd der. Lefer wird finden, daß die Artikel 


darin eben ſo gut ausgeführt als gewählt ſind. Die wichtigs 
ſten unter dem ſehr gut gezeichneten "Plans find: : die Bataille 
bey Liegnitz, das Laget bey Muͤhlberg, die Türenniſchen Be⸗ 
wegungen am Rhein 1675, die Sclacht bop Baſſignang, 
bie. Bewegungon der Ruſſen am Pruth 1710. Die Bild 
niffe find die, der Generale von Saldern, ven: Daiwig, von 
Holzendorf, von Tauenzien, 5. .Mt. ns we Gene 
ven Scholten, alle ſauen geſtochen · 


Andwelſung zur Einatineiäuun für ji junge Ktie 
gev entworfen von C. G. Raue, Eous Sieutes 
nant in Saͤchſiſchen Dienften. Friedrichsſtade, 
bey Gerlach. 1784. in groß 8 - 4 — und 3 
Kupfer. | 2 


En Hein, in allem Beast nichte bedeutendes Zug, 


\ | Er; + 





Ä 2. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Neue Sammiung phnfifch » oͤkonomiſcher Schriften, 


herausgegehen von ber okonomiſchen Geſellſchaſt 
‚in Bern. Dritter Band. Ber * ae 
1785. '338 ©. In 8. 


Dirt Selriſchaft —** Y Fre wir ihrer Schriften aus: 
fuͤhrlich ‘gedenken. S. I XVI Geſchichte und Auszu⸗ 
ge aus’den wichigflen. Verhandlungen des B. oͤbono⸗ 
aiſchen Be UK 1778 82. /Aallero, des — 
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enten det Geſellſchaft, Tod' wird angezeigt; Kr’ Vinzenz: 
ernhard CTſcharner hielt ihm eine Lobrede. Hr. V. 

m. Tichärner ward von der Geſellſchaft an Hallers Stelle 
zum Votſteher erwählt. 1779 und ı780. flarb jenre- Red⸗ 
nmer V. B.Cſcharner, : and Tfehiffeli, dersStifter der 
‚Soretstät" Im Jahr 1780 legte Hr. D. Tribolat wegen 
großer medfe. Praxis das  ecretarint nieder, das er jeir 1776 
zur größten Hufriedenheit der Gefellfchaft führte H. A. 
Haller; der jüngfte Sohn des großen Hallers, trat es an; 
übergab es aber 1782 wieder, da andres weitige Geſchaͤffte 
ihn hinderten; und ſo ward. Se. Y. 3. Stapfern, D. G. W. 
dieſt Stelle aufgetragen. Dies iſt das wichtigſte dev Veraͤn. 
derungen diefer Geſellſchaft. Nun folgen S. 1Ix.- XIV, 
Praͤmien Nachvichten, die wichtig find; aber nur jene Ge⸗ 
gend interefſirren· S. XIV.-XVI. Vekzeichniß der neuen 
Seitgliederr no. 
Soden’ Abhandlungen wird S. 1 — 20. ein Ehrenge 
daͤchtniß dem Hr. Landvogte Engel vom Praͤſidenten der 
Geſellſchaft Ar. N. E. Tſcharner aufgeſtellt. Deſſen aus- 
gegebene Schriften werden S. 19 f. namentlich angezeigt. 
8. 23— 32. folgt eine Beylage zu der von der Geſellſchaft 
2779 beftönten Preißſchrift, von den Armenanſtalten 
des Eantons Bern. Der Berf. lobt jene — hohlt 
aber — da ſolche die Materie von Armenanſtalten richt er» 
ſchoͤpft. ananches nach, das verdient geleſen zu werden. 
Dom Verf, gefielen vorzäglih: 1) eine Affecnranskafle, 
u Shrich, unternommen und: mit dem beßten Erfolge be: 
tönt; 2) eine Witwen; oder Wrifenkafle: ‚Bon vers 
ſchledenen dergleichen Anftaften ‚gefällt ‘die vorzäalih, welche 
für die Wittwen der Geiftlichen und Waifen Ir Baſel geſtiftet 
worden .3). cine Scueraffecurans « oder Brandkaſſe; 
die Baden Badiſche ift die unferm Molfsfinne "ange: 
mefenfte Su EEE a 
S. 35 — 32. Gedanken der oͤbonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft aͤber ·die von ihr gekroͤnte Preisſchrift von der 
Criminalgeſet: gebung. Ueber die Arbeit dee Hrn. von 
Blobig und Hafter faͤllt die Geſellſchaft ein ausſuhrliches 
und anf Grundſaͤtze gebauetes Urtheil. Der. denkende und 


"mit dem Wohle der Mienfhheit ſich Befhäfftigende Thei 


won Europa ſcheint ſelbiges zu erwarten, verſchiedene Um⸗ 
ſtaͤnde foderiies., und. die Verfuſſer dey gekroͤnten Preisfiift 
Er ne w n⸗ 
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wuͤnſchen ſelbſt, dieſen Beweiß von‘ ‚und Un- 
parthenlichkeit öffentlich. bekannt Bao zu — vbies folgt 
dann wirklich in dieſen Boͤgen/und die Geſellſchaft ahndet 
nur dasjenige , was in Endzweck ober Mitteln von der Auf 
gabe abweicht, ‘oder fie zu verfehlen febeint: fie ie.. zeigt, and) 
diejenigen Theile any in denen ſie mit den Verf, einfommt. 


S. eg: Verfuch über den Seidenbau im 
Pays de Vaud. Bon Ken. Baulis, Mitglied, der dkono⸗ 


miſchen Gefellſchaſt. Aus dem Franzoͤſt ſchen. 


Alles nor der Befehaffenheit ,. daß es die Pruͤfung der 
Praktiker verdient; wir ſtehen ſelbſt im Begriff... dayın Ge⸗ 
brauch zu machen. Man hatte lange nicht gealanbt, daß das 
Pays de Vand des Elima wegen für bit. Seidenrau ax 
tauge; einige unglädliche-Verfuche gabe. dieſen V 

theile Gewicht, und man wollte eben die Anpflanzun det 
Diayiberrbäume aufgeben, alß #8 ganz unerwartete Fort⸗ 


gaͤnge und glückliche Verſuche Anderten. Eben dies Publi⸗ 


fu ſieht jetzt nicht ohne Erſtaunen Pflanzungen von jungen 
Mazılbeerbäumen glücklich, - erefommen ‚ und jährlich die 


reichſte Seidenaͤrndte abmwerfen, deren Schönhelf der ver⸗ 


ziglich ſten in Europa gleichkomme., So unuͤberwindtich auch 
die Hinderniſſe des Clima ꝛc. noch find, fo ſoll man doch dieſes 
Clima ſtudieren, und ſeinen Wirkungen nach der entdeckten 
Verſchiedenheit die gehörige Richtung geben. Darum dieſe 
Abhaudlung. Es ſcheint täglich mehr, daß man nice auf 
den Vorſchlag des Hrn. M. Schlettwrin’s achte, die 


; Dbftdaumzucht ze. vor dem Seidenbaue vorzuziehen, welchen 


“ Borfehlag: er den — ————— —* in Seinem Ar⸗ 


, io made. .— — — 


S. 415 — 244. dadlhrich an das Zandvola vom 
Brande im Betraide. Durchaus werth, daß ſte dem Lande 
manne in die Haͤnde gegeben. werde. Wir zeichnen davon 
nur aus: ı) dem Alten war dies Uebel nicht bekannt, — 


. biefem Jahrhundert erft bat der Brand durch Vernachläßigung 


der natürlichen Mittel fich fo ausgebreitet, daß -ganze Gegen⸗ 


den davon angeſteckt ſind 2) Den Brand theilt man in, 


zweyerley Arten ein, a) Spip, Spin» Saul; oder verboxe 


gehen Brand; 15) den. Stanb + oder : offenen Brand, 


. auch die Roble genantıt. Der erfte (wohl der,. fo wie He⸗ 


— siecht,) iſt un nur der — des ia % 


1 
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— 225. deutlich ‚angegeben &, 226 —229. werden die 


Wirkungen und Folgen, und S. 229 — 233. bie Urſachen 


des Brandes eben ſo deutlich beſchrieben. Die Kllgemeinfte 
Urſache der Fortpflanzung des Branbes im: Getraide und 
— des Verfalles des Ackerbaues, iſt der thoͤrichte Geij 
des Di 
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Sende zeichnen ſich im Felde wie auf der Tenne durch verſchi⸗ 
dene Kennzeichen aus. Dieſe Zeichen werden dann S. 2220 


— 


ers wabrbaftig; weil ar das Tchlecbrefte Getraide 


immer ausſaͤet, indem er das beſſere theurer verkauft; 
für’ einen Bazen oder Groſchen, den er dabey gewirnt, f6- 


viel Thaler aufs Spiel ſetzt; lieber ſchlechtes Geiraide ans» 
ſaet, als gutes zu Saat einkarift. 
Der Boden zeugt den Brand nicht, eben fo wenig der 


Miſt oder: Dünger. Die Witterung kann ihn befördern 


oder vermindern, ift aber Keine Urſache daven, auch die 
Infecten nicht. Dieb ift der Grund, warum bie Getraide⸗ 


ünterfahung und dirfe allgemeirie Urſache angegeben zu were . 


den verdient. - — u REN 
234 f folge nun: Mittel dem Brande im (Bes 


traide vorsufommen oder abzuhelfen. Sobald die Un 


ſachen eines Uebels befannt find, wird es leichter, die Mittel 
bagegen aͤuszufinden.  Alferdings wahr. Obſchon & 238. 
auch die-Frühfaat zum Meittel” mitwirken kann — bie Alten 

füeten früher 'als wir, der Roggen follte den ı sten Auguſt⸗ 
- Monats, die-Berite den ıflen, der Walzen den-ısten, unb 
der Dinkel (Spelze) auf den: leuten des Herbflmonats im 
Boden ſeyn, wohl früher aber nicht ſpaͤter; ſo geht doch 


allemal das Hauptreſultat auf volllommenen Saamen. 


©. 240. heißt es, reiner, reifer, geſunder und trockner 
(niemals ſchimmlichter) Sanmen, iſt das beßte Verrmahrungs⸗ 
mittel. Wer deſſen nicht hat, nehme altes Getraide. Wie 
verſuchen das lebte, der alte Saamen, befonsers beym Wai⸗ 


zen, iſt vorzägfich Univerfilmittel gegen den Brand, mens - 


man noch Über das dazu blos abgel oſte Körner nimmt, d. 1, 


ſolche, die mur über eine Stange ansaefhlagen, oder mit 


dem Deefchflögel von unaufgebundenen Garben leiſe abgedro« 
ſchen worden. &. 241. bat man auch alten Saamen nicht, 
und iſt gezwungen brandiges Getraide zu Taen, fo muß man 
zum Zubereiten feine Zuflucht nehmen. Es werden dreyerley 
Zubereitungen gelehrt, die meiſtens dahin gehen, daß bie 


Körner mit Kalch und Diiftjauche, auch Aſchenlauge und Vi⸗ 


rriol u. ſ w. gebeizt werden. Da nun aber anch viel ante 
| oͤr⸗ 
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Körner zu Tode gebeist werden, fo. wuͤnſchten wir, baß jeder, 
ſtatt der Koften zu beizen, lieber altes und ſchoͤnes Getraide 
aus der Serne antaufe. Uns gefällt überhaupt dieſe Erklaͤ⸗ 
gung des Brandes uud feiner Veranlaſſung beſſer als das, 
was ı 782. in einen bayerifhen Schrift: Ebbe und Fluͤth 
der Staaten, ©. 49 — sa. vandem Weltprieſter Hr. Huͤh⸗ 
ver — meift vom Mehlthaue foll der Brand entfielen — 
- angeführt wird. Hier lehrt man das Landuplf, daß die 
Witterung nur mitwirke und befärdere, wicht felbft weraulaffe, 
Dan zeige Mittel an, die man ne in der hoͤchſten Mord, 
nur bey Mangel guten Gerraides zu Hülfe nimmt. Dis 
Laugen können zu allen Arten des Getraides dienen Zu 
dünnhulfigen, wie Gerſte und Waizen, braucht. es, weniger 
Zeit, als zu dichthuͤlſigen, wie Dinfel und Haber, 

füge man 12 Stunden, dieſe 24 Stunden in der ˖ erſten und 
dritten Lauge eingeweich. ee 
8 245—216. Verſuch über eine ſehr einfache 
and woblfeile Behandlungsart verfchiedenes Rranks 
beiten des Viehes mit der Blnsgalle oder (dem) Glass 
false. Dieſe Verfuche find, unter den Augen jmd auf Anra⸗ 
then des Hin. Percy, Arztes bey der Fakultat zu, Defanyon, 
Borgemommen worden, daher vieler Empfehlung werth. 
Auftlärufgen, warum auch Gyps — ehemals wars ; laut 
Mayer’s und aud) Riems Erzählungen, der Stein eineg 
Altars, .der aus Gypſe beftund — gleiche Dienfte gegen 

Viehſeuchen gewaͤhrte. — 
S. 277 - 290. Brief den Hrn. Bourgelat an den 


N 


Sen. v waller ze. Von den befien Mitteln. wider die 
VDlehſeuche. Gleicher Enipfeblung würdig. Dieſe Abhand⸗ 
lung wurde 1775 unter alle Miniſter und Glieder des Konigf, 
Raches ausgetheilt. Hr. Bourgelat unterfücht in der:eiben, 
05 es nicht ders Volfe und dem Staate vortheilhafter ſey, 

. das dutch die Seuche angejteckte Hornvieh ploglich umzubrin⸗ 
gen, als demfelben durch allerhand Arzueymittel beyzufprins 
gen. Weil. Hr. B. die Unmöglichkeit der Abfonderung- deg 
franfen Viehes vom gefunden einfah, fo begünftigte er das 
erſte Mittel, und feine Meynung wurde allgemein angenom⸗ 
men, von den gelchrteiten Aerzten unterfchrieben, und die 
Ausführung feines Vorfchlages ducch öffentliche Defehle bes 
ftätigt. Auch in Rozier's Obferv. fur ia Phys. far l' Hiſt. 
nat. er fur les Arts, Fevrier 1775 iſt eine Abhandlung von 
Hm. Vicq d' Azyr, in welcher er eine Anleitung giebt, wie 
a —— man. 


.ı ff 


von der —RR Be 


wen Bis: Sperrung mitder ie Hornvichſeihe aneronen ph — 
* verlangt Soldaten, Mor die ganze, Körgend genau einzum 
ſchließen, die erkraukten Thieve aber, sollen —— —— Br 
und’ begraben werden. Damf für. dergleichen Nachrichten: ' 
mehr Dank für das meiſt sony —— Vatiel gegen Sem | 
— — vollkommens —— ee 

291 — 300. dlung din. ‚Keraarıen 
— von 58. und %. ————— Erobält zum De 


8. 501 = 316, Grionemiſche Are Ramertu i 
PR. ı7u2. Die Witterung: bes Sanuarsı Bis zum een im 
wird ©. 301 — 910, angemerke, dann. dis ©. 116. wi 
aligemeinen Bemerlungen beichlofien: - 
„cd 347 — 338. Mirtbfehaftliche: "Bemerkungen 

im}, 1783. Jedem Monathe find auch mediciniſche Bemer: 
kungu bopgefuͤgt. Alle verdienen Aufmetkſamkeit. 

S. 332 — 338. Beſondere phyſiſche Vemerkum 
gen. Und damit ·iſt dieſer zu ben wir ganz mit — 
— Ben vn beendiget. & 

X m. 2, 


— Ms die — weiches eigene —* 
r handlungen, Auszuͤge — — Erfahrungen und 
Nachrichten enchäle, Siebentes Stuͤck Mir 
fortläufenden Seltenzablen, 9 Bogen. Achtes 
PR SE fommt Regiſter über 5 — 8 Erüd, 
tuttgard, bey Miezler. 1785. 10 Bogen 
n 800... 


n 
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Die Einrichtung r (son au aus der Anzeige ser — 
den Srtücke bekaͤnnt. Auüch in den gegenwaͤrtigen beyden fin 
der man verſchiebene brauchbare Aufſatze. Gleich der erſte 
®..313, von deu Nutzbarteit einiger Pflanzen, die noch 
mehr benutzt werden könnten, ala zu geſcheben pflegt, 
welcher im sten St. fortgefegt wird, hat inmern Werth und 
verdient von Landwirchen beherzigt zu werden. Bey dem 
Moannaſchwingel Feſtoca Eluitans, ©. 326. haͤtte der Verf, 
noch koͤnnen anführen, daß er aud) häufig in Rußland wäh, 
und daß der davon gewonnene Mannagräge daſelbſt ſehr 
- ee LXX.3.11.8t, Qq wohl⸗ 


r 


verkauft wird, —— "Die: * fun. Un dem 
ä ne 345. ſteht in Brknisg Stonom: ncykiop. 
zu © 592. völlftändiger und beſſer. — Wider das 
Hammamet Verlaufen Der VNelken find ©; 387. Mittel 
gegeben ;_ man verhuͤtet es, wenn von Tein aufgeblüheten 
Welten die Ableger genommen werden. — Unter den mitge⸗ 
theitten Nachrichten und: Erfahrungen, möchte wohl manche 
eine Rrengere Pruͤfung lerheifchen.: Ein Mittel befinden ſich 
Darrastter wider Die Ameifen; es wird verfichere, daB fie Mu⸗ 
WEenpulver mit geſtoßenem weiße Zucker vermiſcht Gegierig. 
genießen, und dann gleich kreyiren © 435. Was SS, 448 
yon Aufbewahrung der Roſenknospen augefuͤhrt iſt, mb: vuße 
man fie dann. mitten im Winter durch Waͤrme zum 
Bringen ſoll, gehoͤrt zum Spielwerk; uͤberdies wollten bem 
Mer. die angeſtellten Verſuche nicht einmal glück. 
Im sten Stuͤck hat dev Verf. bey dem 
©. s20. vergeſſen zu ſagen, daß er überaus leicht zu 
it, wie ſchon Krauſe in ſeinem Unterricht von der Garr⸗ 
nierey ©. 507. anmerff, und wohl jeder Gartenllebhaber 
wels. Der Aufſatz vom Kafferhaum ©. s40, iſt überflüßig, 
da ſchon Hirſchfeld in feinem Gartenkalender v. J. 1783, 
auch Andre, genug davon geſagt haben. Inzwiſchen kann 
die mitgetheilte achtung, daß ſich dieſer Baum ohne 
Triebhaus in der. Otube ziehen laͤßt, zu ähnlichen Verſuchen 
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12. Vermiſchte Nachrichten. 
Der deutſche Zuſchauer. Oder Archiv der Denfiwüre 
digſten Eraͤngniſſe, welche auf die Gluͤckſeligkeit 
oder das Elend des menſchlichen Geſchlechts und 
. der. bürgerlichen Gefellfchaft einige Beziehung ha⸗ 
. ben. Gefammlet und herausgegeben von P. A. 
. Winkopp. Auf Koften des Herausgebers. . Ibis 
: Als Heft. 1785. | ' 
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Die Hauptabſicht dee Sheransgebers war, allen ned, herr⸗ 
ſchenden Pfaffenmummereyen, der geiſtlichen Intoleranz und 
Bigotterie in der proteſtantiſchen und katholiſchen Kirche ſo⸗ 

wohl als dem Deepetismg im Großen und Kleinen entgegen 
zu arbeiten und diefe Ahfiche durch unpartheyiſche Bekannte 

“ Machung intoleranter, bigatter, ungerechter Handlungen. 
Burn "Alzeige aller, das. Piaffenregiment, ‚die ntolevang 

bind den Aberglauben beguͤnſtigenden Bücher und durch Auf 
ſtellung guter, edler Handlungen zu. bewirken, , Wirklich zeige 
xr in dieſen Heften, daß er nicht nur, Vorrath und Huͤlfewit ⸗ 

“sel, ſondern auch Freymüthigkeit genug beſaß, um mit Schid⸗ 
zen eine Bahn zu betreten, ohne Laß er mit Ihm in Colliſion 

zu kommen zu befülcchten deucht. Sein Zufchauer wird aller 
nal ein fir das. proteftantiiche und kathoitſche vernänfeige 

Publikum ihm eignes Intereſſe behalten, beſonders, da ee 

ung , mir dem Inneren der Encholifchen Kirche, mit den Hin⸗ 
derniſſen und —25 der Aufklaͤrung in derſelben un⸗ 


terhaͤlt und. Thatſachen ans Licht dtinge., die vernuͤnftigern 
Veobachtern von Wichtigkeit find. Freylich ift Hr. Winfopp 
aus vorigen Schriften. aud) ſchon deshalb: bekannt, daß er 
. nicht allemal kaltbluͤtig und genau urtheilt Dich wird man 
„ bier auch zuweilen wahrnehmen , :ohsleich: feine Anmerkungen 
„nuc oſt richtig amd treffend ‚und a en us ſehe 
ſceymuthig ſind. Zuweilen hat er frevlich Auffäge bekannt ges 
Vmacht, die fehr unzuverlaͤßig und folglich. nichts werth find. 
Dahin gehört unter andern im Uten Hefte ein Auffag: über 
die innere Verfaſſung dee preußifchen Staaten, Dee 
WBerfn deſſelben dar von dieſer Staaten: hochſt ſalſche nnd ver» 
worrene Begriffe. :. So iſts z. B. ganz ungereimt, was ‚er 
S. 169. won den Rintünften-des K. v. Preußen ſagt. Er 
glebt füh das Anſehen, ais ob er die Einnahme und etats⸗ 
maͤßige Ausgabe aufs genauſte wuͤßte. Es iſt aher nicht eine 
un angegebene Summe richtig und Kann es nicht fer 
::5a diefe verwierten Sunnnen einander Widerfprechen: - Au 
„Die Konnexion der. Hauptkaſſen iſt ganz unrichtig und. verwirrt 
„angegeben. S. 170. wird geſagt: „bes ſiebenjaͤhrige Krieg 
"habe keinen ‚Dfeunig aus dem Schatze des Koͤnigs von 
+ Preußen gezogen.“ Es kann nicht leicht was ungereimteres 
: gelang werden: Des: Dann denkt nicht daran, daß es ſchon 


— — 


Millionen koſte, ehe nur eine Armee im Anfange eines Krie⸗ 


ges mobil gemacht wird. Und wie hoch die. Koſten dieſes 
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ſchweren Krieges geweſen ſeyn konnten, waͤhrend beffen 
Stieorich der Groſte faſt aus allen feinen Ländern keine 
oder wenig Revenuͤen ziehen konnte, mag diefer umdiffende V. 
wohl nicht einigermaßen im Stande ſeyn anzugeben. Aus des 
Königs gedtuckten Briefen an den General Fouquet erhellt 


wie fauer es ihm ward, vor Anfange eines Feldzuges das n 


thige Geld zuſammen zu bringen, und er nannte baher 2000 
Ahle. die er dom würdigen General ſchenkte, POhole de'is 
Veure. &.ızrheißtes: „Alle Miniker des Könige 44 
„im Generalbirectorium Sit und Otimme. Ferner S174, ber 
Großkanzlevhabe bas Präfidiun im Staats rathe. en 
Pie und andere grobe Fehler machen fann, die von Unwiſſenhel 
Inden befannteften Dingen zeugen, ſollte doch ja über den Preußle 
ven Staat nichts fhreiben. — Kimigen andern Auffäßen im 
—5* moͤchte auch wohl eben der Vorwurf gemacht wer 
en koͤnnen. Wegen einiger Auflaͤtze im Xten Hefte, den 
Mainziſchen Hof betreffeud, iſt Hr. Winkopp befanntlich 
ins Gefaͤngniß geſetzt worden. Wir halten Bierüber, wie 
‚billig, unſere Gedanken zurück, und bedauern vur den ums 
sen jungen Mann, ben Uebereilung und Mangel, an. 
Borficht in dieſe unangenehme Lage hradıte. BE 
Eben beym Echluffe erfahren wir aus’ den Zeitungen, 
daß Hr. Winkopp, aus feinem Gefaͤngniſſe, ohne Seraie 
sutlaffen worden, . Wir hoffen, diefer junge Mann, werde 
:wieder in den. Stand gelegt werden, feine Einfichten und 
Freymuͤrhigkeit zum Beſten ‚der Wiſſenſchaften und dev Tell: 
gion zu gebrauchen. Wir zweifeln.nicht, er werde man künfs 
tig, mit dee gehörigen Behutfamfeie dabey zu Werke gehe 
de — mit vernünftiges Freymuͤthigkeit wohl befter 
ann. — en . a a 2 . 
x * 0.0.0 Fi 
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Das Buch für Weiber, 
:196 Seiten, | 


Die erfte Abtheilung Diefes Buche beſteht aus ausgemalten 


& 


Altenbutg. 1785. in 8. 


Bomilien uͤber weibliche Charaktere, als: einer Mutter, einer 
dyuten Tochter, einer Sattin, einer Chriſtin, einer Breiubin, 
einer Erzieherin, einer Rathgeberin und einer Liebenden; oß 
die riner CHrtfein and Freundin nicht überflußig find, wollen 


- 


. 
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0 den Vafaſſer ins Gerwen ſchieben, denn unfrer Mey⸗ 


nung nach, müß jede rechtſchaffene Mutter, jede gute Toch⸗ 


. ke, „jede zaͤrtliche Gattin 'eine- Ehriftin und Freundin ſeyn. 


Aber in Anfehimg feines Styles bat er es niche mit ſeinem 
Seiiſſen, fondere mit uns und dem Publikum zu thun, wo 
er nun ·frehlich nicht ſo leicht durchkommen dürfte, denn alles 


iſt in einem fo gonz uͤberſpannten Tone und Achter ſeraphiſchet 


Danier ausgeziert, daß wir das Buch, nah Durchleſung 
der erſten Abtheilung, beynahe aus Verdruß weggelegt haͤt⸗ 


den. Der Verfaſſer betrachtet altes mit Engelsgeſuͤhl; Gei⸗ 


ſter uͤberirdiſcher Sphaͤren und himmliſche Maͤchte ſchauen 
bey ihm herab, wenn eine Frau ihr eigenes Kind ſtilt. Der 
Landmann geht ben ihm Fruͤhmorgens nicht ing Feld, fondern 
er fieht anf den Saatjeldern mir Vergnügen. die Sonnenſtrah⸗ 
im fih in ’den- Thautvopfen brechen, und wer wollte allen 
den Phobus hererzaͤhlen, wovon die erfie Abtheilung ſtrotzt. 
Sogar verzerrte Wortiiigung hält er für ſchoͤn, z. B. zu ger 
nießen die Frucht eurer Wartung, euch zu erquicken an jeder 
Tugend, die fie ſchmückt. Ruweilen wird er fo transcendental, 
daß er fidy ehnmoͤglich ſelbſt Kann verfianden haben, : Man 
here; „Semna, tu fotyfarlie Gärtnerin, du ſtreuteſt Saamen 
‚„ehre, det noch Früchte won wird, zur Freude Fommender 
U] 
„wachfen und reifen im Strahl der ewigen Sonne. Und fie, 
pdie große Vergelterin guter Thaten, die alles umfafente 
„Süte unfers Gottes, wird dich umleuchten mit Ihrem Ölanz, 


„und du wirft herrlich frrahlen, ein Bild der treuen Erfüls 


lung mühfamer Pflichten, wirft glänen auch eine Conte, 
odie um ben Stuhl des Höchften ſtrahlen? — Unſere Lefer 
werden vielleicht ungedultig, es gieng uns eben ſo, aber aus 
flicht mußten wir nun ſchon durch, und ſlehe da, die zweyte 
brheilung vergalt ung den Verdruß reichlich, den wir bey 


Durchleſung der erſten Abtheilung empfinden mußten. Hier 
fauden wir aute. Regeln für dag weibliche Geſchlecht ven 


three Vermäßlung an, bis zur Erziehung ins. Gre oder achte 
Jahr ihrer Kinder, voll geſunden Menſchenverſtandes in einer 
beutlichen, wohlfließenden und trenherzigen Sprache ohne 
hoͤhus und eckelhafte Tropen. Und wenn ung nicht ein 
par Wortfügungen zweifelhaft gemacht haͤtten, wuͤrden wir 


vielleicht geradezu bekannt "haben, bag der Verf, der erſten 


Abtheilung die zweyte unmöglich geſchrieben haben koͤnne. 
Die Lehren fangen füofeich nach en Küdkunfe vom Traunftar 


‘ 


Jahrhunderte, und die Früchte werden ſich mehren, und 


x 


604.  Vermilchte Nachrichten. 
In einem Driefe einer Mutter an ihre chen verriaͤhlie Tech⸗ 
. ter an. Hierauf kommen Regeln für Schmangere; und für 
fröhlich gewordene Mütter, wegen Oaͤngung der Kinber und 
berfelben moralifhen und Eorperlichen Erziehung big zu den 
vorhin gedachten Jahren; alles fo herzlich gut, daß wir jedem 
Jungen Ehemann rarhen möchten „ dieſe herrliche Regeln feiv 
ner Geliebten fchon am Trauungstage indie Kante zu ſpielen. 
Hätte boch der Verf. einen Eritifchen Freund gehabt, der ihm 
„bie erfie Abtheilung entriffen haͤtte, damit er ſich lediglich 
‚durch die zweyte Abcheilung den Denk feiner. Zeitgenoffen 
cerworben hätte, —— & 
“N FE a IE 


Die Unfterblichen. Nach den beſten Ccheififtellemn. 
> und zweyte Abtheilung. Halle. 1785. 22 
Beg. in . nee u 


? Die Unfterblichen! Solch ein Titel ziert ſchon das ganze 


Buch. Wie kurz! Wie obſcur! Die Unfterblichen find bier, 
bdeſage der Ereinpel , Leute, quos fama vetat mori, und die 
ganze Schrift beftshe im einer bundfchädigten Saferie von 
eynfollerden Charakterzeihnungen, wo berühmte an 
Miniſter, Feldherren, Gelehrte, Dichter, früher und ſpaͤtere 
Jahrhunderte :pele. — mele. geſchildert werden, und das 
Im franzöfirenden Geſchmacke, flüchtig und flach. Eiue jede 
Gattung von Lefern wicd dabey unbefriedigt bleiben, ſowohl 
derjenigen, welche Dig aufgeftehren Unſterdlichen ſchon beſſer 
"aus ber Geſchichte kennen, als derer, welche fie noch nicht 
enug kennen. Eine einzige Probe wird zum Belege bins 
änglih ſeyn. S. 139. Percr Gaffendi, Er war im 
„sollkommeriten Verſtande, Philoſoph, und eben jo tugend⸗ 
„haft. als gelehtt. Eine ungelünſtelte Cimplicität , eine 
wungeswungent. Höflichkeit, ‚eine liebenswuͤrdige Aufrichtig⸗ 
„Leit, und ein eben fo beluſtigender als lehrreicher Umgang 
„gewannen. ihm bie Zuneigung aller Perfonten ; bie ihn ken⸗ 
„nen lernten. Er hatıg fi die Hchadtung der Gelehrten 
And der artigen Welt erworben durch die Schönheit und 
Freyheit ſeines ‚Seife, duch ſeinen großen Verftand, 
- „burch ein unermüdetes Studiren, durch eine anhaltende Ar⸗ 
mbeitfamteit ,. burd) feine fonderbare Methode Wahrheiten 
* er * IT ar 
& 


— Bernie ati“ 0 zu 
zii ehtbedien, durch die Tiefe und: Wien gfahaipiit Feiner 
Kenntuiſſe und enblich dureh) feine -Vertsefflichen Aleste und 

. Suntabelhafren GSitten. . Er brüdkte _. "anf eine angruchme 
„Art. ans, errechnet ar Und fo geht es in ebeu dem 
eflingel noch anderthalß Seiten fort, ohne 

2* es für den Unkundigen im Gemälde uch: 


‚ vor Saffenki war, wann und wo er lebte, dung! 


welche Ark zu phllofophiten, und durch — Schriſten er 
din der Philsſophie ſeiner Zeiten Epoche machte. Ab daß 
der Kundige durch den Schwall aller der Hhroſen um nice 

. lügen geworden iſt, liegt zu Tage. IAnzw ſchru mochte wohl 
für der Cammler in Be ee en aus denen er 
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8 Mioftr. ir. Sam — inon D. Io. Sal. 
‚Senleri: :adjundta eſt .namessio de novis, ut; 

4 r, phiengmenis geibusdam minerali? 
us. ——— en 8. — 
ala... : ; 


Eike — wenn — are — 
ang ee auch nicht iſt, noch ſern kann Wergmägen an Beob⸗ 
htm: ber Natur finden, uud. ihr re —— 
widmen. Pag zeigi der — diefes Vri 
ſeinem Beyſpieß und, an dem ſpiel vieler een * | 
Gattesge lehtten, die bie Wunder der Natur höher ehrten, 
e Wunder det Fegenden, big die Kirche bie Vetrach 
&ung ia unziemlich fand und wnterfagte,' oh gleich auch dan 
in den Khſtern ſich noch viele mit — und ihren mancher⸗ 
ley Zweigen heſchaͤfftigten. So weit hat der Verf. unſern 
ganzen Beyfall Nie das‘ wäre in wuͤnſchen, ng Ehe em 
Bien Buche euch Gnchrdunge a je vem 
‚ hielem. e gemachten en, m 
| der —* —2*2* u : na 
5 ur 
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reichend bekamt Find, etwas ſchuͤchto rner waͤren Ihre Beob⸗ 
aAchtungen fur nene Entdeckungen zu halten, ‚oder Folgerun⸗ 
gen daraus abzuleiten / die den. eingeführten Grundſatzen wi⸗ 
derſprechen. Wenn das mit der Beſcheidenheit geſchieht, wie 
es hier der Bert. thut, fo hat freylich die Wiſſenſchaſt nichts 
davon zu fuͤrchteu, geſchleht es aber mit der Selbſtgenuͤgſam⸗ 


keit gewiſſer Schriftfteller ‚und: dem ewigen Geſchrey üben 


Blinde Anhaͤnglichkeit der Naturforfdier an Mobeſyſtem, fo 
Wird doch mancher Schwache dadurch irre gemacht, nnd. die 
Wiſſenſchaft felbft leider. Der Verf. ſahe auf einem mit 
Salz beiptengten und an Luft und Sonne gefegten Stuͤck 
Schiefer son einent alten Dache alerley Geſtalten entfichen. 
Dies ſeyen num die. Geſtalten ber Elemenkartheilchen, die une 
‚ben Beytritt der Luſt zu ihrer Entwickelung erwarten: - Auf 
einem Irrtendn Tefler ſahe -er dis rothe Farbe bes Kupfer 
anf ein Staͤbchen Silber übergehen, das er darneben gefegt 
hatte, alle Rörper, auch Metalle beſtehen und naͤhern fich 
"Yard Röhrchen. Wenn ber darin lanfende Saft bie Gefäße 
reiße, fe. entſtehen Keftes in Erzen ſeye er alıf mancherley 
Weiſe klebricht, in Pflanzen Bümer, in. Thierm gemiſcht. 
Der · Verß. ſah die mineraliſche Wurzel des Kupfers im Schie⸗ 
ſet von Rotenburg. VDas Lauchſtaͤbter Waſſer Babe eine be⸗ 
Phdere auflöfende Kraſt vernehmlich auf: Kupfer, ſogar au 
@itber s: auch, wort Vieh and Spiesglas nahm er die Nur 
wahr, wie weisliches Wachs, ‚oft und, im Kupfer runde wels⸗ 
lichte Kugelchen, und ein beynahe gelbes Mache; im’ Staub 
non Metallen, den er in ein Gas mit Waſſer warf, eine 
Bervegung nah allen Ekiten, im Waſſer zog Silber aus 
verſchledenetn Erzen ekwas ein, (in mweinem koͤnnte es Leiche 
vom Schroefel in dieſen Erzen anlaufen.) So wie ans klei⸗ 
nen Saamen aroße Baͤume wachſen, ſo ſeye es nicht fo 
ungereimt, baß Gold und Silber ſeinen eigenen Saamen 
habe, der in ſeinem Boden leicht aufache; er ſeye alſo ſehr 
wohl damit zufrieden, daß die Alchemle in unſern Zeiten ihr 


Ecchriften huͤten. 
Far) wor. er F — 'Kz 3. 
— Ms or, np Pike, Ei 
ar klugheit und,.‘S 
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taotenkunde, herausgegeben von 
— a. Valen⸗ 
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Haupt wieder einpot hebe, man muſſe ſich nut vor ſchlechten 
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Stern Auguſt Heinze; der Weleweisheit Do. 
ctor und Peofeffor zu Kiel, Eedruckt anf Koſten 
des Verſaſſers ynd zu ſinden bey eben demſelben 
und in der Buchhandlung der Gelehrten. Erſter 
Band. ates und ztes Stuͤck. 1783 und 1784. 
. 383 ©. Zweyten Bandes erſtes Stuͤck. 1784. 


Das erſte Strict diefea Bandes IR in der Ad. B. LVHT 1. 
von einem andien Mitarbeiter augezeigt worden. Die Ge⸗ 
ſchichte, Staateklugheit und: Staarenlunde find’ ein fo feime 
"  ansgebehnteg Feld, daß noch immer zureichender Stoff ſich 
Fir eine Sammlung fuiden wird, die bias: dieſen Zweigen 
der Wiſſenſchaſten gerwibmet! iſt. Die verlisgende erfcheine in 
einzelnen Stuͤcken, deren drey allemal einen. Vand an⸗ma⸗ 
chen; allein nie zu einer befftnmsen Zeit, ſondern wur demm 
- folgt ein Stuͤck, wenn die Zahl der eingetauſenen brauch⸗ 
Bareri Beytraͤge es erlaubt, Die bis jetzt eefihtenenen Stuͤckt 
euthalten verſchiedrue für die Leebhaber der Wiſſenſchaſten, des 
ei dieſes Magazin gewidmet iſt, ſchaͤzbare Aufſarze, und 
> vorgügli pdienſt wird ec demſlelben geben, wenn nie⸗ 
mals Auſſaͤtze darin aufgenommen werden, die ſchen ander⸗ 
waͤrts abgedruckt ſind, denn leider! muß“. das: Publikum dey 
mehrern periodifchen Dchriſten zeinen und denſelben Auffag 
uicht felten mehrmale bezahlien. a N 


Ueber den Nugen des Mubs se. von Herrn Sanbfis 
diene Jacobi. Holle, bey Schutz. a Voq. 4. 


Des Gelegenhen einer Feyerllchkeit im Zelliſchen EAub vor⸗ 
geleſen. In einem nicht unangenehmen Styl wird kurz ges 

ſagt, daß eine Geſellſchaft von guten Leuten, aus alleriry 
Staͤnden, die ſich ohne Caͤremoniel verfammten, eine anges 
web Gase ik, und darin har Hert Jacobi ganz Recht. 
W — —— ‚& A 
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Aus eines Schreibens eu, Erlangen » vom zoſten 
Aug. 1786..., 


In der 1.0.2. 65 * 
gel: ‚tiber den Kotnwurm bekannt ioriches der ſel OR, von 
Sleihen :gehannt Rigworm auf Bonnlad erfunden hat. 
Da dest weiße leinene Tücher dazu erfordert werben, 

| — telten ſo befchaffen ſind;, daß die Inſetden durchkriechen 
koͤnnen; ſo Fornte das Mittei dadurch ſeinen Ruf verlicten, . 
*8* meistens‘ die a... Wirkung nicht ganz chun. 
+ Bch-bin.im ande, aus einen hinrrhlicheusn un Agenhqudi⸗ 
sen Auflage des ſel. — ‚mise vier Querthlatter 
‚Marti au Die Veſchrei des: Rusepurmis nebſt Erzaͤh⸗ 
lang vergeblicher Verſuche, sie zu — gthalt * 
auch bemerkt wird, — erf. einſt veyin Faptineſſen ſei⸗ 
Ins Kornvoxathe rbſte dis in den Frühling 3 pro 
Cent Abyand , —** a durch die Kormormer, erütten 
habe) an wie den eigenen Worten des Erdecktre bekannt 
au ma * 
—58— Mittel, die Rorscunpen ‚edge dp ſoge⸗ 
" nannten 9 hei Kornwu — otten.“ 
„Man bedeckt don Kornhaufen mit groben und ſo chen 
Taͤchern wie man zu Hopkenſaͤcken gebraucht, Lieſes — 
„tin Herbſt oder cigeriefich gegen ben Herbſt geſcheben, wenn 
„man inner wird, ‘DAB Did durch eis immer dicler 
„und ſicht harer werbenbes weide⸗ Gelplunſt ihre Verauſtal⸗ 
„tung machen zu ihrer Veywandlung, auj dem Korn ſich ein- 
Zuſopinuen,) weiche Tüchze man ſodann, weiten fiber den 
naudern Tag, dergeſtalt mic den Neupen bedeckt finden wird, 
daß es ſcheint, als lebe dag ganze Tuch. Aldverin reRe 
zwan diefe Tücher zufaminch , und ſchaffe fie ie den Moßs, 
nbreite fie daſelbſt wirder aus, und fehe zu, "wie begierig fie 
„dan den herbenfahfenden "und fliegenden Weflügel verzehrer 
id ſe vein abgeleſen toerden, daß in kurzer Beit nicht eine. 
Sau mehr zu fehen ift.* 

„Während der Zeit fehe- man. neue Taqher (verfteht fig; 

een fe — wie die — auf das Koru, <td wieberhole 
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aniche. Anlagen un berfeiben fo. oft abd 
— nicht eine Raupe mehr darauf Andet. “. —8 


Auf diefe Art bin ich meiner Kornwuͤrmer ader Kor 


wdiebe vom Gentember bis Ende November dieſes 177 7ften 
„jahres ſammt und ſonders les geworben, und mein Gefluͤ⸗ 


agel. hat deren in dieſer Zeit, vch will wenig ſagen, wenige | 


„ſtens ein halbes Rornmalter,; fo ı 30 Pfund wiegt, verzehrt. 


„Mit gutem. — slonbe. ic alfo biefue ie dae 


PER X Zu 87 a 
Br 


alte 

probaiam 
— m Suse. ‚Bonnland. den 2 Deren 
„1772.“ 2 ' Er et | 
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—* es. Schreibens aus is.©. Petenburs vom 


oſten Auguſt 1786... . —— 
Bey den hiefigen‘ heutfhen j — Predigern 


Basen feit einiger Zeit, zwey licher aus der Feder. bes be 


tannten Jauckewitz nicht wenig Unruhe erregt. Dieſer 


Mann ſſt ein illyriſcher Moͤnch, welcher aug Wien hieher 
geſchickt worden, um ge Normalmethode ‚einzuführen. &r 
Normalfchulen, Ä 


ſhreibt auch zugleich | — für, dieſe 
Die beyden —2 welche die Unruhe verurfachen, find ein 
Batechismps nud eine Religionsgefchichre , beybe für 


die ruſſiſche Jugend. Bermuchlich 5 haben Sie vom erſtern 


| fhen etwas gehört, man nennt eg einen allgemeinen Kate 
dhismus, welcher nach einer ſehx verbreiteten Sage, bey 
allen im euflifchen Reich befindlichen chriftlichen Com 
feffionen .. als, ein Zebr : und Unterrichtsbuch fuͤr die 
Tugend. fou eingeführt werden, Es iſt zivar wahr, daß. 
alle chriſtliche Confeſſionen nur eine einzige. gemeinſchaſtlicht 
Dibel haben. Ein Mann von Talenten, welcher wabres 


Chriſtenthum von Wi isdeutungen und Menſchenʒuſaͤ⸗ 
wuͤrde vielleicht aus dex 


F — abzuſondern verſteht 
ibel ein allgemeines kurzes ——*8* entwerſen konnen. O 
in vorber erwähnte. Katechiemus Die erfotbeichen € 

ſten BR freylich * wdege Zeene⸗ dig dir 


— 
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ſcheibung von Kernernerheifke. Aber faſt iſt es Leine Mrage 
mehr, ob überhaupt ein Katholik, qua talis, einen ſolchen 
all aemeinen Katechiemum fuͤr mehrere Seligionsparthenen, . 
verfertigen kͤmme. So fange er, als Katholit, ſeine Kirche 
ausſchließend für die unfebibare Richterinn In Glaubeno⸗ 
ſachen halt, und alles glauben muß; was Die Kieche Is 
. glauben befleble, folange er glaußt, allein‘ durch- die von 
| Peefetßen gebotenen Lehrſaͤtze Linke die Beligleit erlängt men 
- den, fo lange er der Bibel no h eine unketimmte Tradition 
beygekeller, fo lange er bie Bibel felbit, nur nah den Gebo⸗ 
+ gen der Kirche anslegen'mus,'fo lange iſt wohl nicht tere 
warten, daB von einem Katholiken ein allgemeiner Ka⸗ 
techismus/ dir für Chriſten aller Art brauchbar wäre, koͤnn⸗ 
: te oerferrigt werden. Beſonders Protefiunten,, weiche blog 
Schrift und Vernunft zue Quelle ihres Glaubens annehmen, 
miſſen ein gerechtes Beſorgniß Außern. mein ihnen Zuges 
muthet wird, einen von einem Katholiken verfaßten Ka⸗ 
techismus, als ein Kebrbnch in ihren Schnlen zur gebrau⸗ 
hen. Raitboliſch heiße auf dentſch allgemein, aber nach 
dem jetzigen Sprachgebrauch, kann man beyde Worter nicht 
or eincender ſetzen, und, ein für alle chriſtliche Gemeinen 
brauchbar ſeyn ſollender algemeiner Katechismus, muß 
- chen Fhlechterdings unbrauchbar fuͤr proteſtantiſche Gemei⸗ 
wer werden, infofern ce ſpecieſt katboliſche en ents 
bält, amd wenn ſie auch noch fo gelinde vorgetragen’ werben. 


"  Sigreifchen hat dir Schicemmiſſtan, welche bekannter» 
maaßen über alle Schulen im ruſſiſchen Reich die Oberauifiche 
führer, und fir die Ansbreitung ber noch unmer hier beliche 
. ten Normalmethode ſorgen ſoll, von ben hiefigen proteftanti: 

schen Predigeru verlangt, daß fle bey Ihren Gemeinen und 
Echulen beyde er vaͤhnte Bücher einführen follen, doch mit 
der beygeſugren Bewilligung, daß fie im Katchlemus dieje— 
wigen Stellen , welche mit ihrem kirchlichen Tehrfoftem nicht 
uͤhercinſtimmen, amelaffen eder ändern Eonnten. (ben baher _ 
ward jedem Prediger ein Exemplar tn einer deueſchen Ueber: 
fe;ung mitgetheilt. Nach einiger Zögerung erklärten fie, daß 
Reihe niche einführen Könnten, fondern bey Zurberd 
an ats einem fpmbolifchen Buch ihrer Kir⸗ 
che bleiben müßten. Zwar ift Lothers Katechismus nicht 
unperbeſſerlich. Das werden unfere proteftautifchen Beiftlis 

den aud) wohl wie Haben: ſagen wotien ° Srdirfen IR Doch 


- 
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geſoiß utzſern Imtherifhen-Srmeinden. beſſer gerathen, oem) 
Ihre Kinpey nach Lathers Katechiamus unterrichtet wer⸗ 
D0 als weſm ‚ihnen: ein: van einen Besboliten derlaßter 
Aatehi⸗mua in Bis —* gegiben. wird. Dieſer enthaͤlt oh⸗ 

B.in der Crtlaͤrung der erſten Gebdors betenkliche 
Aumörtungen: über die Perebcung der Heiligen und eine 
Deſinitions des heil. Abendmahls/ ‚die nicht prosejtaniid lau; 
a.. Tip Proteſtant kann .irbrigens ale Achtung fir Deu 


ben. Jankewitz haben, den fein, hm anpertrautes wichtiges 


Amt 30: eingiw-wirhtigen anne niacht, und dad, fait übers 
acugt by haß er Maͤnuern, wie Dietrich, (Eramer, Ger 


dee und andern · wackern ptoteſtantiſchen theologiſchen Gelehr⸗ 
eu; welche ung fo brauchhare kat chetiſche Arbeiten gelieſett 


bahen/ an- Chr ſicht vnd Gelrhrſamkeit weichen ajuffe. Wenn 


wis Paotefignten ‚stwası.au unſern Katechigmen. zu beſſern 
daben / {a maſſen wir ‚nagArlich zu uuferu eigenen, — —— 
genoiten ehe. Anteaueis haben: sit fehon sin — 
Acher Mangtl der aͤſterreichiſchen Normalſchulmechede, Daß 
allen Erhram üpereinftimmende Tücher durch Autoritat auf 
ünmer vorgeichrieben :verden.auiffen. Hierdurch wird ſchon 
aller Fortganng in der Erkenntniß gehemmt, wie diefes in 
uhren Bibliothek in der Bourtheilung der. dflerreichie 
—— — (Kl, Band) deutlich gezeigef 
Worden..: "7,00. ee 


Dr Sesäimeifer Br: yon: Rehbinder, als Mitglle 


der · Kemmiffion und ale Hacron der Peterstirche, wollte eis. 


- an Ausweg finden, und ſchlug vor, bie Proteflanten mad 
Bon einen Theil: des ſonenannten allgemeinen oder Normal, 
 Inteisiemus, Tonderlich.dic Linlsitung, welche van der natürlis 

en Dielisien handelt, ;nunchragn ,. denfelben bush, Zufäge 
Benichtigen , : (zu welcher Arbeit fih much der, Herr Paftos 


— 


Woiff erber) und Luthe rs Katechiemus, nebſt deu nöthigen 


Eriaͤut rungen aus einem brauchbaren andern Buch, dabey 
behalten. Hierein willigi en die Prediger, unð zeigten es ber 
Schule ammiſſion az aber es iſt nach Beine Autwort darauf 
folgt. ⸗In Anſehuyz die zwedten Buches, der Reli⸗ 
gionsgeſchichte, welches unter andern in des letzten Ab⸗ 
Heilung alte Gebräuche der romiſchen nnd der griechiſchen 
‚Kirche, wider den Lehrbecriff der Pcoteſtanten, vertheidig 
auch die letzte Oelung febr erhebt, haben die Prediger er 


äußert, daß fie daffelbe gar nicht einführen koͤnnten. Ic. 


} ‚glaube 
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- glaube fie haben fehr- recht. Wer einigernaßen weiß, Yale 
'einfeitig die Katholifen die Kirchengefchichte-bearbeiten möfe . 
‚fen, um mit ihrer unfeblbaren und’ alleinſeligmachenden 
"Kirche nicht ins Gebraͤnge zu kommen, der wird erfemnein, 

"daß eine Religionsgeſchichte von einem Kutboliken ver⸗ 
Faßt, ſchlechterdings sum Unterrichte für Proteſtanten 
untauglich iſt. Die Prediger ftüen ſich außerdem anf die 
den Proteſtanten ertheilken Privilegien, uch aif eine neuere - 
liche die Schulen hetreffende Ukaſe, darin den Proteſtanten 
in Hinſicht auf ihre Lehrbücher, völlige Freybheit / iſt zuge⸗ 
ſtanden worden. Auch hierüber erwartet man noch: bie Cut⸗ 

ſcheidung. Indeſſen ſoll der — —ein Mann von Anfehen 
aut ertlärt haben, daß beyde vorher erwaͤhnte Baͤcher mär 
ten angenommen und eingefuͤhrt roerden! Ich hoffe aber 
nicht, Daß dieſes dee Fall ſeyn Ana, denn die aufoetiarte 
vortreffliche menſchenfreundliche Kaiſerinn wird gewiß auf 
die Bitten Ihrer proteſtantiſchen Unterthanen auſmerkſara 
werdein. Sobald dieſe Bitten die Ohren ber' großen Mo⸗ 
narchinn erreichen, fo kann das Gewiſſen der Ihr getreuen 
Proteſtanten nicht beſchivert ſyoa.. 
Ich:will zwar den Hrn. Jankewitz keiner Bekehrungs 
ſucht deſchnldigen, wenn er’die Einſuͤhrung dieſes Katethic 
mus, auch — Schulen, durch oͤffentliche Aue 
totitaͤt zu berufen ſucht, Es Fann ſeyn. daS er das, war file 
bie Proteſtanten bedenklich ift, nicht Tut fo wichtig hat ' Aber 
deswegen kann es ben ‘Proreffänten nicht verdacht werden 
"wenn fie bie Wichtigkeit der Sache einſehen. Wir ſehen aus 
verſchiedenen in Deutſchland heraurkommenden Schriften, ne | 

wie gat mancherley Art gearbeiret wird Den Proteſtan 
katholiſche Begriffe: annehmlich zu Madsen "oder us 
terzuſchieben So viel ift wohl gewiß, hätten die proteb 
ed Prediger ſich unünterſuiht gefallen laſſen dieſe 
ehrbuͤcher anzunehmen, fo waͤre ein neues Beyſpiel vor⸗ 
handen, wie dies ımvermerkt bewirkt⸗werden kann. Auch in 
bbiteſer Ruͤckſicht verdient dicſer Vorfall die Auſmerkſamkeit aller 
Proteſtanten, die überhaupt. durch ſo viele vorfallende bedentihe . 
he Dinge zu mehrerex Aufmerkſamkeit wohl Betechtiät: wor⸗ 
denz damit fie jetzt niche wieder auf Menfchenfagungen zuruck 
gebracht werden; die ihre Vorfahren fo herzhaſt verwarfen. 
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Der Hr. Prof. Kippert iſt am aufm Maͤtz rar 


verſtorben. Es bleibt aber gegenwaͤrtig alles Im vo⸗ 


rigen Stande uud kinmen deffen Sammlungen: mie bioher in“ 


eben den Vollkommenheit erhalten werden. Alle Liebhaber 


.- and Fremde wird + mit eben der Bereitwilligkeit auinehe 
e iſt an deſſen hinterlaſſene Tochter, Ei 
ſebia Thereſia Kippertin. Ba ers 


men. Die Addre 


- [3 
‘ |} mer —X WV 
% 


&s wird eine Veſchreibung der Kaiferlichen fryed 


Reichs adt Hamburg, ihres Bebiets, ihrer Merk 
woͤrdigkeiten und Gegenden, mit 8 oder ı0 in Rupfer 


"geftochenen großen Planen, bey Hofmann in Hamburg 


herauskommien. 


en. u: 


Dey demſelben wird auch eine periodiſche Shit iR 


Naturtunde das Srüd von, 6 Bogen und 4 Rupfertafeln 


erfheinen: Slachyologie dar, neweflen phrfikalifen 
emäbungen, aus allen Sprachen gefommele.:  .. 


fi ® ® 


728. BDlumaner fi Wien wi feine Gedichee (die be 
relts gedruckten Freymauergedichte ausgenommen) in einer voll. 


Kändigen. korrekten nettgedrudten Gaunälung. zur kuͤuftigen 


Dſtermeſſe 1787 herausgeben. Alsdenn ſoll auch deu Dritte 


r F 


"Theil der traveſtirten Aeneis erſcheinen. 


⸗ a eig, en Tara 


Dee Hr. Amtsrath Riem iſt daiher dem Preife füe 


feine Fütterungspreißfchrift, von der frehen Skonomifhen Ge⸗ 
| — in St. Petersdurg noch mit eines Medaille. beſcheutt 


Ze | ‘ | — 


“ . In Friedrich Nicolai Buchhandlung zu Derlin ‚void | 
. In der Oftermeffe 1787 eine Meberfegung von des Grit de Lue 
kuͤrzlich erfhienenem wichtigen Werke, Idtes fur la Meteo- 


rologie, mit Kurſachſiſchem Privilegim ecſcheinen. 


— 


Befoͤrꝛ 
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si Moqhrichten. 
Fe Beförderungen. . 
I u u 17:86 u 5 


Dir Herzog von Vraunſchwei hat den Ham — 

Arnold Schmid am’ Collegium Catolinum zum Konſiſto 

Vater), und- die Haren ——— Simmermans und 
zu Hofraͤthen eknannt. 


Herr Profeſſor Schnaubert im Helnſtidt geht ale 
Peofeflos bes Lehn⸗ und Staatsrechts mit dem Charakter 
eines Hofraths nach Jena. An feine Statt kommt Herr 
Prof. skbetlin von Erlangei nad) Helmſtadt. 


Zu Gi Wolfgang Jaͤger, bicheriger — 
Proſeſſor auf der Univerſitaͤt zu Altdorf, iſt endlich daſelbſt 
en nn Profefiot der Poitefopbie‘ senarme worden. 


sm. Sutter — Preſeſp⸗ Alfter ” Kiel iſt 
uch. Eaſſel a6 tfbeftoe über bie Gärten uf > weißen 
Stein banfın Ban 


Zu Halle iR der Her €. €. — — 
Eennervitebtor des Prirken Heinrich von Preußen, zum 
Kanpler dir dortigen Untverfieht ernannt werden, mit denk 
ee gute Sittemunter den Studierenden zu ai 

wab Orduung aufrecht zu erhalten. 


Herr Rektor Beißler in. der —— an die 
E tele des verſtorbenen geheimen Hofraths Schlaͤger zum 
Herzoglichen "Öberbibliethefar in ‚Gotha ernannt wor 
Die, Aaſſicht hber das Munzkabinet aber hat Herr Hoft 
Fouffen, Schlagers Schwiegerfohn, ejalten. 


Here M. Wüller, Rektor in Schlaitz, bat. das dur . 
Dirings Berufung nach — ne Rektorat in Naum⸗ 
burg ‚befommen. _ 


"Her Gottlieb Erdmann Gierig dichencer Sektor 
zu Lennep im Herzogthum Berg, ift nach Abgang des Sen. 
Bei — nach Altdorf, als Profeſſor der ——— 
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und Drereltor des Archigymnaſiums noch Dortmund beruf: 
worden. a ee 
2° Here Corrodi, bekannt durch feine Befhlchte des Chis 
lasmus und andere Schriften, tft Profeffor des Naturrechts 


And der Moral am Symnaflum im. Zürich geivorden, 


= Todesfälle 
ee 


Am edſten Junius ſtarb in Wismär Hr, D, Auguſtin 
von Balthaſar/ Vicekanzler des dortigen Künigl. Tribus 
nals, wie auch Nitter des Nordfternordens‘, in fememscfen 
Lebensjahre. Er ik auch als ein ſeht Örauchbarer Schrift· 
fielen Bekannt. -— ..,. u me N 
- . Am 2sften Junius flark in Magdeburg Hr. FJobenn 
Beörg Sucro, Konſiſtorialrath und erfter Dompredigen 
daſelbſt, wie auch Inſpektor des Holzkreiſes, im ösften Jahs 
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ce feines Lebens, 


Am asten Jalius ſtrb In Zweybrüchen Hr. Johann 
Heinrich Bachmann, Herzöal. Pfalz⸗ Zweybruͤckſchet 
er rn * > erſter Archivar A in feinem 
Srften Jahre. Ein, für die ichte und das Staatsrecht 
—— Weitupi | — An das Staat ech 


Am ıyten Suline ſtarb in Leipzig Ir. D. Keiarich 
Michgel ebenſtreit, außerordentlicher Proſeſſex dee 
Rechtsalterthuͤmer, Hoſgerichts⸗ und Konſiſtorialabvocat, im 

Jeſten Japre feines Alters, une 


’ Am zaften Julius ſtarb in Hamburg Sr. D. Johann 
Peter Willebrand, Koͤrigl. Dänifcher wirklicher Julie 
tath, ehemaliger Polizepdireftor in Altona, im o7ſten Jah⸗ 

‚ae feines Lebeenn. are: 


Am asften Julins ſtarb in Haarburg der. Konigl. Ober» : 
deichgraͤfe, Hr. Nikolaus Beckmann, im mittlera Alter, . - 
D. Bibl. LXx. B. U.St. WR 08 
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an einer auszehrenden Krankheit. Seine vorzägliche Erfah⸗ 

rung und Kenntniß im Waſſer⸗ und Deichbau, und ver⸗ 
ſchiedene Schriften in dieſem, wie auch in andern Faͤchern, 

die in das Hannoͤveriſche Magazin, in die phyſikaliſch⸗ oͤkono⸗ 

miſche Bibliothek ſeines Herrn Bruders, des Hofraths und 

Profeſſors Beckmann in Goͤttingen, wie auch in das deutſche 

Muſeum, eingeruͤckt ſind, haben ihn ſeit mehrern Jahren 
mit Ruhm bekannt gemacht. 2 2 


Hr. Concertmeiſter Schwindl zu Carlsruh farb dem 
roten Aug. im saften Jahre. en 


. Am ⸗oſten Auguft farb in Hamburg. Hr. Chriſtoph 
Ehriltian Sturm, Hauptpaſtor bey. der dortigen Peter 
und Paulkirche und Scholar, im 47ften Jahre feines 
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Anm gten Ofteber flarb in Wien der Freyherr Tobias 
Pbilipp von Bebler, K. 8. geheimer Rath und Vice⸗ 
Fanzier ber Boͤhmiſch⸗ Oeſterreichiſchen Hofkanzley, in einem 
Alter von 66 Jahre. Er war zu Graiz im Vogtlande ges 
Bohren ; und trat, nachdem er die roͤmiſch⸗ katholiſche Reli⸗ 

gion angenommen hatte, in öfterreichiche Dienfte. Er war 

ein großer Kenner und Beforderer der Wiſſenſchaften. und 
ſelbſt Schriftfteler, worüber man das gelehrte Deutfchland 
nahfhen fm 0.8 2 


t 
v 





Anzeige. F 


Meine Streitigkeit mit dem Herrn Profeſſor Garve 
hat mehr Senfation im Publikum gemacht, als ich mir je 
vorgeſtellt Härte. Ich will dies gern mehr ber großen Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes, als meiner Ausführung deſſelben 
zufchteiben. Vermuthlich hat auch nur die erftere Urſach ver⸗ 
aulaßt, daß ich von verfchiedenen Orten ber gefrags tuerde, 
ob und wie ih auf das Schreiben, welches Heyt Gar 
kuͤrzlich an mich über diefen Gegenſtand öffentlich boakannt gea 
mache bat, antworten werde. Um mebrern Anfragen. zuvor 
zukommen, und mir bie vielen Antworten zu fparfn, 
‚ Ih. bier anzeigen, daß ich daran in vielen Monaten nicht > 
| \ | ten 
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Berl kann; teil ich jetzt meiner Seit a bin. Wenn 
ich einige Muße bekomme, b werde ich überlegen, ob ich 
bey meiner Antwort Gelegenheit haben moͤchte, ©egenftände, 
bie mir wichtig feheinen, näher zu erläutern; denn bloß um 
das legte. Wort zu haben, bloß, um bey jeder Zeile zu geigen, 
wo mir zu nahe geſchieht, pflege ich nicht zu fchreiben; dies 
Babe ich ſonſt ſchon gezeigt. Es ſcheint mir übrigens, dag im 
Hr. Barvens Schreiben „-Eeine von den in meiner Reiſe⸗ 
befchreibung ‚. und in meiner Unterſuchung vorgebrachten. 
Thatſachen, nebft den daraus folgenden. Beforgniflen wider» 


legt ſey, vielmehr find die wichtisiten Thatſachen ganz übers 


gangen, und nicht ganz treffenbe Argumentationen an derem 


‚Stelle gefegt worden. Ich glaube, es werde Dies jeber uns 


Befangene Lefer finden, wenn er, nachdem er das Schrei⸗ 
ben gelefen hat, nochmals meine Unterſuchung bedachtſam 
durchleſen will. Es fcheint mir nach immer, daß die Thatſa⸗ 
chen, welche ich bekannt gemacht habe, die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen, und daß derjenige, der bie Aufmerkſamkeit 
darauf erweckt, aufgemuntayt, nicht aber abgeſchteckt zu were 
den verdiene. Die allgemeine Stimme des Publikum beftäs 
tigt dies, und feläft aus verfchiedenen nähern Erklärungen 
des wuͤrdigen Verfaſſers diefes Schreibens, welcher fih nur. 
von feinen vorgefaßten Ideen nicht ganz losmachen fann, 
fheint mir dies zu folgen. Daß Er mir den Ton angeben 
will, in dem.ich hätte fchreiben follen, fcheint mir in der 
That überflüßig. Jeder Schriftfieller hat feinen Ton, einer 
iſt lebhaften, ein anderer ruhiger , einer eindringender, ein 
anderer weitfchweifiger. Wein Ton ift dem Eindrucke ange 
mefjen, ‚den in meiner Lage bie Gegenſtaͤnde auf mich machen, 
daher kann et nicht anders ſeyn. Ich weiß ihn nicht zu Ans 
dern, und überlaffe es dem unpartheyiihen Publifum , ob 
das, was an meinem Tone feblerhaftes feyn möchte, zu ents 
ſchuldigen fey, in Ruͤckſicht auf die Wichtigkeit der Materie; 


"bie ich nur durch mühfame Unterfuchungen,, wozu ich mir die 


Stunden abftehlen muß, ans Licht bringe. Wenn Hr. Prof, 


Garve in dieſem Schreiben feinen Charakter vertheidige, fo 
ſtimme ih Jhm von ganzem Kerzen bey, im Falle diefe Ver» 


theidigung für irgend einen Lefer noͤthig feyn ſollte. Ich bofe- 
fe auch, daß jeder, der meine Unterfuchung bedachtſam 


tiefer, finden wird, daß meine Abſicht nicht geweſen ift, den . 


Sharaften eines fo verdienten Mannes, den ich von feiner 

Iugend an genau Eenne, ju verunglimpfen. Ich war frey⸗ 
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1 Wachrichten. 


lich genoͤthtget zn zeigen, daß die Autoritär-biefes als Philo⸗ 
ſpoph fo ſchaͤtzbaren Schriftſtellers in einem Ihm ganz frem⸗ 
den Fache von feiner Vedeutung ſeyn koͤnne, und daß er 

‚durch mehrere zuſammentreffende Gegenſtaͤnbe irre geleitet 
worden ſey. Dies glaube ich auch noch. Ich zeigte es mit 
dem Eifer, welchen die Wichtigkeit der Sache zu erſordern 
fhien, daß ich über Begenftände , die ich mit Fleiß und Uns 
partheylichteit unterfucht habe, und die Er, nach feiner Lage, 
und nach-feiner Art zu ſtudieren, nicht hat unterfuchen füne 
nen, ganz anderer Meynung bin, ale Er, und dag ich glaub⸗ 
te, Er irre hierin gänzlich, welches ich auch noch jetzt glaube. 
Aber man kaͤnn mit ber gesßten Nedlichkeit irren. Ich vers 
meinte dies nicht erſt, befonders bey einem Mann, wie Sr. 
Garvoe ift, erklären zu dürfen. Ich ergreife aber mit Ber 
gnügen diefe Gelegenheit, die größte Hochachtung: wicht nur 
für feine mannichfaltige.. Verdieufte, ſondern auch für den 
Werth feines. moraliihen Charakters oͤffentlich zu bezeugen, 
und fie wird allezeit unverändert bleiben, wenn id) gleich noch 
ferner mit Ihm in mehrern Meymuıngen- nicht uͤbereinkemmen 
‚folte. Ich bin uͤbrigens noch, nach abermaliger. unpartägpis 
jcher Prüfung überzeugt, - daß ich in meiner Untesfuchung 
gegen Ihn fagen mußte, was ich faste. Ob es fe iſt, fey 
dem unpartheyiſchen Theil des Publikums überlafien, ber 
nicht blog nach den enftern Eindrüden ſich leiten läßt, ſondern 
mit Zuſammenhaltung und ‚Abwägung. allee Thatſachen uts 
theilt, nach dem was vorhergieng, und nach dem, was dar⸗ 
auf folgen mußte. Sch bin, von meiner Tugend an, im 
dem delifaten Kalle gemefen, über meine Zeitgenoffen offen» 
herzig meine Meynung zu fagen, und weiß ans Erfahrung 
nur allzugut, welchen unbefhreiblichen Verlegenheiten mar 
dadurch ausgefeht wird. - Ich habe mir dabey jederzeit‘ die 
ſtrengſte Unpartheylichkeit und Billigkeit zur. Nenel vorge 
ſchrieben. Sie Haben mich feit breyßig Jahren durch fo mans 
he Partheyen geleitet, durch fo manche erregte Streitigkei⸗ 
ten, in welchen ich-meiner importunen Wahrheitsliebe wegen, 
dem Publifum fo oft blosgeſtellt, fo oft vor demſelben auaes 
klagt, und ich hoffe, nod immer losaefprochen vard. Wiſß— 
fentlich habe ic, mich niemals von Dem Kedrte, das ich 
zu haben glaubte, Über die Schranken den Rechts 
fübren laffen. Sollte es hier wider meine Abficht ges 
ſWehen feyn, — nikil enim humani a meslienum puto, — 
ſo würde es mir doppelt leid ſeyn muͤſſen, denn ich — 
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denm geringſten Menſchen nicht gern Unrecht thun, am we⸗ 
nigſten aber einem Mann, wie Garve, der, wenn er auch 
in einer beſondern Art von Gegenſtaͤnden, die außer dem 
Kreiſe feiner Studien liegen, nicht ganz zu feinem Vottheile 
| erſcheinen koͤnnte, fo viele andere Verbienfte, fo viel andere 
ſchaͤtzbdare Eigenfehaften beſitzt, durch die er es bey dem Publis 
ı tum wieder gut machen tann. . Berlin, ben ı sten Okto⸗ 


Ger 1786... Griedrich Nicolai. 
“EL ——— u ee: ee ; 
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„Herr Nicola’ in. Berlin Hat eine Stelle aus meine 
„Epiſtel ar Lavater, außer dem Zufammenhange, gegen ihn 
„angeführt. Leſer, welche meine Epiftel nicht gefehen haben, 
„Eönnten leicht veranlaſſet werden, zu glauben, ‚ich hätte eine. 
. „Satire gegen Lavater gemacht, eine Satire, welche deſto 
| „siltiger ſeyn wuͤrde, weil fie jus Gewand einer freundfchafte 
| lichen Epiftel: gehuͤlet waͤre. Um ſolcher Leſer, meiner. Ebz . 
Zre und meines hoͤhniſch angegriffenen Freundes. willen, era " 
- _ „Elave ich jedem, ber von meinem Gedichte nar die unrichtig 
- „angeführten Verſe kennet, dag fie, bey Wiederherftellung. 
„der wahrer Lefeart, und in ihrem Zuſammenhange mit den 
‚ „vorhergehenden und folgenden Berfen, nicht mehr und nicht 


sweniger.fagen, ale daß ich, fo erröünicht wir auch die Ftew. 


„de ſeyn würde, Lavatern wieder zu fehen, doch nicht nach 
wBremen reifen wollte, wo das Bebränge fe vieler heile 
wivahren Verehrer, theils meugieriger Angaffer Lavaters, 
„ihm und mie den ſtillen Genuß des‘ Wiederſehens verberbeg 
würde.“ | 
03h muß das fagen, um das Gehaͤßige des Verdachtes 
„abzuwenden, als blaſe ich, wie der aͤſopiſche Bafl des Gas 
styrs, aus Einem Munde Ealt und warm, und es iſt nicht 
„meine Schuld; wen der Vorwurf, haͤmiſch gehandelt zu 
wbhaben, auf denjenigen abgeleitet wird, der noch aus einem 
„Zeitungsblatte zu fernen hat, welche Arten von Benehmen _ 
„einen ehrliebenden Manne nicht anſtaͤndig, wielmeniger dem 
srathſam find, ber fich geberdet , als muͤſſe er vor den Riß 
„treten bey drohender Gefahr, als habe ihn die proteftantifche 


„Rice mit Vollmacht ausgeruͤſtet: ne quid detrimenti car | 


“„piat R.P. Neuenburg, -im Herzogthum Oldenburg, den 
wöten Dctober 1786.9 8.. — — 
Ba er 5. Graf in Stallberg. 
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es auch ebenfalls 
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©. mAuf bie obige Erklärung des Herrn Geaſen F. E. zu 
Stollberg erwiedere ih, daß, wenn in meiner Exklärung 
weiber. Herrn Eavater einige gedruckte Verſe bes Herrn Gras 
fen angeführt wurden, es mir nie in den Sinmn kam, damit 
ga verfichen zu geben, als follte des Herrn Srafen Epiſtel 
an. Kavater eine Satyre ſeyn, und. ich hätte nicht geglaubt, 
daß irgend ein Leſer dies fo verſtehen köͤnne. Ich fand. in eis 
nem gedrudien Buche Verfe, worin das ganze feltfamg: Des 
nehmen der gaffenden Menge bey Herrn Lavarers leßter Reife 
eben fo betrachtet ward, als ich und viele vernünftige und uns _ 
Befangene Leute es betrachtet hatten, Verſe, die dies Betra⸗ 
gen lechafter Ichifberten, ale idy es in: Proſa fchildern konnte, 


| und führte fie.alfo au. Weiter. wollte ih nichts damit Ans 


deuten. Wenn es aber Lefer geben kann, die’ niedrig genug 
denfen, um mehr darin zu füchen: fo kann ich nicht anders, 
als. die feine Empfindung des Herrn Grafen böchlich billigen, 
die Ihm feine Erklärung eingab, Sch verehre die gebeiligten 
rechte der Freundſchaft, und die Freyheit des eigenen Urtheils 
viel zu ſehr, als daß ich mir je erlauben koͤnnte, irgend einen 


Freund eines meiner Gegner compromittigen, irgend jemand 
draͤngen zu wollen, fein Urtheil nach dem meinigen zu fore 
"men, wenn es nicht mit feiner Veberzeugung. übereinftimmis, 


Ich erkenne mit. ber ftärkizen Weberzeugung, daß des Herrn 


Grafen Epiftelan Lavater feinen andeen Sinn haben Fan, 


als den er davon angiebt, und da mir ſelbſt Daran gele>en iſt, 


Hierin nicht mißverftanden zu werben, fo Bin ih Ihm vers 


bunden, daß Er mir Gelegenheit gegeben hat, dies oͤffentlich 


„Nachdem ich nun dem Herrn Strafen hierin bie voll 
ſtaͤndigſte — —— habe wiederfahren laſſen, ſo darf ich 
iner eignen feinen Empfindung uͤberlaſſen, 


orb ich) den Ausfall am Ende Seiner Erklaͤrung, welche zu 


Seiner Vertheidigung nichts hinzuthut, wirklich verdiene? 
Ein jeder; der in einer Ba ift, und das Gluͤck iunig 
empfindet, in derfelben zu ſeyn, hat wohl eine innere Pflidhe, 
fih zu beſtreben, ne quid detrimenti capiat R.P. Es thut 
mir web, daß einer unfrer vortägfichften Scheiftfleller ders 


Gedanken äußern mag, als Bedürften wie, die wir. das 


Talent zu fcbreiben in uns fühlen, einer befonders 
Vollmacht, um das Publifum anzureden! Liebe jur Wahr⸗ 
beit (fo wie ich fie erkenne) iſt die innre Vollmacht, en 
ö i & Er i & t, 
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Febr, mit Aufopferung meiner beften Zeit, mit Aufopferund 
ein Gemäsliäfeten des Lebens, Gegenſtaͤnde ins helle Licht zu 
fegen, welche mir fuͤr das Wohl des menſchlichen Sefchlechts 
wichtig fcheinen. Hatte der DB. der Famben -eine andre 
Vollmacht, als den innern Trieb, Bas, was ihm richtig 
fchleir, laut zu fagen? Wofern Herr Läavater keine Volle - 
macht der proteftantifchen Kirche noͤthig hatte, wenn er 
: ein ausführliches Kobgedicht auf den Eatbolifchen Bor 
tesdienft, Empfindung eines Proteflanten betitelte, fo 

bedurfte ich auch Peiner beſondern Vollmacht Derfelben, um 
mein Befremden zu bezeugen, daß ein protefiantifcher 
Geiftlicher folhe Empfindungen befannt macht, fo bedurfs 
ke ich keiner Vollmacht, zu bejeugen, Die proteftantifche 
Rirche Eönnte gar wohl einen. Schaden leiden, wenn 
folhe. Empfindungen bey uns allgemein würden. Ich 
aube überhaupt, kein Schriftftellet beduͤrfe einer Vollmacht, 
um "das Publikum auf Misbrauche aufmerkſain zu mächen, 
Sollte ich mich in meinem Zeitalter fo fehr geirrt haben, Nr 
freymuͤthige Aufdeckung dev. Wahrheit nicht ein Vorrecht deſ⸗ 
felben wäre? Sollten’ diejenigen,‘ welche dazu Gelegenheit 
geben, nicht den Benfall des vernünftigen Publikum verdie⸗ 
nen? Sollte es recht, follte es billig feyn, Daf Die zweyden⸗ 
tigften Handlungen meiner Gegner auf alle Weiſe ent» 
ſchuldigt und vertbeidigt, heine unzweydentigfien 
Zandlungen aber in dem gehaͤßigſten Kichte müßten 
Dargeftellt werden? Nein! dieß mag wohl die Geſtunung 
ſolcher Menſchen feyn, die entiweder durch eigene zweydeutige 
Handlungen beym unbefangenen Publifum zu verlieren ans 
fangen, oder der Schreyet, welche ihre eigene unbedeutende 
- Epriftenz dadurch als wichtig ankündigen möchten, daß fie ſich 
an andere hängen. Aber es follte wohl nicht die Sefinnung 
‚ ebrliebender Männer ſeyn, welche wirklich abzuwaͤgen 
wiſſen, welche. Art von Benebmen ihnen anftändig iſt. 
Diefe könnten zwar gat wohl, durch einmal gefaßte Zunel⸗ 
gung zu ihren Freunden, zu einer leicht zu verzeihenden Nach⸗ 
- ficht gegen diefelbe geneigt feyn. Aber follten fie ſich dadurch 
wohl zur Unbilligkeit gegen diejenfgen, die nicht genau mit 
ihnen verbunden find, verleiten laſſen? Sof bloß ein vielleicht 
nur zufälliger früherer Umgang, fellen bloß die freundfchafte 
lihen Ergießungen des Herzens, deren ganzen Werth ich 
fonft fo ſehr empfinde, unfer Urtheil über Menſchen und 
Schriften einfeitig leiten? Soll hingegen Liche zur a a Ä 

— — Muth 
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Muth ſich Mivbe ãuchen zu widerſethen/ thaͤtiges Wirken um — 

Wohi des menfchlichen, Sefchlechts, gar keinen Auſpruch auf 

Achtung und Zuneigung, ja nicht einmal auf die. gemeine. Den 
gang der Billigkeit geben, vermoͤge weicher ein jeder ehr⸗ 
jebender-Hiann die Gerechtigkeit, welche er für ſich und 

feine Freunde verlangt, auch andern willig -angebeihen Wer 2 

Berlin, den: sata October 1786,* 

“ Geier Heel, - 
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